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Die  liistorische  Theologie  im  weitem  Sinne  be- 
zieht sich  auf  die  Geschidite  der  religiösent  Eot-  ' 
Wickelung  der  Menschheit  überhaupt  undl  der  ein- 
xelneii  Völker  insbesondere,  also  auf  die  Gesduchte 
aller  üeligionen,  oder  vielmehr  der  Religion  in 
ihren  verschiedenen  Formen.  Dafs  diese  Wissen- 
schaft eine  der  wiehtigsten  und  einflufinwidisten 
sey,  darüber  ist  man  unter  den  Christlichen  Gelehr* 
ten  um  so  mehr  einverstanden,  je  weniger  zu  leug- 
nen ist,  dals  erst  durch  eine  genaue  geschichtliche 
Kenntnifs  der  l^ersehiedenen  Religiotten  der  Erde 
die  Gesduchte  des  Christenthums  selbst,  als  der 
vorzüglichsten  ui\ter  ihnen,  ihr  volles  Licht  erhält, 
wdl  nur  dann  dasselbe  in  seiner  ganzen  histori* 
sehen  Bedeutung,  sowohl  nach  seiner  allmäligen 
Vorbereitung  und  eigenthümlichen  Gestaltung,  als 
audi  nach  seinen  verschiedenen ,  zum  Theil  durch 
den  verschiedenen  Bildungsgrad  der  Alcnschen  und 
Völker  bedingten,  Wirkungen  und  Veränderungen, 
so  wie  nach  seinem  jedesmaligen  Verhältnisse  zu 
den  übrigen  Religionen,  als  die  vollkommenste  und 
beseligendste  unter  allen  wahrhaft  erkannt  nnd  ge- 
huxig  gewürdigt  werden  kann. 
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Unter  allen  bisherigen  Zeitschriften,  welche  hier 
vornehmlich  Beachtung  verdienen,  haben  nur  einige 
wenige  die  Aufldänmg  der  Geschichte  aller 
Religionen  sich  zur  Haujitaufgabe  gemacht.  Zuerst 
eroflhete  Paulus  seine  MemorabiUen.  Eine  phHa- 
sophisch  -  tl^eologüche  Zeüschrifi^  der  Geschickte 
und  Philom^Me  der  Religionen^  dem  Bibeistudium 
und  der  margenlänäiudkem  LäUnOmr  gpemnämet 
(Leipzig  1791^  IZdö,  S  Stücke),  ihm  folgte  se^ 
diom.  Stäudlin,  som»hl  mit:  seiMm  Meärägen  tur 
Mänaßpkie  nmd  Cfeßciieite  der  Mei^^üm  und  £hi^ 
tenhire  überhaupt  und  der  mrschiedenen  Glem-^ 
teäentrten  umi  Xü^^kem  mniesnuiere  (Lübeck  «If 99 
^  I709f  ^  Bände)  als  auch  Mttt  s^em  MagQaiin 
ßir  Religiens  - ,  3Ioral  -  und  KirekengescUcbie 
(Hannover  tgO]»^l«06^  4  Bättde> 

Seitdem  Sst^  meines  Wissens^  keine  Zeitschrift 
dkeer  Art  wiedet  meMemm,  Denn  ^  JrdUe 
0fibe  und  neue  £$^cAengeeeAickief  hetßuusgegeb^  ven 
^Stäudlin  und  Tzschimer  (Leipzig  1813 — 1822, 
i  Bände)»  und  das  als  FortMteing  desselben  zm  be^ 
tracht^Eilide  ^JSäi^henkütorüche  J^ckie  vmu  Stäud- 
Un^  Tzeehirner  und  Vater  (Halle  1823 — 1890^ 
4  Bänie),  so  wie  ^b»  trü  begonneM  Atehdtf  eM^ 
'hßrl^lijhe  GesehiedemSj  imenderheui  von  Nederlandy 
mrzamM  doatf  0.  Mipf  en  Mt.  X  Mey^'mrd^; 
Bmgke^amen^  te  JLeiden  en  Jütrecit  (Leiden  1829 
-^1831j  bis  jetzt  3  Tlieile),  nalimen  blofs  auf  die 
Geschichte  der  Christlichen  BeMgim  und  Kieehe 
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KicksidiCf  und  geslatleteir»  wie  das  ssumit  genannt« 
Archiv,  nur  amnahimweise  einem  die  üesciiicUte 
nicht-Christlicher  Religionen  betreffenden  Auf- 
satw  den  Baum*  Die  übrigen  der  histecisdien 
Theologie  angehorigen  Zeitschriften  bewegten  sich 
in  einem  noch  engeren  Kreise^  indem  sie  nidit  ein- 
mal  die  ganze  üeschichte  des  Chris tenfhumsi 
viel  weniger  der  andern  Religionen  nmfidsten,  ion« 
dem  nur  einzelne  Theile  und  besondere  Gegenstände 
dieser  Gesetdchte,  namentlich  die  neuere  oder  die 
neueste  Geschichte  der  Christlichen  Religion 
und  Kirche  >  aufzuhellen  suchten. 

Mehf^re  aum  Theil  sehr  schätzbare  Reiträge 
zur  Kirchengeschichte  I  so  wie  zur  Reiigiousge- 
schichte  überhaupt ,  finden  sich  aufserdem  hier 
end  da  zerstreut ,  sowohl  in  theologischen  als' in 
mchttheologischen  Zeitschriften  ^  so  wie  in  Ge^ 
seUschalkssciurifien  I  wo  sie  aber  in  der  Reihe  det 
übrigen,  oft  einem  ganz  andern  Gebiete  der  Wis- 
sensclutft«  luihefntfall«den »  Aiifsaf 0e  und  Mitihei- 
langen  voa  dem  Freunde  und  Pfleger  der  histo^ 
rischen  Theologie  leicht  weniger  beachtet  und  be« 
nutzt  werden,  als  sie  verdienen;  ja  manche  dersel«- 
ben  bleiben  äim  bei  der  übergrofseui  kaum  mehr  zu 
äbersehenden  Menge  ioldiw  im  Mande  sowohl  als  im 
Auslände  erscheinenden  Schriften  ganz  unbekannt. 
Nachriditen  über  die  religiösea  und  kfardilichea  Er* 
scheinimgen  der  neuesten  Zeit  werden  gleichfalls 
n  Schrifiten  dieser  Art  reichlich  genug  geliefert 
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Diefis  geschieht  namentlidi  in  der,  nach  dem  Vor^ 

gange  einiger  ähnlichen  IJnternehniungen  in  früherer 
Zeit,  im  Jahre  1822  begonnenen  Attgememen  KtreAe»- 
Zeitung^  herausgegeben  vo»  Ztmmermanny  weU 
che  sich  seit  Kurzem  ein  neues  Verdienst  dadurch  er- 
wirbt, dafs  sie  solche  aus  andern  öffentlidien  Blättern 
entlehnte  Nachrichten  in  gröfserer  Vollständigkeit,  als 
vorher ,  mittheilt,  so  üvie  in  den  vielen,  von  Prote-> 
stanten  sowohl  als  von  Katholiken  unter  verscMe- 
deuffll  Titeln  ihr  nachgebildeten  und  im  versdue- 
densten  Geiste  geleiteten  Zeitblättern  des  In-  und 
Auslandes,  und,  was  einen  der  wichtigsten  Tlieile 
der  neuesten  Religions  -  und  Kurchengeschichte  ins- 
besondere betrifft,  in  den  von  einzelnen  Bibeln  und 
Missionsvereinen  ausgehenden  Jahresberichten  und 
Zeitschriften.  —  Allein  so  wichtig  auch  mitunter  und 
unentbehrlich  für  den  künftigen  Geschiclitschreiber 
solche  Nachriditen  sejm  mögen:  so  sind  sie  doch 
meistens  noch  so  wenig  gesichtet,  zusammenge* 
stellt,  geordnet  iind  bearbeitet,  dals  seltien  eine  re-  , 
ligiose  oder  kirchliche  Erscheinung  unserer  Zeit  voll- 
kommen dadurch  aufgeklärt  wird ,  und  es  ist  dem- 
nach wohl  immer  noch  gar  sehr  zu  wimschen, 
dafs  aus  den  schon  vorhandenen  Materialien,  nach 
vorausgegangener  strengen  und  unparteiischen  Prü- 
fung derselben,  solche  Erscheinungen  für  die  Zeitge- 
nossen so  viel  als  möglich  in  das  Licht  gesetzt  und 
der  Folgezeit  als  möglichst  ennitteltes  Gesehidits- 
ergebiuls  der  Gegenwart  überliefert  werden. 
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So  viele.Aiifldäriii^;«ii  aber  auch  die  liistotudi^ 
Thealügie  theib  in  solchen  Zeitschriften,  theil«  auch 
in  beflondexen  Werken  sdum  edMdten  haf^  und  be^ 
dem   gegenwärtigen  8o  eüngen  und  gtiieklidien 
Studium  dendben  fintwafarend  noch  erhält;  so 
dürite  es  doch  ejben  so  wünschenswerth  als  er- 
spriefslich  seyn,  dafs  ihr  eine  besondere  Zeitschrift 
gewidmet  werde«  vrdche,  die  bisherigen  veidieiiftt- 
lichen  Leistungen  beachtend  und  würdigend,  neue 
ForadiuDgeii  anrege  und  befSrdere,  so  wie  den 
Mitteipunct  bilde,  in  weldiem  verschiedene  Kräfte 
zu  einer  gemeinsamen  Fortbildung  dieser  Wissen- 
achatit  und  ihrer  einzelnen  Zweige  .sich  vereinigen. . 

Ob  icli  gleich  schon  seit  einigen  Jahren,  im 
Vertrauen  auf  die  Zustimmung  und  Unterstutsung 
der  Freunde  und  Beiörderer  des  historisch  «theolo- 
gischen Studiums,  ein  solches  Unternehmen  beab- 
sichtiget habe:  so  ist  es  mir  doch  erst  jetat  mog« 
lieh  geworden ,  dasselbe  in  Verbindung  mit,  der  hi- 
storisdi- theologischen  GefleUsehaft  au  Leipzig  aus- 
sufuhren*  Denn  seitdem  dieser  von  mir  im  Jahre 
1814  gestiftete  Verein  durch  die  im  Jalue  1830 
huldreichst  erfolgte  landesherrliche  Bestätigung  «i' 
einem  öffentlichen  erhoben  worden  ist,  haben  sich 
b^eits  viele  Gelehrte  des  In«*  und  Auslandes,  weU 
che  sich  theiis  Um  dfe  historisdie  Theologie  über* 
haupt,  theiis  um  einzelne,  ihrer  Zweige  besondere 
Verdienste  erworben,  nicht  nur  mit  demselben. zur 
.  Beförderung  seiner  reinwissenschaftiichen  Zwecke 
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yerbUAtd/tt  »  soniieru  mir  auch  bei  der  Ueraiisgabe 
einer  ZeiCschrift  für  die  lüstoiisclie  Theologie,  als 
^iuem  sehr  xd^gmäüea  imd  nütstichiM  UnCameh* 
meUf  wotür  aie  es  erklärt  ^  auf  eine  höchst  bereit- 
willige Weise  ihre  Mitwirkimg  zugesagt,  ja^  zum 
Tiieil  schon  durch  eingm^ndete  Beitsäge  beüiätigety 
wofür  ich  allen  den  verbindlichsten  und  zugleich 
ianigstai  Dank  menies  Heraens  hiermil:  darbringe* 

Dafii  diese  Zeitsdhrift  die  histnriache  Theolo* 
gie  so  viel  als  möglich  in  ihrem  ganzen  Umfange 
berudcsichtigeii  werde»  e^ebt  sich  sdu»n  ans  dem 
bisher  Gesagten.  Welche  Cregenstände  aber  hier 
verBBglich  in  Betradit  kennnen»  findet  man  im  dr&^ 
Um  Faragrmph  d^  in  der  ersten  Abhandlung  dieser 
Zeilschrift  mitgetheilten  Staiulen  der  lustartsch^. 
tA$ohgisohm  Gemlbchqßf  &  14  angedeuMi  wel> 
chMd  gemäfs  ich  hier  nur  das  Allgemeine»  den  Plan 
dieser  Zeitsdirift  ^Sier  Beseidinende  bemerkei  wie 
es  bermts  In  der  im  Mära  des  vorigen  Jahres  ans*- 
gegebraen  Ankündigung  derselben  geschehen  ist 

luttaciist  awar  nnd  vorEOgsweise  wird  diese 
Zritschriüt  sich  auf  die  Geschichte  des  Christenthums 
erstrecken,  jedoch  dabei  keinesweges  das  aufser 
Aeht  lasMD,  was  mit  derselben  in  besettdeser  Ver- 
bindung steht,  oder  zu  ihrer  Aufklärung  mehr  oder 
weniger  beiträgt  Sie  wirdf  demnadi  nicht  nw 
AMiandlungcsa  xmA  AuAiälM  über  Gegenstande  der 
Christlichen  lürcl^n-  und  Dogmengeschichte,  so 
wie  der  mit  ihr  imig  veihundenen  oder  ihr.  naher 
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knden  oder  dieselben  besonders .  darstelleiideu  WisH 
9eii8dbafte&9  wie :.  d«r  bibUs^bm  und  kiciMichen  Ar- 
ohäologie»  Chronologie,  Geogr^biq  und  Statistik,  der 
biblischen^  pafrietieehon,  sdbolnsllsehen  und  «ymlnh 
liftdien  Tbeoiogie,  der  Apfttagetiks  i^oleipik,  kenil^ 
Lieurgik  und  des  KirchenrecUts,  der  Geschichte  der 
TlifiQlogie  und  ihrer  einselnen  Zweige  u*  s.  w*  auf* 
nehmen 9  sondern  auch  .Beiträge  aur. .^ligemeinen 
Seligionsgescliichte  und  snir  Geschichte  der  heidni* 
adien»  Jüdiediän  und  MutomodWHHchen  Beligion  in 
ihren  yerschiedenw  Fmmß^f  sp  wie  i^ur  Geyschichjte 
der  geistigen  Culte  flbeihau]^  und  d^r  Philoisophie, 
Bamentiic^k  d/er  BeUgionaphiloik^phie,. ii«tenv  A«ck 
sollen  die  HüU^wissenschaften  in  so  weit  berück- 
sichtiget wecden^.  ids  hewndfiro  Ckvenetände  der^ 
selben  fA€h  auf  die  hiatorinche  Theologie  besiehm» 
Bcurtlieilungen  einzelner  histpriach-theolpgischen 
Bücher  bleiben  wegeaehloflieB,  um  nicht  den  Bauai 
für  die  Abhandlungen  selbst  zu  beschränJkeru  Da- 
gegen wwden  geschichtUdhe  Uebernchlea  der  Aber 
einen  beaondern  Gegenstand  der  iiistoriscbM  Theo- 
logie erscliieneaen  Schriften,  sowohl  der  altern  als 

der  neuenit  mit  Angabe  dessen»  was  die  Geschichte 
der  EaUgi(m  dadurch  gewonnen  hat,  und  was  ihr 
ia  dieser  Hinsidit  noch  m  erfiNrschen  obliegt,  eine 
SteUa  edudtea.  AuAerdem  sollen  nicht  nur  unge* 
druckte  oder  selten  gewordene  Actenstücke  und 
SehciftM» .  oder  nidiit  in  den  BMwhhandel  gekammene 
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wichtige  AbkaDdlting^  uni^elheik ,  .wie  in  aus- 
ländisclien  Sprachen  gesdiriebme  Werke  wieiiigst^. 
,iti  Uebersetzungen  und  Auszüge  berikksiehtiget» 
sondern  auch  Beiträge  zur  Berichtigung  und  zum 
Verstandnisse  der  QueUensehrifben,  histpiisehe  An- 
deutungen und  Winke  zum  weitem  Forsche,  Samm- 
lungen und  NachweisUBgen  glaubwürdiger  Nachrich- 
ten Ober  die  neueste  Religionsgeschichte  u.  s.  w. 
gegeben  werden. 

Durch  ernste  Gründtiehkeit  sowohl  als  durch 
strenge  Unparteilichkeit,  welche  die  hier  in  Betracht 
kommenden  Gegenstände  nach  der  Zeit,  in  welehe 
sie  gehören,  so  wie  nach  ihrer  Eigenthümlichkeit  und 
iliren  Verhältnissen  zu  würdigen  sucht,  ohne  sich 
von  Lieblingsmeinungen,  Aatoritäften  und  Parteien 
in  ihrem  Forschen  und  Darstellen  bestimmen  zu  las* 
sen,  hoffen  wir  das  hiflltmsch-the^giscbe  Stadium 
wahrhaft  zu  befördern  und  den  religiösen  Zeitver- 
irrungen auf  das  Iiräftigste  zu  begegnen. 

IMe  Abhandlungen  werden  gewöhnlich  in  Deut- 
scher, mitunter  aber  auch  in  Lateinischer  Sprache 
erscheinen. 

In  wie  fern  schon  aus  dem  ersten  Bande  dieser 
Zeitschrift^  dessen  beide  Stiicke  hiermit  zugleich  der 
gelelu:ten  Welt  vorgelegt  werden,  geschlossen  wer- 
den könne,  was  sie  in  ihrem  Fortgang«  aum  Besten 
der  historischen  Theologie  noch  leisten  werde, 
darüber  steht  mir  selbst  kein  Üi  theil  zu.   Doch  hoffe 
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ichy  d|ük  man  wenigstens  das  Streben  nicht  vctken- 
nen  werde,  dieser  Zeitschrift  so  viel  als  möglich 
einen  bleiboiden  Werth  für  die  Zoklmft  m  cichenL 
Da  dieselbe  aber  vou  der  hisUnrisch-theologisehen 
Gesellschaft  zu  Leipzig  ausgeht,  welche  hierin  die 
Ergebnisse  ihres  gemeinsame  historischen  Forschens 
und  Wirkens  niederzulegen  gedenkt,  so  glaubte  ich 
sie  nicht  zweckmäfsiger  eröffiien  zu  können,  als  eben 
mit  einer  Geschichte  dieses  Vereins,  welcher  allmälig 
eine  Erweiterung  und  durch  den  für  denselben  so 
ehrenvollen  Beitritt  vieler  Geldurten  des  In-  und 
Auslandes  eine  Bedeutung  gewonnen  hat,  wie  ich 
bei  seiner  Gründung  nicht  ahnen  konnte.  Oais  idi 
in  dieser  Abiiandlung  manches  Einzelne,  was  die 
MehnsaM  der  Leser  dieser  Zeitschrift  minder  inter-> 
essiren  dürfte,  mit  aufgenommen. habe,  deswegen 
hoffe  ich  Entschuldigung  in  den  Gründen  zu  finden, 
welche  ich  in  dem  Vorworte  zu  dieser  Abhandlung 
angegeben«  —  Da  auch  die  beiden  Reden  von  Hei- 
nichen und  Bräunig,  welche  bei  der  von  jenem 
Vereine  am  Jubelfeste  der  Augsburgischen  Conies* 
sion  veranstalteten  Feier  gehalten  wurden,  zur  Ge- 
schichte desselben  gehören:  so  wird  man  es  nicht 
ftir  unangemessen  finden,   dafs  dieselben  liier  fol- 
gen, abgesehen  davon,  dais  sie  sich  sowohl  durdi 
ihren  Inhalt  als  auch  durch  dessen  Ausführung  eine 
wohlwollende  Aufnahme  selbst  bereiten  werden.  — 
Die  übrigen  Abhandlungen  und  Mittheilungen  wer«* 
den  hoffentlich  nicht  unwiUkorouien  seyn. 
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ungiinstiger  übrigens  die  Zeitumstände  sind^ 
imter  wddien  duse  Zeitechrift  ins  Leben  tritt, 
desto  mehr  iAt  ihr  eine  geneigte  Theilnahme  zu 
wünschen,  uni  nicht  nur  auf  läügere  Zeit  sich  erhal- 
ton,  sondern  audi  auf  ümner  voUkoninmere  Weise 
lum  Besten  der  Wissenschaft  und  Kirche  ilir  Ziel 
verfcdgen  zu  Iconnen.  ^  '  * 

Die  Einrichtung  ist  nun  so  g^o&en  worden, 
dafs  jährlich  wenigstens  ein  Band,  zu  jeder  der  bei- 
den Hauptmessen  Lripzigs  ein  Stüde  von  18  bis  20 
Bogen,  erscheinen  wird«  Demnach  soU,  da  dieser 
er&te  Band  nidit  im  vorigen  Jahre  herauskommen 
komile,  für  welches  er  bestimmt  war,  das  er#le 

Stück  des  zweiten  Bandes,  wofür  schon  höchst  in- 

• 

teressante  Abiiandlmigen  von  namhaftm  Geiehrtm 
viMrliegen^  zur  nächsten  Ostermesse  ausgegeben 
worden.  - —  Den  Gcbiauch  des  Werkes  wird  ein 
jedem  fiinften  Bande  beigefügtes  Register  erleichtem. 

So  empfehlen  wir  denn  diese  Zeitschrift  der 
wohlwollenden  Beadfitung  und  nadksichtigen  Be- 
nrthoilong  der  geneigten  Leser,  indem  wir  zugleich 
an  jeden  Gelehrten,  welcher  den  Beruf  in  sich  fühlt, 
das  Idstorisch- theologische  Studium  su  befördern, 
die  ergebenste  Bitte  ergehen  lassen^  uns  durch  ge- 
eignete Beiträge  zu  uuter&tüueu« 

Leipzig,  am  19.  Februar  1832. 

Der ,  Herausgeber. 
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JVachdem  die  historisch  -  theologische  Gesellschaft  zu  Leipzig  seit 
I  ihrem  Bestehen  sich  immerfort  eines  fröhlichen  Gedeihens  erfreut, 
I  und  Yor  Kurzem,  nach  huldreichst  erfolgter  Königlichen  Bestäti- 
gung ihrer  neuen  Statuten,  zur  Erhöhung  ilirer  Thätigkeit  und 
zur  Erweiterung  ihres  Wirkungskreises  sich  neu  gestaltet  hat:  so 
dürfte  es  wohl   nicht  unzweckmäfsig  seyn,    heim   Beginn  eines 
neuen  Zeitraumes  für  sie,   einen  geschichtlichen  Rückblick  auf 
ihren  bisherigen  Zustand  zu  thun ,  und  damit  eine  Schilderung 
ihrer  gegenwärtigen  Verfassung  zu   verbinden.     Zwar  habe  ich 
\  schon  einige  Nachrichten  über  diesen  wissenschaftliehen  Verein  in 
i  den  Vorreden  zu  den  drei  von  ihm  herausgegebenen  Denkschriften 
'  mitgethcilt :  allein  diese  Nachrichten  sind  nicht  nur  hier  und  da 
zu  berichtigen,   sondern  auch  theils  besser  zu  ordnen,  theils  in 
einen  geschichtlichen  Zusammenhang  zu  bringen,  theils  auch  viel- 
,  fältig  zu  ergänzen ,  um  eine  gute ,  vollständige  Uebersicht  alles 
•  dessen  zu  gewähren ,  was  bisher  von  ihm  beabsichtiget  und  gelei- 
•stet  worden  ist.    Indem  ich  es  nun  versuche,  eine  geschichtliche 
^  Darstellung  der  historisch-theologischen  Gesellschaft  zu  Leipzig  zu 
^liefern,  wünsche  ich  nicht  nur  dem  ehrenvollen  Vertrauen,  das  ihr 
von  so  vielen  Seiten  her  zu  Theil  geworden  ist,  einigermafsen  zu 
entsprechen,  sondern  hoffe  auch  zugleich  ihren  bisherigen  und  künf- 
^Cigen  Mitgliedern  eine  nicht  unwillkommene  Nachweisung  zu  geben. 

ffif/.  i^eoL  Zeifchr,  /.  1 
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Erster  Abschnitt. 


Ihre  Entstehung  und  ihre  ersten  Statuten. 

Voa  Jagend  eiif  fühlte  ich  mich  sa  der  Reiigionsge« 
schichte  mit  einer' gewiseen  Vorliebe  hingezogen,  und  diese 

Vorliebe  wurde  auf  der  UniTersität  zu  Leipzig  sowohl 
durch  die  kirchengeschichtlichen  Yorüiige  meines  vereh- 
rungswürdigen Lehrers  y  des  Herrn  Tlofralh  und  Professor 
Beck»  als  auch  dnrch  daji.^frig  fortgesetzte  Studium  der 
Theologie  immerfort  in  mir  genährt.  Als  ich  daher  mich 
endlich  für  das  akademische  Lehrfach  entschieden  hatte, 
wählte  ich  die  historische  Theologie  zum  Hauptziele  meines 
Forschens  und  Wirkens,  und  meine  Bemühungen  gingen 
iinn  hauptsächlich  dahin,  nicht  nur  selbst  in  diese  Wissen- 
schaft immer  tiefer  einzudringen  und  die  hier  sich  darbieten- 
den verschiedenartigen  Erscheinungen  genauer  kennen  zu 
lernen  und  mit  mögliciister  Unparteilichkeit  au  würdigen, 
sondern  auch  Andere  in  meinem  Wirkungskreise  zu  glei- 
chem Streben  zu  begeistern  und  bei  ihnen  ein  grundlichez 
und  unbefangenes  historisch -theologisches  Studium  anzure* 
gen  und  zu  befordern.  Nachdem  ich  also  den  19.  Februar 
des  Jahres  1814  meine  Habilitationsschrift  (Viia  Laelü 
dni)  öffentlich  ?ertheidigt  und  den  Sommer  darauf  meine 
Vorträge  ^nit  der  Reformationsgeschichte  begonnen  hatte,  so 
dachte  ich  auch  daran  ^  einen  Verein  von  Studircnden  zu 
,  stiften,  um  ihnen  sowohl  eine  nähere  Gelegenheit  zu  geben, 
mit  der  historischen  Theologie  vertrauter  zu  werden,  als 
auch  ihre  Kräfte  für  dieselbe  zu  bethätigen.  Ich  entwarf 
demnach  gegen  den  Ausgang  des  Augusts  far  einen  soldieil 
Verein  folgende  Statuten : 

§.  1. 

Der  Zweck  der  hiitoriioh- theologischen  Gesellschaft  geht 
auf  die  Erlangung  einer  nähern  Bekanntschaft  mit  der  histori- 
tdien  Theologie,  nanentliob  mit  der  Christlichen  Kirchen-  und 
Dograengesehichte ,  so  wie  auf  ein  tieferes  Eindringen  In'  dio 
merkwürdigsten  dahin  cinscbhigenden  Ci^penstinde« 
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Als  Mitlei  zu  diesem  Zwecke  dieneo  mancherlei  Uebungen. 
Theils  werden  die  einzelnen  Mitglieder  der  Gesellschaft  der  Reihe 
nach  ühcr  Ijclicbigc  Gegenstände  der  historischen  Theologie  Ab- 
handlungen ausarbeiten,  oder  Thescs  zum  Disputiren  aufgeben, 
oder  auch  besondere  müncUiche  Vorträge  halten;  theiU  wird  der 
Präses  bisweilen  selbst  wichtige  Gegenstände  der  historischen 
Theologie  näher  zu  erläutern  suchen,  fo  wie  über  einen  langem 
oder  liLÜrzern  Zeitraum  oder  über  einzelne  luerkwüirdige ;  hier  in 
Betracht  koninunde  Gegenstände  Uebersichten  gehen  und  Exami- 
nirübun qcn  rinstellen.  Aulscnlem  wird  der  Präses  die  Mitglieder 
mit  den  altern  und  neuern  ,  die  historische  Theologie  bctrclfen- 
den  Schriften  so  viel  als  nioglicli  bekannt  maclien,  und  in  dieser 
Hinsicht  zuweilen  wichtige  Aufsätze  älterer  un«!  neuerer  Gelehr- 
ten vorlesen  oder  im  Aus/ugc  liefern,  sie  crkliircn  und  beurthei- 
len.  Im  Ganzen  gcnomni(?n  wird  er  Nichts  vernachlässigen,  was 
zu    einer    genaucrn    Keimtnif«,    4ie|^    Yijp^tUMChili  JMich  ibrei|l 

*■  *  •      i  •   ?  -.1   ^'i  -f,  *.*:••   .    »  •  .  .  i 

Die  Gegensiande  dieser  ücbungcn  kiinnen  '.verfchiedcner  Art 
sejn«     Dahin   gehören  denn       B.   mündliche    oder  schriftliehe 
Erklärungen    einzelner  Scliriftcn  der  Kirchei^T&ter ,    oder  auch 
anderer    in    der   Christlichen  Kirchen  -    und"  Dogmengcs'chichte 
mcrkwiirdigcn    Männer  :    Auszüge    iitid    Mittheilungcn    ans  den 
QueUenstliriftcn ;    Untersuchungen    und    DarstrlUingcn  wichtiger 
Beg^chcnViritm  nach   ihren  Ursachen  und  wohkhätigcn  oder  schäd*> 
liehen   Wirkungen;    Darstellungen  der  Dogmen  nach  verschiede- 
ner    Ansicht  der  Kirchenlehrer  oder  anderer  Gelehrten  j    die  Gc- 
Bchiclite    eines    Dogma;    Beurtheilungen   verschiedener  Meiuunt^cn 
über    einen    besondern    Gegenstand    der   historischen  Theologie; 
Widerlegungen    falscher  historischen   Ansichten;  Vergleichungen 
mehrerer  Begebenheiten    oder   einzelner    Personen  mit  einander 
nach  ihrer  Aehnliohkeit  oder  Unähnlichkeit ;    freimüthige  Unter- 
suchungen  der  Lehren  einzelner  Ketzer;    Darlegungen  der  Ursa- 
chen von  Ketzereien  oder  von  einzelnen  abweichenden  Vorstelhm- 
gcn;     die  Geschichte    einsselner    Kirchehparteien ,  Darstellungen 
ihres  Lehrbegriffs,  Beurtheilungen  ihrer  a^eichenden  Vorstellun- 
gen;   die  Geschichte  einzel,ner  theologischen  Wissenschaften,  der 
Kirchengfesetz c ,  der  Concilien,  der  kircliiiehen  Einrichtungen  und  ( 
Gehrfmche,    der   Rellgioiisstrritigkcitcn ,   einzelner  Minichsordcn, 
der  Hierarchie  n.  s.  w.  ;*  treue  Uebersichten  über  einen  gröfsern 
oder  kleinem  Zeitraum  '  der  Chrittliohen  Kirthen  -  und  Dogmen- 
geaohiclitc;   gaordpgtc > ^-j^u» wwiwnf tdiiiogcp  4er  wielilig^«  AMr 

1  ♦ 
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eine  Periode  oder  einen  einzelnen  Gegenstand  erschienenen  Schrif- 
teo;  Biographieen  merkwürdiger  Personen,  entweder  Tollst&ndig 
ausgeführte  oder  nach  ihren  Grundzfigen  entworfene,  so  wie 
Darstellungen  und  Erklärungen  rorzügUi^h  l^ichtigelr  Erscheinnnl^ 
gen  in  ihrem  Leben ;  Untersuchungen  und  Prüfungen  einzelner 
Legendeii,  Traditionen  u.  s.  lr. ;  Forschungen  im  GeViete  der 
kirchllchmi  Chronologie,  Gcogtapliie,  AmSc^niUten,  Spracbs  n.  •«  |f; 

•     •       '  '  '     •     §.  4. 

Bei  diesen  Uehnngen  wird  vorzüglich  auf  Quellenstudium, 
strenge  Un)»aifieili^eit  und  Nichtbefongenheit  in  gewissen  LieiH» 
lingsmeinungen   oder  Autoritäleii  gMwen  i^erd<6.    ]thtt  Mtt» 

WahrheitsiioW  soll  will  leiten. 

•        » .    '    .       «-II    '    »      .  *  • 

i.  6. 

Die  Abhftiidliftfgen  solten  yorgeles^h  ttd.  dann  besproebskl 
werden J  doeh  ist  'et  notbi^,  dafs  sie,  ito  wie  die  aufgegebenen 
Theaei,  eibedi  oder  m^hrer^  Mitgliederh  und  dem  Präses  einige 
Tage  niTor  mitgellieiU  werden,  damit '  dbi  Üi^hlBil  darüber  "^^nnd 
die  nihere  Untersudinng  des  Gegenstandes  aelbet  desto  gründU- 
eher  ansfiiUen  könne.  Der  CNsgenotand  der  niehaten  Unterkal- 
tyng..  wijrd  wo  möglich  in  der  Torbergf^e^den  Unterhaltnngs- 
•tuiMl^ ,  angexeigt^,  damit  ein  leder  ron  lins  gehftrlg'  votbereitet 
ertctieipen  könne.  Sollte  ein  Gegenstand  nichtig  genug  acyn, 
.^m  mehrere  Stunden  lebireieh  m  Maehiftigen,  ao  werden  nneli 
diepe  geatattet» 

*./  ^       ■  ^ 

Die  Üehnngen  werben  in  der  Lateiniaehen  oder  aueh  in 
der  Dentae|Mn  SpräjBhe  gehalten,  weil  die  letstere  mir  Darstellung 
maaeher  6^nat&n^e  geeigneter,  aejn  dtirfte» 

8.  7.  ■  ■ 

Für  jetzt  ist  fiir  diese  Uebungen  wöchentlich  nur  eicie 
Stunde  befttimiut*  .    .  < 

Zwei  dem  tbeoiegifi^hen  Studium,  hier  eifrigst  obliegende 
Jfinglinge,  Wagner  und  Flor  aus  dem  Sftohaiaefaea  £bs« 
gebirge,  denen  i«^  dieee  Sffttnteo  mlttheflte,  erklftrten  tiebt 
'  nioht  nur  -  mit  Freuden  für  die  Bildung  einea  eolchen  bisto- 
risch -theologischen  Vereins,  sondern  wünschten  auch,  dafs 
noch  im  Ltaufe  dea  Sommerhalbjahres,  obgleioh  dasselbe 
iehoikM  IMe  gteg^  ile  hiabsiibiaglep  >üebniigen  iMgMnen 
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möditeii«  Da  ich  ihrem  Verlangen  mich  b^4*^t\viUig  bewies, 
so  achrieb  der  Em  VAQ  ihneofeine  Abhandluj^fj,  iin4.  der 
Aim1«P9  nbitiiabBi  eij«,  idaiilber  mk  ibm  sa  ^Upudr^iL  So 
trat  toiQ  «p  22it«ii  September         aa  welcbem  Tage 

die  Disputation  Statt  fand^  der  Verein  ins  Leben«  Im 
nächsten  Winteihaibjahre  schlössen  sich  demselben  noch 
vier  andere  Studirende  an,  so  dafs  er  nun,  wi^  ich  es  ge- 
WQiiBcbt^  ieek$  Mitglieder  in  «idi  faliite* 

mti-**'  ,  ■         ■  •     L->  ■   -        ,  • 

i  '♦.u/:    ■-  .     »      ,  ...  •  \  . 

Die  Uebungen  wurden  aeitdem  regelmftfiig  in  einer  wS^ 
ebentllelieD 'fliÜManmenlmf^^  eina  nder  nwei  (Sividea 
fevtgeaetBl^  «mil  Jiai'Unlülidltimg  bestand  i  den  Btatnten  ge- 

inäfs,  TOQ  meiner  Seite  in  Vorträgen,  Mittbfünngen  und 
ExamimrüboDgen  über  bis^oriicb  -  tbeologisobe  Qegenständ^ 
Ton  Seit«B  der*  Mitglieds  aber,*  «aier  Leitnng  dea  {Maaa^ 
tbeila  im  Dispnilfett  ilbei':  eingeretchla  Abfiandlwgeii  oder 
TtieaeB,  welche  leifftere  Jedoch  dniolif  Belfagimg  von  Gfön* 
den  skiKzirten  Abbandhingen  glichen)  theils  iii  iMÜndlicker  . 
Erklärung  elmger  Sohriftea  der  KirchenTäter.  t 

Je  eifriger  wir  aber  mum  Aweck  vatM^feib»  desto 
beraltwiliigar  btaiataleai -wir  dls  mm  nna  g^maalittti  MMkr 
mngen,  um  nntre  geeelieflbaiftlic^e  fiinriiiitung  allflitfig  im- 
mer mehr  zn  Terbeesern  und  zu  vervolikommnen. 

Um  «uaäcbst  das  pulmfMC^«  Studium  ooeb  mehr  zu 
b^(ri>eii  imd  an  befdadet«,  wntda  iiai  ^wmm/m  \%t^  mm 
iDm^U^^  'MaheatUeba  •«E^rtcahakm^^aalMda  aar  Dabatyr  im 
mündlichen  Erklären  einzelner  Schriften  der  Kirchenväter 
für  dlejenigeD  Mitglieder  Jbestiffinit,  welche  daran  Antheil 
oebmiBp  weUten.  jP^e  pajtristischen  ^.ej^ijingeni  welche  seit^ 
d«na  TPH  GMliiabr  nn  |iid}y^ht  |pi^  Mff^i)ig(Wl  Üjiterbrecbun* 
«a&  fa0tvMm  wvAtmt  inal^efiaii^era  npdi  An|ali|  - 
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xnr  gi^nanet ti  ErSHerabg  \iiian«ifeier  ki^  i^'  bUMckt*  k!<>in^ 
inenden  hhtonich-theolögiieheh'  Gegetislilide; ''RblHr^'%i^ftleli« 

wir  nns  vornehmlich  am  Schlüsse  eines  kleinem  oder  gröfsetn 
Abschnittes  der  zum  Lesen  und  Eriflären  gewäbüen  Schrift 
unterhielten.      -       '  '    •  '    •*    *     '   *    "  '  ;  iiq-'i. : 

In  deniselbea  Jahre  1816  wurden  sodann  noch  manche 
andre  neue  Bestiramunffen  getroffen.     ' '  \\  ''\^'  '  ' 

bo  wurde  fesfgemtit,  daiii  die  Aulnahnie  in  unsern  Verein 
nur  nach  erfolgter  ffilligung  einer  eingereichten  Probeabhand- 

lung  erfolgen  könne.  Wenn  auch  seitdem  die  meisten  sol^ 
eher  Abhandlungen  in  der  Lateinischen  Sprache  abgeialst 
waren,  mo  fandeil 'tvife'  etf  deeh  Im  *J^fi  für  nothig, 
eine  LateMteke  AbhandloDg  |d« -Hauptbedingung  der  Auf- 
nahme zu  fordern,  und  nur  in  besondern,  von  der  Gesell- 
schaft zu  entscheidenden  Fälicu  eine  Ausnahme  davon  zu 

i>  Bisher  waren  die  Abbandlungen  der  einzelnen  Mitglieder 
m  der  Versammlung  vorgelesen  und  unmittelbar  darauf  be- 
gprochen  werden.  In  dem  gedachten  Jahre  1816  aber  ,ward 
beiehleegear,  daie  der  *lk^eli  ^itde*:  AUiandkuig-  der.«Mi|« 
giieder,  eo  ^e*  j«le  Faekeabharidlitngi' 'vor  der  darüber  an-* 
zustellenden  Disputation  den  Mitgliedeia  der  lieihe  nach  zu 
einer  kurzen  schriftlichen'  Beurtheijiuii^.zuSe&rtigt  uud  daaa 
mit  den-  beigeachriiibetten  B^erbungea  d^lli  f^sefi'  einge- 
händigt werden "aoBieK Soi  wurde?  nidit  nur  fii^  die  jedes-: 
Aielige  tUnCerbahungs  stunde  mehr  Zeit  gewonnen 'Und  ein 
tieferes  Eindringen  in  den  (legenstand  der  Untersuchung 
selbst  veraniaüst,  so  wie  die  Theilaahme  der  Mitglieder  für 
denselben  ^eralitiiDiV  ibte.  Tiiftli§iaek«ef bellt  nndL.ibr  (Jrtheü 
gesohttift,  «eudem  auch  dein  Jh'ftaea<€lelegeQh4U  gegebeni^  die 
einzelnen  Mitglieder  genauer  kennen  zu  lernen,  so  wie  ihre 
Urtheile  näher  begtinwaen,  nnd  Jiöihigen  F.aUeg  WriAbtigea  2U 
kMnen.'  ' 

Für  die  Unterhaltungsstunde  selbst  wurde  nun,  wie 
diefs  bei  den  aufgestellten  Thesen  schon  bisher  der  Fall  ge- 
Wegen war,  ein  Hauptopponent  gewählt;  doch  stand  es,  in  ao 
weit  ea  die  Zeit  erlaabie,'  adeh  den  fibrigim  Mi^Hedeva  naeh 
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frei,  ibie  Einwendangen  vorzubringen  Am-  Sebii9«6e  der 
SMt^iaHom  dbw  fügte  «ler  Pfils^s  «owoU  fiber  die.  AbiiMid'* 
lang,  und,' wenn  es  iiMiff  'tbbieD,  zargleiok.  fiibe»  die  edhrift« 

liehen  Beurlheilangen  dci gelben,  als  auch  über  den  Gang 
der  Disputation  selbst  sein  Gutachten  hinzu.     '   *  ^ 

Dweb  dieier'fitnridititfig  waren  jedoch  VorletengMi 
neeweges  ganv  ausgesefalo^lteii,'  sonder n . nur  für  beeondere 

Fälle  Torbehalten  worden  .    •  •  * 

Um  nun  alle  diese  Uebungen  in,  ihrem  k'egelmSfsigen 
Gange  fortsetzen  zu  konnenj  ivu^den  einige  Gesjbtze^l^i^'n5- 
tbig  ertfditet,  die  wir  noÄ  za  Ende  des  JÜirea  iäM  ah- 

ordneten. 

Die  ans  Eintrittsgeldern,  halbjährlichen  Beiträgen  und 
Strafgeldern  zu  bildende  Geäellaehaftslcasse  ward  zur  Be* 

streitung  der  nölbigen  Ausgaben,  zum  Ankaufe  von  Bfichern 
für  eine  zu  errichtende  Bibliothek  und  zu  andern  Bedürfais* 
sen  bestimmt.        '  , 

Wünschenswerth  mnfste  es  uns  endlieh  seyn,  dais  die 
\visseiiscbaftliche  Verbindung^  welche  ^vir  geschlossen,  auch 
dann  noch  fQrtdauie,  wenn  einzelne  Mitglieder  durch  den 
We^ai^  ,Te^  JUeipsii^  oder  durch  audere  Umstände  .gehin* 
dert  werden  sollten^. an  den  gewöhnliehen  Uebungen  ferner- 
hin Theil  zu  nehmen.  Demnadi  wurde  die  Veranstaltung 
gelroffen ,  dafs  Ton  solchen  Mitgliedern  nicht  nur  fortwäh- 
rend noch  Abhandlungen  zur  Pxüfung  oder  zur  öffentlichen 
Benutzung  für  die  herauszngefcicipden  DenlcschrifleD^  sondern 
anch  Mittheilungen  über  den  femern  Gang  ibres « Ij^bens 
und  ihrer  wissenschaftlicheu  i  ortbildung,  so  wie  über  histo- 
risch-theologische Gegenstände,  eingereicht  werden  konnten, 
um  auch  auf  diese  Weise  unsre  gemeinsamen,  auf  das  histo- 
mcb^theologtsche  Studium  sich  beziehenden  Zwecke  gegen- 
seitig ^n  befördern* 

Sp^terhÄn.,  kamen  .  noch  «anche  andre  Bestimmungen 
hinzOi,  1  ' 

Se  bendiossen  wir  hn  Lanfe  des  Sommers  1818,  dafs, 
wenn  sich  auswärtige  Gelehrte  mit  uns  zu  gleichem  Zwecke, 
nameatiidi  dureh  Alittkeilung  histoiisch  ?  theokgischer  Ab* 
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handluDgeti)  in  Verbindung  sef Ken  würden,   wir  dill8e.:ak 
amtmärt^  MitglMet  der  Cfesellschaft  betradtte»  «r«Ulmi^ 
-riiiifimil^  deü^  Aluügim  jktf .lJjri^|rMl^48»9  «eelatfeieii,  wü 
iMWerifettehrüng  dct  Zahl  der^TlieaDolimer^iMl»^  regäl-i 

mäfsigcn  Uebungen,  und  bald  traten  auch  noch  einigt  Stu~ 
dirende  in  die  Gesellschaft  ein.  «o  dals  diese  seit  der  Mitte 
deg  Jalires  1824  g^w^l^^cb  t,^|W  1^^4f#^ 
welehe  Zahl  seitdem  biaweilen  niadfe<  #b<piy||MfitiPit  wiomH 
Um  aber  durch  die  Aufnahme  zu  vieler  MilgÜeder  über  die 
bisherige  Zahl  die  Thäligkeit  der  Theilnohmer  an  den  ge- 
iVj^bnlichea  Uebj|U}gen  Qici^  l^^chränken  zu  müssen,  und  doch 
geiidüdaeajiiBgeii  Männern, 'Wel^    für  das  historii^-Cheq- 

iogische  Studium  eine  ,ya|iliebe  bewiesen^  eiDigermafsen  Ge«  . 
egenWt  zu  geben,  sich  mit  demselben  näher  bekannt  zn 
machen,  fühlten  wir  uns  bewogen,  solchen  Studirenden  als 
af{fiter ordentlichen  Mitgliedern  dea  Zutritt  zu  unsern  Yer- 
samnililajpHi  sn  gestelMi^  ^  iraeK  naoh  Befinden  sie  ^en 
patristisehen  Uebungen  it^/A  nehmen  lu  lassen^  bei  Aar 
Wiederbesetzung  erledigtet  Stellen  aber  auf  sie  vorzüglich 
Rücksicht  zu  nehmen,  wenn  anders  sie  dann  eine  genügende 
Probeschrift  liefern  würden.  '         '       '  <^  * 

Ik  dMMMAben  Jähi^  1»24  legten  #ti^  4KÜ^t^  dhind  tu 
'Sltft^^etelhcJuif  'tllti^M^i,  wefche,  aufser  den  nSihfg^ten', 
die  verschiedenen  Zweige  der  historischen  Theologie  betref- 
fenden Hauptwerken,  vorzüglich  H^indausgaben  von  Schrif- 
ten der  Kirchenväter  enthalten  sollte,  ttil  die  hesonderA 
p^MslllMMI^'mu  iht^^M^m.  ^ 
'  ^*'Utn  die  Mitglieder  noch  auf  andre,  als  die  bisherige 
Weise  zu  bethätigen,  und  zni^lcich  ihnen  mehr  Gelegenheit 
au  verschaffen ,  sich  Gewandtheit  im  Vortrage  zu  erwerben, 
iMliM'' hiebt  iltBt  hl  d«i^  Folgä  vöft  2feit  i4|(,Xliit  ln^&i«»rn 
l%»1ftnln  ganz  gW^W»^  la^dphdft  W  k«&ig^yMMlliMlJwb 

Beantwortung  vorgelegt,  die  darüber  ^gelieferten  Aufsätze 
di^^n  unter  sich  verglichen  und  die  sich  daraus  ergebenden 
Hanptpnncte  snsammengestellt,  so  wie  Disputationen'* fitor 
,TJUMie%  die  dar  Pifisea  arsl  in  dar  Cbferiwknlitpssltodi  aof« 
stellte^  veranstaltet,  sonderti  aneh  nach  anfj^eaeisfaMen  kar^ 
40n  üeinerkimgen  freie  V/9tiräge  versucht,  so  dafs  ein  Mit- 
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glicfd  dein  gewählten  Gegenstebd  ^ntweclei'  fragwelMS  pdß^  im 
nmuiterbiocheiMnl  ^«samiaeniiange  behandelte,  '  '  /f  - :  ,  ^ 
i'£o  vareii  es  iiu^U«biiig«ttiiHuiu«fafaUifiir  Alt,  wek|i^ 
ilia  eUdiM  MitgliMar  uMiTi  V«f«itt  J^MsUlMiM«  'Ah 
dem  MhglMk  ifaaA}«»  übrigen«  .ipei ,  sicik  lor  eins  Ojfef 
mehrere  Fiiclier  der  historischem  Theologie«  zu  beslloiilieii 
und  daraus  (Segeuatiinde  4or  üehandlQiig  aa> /füjmf%..  jP^^ 
miiftii  kh  wmük  nwäSlmfMui  bejuaiafo  GegffmiMk 
nrakBiu»  Md'  ivAtoliiBi  BrnMlmg  ^ii  vfwi^ftW^ eiHr 
miler  wenn  dieMÜiMi  Mchfm  "fot  attdeni  zu  bedürfen 

BcfaieDen,  oder  wenh  eft  gewünscht  ward.  Auf  diese  Weise 
wvide  nicht  nur  die  Bekanntsehaft  mit.mbstfwn  Zweig«% 
der  biBtoriselien  Theologie  befördert,  eondern  anA'  iiiH 
Mitglied rfeiaei!  nhigkeiik  iindt  Neigimf ,  m  l«8^.|fiip^  Vor- 
kenhtniseen  gemftfti  so  bedifttiget^  dafs  von  ifam  belteere  Ar- 
Leiten  erwartet  werden  konnten,  als  es  sonst  der^Fall  gewe- 
sen seyn  würde.  La  ijanzen  genoniinen  wurden  nun  swat 
maistei»  Qegelirtiiide  aus  der  Geschichte  des  QmlmBnÜamm 
behandelt;  aH^  'nanehmil  kinaeto  .doeh'nueh  43igenaaUiile 
ans  der  Geschichte  der  Jüdischen  and  Muhame4»nif9rhen, 
so  wie  der  heidni^tlien  Keli^ion  zur  ^L^i^iaqhe^  auu  uitA^ 
.  letztem  wurden  gewöhnlich  theUs  iür  sich,  ibeils  im  Yer- 
hilttnese'^rais  €blisteiithiaays  betsachftel«' *  Aqfter^l«:  ^dM* 
am  Bodi  d&e  itfigUisoB  B«|fMMng«mi  mi  l^otaslmagen  da# 
neuesten  Zeit  eine  vorsügliche  Beachtung,  und  sie  wuidea 
zum  Theil  auch  vor  oder  aaich  dar  gewöI^aUoben  .fclotailiali 
tungsstunde  hesprochea»  .n<irtvj  ^itJi;itILi  i  W) 
Da  das  Hanptaiel  unserer  Bestiebnngen  auf  die  firiMMtt 
mfl  der  hidtorisdiea  .Wafalitft.garidtte«  war»  «a'wardbs  jiichc 
iinr  auf  etne  mÖglichit  gründliche  und  utiparieüsche  Erfot" 
schung  der  hier  in  Betracht  koinmenden  Geg^nständfe |  aa 
wie  auf  eme  pragmaiücke  Darstellung  dersslbOi  gesehei^ 
and  jedes,  mniidliehe  odw  «ohriftHciia  Voatrlig  in  :di4aarIlW^ 
aidit  atseng  bearthedl,  aondet»  anoh  manchnlaUrnitoentltth 
in  den  Thesen,  eine  Thalsaclie  absichtlich  ia  ein  anderes 
Licht  gesetzt,  oder  eine  der  Wahrheit  picht  geniäfse  Be- 
hauptung aufgestellt,  damit  andh  darch  Prüliulg  abd  Besei- 
iiguiV       SafaeiagiftadeMiie  Wabrheit.  asmit^  edar  beitf^ 
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ii)  1.    GeSdh^cLte  dei  iiistar.  theoiog. 

f  iget  w  urde.  Um  aber  de»  Forderungen  der  historischen  Un- 
parteilichkeit so  streng  als  möglich  zu  genugan, 'suchten  wie 
jede  Person  oder  Erscheinung'. i»*|farev'  gaum  Eigaolhüni- 
Bdikaiti'Mbh  IhMr  ^i^i  niiid  «ton  wd  'MztAi^MmaA&a  Vm^ 
«tandetf^itu  %lflr4igen,  :dabel  t^bw  so  vor  den  Yof^ 

Tirtheiten  ieö  AftSeheiis  «nd  des  Kirchcnglanbens ;  als  vor 
dem -EinAt^sse  Von>  LeidensciialteO'9^  luitifcinignni ri nnngr n  and 
2ei€verlrr^tfg^-^iorgMtif '  ciii  4>MrdhM«»^  «Gam  tlcrknMni 
lMr>  Gvte  md^  mfi  itit  w  aneh  :fnd«n4  dntt 

Hal'^IWlliilBlbig  aber  rügten  wir  jede  Verirrung,  wo  sie  auch 
»icli  zeigte;  ohne  jedoch' in  beiden  Fällen  die  ein  wahrhaft 
gerechtes  Üftheii  erst  YefOÜifieUidtta  Ursacheft  und  Groiide  sa 

1  »'^M  f altetf ifleMn  Clflimellinigeir^  i/A  Uebungen  •  war*  •« 

jedem  Mitgtiede  vergönnt^  seine  historisofaen  und  religiösen 
Atrsiehten -frei  ausisusprecken ,  vorausgesetzt 9 -dafs  sia  von 
9ei»9m  Staivdpnnote'  aus  gcftörig  begründet  waren ,  «ad 
ÜMd  •In-'aim'ej^  Hihsinht  kaina  aiidra  Beschrtokniig  Stetig :ak 
^Icbe*  dir«  K3S$Wfofai  der  Gegengründa  herbcifüine ,  die  ihm 
zur  nähern  Prüfung  vorgelegt  wurden.  Meinung seüiheity  die 
ja  in  religiösen  Dingen  schlechterdings  unmöglich  ist,  wacd 
Bläht  baahskhtigaf^  viafahcfUt  hliab  jada  ialig*ldaa  Uebaraai»« 
gnng  v^lig'URgekfSak^'M-  oft  aaah-  f^tBchiadana  Anaichfcan 
beim  Disputiren  einander  ent^;^ egentraten.  Die  historischen 
Forschungen  selbst,  mit  möglichst  unbefangener  Wahrheits* 
lieba  and i' aittllchem  Emsta  aagaaftellt,  solkaa  .die  aigaa 
Uaberzaagang  allmfilig  läntarn,  baainhtigaa  ub4'  varvall^ 
koanaaab;'' 

Dieser  Zweck  wurde  zum  Theii  noch  dadurch  befördert^ 
dafs,  wir,  keinen  dunklen  Vorstellungen  und  Gefühlen  in  una 
Baani' gaband,  auf  Klarhait^ttd  Bastimaithaii  dar  üi^gitffi^ 
ao iHa  aaf 'ataaa  liahtvolleD,  gaordnatan,  an^ammankaBgan« 
den  und  deutlichen  Vortrag  drangeh,  .und  demnach  die  in 
dieser  Rücksicht  wahrgenommenen  Fehler,  welche  am  Häu- 
figsten in  der  Aafatalhing  und  iiegriindung  von  Thesau  zuiü 
Vorachain  kaiaan,  atraog  rögtan.  ' 

Bei  «Befolgung  aaklwr  Gnadafttaa  baban  4ia^  jadaaaMli* 
gan  Mitglieder  unsers  Vereins,   so  lange  sie  nur  an  deu 
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UebuDgen  denselben  Theil  getioiuinen ,  niclit  nur  fiir  das 
faistorisch-theologigche  Studium  sich  hoch  begeistert  gefühlt, 
sondern  auch',  bei  »Her  VerscbiedeBlieit  ihrer  histm'ischen 
und  teligidseii  ^AMiehrenv  ;  dn  äiDijjf«!^  fMmdMMiUcfaes 
Verhühiilffl iGeilit  äilfer'  sich  /  iheils  rnff  dem  t^fftses,  ge- 
schlossen und  bewahrt,  das  auch  nacii  ihrer  Eoiferaung 
von  Leipzig  noch  ungestört  fortdauert.    '*     '  •    "  * 

Denkivlurißen  der  Geseüschaß.  * 

• 

Pfobeu  unserer  genielnsauien  \^'isäenschaftUchen  Bestre- 
bangeii '  haben  iWNT  beueim  >  ia:  «ioigen  Schriiton  mitgetheilt^ 
welche  Uk  Ikemisehe»  MSttern  wi^  •  edmettdec;  Wach- 
sieht  und  aufmuAterndem  Wohlwollen  aufgenommen  wor- 
den sind. 

Den  von  mir  zu  besorgenden  Uenkscbiiften  der  (je« 
seUaehaft  lieia  ich  eine  Schrift  voransgehen»  worin  Ich  na- 
mendicfa  die  (^mndsätze^   nach  welchen  die  einseinen  tdli- 

giösen  Erschßinungen  aufzufassen  und  zu  beurtheilen  seyn 
möcliten,  auf  die  Christliche  Dogmenp^eschichte  anzuwenden 
vemuciit  hatte,   ^e  eraohien  imtar  foigendam  Xkal: 

Der  Werth  der  chriitiichen  DogmeagMohiehle*-Kine  AtihaAdlaag. 
tMptig  mir,  bei  VogdL  VlU  und  108  8.  8».  ^ 

Der  Titel  und  der  Inhalt  der  Denlsachriften  selbst  aber 
ist  folgender:  •     '     ♦    .  .  ... 

I)  DenkschiU't  der  liiskoriieh-tbeologisclien  Gesellsckaft  zu  Leip- 
zig. Zur  Feier  des  dritten  Jubelfestes  der  Reformation  her- 
ausgegeben.   Leipzig  181 7 y  bei  Vogel.  XVI  u.  8ü  S.  8. 

a)  lieber  die  Refornifttion  im  tecItsehAten  Jahrhundeit«  In  ^kter  Vofw 
btreitung,  teUUaos <  und  Wfirde.  Voa  Aen  Heremigebcr* 
8.1  —  23. 

b)  Hivtoiift  dogmiib  de  angeÜs  totelwibat»  Psrs  t,  >  SenteBÜM  pefrev 
sscMsitieiireB  «Mplcctoet«  fteeailisii  ii%  f «se  orfftntoi  sc  pfu- 
Svetsnm  biqai  opinlesta  spud  gtefllM  et  Jndeeoi  ipsclsei  Conmeii- 
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I.   GeBchicbi^  der  histor.  theolog. 

tatio  Miforleo-tbeoltfgUa ,  qum  scripiU  Frid«ricoB  Schmidt, 
LaccavieiMii»  thdol.  cultor.    8.  24>*-Tl* 

c)  Proben  eintr  neuen  Verdeatschnng  des  OcUTint  von  Minntiaf 
Felix y  niitge (heilt  .von  M.  Morit:^4agattJarke,  Conrector 
an  der  8chul9  za  Sprotlau  in  Schlesien^   S.  72  —  80. 

1  .  '  - 

2)  Historisch  "  theologische  Abhandlungen«    Zweite  Dcnkgchrift 
der  u.  s.  w,    Leipzig  ,Jl^lü,  bei  VogeU    XIV  u.  257  ^S.  8. 

a)  Ueber  die  gegenwärtige  Vernachiäisignng  dei  historisch  -  theologi- 
■eben  Studiums,  ihre  Ursachen  und  Folgen.  Eine  Vorlesung  von 
dem  Herausgeber.    S.  1  —  20.  ^ 

b)  Ephram  4er  Sy^er  Ober  di«  -Willensfreiheit  des  Menschen,  nebst 
den  Theorieen  derjenigen  Kfrchenlefirer  bis  sn  seiner  Zeit«  welche 
hier  besondere  Beracksichtigang  verdienen.  Ein  Versach  von  M. 
Angnst  Hahn,  Alitgliede  dep  Predi^er-Seminariums  za  Wittenberg. 
S.  SO  — 8T.  -  '  . 

,  c)  >  Basilius  des  Grofsen  Rede  an  die  Jünglinge :  Ueber  die  Art  und 
Weise  die  Schriften  der  Griechen  so  benutzen.    Ins  Deutsche  über- 

^  getzt  von  M.  Fr iedrieh  Gottlob  Uhlemann,  ans  Zeis»  und 
mit  Anmerkungen  versehen  Ton  dem  Her  an  ige  her.    8.  88 — 120. 

d)  Expositio  iurgumeBtorura ,    qolbns   patres  apologetici  reÜgionem 
christianam    a   culpa  atheismi    ei    objecla   defenderunt.  Auetore 

r  Joann«  Lobegott  Ferdin.  Lange,  Colmniüo - Montaoo, 
Theol.  cuUore.    S.  127  — 213. 

e)  Versuch  einer  Beantwortung  der  Frage :  Warum  ist  gerade  Aegyp- 
ten das  Vaterland  der  anachoretischen  Schwärmerei  unter  den  Chri- 
sten  geworden?  Von  M.  Johann  Ernst  Rudolph  Käuffer, 
aus  Reichenbach  In  der  Oberlauis^i  ,  NacbraittagBprediger  an  der 
Unfversitatskirche  und  Hatfkfehrer  an  der  Bürgerschule  zu  Leipzig^ 
S.  aU-<257.  .  -  '  , 

)  Historisch  -  theologische  Abhanfllungen.  Dritte  Denkschrift 
dier  u«  s.  w.    Leipzig,  bei  Cnohloch,  18;^4.  XXIV      319  S.  8. 

a^  Predigt  gegen  die  Juden,  gehalten  am  Hosianna. Sonntage  von 
Mar  Ephram  dem  Syrer.    Ueberietzt  und  mit  einigen  erläuternden 
-  Anmerkungen  be|fleHet  Von  Dr.  AvififstHaha,  odentl.  Prof.  der 
'  Theol.  zu  Kdnigaberg.    8.  1  —  SO. 

b)  Prüfung  der  vorzGglichsten  Ansichten  von  den  TJi4m  nad  Thommin. 
'Ein  Versuch  von  Joseph  Levin  Saalaehfilz,  aufserordeutl. 

Mitgliede  des  theol.  Seminariums  zu  Königsberg.    (Vorwort  von  D. 
Aug.  Hahn,    S.  31  —  33,  die  Abhandlung  von  da  bis  8.  IJO.) 

c)  Aphorismen  Qber  Cyprians  Schrift  von  der  Einheit  der  Kirche. 
Von  M.Karl  Eduard  Weickcr,  JOiac.  ftn  der  Johanniikirche 
ZQ  Chemnitz.   8.  1 11  —  140.  ' 


i. 
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Vereach   einer  Geschichte  und  Würdigung   der  Legende.  Von 
Karl  Gottlob  Vogel,  aus  Strafsberg  bei  Plauen  im  Voigtlande, 
i         Candidaten  des  Predigtamtes.    S.  141 — 170. 

e)  De  Carpocratianis  expoiuit  M.  Gottloh  Henr.  Ludov.  Fuld- 
ner,  Springstilla- Smalcaldicus.    S.  180  —  290. 

f)  Paulus  und  Luther.  Eine  historische  Parallele.    Von  M.  Christian 

Aug.  Ackermann,  aus  Burkersdorf  bei  VTeida  im  VVeimarischen, 

NaclimittagRprediger  au  dier  Univeriitatilurche  zu  Leipzig.  —  £ri(er 

TheiL    S.  201  — 3 lö.        ,  "  , 
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Vierter  Al)schnitt.  ^ 

/ni7i?T  'Ii  »lH'>lff©«i%)  »iL  of*'jIav 

*  Nene  Statuten  und  deren  landesherrliche 

Bestätigung. 

Den  von  uns  gemachten  Erfahrungen  gemäfs  hatten  wir 
ni  cht  nur  unsern  Uebungen  von  Zeit  zu  Zeit  eine  bessere 
und  zweckinäfsigere  Einrichtung  gegeben,  sondern  auch 
Manches  vorbereitet,  was  unsere  wissenschaftliche  Thätig- 
keit  vermehren  und  unsern  Wirkungskreis  zum  Besten  der 
historischen  Theologie  erweitern  sollte. 

*  Je  weniger  nun  solchen  neuen  Bestimmungen  unsere 
bisherigen  Statuten  entsprachen,  desto  nöthiger  mufste  uns 
endlich  eine  Abänderung  derselben  werden,  und  so  vereinig- 
ten wir  uns  denn  im  Februar  des  Jahres  1830  über  die  An- 
nahme folgender  Statuten,  die  ich  entworfen  hatte: 

Statuten 

der  historisch -theologischen  Gesellschaft  zu  Leipzig. 

§.  I.    Stiftung  und  Erneuerung. 

Die  historisch- theologische  Gesellschaft  zu  Leipzig  wurde 
den  22sten  September  des  Jahres  1814  gestiftet.  Nachdem  sie 
zeither  ununterbrochen  fortbestanden  und  in  drei  bis  jetzt  erschie- 
nenen Denkschriften  von  ihrer  Thätigkeit  und  ihrem  Wirken 
^ffuitlich  Reclienschaft  abgelegt  hat ,  ist  sie  zur  Erhöhung  ihres 
Eifers  und  ihrer  Wirksamkeit  über  folgende  Puncte  übercioge- 
kommen.  au  nau  1  nodjil 
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'    i  %   Zweck.  ' 

Als  Zweok  gilt  ihr  sowohl  die  Erlangung  eioer  YeHNUrtm 
Bekani|ls«hilt  mit  der  histQrisclißi^  J'jk^ogie  in,  ihrem  g«Diei^ 
Umfange,  als  Mcl^  .4ie  JM^4erung  ^uies..gnmdU<ch9ii  mi  junpar- 
teüschea  Stndiiims  dcrmlbfM  im  Ganzen  und  im  Einzelnen,  in« 
dem  sie  von  der  Ueberzeugung  ausgeht,  dafs  ein  solches  Studium 
nicht  nur  der  Wissenschaft  überhaupt  uh'd  der  Theologie  insbe- 
sondre keinen  geringen  Gewinn 'Tcrschaffe,  sondern  auch  zur  BU« 
dnng  des  Theologen  selbst  ungemein  Tiel  beitrlige.' 

fi.  3.   Gebiet  ihrer  Thätigkeit. 

Ibre  Furschuogen  sind  auf  das  ganze  Gebiet  der  liistorischcii 
Theoloj^ic  gericlitet,  inwiefern  diese  alle  Kenntnisse  in  sich  begreift, 
welche  die  Gescliiclite  der  Religion  betreffen,  aho  nicht  ausscliliels- 
lich,  wenn  auch  vorziip^sweise ,  auf  die  Geschichte  des  Christen- 
thums ,  sondern  zufrleich  auf  Alles,  ^^as  mit  derselben  in  näherer 
oder  entfernterer  Verbindung  steht  und  auf  ir^rcnd  eine  Weise  zu 
ihrer  Aufklarung  beiträp^t.  Denn  um  das  CFiristcnthum  in  seiner 
ganzen  ge schichtlichen  Bedeutunf»  und  Wichtigkeit  als  eine  gött- 
liche, dem  Menschengeschlechte  vor  jeder  andern  Religion  himmli- 
schen Segen  spendende  Erscheinung  gehörig  zu  würdigen ,  kann 
es  keinesweges  genügen,  nur  seinen  Ursprung,  so  wie  seine  Schick- 
sale und  Wirkungen  ins  Auge  zu  fassen,  sondern  es  ist  zngleich 
auch  Alles  zu  berücksichtitren ,  was  demselben ,  einen  bessern 
religiösen  Zustand  des  Menschengeschlechtes  heischend  und  zum 
Theii  vorbereitend,  voranging;  was  die  Zeit,  in  uelche  es  ein- 
trat, seine  Wirksamkeit  hemmend  oder  fordernd,  mit  sich  brachte^ 
was  es  im  Verlaufe  der  Jahrhunderte  den  bekehrten  Völkern  im 
Verhältnisse  zu  ihrer  frühern  geistigen  Rilduriij!;  und  bei  reinerem 
oder  unreinerem  Auffassen  seines  Inhaltes  wurde  und  werden 
konnte,  und  was  es  noch  jetzt  allen  Nichtchristen  bei  ihren  mehr 
oder  weniger  unrichtig-en  religiösen  Ansichten  und  hei  ihrer 
grofsern  oder  geringem  geistigen  l^ildung  überhaupt  werden  kann; 
wiui  es  endlich  mit  ancfern  Religionsformen,  mit  welchen  es  in 
Berührung  oder  in  Kampf  kam,  für  Aehnlichkeit  oder  L  nfibnlich- 
keit  hatte,  und  wodurch  es  sieh  von  ihnen  ^liea  als  die  volikom- 
menste  Offenbarung  Gottes  auszeichnetet 

Es  kommt  daher  hier  All«i  in  Betracht ,  was  die  Wechsel- 
wirkung des  Chrisbnthums  nnd  anderer  Religionen,  der  Kirche 
und  des  Staates  in  Christlichen  und  luchtchristlichen  Ländern, 
des  BildungsKustandes  der  Christlichen  und  nichtchristHchen 
Vdlken  so  wie  der  Theologie,  als  der  gelehrten  und  wissenschaft- 
lichen Entwicklung  und  Darstellung  der  einfachen  Lehre  Jes% 
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sowohl  überhaupt  all  io  einzelnen  ihrer  Zweige,  uad  der  übrigen 
Wissenschaften  —  in  geschichtlicher  Hinsicht  ins  Liclit  setzt. 
Sonach  aber  gehen  .die  Untersuchungen  der  historischen  Theologie 
Dicht  nur  auf  die  Christliche  Kirchen-  und  Doguiengeschichte,  so 
wie  auf  die  mit  ihr  eng  verbundenen  oder  ihr  verwandten,  sie  in 
ihren  einzelnen  Theilen  aufhellenden  oder  dieselben  noch  besonders 
behandelnden  Wissenschaften,  wie:  auf  die  biblische,  patriatische, 
acholastische  und  symbolische  Theologie,  zum  Theii  auch  auf  die 
Apologetik,  Polemik,  Irenik  und  Liturgik,  so  wie  auf  die  biblische 
und  kirchliche  Archäologie,  Chronologie,  Geographie  und  Statistik, 
auf  das  Kirchenrecht  und  auf  die  Geschichte  der  Theologie  und 
ihrer  einzelnen  Fächer,  sondern  auch  auf  die  allgemeine  Reiigions- 
geschichte  und  auf  die  Geschichte  der  heidnischen.  Jüdischen  und 
Muhamedanischen  Religioo,  ao  wie  der  geist^eu  Cuitar  überhaupt 
und  der  Phiioaophie. 

Andere  das  historisch- theolonrische  Studium  fördernde  Wis- 
senschaften,  wie :  Sprachkunde,  Hermeneutik  und  Kritik,  allgemeine 
Archäologie,  Chronologie,  Geographie  und  Statistik,  Diplomatik, 
Genealogie,  Heraldik,  Numismatik  und  Paläographie,  politische, 
Litcrar-  und  Kunstgeschichte,  Philosophie  und  Naturkunde,  wer- 
den als  Half swissemchaf teil  hctrarhfrt,  und  können  nur  dann 
Gegenstände  der  Untersuchung  iieiem»  Weaa  diese  aelbit  die 
historische  Theologie  angehen.  \ 


Aus  diesem  ganzen  Gebiete  der  historischen  Theologie  kön- 
nen nun  einzelne  Gegenstände  der  Bearbeitung;  gewählt  werden, 
welche  diese  Wissenschaft  und  deren  einzeUie  Theile  entweder 
Allg^mpinsM  oder  m  Begondern  betreffen. 


•    Im   Allgemeinen  geliörcn  Untersuchungen  und  Darstellungen 
hieher,  welche  sich  luit  der  historischen  Tlieolu«^it%  als  Wissen- 
Schaft  betrachtet,  beschäftigen,  und  sich  dcmnacli  über  die  Ein* 
^^leitung  in  die  historische  Theologie  und  in  die  einzelnen  Wis- 
^senschaften,   welche  sie  in  sicli  enthält,   so  wie  über  die  hier 
,^  vorkommenden  Gegenstände  verbreiten,  wie:  über  den  Begriff, 
^I^Umfang,  Zweck  und   Wertli  der  historischen  Theologie  und 
ihrer  Theile,  über  das  Verhältnifs  beider,  sowohl  unter  sich  als 
^au  andern  Wissenschaften,  und  ihre  Wichtigkeit  für  einige  der 
letztern,    über  ihren  Gebrauch  und  die  Grenzen  desselben  im 
Jugend-  und  Volksunterrichte,  über  ihre  Erfordernisse,  ihre 
JB^andlung  und  ihr  Studium,  wie  überhaupt,  so  hinsichtlich 
-  (ihrer  einzelnen  Zweige  insbesondere  u.  s.  w. ,  so  wie  über  die 
n  Geschichte  der  historischeu  Theologie  und  ihrer  ^besonderen 
■'iFäoher.  .> r  Ir-i,.-    .  ,.,...1,       .      rtj  i,i  * 
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16         L   Gftsehichte  der  hiilor«  IkMiog. 

Auch  kSnnen  üeberiicliten  ilnd  T«beiliir*fibeT  die  histodfclie 
Theologie  und  ihre  Theile,  so  wie  über  ihre  HauptliteraCiiri 
liebst  Angabe  dessen ,  Wis  ilto  Wissenschaft  und  deren  ¥«M«g 
diireh  elnselne  Werke  getronncD,  gdliefort  wetHra. 

IL  Im  Besondern  bezichen  «ich  die  Untersuchungen  und  Dar» 
«tcllungen  auf  einzelne  aug  (1er  historiiciien  Theologie  entnooH 
mene  Gegenstaade,  ia  Ansakang  d§r  ^atfaii  iomU  alt  ifar 

Iiier  kommea  alle  Quellen  der  allgemeinen  und  der  besou* 
dem  ReUgionsgeschicbte,  \iie  tUe  schriftlichen,  so  die  Kunst- 
denk  male  in  Betracht. 

Die  einzelnen  Gegenstände  der  Behandlung  aber  können 
sich  theiis  auf  das  Studium  der  historisch  — theologischen 
Quellen  überhaupt  und  einzelner  derselben  insbesondere, 
.  .iheils  auf  die  Kritik,  den  Werth  und  die  Geschiehte  der 
Quellen,  theiis  auf  die  zum  Verstündnisse  derselben  erforder- 
Uehen  Kenntnisse,  sowohl  Sprach-  als  Sachkenntnisae,  theiis 
auf  die  Toruehmsten  2u  ihrer  Auslegung  nötliigen  Regeln 
»  .    und  Grundsätze)  theiis  aueh  auf  ihre  l^^rkjlärung  erstrecken» 

Audi  ipardtD  Ausüge  und  Mittheilungen  aus  den  Quellen, 
UelMTsetzungen  einzelner  Quellensehriftea  in  dm  LaMoiüha 
und  Deutsche,  Vcmcbe  lur  Baiiehtigong  des  Textea  und 
det  Inlialtca  n«  ••  w«  gaatsttet. 

Wti^  ^  EAttntiig  der  QuelleiiaflIniAeB  anlwkmgt^  so  aollen 
tomgawaüe  dk  Wctkn  der  KiirdieiiTiMr,  d«r  SelMilantilDBr  und 
dar  'EdTunBatonii,  ao  wie  die  dfentttehen  BekemtnlfaaelffiftMi  b»- 
jfhekaiahtiget  Warden , '  olme  Jedodi  die  Auslegung  der  ftÜrlgen 
aehiiftiiehen  Deidanale,  weiclie  mr  Anftiärung  der  Idatoriaehen 
Theologie  dicom,  ginsUek  auiinsehlielaen«  ^  IHb  UtUiehm  Büek$r 
dnd  aber  In  dteaer  Hinaickt'  nur  dann  in  benataen,  wenn  der 
Inhalt  deradben  dargestellt  oder  die  darin  Toriconimenden  Naeh- 
riebten,  Begriffe  und  Lebren  edftutert.  oder  aus  ibnen  biatorbeke 
Tkataaeben  erwieaen,  ao  wie  gewiaae  Lehren  bestätigt  oder  wider- 

a;t  werden  aoHen,  da  die  ErkÜrung  der  eintelnen  Sdiritoi 
bat  einer  beaondem  fkeofogiadien  Wiaaenadiafit  onkeimflillti 
wdeke  kier  nur  in  gesoldditlidier  Bedeknng  keaektet  werden 
kann. 

2)  In  Amehung  der  Thatsachfn, 

Aueh  in  dieser  Hinsicht  kommt  die  al^senndne  nnd  die 
-beaondere  Retiginnsgesehiehte  in  Erwägung,  und  ea  iat  dam» 
nach  nickt  nur  die  Geaekiekte  der  reUgiöaen  Voatoihingen, 
Gebiineko  und  Einriektongin  überkanpt,  aondem  «mIi  die 
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^  Gefchichte  der  einzelnen  lleligtonsformen  insbesondre,  vor- 
nehmlich  die  Geschichte  ihrer  Entstehung  und  Fortpflanzung 
und  der  gesellschaftlichen  Verbindung  ihrer  Bekenner,  so  wie 
ihrer  Lehre  und  ihres  Einflusses  auf  das  Leben  zu  berück- 
sichtigen. —    Was  namentlich  die  Geschichte  des  Christen- 

>  thums  betrifft,  so  gehört  hieher;  die  Geschichte  seiner  Aus- 
breitung,  die  Geschichte  der  Bildung  der  Kirche,  theils  im 

t   Allgemeinen ,    theils  der  einzelneu  Kirchen  und  kirchlichen 

'  Parteien  insbesondere,  die  Geschichte  der  Verfolgungen  und 
der  Märtyrer,  die  Geschichte  der  Kirchenverfassung,  nament- 

.  lieh  der  kirchlichen  Einrichtungen  und  Gebräuche,  dee  geist- 
ti/t  liehen  Standes,  des  Mönchs wesens ,  der  geistlichen  Ritter- 
orden, der  Heiligen  und  ihrer  Verehrung,  der  Synoden,  der 
Kirohengetetze  und  der  Hierarchie,  die  Geschichte  der  Lehre 

^^lA  ibrer  sRcinheit  sowohl  als  in  ihrer  Ausartung ,  so  wie  ia 
ihrer  yersehiedenen  Ausbildung yonüglich  durch  Religioi»« 
Streitigkeiten  und  Ketzereien,  die  Geschichte  der  Lehrer  und 

'  Irrlehrer  und  die  Geschichte  der  Wirkungen  des  Chriiteil* 

'  MÜMli  '^Bf  ^e  Teiichiedene  Gesteitanff  des  reUgiöiftii  Lebens. 

irr»''"*-  '    -     •  :  '  •      •  •    .  .  , 

Die  Behandlung  der  besondern  Gegenstände   selbst  aber 
ou  kann  bestehen:   in  Darstellungen   einzelner  Begebenheiten, 

See  wie  ihrer  Ursachen  und  Folgen;  in  biographischen  Schil- 
derungen, wie:  in  Darstellungen  des  Lebens  und  Characters 
oder  in  Erzählungen  und  Würdigungen  besonderer  Seelen- 
'  lustände,  Ereignisse  und  Handlungen  aus  dem  Leben  merk- 
würdiger Personen,  wie :  biblischer  Personen,  einzelner  Reli- 
gionsstiftcr ,    Lehrer,  Missionare,   Päpste,  Ordenshäuptw^ 
Ketzer,  Schwärmer  u«  s.  w. ;    in  Untersuchungen  einzelner 
Sagen ,  Traditioinen ,  Fabeln,   Mythen ,  Legenden  u.  s  w., 
nebst  Ermittlung   ihrer   historischen  Grundlage  und  ihres 
Gebrauches  für  die  Wissensehaft  und  Kunst;  in  geschichtli- 
i^iJindien  >Nach Weisungen  des  gegenseitigen  Verhältnisses  und  Ein- 
/rvflosses  der  Reli^oniförmen,  Wissenschaften  und  Staaten;  fit 
*  Charfcgteiistiken   der  ^riligidsen  Bildung  einzelner  Vdlker) 
■  'Kirchen  Md  Parteien,  so  wie  des  religiösen  Geistes  gaHssür 
IjSeitalter;  th  historisehen  Entwicklungen  einzelaer^&sgiMi^ 
i-^itlso  wie'  M  religiösen  AberglaulMaie  und  Unglaubens  lu  Ter» 
h  Ischiedenenr  Zeiten;  in  Darstellungen  und  Prüfungen  ainBelner 
''i'^. Religionen,  Lehren,  Lehrmeinungen  und  Grundsätze,  so  wie 
eliiiiHoiopliiiflleg  und  lhet>logischer  Lehrsysleme,  nebst  Würdi- 
ümpaag-der  Tei%ehiedenen  Ansichten  darüber  und  der  Gründe  und 
'    Oegengrfiadp ;  in  Vcigleiehungeä  malnrerer  Religionen,  Lehren, 
SnjVorstellungeii^  Siigwif  finäklungeii ,  Begebenheiten,  Persoi. 
^Jliilen,  Parteien  u.  s.  w.  (mit  eiöawkr  naeh  ihrer  AehnlichkeÜ 
mfmd  Iteyhrtiehkititn  iniHfidBiüigiwgsa  iMaffiMk-tlieelagiMlMr 
jjfiu.  tktof.  2Mjrf  «Ar«  f.  2 


Digitized  by  Google 


I 


18        L  GeiCbieUie  iet  hiitor«  iheolog. 

Irrtkümer  ;  In  arekäologischen,  chronologiichen ,  geographi- 
fieben  und«  ähnlichen  historiseh  -  theologiichen  Forichungen; 
in  Uebersichten  und  Tabellen  über  einzelne  Gegenstande,  wie: 

,  über  die  Ausbreitung  des  Ckrittenthuma  oder  auch  der  ver- 
schiedenen Religionen  und  Religionsparteien,   über  den  ver- 

>  schiedenen  Lehrbegriff  mehrerer  Kirchen  und  Secten,  über 

* vielfältigen  Religionistreitigkeiten  und.  Ketseraien,,  über 
Geschichte  eines  Dogma,  über  die  wiohtigaten  Begeben- 
(  heitan  eines  Zeitalters  einer  historisch  -  theologischen  Wis- 
aanschaft ,  über  die  einen  besondern  Gegenstand  betreffenden 
Im  Schriften  u.  s.  w. ;  in  Beurthetluagen  historisch-theologischer 
* :  Werke  älterer  und  neuerer  Zeit  aad  ia  Aunugea  und  Mit- 
,     .tktUttDgen  aua  danaelbea  u.     iir»        -  .        ^  . 


4.    £f forderniiia  der  Behailllung  hUtoriieh- 
tbeologiihar  G«geBit&iide. 

Zu  den  Erfordernissen  einer  guten  Behandlung  historisch- 
tk^logischer  Gegenstände  rechnet  die  historisch  -  theologische 
Gesellschaft  nicht  nur  Quellenstudium  mit  Benutzung  der  Hülfs- 
lAittel;  Pragmatismus,  Wahrheitsliebe  und  strenge  Unparteilichkeit, 
okna  Rücksichtnahme  auf  Lieblingsmeinungen,  Autoritäten  und 
Partaien,  indeai  sie  eine  jede  Begebenheit,  Einrichtung,  Anstalt, 
Person  und  Lehre  nach  ihrer  2^it,  so  wie  na«h  ihrer  Eigenthüm« 
Uchkeit  und  ihren  Verhältnissen  zu  würdigen  sucht,  aondera  auch 
finiMi  gut  geordneten )  deutlichen  und  gebildeten  Toitrag. 

Dis  Gegenstände  werden  in  der  Lateinischen,  oder  naoh  Be- 
$mkm  Mk  in.  der  Daiitio|iam  Spracka  bciiAiideU. 

|i      •  U«b«iif  en  der  GatelUekaft. 
1)  Von  Saffan  las  Mass. 

Der  Präses  leitet  aacht  nur  die  eiüselnen  Uebungen,  aondern 
wird  auch  seine  Thätigkek  für  daa  Beste  der  Geaeilschmft  noch 
auf  besondere  Weise  an  den  Tag  legen«  Demnach  wird  er  von 
Zeit  EU  Zeit  seibat  Vorträge  haken,  Ezamimrübungen  anstellen, 
Uebersichten  der  neuern  historisch-theologischen  Literatur  und  der 
Leistungen  der  Gesellschaft  geben,  ao  wie  einzelne  Schriften  erklären 
und  würdigen  oder  im  Ausauge  mittheilen;  auch  wird  er  auf  die 
religiösen  und  kirchlichen  Erschetnuagen  der  G^enwart  aufmerk- 
aam  mackaa  und  sie  im  Lichte  der  Geschichte  betrachten  lehren^ 
und  SU  deai  Ende  nicht  nur  suchen,  sie  aua  andern  damit  suaam- 
menhangenden  Ereignissen  der  nächsten  Vergangenheit  %n  erklä* 
ran»  sondern  auch  nat  üülfe  verwandter  früherer  Begebenheiten 
SU  beleuchten  u.  s.  w*    Ueberfaaupt  wird  er  Nichts  Ternaehlässi- 

§Mi,  um  dia . Mi<#iaiaR  Jt«  aiiwr  TcrttmuMa  B^kuamMmä^  mit 
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der  fiiftorisdien  Theologie  und  eur  rtoltdgen  BcurtheilaDg  Vfer  hier 
in  ßetracht  kommeDilen  Gegenstände  zu  führen» 

2)  Von  Seifen  ier  Mitgliede^^»'«    rt!»;:*Mi)ibi>l    lui,  A 

'  1 

Von  den  Mitgliedern  werden  theiis  Althandlungen  eingeliefert 
nnd  Tkesei  aufgestellt,   theiis  Vorlesungen  und  freie  Vortruge 

gehalten.  ,  uittf   m-»  ti^u.i     .ii'^^i  iüi»  ji  ^-i»*  <"4r«<:«iud!>tiH 

Erstrecken  sich  dl^se  Uebungen  auf  die  >  Erklärujtg  einzetner 
Schriften^  so  soll  dabei  vornehmlich  auf  das  Zeitalter,  den  Geist, 
die  Bildung  und  die  religiösen  Ansichten  der  Verfasser,  ja,  wo  es 
Döthig  ist,  mich  auf  den  ganzen  Entwicklungsgang  einer  Lehre 
zu  ihrer  Zeit,  so  wie  auf  Alles  Rücksicht  genommen  werden, 
waii  sowohl  zum  richtigen  V^erstundnisse  der  Schriften  selbst,  als 
auch  zur  genauen  Bestimmung  ihres  Werthes  für  die  historische 
Theologie  beiträgt  n  .w^.UA^^tj,  ^iiaM  «n»^  aUyjtt  i^  ii»».  l»ttiT«ii 
üeber  die  Vorlesungen  und  die  f  reien  Vorträge  wird  sogleich 
nach  deren  Keendigung  eine  Unterhaltung  angeknüpft,  nicht  nur 
von  den  einzelnen  Mitgliedern  der  Reihe  nach,  so  viele  von  ihnen 
Etwas  einzuwenden  finden  und  so  weit  es  die  Zeit  erlaubt,  sondern 
auch  von  dem  Präses,  welcher  zuletzt  sein  Urtheil  abgiebt.  — 

Die  eingelieferten  Abhandlungen  werden  den  einzelnen  Mit- 
gliedern der  Reihe  nach  mitgetheilt,  und  ein  jedes  derselben 
fügt  die  etwa  zu  machenden  Bemerkungen  schriftlich  bei.  Da^ 
durch  wird  oicht  nur  ein  tieferes  Findringen  der  Mitglieder  in 
den  Gegenstand  der  Untersuchung  befördert  und  das  Urtheil  ge- 
fichärft,  sondern  auch  der  Präses  in  den  Stand  gesetzt,  sowohl 
die  einzelnen  Mitglieder  genauer  kennen  zu  lernen^  als  auch  ihr 
LrtheiJ  näher  bestimmen,  und,  wo  es  nöthig  ist,  berichtigen  zu 
können.  Eins  der  Mitglieder  ist  sodann  in  der  Stunde,  welche 
der  Unterhaltung  selbst  gewidmet  ist,  der  Opponent 

An  die  aufgestellten  Theses  ist  die  Beweisführung  anzu- 
tupfen, so  dafs  sie  Skizzen  von  Abhandlungen  gleichen.  Der 
hihalt  der  Theses  wird  in  der  vorhergehenden  Unterhaltungs- 
«tunde  angezeigt,  damit  ein  jedes  Mitglied  gehörig  vorbereitet  er- 
scheinen  könne.    Sie  selbst  aber  werden  dem  Präses  und  dem 

Opponenten  bestimmten  Mitgliede  wenigstens  einen  Tag  vor 
der  Unterhaltunirsstundc  mltiretheilt. 

Nach  dem  jedesmaligen  Opponenten  bei  der  Disputation 
•elbit  steht  es,  wenn  es  die  Zeit  gestattet,  auch  den  übrigen  Mit- 
gliedern frei,  ihre  Einwendungen  vorzubringen  oder  sich  näher 
über  den  behandelten  Gegenstand  auszusprechen.  Am  Ende  der 
I)itputation  fügt  der  Präses  sein  eignes  Urtheil  hinzu.  ^ 

Die  Wahl  des  Fache«  der  historischen  Theologie,  so  wie  die 
Wahl  der  einzelnen  zu  behandelnden  Gegenstände  ist  jedem  .Mit- 
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(rUede  freigeRtellt,  um  sowohl  ein  jedes  seiner  eigentbümlichen 
Neigung  und  Fähigkeit  gemüfs  zu  beschäftigen ,  als  auch  eine 
grulsere  Mnnnichfaltigkeit  zu  erreichen  und  die  yerschiedenen 
Kräfte  und  Richtungen  zum  Besten  der  ganzen  historischen 
Theologie  zu  bethütigen.  Doch  wird  der  Präses  zuweilen 
auf  manche  Gegenstände  der  Bearbeitung  selbst  aufmerksam  nia- 
Tchen ,  wie 'sie  den  verschiedenen  Kräften  der  einzelnen  Mitglieder 
angemessen  seyn  dürften.  Eben  so  wird  er  von  Zeit  zu  Zeit' 
mehreren  Mitgliedern  eine  und  dieselbe  Aufgabe  zur  kurzen  Be- 
Jiandlung  vorlegen,  und  die  eingegangenen  Arbeiten  dann  zum 
Vergleichen  und  Beurtheilen  einem  oder  mehreren  der  übrigen 
'Mitglieder  überlassen,  oder  dieses  Geschäft  selbst  übernehmen, 
.weil  durch  eine  solche  verschiedene  Bearbeitung  desselben  Stoffes 
(nicht  nur  das  Interesse  der  Mitglieder  für  einen  Gegenstand 
mehr  geweckt  und  ihr  Blick  geschärft,  sondern  auch  der  Gegen- 
stand selbst  mehr  ins  Licht  gesetzt  wird.  Mit  Hülfe  dieser  Auf- 
sätze nun  und  der  darüber  gemachten  Bemerkungen  den  Gegen- 
stand aufs  Neue  zu  bearbeiten,  um  ihn  desto  richtiger  und  gründ- 
licher darzustellen,  ist  jedem  Mitgliede  verstattet.  j 

Sollte  die  Behandlung  eines  Gegenstandes  reichhaltig  genug 
seyn ,  um  die  Gesellschaft  in  mehreren  Stunden  lehrreich  zu  be- 
schäftigen, so  wird  die  Unterhaltung  das  nächste  Mal  fortgesetzt. 

Die  Unterhaltung  geschieht  in  Lateinischer  oder  in  Deutscher 
Sprache,  je  nachdem  ein  Gegenstand  in  einer  von  beiden  Sprachen 
behandelt  worden  ist;  doch  wird  über  Theses^  da  diese  stets  La- 
teinisch abzufassen  sind,  nur  Lateinisch  disputirt. 

'.  '  ,  *'    §•  6-    Zusammenkünfte.  ' 

• .     ,      V  •  '  •  '      ..  .  .1  . 

I  Für  diese  Uebungen  ist  wöchentlich  eine  Zusammenkunft  von 
einer  oder  zw«i  Stunden  bestimmt.  •'      ^  . 

Vereinigen  sieb  in  eifern  Halbjahre  mehrere  Mitglieder  zur 
müpdlichen  Erkl&Icung  einer  Schrift  eines  Kirchenvaters  oder  einer 
andern  zur  historischen  Theologie  gehörenden  Schrift,  so  soll  fOt 
diese  Uebuiig  eMe  cweite  wöchentliche  Zusi^mmenkunft  St^tt 
finden.  ' '  ^'^•'«i  l  li»"**»  <•  '  '''^  ^-'  ^  '  ■ 

In  der  ersten  Züsammenkunft  der  Gesellschaft  zu  Anfange 
eines  jeden  Halbjahres  werden  Angelegenhelten  der  Gesellschaft, 
namentlich  diie  neuen  Vorzunehmenden  Uebungen  besprochen. 

:      i  ^-^  f.  7:'  Zahl  der  Mitglieder.  " " ' .    i  ' 

Zwölf  ordentliche  Mitglieder  bilden  den  jedesmaligen  Be- 
stand der  Gesellschaft,  und  diese.  ZiUil  s«U  nur  ja  besonderen  Fäl- 
len überschri^a,,^4^r(Wa.  »;i  r.;iMi       d  i'<    >  v  •  •        7,1«  I 
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Die  Zahl  der  auf aer ordentlichen  Mitglieder  ist  Uttbestimmt, 
Die  letztern  nehmen  an  den  gewöhnlichen  Uebungen  der  Gesell« 
■chaft  in  der  Regel  nur  als  Zuhörer  Thcil;  doch  soll  ihnen  eine 
thätige  Theilnahme  in  der  zweiten  wöchentlichen  Unterhaltungs«* 
stunde,  welche  der  Erklärung  einer  historisch-theologischen  Schrift 
gewidmet  ist,  gestattet  sejn.  In  die  Stelle  eines  ordentlichen  Mit- 
gliedes können  sie  nur  bei  Erledigung  einer  solchen  rücken.  ^  ^ 

§.  8.    Aufnahme  in  die  Gesellschaft,  r- 

Wer  auf  einer  Universität  schon  zwei  Jahre  studirt  und  sich 
mit  der  historischen  Theologie,  wenigstens  mit  einem  Zweige 
derselben,  eine  hinreichende  Bekanntschaft  erworben  hat,  kann 
als  ordentliches  Mitglied  in  die  Gesellschaft  aufgenommen  werden. 

Seine  Aufnahme  selbst  aber  erfolgt,  wenn  sowohl  seine  La- 
teinische Probeschrift  über  einen  beliebigen  historisch  -  theologi- 
schen Gegenstand,  als  auch  seine  Vertheidigung  derselben  gegen 
einen  von  der  Gesellschaft  gewühlten  Opponenten  von  der  Mehr- 
heit der  Mitglieder  genehmiget  worden  ist.  Jn  streitigen  Fäliea 
enscheidet  der  Präses. 

*      *  • 

Nach  der  erfolgten  Aufnahme  trägt  das  neue  Mitglied  seinen 
Namen  in  das  Gesellschaftsbuch  ein,  und  verpflichtet  sich  damit 
zugleich,  zum  Besten  der  Gesellschaft  durch  Fleifs  und  durch  Be- 
obachtung der  eingeführten  Ordnung  mitzuwirken« 

» 

Spätestem  einen  Monat  nach  der  Aufnahme  ist  noch  sein 
Curriculum  vitae  einzureichen. 

§.  9.    Katie  und  Bibliothek  der  Gesell f chaft. 

Die  schon  bestehende  Ge$eü$cha/tihaiie  wird  sowohl  durch 
den  bestimmten  Geldbeitrag,  den  jedes  neue  Mitglied  bei  seiner 
Aufnahme  zu  entrichten  hat,  so  wie  durch  die  halbjährlichen  Bei- 
träge der  jedesmaligen  ordentlichen  Mitglieder  y  als  auch  durch 
Strafgelder  vermehrt. 

Diese  Kasse  ist  zur  Bestreitung  der  literarischen  und  übrigen 
Bedürfnisse  der  Gesellschaft  bestimmt,  namentlich  zur  Vermehrung 
der  schon  vorhandenen  Geaellschafttbitfliothek. 

§.  10.    Besorgung  der  Geschäfte  der  Geiellichaft. 

Die  Acten  über  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  fuhrt  der 
Präses.  •  . 

Die  Begorgung  der  übrigen  vorkommenden  Geuchüfte^  na- 
mentlich der  Rechnung  über  die  Kasse,  tb  wie  der  Einnahme  der 
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Beitrage  für  dieselbe ,  der  scfariftlitlieQ  Einladung  der  MitgRcdcr 
zur  ersten  Zusammenkunft  beim  Anfange  einen  jeden  Halbjahres! 
u.  s.  w.  übernimmt  auf  ein  ItaiWs  Jahr  eins  iler  Mitglieder  der 
Reihe  nach»  .    •      >  '  • 

SoUteD  i|ftftterhin  die  Geschäfte  itcti  vermehren  ,  so  wer  den 
ma  fieioirgiuig  dconelben  einige  Mi^tglied^  beion^^.  lieaiiftragt 


f.  11.'  Elieiiiiillge  «114  «iii#«rtigr  Hitglleder^ 

CliyeAiiiitglitfl.«r« 

Jedes  Mitglied y  des  an  den  Uehungen  der  Gesellschaft  einen 
thätigen  Antheil  genommen  und  lieh  der  fernem  Verbindung  mit 
ihr  nieht  unwürdig  gemacht  hat,  wird  nach  seinem  Austritte  aili 
dem  engem  -  liltaiMi  Vcrmnw  ale  fortwährendes  Mif^ied  be» 
traeht«!t't  ttli^ '  lU  wünsdm,  dafs  ein  solches  auch  wpä^ 

tefhin  ümIi  seine  TlMÜMlmie  an  der  Cieeeilachafr  durch  Einseflh 
düng  Abhendimigea  mni  ieiner  hwmegtgebenen  Sduriflei 
betbiüge^ 

Aufserdem  kann  Jeder,  der  sich  durch  historisch -theologische 
Schriften  schon  bekannt  gemacht  hat,  oder  eine  historisch  -  theo- 
logische x\bhandlung  einreicht,  welche  die  Billigung  der  Gesell- 
schaft erhält,  auswärtiges  Mitglied  derselben  werden. 

Gelehrte  5  welche  sich  sehen  in  einseinen  Fächern  der  histo- 
rischen Theologte  Verdienste  erworben,  vinrdeft  die  Geieilieliaft 
dnreli  4ie  Annahme  der  EkrmmUtgM&diikifIt  nur  «hM>  '   '  * 

f.  A  'abs#lli^V4ltts4liTiften» 

Nur  in  Verbindung  mit  solche  Gelegen  und  atlt  ehemaligen 
Mitgliedern  kann  es  der  Gesellschaft  gelingen,  die  historisehe 
Theologie  durch  gemeinsames  Wiricen  nath  einem  Ziele  hin  zu 
fordern.  Es  soll  demnach  ron  ihr  Ton  Zeit  zu  Zeit  eine  neue 
Denkschrift  erscheinen  oder  eine  Zeitsehrift  §kt  die  bistSKiBche 
Vbeoiiigis  gegriNh^  .Verden» 


Da  wir  es  für  Pflidit  Umlten,  dinse  Statottn  Seiner  Aia- 
jesOlft»  «lUMiBi  hMbvmhMii  Kdnig  AiOm.  m  hoUtollMi 

Genehmigung  ehrerbietigst  yorznlegen)  so  Gbersendete  ich 
dieselben  den  4.  März  1830,  mit  einem  nnterthänigsten  Bilb- 
schreiben  begleitet ^  aa  den  hocbpreislichen  Kircheniath  an 
Diasdattj  and  sahon  daa  tftlen  Afttk  arfdlgtaj  nad^  «iiV^ 
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gangeoem  gaostigen  Gatachten  der  tfaeologiscken  Faeultftt 
zu  Leipzig  Tom  6ten  April ,  darch  eiD  Kdniglieliee  iUeeript 
4ie  knieshenrliehe  Beslflligug^  die  otie  ma  ehffimhts- 
vdlsleii  Dmke  sowehl  ah  war  ErUhaig  mnen  wissen- 

fcbaftticheii  EiCejrs  verpflichtete« 


Fünfter  Abschnitt. 

Oejknthche  Feier  der  QeseUschmß  bei  Gelegenheit 

-114.  lültbi  ^   CV     .       .  , 

Ein  so  seltnes  uod  für  die  ProtestMitische  Kirche  ge 
wichtige«  Feat,  ali^  das  Jubelfest  def  UetMrgabe  ihm  CUii* 
tmbukenatniesee  auf  de»  BeMiirtage  m  Aagilmg  Isl» 
konoteft  wir  munöglidi  Tordhergeheo  lassen,  ohne  darth 
eine  besondere  voa  uns  zu  veranstaltende  Feier  nicht  nar 
unsere  freodige  TheiUiabjne  daran  zu  beweisen  und  uns  zoiii 
Wirim  im  6cht .  eraogeUsehea  $leiele  des  Piroieeianiieana 
m  biigeislera ,  sandenp  aach  «ai  «asem ,  ehiarhieligetea 
Danik  lur  die  hnidvolle  Königliche  Bestätigung  uasers  Yer^ 
ejuas  öffentlich  an  den  Tag  zu  legen. 

Zu  diesar  Feier,  welche  am  25»tea  Juni  Nachmittags  um 
4  Ohr  im  grolfien  Itönaala  der  MIealaisehale  Statt  iaad,  - 
Istte  idi  dorek  eia  beaDndare«  Progiaaua  aiageladeB*;,  aad 
ftie  waid  durch  die  ehreuvolle  Gegenwart  des  derzeitigen 

9e^o|l  dg^  l|liive4;i^|iä^  de«  Jjlctf^Ji  1).  Jürug,  so  wile  mebr* 


*)  Ad  solemiiia,  qnae  societ&s  hiitorieo  >  theologtca  Ltpiientff,  Regio 
fiefteripto  die  XiX,  ApriUs  kaias  anni  eompr^bttia^  in  roemoriimi  Coaf«»- 
lioaii  Augustanae  taecularem  t«riiftm  die  XXV.  Janii  a.  MÜCCCJUUK. 
^-  V.  post  meiid.  ia  auditorio  magno  icholae  Nicolattanae  inilituet,  pie 
celebraada  obuervantissime  invilat  etc.  Inest  commentatio  de  ConfeM&ioue 
^^ustama  utriutque  Protettantiutn  ecclesiae  eonMOciandae  adiutrice» 
deetäumt  toeietatit  historica  .  theoi,  StaiMiM,    Lipiiac  ex  officin« 

a.  TwiBtri  sa    u  a,  s. 
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rerer  andern  Fieimie  mid  Pfleger  der  Wifeenediafiteii  Bkht 
weDig  erliöht*  *  ■  •  ^ 

Die  Feiert  eelbtt  leitete  kh  durch  folgenden  «InCieheii, 
kunetlosen  Vortrag  ein^  worin  ich  vorzüglich  die  Entgtehung, 

den  Zweck,  die  Grundsätze  und  die  vornehmsten  Schicksale 
der  historischrtbeologischen  Gesellschaft,  so  wie  ihr  Forschen 
und  Wirken  im  Geiste  der  Augeburglschen  Confession  knrx 
anxadenten  «achte : 

Beetor  aeademiae  Magnifiee^ 

Audüores  omnium  ordmum  aesiumatüsimu 

Eütorüm  reltgionis  wmlium  et  iucund^aHi  ei  utilüaiie 
pmehere  eemAu9  et  iimguHi^   quf  re$  geitae  emrum^ 

causas  et  ieriem  accuralius  iudagare  et  iudicare  cupiant^ 
nullut  vestrum  ett^   quem  fagiaU   Nam  quicquid  houi  aut 
muH  inter  üemtfiet  evenmSt,  iä  es  opü^nibus  inprimig  re- 
petendwm  em,  quat  eiiiguH  heminee  ae  popuU  de  rehue 
dMnif  imhiberint  animo  et  ttteanUir^  inter  omnef  eenetut* 
Tales  nimirtm  opimones  ifißcimmaj-unt  animos  partim  ad 
optima  quaeque  tequeuda  ei  i^Uieuda  omnisque  generis  vir- 
'  tuteif  tei  eummme  emmiumque  aetatum  admiratione  d^mie^ 
eimaij  'esereendit9^  partim  äd  euaeeU  HOa  etßagiUä,'  vet 
ulrochsimaj   quae  omnium  proöorum  in  se  odia  couverte* 
rent,  committenda;  tales  opiniones  permulium  contulerunt 
ad  animorum  ei  liieramm  cuUwram  vel  augendam  vel  iSu* 
pediendam:  taiee  opimtonei  fm»  eemUderunt  tum  deitruxe^ 
mnt  re^mt  et  eMtatei,  nee  eomeerdüm  $oium  ^  paeem 
summamque  /eÜcifatem  adiuventnt^  verum  discordiam  etiam^ 
iurgia  et  beüa  omnisque  generU  conciiarunt  mi$eriam^ 
ümid  igüur  nebte  vei/aetendum  ifei  vitandmn  iit^  ex  reii- 
gümii  kiiteria  aptime  eognofeere  pointmut. 

Quod  cum  ipse  intellexissem  simulque  huius  historiae 
amore  a  ieneris  iam  »ic  egsem  imbutui ,  ut  nihil  fere  ani- 
mum  meum  magii  aliiceret  deledaretfiej  quam  de  rebu$, 
eacHi  narrtstwnet:  imie  poiiietmmm  dtee^Hnae  et  tedmle 
traetandaej  et,  quantnm  poitem,  adinvandae  meam  eentti' 
tui  dicare  vitam»    Cum  autem  magna  iUa  commoda,  quae 

ex  hac  re  rite  i»$iituta^  ut  in  omnt»  Jere  literarum  par- 
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te9^  tic  praedpue  in  iheoiogiam  redundare  soienij  reputa^ 
9€m  ammo,  iuvenee  aliquot  tkeologime  9iudio99$  9(mifi,  fm^ 
^  ieuebmrj  ilUue  iM^Hae  amüre  repiere  c#  Mit 
eomeiNmre  ««viM,.  ut  4uncii$  «MSart  id,  quod  volebam ,  eo 
melius  jjoasei  ejfflci, 

Sic  ante  qumdecim  et  quod  excurrit  annog  societae 
kietwrie^-tkemiogiem  eondita  estj  quae^  quamrie  ud  €Skrü§kH 
nme  poii99ümmm .  f€%^güa  iütorüm  eiuHa  em  mppiiemt9 
S0ieai,  cum  ei  4p9a  kane  religionem  omnihus  cetcris  mimm 
quanttm  praegtare^  et  ^  tanquam  vere  divinum  atque  caele^ 
Stern,  umce  eequeudam  cemeat,  tarnen,  cum  ad  kmQ  ipmm 
religwomem*  eiueqm  etUuimrem  $m  kemü^ee  frim  reeUu»  pet^ 
epMendmm  et  iuHeamdem  reHqumrum  Pei^ionum  historia 
permuitum  valeaiy  nec  harum  cognoscen darum  Studium 
negligendum  esse  putat.  In  singulis  auiem.  rebus  tum  pes^ 
eerutmmdie  tum,  ejepomeadie  käme  eiU.  legem  eiatuit  tdciMit 
mmtrm^.  ui  eme  im  eelum^  qwmium  Jleri  po99ii,  es  ipsie 
foniAwe  kmsrimi,  verum  ab  omai  etiam  partium  studio 
aliena^  neque  mentis  erroribns  capta,  nec  pkautasiae  ludi- 
hrü»  ac  somniis  induigenSj  sed  integerrimo  ipeiue  ^eritaUe 
«Nore  ducta  id  tmnimmmeäe  iaUmdai^  utj  quid  0ere  /keimm 
eit  et  qua  <d  raOöne  ßeri  petuerit,  apparemt. 

Quae  (juidem  principia  quomodo  isia  societas  Jiactenus 
secuta  sUf  ex  commentationibus  videre  licet,  quat  tribue 
volumüsibue  comprehen9a9  iam  .edidiß,  Sed  men.poeeum. nem 
magni»  pruedvcmre.  hntdi^  ifiigütonfüi  eadatium  tum  dtU" 
gentiam  marumque  p^telkUatem,  tum  quo  omne9  inter  sese 
arciius  coniunguntur ,  mutm  amoris  amicitiaeque  vincu» 
iumj  quod  nec  tum  solvi  seiet,  quando  siuguli,  kac  urbe  et 
aeademim  .reUeta ,  4m  dieenai^  aUerimt  regieuiee*  Adeesfipti 
mutete  Auie  etnsieimH  kaetemue  /uerrntU  sesaginta  et  quod 
•excurrit  socii,  e  quihus  plurimi  muucriLus  iam  academicis, 
eccJesia9tici9  et  scholasticis  felicüer  funguniur.  Ms  que^» 
rum,mumero.mQmiisuure  esfßeiat  Vires  eumme  Vetterfmdee  ei 
EseeUemUeeimoe^  Tkilemem,  tkeohgum  Balemsem,  Laur 
gium,  im  aeademia  /mmti',  et  Uhiemannumy  Berolini 
,  Fr  o/es  Sorem,  Oerieiium  et  Sc  humannum ,  in  schola 
previmciaU  Misememti  iVi^mom,  Käufferum,  cemme^ 
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natorem  auHcfim  in  aede  Evangelwu  Dreiden»^^  ante 
pmucai  horai  Tkeaiogme  Doctorem  creatum  et  renunUan 
ImmV  SckirMzium^  Nartümtmmi^gfßuuua  Bireeforßm^ 
Doeiling4mm<,  lyeei  Flmriemtk  R^darmß^  €t  Fmldme* 
rumy  TheoL  D,  et  gijnuiasii  Rinieliemü  Courectorem. 
Fimtei  praeterea  viri  erudUi  socielati  fMitrae  iese  adm»" 
MT«  eintpte  9tmdim  emmlüM  pariter  atqm  cmmemMümu 
im  majifimtfire  mümfmwaf  «  fnAttß  mmm  ttminmm^ä» 
commemmwe  Ubem^j  mnm  VemmmmAm  Huknimm<^ 
Theoio^ae  Professorem  iit,  nostra  academia  meräissimum 
mik^pie  amieüsimum  et  oh  veram  pietatem  ne»  mmus  quam 
#t  amdürem  mtdm  ci  imtegrümtem  i^me  ^em^ieeimmmm 

TüH  i^twr  kuim  emrfe,  guae  emHa  mUm  r»,  ^inmi 
praematura  morte  sadaUum  guorundam  dilectüsimormm^ 
Kvndiichii^  U hl ic  h  ii ,  8  c kmidl  ii,  Meineri  et 
Meldiiy  periwrhiUa  eet^  ^mm  nostra  toeMme  per  fitimde» 
eim  ei  escwrrii  MMt  ganaim  /kiemi^  emt^  0i  mü^' 
quid,  fuo  iMÜ  hMiue  mtepNMtefme- ei  eeee  pvMi.  Pim^ 
Cl§it  enim  Uegi  uostro  Polentissimo  ^  Antonio  ^  statuta 
eoHeUstii  recognita  et  amctOy  a  tumme  Vener andü  mikique 
«mMmiMv  eeUegii  proimtm  ei  eetnmendmtm^  länge  in* 
dulgenOee^  em^rmmre^  4ln^  Amk^ScAh»  ndmoUhn  iene^^ 
vole  in  nos  collatum  laeiitiimo  ae  gratissimo  in  Regem 
noitruM  Sereniimmum  animo  ita  agnoseimus  omnesj  ut,  quid 
mbie  Ht  viHumj  4d  mos  müjrime  intenturoe  eete,  ne 
Mmtef  hen^kie  mUe  mtfitm  imnpwre .  irnM^rn'  MpeHtmmt^ 
eanctiit^e  mjfttmmutm  me  epemiemmm^ 

Ad  inaugurandam  autem  solemniier  ipsam  societatem 
emUui  sane  ßÜus  dies  aptior  ei  uccommodaiier  eae  potmt^ 
pum  Mierme  dies  /eeimt^  pte  mie  A«f  ireeentoe  amm 
^  eemHHe  AugutUmi»  EvemgeHeme  ^eeieek»  Cot^^teeiä 
Careli  V,  eit  iradita  et  in  splendidisimo  Cae$ari9,  iV*»- 
evpum  omniumque  imperü  Romam  Ordinum  cansessu  reci- 
Mm^  ptifpe  fume  He  gmudeai  mrtmüiiue,  qua$  ei  ipsi 
-eamreere  HmMme  eemfergm  enteeüme.  Mmnpm  «f 
not  hone  itmimn  'deeiir&^mm  vermm  ei  mniee  eejuendmm  ito- 
claramus^    quae    hausta  est  ex  divino  evangeiii  fönte; 

mnmbui  vero  deereüe  kmame,  fuaeenmfne  evang^He  rc- 
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fUguare  noins  vüa  fuerintj  fortUer  intereedimuf^  #ttrf ,  ut 
mriieomwiii  loqui  solent^  prQtetUtnmr.    Nai  quoque  »m 

mm  €$  emmm€mdimu9^  jpr^ie  mrimi&if  iabm  €9it€m^4itm'4^ 

summa  hominum  de  religwne  ntdieaniium  dwertitate  fieri 
nan  potie  neque  ad  ipsam  tcclosiae  talutem  pertinere^  ted 
4m  r€hu9  tantum  primariit  animorum  concordüm  adämtM 
Bfmitmm*  Mmdm  iiMm^>  fwi  im  C^i^fimi^me  4Um  mrmi 
tur,  imiegm!9kmm'^99riHaii^*m»mrmm.mt  itüilfliw»  €mmimm  im 
dieendo  claritatem,  eandem  ingenuam  lofttendi  ac  scribendi 
hbertatem^  omuit  iimorit  experlem^  eandem  in  r^tUandit 
tuhertHMrOs  mHUrtUiomem  eoidempte  piot  ac  reiigwi^s  Mi- 
MTf  im  mMi  oHitgme  mhr€  t#  tw^et^ate  nrnm»  fmwf 

Qt/as  quidem  eximias  virtutcs  quo  meliut  feliciusque 
Colamut  et  exerceamus  ^  haec  ipta  tolemnia,  quae  Vettra 
praeiemtia  condeeantre  mon  dedignmii  etttt^  pitrmuiiwm 
prtfBti^  tffeUm'm  eii«,  mM$  ^  fmrmtminimm. 

Nikii  rettat,  niti  mt  Vet^o  /mv^ri^  hem^veiemtime  et 

iudulgeniiae  me  ^    socielalem  uoalram  cl  duos  virot,  qui 

verba  numc  faeiwri  turnt  de  rebut  ah  hoo  ipto  die  itmd 

Hierauf  hielten  zwei  schon  rühmlichst  als  Schriftsteller 
bekannte  Mitglieder,  Herr  Candidat  M.  Friedrich  Adolph 
Heinichen,  aue  Pegau,  jetit  llecCor  dei  Lycenms  in 
Chemnitz,  und  Herr  M.  Carl  Ferdinand  üräunig,  aus 
Leipzig,  ^achmittagsprediger  an  der  Universitätskirche,  jetzt 
Diaconus  in  Oschatz,  sehr  sweclunfiCiige  Vorträge.  Jener 
qirach  de  praee^pfnit  quibutdwm  tteelogipae  Meimchihünie 
dite^liiUte  iäud^t,  dieser  dagegen  schilderte  in  einer 
Deutschen  Rede  deu  Deutschen  Gottesdienst  nach  sci/ie?^ 
Einflüsse  auf  den  J^ort^ang  der  Kirc&enverbetteruag  um* 
ter  dem  Volke'').  i  . 

Da  der  Letztete  am  ScUasse  iusii^  Tortrages  a^ 
fie  Deutschen  KbchengesAnge  als  1ßKc^  '  wei^^ 

■  > 

Bsl|S  Voiatfi»  wte  iNilir  iMMWtaü. 
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den  Fortgang  der  Befonnation  dargestellt  und  nhter  densel- 
bea  L  n  t  h  e  r  8  Heldenlied :  JiMf  feste  Burg  M  unser  Gotty 
TOtsll^ich  hMTpffgiiiisbM  hatte/'  *  äo  süninle  abn .  dar  aka« 
dkaUaoha*  Sdngervaraia,  dar'aohoä  Torhav  daMt  liiaaa  tiaff- 
liehen  Gesang  zur  VerherrlichuDg  der  Feier  beigeiT2Lgcn^ 
flieses  Lied  an,  und  freudigst  stimmte  die  gaii^e  Yersammn 
Img  mit  mu.  s 

.  Bo.'eadala  «Nt  FMeiv  w^cjia  nicht  mäl  aUa  Aam* 
aania'^  ainen  arfaabaiidsn..«EMMliii«k  ^feiaacbt,  aoatea  aneh 
uns  selbst  zum  ionigsten  Danke,  so  wie  zum  regsten  Eifer 

fiif  anser  ferneies  Wärisen  begeistert  hatte.      <  . 

<  .    ..  ■  , 

r 

■ 

Sechster  Absciinitt* 

Neuere  den  Statuten  gemäfse  Bestimmungen  der  - 

Oeselischqß^"' 

Sowohl  die  huldvolle  landcteherrKcho  Besttttignng,  als 
auch  dia  feierliche  £inweihaDg  der  QeseOschaft  bei  €ele^ 
^enbeit  des  so  bedeatungsreidheD  Jubelfestes  der  Protestan- 
tischen Kirche  liatfe  nicht  nur  ein  neues  Leben  in  unsern 
wissenschaftlichen  Uehangea  erzeugt  und  die  Theilnahma 
/dafür  gesteigert,  sondern  aach  an«  veipißicbte^  die  bisherige 
Terfassnng  der  Gesellschaft  nun  ganz  ilen  Statotea  gemlUli 
einzurichten ,  so  wie  das  ßeste  der  historischen  Theologie 
nach  allen  nnsern  Kräften  so  viel  als  möglich  zu  befördern. 

Zunächst  fanden  wir  es  für  höchst  nötliig,  den  schon 
beitehendea  Unterschied  zwischen  dem  engem  und  dem 
veüem  Vereine  der  Gesellschaft,  so  wie  das  Verhttltniiii 
beider  Vereine  zu  einander  nfther  zu  bestimmen.  Zu  dem 
engern  Vereine  rechneten  wir  demnach,  wie  bisher,  die  je- 
desmaligen ordentlichen  Mitglieder,  welche  unter  der  Leitung 
des  Präses  an  den  gewöhnlichen  wissenschaftlichen  ßeschäf*' 
tigongen  nndUebungen  einen  tegelmälisigen  Antheil  nehmen, 
and  somit  dia  ^fUmueMe  der  Gesellschaft  bilden.  Der 
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weitere  Verein  dag^en/BoUte  aun  iikht  alleia  aus  den  ehe- 
maligen  TheilDehmera  de«  hittorigch-iheologisehen  BiImb  , 

artigen'  Gelehtted  besCekca^  welche  sich  unsenn  Vereint 
alg  ordentliche  MägißeMeTi  ooiet  elä  M^rmmügiieder  mm> 
«eUieCaen  wurden«         "      •  .      .  ....  ; 

Waa  die  Ueugan  eheinaligenMitgliedec*dfrnaiiiMflu4t 
laMniigfe  «öl  wivdettjdkadMokwe  llfeibri^      4ea  ge- 
•wölinlicliea  Udbangen  derselben  nicht  idehr  für  verpflichtet 
gehalten;  doch  sollte  eg  ihnen  freistehen,  die  regeliiiäiüigQa 
•  iZaeaiHHiaDkünfte  noch  za.hesacheni  auch,  nach  suvor'ga* 

DliIs  von  derselben  Befugnifs  auch  andere ,  namentlich 
faie&ige  Mit^lieder^  de&  weitern  Vereins,  wenigstens  in  den 
naek  ma  iveramtaiieDdea  ifiaapIversanmilaDgen >  Gebrauch 
«wclieaii»iditebi2  i]iiiiiete;:«iiii  ie'WDiiacheni«rerther^^eilHliair 

,  je  «ehvtdielji  jta»  MitgBeiiofn  4eji  engern  VesalM'jM 
SBT  Aufmunterung  .und  Belehrung  gerekhea  könnte.       ■  , 

Für  die  Mitglieder  des  Seminariums  wurdea  «iie  -aehoa 
Voriiaadenen,  aiir  Eihdiiinguder  flHn— g,  «o  iMe  atl  Be- 
Ming  d^Bi  lleiiMirdabapM  «mMm  .tlwiU  gwittcciW 
iidMt^  'UMib  «ungeSUAH«^^  Sb  ^i44m* 

mentlich  festgesetzt , '  dafs  in  jedem  Halbjahre  wenigstefis 
.aehn  Abhandlungen ,  Vorlesuagen  und  freie  Vorträge  be* 
:ipgettteii^  weidwi^  sollDew ,  dufii  tjedooh  nur  daaa'dea  MkgUa^ 
dara  gieatamt'iireiddb'Ataib^  eiae  iVaelefeNiag'  edtf  euM 
Mea  .¥0r<irrig' w  hallenV*  weaalalafidai  verige  Miil  eine 
förmliche  Abhandlung  zur  allseitigen  Prüfung  geliefert,  dadi 
aber  in  der  Aufstellung  "mmi  Thesea»  itFecüber  in  den  ühti^ 
gen  Uaterhäkangsstmiden  su' diepaiiBea  ipgr^i-eiae  bteeadane 
MiÜwiiMgii  dar  MligUedei  Slait  fiddea-  rnftaae: . 

Ulmdi(khm4in  iliHrtiobli*dailffl'ibefein,  dafs  als  Zuhürer  bei 
den  c  gewöhnlichen'  Uebuagen ,  anfser  den  an  1  serordentlichen 
JÜtgliedern,  -nur  theflnehmen  dürfe,  wer  von  de»  Präses 
lAer  etndai  vriildiabea  Mitgliede  etogalnbKt  aod  daCi^ 

^«r  «eaaHsdiaft  a«^ 
arirdiy  ^ache ,  als  aai^chlossen'  betrachtet  werden  und 
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Stenden  Geldbeiträge,  wiii'*die  M,y«rnaeMfttngttng  der 
eingeführten  Ordnung  in  die  GesellschafukaMe  sa*  entridi» 
feaden  Geldettafen.  / 

^  Um  4iber.  8li^  AikgMem^ 
YeribiigvngBptinet  HiFM  j|iBnMiMniiii  Hiiihdbe^  nar  gIfi<Aslib 
ehen  Fortbildong  deil  -!lteoriwiliforTiMlDgi^  im  G  - 
und  In  ihren  einzelnen  Z^veigen  gewähren  mn  kennen,  ward 
ile  Herausgabe  einer  iMsondem  Zeiuckirtflt  ^int'  dies»  Wai^ 
lenachaft  beacUosieD«  Und  wir  eröffnen  dieselbe  mit  nA 
io  gr9imiem'V«i«ro«Mi;anl'«ipm'ig  je 
mehrere  Gelebrle  Am  Xn<^  «ind  Aeslaadea  diirtk' ihren  Bdv» 
trtll  zu  unserm  Veteitte  uns  zu  der  erfreulichen  Hofibm^ 
beseitigen,  dals  sie  uns /und  unses  linteroeimieniiluceb  be»> 
Uhrenisi  Winkn  nDd.>BBlhMhitgn  :nwtokl  rMeriMchj  iimdk 
geeignet»  BetoägeiÜr  .^e^'  BeiilriliHft = Mihnriialitfgsl  Apis»> 
nffltzen  werden»  m':,  v     nf'*  ♦»  >       ♦  { 

Da  seit  Kurzem  die  Mitglieder  der  hiesigen  theologi-  ^ 
«eben  Facultät  und  andere  luesige.  Gelehrte  der  iustprisehp 
dMolegieohen  GeMUeefanft^nltt.o^taiaieh^.  Mi^is^  >MgBh 
tnten  sM,      nietaeni:ate;  ^^4,  in  «YflAMMg  Mtvdhnn 

Präses,  so  wie  mit  dem  historisch-'tbeolQgaschen  Seminarium 
nnd  dessen  hier  sich  aufhaltenden  ehemaligen  Theilnehmem, 
Moftighin  4ea  Mittelpunct  der  Geselisdbalit  bilden^  un^  deia^ 
Midi  die  noeh  nätider  Zintnddiig  Mb«hiei|te«n#nw  B»-^ 
flilaiinnngen  tesien^t  Kfe  jeisi.eini  wir  teln;  ttetittogn- 
keedmen,  jeden  Gelehrten,  der  sich  mit  ubs  zur  gemein^ 
aamea  Beförderung  naserer  reinwisfienächaftlichen  Zivecke 
Tereinigt,  und  nanientlieli »  no.  weit  es  ihm.  nnr  sein-  niiden- 
weiligir  fl(Sin£  geirtettnk-,  «inä  tfdHige  .tTMinahm»  flii  der 
Beilaebffift  fit  die -Mstoilssh»  Thaebgie  kMAiii  ltf«,  nh 
ein  ordentliches  Mitglied  der  Gesellschaft  'ZU  betrachten, 
pbnr  jedoch  damit  die  Hoffnung  aufzugeben,  daJCs  nicht 
«■eil  din  von  ans  nu  Ehrenma§liisiem  ernanntfin  iSeleha^ 
nna  mit  ÜMk  niid.^  TJuii  wniwaiiHMin .  <üii.  w0ii$m 
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dufch  einen  Beiuag  zu  der  erwäbnlea  Zeitiohjcift  etCreoen, 
werden. 

Noch  ist  ZQ  erwfthnen»  dafs  den  28«ten  Mär«  1831  mit 
der  Ansfertigang  der  GeseUsehaftediplome  für  die  eiazelueu 
Mitglieder  der  Anfang  gemacht  worden  ist. 

Axki  dem  in  der  lithographischen  Anstalt  des  Uerrn  Aug« 
Kneieel  gedruckten  Diplome^  dessen  Versierang  von  dem 
I«elirer  an  der  hiesigen  Akademie  der  bildenden  Künste,  Herrn  • 
Aug*  Dietse,  entworfen  nnd  anf  den  Stein  gezeichnet  woc- 
den  ist,  haben  Avir  eben  so,  wie  auf  dem  von  dem  Königli- 
licben  Miinzgraveur  zu  Dresden,  Herrn  Carl  Heinhard 
Krager»  gefertigten  Gesellschaftssiegel,  nnsern  anf  die  £rfar« 
schnng  der  Beligionsgeschichte  sich  beaiehenden  Zweck  snm 
Theil  sinnbüdttch  aassndrO«^sn  gesacht.  Auf  jenem  aber, 
wie  attf  diesem,  ist  das  Cliriiitenthum  besonders  hervorgeho- 
ben, worden,  weil  wir  nicht  nur  in  dem  Christenthnmo  die 
FoUkommenste  Religion  anerkennen »  der  sich *ilie  andern- 
Beligionsfoimen  mehr  oder  weniger  nfthern ,  sondern  auch 
nnsre  Untersnchungen  in  dtt  Geschichte  der  letztem  hanptsftch- 
iich  zur  Aufklärung  der  Geschichte  des  erstem  anäielhm. 

Demnach  ist  auf  dem  G esellschaf tssiegei,  das  die 
Umschrift  hat:  socibtas  historico * thedlogica  lifsien- 
SIS  HDCCcxxx^  (das  Jahr  der  landesherrlichen  Bestftti- 
gung),  das  Chrlstenthnm  durch  ein  Ton  einem*  Strahlen'* 
kränze  umf^cbenes  Kreuz  bezeichnet  wordf  n ,  wälirend  die 
übrigen  Ueligionen^  nach  dem  Verhältnisse  ihrer  gröisern  oder 
geringem  Aehnliöhkeit  mit  dem  Christeuthome,  durch  Sieme 
angegeben  sindy  welche.  Tjon  der  Mitte  des  Kreuzes  abwftrts 
in  absteigender  Gröfse  einen  Halbkreis  bilden.  Die  unter 
diesem  ßilde  auf  Paljiienzweigen  ruhende  Scbriftrolle ,  mit 
der  Aufschrift:  uistoria  &£UOioMViu,  soll  neb^i  den  darun- 
ter stehenden  Worten :  ex  umoba  in  soleh,  unser  Streben 
ausdrücken»  das  Verborgene  in  der  Religionsgeschichle 
so  viel  als  möglich  ans  Licht  zu  bringen. 

Auf  dem  Dijtlome  aber  sind,  um  die  vier  llaiijiUeÜ- 
gionsformen  anzudeuten,  auf  der  einen  Seite  der  Kiufaatiung 
Moses  und  ein  heidnischer  Priester,  und  auf  der  endern 
Christus  und  Muhamed  abgebildet  worden.  Auf  dem  obero, 
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Oothitch  veraterten  TheHe  der  Einfasaiiog  rieht  man  in  der 

Mitte  eine  Gothische  Kirche,  als  die  vollendetste  Form  eines 
der  Gottesverehrang  gewidmeten  Gebäudes.  Der  untere 
Theil  dagegen  seigt  in  dem  einen  £ckfelde  die  Aegyptiscke 
Sph  jnx,  als  Sinnbild  des  Verborgenen,  GeheimnilaYoUen  nnd 
Räthselliaften,  und  in  dem  gegenfiber  liegenden  Eckfelde  den 
Phönix,  für  uns  als  ein  Symbol  des  Auflebens  aus  dem 
Staube  des  Verborgenen  oder  des  ans  Licht  Bringens  aus 
dem  geachiehtlicben  Dnnkel  der  Vergangenheit.  In  der 
Mitte  desselben  nniem  Theilee  befindet  sich  die  Mase  der 
Geschichte,  auf  der  einen  Seite  von  Apoli,  auf  der  andern 
von  der  Isis  umgeben.  Die  übiigea  Figuren  steilen^  aulser 
einem  heidnischen  Tempel,  einigen  OpferaltSren  imd  einer 
Moschee,  mehrere  Cidtterbilder  dar:  den  firama,  einen ^ 
GhinesiBchen  d^tsen  der  Ünsterblichkeit,  ein  Lamaisehen 
Götzenbild,  den  Kadegast,  den  Thor  der  Wenden  und  den? 
Swantowit.  '  it  j     ,  ^ 


Erster  Aniiang. 


ÜkbergwU  der  iüher^en  Leistungen  der  Oeselhchaßj 
nebst  dem  Verzeichnisse  der  theils  in  ihr  gebildeten^ 
iteib  noch  m  , ihr  sich  büdeaden  MitgUeder» 

tm  Von  Seiten  des  Prfises  ^vnrden  nicht  nur  ge- 
legentlich die  religiösen  und  kirchlichen  Zeiterscheinnngen 
gewürdigt  und  Mittheilungen  aus  den  für  die  Deni£schriftea 
.  eingelieferten  Abhandinngen  gemacht,  so  vie  Ton  Zeit  m 
Ifoit  Uebersichten  der  neuesten  historisch  -  theologischen 
Literatur,  so  wie  der  bisherigen  Leistungen  dei'  Gesellschaft 
gegeben,  sondern  auch  über  folgende  Gegenstände  noch  be- 
sondere Vorträge  und  Vorlesungen  gelialten:  " 

1)  Udicr  dM  Aller  im  JfidiicJieii  ProielytenUnfe.  . 

(Aassog  ftos  der  iiiiter  dletem  Titel  erscbieDenen  Schrift  von  E  r  u  s  t 
-  Gottlieb  BeogeL   Täbiogen  1814.  a.) 
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3)  ExplMi»  tanon  Aogititfltf  «pNtoIarDm :   a)  ad  itaiicam  de  visione 
Dci,  b)  ad  Hm^UiMi  de  lfliris,  quo«  Bcripsit  de  libero  arbHno. 

3)  De  NÜtimie  rotljoonim  tempore  itistauratae  eccieaiae  Chriitiatiae  ort«. 

CHeirtew  mASleiäami  Commemar,  de  ttaiu  rel^g.  et  reipmbl, 
Carola  V,  Caetare.) 

4)  Daritelloog  der  Uriachen,  welche  den  AugtbufgliditA  BeligioniMeden 

herbeigeführt  haben. 

5)  lieber  die  fieformation  im  leGhaebiiteD  Jahrhaadtrte  in  üim  Vatierei' 
taag,  OeWaJttmg  ond  Wörde. 

(Abgedruckt  in  der  ersten  Denkaebrift  der  hiit.  Ihcol,  Cegellgdiaft.) 

6)  M/itheiluiigeii  aus  der  Schrift:    Abolard  und  Du  lein.    Oder  Le- 
hen und  Meiaungen  eime$  Sthicrrrmers   ujid  einef;  I'Ailog&pAem, 

'  Fr  iedric  h  C  hristoph  Schlot  »er.    CioÜia  1807.    8*  Ifebg( 
beigefügter  Heurtheilong.  >\ 
")  Prüfung  des  higforiiclwii  und  atthetiidbcii  Weeikei  •iB%er  LcgMe»« 
Vita  Hieronymi.  .        ■  C».' 

(Meiiteiii  nach  Melanchthonis  oratio  de  vittt       UfaliiH^jUill  « 

9)  l'eber  die  Waldenter  und  ihren  craten  JKeleeWanM. 

10)  lieber  SpeHert  pia  deiideria.  ^ 
11}  De  Jtidoro  Pelaaiefa,  Ubroruin  sacBonni  interpreie. 

12)  Vorlaufige  MttMlangeB  aus  meiner  Schrill;  Dtit,  Wwtk  4§t  thUh 

liehen  Ihgttgiigesehiehtß^  h$lftägf  Ml*'  ' 
1^  Die  üeroett  deic  Torwelt. 

(MUktUaag'  umA  Benrtheilang  der  AJtikmMm^^^  ypwm  TwBmtßnnA 
WelleatMivr  (loh.  €hrie4i«tt  'A«f«v  8«iiiro||i)  im 

11)  mei.gewtori  ttimlnuiMln  .^WMa—Mt,. 

(im Itarilefcsiditignag  ««>  Sdttift,  To*  Au^  Ntetoeyer: 
ni$  Umi9€r9iUU BOh  mm*  Ürm  M^^fktfk  mf^M^^mä  j^«**. 
IftdU  ntfaUgU  «e  ÜMsMrrtM»  /iJulMwimi,  mT*  4^  'JTdr«««». 
fvtaMr«*»  4tm  Mü«»  ^UHI•  und  Irtlfädg^  ltl7.,  8.)  '  ^ 
19  UAw  üe  gegeMriMlif»  ViOTiAlin^iwit  to  UriuMi.ttwiloBiieheii 
MluMy  ihv«  UMiiea  wak^Wt^m.       ^  .  /.  v  . 
(AbgedHMfct  In  der'swellm  IMMlailU)  i>  - 

(lleltteBB  Mdi  der  ScMII:  FiHm  jMHiMiy  de  «tmi  «ileiifrenf»i  «e^V 
fwead  eine  ßeri  poittit^  repurgaim» "  Ar  Georgium  ^aiorem*  Cum 
praef.  D.  Doct,  Mart.  Luth.  Witeberg.,  I5t0»  8.,  nebet  Beortheilung.) 

17)  Ueber  Zwingli'R  Leben,  Lehre  und  Sehriften.. 

(Zar  Feier  des  Jubelfestes  der  Schweiieriaehen  Reformation,  18 IQ.) 

18)  Beartheilang  der  Rede  des  Bisehof»  Epipbaniua  über  das  Begrabnif«  nnd 

die  wanderbare  Hollenfahrt  unsers  Herrn. 
^^•^i  De  Maria  Magdalena  et  de  sancto  Polycai-pa.  ^ 

(Mit  Torzüglicher  RücVgicht  auf  die  iSehrift:   yUae  pminm.}      >  ' 
^)  Das  Leben  des  Thomas  a  üe»^ 
Atel.  fA00i.  Zmtickr,  L 


Digitized  by  Google 


3^       l  Ge,%q)f'i,Qlite  A^iftMMth  «Ikttidlog« 


und  4«^  MMglhik  BMimOm  iwtoawiiimif.  '  : 

c  86.)  ,    %       .      • « 

23)  Y^gl^MdiiMw  t^tlMift  M  SMm^i» 

24)  Dariiellong  der  Lelir»  Zwingli*!  TOU  der  Gnadentülk!  ' 

25)  Uaber  c.iuff  t«p        l^ollUfti  MlftMi  MnHIMitmmi  '  .0    .  » 
(Nach  Anleitong  eeiaer  dvet  Helen:    Ujii^t  dh^rOSgifiMA  Allftt^  ßOß- 

VevkäUrUiM  zur  Wi»9eu§chaft.  MfiacA«a  1819  -^2^;.  8^      .  :   * ' 

26)  ^Nahak  der  Weise,  Rcligionastifter  unter  den  Sheikf,      .      \>«";  \.  . 
i^.^^acli        c /t  o  kl  a'' s  U eher  lief erüngcn,    Jahr^.  1818.  4.  S.-.UIÄÄ» 

Nach  Prüfung  der  Nachrichten  über  ihn  wurde  »eia  Slr^eft  i^JBÄr- 
digt  und  seine  Lehre  mit  Chriali  Lehre  ver^Uchea» );  '  ' 

27)  Das  wunderbare  Mädchen  zu  Johanngeorgen 
mut/i^  J^einAaldf  eine  Kranke  und  religicbe  Sohwäimerio« 

(Dieses  23Jährige  Mädchen,  die  Toebter  eines  SehubmftcbfiKS  >  eifegtü 
seit  dem  Anfange  des  Jahres  1820  im  säohsischen  RwgeWi^e  ein 
ganz   ungewuiuijUchea  Aufsehen,    vorzüglich  ihre  voranavei^üudigte 
Kreuzigung  am  Charfreitai^re    und    Anferstel^ai^    am  OslermurgeD. 
Sie  \ eiiiel  an  jenem  Tage  in  einen  magnetaaclwn  Sclilaf,  iu.  welchem 
sie  die  Hände,  wie  am  Kreuze  befestigt,  aatolrecicte,  uud  erwachte  ain> 
,  CkilMOlor^A  fHU»  «et  6  Uhr.        VergL  ■  B^s  vtunäwhar^  JffädpA^n 
mi^9kamngeorgmUadt^   von  wtmdetiiöhen  MAmmern  taut  Fr&men 
%um   l^mtds$f  mtt  §emaehu  'Mine  Knmkm  m  •  .w|t  ßeAmämterge^ 
tchiehie  u.  i«  w.  von  M.  Fr«4»s  2fA»M«:f'-Vi'«f<#^)>ViMw 
.     j  .  teJibtt..   Sckn«lll^I||^.'I820.  S.)4:>i(i:>^   -i<*h  ;.iu>.  .•  -  ..jSV.n; 

28i^.  Otlt  l«elmi  Gregore  Ton  N)iBn(*  j  >\vAr.      i  - 

(Mit  TOf^figÜtlii  ^tmßM^d^guiti^  MUtt  M  «iM^  i>  iciaer 
«  -mMmn  <lfcttiü>  fit*rni<ii||w  UtoiwfcdMj^r^  Ighvdt,^  ff.» 
aO>  Ueber  die  neue  Deateche  BibeiaMM«Mirtii«'*M»AMMttoJ«ih,  SikteAar. 

Toa  Me'ycr  ia  Ftenkfiirf  M.BfedBtrf'  »f-  i,  "?;        :  i J<*' .  i  V 
81)  Necbrichton  von  der  In^oiiltloii  In  Bom^  nehit»: ifciiiflia/dmi Mte<fc„ 
Hinein*'  .  **.       X.  ..'.x.^..     \.  l  ;  i>r:il'.-' .        .  .»    .  ■  ' 

>i   KttptBkvM  l7tt»«'8w)       ■       .v-...\-%.'«  '  /'^"-.^ 

83)  Ueber  den  Leipiiger  MMowittlidB.-  .  " « '     ^  :  J  i  r  : 

Sl)  GtiAVofcki  ta<.«faiMMmi>  iB^aiiiMi,      '  !->.>•  . 

34)  Ueber  den  wahrhaft  Ohriatlicbeii  Geist  nnserer  Ül  Bildudie^  jeit  sur 
wnbrluifl  Cbrittticheu  Verediung  getoeffeneu  Anstalten«.  - 

35)  Vita  LacUntü.  .  . 
30)  Darsteiiuug  der  Zwinglisohen  Abea^niniiliikhre» 
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iSj  Ufte  4i«  l^^lflihlMV  ■     oaiwIiHiWüiliiA—  Ui«*«, 
39)  IMmt  4i4  IWf^tenf  iftir  Mtl  in  IhraMlMii^  «•  OMMtii  Bibel. 
fifci I MwiMgcm , Yop.  wi  Mdi  A»r  MNTMfon.and  4to  tnrBihiü^  Aua. 

41)  Ucbwr        (^if«flll«a       Mte  WMhMNMtt  Chltillifiheii  Keiigions. 

(Mit  ymuglicliwr  JBSdbk^t  saf  4at  Paogaiprograrara  von  Job.  Aog. 
Heinr.  TitlBiBnii:  Qm'bv»  leg4^  paria  eccleaiarum  iora 
deicribenda  ßintj  mirtifrum  matrimonmrum^  erem^io  dmnonwtratur, 
LIpi.  4.)  ' 

^  Üeber  Murcions  Gnosis. 
.  (A&»t  Rucksioi^t  jiui:  die  beiden  Programme  von  Aug,  Halm:  ife 
gnosi  MetrcioniB.    Kegiamonli  1820  —  21,  4»).     ♦    »  ^> 

42)  UeLe^  .Aiarciou»  nf  utestsiaeiiUicben  fcanon* 

.(MH  BtrfiduMiliciiiig  der  Schriften,  von- Halm :  a)  Das  Emngeimm 
Marei09i8  u.i.Vf^  Konigiberg,  1823.  8.     fc)  Anh'l/wses  MarciontM,  - 
Regi<»m,  182S.  8.  und  c)  de^4mom  M^r^i^ä  ^^giom«  1^24.^ 

44)  Historia  dogmalia  de  eoclesia. 

45)  0e  MeiancbUiQpe  a  supecatitionc  nai  temporis  haud  prortaB  alleno« 

46)  Exuninatur  MtlamehOotni  diatertatio  de  ?pfito»p      dt  «vaMHM 

(Dieta  im  acht  Römiich-katholiachen  Geiito  verfiftdite  Keitechrift  ar. 
■li|i#A  ■eij^i|<iH,.,lnftnifni^p  loiU  182G  (wdchenüich  «in  halbe«  J9a« 
SfK  aO^^flill  jCtmuir  d«f  Apo8|f|{jsG|ien  Via««lKtp  J«  ItoMata^ 
Icr  te  Badaction  einei  ehemaligeu  PratMtanlw  ^  ^Jknl  Kd««rd 
9#ld  91  KJMitlHlrrlii^llHlVT  .>^MmM  M  die»  SilwiEk  OitCif icU- 
aaliaii  g<glyniül%<1ii  wiA4)Mi9lc«linl:te  «MftMly  Adift  M ftl. 
lar,  der  frfilier  tfiicIMp  j»».gypMilinfcMi  WbtAm  wiagMU  MU^ 
AMi.iiiMi»  ;BWf|||it.i9Vi9l^  dNM  leÜMiiift  adRfatat 

M  ta  SeMM»  dfiWftli*'^  4SM«iiriK«ikM»^  indeM  #a4er  der 
Titel  iMiliauale,  %m  ld«ii^tdS*«MSv«M  noch  a«di««fa  Be^ 
»idida^diJg«|ltay«i  <W»M<niiiMhi>li<h  Mf  dia  XiMli^diaAa  Srüe 
lud  ihre  Ldiie»9.i9Mid«n  MlwiiMidi  .jaitf  die  f^alttlD,  ÜmMMt 
wmk  «iid«ro.i9IPiMeiiehaCMP;ib«9«eea,  mü  dülÜ.UiilitfifcMate  lettM 
Ml  efaianx  Hnifiiii^iiflhitB:  Hemaigeber  oder  iaA  «tf  IMeeMf- 
adba  MitarlMtler  acUlefiieii  Irannten ;  da  ele  enlmdiai  «aler  JT«. 
m§Mteäer  tlmm  ^  dMeeteaÜatke  MMa  nid  aieliTvre  ihrer 
Milglieder  An!  «ine  Weite  tdutUtiie,  wie  aich  uaUr  Protettan- 
titthtr  Ceaaur  Icein  Proteetanf  g^en  die  Ratholiaehe  Kirche 
uii4  deitn^ekemiec  JiäUe  gi^siatton  dürfen:    ao  reichte  aowobi  die 
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hieaige  BacbenoramliiHm  unter  den  15.  Angnit,  alt  anch  9h  IhM-* 
logiiche  Faenltit  unter  dem  20.  desielben  Monats  Aber  Aiefen  Dfifiu 
brauch,  der  besieh  enden  Oensurgesetze  bei  Sr.  Konigl.  Majeität  eine 
Beichwerdetehrfft  ein.  Die  darauf  nnter  dem  27.  Septembev  er- 
gangene Alierbüchstc  Verffigung  wies  nun  zwar  die  gedachte  Zeit- 
schrift ihrem  allgemeinen  Titel  und  gemischten  Inhalte  gemafi  an 
dfe  gewühnüche  Censarbehorde:  allein  um  dieser  zä  enlg^ehen, 
-wurde  die  Zeitschrift  vom  ISten  Stucke  an,  unter  dem  veränderlen 
Titel!  Katholitcher  hitcratur-  und  Kirchen  ~  Correspondent  ^  als 
eine  neue  Zeitschrift  bis  ima.  20äten  StiitrVe  oder  bis  sum  Ende  des 
Jahres  ,  wo  dem  Heraus^^eher  aufseilifilb  fyeipzig'S  ein  neuer  Wir- 
kungskreis sich  eröffnete,  ungehindert  vü^^  Seiten  der  theolog-lscben 
Facultät  und  der  Protes(anti«clien  Ceniurheliorde,  unter  Katholischer 
Censur  fortgesetzt.  — •  Vergl.  meine  im  Namen  der  theologischen 
FaeuUat  zu  Letpstg  ultgefafste  Eridiiraog  in  AteXm  MMH^rg 
Canom'teAem  Wächter.  1830.  N.  42.) 

48)  lieber  die  neueste  Ausgabe    der  Werke  Lathen   Von  Phil 

^  Anmon^  EU^ger^  IrmitcAer  u.  Ploekaum»  (Erlangen,  seit  1826.  8.); 
tbcr  die  neneiiie  Ausgabe  seiner  Briefe^ Ton  de  Wttie  (5  BIftde;  Berlin 
1625 — 28*  -4;),  aiid  über  die'  senern  Clirettomsithieen  MW  seinen 
Skiffen  9  Tornehmlich  über  die  Aoswali  ••iner' fidMtl|«ik  FeMf^ 
(10  Bindeten.  HMnbnrg  im.  '!«.^  2te  ver^krlft  ÄMtg^  1827,  8.> 

49)  Vite  AnNlii  AnBVitini.     '       -.-  i../.    ,  ,  . 

80)  PrüfllPg  der  eingegangeneii  Abbandlnngen  ÜUx  die  nehrefWi  MUgfiMtem 
SU  gleieher  Eilt  gtqpebcne  Anlk*^^  •  Oiiir'tiMettflttri  leBipdf»'  nmito  p4s* 
cifffM  Fmitidcloram  ad  «eeleiiam  Bvwgelietm  teameant^  '^piMi  MUie 
fnilaarnilontt  taerorau. 
5t)  BxiiBeailo  ^faor  ptiiaaniai  MkniMi  caledilnM  HaMfieiMta;^ 
82)  BiMallo  ad  hiv«ncty  nt  af  ai^sB«,  4«m  Fnfetffantibni  'iil^denl^ 
ftricolft  ani^a  afwtaaC. 
(Mit  votalgHeher  BerddnliMigang  dea MgriiiMae'iwit  Haiar  Carl 
Abtw' Biehitldt:  dH  ormtdBtmm  tmHimämm,  qua  Aug,  Confctu 
mmmtim  —  imtUmtMftn^.  Jcoae  1828.  4i)  ' 
88)BMielMmg  4ArEfeleltuQg  B^iMmr  ^tmgmmiiM  GMekiekit 

40r  reb'giötm  Xmlhtr  imd  4i9  HtHMk^'  Lebemi  CMMM  —  «•» 
Am  »dt,  Wieftnsr*    1.  Th.  Berlin  T«2  8.  8.'  - 

54)  0a  ilata  *anlmarani  post  mortem  intermedio  «inae  foeridt  patrnm 
eecMaeticonmi  et  eccletiae  Catholicae  sententiae.  « < ^  ' 

55)  Jodael  inter  Cbristianos  dispersi,  si  paria  iis  civitalum  Christfananun 
eoneederentur  iura,  ad  Chriitianam  religionem  am^lecteudaiu  muUo  ^ro- 
pensiores  forent*         -  '  ■ 

56)  lieber  die  Erfordernisse  einer  Ausgabe  der  symbolischen  Bdcher  der 
Evangelischen  Kirche  für  Nichtgelehrle  ,  nebst  Benrtheilung  der  Schrift 
von  Joseph  Wilh.  Schöpff:  Die  sijmbolischen  Bücher  der  ecan- 
gcineMutAeriicAe»  Kirche^  deiUicAf  mit  Müaritcäc»  EmieUuitgettf  kmr- 
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^fy*^  BrSrteru,^,  für  roltucAulM. 

nr  a. I. w.  a.Th(il*.On4«u,  1826  -  2  /  8 

iraxime  fraeterfVot  flietii. 
(Mt  vorsagncher  BemifiiiD,  der  Schrift:    Ad  Chr.  Dan.  Brrh'um, 
Vni9.  I^r.  nmimmm,   de  mtteahom7ms    Uterarum  ipso  speeianij, 
.    «tfiMMWfey  ^manie  /actis  epii^tola,  qua  munus  doctorin  aead,  quin^ 
quagenrnrüm  audHorum  pristinorum  nomine  gratulatuf  eU  Joh» 
Amg^^enr,  Titt  w  a  n  7i  u  s.    Lipg.  1829,  4) 
5«)  IiaiWIiiiigcii  an.  JoA.  Baptist  Sehndes  LebensgetchichU ,  V0m 
am  tOBti  gegeAriebeu,    Neue  Auflage.    3  Bde.    Altenbarg,  1828.  8  ) 

LTtr"^""*^  ^  huiholUckem 

GtktUchlett,  etn  ungrrchu  ,  ,  unsütliches,  unchristUche»  und  Ui^gfgtr^ 

Uchet  Instiiut,  welches  jede  chriHliche  Regierung  mmfieUm  Jtmm  und 

toU.    Leipzig,  1829.  8. 

60)  ßeoierkungen  über  dai  Hau^Utu^k  im  KateeUiBiiit:  Ymk  Ante  i« 

S^üiiel.       ,  . 

(Abgedruckt  im  Journal  für  Fred.  77.  B.  oder  Nem9  Jmrm^  «r 
Pred,  57.  B.  2.  St,  HaUe,  1830.  S.  129  —  146.) 
6j)  Darstellung  des  yon  der  EvangeUiehen  Kirchemeitwg  ia  BtfUs  n 
Anfange  des  Jahres  1830  ang«r«gten  Streitet  über  4mi 
der  in  HaUe  durrh  die  ProfcMoren  Wegi cfc« ider  iui4  Gtg eiil«i 
Terbrcitef  wird.  Nebit  Uebenieht  d«c  1«  dicMi  8Mte  bJalwr  «mUe. 
neaen  Scbrifteo. 

«3}reher  die  religiösen  WahrbeitilmBd«  od^  Pliilalefken  !■  KiiL 

(Mit  Berücksichtigung  der  darflber  cncbieBeiieii  Scbciften.) 
ea)  Ueber  die  VerliiUtailMe  dev  KMbolikeo  lo  den  Proteitoiitea  in  KSolg.  , 
tticbe  Sachten« 

(Mit  betondcfer  BcrftckiidillgQiig  der  dwdber  heraasgekoniDeiiea 
Mrlftcn.) 


n.  Von  Seiten  der  Mitglieder  wurden  iiiannich- 
Ulige  Aufgaben  zu  lösen  versocht« 

lo  besonders  daza  bestimmten  Stunden  worden  folgende 
Schriften  der  Klrchenvftter  erklärt:  die  beidoD  Apologieea 
Juiting  des  Märtyrers,  die  Bittschrift  filr  die  Christen 
TOB  Athenagoras,  vier  Homilieen  des  Chrysostomus 
(nach  Matthäus  Ausgabe :  Jo.  Chrys.  Homil.  JV.  Vol.  L  U 
Misenae  1792.  8.),  Basilius  des  Grofsen  Rede  an  die 
Jünglinge  über  das  Lesen  der  lieidnischeo  Schriften,  An. 
gsstins  Schrift  von  der  Chrisdichen  Lehre,  Gregors 
»oa  Nyssa  grö£serer  Religionsunterricht,  das  1.  4.  und  7. 
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38        L  G^aehicbte  4er  htiter;  tti«rolog. 

r 

Bneh       dei  Lüelantias  fldtgionraiiterrichf,'  'Übs  1.  tind 

2.  Buch  von  des  Eusebius  Kirchengeschichte,  das  We^k 
des  h.  Angnstin  \om  Geist  und  Bach^tfil^eM «  i^iQ  wie  des- 
sen Selbstb^emitpisse» 

Ib  den  gewdlinlicheii  üateriiateuiigiilnn^en  .ebeg'  wurden 
die  Tersdiiedeiiartig^ten  Gegenstftnde  betiewlilfr,  deren  An- 
gabe im  nachstehenden  Verzeichnisse  der  Mitglie-^ 
der  uvit  folgt« 

P  * 

1)  Elijregalt  Friedlich  WagneY^  am  j^rahaa»  hei 

Annabwg,  Zögling  de»  Annaberger  L^reooBM« 

(Mitglied  des  historiscli  -  theologischen  Seminariums 

Bestand  im  Mai  1817  das  Ceiididatenexamen  in  DreaÜen, 
ward  KU  Anfange  dei  Jdiiea  1920  Diacont»  an  Olbernhau  und  im 
Mai  1831  Pfarrer  su  Gottleiiha,  Inspeot.  Pirna.  " 

Abhandi«  a)  Hefnlatio  argumentorurn,  quae  Katioiialitiae  contra  Jesu  di- 
vinani  iiativiUtem  proferre  solent. 
—      b)  Darstellung  und  Beartheilung  der  Augustlniiclien  Theorie  von 
der  Verdorbenlieit  der  menachllelien  Natnr«' 

Sdirlftaa:  .  • 

a)  Wm  hi^en  ^krUtheh»  MiUm  htjf  4»  BrMiekimg  ikrer  Kinfyt 
beiemkem  und  sm  Mamf  Siite  JPiredtgt  üb0r  M  BvoMfOiim  om  Mi^ 
ekaeiitfiiü,  MmUk.  U/l  — 11.  Marienberg  U34.  I9  8«  8. 

b)  (Anonym)  Varmtmft  «dtr  GgmOe ,  weiek&§  «ai»  Mfim  güi  im  CM^ 
tientAnmf  Eine  SOmme  zur  Tin^oAmimg,  Ronneburg)  1825«  8;  VI 
und  104  8.  8. 

c)  WtOrhtHmßir  dm»  Herrn  urndfilr  dbt  LeUm,  im  .FIsmI»  und  Front,  ■ 
Marienberg^  1820.  IV  nn«  108  8»  8.  ^ 

i 

2)  Carl  Christian  Floif   aus  A^^Aaberg,  Zögling 
des  dortigen  LyceumS)» 

(Mitgl.  dea  Seipinarium  vom  22«  Sept  bia  anm  Oec 

1814.) 

Seit  Mich.  1815  Candidat ;  erhielt  gegen  Ottern  1824  das 
Diaconat  in  Schönberg  bei  Görlitz. 

Tbeais.  Probanda  ea|  ienfenlin  FmK  SpAim^eri  (Helmalad.  Prot  aaeo,  I6.J^ 
coniicientia,  loeom  de  deacenra  Cbriati  ad  inferoa  non  ex  1  Pefr. 
'    3f  18  iqq.  probari  poiie,  led  Teroiiaiiiiaa  e  aymbolo  Afbenaeiano 
in  dogmata  CMrtiana  'IrrepsiBat. 
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S)  A«9Q«t  Wllfc4tm  il«tz^  aus  Lang^walza,  Zdg* 

Uog  der  Schulpforte.  ' 

(Mitgl.  vom  19.  Növ.  1814  bis  ^uin  11.  Mil^i^l^.) 
Seit  OBfi^u  1818  Pfarrer  io  KIeiaweUI|«fili  b«a  Lai^nmlt^ 

Alk.  I>  OrigntB  jlMila  il  ülnlf  idtimlt  tofet iWf  t3t\)osi(a. 

•)  iSiqittflftli»  mUMte  prlmoraii  arÜeiilorutu  Augtiaton««  Gonftt- 
lionlt.  •  ^ 

4)  Gotthelf  Heinrich  Sai«maA»^  Ms  ManeQ- 
beig,  Zögling  des  dortigen  Ljceums»  - 

(Mitgl.  Tom  m  Ndv.  lSi4  bte  »iitt  ^1.  AHM  1815.) 
Beitottd        tTandiüafceDexamen  ira  tAHA^'  Im  Cot.  1815, 
Wirde  1820  Pfairersabstituk  ni  Kbcbberg  bei  Zwickau,  und  im 
HeEbite  1830  Diaeonui*  Wlisi  «nd  «i^dlcli  PIkrrer  in  Hart- 
Miinideif. 

AbK  a)  Vi(A  Roieelini;  .  ^  a  •  .  ; 

—    b)  Vita  ValentinI  Weigelii.  '         '  ' 

Thes.  c)  Scholastici ,  (jtii  saec.  Xf.  et  Xll.  Vixertaj^t,  tiiYiliuai  praestant 

jis,  t£Lii  adtca  florueruiit.  •  -  . 

^   d)  Tbeologiae  Scholaaticae  plurima  debSmUi  cömittoüÄ. 

4 

5)  Moritz  August  Jnrke,  aus  Sorau. 
(MilgL  Ym  14»  lau.  1815  bis  Ogtem.  I9I6.) 

Ward  im  Fabr.  J 810  .«n  «Leipzig  Mugi^er,  und  an,  Ostern 
1S17  an  der  ETangeliseben  Bürgeriehute  mn  Sprotten  In  Sehle»' 
•hl  Gumetec^ 

Alk.  4)  De  pMH  el  um  >aifnlin  ArMttflieorum. 

^    b)  Snccincta  exfoiitio  frandit ,  in  i^uam  Ipsi  «odeilae  Chrüiiauae 
dnctores  delapsi  aant,  multorum  miraculoram  fnntis. 
t)    Ueberaetzniig    and  l^^rkiaxuoK   doa  UOaviua   von  Alinutiai 
Felbc.    CajK  I^XV«  • 

S  cTi  ri f  t : 

Pr&ben  einer  neuen  VetdtuUeküitg        Octä^iu»  mm  Müm^i'  Felix» 
(Abgedruckt  in  der  erattn  Denkachirift.)   *  L    .  >  .>:1  ' 

6)  Friedrich   Gottlob  Uhl«iA«nir^   Aue  Zeia, 
Högling  der  dasigen  StiftaicMe. 

(Mlrgl  vom' 14»  iaa  bift  zilm  16.  Oec  1815.). 
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40         I«   G^ftckUbto  dei  hiitar«  ibeoiog. 

Wwrd  gegen  Ende  des  Jahres  1815  zu  Leipzig  Magister,  zu  • 
Michael  1822  Oberlehrer  und  1828  Professor  am  Friedrich- 
Wilhelms *- Gjrmnasium  zu  Berlin.  Um  die  Würde  eines  Licontia- 
ten  der  Theolojric  und  die  Rechte  eines  Privatlehrers  derselben 
an  der  dasigeu  Liniversitat  zu  erlangen,  disputirte  er,  nach  über- 
standenem  theologischen  Kxamen,  den  1.  Mai  1821  öffentlich 
über  theologische  Thesen  und  hielt  darauf  den  8.  Mai  seine  Pro- 
bevorlesung: de  EpJiraemi  Syri  vita  ^  indole,  doctrina.  Seine 
Vorlesun^ren  betrafen  seitdem,  anfser  der  Hebräischen  und  Syri- 
8chen  Sprache,  Tornehuilich  alt-  und  neutes  tarn  entliehe  Kx^ese^ 
SO  wie  die  biblische  Archäologie  und  Geographie« 

Tltei.  a)  Narratloy  qua«  Gen.  XI*  de  tenüi  Babylenitoe,  egsltmUisne  ^ 
Mose  «zliibctef  pro  njpllio  est  habettde. 
'  b)  Sdbolasflci  ta  tfasttnda  nligioa^  Cbiistiaiia-  siaibra,  quam  Ta|go 
crsdoBly  coumote  «ttelemift  Ueoqio  kaud  saut  vltoftscaadl« 
.  Abb« '  ^  Ho  decrtCo  Del  absolnfo  etiuqne  deSBDSoribes. 
,  —    d)  iOsiorla  dogsnUs  de  infenio  ChristieiioniB«  F.  I«  Jodeeofiui 
et  Jesn  doctrinant  eonplecfens« 
—    e)  Gjiosticonim  inrfg^h  doffSttte  et  mevita. 
Sebriflen: 

a)  BatUkn       Gnjkm^  JM  «•  dte  Jünglinge  n«  s.  w.  . 
(In  der  «weiten  Denksebrifl,  Siebe  oben  S«  12.) 
.    b)  J%e$€9  (XIX)  iheoUfgieae,   qua$  mamm  Mit»,  OnHtvti  Iheokgmm 
in  univ,  lilerarta  Berolinenti  ameiariMe  pro  gradu  LiesmHaH  im 
Moerotancia  theologia  rite  obtinendo  publice  defend^  CaUftdit  MmÜi 
MDCCCXXIV.  etc.    Berolini.  4  S.  4. 
e)  Hebräiiche  Sprachlehre,    Berlin,  1827«  VUI  ond  15S  S«  8. 

d)  Sacra  Mosaica  et  Homer ica  inter  te  eoltata,  (In  Aug.  Spll- 
I eckest  EinladungH-Programiu  zu  der  offentl.  Fr&feng- der  Zögling« 
de»  Künigl.  Friedrfch-Wilhel»»-GymD.  den  I.  April  W.  Berlin, 
1828.  4.    S.  1  — Ii.)  ' 

e)  Eiementmrhhre  der  Sf/rigchen  Sj/raehe,  mit  voßUihtdigeM  EtrmU^ 
meny  Syrischen  LeieUücksn  und  dem  da%u  gehörenden  WßtferhMke, 

'  •  für  akademische  Vorlesungen  bearbeitet.  Berlin,  1829,  XXVI  und 
251  S.,  2S  S.  Syr.  Legestöcke  und  XIX  S.  Syr.  Wörterbecli.  8. 

•  .  t  >  Sa^  rulariliu»  Confcss,  Aug.  iertio  redcuntiOus  immortali  Lutheri  me- 
moriae  el  nmnibus,  gut  sacra  imiaurata  proßtcntur  et  tuentury 
CoUegium  Praeceptorum  Gymnam,  quod  ßerolini  nomine  Friderici 
..  Guilelmi  vigei^  interprete  Frid,  U  hie  mann.  Becolini  1830. 
1  Bogen.  4« 

7)  Carl  August  SchirlitK,  au»  Beondoif  JM 
Borna,  Zd^liog  4er  SchalpfOfi»« 

(Mitgl.  vom  5.  Jaai  1815  bU  tm       Sept  1816.) 
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Ward  1817  cu  HaUe  Düctor  der  Philosophie,  1818  Colla- 
borator  und  1820  dritter  College  an,  der  Lateinischen  Hauptschule 
det  dangen  Waiaenhauiei ;  seit  dem  2^.  Not*  1827  iat  «r  Di- 
mtor  doa  GjmQttiiiMi  la  amMamm* 

Abb.  a)  De  (riplid  Tia,  qaa  plnrimacäm  Cbristbuiliml  dogmatom  hU 
etofia  pene^aeada  videtar« 

(Em  vollen  nlailich  1)  dte  OftnAiflg«  etaer  Lehre  vor  den 

Zeiten  Christi,  2)  die  Geitalt,  welche  sie  durch  Chrifrtum  selbst 
erhalten,  und  endlich  3)  die  ipatere  Aukbildong  beachtet  wenden.) 
—  h)  Historia  dograatts  de  indicto  extremo.  Comment.  I— -VI. 
(iBxpositio  lententiarum ,  quas  Judaei,  Jeius  et  patrei  eeeletia« 
tU«i  Iriom  primoram  saeculomm  habaerint.) 

.  Sebrift^l^: 

a)  JMm»  ra2%Mrf  aa  tmi  mmr^ihm  ImkmUim  *  OMUm  «er  äem  SeAaT-  . 
-  krm  der^ioM^Mkm  Sm^^mU  im  WaUeif^mu»  tm  HmBf  9mr 

'   8eMe,   HaUe  1I21*  «. 

(Darin  5  Baden  Ton  ibm:  ITat.Jia^ttfa  wir  tAm^  imfi  da9  Maiek 
GmN09'  am  um  Hmm^f  UOer  iU  FriedfertigkeU^  WU  mStkig  «t 
«ey  y  einen  fon$tm§mdm'  und  ^MMudSMi  Eifer  für  imM  Gmie  «aa 
Mi  erhaben.  Die  EMrittU  dew  AUnOi  mmf  Gmf  und  B99$,  Wm9 
fordert  uns  auf  da$  Leben  mit  Bmwi  mm  Mrmehtemf) 
h)  Vuterhaltungeu  mH9  dem  grieeh»  AUerthmme,  Zm  Udein.  SiSflubuo- 
^en  für  Geübtere  eingerichtet.    Halle  1822.    lÖO  S.   8.  * 

Lateinisches  Lesebuch.  Zunächst  für  die  untern  Jtlatsen  des  JTo- 
nigl.  Pädagogiums  und  der  lateinisc/ten  Hauptschule  im  Waüen/iause 
zu  Halie.  Enter  Carius.  Halle  1822.  190  S.  8.  Zweite  berich- 
tigte und  mit  Verweiraugen  auf  Zunipt's  und  O.  Schulz'i  Granmati- 
ken  vermehrte  Auggabe.  Halle  1828.  XIV  and  JSG  S. 
d)  Commeniatio  de  laline  loquendi  usu  e  seholis  haudquaquam  tollendo, 
(Adioncta  eit  annaiium  icholae  iat.  Halens.  Part.  1.  auctore  Jo. 
Gottiieb  Dieb.)  Halae  ld25-  48  8«  8.  (Die  bist.  Nachrichten 
S.  25  —  48.) 

c)  Drei  Schulreden.  (  1.  lieber  den  wahren  Werth  wissenschaftlicher 
Bildung,  2.  Wie  mufs  die  Freude  des  Jünglings  am  Schlüsse  der 
Schmie  beschaffen  seyn ,  wenn  sie  Gott  gefaUem  BolU  3)  Von  der 
Herrschaft  des  Geistes  über  den  Körper,) 

(In  Seebode's  Archiv  für  Philologie  und  PädagogUt.  Zweiter 
Jahrg.  1.  H.    (Helmit.  1825.  8.)  S.  44  —  56. 

f)  Bim  Wmrt  über  Dunkelheit  der  Sprache  im  graamatiiehem  Sehrif- 
iem»   Vem      A,  8. 
(Heha  daidbet  2.  H.  S.  370-72.) 

d  Cr«5cr  dM  AdrMcAaa  Sprm^tmturri^  m»f  Schmlem. 


j 
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(iM  Seebode»!  Neuem  Andhhr  t  Üiil.  und  PÜig^'  teMMig. 
'  '  1.  im«  2.  H.  (Haiittover  1820.  &X  ^* 
li)'M«r  burgerHehe9  tebm^   VmtwrlaadiUebe  «ml  HbttrViiMMMk. 

ür«^  Sdimlreden,  H«Ue  M2«.  VIII  and  34  S. 
i)  FÄ*«  «MIM«  Vßatrt^ijue  PwriUiiMtri  A         Am«  Niemafn  — 
ifte  fe$imm,  quo  ante  guingtutgitOa  mutoi  phito9^      et  LL.  AA^ 
if,  rfmmMm  9Ur  «y««^  ^  gr^imtimtmr  «cMm  kUimm  ^  puM  £• 

([^U  Gedicht,  auch,  wieder  abge4niekt  in  der  AUgencineii  Mol- 
seltnag  2*  Abfh,  DanniCndt  1827.  fL  SO,  ud  In  lleeliode'e  Neaer 
knit  ^iblindi,  für  da«  Sehnl-  und  Ujafertiiiliweecii«  JfalOg.  1827. 
N,  8,  S.  878  ^7«J 

^  Ad  examem  foUmms  d.  XXXI.  ßitarüi  et  l^UprOU  MDCCGXXVIUU 
wtOeimdtim  efe«  Immnt  1.  CMMMiii«fle  'dir  twiarwi  Mtr^tmm  ee- 
ra«i'  dSfte^ttlliir  titf0ratntm  enCAnfw  dilwyreiMdtMb  !•  Ammbg 
Ggnma$U  Nardlhatmi  (D«at«iAi).  NMlnnie,  >•  8»  4. 

I)  Ad  esamm  «-  d.  XXVm.  et  XXlX.  M^H  WUHXXXXXJL  mOmm^ 
dum  «te.  ÜMMif  l^  ^lhmh  Ai  urtm  Jugmuaki^  Cft^^HUnfb 

Norälk*  (bctttM&).  NosUiiitae;  S7  8.  d. 

Auflievdem  bat  er  Beeemloiieii  tu  8eeb«tf  **•  lüod  krli;  BiblioOu 
IKr  aai  Scbol-  wd  UnhrenUltfireieii  imd  ta  die  Attgtm  Mtlaett. 

gelielBtl.     '      ,  •  •* 

'  8)  Johann  C Ii ristian  Leidenroth,  aus  Sanger- 
j^iiMcn j  Zögling  der  Schulpforte. 

.  /  (Miti^         8,  Jimi  1815  bis  «am  30»  Maxs  1816.) 
WM  Im  fioaiMT  18M  CottiaimtQf        m  1822 
diMv  Lflhw  an.  te  KlMtNmhiili  «a  KdAleben, 

Abb.  a)  Quaenaai  In  ecdeeia  CMittui*  tMm  fdwüm  weealeidni'de 

origine  anfanae  «büitBMlt  0(l«SelieA:  .  ' 
^  b)  Ex  modo,  qao  lAlkamtf  ^»rtloemii»  caiHgal  ^  MfeWt  ob 
amotas  palam  «t  cedkiote  InagUMM,  ^Mdli  iaedlealer  apparet, 
magnae  ceteroquin  praeitantisiiman  ▼imm  fiJiHi  aidUtiiaia  et 
falls  f nfemperanüae ,  qaae  bonnm  et  lapieatem  Tiroai  idepena« 
inero  ad  malignilaleni,  ut  Ita  dicani)  et  iniprudentiam  ledaxerit. 

9)  Johann  Wilhelm  Gottlob  Heinicke,  aus 
Luckatt  in  der  Niederlausitz ,  Zögliog  des  dortigen  Ly- 

(Mitgl.  vom  28.  jani  1815  bis  vmm  2&  Jan«  1816.) 

Seit  Pfingsten  1817  Oberlehrer  am  GyniMiium  su  Ratten- 
bturg  in  Oatf  reufseu. 
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Thta,  my  NttUam  plan«  eise  inf^irfttfonein  librorom  nmrtmm^  in  i^ia 

dognmatifl  biiiC^rift  veitigia  latent  eertlMtea, 
Abb.   b)  De  primif  ClirittianoiW  apölogiif. 

c)  fixffiicatio  miiuicl»  Jottfaü  Marfyrü  apalogbto.  Ca^«  1.  «t  ii. 

10)  Jobttnn  Goitlieb  Schiefer,  ans  £bersi|orfbei 
Chemhltz,  Zögling  des  Cbemnitzer  L}cetiiiii. 

(Mitgl  vom  4.  Novw  l^ltj  l>is  zum  21.  iaq.  181T,) 

Ward  zu  Anfange  des  Jahres  1821  Pfiurcmibstilat  «nd  19M 
Pfrrrer  fai  Röfartdorf  bei  CaicmuÜs«  ' 

Abb,  aj  Qaatiivii  fiierini  Anabaptiitanui  origlnes. 

—  b)  De  eontrorersiil  iater  Oilpndrtmk  atqae  Stanearan  octa. 

Tbeau  c)  Excviaiidiis  eil  Lnlbeffipf  ^  f«o4  iecatas  est  Aaguslinl  doctrl« 

nant  de  prae4csibiatUiia« 
^    4)  Liitb«rwi  a  pertln^Ue  smvIeiaM  non  prostat  poteit  liberal  i, 
qnod  in  d^ctfina  da  .iraena  tacca  cvm  afiwlnglianit  arcUut  le 
^«wiiin^Xt  afdwU. 

Abb*  ^  9ie¥|||-,.«JtyQiUia  «oatroTariiaraoiy  qua«  Jaler  Cbiiatianoi  de 
caeaa  itcca  ottsa  aupt»  P.  l.,  qaae  «ovplettilar  eoafrovenia«, 
aasa  iaie  a  tscoalo  IX.  vtqne^  ad  aa*  1439,  ortae;  ina^ 

fr  * 

11)  Johann  Gottlob  Kühlor^  auM  Laogaaau,  bai 
Zeiz,  Zögling  dar  Zeiaer  Stiffa&chule, 

(Mitgl.  TQvn  4.  Not.  1815  bis  Ostern  1816) 
Seit  Miahaal  1820  Pastor  Iii  Loiiadb  bei  Zeix. 
Abb.  a)  De  Ii  brumm  8ymb<^cor«u  noBtine  altaa  orisba^  at  im  U/km 

gymholis  ('atholicls.  ,  , 

—  b)  Brerii  bittiiria  Confettionia  Aagattaaae» 

12)  Johann  Carl  Thilo,  aus  Langensalsa* 
(MitgL  vom  10,  Febr.  bis  Mich.  1816.) 

Ceboren  den  28.  Nov.  171)4,  erhielt  er  seine  Sehnibildang 
in  dem  Lyccum  aeiner  Vaterstadt  und  seit  Ostern  l$09  bis  da- 
hin 1S14  in  Sehalpforte.  Darauf  widmete  er  sieh  auf  der  Uni- 
yersität  zu  Leipzig  dem  Studium  der  Tbeolog;ic  und  FhilolQgi«}, 
das  er  in  dem  Winterhalbjahre  iblO  zu  H^^U  forttetzte.  Hier 
hatte  er  das  (iiiick,  seinen  Lehrern  9  Knapp,  Niemejer  und 
Gesenius,  iiuhev  bekannt  zu  werden,  thcils  durch  die  Theii-' 
nähme  am  thcologischcu  Seiuiuarium,  thcils  durch  eine  von  der 
tiieologischen  Facuitüt  im  Januar  18A7  des  Pi'eises  G^cwiudigte 
Arbeit  ;  äc  merilis  Erasmi  in  crisin  et  interpretudomm  A,  T, 
Eine  FoJge  davon  war  seine  dortige  Aufteilung.    Nachdem  er 
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M        h  Geschieht^  des  jiis^^a:«  t|i,eolog. 

nämlich,   nacli   Einreicfaung   einer  Abhandlung:    d0  praecipmM 
neglecti  jioBtris  temporibus  atudii  ])atri.stici  c ausig  ^  den  13.  Mars 
1817    Jie  philosophische  Doctorwurde  erlangt  hatte,    80  wurde 
ihm  von  jSiemejcr  zu  Ostern  desselbea  Jahres  eine  Collabora- 
tur   au   der   Latein i sehen    Hauptschule   des  Waisenhauses  und 
daraut  zu   Michaelis  die  Steile  eines   ordentlichen  Lehrers  am 
Königlichen  Pädagogium  übertragen ,  welche  er  bis  Mich.  1822 
verwaltet  hat.    Mit  Gesenius  unternahm  er  Tom  Mai  bis  tnm 
October  des  Jahres  1820  eine  Reise  nach  Frankreich  und  Eng- 
Und.    Auf  der  Bibliothek  m  Paris  arbeitete  er  hauptsäehJich  fit 
eine  neue  Ausgabe  des  Codex  apocryphus  N.  T.,  deren  baldige 
Erscheinung  9  nachdem   die   früher  Statt  findenden  Uindernisee 
beseitigt  sind,  nun  zu  hoffen  ist.    Wie  viel  Treffliches  von  die- 
sem Werke  zu  erwarten  seyn  dürfte,  haben  schon  die  beiden  im 
Jahre  1823  erschienenen  Schriften  über  die  Acten  des  Thomas 
lieirieieo«   Seine  akademische  Thätigkeit  begann  er  su  Anfange 
'des  SommerHalbjahres  1819  als  Gehülfe  von  Knapp  bei  den 
Arbeiten  und  Uebungen  der  Mitglieder  des  theologischen  Semi- 
nariums  und  mit  exegetischen  und  patristischen  Vorträgen  fiir 
sie»    Dieses  sein  Verhältnifs    wurde   durch   ein   Rescript  des 
Konigl*  Ministeriums  vom  24«  Januar  1821  bestätiget,  und  be« 
Stend  bis  su  Kn8|ipt  Tode  d*  14.  Oct.  1825.    Das  Seminarium 
wurde  darauf  neu  organiiirfe  und  ihm  die  Direction  der  htsto« 
Tisehen  Classe  überwiesen ,   weldie  er  noch  jetst  führt.  Inniger 
noek  ward  dieie  schöne  Yediindnng  mit  Knapp  durch  seine  Ver* 
m&ldang  mit  deisen  Tochter ,  CaroUna  Sophia ,  mit  welcher  er 
■eit  dem  7.  Not.  1823  bis  su  deren  Tode  am  30.  Juli  1829  in 
d^  l^ekliehiten  Ehe  lebte.    Einige  Beiträge  zur  Characteristik 
«eines  Sidiwie|^erratani,   besonders  als  akademiseben  Lehrers  der 
Tlieologie,  hat  er  in  swei  Schriften  gegeben.    (Siehe  unten  d» 
und  e* )   Zum  aufterordeatliehen  Professor  der  Theologie  ward 
er  den  22.  Juli  1822  ernannt  und  zum  ordentlit;hen  Professor 
den  6*  Januar  1826  befdrdert,  beide  Male  nach  Ablehnung  einea 
auswärtigen  Rnfcs.   Die  theologische  DoctorwÜrde  erhielt  er  am 
9^.  Dee»'lS29  unter  dem  Decanate  von  Geieniuc.   Um  die» 
a^be  ZAt  wurde  er  auch  von  seinem  Freunde  Niemejer» 
dem  Sohne  des  Terslorbenen  Kanslers,   aum  Ifildireetor  der 
Frsnkiteben  Stiftungen  Torgesehlagen,  und  die  Bestltigung  erfolgte 
sdien  den  39.  Januar  1830.    Doch  fühlte  er  sieh  Tcranlafs^ 
•ehon  am  5.  Oetober  um  seine  Bntlsuung  naehsusuehen,  die  er 
auch  an  Anfange  des  Jahres  1831  erbidt   Seine  akadamlM^ 
Torträge  betrafen  hauptslehlidi  die  PatrlstÜ^  wad  die  Bibel* 
exegese  und  lelt  aueh  die  Kirchen-*  und  Degamnge» 

schichte,  SO  wie  die  bibliidie  Degmatik  und  die  symbolisdie 
Theologie. 
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ExpUcailo  Aihenagorae  deprecaUonii  pro  ClitUÜiaii.  Cap«  I  — VI« 

'       **■'"•'*  '* ,     '  *  *  .''i  '  ' 

HUMlSlL  XUnaA^^^S.  S,  ,  _  ; 

h)  AM  U.  .lt%«MMMj  .  9pmt$M^  JBr  ^AmUL  Portt«.  primmn  edidit  et 
adnüt0tum*m  UftüHmrA  JftWüto»  mt  HotiHa  uberior  uüvae  co- 
üdM  upoayphi  FäMtkmi  etHfimii.  .  lif ■•  J^.  VI,  CHJ^VI  und 
10«  S.  8.  « 

c)  Beitrag  zur  Getchithte  des  Dogma  -von  den  Dämonen  ans  den  apo- 
krjfphisrhi^n  ^iien  des  Thomna.  {  Im  kirche»higtorigchen  Arebiv  von 
Stiudlin,  Tzschiruer  und  V  at  er.  für  »  3*^1»  A.§f<«-^ 
114.»  oad  för  1824,  2  St.  ä.  9^  —  121.) 

1}  rev  ftmum  JI»90rMHfey  Gmrgh  Ckrittiano  Kmmfph  ^  9mi9€ie- 
UämrUt  memdtmM  «momt»  §9iemnim  Mg  M.  €9Q^€C€Jexr, 
fOMUr  ceMrMi  praMOur  VkeOogontm  0tii9  kmiimilm-  JUtgitm 

Halii  Sn.  10  S.   4.  •  * 

t)  D.  Gtfor^  Chrittiam  Kn«pp*$  FarUtwtgen  Uber  die  ehriitUche  Glau» 
bcntlehre  nach  dem  L^hrhegriff  dei*  eeangehtehen  Kirche.  Aue  der 
hinttrlattenen  HandicArifi  unverändert  heraütg.  und  mit  einer  Vor^ 
rede  hegleitet  vua  Carl  Thilo,  2  T heile.  Halle  1617.  8.  (Dedka- 
tion  an  den  Herrn  Kanzler  Meme^er  am  Jübelfeite  aetnea  AOjflirigen 
iduramtea  X  S.  und  Vorrede  XI  — JUj  S.)     *     '  .  /  ' 

13)  Carl  Christian  Ernst  Hichter»  ans  Zwiekäa, 
ZogliDg  de«  dortigen  Lycema«.  .  .  -  ^ 

(iVUtgl.  vom  5.  Febr.  1810  bis  Ostern  ISl?.) 

Ward  zu  Ostern  1818  dritter  Lehrer -eil  liyoenm  zu  Sohnee- 
Wrg,  ZQ  Micb.  1819  Conrector  ass  lijewMi.i»!  Zwickau,  18^ 
Itt  Leipzig  Magister  ,  1823  Diaconui  an  dar  Marienkirche  wbl 
ZtickMf  legte  aber  den  dl.  M|ka  H&'iSk  dieses  Amt  freiwillig 
oie^eri  sieh  desto  «ages^^er  dem  scbriftstelleriachen  Ge« 
lehäfte  widmen  za  kön^iVB,;  und  enriehtete  ;a0gleich  eine  ßuoh« 
Wdlang.  Seitdem  nahm  er  ato  ScbriftstclleTi  auch  in  religiöser 
QDii  kirehlieher  Uiaiieht  |  noeh  BMhr  als  TCrher  eiae  ||oUi$Mohe 

Alk.  a)  De  loyto^  diaquisitjo  criticü  -  Uistorica.  .       ■  • 
—        I.eben  des  Ignaz  Loyola.  '  ■ 

t)  l'eberseUuiig  der  Rede  dcH  heilig:«!!  liasiliui  über  dag  Lesen  der 
.      iecliiidien  Solirilten.  (£iagei»eudet  im  Jahr  iaia  von  Sehnee« 
i»erg  aus,}  « «  . 


1 


Grammatik,  vormlgHeh  dn  HMuriBth&u  MO^dhi  (iAt^l,  Amg.  1818}, 
h)   Waverley  oder  *«  Ut  mtm  ut^tiUg '  Jh^äi^^  Hr'        ^«teifei«*  vm 
•  ##np  4  BtaMMb  AMAm  itt  mflbg  4«p««lrijfftd«ir4lMnlBii«  1823. 
(Audi  unter  den  Titel:   Walter  Seoit$  ttmaane.         ^deit»  ^mg^ 

.««A«»  KlatMikeTy  in  meu^' ^trdeutwtkamgin,  tlff^TQ*  BäHddkeiH) 

lkschenwörterbueh    der   Mythologie  f    VH-  M»  Cati   Rieht  er* 
Zwiclcau  1824.    VIH  und  47  t        lö^  "  .       .  * 

(Auch  unter   dem  Ti^i    M$ftheiegi6che9    Tatchenwörterbmh  zu 
den  (hei  Scluimanu  in  ZwickM  etachieiieiiiiii )^  ^uieäetkdmi^'m  der 
Mlaieiiter  gehörig,) 
'\dy  Eedgauntlet^   \B*me  GewehMUe  des  achtzehnten  JaJir/mmk^rt».,  vom 
.     F#r^aM«r   dir»    Wemnri^,     Deutteh    wm   M.    Carl  Hie^kft^r^ 
4:  Bändchen.   Zwickau  1825.    2.  verbeii.  Anfl.  1828.  16. 

•s  /dfir  aufüM^cAen  Jf^ai^^  135  -       ^AaM^. ) 

.      MimmmdMiHim  fXP  ^tUMeie  Leier  <M»  ailet»  Mßf/mf  .  JSiae  ^ 

.:.'  mHmik^da:JfvAtW.l9mmi  Z«icUii.  12  mcke  in  8« 

;..|iPlel]|»..1iNr£^Ait:  Jiftt»  ftkaepmg.  eimm  §m  im  in  ZnlqM»  bei 
Gebr.  Sehnmnnn  ewc^iiiiOin.  ZdluteHl»  tow  MMliwi-ftt^iiMli 
Aug.  ScbnmmiBe  Tode  (den  10.  Aug.  1826)  Toüig  ftbexnabm.) 

»09$,  Richter*  Lipelae.  V0I..I---V.,  182^  tand  VoL  V^.  J^eeeggit 
Mex  rerum  tetiuM  operie  letetg^ieOtMimui*   182fl  icL  8.  ' 

{AadL*tB^  ditdt  ^i^l?  AiAiiqßMeed  ^aära'pMmm  ettieuike  Grae- 
a^Ufmkt  FlWi      yqlwl-r?-?liikjl  • '  ,  -     -         5  .  ' 

S)  Die  JMhlv  :>WbhmMM  munwälitiiin^  ßSf*  Jtikhtdm  itadionfina^ 
r\  mmtde  MOmden  Ifok  1927. .  gf:>iC  .  (lUlentUBli»  efat  Mogsa,)  1 

b)    VoUetSndi^es    Wort-  und  Shchregteter  zur  dritten  Auß«ge    von  ^ 
•     Fr,  Thiersch^g  grxeeh.  GraaimaUk^  vurs^üglMi  dei^Hemeriechtn  Dia^ 
"   Ikfcts,    Leipilg  1827.    Xir  imd  180  S.  ! 
'*!)  Biographie  von  Aug.  Schumann^  herauigeg»  Pöm  M*  C»  JS.  Rithteri 
Zwickau  fl«27)  56      '  8.  '  '  **'  '     '    '  ' '  "  '  .  "  * 

(Auch   allgedruckt  im  Neuen  Nekrolog  der  Deutschen.   4 (er  Jäh rg. 
l^'2(i.    lloiciian    1828.     J.    Th.    XLHI.  440  —  69.:  Friedrich 

Aug,  Gottlob  Schumanuy  ScAri/iiteUer  und  Buchhämdier  in  Zwiclau,) 
i  Je)  Phil&nie   Judaei  opera  emnia.     Tertug  editus  ad  fid^m  oph'niarum 
editionum,    Liptiae.    VnA,  i^.V.«  IW«  .  V«l.  VI»  Vol.  Vif. 

•t  VUI.    1880«  U.  6. 
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I)  db9ehi€dtpr0dfgt  mach  ,'XaHM*tmm...H^''dm^  jiWrg»  A»* 
MarUtütireh«  xu  Z^ekau  am  Smmt.  Brmtdi  den  3l.  iMW  Jf, 
.   CarJ  SmBf  Richter ,    ze^heH^em  Älaeomäil   am  Zwieiwf» 

Neu  überutai  von  einigen-  theologeit^ Äugtturgiteher  Conßinton^ 
DenimtU  4e»  ,Ju6e^Arn  1830,    ZmUk§n^  Völlig  d«r  Bid^frick«» 

Bo«Aftaaaiil]i^.  Wf'Wilei«  v. 

(Von  Riclitor  «>«ne(st  «er  Bri«f  an  die  Coümipi        *  BrM^  ' 
aa  Tim.^  il»  a.Mclb.«i       ThMl  CWM'  «it.ili:  Nlbe), 

.  dia  .2         Uta  ^«^fMl»  dk  3  Je  d^  Idh.  and:  ^^^^  fadai. 

.  I^ie»  übrip^ea< JJebeif^tsfr  rfia^:  ?»|t . /TjBrft^.  Jacopij^.  M.  i^ßft,» 
JW.  ^«45,  Pant.  Teiop^  and  Cand»  Z«Rra^;[  ,      •       '  . 

a)  JHe  Sreigniiie  in  Leipzig  »äArend  der  Tage  det  2.  3.  und 
Septembers  des  Jahres  1830.  ffaeh  Mitteilung  von  Augenzeugen  he- 
sehriehtn.  Zwickau  in  d^r  Rfdrt«fadi€n  T^itrtHl«dfarig>  (I8l0>fi3  8.  8. 

o)  Die  letzten  Ereignisse  in  Sachsen»  Beschriehen  von  ti.  c.  «r.  Zwickau 
(1830)  27  S.    8.  '  <  ^  •  ^ 

p)  Der  Prediger  und  unsete  S^^.  '  Ein  ' Wort  über  Reprihrritation 
der  GeistHühkeii'  au^  dem  ^nfOgen  Landtage  in  Sachgeu  und  die 
Stellung  derselben  zu  Staat  und  Genuinde  überhaupt,  Zwickau 
1831.    48  S.   8.    ^  •  •       *  '  ' 

^  Dip  freie  Kirche,    Mittfu  Hungen  riher  Rehgiou  und  fCitci^entJ^mn 
im  Sinne  des  Aeuen  Teslamentes.    1.  Jalurgi>  l<#i)l<k.  ZwiduUll. 
(Wö«)MoiUak  «in  kalber  Bagda  ia  4^^  . '  \        .    ,  \ 

14}  Friedrich  Wilhelm  Pirfirngej  aus  Mersebuirg, 

Zögling  des  Gasigen  C^mnaBinms.  '      ^      .  '  ^  . '  1 

(Mitgl  Tom-      Jooi  hui  Mich  i^t60  • 

Begab  sich  darauf  ia  seiae  yateraiadt,  yn^  er  Friratuateuicht 
ertheilte,  in  das  theologische  Seminarium,  das  der  damalige 
Superintendent  D.  Neandcr  leitete,  auigenomiucn  und  181 8 
als  CollaboratQr  am  Gjmausium  angestellt  Hurde.  Die  tbeologi«' 
sehen  Prüfungen  bestand  er  in  Halle  untl  Älagdeburpj ,  die  cffstc 
pro  licentia  concinnandi  ISU),  die  zweite  pro  mim'sterio  1819. 
Im  Jahre  1821  erhielt  er  das  Diaconat  in  Kelbia  imil  182y> 
Pfarramt  in  Leuni^,  Eo9s«en  i^nd  Goeiitzsch  bei  Morseburg. 

Ahk*  a)  De  eventi«,  tuorum  oauia  in  «o  gaaefii&ad«  eit^^  qiiod.^apao 
RonMmi  Avenioiv^  conunoraü  soat. 
— •   l|>i  Ist  c«  ein  «egrOndeter  ^awurf  gegen  die  Wahrheit  und  Goit- 
lichkeit  des  Cbristealhamt ,  dafa  dasielhc  den  Meuseliafi  fo« 
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4g        L  GleBebiclile  ief  hltftor«  theblog« 

^«  •^Mt'' irM^^VOMflriMm  worden,  dalk  es  nicM  allgeniiii  tty  ' 

*  M  .üa;  «Ml  «  alAC  A  wähn  ••kciuiflk'  •  wdtthilt«  «ulsMittyi 
iMMhef  '  VHm^ttftßdggauh»  Vermieli  luii  Vottagtfck'sr  BMck- 

Schrift: 

Predigten  über  die  Leidensgeschichte  unsers  Herrn,  1.  Bindchen. 
Halle  1828.  XXIV  und  ^00  S.  2.  ßändchen  183Q.  IV  and  |0Ö  S. 
3.  Bändchen  lS3l.  U.  6« 

15)  Heinrich  Albeiti^  aas  Orehnau  bei  Lackau  in 
NiedMrlanaitJb  ^  - 

(MitgL  TOm  Hl.  Sept.  1816  bk  OtlMi  i817.>  . 

Ward  zu  Mich.  1817  Lehrer  an  der  Mädchenschule  au 
$chleiz,  2u  Ostern  1818  am  dortigen  Lyceum  dritter  i  Lehrer, 
zu  Ostern  1820  Conrector.  1822  Rectoratsverweser  nid  1829 
Reetot»  ^ 

»)  I>e.TeleKi».«efllesiM  Cbrifüme  aisdfliiia.  ]>iii..L>  ia  ^ 
-  il^;  nilioiii^  ^ItcijkllaM  e^lndaiMem  in  «ntTenna  agitinr  ace 
non  prina  elai  Teitigia  teriplli  laerfs  inctie  doeiluv  - 
.  w  b)  Di».  Um  in  qua  eint  i»tio,  qoalli  fiierit  teobw  fcinli  f«i( 
Chr.  nat  ia^folif  «acpliqilQS.   Vi  L  ey<iammwil^on» 
^cdaiiailiea.  ^    •     •  , 

Schriften : 

ftj  De  Xhraiü  odarum  cum  pueris  traetandarum  ratione  quaedam 
praefalui  ad  actum  Oratorium  d.  XII,  mens  Jul.  —  in  Rutheneo 
Schleizensi  hahendum —  intitat  Me»r»  Alberti,  Bmhenei  Com^ 
rector.    Lipsiae  182!.    23  S,  8. 

k)  Sacra  taecularia  Ang,  Conf.  rf.  XXF/.  jnens  Jun,  —  in  Ruth, 
Schleis.  —  celebranda  —  in^cü  Henr^  Aiberii,  Rect.  Schieizae 
1830.    8  S.  4. 

(Enthält  luraptfächlich  eine  Ermahnung  an  die  Schüler  auc  Nach- 
-  yMHng  €ea  reUgiMii  Sianes  der  Belormaloren.) 

r 

16)  Friedrieb  August  Lescbke,  ans  Nanmborg, 
Mitglied  der  Lansitver  Fredige rgesdlscbaft  m  Leipzig, 
Zögling  der  Naomburgei:  Doiuächule  und  des  Zittauer 
Gjrmaasiams« 

(Mi^.  Tom  19.  Ner.  1816  bis  Ostern  1817.) 
Ward  IQ  Ottern  1817  HWblefarer'  att  der  Bürgersebole  m 
Zittau,  und,  nachdem  er  16M  SQ  Dretdeii  dm  Caadidsteaexamea 
.    bestanden  hatte,  1825  Obeiidiffer  «Ii  dir  al%miaflii  StsdtMsbiile 
in  Zittau. 
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,.iU^  yjU  i^ouifacii,  Qnmßfifim^  H*f9^W 

Neues  evangelüeÄet  fybeifmikmeklein.  Bin  JjueMk  für  reifere 
ZogUnge  prttetiantiteher  SeAuien  und  ßtr  erwaehtene  proteitantim 
tcAe  Cfa-itteny.  weiche  afeh  mißf  4»^  ZOO/üMge  ^edäekiftjfefßfer  der 
Augihurg^ehien  Confettion  sweehmaftig  vertieften  wolien.  Der 
Einnerung  an  hochverdiente  deuHehe,  beiondere  »achtiteke  Stbrwtm 
WMl  Lehrer  dee  16.,  wie  auch  dei  iK^imS^h.  JoiMmmtwU  §§mtlkt. 

V)  ¥ t>r Alumni  tiUitUh  'k'trcksttlWerd  t ,  aus 

Plaueü  im  Voigtlande,  Zögling  dt^s  dasigen  li^cemn^*  ^* 
(MitgL  vom  12.  Dec.  ISia  iiw  WfBibu»*^  18244' 
Wwrd  im   4S0pt*  1M7  «u  Leipzig  fliagiiter,   zu  liislik  IH 
DMita  »Guididat  «nd  zam  RfliarawitioaijQlMif«ita  WiABiHiggt 
^radig«r  an  der  Uaiyersitätsictrcli*  Ml  iiflfi^ig,  ''«iA^tmfc.«^.4M 
Anfange  dea  Jahrep  i«a^ ,  .W«»*»*  W  ^W- 

ktthira  b«i  Wvrien  Mi«        .  . 

Abk.  a)  Vcraoeli  daer  daaclilehte  daa  l>og|n|i,  TOfp  Jheiligen  Oeitte. 
Biater.  TteU.  yetaiu^  einfr  biitome^iBii  Entw^ciong  dei  Be- 
griffa  heii^  Mal  Ii»  A*  and  N.  T.,  und  Lelire  der  üpoitolt. 
achen  Vifer j  ao  wie  fnstiiia  ,  ^ei  Märtyrers,  des  Tatian,  des 
Theophilua  and  dea  Athenagoraa.  Sehst  vorau^geflcbicktga  Be- 
merkungen  Qber  daa  Stadium  der  Christlichen  Dogmeugeschlchte 
uud  üb  er  da»  VerhälUiUii  an4  dej^  Zuiitmjj^l^Afigi  def  ^iimelnen 
Dogmen.  •    • .  ,  '  • 

—  b)  lieber  den  Lelubegriff  dea  Arnobiaa. 

tim,  c)  iltriqae,  tum  Supernataralistae  tam  Rationaliitae ,  niti  Jlli 
rationls  iaraj^  hi  r^^onis  Umiiea  .a^oacu^t^  |fflmode«U|^e  .acea- 
sandi  aant, 

—  d)  Talis  Supernaluraligmum  inier  et  Ratlonalismam  controveraia 

per  omiiia  eccleaiae  Ciiri^üanae  aaeeaia  geita  eit,  notuinatim 
de  nU^aque  in  Christo  natura^  de  gratia  Dei^  de  libero^  I^OiaiBOiiL 
^  |tf|)4|j:io  a^^isque  doctrinae  Christianae  capitibus. 
*-    e)   Qaae  naper  inita  eit  eccieaiae  Lulherauae  ac  BefomatM 
eafiionctio  anioiMa  dobmu  ^reri  non  Tidetai*. 
fftfoi^e  licet;  nam  km\ci  kc  defteg^a  holua  cönianetionia 
pariter  atque  Geor^oi  Caiiitna  aiiii«««  Mall  SjncNliatoa  tm 
af  pelkri»  miMiat»' '  -  V  •  :> 
AUL  «>  tH.  vmuüa^  enr  im  Ma  y»tflii»i»  lün.  »nltwt  .miMqm 

«slkevinl  laHgMa  femae, ,     .  ■ » 
Hü*      0k  iirti'  «MtnOaaB  dMdlipli^  ^ßm  MtauUi  miMUfi»  aegiM^ 

üi  alBWMMivi  «Ii  t«l  mm 
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50         I*   G^sebichte  der  histor.  theolog« 

Abb<    i)  Versuch  eiuer  historisch-krilJscheu  Darstelluug  der  Lelire  vom 
Teufel.    Eriter  AbtchniU  :  Finden  sich  Spuren  dieter  Lebre  in 
t         den  5  Buehera  Motig  und  im  Buch  Jotoaf 

18)  Gustav  Schmidt/ auB  Greis,  Z^glipg  des  dor^ 

Ilgen  Lycemiis, 

(Mitgl.  yom  12.  Dee.  18J6  bis  Ostern  1817.) 

Er  setzte  von  da  an  leine  Stodien  in  Jena  fort,  trat  da- 
selbst in  das  homiletische,  katechetische  und  theologische  Semi- 
narlara kehrte  nach  anderthalb  Jähren  in  seine  Vaterstadt 
zurück ,  wo  er  in  der  ersten  Claase  des  Lyccums  einige  Lchr- 
stunden  übernahm.  Im  Jahre  1820  ward  er  zu  Jena  Doctor  der 
Pbilosopbie,.  nach  Einreichang  seiner  Commentaiio  exegettco' 
dogmaiica  de  Psalmi  IL  orisrine^  semu  et  in  novi  foederis 
lidrtB  usu^  so  wie  in  Greiz  01>eriehrer  an  der  Mädchenschule  und 
liiklft|i»digary   Im      1825  erhieit  er  das  Archidiaeonat  daaeibat^ 

"  JübhandL'  ^  tymboli  MTyeaeBÖ-ConslaiittiiopolilaBtV  ^si  vplgo  4fcl<«r 
NIcaemmii  ofigine.  F.  I.  et  II.  ' 

*  *'         '  Schriften:  '     "  ' 

ä)  Jßif^        errette  deine  Seele!    Predigt  be$f  dem  Antritt  det  Archiv 

'*     üiaconat-  ^mtei  am  6.  Sonntag  nach  Trinitait», 

(Siehe  :  Predigten,  bey  dem  Antritt  des  Archidiaconat^  und  CoUa- 
*    Tioratur  -  Amtes    tu  der  Stadtk  ii  che         Gretz  a?/i  0.  Sonntag  7iach 
dem  Fest  der  heil,  Dreyeini^ltit  gehalten  und  auf  Verlangen  dem 
Druck    übergehen    von  D.    Gustav    Sc/iifiidt,  Archidiaconuw^ 
«      und  Ernst  Hof /mann,  CoUßboretior.     Greis  1825.   (32$.  ) 
S.  3  —  18.)  "  .       .       ,  , 

b)  TAeodulta,     Jahrbuch  für  hausliche  Erbauung  auf  1827.  Mii 
Beitragen  von  u,  s.  ir.  herau^^eg,   v,  iM.  C,  B.  M eifsn  er ,  G. 
Schmidt^  B.M offm ann.  . Greis.  12.  Desgleichen  2  —  5»  Smhjt^^ 

1828  —  81."  ■•  •  *  -  .  .  . 

c)  Die  Geschichten  der  heiligen  Schrift.     Zum  Gebrauch  in  Bürger^ 
und  Landschulen.  Greis  183a  3.  Aufl.  1831.   VIII  und  248  S.  8. 

d)  JUeitfaätm  Mm  Co^firmandm '  UiUerrichU  Greil  1830.  2«  &  &. 

l   'r  .   •  '  ■ 

^  19). Friedrieb  Sehlai^ti  im,  Laekan  In  deir  Meder- 
lansits..         r  . 

(Mitgl.  Tom  20-  März  1817  bis  Ostern  ISIS.) 

Geboren  wurde  er  den  29.  August  1795.    Sein  Vater,  d^r 
den  7.  Dec.  1824  gest.  verJienstvolfe  Conrector  und  Professor 
der  Landcssehule  zu  Pforte,  M.  Ephraim  Joh.  Gotthelf  Schmidt ^ 
war  damals  Conrector  des  LyceuniB  in  Luekau,  wurde  1804  zuata 
Reotor  deweiben  befördert  und  nahm  daa  Jaiir  dersaC  fto-Huf  nacJm 
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Pforte  an.  Von  diesem  vielseitig  gebildeten,  sehr  religiösen  und 
streng  rechtlichen  Gelehrten  erhielt  er ,  so  wie  von  seiner  from*- 
men  Mutter,  Concordia  Friederica  geh.  Spie/a,  eine  ganz  vor- 
zügliche Erziehung.  Nach  einem  sechsjährigen  Besuche  der  be- 
.  rühmten  Schulanstalt  zu  Pforte  bezog  er  zu  Ostern  1814  die 
Universität  zu  Leipzig,  wo  er  sich  vier  Jahre  liindurch  mit  un- 
ernuidetem  Fleifse  dem  Studium  der  Theologie  widmete.  Hierauf 
kehrte  er  in  das  Vaterhaus  zurück,  um  daselbst  den  Privatunter- 
richt eines  Zöglings  zu  übernehmen.  Von  Michaelis  1819  an  lei- 
tete er  über  zwei  Jahre  lang  zu  Naumburg  die  Schulstudien  der  u 
beiden  jungen  Grafen  von  Zech,  Dort  schlols  er  mit  dem  Lehrer 
der  Mathematik  und  der  Französischen  Sprache  an  der  Domschule, 
D.  Amadeus  Wie/stier^  dem  nachherigen  Prediger  zu  Belgern,  der 
ihn  nur  wenige  Jahre  überlebte,  einen  innigen  Freundschaftsbund. 
Nach  glücklich  überstandcnem  Examen  pro  Candidatura  im  Jan,  • 
1820  und  pro  Ministerio  1822  in  Magdeburg  wurde  er  1824 
als  Pfarrer  zu  Cletzen  und  Beuden  bei  Delitzsch  angestellt.  Im 
vierten  Amtsjahre  und  im  zweiten  seiner  höchst  glücklichen  Ehe 
mit  Agnes  Caroline ,  geb.  Baltzer^  aus  dem  Pfarrhause  zu  Ho- 
henleine,  starb  er  an.  einer  Brustkrankheit  am  28.  Juli  1827, 
nachdem  ihm  wenige  Tage  zuvor  (den  5.  Juli)  eine  Tochter  ge- 
boren worden  war.  Mit  ihm  sanken  schöne  Hoffnungen  ins  Grab. 
Er  war  ein  viel  versprechender  junger  Theolog,  der  sich  eben 
sowohl  durch  acht  wissenschaftliche  Bildung,  als  durch  frommen, 
religiösen  Sinn  und  gewissenhafte  Berufstreue  auszeichnete. 
Licht  und  Wärme  wufste  er  in  seinen  sorgfältig  ausgearbeiteten 
Kanzelvorträgen  glücklich  zu  verbinden.  Mir  bewahrte  er  von 
der  Zeit  unserer  ersten  Bekanntschaft  an  bis  an  seinen  Tod  die 
innigste  Liebe  und  Freundschaft.  —"'Die  am  Tage  seiner  Beer- 
digung (den  31.  Juli)  von  seinem  Beichti^ater,  dem  Pastor  M. 
Leuchte  zu  Creuma,  gesprochene  Trauerrede  befindet  sich  nebst 
einigen  Lebensumständen  des  Verewigten  in  dem  Nachrichts- Blatte 
für  den  Delitzscher  und  Bitterfelder  Kreis.    1827.    N.  35. 

Abb.  a)  De  spe  Judaeorum,  Mesiiara  esse  proditurnm,  disqaisitio  hllto- 
rica.  P.  L  De  kuiun  ipei  orlgane,  tnereaieiitia  et  caoiis,  quU 
hau  magis  magiique  ait  oonfirmata.   -  ü  .  r  . 

Thea,  b)  Ex  coenobiia  plura  eoata  sunt  eonmoda  quan  incommoda. 

Schriften:  »  '  '  •        .  *. 

a)  Hittoria  dogmati»  de  emgeUs  tMtetari^t.    P.  I.  <• 

(Abgedruckt  ia  der  eriten  Denkichrift  Siehe  oben  S.  11.)  '   "  ' 

b)  Ms/rthen-Kränate  von  Friedrich  Oskar  {Fr,  Schmidt)  und  Kurl  von 
der  Aue  (Aoiad.  Wicfiner).   Leipalg  18^22.   •  •. 

(Von  Enterem  aind:  Treuenfel»  oder  dag  Denkmal  kindlicher 
Treue;  nach  einer  RheiniMchen  &Bge  bearbeitet,  &^  1  —  Ol.,  und 
Harfenklänge  (Gedichte) ,  S.  423*464.)  .. 

4  ♦ 
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20)    lohanu    Gottlob   Oölling,  aus  Arloff  im 

Voigtiande,  Zögling  der  Schulpforte.  '  • 

(Mitgl  vom  27.  Juni  1817  bis  Ostern  ISIS^ 

Vfß^.^n  Midu  1319  Cpllnbimitor  am  Iijeem  «t  Pl«iiaii| 
Mfk  Osterfi^  U28  zweiler  ftofmiik,^»m:Oj^  AUeiJiarg 
und  Im  <w«  1829  JfteQl«ar  des  1*70««^  PlnoMl«. 

Abb.  a)  De  iodiciif  Diel.       '  '  • 

'  l'bet,  b)  Spes  de  regno  mille  annorntn  in  bit  terrii  a  €hrig(o  condendo 

*  '    t'  '      horaiHtbui  priorum-iaeculorum  Cbristianig  vere  »alutaris  fuit  et 

od  propagandani  zeligtoiiem  ChritUanam  mallam  coatolit. 

....       j    .  '      i:  .  .  ■  .  .  . 

9f  ^^Mt;  .  .    i-  ... 

« 

.  .  21)  Christian  GottlUb  Uhltchy  ans  Chemnitz. 
(ftUt^U  vofp  8.  Juli  1817  bis  Weihnachten  1818.) 
Er  wurde  geboren   d^n   IQ*   l^^z   1797.    Seine  £U«r% 
Chm$,i(m  ifff^^M  Uhlich  imd  jQhannß^fi09Hlß  igi^»  Theunert, 
beide  gebildetem  Bürgeratande,  sorgten  s<:hon  frubseitig 

für  sein^p  Unterricht«  Er  lesudite  darauf  das  Ljceum  za 
Jpitftllinitz   und  sejt  Ostern  1815   die  Uflirersitat  SH  («eipsig» 

|||iytvid  .^11  ^^^^  ^^^^  4^  Candida^tfinctxiiiMII  {p  Presden,  nahm 
'dftnii'  ^ine  ^{lyslphrei;^ te^e , Chen^uits  vnrde  im  Februar 

'yff^       sechsten  I^^fercr  am  dasige^.  Lyeenm  SUgeftellty  verhei- 
.f»tl|^ff  sich  b^ld  dftrjiuf  i^it  Mc^rjd  Sophia  ^ra$Sßß  Leipiig, 
und  Stfirl^  49^.94f  i^UMvi  lBi26.    thn  Mangel  an  ai^geseichnetefi 
jlji^istesgf^)^ '  fl)f^.  er  dqrch  beharrlichen  Fleifs  89   viel  als 
as5gUeh  ^n  ersetkfu,  und  er  hetts  ^^fb  wl»  fPWphl  tlüeplogi.- 
sehen  abiim  pädagogischen  Ifaehe  recät  gute  Kenntnisse  zu  yer- 
sehafFen  gewufstj  «  All  -Iiclirer  var  er  allgeaiebB^geacblet*  and  ge- 
-Habt.    Den  AaatrangungeB'selnes-'Berafelebens,   dem  er  sich  mit 
aafepfernder  Liebe  hingab,  maAi(e>  sein  aekwächlieher  Kdrper  bald 
erlitgen,    VergU  Xajgajfsr  Lit<6rMturv:,  N.  129.  und  Neuer 

Nekrolog  der  Deutschen.  4.  Jahrg.  1826.  llmeoau  1828.  S* 
906  f.,  wo  als  üiii  rrtwMili^.nHsi»liiBb>.4MF  A#>.Msft> Zügige« 

ben    li^>..  I.«  '-iWl'.        »it.Uir    U't«!    .   »»  I       {  •   ^  .' 

•  ^  AMfir- 4)  «a  etMM^-i-^nis^lBlIiMMM  pswueathaas ,  ab  lm%nm^ 

tevibas  Somsld»'-  mmmm^i  ^ '  eaiaem  e«raei  slsiaBi  ba« 

—  b)  Vila  OiMlililÜily  amstiM-^aiiastf. 
Tbei.  e)  Qaoi  ecciesla  CTmliiias  Ms  4  wsfrta  iV,  lii|iwstsi»a  lUm« 
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*Mic|Mil«te  «iw  ^nra  ^hmm^,  '^oKkbm  CI«M(«^|»  iefri- 

Ä)  JdhAiiv  £r«^h«^«in  Ferdinand  Ltm^^i  aai 
Cokmitz  bei  Freiberg,  Zögling  des  dörtijjetk  .Lyeeams. 

(Mi^L  rom  14.  Aog*  1817  bis  Oeikem  iai«*>  ,  v 
▼im  lito  Wgik  er  iMi  tm  seinen  Geburtsort  uftd  ge^n 
WcttMAtill  l8l&  Molt' JeiHij  wo  er  gegen  das  Endo  des  J.  1819 
llMtor  ieff  FUIiMphie,  im  Sept.  1823  BiMksiilaumfs  der  Theo- 
logie, 18SM  PrifvMeceat  an  der  Universität^  und  1828  aufser- 
«rtattMier  Profaior  d«r  Philosophie  wurde,  ^eni^  Vörlcmingen 
IWlfol  liWiptaidrticit  die  EinVehiiDg  in  das  Sfediufn  der  Theo- 
logie» ^  Fkllaiophie  der  natürüeheft  tind  Chrigtliehen  Religion, 
4m  MbKaeh*  Ifenntneiitik,  alt-  und  neuteataraentlidie  Exegese 
ond  Apologetik  5  auch  hielt  er  dogmfttifche  £Miiiiiiate»ieiu  . 

Afeih.  m)  Qofboi  ttodfa  atodta^  Terae  fel^onfr'comitfolm  «x  AMi 
•e.  tanrieadl  Iberit  InpeAtom  varlfo  ftidetfoe  leaipöHta,  et 
qoae  nato  ex  j^ilfcfo  libroni^  maxfaie  N.  T«,  .liLqlio 
orU  afnt  P.  U  '  ' 

tkee.  b)  Penieiifi&iaimiiBi  me  peatifarm  mm  feUfetonb  aofoni,  tedi'eede. 
fliee  M  civitatfa  Maviaie  idail  IbH  hM^  aatlqallaa  epiieopia 
eondUtiqae  eoDeeeaan,  exeommafwuil  beniiieB  haereieoi 
Bttipeetoa. 

Afcfc.  c)  De  jbeOiene  fnferprelatioiita  librornm  aa.  eb^. 

—  4)  Bzpoaifio  argamentonfm,  quibai  patrea  apblogeticl  dectrinam 

cahriaflaaam  m  cnlpa  irflkeiami  el  ebieeta  aellNi4ertat 
(pfeae  Verleanng  bläll  er       4.  Neir.  1^18  bei  einem  ffettrche.) 

—  Cfelfet        WMk  üti  fiutzen  de«  Stttdiamt  dex  Cbrivtliobea 
Kfrclwageaeliiehte. 

(B«i  efaeii  BeaiKhe  de«  la*  üec  J8iä.}  ^ 

SeiiTifteii:  * 

a)  Ejrp0$md  m§MmMi9¥tm  tie» 

(Siehe  irorher  oafer  i*       AbfeKitftl.  ia  ier  iriMnib  Pwilwilwria 
Siehe  oben  S.  12.) 

b)  4p«^f\f^  eMMMM  mSmHnmimßmHm$  f  9m  JK  .Cob0gptt 
Lmng9.  1.  Tfe»  Jena  1828«  XVI  «nd  tOO  S.  8.  (Aaeb  mit  den 
TItrt:  IMer  ^  MiMrtaC^  4t$  giiOttkm  W^htm^mm  im  MV- 
fa»  jMfi|^  flMHf  «nt  lin*  »IVww/l,) 

Cyaati  jiayf  jrto»8e»f ,  «m  810.  AT«  dbr  HrnUt^  ^  ^*  ^* 

8828r  ^  J»  iBlÜligewddU  s«r  Hm,  41%Mi.r  U^^ML  UM.  38 
«ad  24.  179—190.  and  iyafüfwJNn^ipii  Anb^^  trdar  flMAM» 
GiMrfte«  M  fiflfteA«  fVaaku« iai  latelUgeaclMraaB  Jea*  UU 
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e*Ml«n  fdnftr  Mrill  in  L«*'  Wt.  IMS;  ^N;*«!.) 

*«)      grmrinimit  JSM  mItm  m^mtge^M  etpiti^  m^9nu9  €ccl€9iM 

li^,  IIMNI  -t  e^Ml^^«  fliVMe  r<nMfttW  2%MlPi«nfMi  Or^ß^ 
venia  doe^  Hu  eemteguenda  d,  XIII.  Ma«  MDCCtaLXiK  j»ii6«e« 
igfiHäU  mteiw'  tübeg,  Lange  €tew  lleiM^.  'ti  "iS/'  ^« 
i)  B^üge  xmr-mMlm  KMengft^fiMiB^   m  miß  not  Eink^wgß^ 

.  .  Leipsig  1828.    VII  mifl  1»  flL    gTw        (A«*  |Ät  af«i.Ttt«l: 
Die  Judmehriiten,  EMfnim  und  M0ßka$m:dmii^M»^rSUii 
r     tf»</  ttef  Verhältnifß  der  Tfe^immmtU^mySikr^m  «M.  «Im. 

it  Bistorüch  und  exggetiich  belemeikUiL)  Zweytefi  nSlil||plli|«JK  Aack 
.    mit  dcra  Titel:    Geichiehiß  und  Mrhtgriff  dm'4kilhri^  nawi^ 
'  :  nicäni&ehen  Synode.    KrÜUth  und  jitragmmH9ß4;i'^ikek;M0^Battpt- 

quellim  bearbeitet.)      '     -  -  '     •    •  s-    •       ^       {--J  vv 

t^^  Der  ioyo?  rfe«  Johannes^  grammatisch  aufgefaßt.   Eine  Andemiung» 
(In  den  tbeoio^Ucl|«n  Stodicua  und  Kritiken.    Jahr^  1830.    3.  U. 
S.  C72  — 79.)  "     V  ' 
f)  Der  Glaube  an  Jesus  Christus  den  WeUheiland.    Nach  den  Lehren 
der  heiligen  Schrift  dargestellt  uud  gerechtfertiget  zur  Beseitigung 
langjähriger  theologischer  Mifsverständnitte  und  s.ur  Befestigung  im 
'    Glauben  wankend  gewordener  Gemüther,   Leipzig  1830.  XXVlil  und 
'  '  B52  S.    gr.  8. 

•  Aofierdem  »ind  von  ihm  ^  iele  Recensionen  in  der  JenaiscJiea  und 
■  Mit.  18^  ftiifli  mehrere  in  der  Lei^siger  Lileratmeiinog.  ^ 

23)  CbrieliÄÄ'Äugust  Aukermann,    aus  Hur- 
kersdoff  bei  Weida  in.Graielierxogtliiuii  Welmaf»  Zögling 

des  Gymnasiums  in  Gera.  i       <  > ' 

(Mitgl.  vom  12.  Sept.  1817  bis  Mich.  1826.) 
Ward  im  Dec.  1819  zu  Leipzig  Magister,  /u  Mich.  1821  zu 
Weimar  Candidat,    im  Sept.  1822  Nachinittagsprediger  an  der 
Unirenittttikirche   zu   lieipzi«::,   und  im  l^eUr*  1^28  Pwtor  xu 
Weltwito  M  Meiutadt  an  der  Urhu 
AUi.  »)•  Be  «NAttiai       Joliaaiii^  Impcretor,  -  raltccrtt  VaHgiiMitti  Okri- 

!%«•.  b)  LnAenn  prlüiii  tUH  iaCtr  Vieitefteiilaa  Ratlooaiiaia. 
^    c)  OmnasergoIlationalialidMriri  veil'atiaMLallmiaaleMieedl'tvaf. 
.   Abk:  '  d)  Dweb  welfeb«  MÜtei  M  te  JetaiieiiofeeB  mIm  eureblbare 
Maldit  «rlangif  * 

'  TNa.  e)  TlMloifla  MyiÜM  plittftnil  >  ^o«*  nl  ehtlaOanM  faif  aBala»» 
defriaicBkl  eMa  mt    '  '  • 
AIA.  f }  liaOnn  leisfa  Labtatstlt  «ai  Boit. 
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9hei«  g)  Eccieiiae  dogma  de  triniUte  rei  Clixi«ü«;u(e .  i||llltq  fuU 
detrimeato  quam  comroodo.  m 
AUL   b)  Paaloi  und  Lather.    Eine  hittorische  Parallele.  ^ 
Tkei.  i)  Fondamentalei ,  a  qnibuf  pendeat  aeterna  aalni  conieqiietida, 

fidei  articali,  et'  primarti  et  lecundarii,  vere  eiie  non  poirant. 
Akk»  k)  De  grammafieo  ~  historicae   librornm  it.  interpretaiionia  iadoie 
et  de  ratione «    quae  ipsam  inter  aliasque  librot  ii.  intczpre- 
tandi  formaa  aubiude  cominendatai  et  oiitataa  intercadit«. 
Thaa.  1)  Scepticiimai  mnltaia  profuit  rei  Chrii tianae/ ' ' 
-*"■})  Propter  combuitioBem  ioiia  canonici  et  ballM  Pftpalii  Lutherua 
non  eit  niciicendi  capidlnia  accutandoa. 
Abk  Ji)  Daratellnng  der  biiherigen  Vennche  der  Theologen^  den  innero 
Baweia  IQr  die  Wahrheit  und  CtdUliehkait  des  Chriitenthuma 
fdhren ,  and  Aofitellang  eines  nenen  Veranchei  dieier  Art. 
(Itarek  Glaab«,    Liebe  nnd  Hoffnung  im  Chriatenthnme  ht^ 
''^%im''iSni  die  Vernnnftideen  :  Gott,  FMihait  und  UniterblichkaiC, 
'"ttiim  wahrhaft  bildcMten  SinAiifli  ütf  iM  Lebte  «ilwlIeB.) 
Thci.  oj'MiMibilb  eat  lUocMa  ainilMi^  q«l  MailM»  attgulndoelrinae 

'  m  tan  tnMmtL'^nHm  ik ftneaN  «Hgia«!»'  «Mdait^ 
Abk.  p)  vite  BnicbU  OmummOik 

Tbta.  q)  Gonttua  libl  iiMlM  <BteiMi^  tti  taölam  «ob. 

piaaft  fenncraat  et  teaeal.  v    ;  ^  r 

Tb«,  r)  Hai  ttalafiriiBl^  irlriläliMr  ««liiliOBl  laeaae  'aijileffa^  amranf. 

-  a)  KibU  eoram ,  «aer'^tfo  B|Fiiiiiib  Ubeätv  i  i«  ei»  lellgßaia 

HTteAi  pertfaie^'  ,4liää  wtMa  dfdCar.' : 

-  1)  Papa  est  Aaft^Hilllai."  '     ;  = 

-  i)  ia  ProCeaUuMilB  qaoqae  «eMa  ,  etal  ^  M  Aadchtislo 
'  libaiMa,  nnMmM  t^Uom  n^ämillmL  ^ 

Schrift: 

Btähtt  und  Luiäer,    Eine  h*ttori$ehe  ParalMs,    1.  Tb« 
(Abgedruckt  ia  der  diiUea  Itakachrift,  Sidie  obea  S. 

*        •  •  * 

•  <  i 

Friedrieh  Grimniii  ans  HjUm  im  Toigtlandei 

Zögtiog  des  Lyceoms  zu  Plauen.  • 

(Mitgl.  vom  5.  Febr.  1818  bis  Weihn.  1819) 
Erlangte  im  Dec.  1810  zu  Leipzig  die  Magiaterwürde ,  be- 
stand zu  Mich.  1820  zu  Dreadea  das  Candidatenexamen ,  erhielt 
twei  Mal,  1823  und  J824,  von  den  Verwaltern  der  Remhardi' 
*^  Sijftung  Sil  lü^sng  * )  dan  antan  PraU  fuf  Min«  cinge- 


Dteae  Stiftung,  aor   £rinner«ng  an    dei  Oberbofprcdigeri  Ü* 
^laas  Volkaiar  Reinbard  lu  Dreidea  Vardleaate  aai  die  («K^ge^ 


I 


50        L   Gftftobichio  def  hUtdr«  tMeolog. 

schickten  Predigten,  und  ward  1825  Uiaconitt  in  Adorf  waA  Fre- 
digw  lu  £Uter  im  Yoifftüuide.  ' '  ' 

—    c)  Qm»<.  pMdoteytlnuMD.  MnAat^.  leri^tara     'iijQ^il}.^bef  >  ie4 

eiieTldcfu.  •  . 
-f^    40  M  bHÜnai  .xllui  HIbiii],  'quo  aqnii  temfffgiliaiitHr  Chiistimi 
ftitmiy  •botenAmii.  cl  mä.  HIüd»  quo  aqua  epnipf  rgebratnr)  miu 


J'f->    I)  D^i  4«  dtmmMtt  ChffMi     Infero«  n^|l<^  nititar  tatocnto 
biblico»  Mm  infcentum  est  a  th«ologia»  at  ApolUaariite. 

ivm  erroribna  oeenirerent ,  led  iode.  ducit  originem»  quo4 
doctoi^ei  veterii  eccieaiae  inier^reUlion«  übroriini  it.  bittosic« 
noa  Uli  soiit]  quain  »i  adbibuMeB^»  nuaquaii^  in  IflQ  dogma 
cidisaent.  , 
—    g^  Schwenk feidiuj  non  modo  »on  in  haerelicis  uumerandus ,  ted 
•  iaadandua  polius  et  digaua  eit,    cuiui  aecUj^   (jai^e  etiamnum 

floret,  numero  augeatur. 
b}   ConieiriUtur,  coeuam  üaciam  a  Chrüito  non  in  iocum  coenae 
9         (iaach«lia  Jud&eoruai  esie  •obatitutanu 

Joannea  baptiata,  qai  dieituT)  non  pnriorea  fovU  expecialioiies 
de  Measia ,  quam  reliqai  Jadaei  doctiorea. 
Ai»h.   liQ  laqnirilur,    num  et  quomodo  patres   antiqui  CiaeH  priotuiu 
liiont  «incilacBn  ti|i«a<Biia  C^ij^tiinia  poUia  euarraiia  uai  aint 


liaebe  Kfarebe  «ni  wft  iH)^tni^..)[aBi  |UI^  in  düidn  Todesjahre  1&12  dorcb 
die  BemObiuigen  dM  Bmbblndlm  M.  JTofc.  Gottfriod  Dyk  sn  Laipsig 
ra  SlMda.  Nacb  dem  PImi«  d€t  SCiflin  folUe  jedei  Jabr  am  6.  Septem- 
bar,  «Ii  «m  Sferbatega  Hcinhsrdii»  dina  Verlbtiltt«  Toii  dnl  Mm,  to« 
35,  15  ond  10  Tbidera»  in  di«i  SitbaM«  OlaidMMeii  Ute  nrtolegk-W». 
direade  Statt  Sadad^  walclit  tb«^  aftie^an  d«ä  Vatwaltna  dar  StHlonff 
mm  Tairta  baalteml»  BbaliMla-  die  beiM»  Pradigtcii'  abüwakbl  babaa 
«riidaa,.  Baa  adlb%a  Cavttal  vbii  lOBO  «bakim  w««a  fbaüi  daiA  das 
■rtMf  atear  am  SS,  Nvf^  aa  Mniaharia  Oadanbtmifateiwp  Yfcamdaliate» 
MiMtiMMmr)'  ^^«^  ^1»^  bcaaaSaia  vait  Vaiabiecn  Baiabatd»  daiga- 
laiabia  Gatcbanka  aatammaagabiacbt  Sa  kannte  dann  a^an  im  nacb- 
atott  Mra  ISIS  dte  ante  Mafailbailang  aiftdgan.  VargL  Laipaiger 
tenfmaalt.  ISIS.  N.  SSS  «nd  Sl»>  «a  «ia  ISIS*  M«  US  lud  8ap(. 

s«mi. 
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"1  '  -fa<tq>]aAi  arj^üQfeittD  bA  dm'iiMn  Christi  natuiBin  contproban- 
dam.  —  Praemiasis  iionuuUis,  quae  doceaiit,  quid  aiüstra  aetato 

Sc  hriften  :  :  f  -  .   .  -1- 

ft)  Pi'&mimigkefi  vüä  TugifMS  Hnä  nuith  auf  mnken       MAiNftH  «uf 
iUTeWil^  J^l^i  iH  itifr  Kif^^m  Wttdr^^ftwlK 

(Abgedrpckf  in  der  Schrift:  Zwei  JPirsdigtt»  M  (tm  ^PtäMfJ^  fSr 

vom  SncHtM  «.  «.  w.  Ml  18«  Jmmi  1827  glMU&l^  ^  vm-'C^rl 

Fri€drieh  Grimm^.  M)M.  au  ÄMf  «miI  JVMj  m  MUUt. 

CTrMrdU  JMtIt,  M       flPUttkhd  WdAe  Mit  fMmJkmmm^^ '  ^ 
(In  llägt^      efttlilUlll^F^  I^^H  Mttew 

ür«^  PrMl^lAlr  «n  M^,'  35»  mmI  3^  MM  Ittir  |Vl  lüftiirirt  mim 

4gr  igiftMUeH^Mmltd^^  ^  M  Dfv^  'feg^btü,  Mitf  '«£mw  üamM 
die  FHurUMHUm  AB  jenmutm  F«Wi»  A  4lit  Päi^fMm  m$  rtr^ 
ßK994r9  4rsuUUiiMt  AitMakg^  MniE  «üt  llrtiieii  l8i8L  «48  8. 

45)  M.  Joh.  Ernst  Rudolph  Känffer,  aus  Hei- 
chenbach  in  der  Oberlausitz,  Nachinittagsprediger  an  der 
Universitätskirche^  Hulfsiehrer  .aa  der  Bürgerschule  und 
Miigy«4-  dm  JLaiHllMr  f^4ig«r|[ei8lbMihaft  m  .Iieipzig; 
Zögliog  des  Gymnasium«  xa  Baazes.       .  . 

(Mkgl.  vom  20.  Juni  1818  bis  Ostern  1S20.)  ^ 

Hielt  7.n  Weihnachten  1819  die  Festrede  in  der  ITnirerii- 
tätskirche  äber  daa  Thema:  adventu  Domini  naturae  hi/Manae 
dignitatem  assertam  esse.  Wurde  zu  Ostern  1821)  Subrector  und 
zu  Mich,  desselben  Jahres  Conrector  am  Gymnasium  zu  Bauzen, 
1824  Reling onBlehrer  und  sechster  Professor  an  der  Landesschulc 
zu  GriiiHiia,  1828  vierter  Professor  daselbst,  mit  Beibehaltung 
des  Religiousuntcrricljts,  1830  zweiter  Hofpredip;er  und  Diaconus 
an  der  Evangelischen  Kirche  zu  Dresden,  welches  Amt  er  den 
5.  März  antrat,  und  bei  Gelegenheit  der  Jubeifeler  der  Augsburgi- 
schen Confession  zu  Leipzig  Doctor  der  Theologie. 

(Siehe  sein  Curriculum  vitae  in  Tittmanns  Programm 
1830:  d»  9WMmU  j^rmoi^m  AugMtame  Co^fwionia^  ^>  78—82.) 

AU.  a)  Waran'  mnJMe  geiad«  Aegypten  iat  \9itmhml  fikMlidMr 
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58        I.  G0veIiUlae''der  lii9ft<ir.'«^h«oUg. 

.    c)  VifinMlMw  ptaiM  «Ii  O^llto  «MtoitmnM  ^H/aa^ 

Schriften': 

a)  Versuch  einer  Beanttoortung  der  Jhrmg^s  -Wwfum  Ut  gtrmdt  Ae- 
gypten das  J  (iterlaHd  der  antt^oretUtshtm  Schwärmerei  unter  dem 

.  Cltrisien  geworden  f  •■  '  ' 

(Sieb«  vorher  ujiler  a}«   Abgedruckt  in  der  zweiten  Deakadirift. 

Siehe  oben  S.  12.) 

b)  'Ottwv*  -r^  «2?  *A<p(ia¥  %fiP  ayovav  taiik&ov%t,  ^Jü^r,  Kavip^q*  'Ep 
^41/'**  1820,   4  S.   4.  '      •  * 

(Alf  der  Conrector  des  Lyceums  zu  Bausen,  M.  Chrittian  Gottlob 
OttOi  lehied,  um  auf  der  liandeHschuIe  S.  Afra  in  Meilsen  eine  ihm 
übertragene  Profetaur  und  die  KStelle  dee  Matbeinaücua  aiuudeten.) 
Novum  Testamentum  Graeee  ad  opttmorum  librorum  ßdem  edüUt 
,,.et  in  v»um  gcholarum  hrevibus  noti»  inUruxit     Fascie.  I.  Evange- 
lium Mntthaei.    ^ccessit  in  plagula  lapidi  impreasa  deteripl;^  Peir 
laeetinae,    Lipsiae  1827.    XVI  und  122  S.    kl.  8. 
d)  Virit  maximr  J  'ejierandis ,  Ch  rittianoAugusto  Behr  ^  CoH" 
eieterii  ConniHan'o   et  Arehidiacono  apud  Geranos  ^    progocera  iuoy 

■  diem  XXr//.  mem.  Jan*  a.  MDCCCXXf  /IIl.,  ^fuo  die  quinquaglnta 
.    jfnnee  munere  Macro  functua  f^st,  et  M,  Carola  Godo  fr  e  do  Sic- 

helitf  Gymnatii  B^dinsini  Reclori ,  socero  iuo  ,  eidern  aiitea  ma- 
jftiro  et  collegaey  einadem  mensis  diem  XXX.,  quo  ante  feos  vii^inti 
quinque  anno»  iUud  Mectorii  mu^u»  iniit^  fiie  gralulaUtr^  Cjrimae. 
6  S.  Fo!. 

•)  Wenn  allein  kann  Mich  das  Vaterland  seiner  hö/tern  Bildun^^an^ 
Bialten  freuen  f  Predigt,  den  14.  Sept»  1S29  am  &chulfe$t  im  Grimma 

■  gehalten,  l<eipsig.    16  S.  8. 

f)  Fem  der  rechtem  Demuth  bei  Verwaltung  des  evangelischen  Predigt^ 
mmiet.  Anirüikfredift  gekmliem  em  5.  Mar«  1830,  Dreaden  isao. 
IQ  8.  8. 

^  JHe  Fertigkeit  y   im  Drange  des  Augenblicks  das  Rechte  zu  ergrei- 
femm  ^Predigt  am  10.   Oct.  1830  in  der  evangelischen  Hofkirche  mu 
JOMtim  gekaUem  mmd  emf  Variamgem  4m  dem  Drwek  gegebem.  Dret- 
te.   18  S.  8. 

h)  Jfer  ekrieiiiehe  Freiheitsinn  erzeugt  den  edehten  Burgersinn, 
Ftedl^  em  24.  Aprü  mU  mm  Somntage  Jubilate  1831  601m  FrOA- 
geßUUUmMte  <»  der  MamgeüBckäm  Meßtire^  mm  Dreedem  geholtem» 
Drcidcii.   las.  8* 

26)  Adolph  Heinrich  Sfifs,  aus  BobmieiikmhAa 

im  Voigtlande. 

(Mitgl.  vom  19.  Aug.  1818  hm  Oslern  1820.) 
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Geboren  wurde  er  de»  11.  März  1797.    Von  sftmeta  Yßter, 
dem  Pfarrer  des  Orts,  Joh.  Adam  Erdmann  Sü/m^  und  Ton  dem 
daeigen  Diaconus,    Chrhtian  QottUeb  Cramer  (jetzt  Archidia- 
conas  zu  Reichenbach  im  VoigtUnde)^  erhielt  er  den  erstea  La- 
terricht.    lilerauf  wurde  er  in  das  seit  17ÖS  bestehende  Erzte- 
buDgsinstitut  zu  Triebel  aufgenommen ,   das  damals  der  dortige 
Cantor,  Gemeinhardt  ^  leitete.    Nachdem  er  hier  zwei  Jahre  hin- 
durch die  nöthige  Vorbildung  erhalten  hatte,   besuchte  er  das 
Lyceum  zu  Plauen.     Seit  1816  widmete  er  sich  zu  Leipzig  dem 
Studium  der  Theologie.    Zu  Ostern  1820  übernahm  er  die  Stelle 
eines  Hauslehrers  i>ei  dem  Jüdischen  Handelsherrn  M&riiz  Zde- 
kauer  in  Prag.    Da  bald  nach  seiner  Ankunft  von  der  höchsten 
Behörde  der  Befehl  erging,    daii»  jeder  Hauslehrer  in  Prag  sich 
einer  Prüfung  unterwerfen  sollte,    so  fand   er  sich  dazu  in  dem 
Jesuitencoliegium  vor  den  daselbst  versammelten  Professoren  ein. 
Hier  erfuhr  man  erst,    dafs  er  ein  Protestant  sey.    Nichts  desto 
weniger  mufste  er  sowohl  ein  mündliches  als    ein  schriftliches 
Examen  bestehen,  und  es  ward  ihm  darüber  ein  sehr  gutes  Zeug- 
nils  ertheilt.     An  dem  Protestantischen  Superintendenten  Seim 
fand  er  einen  väterlichen  Freund,    der  ihn  öfters  in  der  Prote- 
stantischen Kirche  predigen  liefs  und  ihm  endlich,  die  Aussicht  zu 
einer  Anstellung  an  derselben  erutlnete.    Allein  einige  besondere 
Umstünde,  namentlich  die  Bekanntschaft  mit  einem  Dänen ,  iVi* A- , 
sen,    dem    Geschäftsführer    des  Hauses  Richard  Hart,  Davit 
Sun  et  Comp,  in  London ,  so  wie  seine  Vorliebe  für  die  neuern 
Sprachen  und  für  Reisen,  bestimmten  ihn,  die  Theologie  mit  dem 
Handelsgeschäfte   zu    vertauschen.     Von  Nilsen  jeAem  Handels- 
hause empfohlen  ,    erhielt  er  die  Zusicherung,    dafs  man  Ihn  in 
demselben  als  Führer  der  Correspondcnz  nach  Spanien  anzustellen 
gedenke,  Menn  er  zuvor  dahin,  um  sich  in  der  Landesspraehe  zu 
yei vollkomninen,  eine  Reise  unternehmen  wolle,   deren  Kosten 
man  zu  tragen  versprach.    Diesem  Antrage   gemäfa    reisete  er 
nun  im  März  des  Jahres  1824  durch  Deutschland  und  Frankreich 
über  die  Pyreniien  nach  Spanien,   und  kam  glücklich  in  Vittoria 
an,  ^yo   er  sowohl  mit  dem  Geschäftsführer  des  erwähnten  Hau- 
deLshauses  als  auch  mit  mehrern  Uilicicren  der  Französischen  Oo- 
cupationsarmee ,   vorzüglich  mit  einigen  aus  dem  EUafs,  in  einem 
vertrauten  Lmgange  lebte.     Nach    einem   Aufenthalte  von  fast 
einem  Jahre,  vornehmlich  in  Vittoria  und  Bilbao,  reisete  er  nach 
Frankreich  zurück,   schiüte  sich  in  Calais  nach  London  ein  und 
trat  seinen  Posten  da&eibst  an.     Obgleich  späterhin  Davis  sich 
mit  dem  Handelshause  Reid^  Irving  und  Comp,  vevhand,  so  blich 
er   doch  mit  seinem  Freunde  Nilsen  immer  nucli  in  demselben 
Geschäfte  vereinigt.     Den  26.  Juni  1828  tichlois  er  mit  seiner 
ehemaligen    Schülerin  ,  Eleonore   Zdekauer  ,    an    seinem  Gc* 
burtsorte  den  ehelichen  Bund,    weichen  sein  Vater  eiiueguetc« 
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nachdem  sip  ,  dtm  Befsprele  ihres  VÄters  ünd  ihrer  O^tfelitrister 
(die  schon  früher  zum  Christenthume  übergetreten  waren)  folgetHl'} 
den  Tag  vother  Von  dem  SiTperintendcfiten  zu  Oelsnitr,  Cari  Ftie^ 
drick  Safbft,  sieh  hatte  taufen  lamil.  .  Darauf  eiTidilel#  W  st 
Lctndon  ein  eignek  Handebgeschift.  '       .      i  - 

■  * 

AMt.   »)  Einige!  Bot  dem  Leben  des  Papitat  In^oemi  Ilf,,  TonllgM 

Uber  »dne  polilüiclte  Wirktankcil. 
Tllktßt  I»)  Tenporib» ,  qnibiii  Sctolaititconim;  doelrbia  iaprfmii  Am% 
.^u     )  ^  ^'"i  refoniall|a  «tt  pnapaiata» 
<  ^  ^eaMeoi-  namtionibiM  wumm  tdbiüBflff  aoetoriiatev ,  nol- 

'.,  4,>/-   <  Ua  aiyoiaeBtii  pr«riiari  pofeit»  moaothaliDuitt  in^  koninea  po^ 
.  iylkeitai^lftiiis^pidofaai/ 
,A|An,  ^  Ja  w^dumi  ZaiaaifMnlwBga  tilanä  4er  Tod  Jani  ailt  daai 
f     OpfndieBBta  dar  Xadaa?' 
.  .  '  SßhwhtU 

.gftiiawf  '^om  wOOm  B€r§$»  jr#ci»  Mm  t^a^Mm  4e$  Fi- 
•diMl»  AMmmK  frei/  mten^mi  wm       8^  %  MIa»  Wlaa  «ad 
.   «Prag  lüMk.  Idl»,aid.l5»ft«  t»^ 

"  r 

Friedrich  Maximilian  Oertel,  aus  Sejrda  bei 

^Ittenberg,  Zögling  der  LancFesschuIe  zu  Maifsen. 

(Mitgl.  vom  14.  Sept.  1818  bis  xum  22.  Beft  1819.) 

.  jbaiiiiid  am  Mai  1819  dai  Candidatenexamen  zu  Dreadatt, 
fpng  im  Octk  1819  ala  Iiehrar  an  das  Könagliche  Pädagogium 
m  Halle«  naahdem  er*  knii  suTor  in  Leipzig  Magister  gcwar> 
dam  war*,  wurde  X8ii  an  der  LandeMclinle  zu  Meifien  ab 
a^diater  Fn^or^  ai^pMteUt  und  xibdittt  1^20  in  die  Tfevte  Sre- 
ff^M^*  ain» 

äkK  a)  Bm  elittiiiiie;  iiMilig'h  ,  gnaa  eül  leü^ta  in  iiiliili  |afaai 
Ta,  daiWaaa  de  iManaalieae  caiali  Malme» 
k>Hidit  ma  die  Fi«ira*mtfacte  «laateM*ail|rii  sa  valerdrudcM» 
aenim  am  aila  tralamUdiia  Anmlmi  aa  rMcn  upd  su  erbö- 
Wa,  iflbrta  KalNV  eait  V.  dea  Aehmalkmlditchen  Krieg. 

Tkmk  e)  lMan€>flnmfi  traetetm  cfo  poiettate  et  primaiu  Papae  f&iio 
adnameratur  ijrmbolidv  Evaagelleae  eccleifae  libria. 
d)  Myiticae  dogroatam  tractatfoni  debet  religio  Chriitiaaay  qaod 
Bon  abiit  in  diielplinam  nefe  ScUolaHtreaia. 

Abk»    e)  De  treug»  Dei.    P.  I.    C.  I.    de  (raofia  iigntfaa^ne  et 
etymolagia«   C  il*  Da  trengae  Dei  angine. 

2S)  Carl  Gottlob  Vogel,  aus  Straüiberg  bei  Flauen 
im  Voigtiande»  Zögling  der  Schulpforte. 

(MilgL  TO»  21«  JhL  iSI9  bin  Oatadt  im) 
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Ward  XU  Mick.  1821  sii  Drenden  Candidat,  im  Mai  182ß 
DiaconuA  in  Kohren  und  Jahnshaju  bei  I  robbw^  luA  <  i828 
Pattor  SB  Langenleuba  — '  Oberha/a  bei  Peuig.   ,  ... 

Ablu  a)  OnoRfleorom  orlgo  e(  vii  In  doeirina  CluigtiaMl, 
—    b)  Resultat  einer  Betraehtang  fiber  üe  4em.'  firegor  #rdB  NwUb? 
beigelegte^  Tfag^die:  XgCaroq  ndaxßrtf* 

Tb«B.  Ex  Bionacliorum  tnüMalii  laerMi,  let  fvliae  teMaMatim 
eccieefa  Chriitiana  eone«pR. 

Abb.  d)  Verioeh  einer  GeiAieM»  aal  Wiftffgoag  ier  tiefceM^t  ' 

Tfewi.  e)  Dfyaiielinaay  tenporNNie  aoiteie- oMeaa^  «Iva  pMfMü^rire 
eaafore«  ronifnlM  y  »aa  ealiiia  eet,  «t  iolet,  Boa  eieetijaflm^ 
•ed  iure  mia  saitentenloi,  . .     ..  ^  r 

— >  ff)  Ex  Mmdaae,  vfram  ^jaeadaiy  b«  paeüMn  SMüMay  «alii« 
•nara  vdiemeator  atderef »  ia  arnfffhieiiln»  IneeNI,  ei^ennel- 
■faaa  Ma  ad  lalaeoe  muMileee ,  «ei*  ana  ptaeleilifüf  aMo^ 
caqi  azarem '  repodiaitet,  ileraai  üHbiitfaew  «Hr  eaplea««» 
bapiiaaCiMi  eiea  deanoi  derivatat  tele  ^iMNt  Hoailaem  iiteni, 
Vrf  >  ^a  atta  religlaiHe  «niae  aHetlamr  pvaeiteiiliaä  Tee^ecta, 
«aerii  ehffaliaaie  reli^i»  AidaleaM  'vellglotteBi  MniaisretBry 
«eaaa  aoa  fgieie  ta0ianuhtV|  «f  rtel^ertlar. 

Schrift; 

Vfrtuch  einer  Geschichte  und  Würdigung  der  Legende. 

(  Stehe  vorher  unter  d Ab^^acl^t  ia  AfS  drit^^a  DeoJkjehriß* 
äie^e  obea  S,  13.) 

29)  M.  Carl  Eduard  Weicker,  atm  AxBrnk^Ahm 
BdebmliAch  in  dtr  Obaikniksy  NadMiittegiiptedlg«r  m  der 
UniYmHittkiffelM  mi  Leipaig  «nd  Kateehtt  In  CfeUifl^  Hfllfg- 

lehrer  an  der  Bürgerschule  und  Senior  der  Laiisltzer  Predi- 
gergesellschaft in  Leipzig;   Zögling  des  Ziltauei  Gvmna- 

(mtgh  Tom      Ott  4111»  Ms  Mkk  1820) 

Bestand  im  Oct.  1819  das  CandidateneTamen  in  Magdeburg 
und  ward  1820  Diaconus  zu  St.  Johannis  vor  Chemnftfz,  welches 
Amt  er  am  l'>.  Oct.  antrat.  1831  wurde  er  Mitglied  der  natur- 
forschenden Gesellschaft  zu  Görlitz. 

Ablit    a)  De  origme  agap^ruin  veteris  eoclesiae. 

Tbee«  b)  Propagatio  rellgionis  Chriitianae  per  ordinei  monadkofuia  Terae 
«celesiae  €lirtia  OMgia  aoaae  ^am  aalati  fait. 

Sebriftaa: 

a)  »Ni  FMi^y  gehaMen  hk  lev  CtalreMilUiUNha  aaMp^»  a)  am 
1«.  Saum«  mmIi  MiflMli  MO  VSadbiliig»;  AiM  wtt  $om^timi 
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Herry  starke  uns  den  Glauben!  ß)  am  15.  Sonntage  nach  liinitatis 
1820  Nachmittag!:  Wandelt  im  Get'si!  und  y)  Abschiedsprerligt  am 
17.  Sonnt,  nach  TiVnitati«  1820  Vorniittags  :  Fon  der  Ä  i}}ieii  Hürde 
des  Sortfifags,  (Siehe;  Denkmal  eines  gemeinsajnen  Wirkens  für 
Gottes  ^eich  auf  Erden,  Zwölf  Predigten  über  f  ormidfr^s-  und 
I\achmittaßStfTte  in  den  Ja/iren  J8lO  —  21  in  der  Vniversitätskircfie 
zu  heip2>ii^  [gehalten  und  herauügegeöen  von  den  am  3.  Reformutions- 
jubelfeste  ani^estellten  Is'achmittaqspredigßrmf  (Bei0rgt  VOA  M,  Cftll 
Gust.  k  ü  c  h  1  e  r.  )    Leipzig  1»22.  8. 

,b)  (Anonym)  Ein   Wunsch  für  daa  JJeste  der  armern  Jugend  unserer 
Stadt,    (i^  ür  die  Knithtung  einer  ArmeiuciuUe  ia  Chemoitx.  Siehe 
Chemnitzer  Anzeiger  1822.    N.  41.) 
^  Aphorismen  über  Cyprians  ScArift  von  der  Einheit  der  Kirche» 

j       (Abgedruckt  in  der  dritten  Deakichrift.    Siehe  oben  S,  12.) 
,  .  d)  Auftatze  und  Gedichte  in  der  TheMUm»  ,  Jeihrfmch  für  Aättiliehe 
Erbauung,    Jahrg.  1828  —  31, 

e)  (Anopjrm)  Bruchstüche  aus  dem  Leben  eines  Geistliehen,  1)  Wie 
,    ich  au9  einem  Auctoritäts-Gläub^en  ein  Denl'gläubiger  ward,  2)  Wie 

,  ,  ifih  df»  Wülerstreit  meiner  der  Lehre  4er  symbolischen  Biicher  nicht 
gamn  gemäfs  geblieben^  Ueberxeugungen  mit  der  eidlichem  Vef^gßieh' 
tung  auf  die  Symbole  unserer  Kirche  geschlichtet  htr^e, 

(Im  Jourual  für  Prediger  72.  B.  3.  H.  und  73.  B.  1.  H.  oder 
Neueg  Journal  für  Prediger  52.  B.  3.  U.  und  53.  B*  l.'H.  Halte 
1828.    S.  257  —  278.  und  S.  1—15.) 

f)  (Anonym)  Einige  Worte  über  die  Behaupimsg  mmeker  Bekehrten, 
duß  9ie  «M»  Zeit  ihrer  ßekehrsmg  gemem  ensatigebess  tju  Ststmie 
uMtem, 

(loarnal  flr  Vnl.  74.  (NflMi  tonn,  04,  B.)  U  H.«&  1«— II» 
Vahek  .«U  Aakiu«,,  te  ▼•rlmfdMnte  ihhinJlnng  wom  BUt^  be- 

g)  (Anonym)  Ueher  Üe  GemetglkeU  umeerer  Zeitgenetteis,  im  Vereine 
sm$mmwienMUriaemm 

(Binho  Cliomn.  Am.'  1820«  N.  SS,  40  vnfl  41.) 
Ji)  treher  die^  Mne»  der  ilff^äiehem  Me&suisg^ 
'    iSßA^dkemB.  Aniw  im.  Zwiilo  Btitai«  «i^  28.) 

AnAnrdon .  CMicbte  Im  Chmnnitoor  Anttiger  vmA  nniorwirti,  m 
wie  AnftnCie  Im  Nonoft  Dfoki^og  dw  Donlsdcn.  5^7«  Mtkcgßmgt 
1827-^20,  Umenan  1820  — «1. 

30)  Carl  Wilhelm  Hellmutli,  ans  Zeis,  Candidat 

des  PredigtatrUes,  ZugUng  der  dorügen  Stiftsschule. 
(Mitgl.  vom  25.  Oct.  1819  bis  Mich.  1820.) 
Ward  nu  Mich.  1821  Hülfilehrcr  an  der  Bürgerschule  au 
MffBigt  hcotead  in  Mai  18^  aa  BMf^ebvig  das  fixanen  |w« 
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Minüterio^  wurde  zu  Oeterii  1824  Pastor  zu  Diehsa  bei  Nieiky 
tin(i  7J1  Johannii  1830  zu  NiedeneiÜBttd^if  Imi  BeicliAiibaeh  ia  der 
Oberiauiits»  ■    .  '   ;  ^'  •   . . 

AMaadl.  ^oaerttor^  epiaKola  ^  PlfBio  ail  Tr*fMiiiD;  Imperaforani  ^  de 
C^riaCiaDie  pcf icripte*  lialoiqne  ad  Ülam  reipoyiiq  qaaiifi  aint 
noiaeiiü  ä4  cognoiceiidaiiL  eedeilae'  lieiem,  qvaBa  Mt  proxiaifa 
a^  Apoatoloniai*  obita  temporibi». 

31)  August  Christiaa  Scholl,  au«. UfhofeD  bei 
Langensalza,  Zögling  der  Sehulpforte. 

(Milgl*  VOM  11.  Mars  tgSe  bis  AKeh.  Igftl,) 
Satete  darauf  aeine  Stiidlcn  in  Halb  fort,  baatattd  Im  Mai 
1822  lu  Magdeburg  daa  Candidafenexaiiien,  vafd  1823  Paitor  la 
Kleiuwelabach  bei '  Lauganifalaft^  «od         Diaeönua  i«  Neiui- 
bciitageii. 

Abh.  a)  Ueber  den  Ursprung  der  Quäker, 

Tbea»  ^b)  Religio  Chrisliana  per  priora  saecula  propagala  iaiUuiu  abfuit, 
ut  mysteria  reiigiuiiia  j^eutilium  tollere  postet^  ut  efficeret^  Ut 
eoruui  honor  et  coltus  augeretor, 
—  .c}  PMMgiay  qu(md  aUlum  eccieüiae  Chriitianae  externum,  magnae 
atiiitatiy  aedy  qaoad  ttatum  iateruuui,  magno  detrimeiito 
fuerunt. 

AUu  d]  GeaclMciite  der  Aiubreitoug  dea  Cbrittanibiiaia  in  Grönland. 

32)  Wilhelm  Aagnat  WappUr,  ana  Oattmdoif 
bii  SeUeis»  Zögling  dea  ScUeiaer  Lycenma. 

(Mitgl.  Tom  17.  Inni  1820  bis  Ostern  183t.) 
Beetand  im  Sommer  1823  daa  Candidatenexamen  in  Gera, 
ward  1820  Lehrer  an  einem  Inatitute  und  zu  Oatern  1824  zu- 
gleich Hauslehrer  in  Leipzig, 

Haa»  a)  Aafbipalia  eeelaiiae  Cbrittfaaaa  las  ftUt  uliliariau  orndnu, 

aaue.i»  e«i|^  accideiwal;, 
Alk  byjvdaa,  4er  VftnlbeKt  - 

naa.  c)  Maiaiiatoa,  %ii  diena||nr,.fflHtt  ^  Chr.  uat  aaeeaU  de  Iriul* 

tat*  idev.deteerasl,  4|ved  ■eeUa.aeCale  Raltouallalae. 
Abb.  d)  D«  Baaaaba,  ApuM»^  .  « 

Ibca.  e)  IdM  «i»,B«il»,  qian .  Kaatioi  de  eeeleala  piapei^,  reefo  §• 
labaf 

Abk.  ff>  JDe  uea  eampaaamai  ajpd  Cbfialianoa« 

VM»  1^  loeffnUioiea  ieaaa,i4aeBi  plariarf  eedeiiae  CbrlaOanae  doelft- 

rta  ad  eaaBufana  aeias  XVIII.  ieaaciaal,  leifptaaia  a.  adaeribl 

nun  astailL 
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»    i)  Geicbiehtliehe  DarateliaDg  def  Zeitalters  dei  Ungli^iVieffp  jipjter 
den  Deatichen  ii|  der  leisten  Hälfte  dei  18,  JabrhiiBdeilf. 

Theg.  k)  Obsequium,  quod  evangelio  debemui,  conditionatum,  non  autem, 
quod  plureg  Christiani,  voluerunt)  absolutum  esie  debet. 

Abb,  I)  De  fanaticismi  natura,  causis  et  cüeclibu^  coiume|itatio  phllll- 
gopilico  -  liiitorica. 

Tliea«  ta)  Fidei  iu  luoilem  Christi  vicariam  a  theologia  defenifi  eil  ar- 

•  *  '      gamentig  haud  idunciu.     »• ■    •  '      *  '  '  '      '  • 

^    n)  Incredulitas  7  quae  per  tria  taecula  pro^oi«  praeterlapaa  eccle- 
•iam  Chriitiauam  vexavi^i  a4vei^i|anif  ^taf^if  .'quam  eiui  fauturi- 

bus  vitio  eit  verteuda,  -  • 

^    •)  Xantom  abeit,  nt  eccleiia  Christiana  in  Germania  in  Je  a  niedio 

fl aeculo  XVIU.  ad  poatram  Ui*iue  aetAi(|p  4^i^^Kat^  ^ij^  ut  ad 

inaiarera  accesserit  perfectionem. 
—    p)  Non  est ,  quod  Protestantiam  prlncipeg  cum  Pontifice  Romano 

pacem,  (juae  vulgo  dtcltur  Concorc^atuni^  ineant.'      '  '  « 
'  '  qj  aiaximi)  ecciesiae  Cbriütianae  vertendam  est  vitio,/ quod  poena 

* '       capitig   bominei  maleficos  moictart  passa  est  et  etiamnam 

patifnr. 

,      Concentus  inier  sacra,  quf  nostra  aetate  ptenimqtie  «udiantary 
aut  emendandi  aut.  abolendi  sunt,  '     '  ' 

Freier  Vortrag  •>  Johann  der  Beständige  ^  Charfürst  Ton  Sachsen. 

33)  %t^ f^i  Adolph  Weifsepbofn^  Wif  J-aogeii- 

C¥U£l  Tom  9.  Aug.  mO  bi3  Ostern  1^21-)      '  ' 

,  Ä:W  gelkOM»  4fA.  ftl«  J80a..  g^n.  Vater  ,  /hääjmi 

nraMn  J^^s^or«,  ^  |lii«fpni^alz«,  iin4  seine  Matter^ 

TAeotfofw  Sophia^  geb*  Xmm^  lorgten  »ii|||0l<^ejiUichst  für  seiae 
Emehnoff  und  Bildung,  und  lidTsMi  iiiA  An&ngs  dbrch  Prtiratlelirer, 
dann  aik4A  auf  d«ni  stftdllHliciiifij^m  nntorftchM;  Im  April  1814 
ward  er  in  di«  Landanehnle  in  PMtä'Mrfgenöinmen.  Br  atudirte 
Yon  Oaftam  1819  bii  dahin  1821  mm  U^fg  itai  •aCkte  darauf 
aeine  Stadien  in  llälla  )fiM«. ''^Meln  «r  an  Magdeburg  im  Sept. 
1822  daa  Exambn  pro  CmtMlum  «md  1«24  pro  Mnuterio 
«hienToU  beatanden  batte,  wuida  a«'*'te  :4BaaiaMr"- 1929'  Pastor 
m  OppenAauien  lud  Limgaliaalsa.  Bald 'damaf  ^maiiUilte  ar  aleh 
mit  Chtra  SehMktaißr  aua  Joiuuuigeorgenatadt.  lliaali  hatte  er 
aein  Amt  niebt  rolle  IM  Mnre  Terwalaftt,  aIb  ihn  ia  der  Naabt 
ma  2S,  bia  2S.  Mai  1^1  Gatt  ^von  dar  Ende  äbiftaf*  ihm  wa- 
ren TurafiitlüfaA  Oeialaagäbari  rarHabin.  wwta,  ^laien  glucklicha 
Avibildaiig  er  bauptiachlieli  d«ia  Studium       'allM  Claaaikar 
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rerdanBe.  Aufierden  MtthiteM  llir  eben  fowohl  ein  «rnit^r  Sinn 
für  Wahrheit,  Recht  und  WiSMilf«ii«ltliehk«it  als  auch  eine  grofge 
Herzensgüte  und  Frömmigkeit  aus.  Für  seinen  heiligen  Beruf 
fühlte  er  sich  hochbegeistert,  und  er  suchte  demselben  nicht  nur 
durch  fteifsiges  Fortstudiren,  tondern  mich  durch  strenge  Erfüllung 
leiner  AMtt^flltshtOE  mRJhxukeilllAMf.  U^b^  seine  glückliche  Lage 
schrieb  er  mir  wenige  Wodien  ror  seinem  Tode  Fölgendes: 
„Von  mir  kann  ieh  Ihoan  wm  4h  «ilnüidisien  Nachrichten 
geben.  I>ann  «ind  gieksli  #mIi  M  inlr  Imm  «msi«  wtixia  gewe- 
sen, so  iMStttie  idi  Ar  jene  mahr  EUnpfingllehkait  als  für 
diese,  nnd  waUa  aflali  «iMn  i^im  h^m  aaÜM. erfrenliehe  und 
gute  Seite  absngewinnen.  Abör  wenn  ieh  Ihnen  sage:  ich  bin 
lut  Loftt^  ni|4  Li(BhafPred^r  4^  Evangeliums ,  in  einer  swar 
Usiaan»  ahar  Üi  Ganaan  wohj^irnndjin  und  eben  deswegen  auch 
Bom  graften  Theii  ordentI^kaii**6eni^in^e,  WAöeh.  wie  über- 
hiopt  a«f  dem  Lahifa,  Viel  fUr^  Religion  Vndf  Cfatistenthum 
pütdm  irM-;  aieis  WM^ma»A  lee  a«  b^selmfllih,  dirfk  ieh  bei 
einMiM  LeiUisildwi  Mm  NUKUngssorgen  im  ffirchten 
kftff  M  4iii  ^fglMBliek^r  Oate*  ikwAmt  ^iktSm^  Vatar  yon 
fluil  gwiiiinf  haihUngaroUeä  ÜMem  m  bäbe  ieb  Ihnea 
l»U  Hit  kuraeil  SMigm  «ietee<l.age  gesdiil^eirt,  die  dae  Eigeiu 
ibhiMiba  bat^  daib  eie  w  norm»  .4HNttillifdeft»  4le  Welt  lüdit 
bMidaii^  Idi«  W«lM  'dagegen  giaefcWeii  fhhm  «IIMMb* 
Ar  «ir  im  begriff ,  üDM  Sebvifll:  fllMiaiM««lli^l*dei«ii'  Mü 
Ml  bfar  MitilMile,  weH  ar^aiir  dir  SMItMK  iSi««  tnwefA 
Mbifa*  Bto'  ^ts-'vMfpli  eihie  «Apalegle  4ei  €MM«ilMbnili'lft 
tasbmg.  mä§  eelM  unrimgeii^  Ü&f  #lr  WW^ithMeil  iiiid 
gnd»  mm  degenstonde  babev:  - 1>  «hie  geMÜMAebe  fllftMiiimg 
||r^  •diainbar  f^fchtlifd^g^  Wj^kungen,  welahe  4m  XMatentibiim, 
yic^  iiap^  der  Angajbfi  a^^^  W  W<elt->.  nnd  VM- 

"  '     *  '  -   "  '         )(j^ji^^u^n  nioht  »usgea^lneym »  die 

jGlififLtenthaBi .  Temreaeht 

.    ^  ,£i|^k«ufl  Chriw 

itentihmi  auf  V6l&arlebea  ^■^4ii,^il^flW%^.w  Mmllieaglüek, 
od  3)  eine  Beebtfertigung  dea  Cj^iitat]^  jener  Wii>> 

haagm  «na  der  eignen  Apgahe  aduM  $(i|if|^eni  und  ans  der  Natar 
ieder  Reformation  oder  B^Tolution,  jbiMi  ab  naeh  und  naeb  die 
ÜBieinigkeiten  aua  dem  Hensdbenleben  durdi  Gibrang  anaitftfiit; 
dmslbe  mufate  aber  aneh  liei  dem  Chriateptbiinie  dei  Fall  aefn, 
ui  ^pidlleli  ein  mSanft  Keieb  Got^^^  das  keafipien  lellte»  !benra- 

I 

Ab.     ^*  loela  «earnttlt  «laaML  ei  Saeientt  Chflstbttioa  afieefaaiibvs. 
Ums.  b)  MaBno  ieirimento  ftdi  fei  GbriMtlanae,  >qaoa  teHgle  Ghrisfiana 

'p€i  Cenüaatliii  Mtffä  M       IMnaltam  In  erbe  Bonaae  bape* 

rinm  et  prinefpatatt  ittiefa  elf» 

Jibf«  #A«el,  Ziihtkr,  L  5 
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34)  Christian  Friedrich  Lorenz,  woM  FaMua* 
hsyn  bei  Zel«,  Zögling  der  Zeizer  Stiftssehaie. 

(Mitgl.  Tora  17.  Febr.  bis  ssam  15.  Dec.  1821.) 

Bestand  die  theologischen  Prüfungen  in  Magdeburg,  und  ward 
im  Febr.  1B28  aU  Pastor  zu  Kui^^ekdorf  und  Wie^eiädoif  hei 
Dahme  angestellt. 

.  a)  De  origine  Antbmptlttarum. 

JiMi«  b)  £ccleti«e  antiquae  patrei  in  tradendii  et  explicandii  rel^ionia 
.  fUiiiitiaiiae  4i^oiaUbUf  plane  alieni  fuernnt  a  plillotophi»  Pialo« 
:  mkttf  comafo«  «dp«  MÜgi«  CluMaM  non  «tf 'eoM^ta« 

35)  Wilbelm  Gottbelf  Sebirlitz,  ang  Benndorf 

bei  Borna,  Zögling  der  Schnlpforfe«  ' 

(Mitgl.  vom  24.  Febr.  1821  bis  zum  21.  März  1823.) 

Nachdem  er  im  Oct.  1822  zu  Dresden  daä  Catididatenexa- 
men  bestanden  hatte,  ward  er  zu  Ostern  1823  als  Collaborator 
an  der  Lateinischen  Hauptschule  ioi  Waisenhause  zu  Halle  ange- 
«teilt.  Den  8.  April  1826  erhielt  er  zu  Halle  die  philosophische 
Doctorwurde,  nach  Einreichung  seiner  Commentaiio^  qua  notio  tti 
partes  philoßophiae  descriduntur  legesque  vitae  ^  lum  sensuaUm^ 
tum  intellectualis  ^  tum  rationalis^  expenduntur  y  und  nach  übcr- 
atandeuem  Examen.  Den  9.  Jan«  1828  erwarb  er  sich  die  Rechte 
eines  Privatlehrers  der  Philosophie  an  der  dasigen  Universität 
«lurch  öffentiichc  Verthcidigung  einer  gelehrten  Abhandlung;  er 
folgte  aber  bald  darauf  einem  Rufe  zur  fünften  Lelirertteiie .  am 
GimUMiivn^      Stargard  in  Pommern.' 

' '  Ablu  a)  Tlwt  Heinrich  IV.,  JLMg  Ton  nanlupefeh,  tadit,  dalk  er  Ton 

der  ProlMtaaffildieik  lor  KadtoUschen  KIrelie  ttbet^ratf 
*  Thai,  b)  ReTdatlonam  Ckrlstianain  Qeai  tempore  Mit  oppprConliiliao, 
Abb*  e)  QÄM  Aagailtoiia  in  Itbella:  ^  $pMu  ei  iUeta,  M  doctriDom 
de  gratia  partlaeotfa  propostttl ,  oa  tob  opa  onaia  obtaln '  col- 
leefa  recenalonl  aiAUciniitar, 
Tbao.  d)  FMitldi  afhdMil  aeeosbiidiia  eit 

Abb.  o)  De  teatiiif)^car  de  relifl^Bts  Cbriafianaa  döcfrina  eoafonnanda 
ptv  tax  priora  laceola  aaqiiaa  in  terrfa  orlentalibaa  exortae 
aint  rixa«  et  eontentionea,  quam  In  oecidentaiibua. 

Thea,  f  Jf  De  ottcioraoi  coUiaioae,  quae  dfeitar,  laalti  Ibcologl,  et  an« 
'  Uqniortfa  et  Taeeatlorea,  faiao  iudleamat. 

—  g)  NoB  illa  atnfenlU  de  Dao  js^v/tcnr»  et  Ir  mnvfßmt  mal  aXti&tlg, 

.edorande,  aed  pot|oa  degau  de  peecala.orlgiaia  tbeeioibML  Ghri- 
aiiaeae  ea(  priaelpioai* 

—  b)  Stadien  iarla  nalnraU^  ad  aaaiorem  de  Ibeolegia  aoatia  dogaa. 

4ioi  lodieaiidi  raHanem  aiollqiii  fMiL 
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•)  Der  Vättrag  in  MmimreehttiO^  Bmtiehmg,  Nebtt  einem  Anhange 
ahtr  tUn  Bürgervertrag»  Bim  pkÜOiopAiidk^iuriäiac/ier  VenucA, 
Leipzig  1825.   X  und  130      U.  8. 

b)  Die  Todeeetrafe  ä»  naturreehtiieher  und  eUtiteher  Bei^iehung.  Ein 
philosophiteJker  VenpeJ^    Leipzig  1S25«  fUl  uud  104  S.   kl.  $. 

t)  BruehtiHei  mme  der  Sireitpehrifi  de§  Sertui  Empirikus  gegen  die 

'  Mntbeemi^er  mmd.  FkUesepken  ^  ütereetxt, 

(lo  der  Allgem.  Schol-Zeit.  1827.  Ablh.  IL  N.  80.  S.  033-^640.) 
De  iure  primae  oecupaiionis,  Diuputatio  p7iilosop/iico-iuridica  in^ 
miguraliSy  quam  comensu  et  auetoritate  Ampii&simi  Philatophorum 
Ordinig  in  aeademia  Frtdericiana  Ilalensi  cum  Viteberge.nsi  cenno^ 
eiata  pro  venia  docendi  rite  impelranda  die  IX.  m.  Januaril  a, 
CJjIjCCCXXym.  publice  defendet.  Halae.  31  S.  8.  nebst  2 
Seilen:  Theses  iogicae^  melaphytieaey  aettAeticae,  iuridicacy  ethieae 
et  hiilorica» 

e)  Propfnieulik  zur  I^/iiloüophie.  Für  den  Gehrauc/i  i«  oberu  Gymnasial' 
kianenund  für  junge  Ütudirende  stu»anunenge$tellt»  Conliii  1820.  79  S,  8. 

36)  Friedrich  Adolph  Uuth,  aus  Zeiz,  Zügimg 
dir  iortigen  Stift8tohale* 

(Mitgl.  vom  1.  Aug*  1821  bi«  xnm  Febr.  1823.> 
Hielt  am  Reforaatiomfeste  1822  die  Rede  in  der  Unireni- 
titikirehe  zu  Leipafg:  de  hnitando  Luiheri  m  eaieiidaiutte  Mcrt«  , 
nemploi  bettaod  m  Magdeburg  im  Aug«  1823  dae  Examen 
pro  Cmidüiatura  vnd  dat  Jahr  darauf  pro  Jlfimf lerid;  ward  ge- 
gta  Ende  dea  J.  1824  Hülf  prediger  an  Theiien  bei  Zeis,  1826 
Lcbm  an  einem  Inetitute  und  Kateehet  an  Zeis  tind  1828  Paatnr 
n  Ddtti  bei  Weifeenfela. 

Ahh.  a  —  b)  Vita  Patricii,'  Hlber Dorum  aposfolo.  P.  I.  II, 
Thei.  c)  Anabaptiilarum  de  paedobaptiinio  reiidendo  lententia  admodam 
probabilis  est. 

—  d)  Fuerunt  quiilem  tbeologi  ac  phlloiophi ,  qui  conteiiderunt, 
buius  vitae  voluptates,  etianiBi  uiat  iioaeiUe^  tpernendai  eiae: 
led  iWiH  non  est  adieDtiendum. 

Tiiei.  e)  tomineiito  86  expedtve  licet.  Hanc  sententiam  plorei  philo- 
sophi  et  theologi  satis  lirmU  argumentiB  defendernnf. 

AUL  f )  De  ezemplo  Lutberi  in  lacdi  emendaudia  imitaado* 

37)  Herrmann  Gottlob  Ulich,   aus  Auligk  hm 
r«8ttu 

(MHgl.  Tom  10.  Nov.  1821  bi«  lom  21.  Mftrs  1823.) 

Sein  Vater,  GoUlob  Samuel  Uüchf  Pastor  au  Auligk,  sorgte 

6« 


Digitized  by  Google 


flS  ,       I«  Geiehichle  des  hiitor.  theolog« 

für  die  Bildung  des  am  23.  Mai  1801  gebomen  Knaben  um  so 
aiigclep^cntlicber,  da  derselbe  schon  den  9.  März  1809  die  Mutter 
{Christiana  Luise  AmaUa  Auguste  geb.  Bauer  aus  Leipzig) 
durch  den  Tod  verloren  hatte,  und  Hefs  ihn  Anfangs  durch  einen 
Hauslehrer,  dann  Ton  Ostern  1812  an  in  der  Stiftsschule  zu  Zeiz 
unterrichten.  Zu  Mich»  1819  bezog  der  gut  vorbereitete  Jüng- 
ling die  UniTersität  zu  Leipzig,  wo  er  mit  Lust  und  Liebe  das 
Studium  der  Theologie  betrieb.  Im  Februar  1823  ward  er  Magi- 
ster und  nahm  im  darauf  folgenden  Sommer  eine  Hauslehrcrstelle 
in  Muckern  bei  Leipzig  an.  Zu  Johannis  1827  ward  er  Beinern 
Vater  im  Ante  «nbttitairt;  im  Oct.  desselben  Jahres  vermählte  er 
sich  mit  Christiane  Ernestine  Caroline  Büchner  nun  Leipaiio:;  naeh 
seines  Vaters  Tode  (d.  24.  Juni  1829)  rftckte  er  in  dessen  Stelle  ein, 
und  sehoa  am  19.  Febr.  1831  folgte  er  demselben  in  die  Ewig- 
keit nach.  Den  Betehwerden  seines  Amtes,  das  er  mit  anf opfern- 
der Pflichttreue  verwaltete,  war  sein  schon  seit  einigen  Jahren 
kränkeinder  Körper  nicht  gewachsen»  Geist  und  Gemüth  standen 
bei  ihm  im  schönen  Bunde  und  hatten  sich  gleiehmäfsig  durch 
das  Chris tenthum ,  das  er  mit  ianiger  Liebe  umfafste,  veredelt* 

Abh.  a^b)  ViU  Hieronymi  Savonartlae,  P.  I.  II. 
Thea,  e)  Societates  scripturas  ss.  doctoresque  Ckdstianoa  nlttnitlmn  «x« 
celleotiorem  imalniMtelt  |^urlsi|^.44  luisitee^  •mah^  ansen- 
I  dandoB  conferont. 

d)  Dogma  de  trioltal«  «ce^iMimi      ÜMokitia  ^<ipi«itt<a  «X" 
terq^aav^W  «st, 

> 

38}  Gottlob  Eleinrieli  Lvdwig  Faldaetf  avs 

SpriD^g«|i)Ji^  bei  Schinalkaideu ,  Zogiiog  des  Lulherifiwbfii 
Lyceams  zu  Schmalkalden  und  des  (ji^mBasiunMi  m  Mei- 
ulBgen. 

(Mlt^  ▼om  2fL  lan.  1S22  bti  %xm  tt3L  Sept  1824.) 

9etste  leiD«  iq  Marburg  begonnmR  Studien  seit  dm  Herti^te 
1821  in  Lel^sig  finct.  Zam.  ^ntea  Wtihnactofeleltage  1822  hielt 
er  iA  d«r  UmyersitiUskircluB  xu  Leipzig  die  g^ewöhnlim  iFcatirede : 
^de  origkm  ti  eami§  wangelhrumy  qua»  dieuniurj  infantiM  '/et« 
G^rkii.  (a  Fdiraar  1823  vard  er  lu  Leipxig  Ma^liter.»  im  Ucfbate 
IMi  ivdter  Cnoreoter  aai  Gjmnatlam  aa  RintetUy  w^^e  Stelle 
'  er  dea  10,  Ner.  dureh  eiae  Diepatatioa  über  gedruckte  Tieiwi 
anirit,  dea  98.  JaM  1827»  M  IMmMt  der  Mhawlinphrisea 
Feier  der  Ualtenitit  aa  Matburg,  Daeler  4er  Tlwolagb  und  1328 
enter  Conreetoip  die  Gjamatiaau  am  Bintda. 
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Abli.  n)  De  leete  Carpocratianorum. 

The«,  PerrerBom  est,  suam  tvotßimv  principinm  eognoRcendi  coir- 
•fituere  iu  V€ciUie  ciihudam  dogmati«  «xj^iocauda  aA^a«  fon- 
derauda. 

—  c)  Contra  sententiam  J«iu  (jiiciiti  a  C^uUaaU  novos  UbronuB  M, 

canon  est  saucituB. 

Abb.  d)  De  origine  et  causii  erangeliornm ,  qitae  dicBütuTi  infmUae 

Jesa  Christi. 

.  lliei.  e)  Secali  sunt  Apoitoli  allegoricam  interpretandi  ratioaem  «amfi« 
interdum  iudeiUem  in  eitan^is  V.  T«  Joeis. 
VorI«f.  f)  De  docfrina  Oi>hitaram. 
YIm*  g)  SaprAvffitiiraliam  reriuB  nail*  ett  liuiori«. 

Schrif  tea: 
•}  De  CarpocratioHU, 

C  Abgedruckt  in  der  driften  Benkichriff.   i^iehe  o^em  S,  Ii.) 

b)  The%e9  publice  defendendae  etc.   lUntelil  1824. 

c)  Cmmmmitationet  tJi^ologiea0,  "  Ediderunt  £rnett.  Fr  id.  Carol. 
Mosemmüiier  ,  G  o  tti  0^  ,^enr,  Ludov.  Futdner  et  Joim 
taleni.  Uominie,  Maurer»  T,L  P«LIL  LlfifiM  1625  —  26»-* 
iV,  355  nod  358  S.  gr.  «• 

4  UtUmm  md  i^M  gtmsggrieum  ^Mm»  äSetum,  P.  I»  AiaMU  1629. 

4.  (i>rogMn4  / 
«)  Thetet  publice  defendendae  etc.    Rintelil  1829.   4  8, 

(Zur  F«icr  dca  Refamuaiooaiestei  and  SiiftungttaiBa  dfli  Gjbb  ) 
0  Jhred^Nm^  Binfda  1630«  IV  uii4  230  &  6. 

39)  Jo  kauft  frUdfick  tsBugf  am  Ziclmlaa  M 
Unebsrg,  Zöglinge  dM  Mweebofgir  Lyeeami. 

(Mitgl.  tom  4.  Dec.  1822  bis  Mich.  1830.) 

Ward  zu  Anfange  des  Jähret  1823  Lehrer  an  der  Armen- 
iclmle  zu  Leipzig",  bestand  darauf  zu  Ostern  In  Dresden  das  Can- 
didateriexamen ,  erhielt  im  Febr.  1824  die  Magisterwürde  und 
wurde  im  Januar  1829  als  NachmitUgsprediger  an  der  Univeni- 
tätskirche  su  Leipzig  angestellt. 

a)  De  coHoqnU  Lipsieniii  aotto  1519.  hi^uti  canilfy  rafioM  «t  avcata» 
Um.  b)  Siae  JPmIo  Chriatianl  lecte  Jtidaica  Miiaiisent. 

—  e)  Ex  lom.  21 »  15—10.  prinatai  Papa«  probori  nra  polest 
ibk  6)  P«trat  ]l«nwM  boh  fait  episeopns. 

Thaib  •)  lUUoaftlistae       doctrln«  Ubionmi  ftymbolieoraai  Protesteatea 
Tere  vocari  doo  pösAdnt. 
— t   ^)  liyaAto  OotiitÄcIeBsUr  iMfatsia  teiUrtraffdaewi  hantl  ptrum 
ftttep*avll* 

AUb  f  <^i>  De  avtfMift  ieelliiMfi  Plavio  iiMMplio  de  Jes«  Outelo 
cditi.  P.l^UL 
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Tbet.  k)  Vehemenfer  Tituperandi  luut,   qui  Jeiau  ChriiCum  ÖApi^n^* 
tanfnm  Naiareni  nomine  nancapänt. 


40)  Johann  Gottfried  Held^  aas  Kadgendorf  bei 
Zittau.  . 

(Mitgl.  vom  6.  Dec.  1822  bis  xnm  21.  Mars  1823.) 

Geboren  wurde  er  den  8.  Aug.  1799.  Seine  . armen,  aber 
frommen  Eitern,  Gottfried  HM^  ein  Häusler,  und  Anna  Maria 
geb.  GiOler^  liefsen  Ihm  den  enten  Untenrlcht  in  der  Ortischule 
bli  lUm  September  1811  ertheilen,  wo  sich  3f.  Sinieni$  au  Zit- 
tau, ein  edler  Wohlthäter  seines  filtern  Bruders,  eines  ZOgliogs 
des  dasigen  Gjmnasiums,  nach  dessen  erfolgtem  Tode,  auch  sei- 
ner annahm  und  Ihn  derselben  Lehranstalt  übergab«  Hier  sorgte 
er  achtehalb  Jahre  hindurch  und  ron  Ostern  1819  an  bis  dahia 
1823  auf  der  UniTersIt&t  xu  Leipzig,  wo  er  Theologie  stodirte, 
angelegentliehst  für  seine  weitere  Geistesbildung.  Nachdem  er 
'daraut  au  Dresden  die  Candidatenprüfung  bestanden  hatte,  über- 
nahm er  eine  Hauslehrerstelle  au  Düben«  Im  October  desselben 
Jahres  1823  ward  er  als  Uütfslehrer  an  der  allgemeinen  Stadt* 
schule  xu  Zittau  angestellt.  Im  Februar  1824  In  das  dortige  all- 


phle  ernannt.  Im  Jahre  1827  machte  er  eine  Reise  nach  der 
Sehweis  und  nach  Frankreich,  nachdem  er  sehen  früher  mehrere 
Gegenden  DeutschUadsp  namentlich  puch  die  Insel  Rügen,  besucht 
hatte.  Er  seiebnete  ,^ich  vornehmlich  durch  eine  grofse  Leben- 
digkeit des  Geiste^  und  dur^h  Liebe  und  Elfer  für  seinen  Beruf 
aus.  Den  23.  Oct.  1828  starb  er  an  den  Folgen  einer  Lungen- 
entzündung. Vergh  Nnur  Nekrohg  der  DmUecbmu  6.  Jahrg. 
1828.  2.  Th.  (Ilmenau  1830)  S.  769—60. 
Abb.  s)  Cyprisni^  epitcopl  €ertlisglneaiii,  seatealla  de  unliate  eeclesiae 

ezponitor  et  ezaminatar: 
Thea«  b)  Synofli  oecamenicse  maziaa  laialeraat  ecelcsiae  Cliriitiaaae 
detrinieato* 

41)  Maximilian  Ferdinand  9c1ia!se,  auS  Lan- 

terbach  bei  Marienberg,  Zögling  des  Maiienberger  Ljceuins. 

(MitgL  vom  18*  Dec  1822  bis  zum  21.  Mars  1823.) 

Bestand  im  April  1823  das  Candldatenexamen  zu  Diesdea 
und  wurde  1830  Pfhrrer  xu  Ehrenberg  bei  Pirna. 
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AUb  s>  Vite  Im  Ckriill  iit(9«e  «4  muM  tetetli  dMdMlaiUi. 
TiMii  b)  Lnlhero  aon  ▼«rtoadoni  «iC  litlo ,  quod  •tcernie  lecatui  «et 
Aagatlini^ocbriMAiii  de  ftmedeiUnatiooe. 

42)  Johann  Christian  Elias  Sauerteige  aus 
UUdburghausen,  Zögling  des  4orügeii  Gymnadums« 

(Mitgl.  Yom  5.  März  1823  bis  sum  Sli  MSrs  1829.) 

Ward  im  Dcc.  1821  zu  Leipzig  Magister;  bestand  gegen 
Pfingsten  1825  das  Candidatenexamen  zu  Uildburghausea ;  war 
luein  Respondent,  als  ich  mich  den  IG.  Marz  1826  aln  ordent- 
licher Professor  in  die  hiesige  theologische  Facultat  eiri(ü^putirtc 
{Symbolarum  ad  vitam  et  doctrmam  Laelä  Socini  illu&irandam 
Partie.  L);  "wurde  im  darauf  folgenden  Monate  als  Nachmittags* 
prediger  an  der  hiesigen  Universitätskirch c  angestellt,  hielt  in 
derselben  noch  im  nämlichen  Jahre  die  Rede  zuui  lietorniationitfeste: 
de  abutu  libertatis  evangelicae ,  und  ward  gegen  Pfingsten  Rector 
der  Stadtschule  und  Diaconus  zu  Eisfeld  bei  Hildburghausen. 

m 

dbh.  b)  De  Joanne  Damasceno  eiaiqae  doctrina. 

Hei.  h)  Pauli  doctrlnam  inter  et  Jaeobi  de  dde  el  Ofecibna  nallum  est 

sfatuendum  discrimen. 
e)  £  litibaa  de  reUgione  Cluclatiam  ostit  (lai  connodi  quam  de- 

trioaentl  enatom  etf* 
Abb..  d)  De  vi  Uteraram  in  aacra  per  tMfkmm  enendate  et  Miel  üte- 

raram  locceMo  ill«nrai  emendatieiil  adaerlbendo. 
Verlas«  •~fg)  Histeria  degmatis  de»  legne  nlUeearie  ex  eriginibea  et 

fontibaa  expeslte^  adioiieta  epierisi,  P«  I  —  III. 
Filier  Vortrag,  b)  Hlstorfa  degvatia  de  iBij^irattone  Ilbmnn  as.  exa- 

minando  ezpoaita. 
TbcB.  1}  Fnndaaienta  eeeleaiae  Catbolicae  laa  ante  Irenael  et  TerluÜiaiii 

temiiora  iaeto  annt. 
Vorlea.  k)  De  abese  liberlatia  evaDgelicae, 
Fr.  Vortr.  1)  De  belle,  rusticoraoi  Refornu^ienifl  tempore  exorto. 
Ties,  m)  Talia  miraco]»^,  qaalia  iMod  pauci  Iheelegoniin  eredent»  %ui 

eeneenty  esse  eventos  l^ibna  natnrae  xepngnanteS}  neqne  svnti 

neqn«  sunt  eredenda. 
F^,  Vortr«  n)  Memoria  Ttsehimerl. 

43)  Gustav  Adolph  Sehnmann,  aas  Weickels- 
dorf bei  Eisenberg,  Zögling  des  Eisenberger  Lyceuuis»  • 

(Mitgl.  vom  18.  Juni  1823  bis  Mich.  1826.) 
Werdum  Oct.  1824  Collaborator  an  der  Thomasschulc  lu 
Leipzig,  bestand  im  Dee.  desselben  Jahres  ni  Magdeburg  das 
CaadidaleiicnBieny  eriaagte  xu  Wahnsehten  1825  sa  Leipsig  die 
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MagiiCenrfirde  und  im  April  1826  die  Stelle  eines  Nacfemittags- 
l^redfgenr  an  der  UniTersitätskirche.  Nachdem  er  »ich  den  18. 
Nov.  desselben  Jahrei  durch  Vertheid lirimg  «»iner  Disputation: 
Vita  ßfosis^  die  Rechte  eines  akademischen  Privatdocenten  erwor- 
ben hatte,  hielt  er  nicht  nur  hcrmeneutische  und  exegetische  Vor- 
lesungen über  das  A-  und  N.  T.,  sondern  stiftete  auch  unter  den 
hiesigen  Studirenden  den  l7.  Febr.  1827  eine  historisch-kritische 
GescHschaft  des  A  und  N.  T.  Den  15.  Sept.  1828  ward  er 
Bacoalaurcus  der  'I  heologie,  und  den  31.  Aug.  1829  aufseror- 
dentiicher  Professor  der  Philosophie.  Den  darauf  folgenden  lt. 
Sept»  hielt  er  die  zum  Andenken  au  Johann  August  Eruegti  ge- 
stiftete Gedächtnifsrede  über  <las  Thema:  Hermenewticam  sacram 
de  raiioney  qua  cum  ümnibus  thfoln^iae  disciplinin  neceBBorio 
cakäereat^  magia  magisque  cum  excohndam  tum  factitaridiiM  esse^ 
und  trat  den  21.  Dcc.  desselben  Jahres  die  ihm  am  23.  Oct. 
Übertragene  sechste  Fiofeaaiir  au  der  Laiidesschule  zu  Meifsen  an« 

Abb»  a)  iM^niiitaf  In  frimik  dgfOBalia  de  dcerelo  Del  abioliite  vettigi«» 
Thea,  b)  ReeCe  iedicantj  qni  cenleadniity  JeiniR  reditom  annm  in  TiCani 

■on  eetto  frMitHw, 
Abb.  e)  Ttta  Mbillk      h  de  Meiii  peerHU  e<  htrentiittf. 
Tbci*  d)  Veri  retnm  gestemm  aeatlnatorls  notam  lion  pi%e  le  fferf, 

qol  negaf  9  ftttfbAef  et  Lveae  iiatnrtiAieiB  da  vir«  ieaa  orlgine 

refferendani  esse  ad  asytbes  sanctot. 
AUu  4  ^         ^  teifgieitt  Hebraeoran  stefn  In  Aefl;yplo  «ofe  Moaen. 
)  Tbei.  f )  Narffttfo  Üi  Biett  libm  ob? U  de  Meali  ivtau  abMte  ad  njfbes 

HebfiSeoa  (erÜDet 

Schriften: 

a)  Zwei  Predigten  über  das  Verhältnifs  des  Glaubens  zu  den  WerKen 
und  das  Wesen  der  chriitlichea  Friedfertigkeit*  Leipzig  1820. 
31  S.  8. 

b)  Vita  Mosis.    Pars  T.  De  infantia  Monis,  Scn'psit  et  Amplissint  i  PA 
losop/iorum  Ordinis  auciai  daie  d.  \f  III.  Novembris  MDCCCXXPf..  — 
publice  defendet^    Lipsiae.  VI  und  88  S.    8i    (Voran  gehen  theologl- 
•«he  Thtsf'n  und  von  S,  83  —  S8,  folgt  'Frasntentum  :  carminii  ioin- 
bict^  ab  Pzrr/ite/oy  trogoediar um  poela  y  compositi.) 

(  Wieder  abgedruckt  in  ;  Commentationes  theolugicae.  Ediderunt 
R  o  u  e  ;i  m  iJ iter  ei  Maurer.  T.  II.  P»  !•  (Lißs-  1827)  p« 
187—274.) 

c)  Pentateuchm  Hehrmce  et  Grnere^  Kccognurit  et  dipe$sit,  varias 
leCtiones  nutasque  criticas  subiunxit  ^  ar:i:;rnne7ftis  historico  -  critiHs 
itiustravit  et  cum  unnotatione  perpitua  cdidil.  Vol,  T.  Genesin  com- 
ptecteni,  Lipsiae  IH20.  LXXVII  und  78G  $.  gf,  8.  (Mit  den  awci- 
len  TUelt  Genetig  ütbraie«  et  Grwce  etc.) 
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44)  Johann  Christian  GottbeU  Kondisch, 
ans  Krakau  bei  Königsbrück. 

(  Alit^U  vom  5*  Juli  1823  bis  zum  7.  April  1824.) 

froren  wurde  er  den  14.  April  I80l.    Seipe  Eltern  wsrepi 
drkiiim  Q^tthelf  K.ytm  achtbarer  Bürger»  m^HatmaRo9ma  geb. 
JDouaty  aus  dem  Dorfe  BoraH»   .Seinen  ersten  Unterrlcbt  erhielt  er 
iß  der  Schale  seines  Geburtsortes  durch  den  damaligen  Sebullehrer, 
Joh»nn  Gottlieb  Sehütze.   Bald  entwickelte  er  aber  nngewöhiili- 
che  Geisteigaben ,  und  so  nahm  sieh  des  11jährigen  Knaben  der 
dasige  Pastor,  Johann  Georg  Hof  mann  ^  noch  beaondera  an,  and 
Cf^(ei||e  ihm  Prlvatunterridht  in  der  Lateinischen,  GriecHisphen 
isiid  Fransösischen  Sprache^'  so  wie  in  der  Musik.    So  rorbereitet 
Ward  er  zu  Ostern  1815  in  das  Alumnenm  der  Kreusichule  an 
Dresden  aufgenommen,   wo  er  sich  durch  Fleifs  und  Sittlichkeit 
die  Liebe  seiner  Lehrer  in  so  hohem  Grade  erwarb,  dafii  er,  mit 
den  besten  ZeugnisBen  reraehen,  zu  Oateril  1821  die  UniTersitftt 
an  Leipsig  bezichen  konnte.    Hier  ergab  er  sich  mit  dem  ange- 
strengtesten Fletfie  dem  Studium  der  Philologie,  Philosophie  und 
Theologie  und  machte  darin  bald  sehr  bedeutende  FoitMbritte» 
Als  Hitglicd  nnsers  wissenschaftlichen  Vereins  Aelchnete  er  sieh 
durch  philosophischen  Seharfsinn,   durch  gioflw  GewandAeit  im 
LateiniBchen  Sprechen,   Schreiben  und  MMspattTear,  so  wie  dnreh 
einen  ernsten,   biedern  Sinn  und  innige  Religiteitit  ant»  Am 
Ziele  seiner  akademischen  Laafbahn  nöthigte  ihn  die  smieliaiendo 
Kränklichkeit  seines  Körpers,  zu  Ostern  1824  In  das  Vaterhaus 
snr§ckzukehren,  «a  seine  wankende  Gesundheit  wieder  henmsteU 
Isn.    Allein  alle  angewendete  Mittel  bliobon  fraefaHoB,  lind  so 
andigte  er  den  13.  Sept.  desselben  Jahres  sein  irdisshss  Dasejn 
■dt  Ergebung  in  den  göttliehen  Willen.   Sein«  Eltera  ibsrkbten 
den  Verlast  oIacs  so  hoffnungsrollen ,  innigst  geKebtea  Sohnes 
nicht  lange;  denn  schon  20  Wochen  darauf  folgte  ihat  der  Vater 
and  18M  aaoh  die  Matter  in  ein  besseres  Leben. 

■'Mtik,   a)  Oldeetioabm  grairf ssfmarnm ,  quai  Judaei  inde  a  (empöre  Jesu 
"t'-  "':  Gkristl  ad  rccentiora  usqoe  tempora  contra  evangelium  prota«' 
leriint ,  etpoiitio.  ' 
mieil  b)"  In  myiteriii  veteram  popnlorom  froatra  quaerHur  pnrior  re- 
*     ^       llglonii  cognKio. 

—     c)  Unitai  eccleaiae  viiibilig  impedit,   quo  miuua  religio  excoU 
posiif. 

Abb.    d)  Vite  et  doctriaa  Hobbtiii. 

45)  Carl  Theodor  Pabst,  aus  Oschatz^  Zögling 
der  Sdialpforte* 

(Bfiil^  vom  16»  JuU  1823  bis  zuni       Sept.  1894.) 
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Mmd  im  Oct.  162d  di« '  GkiMataprafiii^  in  DMden 
und  trat  darauf  ia  dia  dualliit  ^aii  mStkm»  Bl9€hmqnm$chs 
ErziehuD^sawtalt  als  Lehrer -dar  alten  Spraehea  und  ala  Eniaher 
ein.  '  Im  Anfange,  def  Jahr^f  }828  erTaiij^te  er  an  Leipzig  die 
Magisterwfirde  uod  im' Not.  l^^ifr  eine  Attifellang  alt  Lehrer  der 
'  nlten  Sprachen  aa  dem  mit  oben  *  genannter  Eriiehungianstalt 
prorisoricch  TOreinigten  Grftflich-Yitathumsehen  Geiefaleelitagym- 
nasfnm/ 

Abh.  a)  De  Hvgoiila  Qrolil  libro ,  qaen  iniedpiK  de  veriiate  religionii 
Clirlitbuiae. 

Thet.  b)  AatiqoiMiiiiorQni  Hebraeomm  reli^o  falt  polytbeiimui. 
Abb.  c;  Muhamedi«  dogmafa,   quae  in  Korani,   qui  dicitar,   libro  Bie 
illic  diipersa  leguutur,  iu  unum  quaii  doctrinae  corpui  coacta. 

.  TiiCä*  d)  Negatur,  cauaii  tarn  celeriter  propagatae  religionis  CbritUanae 

rede  adiiumcrari  ab  Herderu  {Ideen  zur   J^^nioaojj/ite  der  Ge- 
sc/tic/ite  der  Mensc/iheity  XVII.  4.}}  quüd  yttegtinu»  cuilu»  ia- 
cilc  lolerav ei'iat  Aomani. 
Abhk  e)  Doctrina  Muhaniedig  moralU       KoranO)  qui  dicitur>  collecta, 
digesta  et  diiudicuta. 

■ 

Schriften: 

a)  Der  Theop/iilus  des  Johann  VaUntin  Andrea,  Au$  dem  LatemiMcAeu 
übersetzt.    Leipzig  1820.    X  und  122  S.  8. 

h)  Joh.  Val,  Andrea" s  entlarvter  Apap  {Pnjm)  und  Ilafmenruf.  Eine 
Stimme  der  Warnung  an  das  dculsc/te  i  oik  ^  neöst  Beitrugen  zur 
Kirchengeschicfite  de$  XfV,  und  Xr/f.  Jnhrftunderts  aus  dem 
Schriften  de$  J.  V,  Andreä.    L«ipxig  1827.    XII  und  J48  S.  8. 

c)  De  calumnii»  quibutdeun^  guibui  hodie  cianicorum  f  gut  dicuntwr, 
Gtaeeorum  et  Latinorum  stmä^m  im  »wpieionem  adducerg  ernuinHur, 
tümmeniatio.    f^ua  ad  examen  publicum  die  111^  IV^  flMMt« 

ar.  MDCCCXXVIi,  im  ludo  Blochmanniano  habemdtm  jmmAm  frmt^ 
tidiu  et  collegarum  imtUat.    Dreidae.    31  S.  8. 

d)  Eclogae  Tacitinae^  getammelt  umd  mm  Gebrtmeh  der  Schulen,  vorzüg- 
hek  »um  Pri»mi$imdium  durch  grammatische  ^  kritische  und  fachliche 
Anmerkungen^  durch  einen  Sprach-  und  Sa ch- Index  erläutert.  Mit 
awei  Charten,    Lelpsig  1S31.    XLIV  und  351  S.    gr.  8. 

Aufserdem  bat  er  Anftfttie  in  die  ZeiUchriften :  Die  Biem9  (ZwidEae) 
and  DernkwürdigkeiUm  für  Suektem  (Dreidea)  gcliafef (. 

46}  Cari  Friedrich  ZschimmoTy  ans  Georgengrun 
bei  Auerbach  im  Voigtlande,  Zögling  der  Landeaschnle  in 

Griiuiua. 

(Mitgl.  vom  6.  Aug;.  1823  bis  zum  8.  März  1825.) 

Hatte  vorher  schon  in  Uuüe  studirt.   Ward  im  Febr.  1824 
SU  Leipaig  Magiater,  im  Uerbite  18*26,  nach  Q|»e|akandenem  £xa- 
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nwii  pro  Candidatura  et  pro  Ministerio,  Mitglied  des  PrcdJgergcmi-  ' 
nariums  zu  Wittenberg,    1820  Pfamnubititut  und  1828  Pfarrer 
ka  Meuro  und  Reinharx  bei  Hemberg. 
Abb»   a  —  b)  Vita  Conitantini  Magai.   P.  f.  IL  Acccdil  miracoU,  qnod 
fioaebioa  de  viia  CMUtmÜmi  L,  I.  e.  27—29.  alTert,  az« 
poBitio  et  tCDtafa  eiplicatio, 
Thea,  c)  Expeditionet  craeialae  ploa  attulervDt  defrimei^ft  qaan  «tillCatii. 

—  ilj  Lotbcfaa  in  aaieBdaiidla  aaeria  carlo  conailio  noii  i|iiia  cit 

47)  Gottlob  Heinrich  Schnabel,  ans  9chlagwi(s 
bei  Waldenburg,  Zögling  des  Gymnasiums  za  Altenlurg. 

(Mitglied  vom  31.  Märs  1824  bis  Mich.  1827.) 

Bestand  zu  Mich.  1826  das  Candidateoaxaiiicii  xa  Prfrfm 
und  ward  1829  Diaconus  zu  Waldenburg. 
Abb.   a)  De  civium  Saliaburgeiisium   migratione  inde  ab  aano  1730. 

uaque  ad  an.  1740.  religionis  causa  facta. 
Tbei.  b}  Fierl  non  pofuit,    quin  religio  Christiana ^   qnamvfs  per  lotafli 
fere  orientem  propagatn,  Muhaaiedis  doclrinae  cederet»  > 

—  c)  Paulus,  Apostuliis,  resut  recCfonein  corpoTiim  docait. 

Abb.        De  condilionihuti  praecipnis,  quilius  relie^to  Claiiiiana  yar  COK» 
Stantintiju  I\I.iii;tiiim  publicam  iifulü  est  auctorilafem. 

Tbea.  e)   Restauiaiio  8acroruiii  non  tain  animoJMiai  caUoira  quam  pio 
quodam  desirleiio  adlola  t%U 
Schrift  : 

Todtenfeier  zu  O^hrn  (1827  zu  Miihlau  bei  Pcnip-.) 

(In  der  Tbeodulia.    Jahrbuch  für  bäunlicbe  lüibaauug  auf  1S29. 
Greiz.  8.  301  -  319.} 

48)  Franz  Joseph  Valentin  Dominicas  Mau- 
rer, ans  Rotweil  im  Wurtembergischen. 

(Mitgl.  vom  29^.  Mai  1824  bis  Mich.  1830«) 

Den  14«  Febr«  1705  im  Seboofae  dar  Katholischen  Kirebe 
gaberen,  bataebte  tr  salt  dem  Uerbit»  dat  J»  1809  dai  Gjmna^ 
Slam  nnd'  aelt  dam  Herbate  1815  d^a  tbaologiiehe  Ljceum  seiner 
Vateratodt,  and  begann  inli  Herbste  1816  auf  der  Unireratttt  su 
Ellwangen  seinen  akademlaefaen  CnisaSf  den  er  .vom  Herbate 
1817  aa  bis  dabin  1819  za  Tfibingen  fertwtite  and  beendigte. 
Dsraof  ward  er  in  das  Prieateraemiaariam  an  Rothenbarg  am 
Neelcar  aufgenommen,  den  23,  Sept.  1820  aim  Priester  geweiht 
and  im  darauf  folgenden  November  aa  Tübingen  ala  Lehrprftpa* 
read  »und  RepetaatenamtaTerweaer  angestellt.  Die  Ton  mir 
dardigesehenen  Sehul«  and  Univenit&taaeugnisse  apreehen  höchst 
SbreuToU  Ton  ihm  and  erfheilen  ihm  einstlmiaig  in  Hinsieht  seiner 
Anlagen,  aeinss  FMbss,  aelnar  Fertschritta  and  Ritten  die  erste 
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Censor«  Im  Jakrt  1818  erUett  er,  laut  4«r  mir  f^eiiolil^Ii  m- 
gelegton  Beweise,  nicht  nur  wegen  eiiier  ron  iim  veidytten  Reie^ 
du  Studium  der  llebr&iaelien  ßprade  betreffend  9  ron.  Seiten  dei 
Königlichen  Katholisehen  Klrchenrathet  wa  Stvttaart  ein  Belo- 
bungesehreiben,  sondern  es  wurde  aueh  ron  der  lUtboUsdien  fa«* 
eultät  lu  Tubingen  seiner  Abhandlung  über  die  Aufgabe:  Quae^ 
mm  naa  pbttrvanda  in  interpreiatüm»  €pi$t4danm  PauU^^  raii^ 
mdoÜB  et  sfyft'»  der  Preis  suerkannt*  Ob  er  nun  gletek  sonaeh 
auf  eine  Imldige  Weiterbeiorderung  sieb  siebei«  Hoffnung  maehen 
konnte»  Ja  sdioa  im  Mira  1890  ein  RuC  aa  einer  Repetenten^ 
stelle  in  Bonn  an  ihn  eigangen  war,  so  folgte  er  döeli^  der 
Bitten  und  Tbr&nen  seiner  Mutter  «tid  ^^Meliwiiter  migeiehtet, 
dem  innem  Dtuilge  seiner  lebeiidigen  tMeMoguag  von  der 
^gf9SHm  ReittMk  der  Ghristllehe»  Lelire  itt  dtt  fefotest»stbchen 
Kirehe,  und  trat  au  Ostern  1821  an  der  latatsm  Oliet,  nmrhiism 
«r  dl«  anerst  la  seiner  UniTsriitStsMit  ai  TüMagstt  crwMlitsn' 
und  im  Seminaiinm  au.  Rotbeite|  aofli  vsrstftriiteB  Zweifei  an 
der  Wahvbsif  meimeer  KatlieUseieft  Kinbfi^ogineii  aoi^itig 
geprüft  wd  daa  gSBiie  Katheliseho  Kiiyihensystem  aaeh  allen 
Seiten  hin  gewissenliaft  enre^sa  hatte,  .  iSaitdmn  wählte  er  Leip- 
pig  i«  esinem  AnlMhaltsMlie«  erthoiUe  hter  Priritanterriefat^ 
namentlich  in  dsr  Hebrftisma  Sfvaehe  und  in  mehrcm  andern 
tlbreigeo  .dea  ilioolsgiaeiien  Studiums,  erhielt  1825  Ton  Tübingen 
aus  die  Magisterwürde,  jpos#  oHßim  ßruüiimm  emprohanim 
aoUdam  tpeeimmm  phihlogi€O''0X€gßiiea9  wie  et  in  dem  am  14. 
Febr.  ausgestellten  Däplome  heUstt  niid  ward  au.  Ostern  1826 
in  der  Thommisrhulo  sn  Itsipaig  als  Lehrer  der  Hebrüsehen 
Sprache  und  im  November  1827  aueh  als  Collaborator  angestellt» 
Eine  ihm  aur  Ehre  gereichende  Erklärung  dea  D«  St&udel ,  Prof* 
der  Theol»  in  Tübiagenf  über  asinen  Ton  Seiten  der  Erangsüsehen 
Kirche  nicht  sowohl, erleichterten^  als  vidme^  ersciiwerten  Ue« 
bertritt  befindet  sieh  in  der  ^%eM.  ßrehm^Zdk.  1%^^  N«  61, 
VergL  seine  eigne  ErkUrang  fn  der 'Torrede  zu  seinem  Commen- 
tar  über  das  Budi  Josua  (1831)  8.  XII  Müdito  er  bald  eine 
seinen  Torsügtieben  Kennhüsseft ,  namentiieh  im  OifentaHselMi, 
angemtesene  Anstetloug  an  eCfier  ÜAiWSitit  finden  I 

Voriei.  a)  Tabula,  liBieM  ckronslofUm  regam  Jsdtt»  et  LutmU«  Me 

ab  ioilüa  ntriaiqve  iaperii  aA  Hatesm  «t  HialuM»  tui^ue« 
Tbes.  V)  Quie  propketenun  V«  T.  habenfsv  acfionaa  sydboMcOSy  aMBi- 

mam  partem  non  sual  res  ia  facl»  potiU«. 
Vofies;  c)  Rerua  iiraeliUearain  Mm  ab  HeeMaM»  II«  s4  fiocm  ntqae 
cirilatif  Mmraiio  SravlSf  «m  lisstae»  usüs^  ttpriadsi  ratio  ha- 
bi(a  tti. 
~     d>  VHa  Paaif,  Apoatoli. 

e)  Be  aoarioe,  palsia  «1  aelale  Hsscas»  itsiintm. 


Digitized  by  Google 


'  Geseliachaft  SU  Leipzig.  77 

f. 

Schriften: 

a)  Commentatfone»  theologieae,  Edideruut  R  o  s  e  nmü  fl  er  ^  Fuldner 
et  Maurer.  T.  I.  P.I.II.  Lipgiae  1825.  8.  (Siehe  oben  S.  60.)  T.II. 
P.  I.  Ed.  Rotenmüiler  et  Maurer.  Lipi.  1827.  302  S.  8. 
Darin  von  Maurer:  Obtervatioue»  in  Hoteam  vatetn,  S.  275  —  361.) 

b)  Phihlogisehe  Bemerlung,  Erklärmmg  de$  Nammu  (In  der 
Leipx.  Lit.  Zeit.    1829.    N.  21.) 

€)'Bem€rlmMgem  mm  RotenmüU«r9  «Mfiilrai  Kowmwim'  über  äisPfo-' 
pheten  Hoiea»  und  Joel, 

(Im  Neuen  krit.  Journal  der  theol.  LH.,  heraasgeg.  von  Winer  iHld 
Engelliardt,   0.  B.  5.  Stück,  (Sulzbach  1830)  S.  513  —  525.) 
ü)  Cummentar  über  dai  Buch  Joiua,    SluKgart  1831.    XII  und  192  S. 

gr.  8*   (Aach  mit  dem  Titel:   CoaMMn/ar  über  äa$      X,  ZweiitM 
.  Bande»  ertte  Lieferung.) 

(Dieie  Sehcilt  ist      Sv«aigeliMhea  iurclie  in  treoer  AiiluuigiUdik«ii 
gewidmet.) 

49)  Carl  Etuut  WitUj;»  ava  Ooca/Zqgüng  des 
dangen  Gymnasioait.  . 

(Mitgl.  vom  4.  Aüg.  1824  bis  zum  22.  März  1825.) 

Bestand  im  Sommer  1825  zu  Gera  das  Cnndidatenexamen, 
ward  daselbst  zu  Mich.  182Ö  als  Colfaborntor  an  den  untern,  zur 
Bürgerschule  gehörenden  Classen  des  Gymnasiums  und  Ktigletch 
als  Katechet  oder  Hülfspredigcr  angestellt,  und  trat  zn  Anfan<rc 
dcfi  Jahres  1830  das  ihm  übertragene  Amt  etnes  Diacxmu9  mediu$ 
aa  der  Johanniskirche  an. 

*  Abk  a)  De  ^  salatarij  qaam  pbiloiophia  Scholasüca  in  mfuteia  ka- 
roanam  pariter  atque  in  (healogiam  habnit. 
Tkee.  h)  Haeretiei  medll  aevt  f  lurinniai  attaieroat^  af  religio  CbristiaBa 
ad  ptftiam'  saan  f  iHataai  levocaretoA 

*)50).  Gottlob  Eduard  Le#,  au«  Traatascftea  M 
Pegau,  Zögling  der  Landesschnle  xa  Grimma.  '  , 

(Mitglied  seit  dem  15.  Nov.  1824.) 

Bestand  zu  Mich.  1826  zu  Dresden  das  Candidatenexamen, 
ward  im  darauf  folgenden  Nov.  Hülfslehrer  aa  der  Bürgerschule 
zu  Leipzig,  war  den  18.  Nuy<  1826  bei  ßL  Schumemns  Hahiii- 
tatiansdisputatioD  (Siehe  N.  43)  Responilent,  wurde  im  März 
1828  Magister  und  darauf  Naduaittagsj^^cedagac  uad^ü^echet  an 
d«r  fetarslurcbe^ 


*}  Die  IG  bezeichneten  Mitglieder  nehmen  noch  an  dea  gevohalichea 
Uebaagea  des  Semiaarinias  Theil.  ^ 
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78         I*    Geschichte  der  LUtar.  iheolog*  , 
Alih.  »)  De  NIeoltItiR. 

ThM*  b)  NoB  onmlao  reete  Joannet^  baptisia,  de  Jeaa  CMiti  Ait ciplina 

»    c)  RatipnalitCae  nihil  defrimenti  Aoeirinae  bibllcae  attnlerunt* 

^    d)  Jaitt  ^potCoIornm  iieiafo  inter  Cbriilianoi  GnoBtiei  nonnalli  ex- 

Abh.'  e)  Aniaiadveraionea,  qnibai  Joaniiii  Cbrytoitomi  lib.  1,  de  tcrcvr-  - 

lÜBltfa  illaifratnr-  ,\  . 

Freier  Vortr.  f )  lieber  (lie  EbtoniCen. 

(Mit  Torxflgliehir  Berdckti^tigung  deir  Ünterraebpiigen  Ton  LokB^ 
goii  Lamg0»   Siehe  oben  S.  54.) 
Vöries,  g)  Heber  die  Behandlaag  der  Chriatlieben  iCirehengeachicbte  in 
hdhern  Bfirgeraehulen. 
Sehrif  f  en: 

a)  Piatoni»  Crtio  Graee«,  Cum  eommeniario  perpeiuo  ei  pteno  in  nimm 
ittvenhiSii  9ehota$iieae  edidit  Eduärdut  LS»«,  Lipi.  1825.  VIII 
u.  71  S.  8.  (Uemefntebamich  bearbeitet  mit  fleinichen  (S.  N.  5S.) 

b)  Homert  Odyssea  Graeee,  J»  usum  seAolarum  «dSdit  et  annotatione 
perpeiua  illuttravtt  Eduardut  Lowe,  Tom.  I.  contioens  Rhapi. 
1— XII.    Lips.  1828.  VIII  und  57G  II.  cont.  Rh.  XIII^XIV. 

.  .  1828.    293  S.  8. 

.1       (Gemeinachaftlfch  mit  H  ei  nichen  bearbeitet,   von  weioliem  Jia. 
mentlich  der  ganze  zweite  Band  besorgt  ist^) 

c)  Gekchichle  der  chri^iUrhtti  Religion  und  Kirehom  Für  den  Untere 
rieht  in  hij/iern  Ii th gerschulen  bearbeitet»  Erster  T/toiL  Leipzig 
1831.    XVI  und  iü2  8.    gr.  ä, 

51)  Carl  Ferdinad  Br&anig,  aas  Leipzig,  Candi- 
dat  des  Predigtamtes,  Zögling  der  Thoinasschule  zu  Leipzig. 
{Mii^L  vom  14.  Dec.  1824  bis  zum  14.  ISept.  1830.) 
Bestand  zu  Mich.  1824  zu  Dreadeu  das  Candidatenexamcn, 
ward  im  Febr.  182Ö  zu  Leipzig  Magister  und  im  darauf  folf:;ea- 
den  April  Nachmittarrsprediger  aa  der  UiiiversitiM»kirohey  im  ^ov* 
1830  Diaconus  zu  Osciiata» 
Abh«  a)  Breve  sententianim  ab  Bonomlo  prolataram  ayitena«  P.  !• 
De  Deo  patre. 

Thea«  b)  Augustioi  doginata  eontra  Pelagianiinnn  ]irolmta  aetalem  ienro 

non  potueronti 

VorL  e)  Die  Homilie  des  Chryaoatoniaa  gegen  den  Schauspielbesuch,  ina 

Deutsche  übersetzt,  erlMert  nnd  aaeh  Ihrem  hoailetiiehen 

Werthe  gewürdigt. 
Thea,  d)  Haeretici  rei  Chrlstianae  ploa  otiliiaUi  qoam  detrimenti  attolerant. 
—    •)  Hiitoria  missionom,  quas  dicnnt ,  ad  propagandam  Inier  genti- 

lei  religionem  ChrisUanam  doeet,  parnm  ntilltalia  ia  t«ia  Cbri- 

atianan  ab  Ulla  eaie  expeeiaadvai. 
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Abb«  f)  Aetlug  und  Eimomiot  in.  tkrem  Leben  am  'den  Qaeilen  ge- 
schildert. ^ 
Voll,  g)  De  Pauli,  Apoiloli,  eonvertione. 
Thea,  b)  Coeli  tempcriei  religio  noti  subiecta  eit. 
Fr.  Vorlr.  i )  Geschichte  des  ei  sten  kreuzzuge», 

—  k)  Darstellung  des  iieueiii  Ljiglaul)eii§  in  England, 

—  1)  Ueber  das  Wesen  und  die  l'rsaclien  tles  I\lyiticismuR. 

—  m)  Geschichte  der  Entstehung  des  Cötibals  der  GeisUirhen. 
Vorl.        Der    Deutsche  GotteHdienst  nach  seinem  Efnilusse  ^uf  den 

Fortgang  der  Kirrhenverftesserung  unter  dem  Vulke« 
CBei  der  ulfeiUiicUea  Jbeiec  am  25.  Juni  1830.) 

Sekriften: 

ab  «  •  *  ^ 

t«Aer  FeroreA«  iTe«  eii«e«i  jHmgßm,  Predigmr*  Leifftiff  183«. '  JV 

142  S. 

b)  im  .trMhm  Simdm  Mem  «A*      wek  «eftr  Über        «/«  üb^  die 
Trm«a  ^  JtUfgm.  Preiigt  «m  a<  Air,  1828.  (In  MoAr$  Hagtsbt 

.»...lUr-a«.)  .      .  ,1       •  ... 

e)  (Anonym)  Nm$i«r  Berieki  im  Saekem  d0  CS^Ißkhu  .(I|i.j8er  allgcin«, 
Kirchen -ZeiL  1829,   N.  63.) 

Aofter  einigen  nnonymeii'  Anftäfien  In  JUMar*»  'KHttuthtr  Wcerffger-» 
BihUolhek  und  im  Jowrmai  für  Prediger^  hat  er  eine  neae  Ifutgabe  Ton 
folgenaen  «Wei  religifaen  KindembriftM  beiorgt  ':  I)  Bf^Ult  VmUr* 
rieht  im  der  ReÜgjtomf  vom  J^ö hamn  Giorg  MotBmmüiier*  Leipxig 
1880»  nnd'^  Jße^»-^!  tl^'elUdii§m  der  Biitl*  Lelpsig  ItSl.  8. 

52)  Gotthelf  August  Aclaiai  aus  Dresden,  Zögling  * 
der.  4asigea  Kreuzschttle, 

rMitgl.  Yom  18;  Dee«  iS2«  Mg  sbm  4.  Dee.  1827.) 

Nach  beitandenem    Cantlidatencxamcn  in  Dresden  zu  Mich. 
1825)    ward  er  im  Nov.  nicht  nur  Nachmittagsprediger  an  der 
Universitsatskirche  zu  Leipzig  und  zugleich  Katechet  in  Gohlis, 
sondern  auch  Magister^   uud  im  Dec.  1827  Diaconua  zu  Mit-  ^ 
Weida. 

Abb.   a)  Vita  Wiclefl.    P.  I. 

.Tbci«  b^  Pontificil  eo ,  quod  Christianis  facultatem  doctrinae  biblicae  et 
•eelesiaiticae  ad  rationit  noroiaiii  exaroinandae  dandain  esie 
«negant  et  eiasmodi  studia  praescriptione  probibeot  publieai  n* 
ligioni  pariter  ac  Mluti  hominam  peMfano  e«»luluQt« 
o)  OpinSo  p  qnn  Clemeni  Alexandrinai ,  Origenei  alüque  eccieifae 
doctorei  Jetom  diacipnloe  eiotericM  ei  e«o(erieoii|  qvoa  üennly 
>nbnbMe  pnfnronfy  vann  eat» 
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d)  DoctnrcH   veteriB  ecoUsiae  propter   ttiidfam  pMlMO]^hia#  Ikpe 
dogniata  Chiisliana  illnstrandi  vitiiperandi  punt, 

e)  Jalianui^  Imperator^  apoitftiae  noaiiie  üb«r»ri  ii«n  pot«tU 

53)  Friedricli  Adolph  Heinichen,  an«  Pegau, 

Zögling  der  L^pdessqhule  zu  Gfiuima  und  des  AlUnburger 
Gjmnaainms. 

(Mitgl.  VMA  15.  Mftnr  1^25  bis  ma  24.  Jftik  1831.) 

Naefadem  fr  lu  MicE*  1S26  xu  Dresden  die  Candidatenprll- 
fung  beitandisa  Eatte,  crtfceÜte  «r  in  Leipzig  ^rivatttotemcht 
Im  Miirs  1829  ward  er  daielbat  Magister;  Atn  15-  Sept.  reipon* 
dltüi '  «t'  D.  Ghfßmmm  M  V«rtlieidigung"  käik«r  IHspntatte: 
'  Qua€$tiomm  Fhihttearum  primui  Pari,  II ,  «nd'lktelt  «Uli  fteibr- 
nationafcste  detsdben  Jahres  in  dar  UnireriititalEifAe  -ü^t  Qbli- 
ditt  Rade  Iber  TImmm:  H«  BiM^tm  "EmtgdhMm  4NriN0 
MDXKHL  im'  ^domtm  Bflinmikm  fi&ni»  pmimHftimk  prae- 
$timiim  riH  amünmmdä*  Ckgea  Blida  dea^Morea  1999  w«r4  er 
zum  Reeter  dea  Lyeeiima  1»  Cbemnitx  genriUc,  '«atduü  Aoit  «r 
den  3l.'J«i»* 'lÄM^^WtoHi^  '  'M 

acecriiaq^. ; .  .«^v-^., 
.  tkm     W  afiüraa  aetati«.  tl^eol^gl^  <I>M  lüiracaUa  a  l^jU  #criFtorl1ina 
.  MmtU,.aat,aallaa^  lodern  liabeBt^^^^tint  fipA 
,  Taf e  Cliftj^aap^\^^Ualia«e  a^  Jiaiii^ /twrf^ ,  $aaa^  kaad 
aaat  iadigni. 
.  Al#.  ^  De  Alogip^ 

'^Iiea.  «0  V^ontendo  cahffa  Mctaiftm  lib^V  itiife  ähtt  aii^ititUmOitiimM 
(Aachen  ISld.  S.  297  tqq.)^  ^  «anlfa  W^|raeb«#darirMi 
(/4(fi«a//aaef  j^e^^ijkm  a^HHkfi^e  ^gfu^iwK^  WL  III.  et 
eeqq«  {  44.  1»)^  «oe  Ralionaliita«  eiUDiet  Ipiia  peMfne  eon« 
tradicere ,  qpi » '  quamvii  ipsi  coneedanC)   certe  in  iSvangelio 
}aannli  Cbrletam  proffCeri)  ae  tarn 'ante  Tifirai  loam  ien5eirtreoa 
tan  per  aam  iofam  necanltadhie  quadam  caai!  Deo  conibactum 
Jttiiee  et  ette  meta '  laperhatarallf  ^  omnlbai  nafarae  legflbaa 
in  omne  temptii  ea  ■ablatli,  tarnen  aat  Joannen  ant  Chrittoat 
In  eo  negeat  eeee  deceptnm.       -  ^  ' 
*rfiaft»  a— ll)'t*atkenini  excottnMeällöttantf  aribiorvM  beirttm  eisW'pfaann- 
tfanlcn  fArtic.  SnafciM.  IX.  jp.  S9S  ed.  RechnAi.,  fattitcr  ecrar e ; 
LathanuK  vi  SapctaataiallttMi  «xeDmafanleatldaem  ninorem 
non  pattthba  tona  iifera  ChriMaiitn  (lae.  cK.); 
Onnei  Sopcmafmtalhiati  qal  tmqnan  Iitrtber»  la  III»  ra  band 
«diaaif  annt  tt  adhae  mm  aAiciititatttri  Boa  ftdüia  et  asie  vera  , 
Snpanalaraliitaii 
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Ipsum  Pontificera   Romanuiu,    cam  iiimul  etie  velit  Soycgr* 
nafaraligUy  excouuaunicationeiii  tuiui  nuuorom  iare  rao  boim 

lueri.  .  .        .  - 

Vofl.  i;  De  testimonlo  Flav.  Josephi  pro  Jeio  Christo  editi,  ^ood  JB^m«. 
bius  in  hiit«  eccl.  L.  L  r,  II.  comroemoraf. 

—  k)  De  mulierlbui  flrmK««To*$,  ^uat  i!;aiebiai  in  hiit.  eccl.  VU 

c.  30.  affert. 

^     l)    De  sensu  verboram :         ^  ^v'^«  »ov  'iijaoy,   quibus  Jadaei 
Jacohuni,  Dümini  fralrem,  adierunf.    VIde  Euseb.  II.  23. 

—  m)  De  seiibu  vocabuli      iT;A*i;ftr  ab  Euieb.  V.  28»  usurpati. 
The»,  u)  SupernaturalinUe,  qui  «ibi  ipsi  conientire  volunf,  dum  haec  moiiii 

machiiia  «tabit,  miracula  fieri  posse,  debent  ooncedere,  iidemqde 
tribus  prioribuf  post  Chr.  nat.  saeculii  miracuU  verc  äähae  eaie 
facta  9  nallo  modo  posiunt  iiegare. 

—  o)  JUUonalittae ,  nisi  concedunt,  Jeaum  siiie  aecesiiUUe  Morti  gp 

obtuUise,  sibimet  ipii  peigioie  repugiiant.  ' 
VorJU       Qaibns  cansis  perdnctui  iit  CoDBtoatiuua  Magnm  ad  reli^o« 
nein  Chriatianam  ampleefendam. 

—  q)  De  Principnm  Evangeliconim  an.  MDXXIX.  in  comiflli  Spifiii- 

sibuH  facUe  prütcstalionis  piaestantia  rite  aestimaada. 

^    r)  De  praecip.iMa  ,%uibHt^  Uicologica«  M^lmckJßmlB  4it^||aa« 

laudibus. 

(Bei  der  öfienUicheu  Feier  ftjii  25.  Juni  1830.) 

—  ■)  IJeljei  Frau«  Voll^inai  tteinliaids  Ge&tandnissej  seine  Predigten 

und  sei7ie  Bildung  zum  Prediger  betreffend  (Suiififcll  IfilO)^  ülld 
den  darin  ausgesprochenen  Sapernaturalismus. 

—  t)  l'eber  da»  V  erbältnif«  der  Kircbe  znnn  Staate.   Mit  besonderer 

Rücksicht  auf  die  Schrift  Ton  Chr.  Fr.  v.  Amnji^  :  Die  Einfufyi  , 
rung  der  Berliner  Hofinrc^tmqg0tde  Hti^^MmreelUlUh  b^Uttehitt. 
Dresden  1826. 
Schriften: 

a)  Piatonis  Crito  etc.  (Siehe  bei  Leo,  N.  90,   S.  78«)  '  ' 

b)  Homert  Odi/ssea  etc.  (Siehe  daselbst.) 

c)  Eutebü  Pamjthili  HiHorUte  eeeUikiMticae  libri  X«  Ex  nora  re^ 
tt^mHiome  emn  aliorum  ac  suis  prnh^^omenii  ^  int^ro  Henriei  Faietü 
eomwMUario,  aelectii  Beadingi,  Sirot/n'i  aliorutngue  virormm  flMÜt' 
iimormm  ob»ervati9niku9  t4idü^  ,9um9  ,ta»ymt49et»ion0$  H€xmtnn$^  im^ 
dice$  emtmdatos  ac  lange  locupletioret  a^eeii^  Toaiai  I.  c«mtiiieii| 
Llb.  I^iv»   Iiipiia«  .«und  C.  G.  Kayser*   1827.   XCVI  und  .4II 

T,  II«  eont.  Lib.  V— VU« ,  Ibidem  1828,  VI  und  432  S.  T.  JU,  eanf, 
Lib.  VIII7— 3u  A0e€99it  IekH9grajphim  teu^rum  v^ttrum,  Ibldeai 
apttd  Kayacr.  et  Schuniano.  1828.  III  ^  XVI. :  ßpfuotu  trÜi«m  .Sr' 
mnü  GoifMfi  €fer9dar/H  m4  Mtf.  M  Mmkhe»,  iwd  1—563  &  gr. 
18. 301—337.  varlae  Icftiaiiaty  329-493.  «Hemmt,  400 -043,  iodicMsil 
547  ^SüS.  addtnda  ef  currigcada.) 
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^        L  Gvirekieltte  der  hfitör.  ih«olog« 

,  4     €i  De  AJogi»  i   HiebHoiianis  €|  Jbtäm^tu    UpÜM,  lltmübiu  6llil* 
IMckii,  ISÜÖ.    100  S.  8. 

e)  Eu9ebü  Pamjphili  de  Fita  Comitantitti  libri  IV,  et  Panegyricus  at- 
gui  Cönü'äktint  ad  Sanctoruak  coeium  oratio.  Ex  nova  reeognttione 
«MM  üUegro  Henrici  ValesH  cotitmehtäri^ ,  ielectit  Beäd^ngi,  Stro- 
Udt  ^HvrUmpti' otservatfontbii»  ediiUt,  tüag  antmadversfhnegj  wcwr- 
SM  lUg»»  imdieew  adieeU»,  UpfiM  apod  GaU.  Niftackliin  lä30«  X  nnd 
580  8.   ST*  ^* 

f)  (Anöfeylii)  OhienätisMei  htilorieo-cräicae,  ad  AugnUtmsm  Confeg. 
ff^«jM*l'  mm^ersam  srrnlt  Xn,  et  "XVlL  theologortim  ratio-' 
g^tm  ptnütetüeiy  ei  hfysticiif  Supernaturaliitis,  MationaHitit  Mcrifitme^ 
tAfdulb  a^iid  tJoSow*  Mamammm  IS^SO«  43*      gr«  S«' 

54)  Friedrich  Lndtrig  Jeachat,   aas  GrinuDa» 
Zögling  iet  jaBlgen  t^andössctrale. 

MitgL  Tbm  iu  Juni  1825  bia  iMtich.  lS28.} 
Seit  dem  Mai  182(3  Candidat  des  Pcedigtamtea  und  idt 
MieW  1827  Hauslehrer  in  Oederan. 

Abb.    a)  De  Affonüs  vemo  tempore  In  ortpnfe  cefef>rßtii, 

Hht/h  b)        intet  Christiauoa  coenam  sacrani  rem  ■aferTAcaaeam  ha- 

bent,  vere  Christiani  esse  uon  possunt» 
Abb«  c)  Confp«€lui  lenteBtiwruni    Luc.   Caecil.  Lnr^nntil  Firmiani  de 
ttirimaram  imnrortalitat«  earnmque  post  mortmu  eondiÜoaes 
•  i)  I)#  IMditi  Gelteniai  «MMnlMibiü»'  ' 

55)  Georg  Tkeedor  Pagoa^  aus  Surpa  bei  Seres 
ia  Maeedonieii« 

CMifgL  yeitt  12.  JüH  1825  bia  kuiu^IS.  Sept  1826.) 
CMb.  im. Aug.  1795.  Seim  Vater ^  Ifteoifor  Pagam^  einen 
Chttebeeitaer  in  Sur|)a,  .Telrlor  er  lehou  nach  drei  Jahren*  Seine 
Mutter  war  naefa  meiner  Angabe  Jie  iToAui  eines  Despo  tiasati 
SkoUkMf  d.  i.  eines  Mannes,'  der  in  Jerusalem  gewesen  und  un 
loidan  getauft  irorden  ist*)«    ßis  au  seinem  awolften  Jahre  ging  er 

*  )  älüTto  ißübllit  ii»  ^gtlfihtfe  WftH  Ikufä^  M  s^  Xt»^ 
MetcMil^t  M  KfciigriejWlic&bn  ^hften  ^^Hj^r  ,  irormilitttfdi  ilaen  «flehen, 
w^&4r  (jlde  tTidlfahVlf  iladl' MlMiaa ,  «aitoldick  uaeli  jeMd^  ^acm 
heSti^ii  Otabey  atf^en^iWml  8oleft«  Welttiibrtea  silid  Maanttich  bei  4en 
iSrlectoschea  diristeh  aiefct  vngewdbanöh.  NieM  'fehU  aber  wiM  eii^  wl- 
cW  ^li;^  ^  aalerlasieii,  Im  aelUgett  Iframer  des  Jorflail«  »Ica  so  Men 
tide*  an  -iMteBeii.  ba  adb  «Siiie  solche'  Taalb  mit  elaer  iolehett'lMMM 
lOi  bölh^Mig'vM^äd'eir  gediAdii  WiMi  aat  bto  aho  kein  ftesefii«cet 
Wort  bcisafagea  braecht ,  am  ansiiaealim)  4alh  tili  ftieier  heDIgen 
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'  '€lte0M«^ll«fl  ku  Leipzig.  es 

te  «A  Schule  seines  CMniHmtet^  tiOMf  BmehCe  er  dai  Gvm- 

nagium  in  dem  SMtdm  Megrite,  wo  er  «iidliii  4er  altgricchi- 

•ehen  Spraehe  unterriektet  wwd.    Zwei  Jahre  naehher  kam  er 

iieeli  Sere«,  «  d«emjU.t^  MilaeM  -Bt^i^toi,'  der  tanele  schon 

ftr  die  üstlrle  wkle.   J5«  ihm  d«^ierÄ.Jal^   Um  diese 

§#S  \lPf^fff  »i*^  Ickaiuit,  Nemene  G^'orff 

Leehos. 


«kommei^  WAr,  dem  äfihf^  ^^i^  einen  jungen,  gehr  reiclicn 
Kaufmann  EU  begleitc^^  ^  *P>.P:hat  efrer,  um  «le  Hetärist  den 
Airf«f»d  der  kriechen  ,ge^  #e  Tjirkea  T«ubereiten.  Nach 
WWF^^IMW^^  reisete  derselbe  weiter. 

9*5«  •»•f.  wo  er  xule^t  rerfliP^« , wiM|deto  sich  nach 
Jassy  und  starb  im  Kamjife  ,g||g^  T|*eii  den  Tod  fürs  Va- 
MfWA  C.182I?).    Voa  W^nH^agon  im  J.  1814  mit 

^  nach  Leij^ig  zu  der  Grieehlseheii  (Sfppieiiide  gerofeoen  Archi- 
w^iUn  Ignaiia^  tutch  Bukerept  ^J.  Hler..je||Me  er  im  Lyceum 
Wm  m^m  fort  Sdnc  Lehrer  i©  4ffr.,iltgi|MiMieB  Sprache 
wu^,JfeopJ^^  Chri8todulo$  JpmniHßr  ^er, jf  8tei»iP  bei  der  Re- 
in  Morea  als  Secrctair  angfiteUt  Wff 4  ^  Neophutus  Du^ 
haj  m  den  Wissenschaften  aber  Bmiamin  en^iiiedbos,  der  im  Sept. 
1824  jyp^orh^  ist,  umA  PonMtaHtio»  JMtroj,uhß,  ftef  Jahren 

ft^gt«  er,  Tonnulaft  empfohlen,  eis  Lehrer  der  eltgiieohisehen 
Sprache  einem  lUfo  «ee|i  Wien,  wo  er  «|w  *e#  ^ehre^ftr weilte. 
Im  Jahre  1822  käm  er  nach  Leipsig.  JEfij^r  beenehte  er  ireniebn. 
fei^jjpliilülogischc,    philosophische   und  hflteieelie  V«etouuiren 

Mich.  182Ü  bi..,^sfjsn|,  i827  studii^te  er  l»J|BM^M^It 
darauf  ren  Ml  z'g  W^^we  Rsisf  d«nih.f)Niiiasiilend 
Schweiz,  ijen  welcher  er  zu  Ostern  ]828.nneh  Leipzig  zurk/kr 
kehrte.    Gegen  da^.^e  des  depenf  folgw^n  Neremb«  reieete 
er  nach  Frankreich,  um  sich  dort  nach  MoM  einiosehifa^  ^SMl 

lllMiiMf  <ey  ;etf  dpr  ij»  taMr  engeelellt 


er  ittli  mAlr^ti  (oder  oxoiJjliyifo?)  nicht  w«iM 
als  ete.sstakeretliltiMisrSoialiengeiebeer  Herten,  gesctst  auch,  dafg 
SM  a»  «MF  wspHiegltsliee  'MsMrtaeg  dieses  eeugriecklseben  Wort«,  das, 
wie  imikfi,  eieea  weiM  imseirt,  efaw  aedeM  hleher  panende,  ron  der 
Bswsgeeg  eines  Woffuse  <«ttilehaie  Bsdentaag  ableiten  tiefte.  Höchst  wahr- 
seheMtlee-isI  hier  «ist  aosh  .SkJjUva?  der  Famfliennam« ;  denn 

die  NeegtieehSB  .piegen  elaela  jeden  ro^  Ummd  ,  welcher  eine  WallAihrt 
■seh  dem  keiligen  Lfwde  eafeaBomnen  Iiat,  flea  Ehrenaameo  jt«»««  »o 
sMheileBtoad  denselbon  dem.PaMiiielmaiacn  vorzaseUen. 

•)  Ignattot  traf  zu  Anfange  des  Jahres  1815  in  Leipsig  ein,  we  er 
bis  zu  Ottern  1821  blieb.  Seitdem  bekleidet  er  die  Stelle  eines  Lehrers 
#a  der  Griechiscken  Schule  so  Tdest, 
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' .  J^ih.   a  —  d)  VergQcli  einex  Darsfellang  dea  JMA^BäS»       .  j^Mgfii 

:         Cafl  4^<^.^B^'M.eiiiiBr^  ans  Fteiboi;. 

^>   !  .  ( Mitgl. . vom  i8.  Not;:  1826  bis  iam  21.  Jtai  1826.) 

GelHy^n  vmrdiB  er  den  7.  Sept.  1801.  Sein  Vater,  M*  Gtrl 
Friedrich  Meiner  ^  daiii«!«  Vesperprediger  an  der  iPeteridcIrebe' in 
Fi^lbergs  yorber'  ftinfteir  Lcbrer  am  O^nasinm  däselbat,  wurde 
bald  daranf  FfaiVvr  nt  Uebtenberg  in  der  NIbo  dleicv  Stadt» 
Im  41aate  «eineft'  Viftere'  erbielt  der  Knabe'  den  ersten,  UnterHeht, 
darauf  Ward  er  an  Midi.  1815  In' las  Fireiberger  €rymnatiom"atif- 
genonüinen,  dessen  Beetor  damafei  AugUBi  -GotihUy  ^Gernhard  var. 
Naebdemer  disdbsc -fast  Tier  Jabi^  inlt  Eifer  und  '  ^letrs '  den 
Studien  obgelegen,  wurde  ibm.aein  Vafi^,  und  niebt  lange  hernaeb 
iiuöh  Moltcar  (ChrUHanm  Cmcai'diu  m}^,,  -  H/fßnäkH^,  avg 
iiuttenbcfg)  darob  den  Tod  entrissen  welker  Verlost  den  mfc 
4nBigslen  Liebe  an  seinen  -Eltern  'bangenden'  J&ngiing  anfir 
^iefitfto'  betrftbte.  Von  Ostern  1820  bis  Mieb.  1823  widmete  er 
'gleb  "VU  d*  UniTentlit  an  Leipaig  mit  angestrengtcni  Fleifse 
dW'Sosdiiim  der  'Theologie«  Daran?  überiiabin  ^  In  WIeneriseb- 
liMstadt  beim  KauliBi'ann  Bauer  eine  Hauslebrerstelle.  Naeh  an- 
deiftbtffb  labren  kehrte  er  1825  Ton'  da  naeb  Leipzig  znrfielc  und 
aristo: steh  daselbst^  naebdem  er  die  Candtdatenprufung  in  I^es^ 
daa  beecanden  hatte ,  writer  ausaubüdem '  Zu  Anfinge  des  iolf 
WSHß'  v^licfs  er  Leipzig  wieder,  um  die-  ihm  übertragene  Hani^ 
libMVfteliO' beiMi  Landratbe  wm  Oötse  vk  Hobenbocita  bei  Camena 
anaiMveteti»  Mit  Freaden  folgte  er  gegen  das  Endendes  lahrea 
iigOÜSi  -  dem  'R«fe  iseinei  -  T&terltehen  TreSindes,  des  Fästors  Joh: 
^t4frkd  Fi^tnmmhM  an  Btirgstfidt  ka:  Sdi6nburgtschen ,  de^  ihn 
iM^iseiiliMn  'SubstNul^i»  an  babeir  wfinsebfee;  Sehon  war  er 'an 
dieaer  Stelle  Im  April  - 1828-  designirt  wordite',  wSi  ^ron^  iteüient 
sehr  gebil&ten  Geiste,  seinem  heiligen  Streben  nach  Lebensrered- 
lung,  seinem  frommen,  gottrertrauenden  Sinne  and  seiner  innigen 
ifiabe  nnd  Biqsoiiterung  far;  das  Chrlsteiaikhimis  war  dht  aegemaei)* 
ril^  1¥i<ben  Jm  ^einbiirgo  des  Hem.mll  Znvemkbt  an  bailHt» 
Allein  ffoiuge  Woebe«  darauf  iibvM  ibl  «ino  Krankheit  welebo 
in  einf  Ausaehrang  nbeicging.  imd.  ^iAmi  den  iiv,  JnUi  afineas.M« 
h^ .  Tod  herbeffuhrta;  :  Vergl.  ;MiMr  JMnUig  dtr  .ÄuiB^km^ 
Jahrg..  183181,.  fL  TbeiL   (Uauw^n^aSSI^)  S»  439^538*  . 

^lAhliu'  a)'  De  'xefiODc ,   qua  patres  ^edesiastld  iu  coniungenda  dlFiaa 
trsiiiffhiBlia  com  llbertate  homana  uii  innt. 
Tiica.  b)  Ckriitiaal  «BAttanO'i-caAfaollci  nec  tem«ritatit,  nuae  tiapieiiUS' 
accusari  poMunt,  qood  praeter  tcripturaai  aai^raai ,  (raditionea 
/   religionii  Chiiitiaiiae  fonUiu  es»e  voluut. 
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.   '  Ge&ellscli''afC  zu  Leipzig;-' '  85 

'  57)  Carl  Friedrich  Ludwig  Kühner,  aus  UÜd- 
burghausen,  Zöghng  des  dasigen  Gymnasiiiius.  ! 

.    ^  (AKtgl.  vom  27.  Jao.  M^^^ 
Bestand  darauf  xi^  tfildbiif gWiiMa  i!in  ITuwliilitOTWimnn  und 
ward  daselbst  ab  Lelirec,«|i,ilQi^  dittt%«|i  .l9«UMviirMliliiiariam 

'.'•Abk.  '.n^Mmmk,  «Ubsti^,  — tiMiaiiMlrililm»  - 

58)  Julius  Conrad,  aus  der  Stadt  Borna ,  Zögling 
der  Liandesschnle  zu  Meilsen.  '    :         '  ' 

(MitgL  vom  19.  Joli  1826  bis  1^.)  * 

Bestand  zu  Mich.  1S27  das  Caiididalibiiinn«!  Iii  Ditafai, 
ward  im  Febr..  IgSfed  n  Leipiig  JH^giMtt»:.       Ml  mUkm  bfier 
!■  Prp[a%(e^hTt«r.  , , 

Aih,  •>«lkaoll«rriiaM  IMm#  mI  GbiMaMe  p^rmvltai ,  qoibni  per  tri« 

fdorb  MeMii..CbrlMiaBl  fllMdit  AicslM^  yerteeotiones. 
Xlrtft  b)  Me&wi  svae  rei  Christa!  ssrniiMis»;  ii  Mkan  ipse  doetrinam 
-  Jilivis  »pa4#ite^    "  . ' 
r  lO  Mea.  Tafaf ;  faq^  HAeißßüeorm q«as<  saepe  aagantM  ha- 
b^iisse  feratttuFj  qnaesüaae^  ^.  ,  . 

Schriften: 

a)  Carmina  Laiina.    Lipsiae  1826.    VIII  und  6S  S.  8, 

Gratias  ad  Pnrnassuyn  iicc  T/iesaurus  latinae  Unguae  prosodierrut* 
Isovam  edilionem  emendatßH^f  et  iocuj^ietaiam  iusiruxü,   U^iiae  1830. 
'  XXX  und  774  S.    8.  -  " 

«)   /*.    Ovidii  Naaunis   Fattornm  I ihr i  sex.     Tum  Schuld  und  Privat^ 
gebrauch  heraus^f^eben  und  mit  erkiärenden  Antnerkun^rn  und  einem 
.  M00Wtregi*Ur  vergebe».   L«ips%  Ml,   XXJLX  iiAd  U6  S.   gt»  %, 

59)  M.  Carl  August  Schramm,  awi  ^iiederalberts- 
doif  bei  Zwickau,  Candtdat  des  Pfedtgtamtei; '  Zdgling  dei 
Annaberger  Lyceuma» 

(Mitgl.  vom  27.  Febr.  1827  bis  Job.  1831.) 

Ward  im  Jan.  1829  Nachmittagspredif^cr  an  der  Universitaits- 
klrche  zu  Leipzig  und  im.  Sommer  1831  Pastor  %\x  Marieoberg. 

Abh.  a)  Vila  Joaiinii  Hqisi.   P.  I. 

Thea«  i»— d)  £cclesiain  civilate  eiie  saperiorcm ; 

Civiuti  in  ecclesiam  plane  nulloiii)  ue  id  qaidem  eompeUre 
iui,  quod  vocant  circa  saera; 

Neqae  civitaii  ia  eccletiani,  neque  eccleiiae  in  civilatem  conipe- 
lerc  iui  pofltlraaiy  aed  patiui  civilatem  in  eccleiiam  et  eccIeBiam 
in  elvitatem  las  ttesatiTwa  babert,      quid  detiiainli  aitcra  ab 
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alfm  mtel«    €|||0d  f*l  negaUf^^  fonj^nmtfaf  follegialit  idetai. 

•ofct  lemper  clHtall  Irlbiiiniiily  coclMfuit  snlfiii  i|«iiegarii|iU 
Thei,  4)  Sandioiifofliiiii  nO  niat  «gdom  noncii        ll«ta  perionft  eil» 
.dna^e  UfMa/  eHHmt  fragmeate^  a  PUlonb  By^liii  Gm»»  ▼wm, 

Mmvll  Saietin  AvMp«r.  gvwtg^  U I«  e.  0«  et  7.^  intar  ietot 

•I  «MittMttlNtof  lÜHToa  Ott  Tetferwa»,  ■  * 
V«rL  f )  Ueber  <M  jeisfge  Verhiltnifi  der  SckiilUbnr  ra  devPndfgern, 

T«rgUcli«»  wM  dem  VerliaUaiipey  wi»  ««te  den  ffciilMrn  Zeilen 

der  Kirche  StaU  fand. 

#  * 

60)  Moritz  Meurer,  awi  Pretsfcl»  bei  Wittenbei^g» 
Zögling  der  LaDdMichule  m  Gkiiama. 

(MkgL  Tom  U.  Man  1S27  bis  am  iU  Sept.  182^0 

liifowliMe  den  4«  April  1827  dvm  D*  MuMm,  M  VeriM» 
digung  feiner  Dlaputetien:   de  MmthrnMuttif  qui  dfdümri, 

Oet.  19^9  m  Dresden  tei  CwiildeHKernnn  nnd  gipg  deranf 

Hl«  Ueuflebrer  neek  Wittenberg« 

Abh«    a)  Memoria  Joannii  Boccaccü  in  historia  ecdesiaitka  celebranda. 
Thea,  b)  Immerito  accuiatur  Cypriann«,  eptieopui  Cartl^agiaeiitiB  j  quod 
iogravetcente  peraecatione  se  recepit. 

61)  Friedrich  Augnst  William  StegUelii  a!DS 
Dresden »  Zögling  der  dasigen  Kreniechule. 

(Mitgl.  Tom  27.  Mfirs  1S27  bis'smm  31«  Msur» 
Bestand  im  Oct.  das  C^ndidatenexmiien  su  Dresden 

und  giebt  dasclUt  «eit  Ostern  18)^1)  Privatunter^cUt« 

Ablu   •)  De  niMiento  Uaiveraiiatiu»  in  hierarehlam  an!«  laeovltrin  XVI. 
TliM*  b}  Gregorlui  VII.,  PnpSy  TCcte  egit,  quod  Henricum  IV.,  Romani 
•  kiesrii  iBifesBtaieBi, .  e  seeletete  jieckiiae  Chriatianae  aKclaiU 

emae  throno  movendain  egye  itidfcavit. 
e)  Memoria  fraditae  Confeaaioaia  AngoaUnee  eo«  Sfl  Me  See- 
culari  celebranda. 
Fr^  Vortr«  d)  PliUipp  Melanchtlions  LelieB; 

*62)  £rnel  Friedrieh  Leopold,  ans  Chenudbi, 
Zögling  der  Landesschnle  sn  Mdfeen. 

(Mitgl  seit  dem  18.  Juli  1827,) 
Bestand  im  Mai  1 829  das  Candidatenexamott  in  Dresden  und 
ward  IUI  l?'ebr«,  1^0  au  Leipzig  Magister, 
AUi.  e)  De        qmi  de  beftfmto  eeeisMOieievtt  et  eenseit  TerioU 
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*}  63}  Friedrich  Augu«t  Lonig  A.#jk4iriiiaDD, 

ans  C^iemnftz,  Zögliog  des  dasigen  Ly«a«iii#» 

(Mitgl.  seit  dem  18.  Mftrz  1828.) 

Ward  im  Oct.  1820  %n  Presdeii  Caundldat  und  Im' Febr. 
1830  Sil  Leipsig  Magiater  uiid  noch  Im  USmlfdieD  Monate  Macli* 
mittegsjprediger  iyi  der  UniTeniCitakirdMi, 

Abb*  a)  Priaiaf  caaiai  fractae  Pontificum  RoBlai}o^^|l|  poteitatis 

expediiionibai  lacrit  eiie  qimeiendai. 
Tbei.  b)  Gregorii  VII.  d««retuiu  contra  malriuioaloni  fieric9rDm  nun 

mt  viUiperanduni. 

Wl,  Vertr.  c)  Dolciuo,  Ob«rhaupt  der  Apoilel^uder. 
— *      d)  Darstellung  des  Lebens  und    VV|fl[|»^         pißf^u^i/l  OtIO  fmi 

Bamberg,  des  Apuslels  der  Ppmmern. 
Thef^  e)   Religionem  Clu:isU^iia|n  ^erfec^orefii  ,reddi  powe  leotu  ob- 

iecliV0|  negatur, 

• '  fr 

64)  iifiocg  Q^abor(  Fii^jr^jr«  jiVf.jCIlAHwil«^  Zögling 
dei  Tbomatichiiie  m  Leipng. 

(Mtgh  Yom  3.  Juli  iSS»  bis  umi  3.  Mftn  1829.) 

^eit  Oitarn  1820  Uauikhrer  in  ZLt«scliawig  M  Meifien  und 
seit  Mieh.  deiielben  Jahrea  Candidat« 

Abbi.   a)  lüttoria  aerae  ChrliÜaBae, 

"Vbfli«  b)  FeiMutinafia,  ab  Im^^alffcib««  if nwnia  in  CbitiflUae^f  t&sUm, 
.  Sabrirtent 

•}  mm  14.  «Mft.SMM^  mOiJUißtrßÜM^ 

mtimMi  ^MT«.  .IMHMI  IM»,       ^  iW^i^ 

1^  BSUi9^  Brümenrngem  am  firommmr  SrJMung  für  Jtim  Tag  im 
(Saanatamg  von  Bib^rü^b^^  ItM^^vj^raan.) 
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65)  Carl  Wilhelm  Robert  Sätlow,  aus  Oelsnitz 
im  Yoigtlande,  Zögling  der  Iiandessch)4e  zu  Grimma. 

(Mi^L  ¥om  7.  April  1829  bis  Kiim».9.  <I4^S;4§31.) 
Gins  daraiif  ia'ieinOT  «ebimwMt  '  ' 

Abb.    a)  De  vetcrig  ecciesiae  Christianae  catechumeniH. 
Thei*  b)  Jjutherum  reformationem,  quam,  dit  unt,  sacioi  jm  line  Mclancb- 
thonis  opera  et  auxilio  non  efTecturutu  fui^iie. 

—  c)  Coelibaias  clerfcorum  ,   a  Cregorio  VII.  publice  inaütutui  ac 
'        iancitai;  medio  aevo  inultum  utilitatis  atfülit.        '  ' 

—  d)  Juliani,  Imperatorii ,  unoaxaaia  eccle»iae  ^btittiauae  raagis 

commodo  quam  delrimento  fuit,  *       '    '  * 

Abb,  ,       kufze  Dacitelhing  und  Entwicklung  dei  voa  Scbwcükfeld  mit 
.        tiulbex^^efubjrie^  Abeiidiuabi»*treitei.    ,  >^  .    •  , 

♦       *   »  •  ,  ~ 

♦66)   Johann    Carl   Friedrich   Waldau,  aus 

Chemnitz^  Zögiiog  ieß  ChemDitzes  Lyceunis,  ' . 

(ilfifgL  «dt'dem  1»  Sept.  laSUK)    ;  »   ^  . 

Ward  zu  Leipzig  im  Febr.  1830  Magister,  im  April  1831  zu 
Drcsiien  Candidat  und  im  Juli  Nachmittagi^rediger  an  4er  Uni- 
Tersitätskifühe  zu  Leipsfg«        '    <       «  '  ' 

Abli.  a  —  b}  De  patrum  ecclesiaitlcoram  arte  cafcdielica.  Spee. I. etil. 
TJiea.  c)  Veteris  eccieiiae  docioret  laudandi  iunt,'  quod.  diadplläam  ar^ 

eani  in  Ulam  iatrodiixeraiil.  '  ' 

d)  Hincmanit  et  Cerbertni)  qaod  guperititioiam  Paichaiii  Rallicrti 

de  ceetis  läera'  gentaatiMi  aiipl«a 'tnliti      vifia  Tittde  itipcr- 

•llfiotiaiilialiendi  imit. 

67)  Carl  Adolph  Beatup»  aps  Gera,  ZögUi^  des 
dasigen  Gymnasiama. 

(Mitgl.  vom  8.  Sept.  1829  bis  zum  16,  März  1831.) 
Bestand  im  Juli  1830  das  Candidatencxamcn  zu  Gera  und 
ward  nach  Oltton  1831  dotellbai 'ais' iiehrer  m  eiaet  ineu  eirich- 
tetea  Schule  angeatellt,   

'  Abk.  a)  Hiitoria  *cirffiie  rcfi^lanmk'taettnnui«  ^  -  ' 
Tlwf.  b)  SMtnm,  qacd  TontiicM  Me  ab  ccsicaiae  UitoiitMas^lcaipore 
ad  aaecttlem  vtqa»  XiX.  ttd  tOl^btmtm  ChrisdanaM  iAtar  geatt- 
lei  propagandaai  cantiteaa^^Tal  auudMe  vHaftcaMdom  est» 

«68)   Rudolph   Lorenz   Gräfe^   aufl  Cheauiitz, 
Z.ÖgUng  des  Ljceums  zu  Schneeberg. 
CMitgl.  B«it  dam  17.  Nov.  1829.) 
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yM  im  jM  ti$l  Naäiaiitiagt^rediger  »II  «fr  UnttaiMto- 
kifdie  <«  Leipxig.  .  .      . .  , 

Abli«  In  cansas  iiiquiritur,    cur  non  maiora  prtmit  tAecolil 

Chrisliana  iiiter  homines  ceperit  incremenfa. 

Th€i.  b)  Discidiuni^  quotl  Craccani  inter  atqa^  Latinam  eccUsiam  inter- 
cedebat,  rei  Chriatianae  magna  altolit  comraoita. 
—  lui^ugnauüa  eüt  üeiilenüa  eoruoi)  qui  censeiit,  praeseiiti  religionit 

e(  ecdeaiAe  Cbristianae  statui  praeU;ritum  antt^iDnendum  esse. 

Vorlef,  d)  Prufunf?  und  Widerlegung  der  Schrift:    Dtr  fiafurlithe  Ge- 
,         burt  Jesu  von  Nazareth  ^    historisch  beurk  undet  durch  Flacii 
Josuphi  jüdische  Alto  l humer  Buch  Xrjfy  Cap  2.  §  4.  Nrhst 
eiiifr  SAizzf  der  Hrf^irrnn^  Ilerudes  des  ('roße/t,  Getchriebeu 
von  einem  Grene  iM  JaJtre  1823.  Neuvtadt  a.  d«  O.  1810»  8. 

*69)   Robert  Otto   Gilbert,   aos  Iiaib«cli>  4»« 
Chemnitx,  Zöglihg  des  Chemnitser  Lyeeimn* 
(MitgK  seit  dem  17.  Nov.  1S30.) 

Abb.   a)  De  Micrificio  bnuianoy  quod  (/wL  Xlj  39«  40.)  Jepbta  feciiie 

Ie[2:Ilur. 

Tbea.  b)  iviuicus  Aureliui  Antoninus  nou  pütuit,  quin  aut  Stoica  pb^> 
■opbia  le  abdicaret  aut  Chrisüanoi  perseuueretor,  ^ 

*70)  Friedrich  Jolins  Hempel,  aus  Stünzhayii 
bei  Altenburg,  Zögling  des  Altenburger  Gymoasiains, 
CMitgl.  seit  dem  1.  Dee.  1830.) 

AU*  De  fontroTeiplit  Fladssii.  ,   .  , 

♦71)  M.  Adolph  Moritz  Schulze,  ans  Gotbä, 
Caudidat  des  Predigtamtes  und  Nachmittagsprediger  an 
der  Universitäskirche  zu  Leipzig;  Zögltag  des  Gymoasiams 
Sil  Gotha. 

(Mitgl.  seit  dem  15.  Dec.  1830.) 

Abb.    a)  Num  Petrus  Wiildu»  srctae  A  alilenüiiiui  fuerit  auclor. 
Tbei.  b}   Gnoatieii  ue^uc  iugeuü  peivemiluii  ucque  murum  praviüui  tri- 
bui  potett. 

*72)  Ulrich  Woldemar  Woi  n  c  v  k  ,  aus  Hofslebpii, 
Zögling  des  Gymnasiums  au  Gera  und  der  iiandessciiuie  au 
lleüsen« 

CMÜtgL  seit  dem  2.  Febr.  1831.) 

Abb.   a}  Apologia  Juliaui ,  aposUtac. 

i 

4 

Digitized  by  Google 


■ 

ffWy  In  eo  peccaraal|  '  qmo4  tutam  «I  Am^mmivm  ft'^miwi 
aon  «(MifCilMnnit 

♦73)  Wilhelm  Theodor  Morits  Beohor,  ans 

Mühlberg,  Zögling  der  Kreuzschule  in  Ore&deiu 
(Mitgl  seit  dem  16.  Febr.  1831.) 

Abh.  a)  De  primii  Sn  Mandla  rellgfonb  CkrisfiaiUM  eriigniftrtm,  P*  JL 
TluM.  h)  HaercMi  rei  Ckrif tfanae  ptot  iproAunuit  qoMi  obANraat 

.*74)  David  Jobaoneg  Heinrich  Cloldhorn^ 
ans,  Leipzig  9  ZogUng  der.Kiendessehiil^  n  Grimma. 

Mitgl.  seit  dem  6.  Juli  1831.)  ' 

.    Abh.  a)  De  disiidiis  CarintbiacFs,  PfiuH,  Apostoli,  tempore  exortit.   P.  I. 
Tliei.  h)  Kst  iatera»  repugnaolia  inter  iintlonem  revelaüoBia  fminftllinfc^^ 
per  religionem  Chrigtianaui  hounaibus  conceitae,    ^(qoe  eam 
sententi>m  ,    qua  in  Jeau  Ciiriito  diFiaa  lutim  limiil  com  Jitt-  ^ 
mana  iaiahute  putatur. 

Als  aufgerordentUc&es  Mitglied  Waide  den  S7*  MKrs 
1824  Morits  Jani,   ans  Ciera,  (jetst  CoUaborator  in 
KSstrits  bei  Gera)  anfgeoommen,  neeh  Vertheidigung  sei- 
ner Ablmudluag;    Uelter  Au^u^m^  BeAei^tnißie  upi4 
kehrun^m  ,  ^  .  ' 

Leid  tfaat  es  nns,  swei  eingerdchte  Probeabhandinngen, 
^e)  im  M  1896  f  D9  Mmraxin^  ma^eMee^  pbriim  flt^a^ 
rum  ^imstfiee  ef  domiaa^   und  b)  imi  FeJbr.  1827:  Joannü 
XXIIL ,  FoHtifici*  ßimam^  nUßp  joicbl;  ))erüc|cjsudu^eii  su 
könneo. 
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Zweiter  Anhang. 


Verzeiehiii^  derjenige»  €fel0htßfmj  weiche  ikr  hSstth- 
rüch-- theologischen  GeseUschaft  beigetreten  sühL 

IL  Voip  des  landeaherf lieben  BestUtigung 
BchlosMi  ttcli  muerm  Yeimn»  ab  ÖKdentlleil«  BiilBB». 
ior  an:  ' 

« 

1)  Im  Sommer  1818:  D.  August  Hahn,  damab 
Bißtglied  des  PredigerseminariumB  zu  Wittenberg,  jf^t  or- 
dendiefaer'  Plrofeesor  der  Theologie  jeu  Leipzig. 

2)  Im  Not.  1923:  D.  pkiioi.  Toeepb  Levin  Saal- 
schütz,  damals  aufserordeotliches  Mitglied  des  tlieologt- 
sehen  Seminariums  zu  Königsberg,  jetzt  Lehxejr  der  Jüdi- 
schen Bi^ligion  und  Theologie  zu  Wien. 

3)  Im  Juli  1828 :  D«  pküoi.  Am adena  'Wiefan e r ^ 
Prediger'  in  Beigem,  t  ^  ^^29* 

n.    Seit  der  landeaberrlielien  Baatitigung 

im  Jahre  1830  haben  ihren  Beitritt  bei^itt»  folgende  Gelehrte 
erklär: 

l)  Ali  ordentliche  Mitglied<ir: 

D.  Friedrich  Wilhelm   Philipp  v#a  Amman» 
iÜlBigL  JBainiseha»  Deaan»  ordenlUeher  Prafaaaor  der  Tbe»- 

logie  und  erster  Pfarrer  an  der  llaiij)tkirche  zu  Erlangen. 
D,  Johann  Christian  Wilhelm  Augusti,.  CpnisistQ- 
rialrath  und  ordentl.  Prof.  der  Theol«  aa  Botuu 

D«liadwig  FKia4rleli  Otto  Beamgaitaa^CvaatM«, 

geheimer  KIrehenrath  und  ordentl.  Pre(  der  TheoL  aa  Jena« 

J),  Jonathan  Heinrich  Traugutl  li«i]ir,  Cou^Utoiial- 

raih  und  Superintendent  zu  (jera. 
D«  Heinrich  Auguat  Wilhelm  Aermaaa,  &iperki- 

tendent  au  Penig. 
D.  Friedrieh  Bleek,  ordentl.  Prof«  der  TheoL  au  Bonn. 
D.  Friedrich  August  Boinemnnn,    übiif^iiUf^  m 

Kirchberg  I  der  Ephoxie  Zwickau  Adjunot, 
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D.  Carl  G  o  1 1 1 1  o  I)  L!  r  o  i  s  c  h  n  e  i  d  e  r ,  Oberconsistoiial* 

rath  und  Generalsuperintendent  in  Gotha« 
D.  Daniel  %'on  Cölln,'  Consistorialrath  und  Prof,  in  der 

EvangttUsoh-theolagMehea  Facvltäl  xa  Bre^kiL 
D.  Johann  Traugott  Loberocht  Dans,  geheimpr 

Consistorialrath  und  ordentl.  Prof.  der  Tiieul.  zu  Jena« 
M«  Wilhelm  D  i  n  d  o  rf ,  auiserocdentl«.  Prof«  der  Ldterar» 
.  gescbichte  zu  Leipzig« 

D.  pAt/or.  Friedrich  Adolph  Ebert  »  Hofoth.  wd 
OberbibUotbekar  zu  Dresden* 

D.  Johann  Georg  Vitus  Engelhardt,  ordentl.  Tiot 

der  Theol.  und  Universitätsprediger  zu  Erlangen.- 
D.  Victorin  Gottfried  JFacilideji^  Superintendent  in 
.  Itocblitz« 

Iii.  Ferdinand  Florens  Fleck,  anfterprdentl,  Prof«  der 

'  Theologie  zu  Leipzig. 

M.  ^lbertFor(^iger#  dritter  Lehrer  an  der,  Nicolai^chule 
zu  Leipsig« 

D.  ChriBlian  Friedrich  Fritsscbe,  ordentl.  Prof. 
der  Theol*  ski  HeHe. 

JM,  Carl  Heinrich  Frotgcher,  aufserordentl.  Prof.  der 
Philosophie  und  Conrector  der  Nicolaischule  zu  Leipzig«  • 

Christoph  Gotlhelf  Gersdorf.,  Licentiat  der  Theol., 
Inspector  sn  Monstab  bei  Altenbnrg  und  Adjonct  der  AI- 

•  "teübnrger  Ephorle*  '        ^  '  ' 

Ernst  Gotthelf  Oersdorf,  Secretair  der  Königl.  öf- 
'  fentlichen  IJihliothek  zu  Dresden. 

D.  Wliheitn  Geseniug,    Consistorialrath  und  ordentl« 

Prof.  der  Theol.  nu  Halle* 
'D.  Johann  Carl  Ludwig  Gleeeler,  erdend*  Proi>der 

Theol.  zu  Göttingen.  ' 
D.  Johann  David  Goldhorn,  ordentl.  Prof.  der  Theol. 

und  Archidiaconus  an  der  Thoinaskirche  zu  Leipsig* 
D.' Christian  Gottle^b  Leberecht  Grofsnnnny 

dentlicher  Professor  der  Theologie  und  Snpefiatendent  au 

Leipzig. 

D.  Johann  August  Martin  Haasenritteri  Consisto- 
rialrath und  Superintendent  au  Merseburg« 
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D.  Anton  Theodor  ÜRrtmann,   Cooatelöi&alrath  und 

ordenll.  Fro£.  der  Theo!«  zu  Uosto.ck. 
D..Carl  AiBigmmt  Umbb^   BmbmxdmL  Prot  dir  Theol; 

m  Jena«- 

Garl  Wilhelta  Hering^  Pastor  in  Zöblitz. 

M.  Christian  Gottlob  1:1  erzog,    Prof«  der  iieredt«am- 

keit  am  HutlkeBeum  zu  Gera. 
D* .  Andrüaa  '  Gd;ttlla.b  HoffmaBa,  KMunaraik  mad 

.  «rdentl.  Pffof J  dai' .ThaoL  ;n  Jeaa.  - 

M.  Jobannr  CHfifliian  Jahn,  akademiieher  PrivaUehrer 

nnd  Adiunct  des  'Conrectors  der  Thomasschule  zu  Leipzig, 
D.  Gottlieb  Philipp  Christian  Kaiser,  Cousioto* 
.  riairatk  jnd  q^mik  EMoL  Aet  TkmoL  am  fLdänge^ . 
D.  Nicolaas  Cfarlatian  Kifft,'^deatL  Piot  d«  TkaoL 

an  Laidinr;  ^  !'>'•♦ .  ? ,  . 

D.  Friedrich  Carl  KraCty   Director  and  Prof.  des  Jo« 

hanneums  zu  Iijini(>urg. 
D.  August  Ludwig  Gottlob  Kroki,  PaHor  wm  ^ 

Afra  und  VroK  dae  Habi«i«lieii  Srfadho  an  jder  Laude«« 

•ehalo  amMeifsen.' 
M.  Johann  Cottlieb  Krej^lsig^    zweiter  Prof.  au  der 

Laiidesschule  zu  Meifsen. 
M.  Carl  Gus.tav  K^ckior,  BaoeaUanan  dor.Tfaeologio,. 

aufserordentl,  Prof.  dar  Philosophie  und  Tierter  Xiduar  au 
'  der . NieS^ieeMe 'au  Leipzig.  . 
J},  philo».  Adolph  Gottlob  Lange,  It^ctor  und  Prof.  der 
^  Landasscbule  zu  Pforte,   t  ^'  ^-^^^  1^31- 
D.  £rn«t  Anton  Lewald,   ordentl»  Prof.  dar. ThaoL  au 

HeUolberg.   '  .   '     '  " 

D.  Carl  Heinrich  Gottfried.]:i'oaimatsa«bi  JSitperki- 

tendent  in  Ännaberg.     '  . 
D.  Gottfried  Christian  Friedrich  Lücke,  ordeatl. 
'  Prol.  der  Theok  au  Gdttiaigea*  '  .   \  i     ,  ' 

D.  Conrad  Benjamin  Meifiner,   Su^ntändent  au 

Waldenburg  and  Aiaessor  dea  Ffiratlidi  SehSoburgisehen 

Consistoriuuis  zu  Glauchau. 
D.  Gottlieb  Mohnike,   CoQsialofial-  and  Schulrathy 

Paaier  aiii;Sc  JfaaaU  ift.ätialaaiid.. 
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II»  Chris iiail  Wilhelm  Niedner^  > anüsexordentL  ProL' 

cfer  Theol.  zu  Leipzigt 
Du  Uernfanrn- Agathj»  Niemctyei^  Director  der  FratikU 

ichea  Stiftungen  und  ordentl,  Prof*  der  TheoL  an  Halle. 
D.  Carl  Immannel  Nitneeh,  oillentt.  Prof.  der  TheoL 

und  £T«ingeUscher  Universitätsprodiger  zu  Bonn, 
M.  Carl  Friedrich  August  Nobbe^  aufserordentl.  Prof. 

lim  Philosophie  md  .Redtof  .der«  NiodaiKehale  an  Xtelpzig« 
D.  Heinrich  Eberhard^G'ottlob  Parnrn«,  .gehelner 

Kurchenrath  nnd  oldeftfL.  Punf..  der  Theel:  ±vl  Heidelberg. 
Carl  Heinrich  Ludwig  Pischon,  Prediger  der  Evan- 
gelischen St  Petri- Gemeinde  zu  B^rg« 
D*  Friedrich  Heinrich  BJ^einwaM^  'MfiiereideatL 

Feof.  der.ThaoL  an  BoRlb''   ..    .  t  - 
D.  Ernst  Friedrich  Carl  Rosenmüller,  oideiiiL  Fsofc 

der  orientalischen  Literatur  zu  Leipzig. 
Dm  Hermana  Johann  Koyaards^  4»deiitk  Peel*  der 

TheoL  zn  Utiedit.  .  i  „  ^  ; 

D»  IsalilK  Rast,  ei^enti.  Fnf.  der  Theoi^  Ichekrdi  And 

Pforrer  der  FranzSsisch-reformirten  Gemeinde  in  Erlangen. 
D.  Carl  Heinrich  Sack,  ordcntl.  Prof.  der  Theol«  und. 

Evangelischer  Universitätsprediger  zu  üonn»      ^  * 
Jioritz  Fer4iiiand  Schmält»,  Palst0l^  mk  NevSftidt*- 

•Drasled.  ' 

D«  Heinrieh  August  Schott^   geheimer  Kirohenratfa 

nnd  erster  Prof.  der  Theol.  zu  Jena. 
Ü.  David  Schulz,  Consiatorialrath  und  Senior  der  Evaa* 

gelisch*  theoL  Faenltftt  im-  BbosUm« 
D«  philoi,  Christian  Ferdinand  SehnUe,  IMsssor 

am  Gymnasium  zu  Gotha. 
D.  F  r  ie  d  r  i  c  h  H  e  i  n  ri  ch  Christian  Schwarz,  geh. 

Kirchenrath  und  ordontl.  Prof.  der  Theol.  zu  Heidelberg.  > 
M.  Gustav  Seyffarth,  aiifserordentL  PseL  der  Archiolo* 

gie  EU  Leipcig, 
ML  Cnrl  Chr  istian  Friedrich  Siegel,  Subdiaconus 

nnd  Mittagsprodiger  an  der  Thomaskirche  zu  Leipaig. 
D.  Christian  Wilhelm  Spieker^    vormals  Prof.  def 

TheoL»  jetzt  Superintendent  M  E^nmhfMeH  dey  Oder, 
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M.  Johann  Gottfried  Stallbaum,  dfitiei:  Lieiiiei  aa 

der  Thomafssdlttle  zu  Leipzig'. 
D.  philo»,  Joha«n  Crasta^  Siick«!^  aoCMfiNritAtL  Pro& 

der  TheoL  m  Jena.  '  > 

Vtot  der  Thoöl.  zm  Leipsif»    *-  *       "  * 
D.  Johann  August  Heinrich  Tittinann,    Prälat  im 
Höchst^  ni  MulMtt  luui  tritoi  )imL.du  Xheoi.  mä 

*  T  • 

D.  Friedrich  Wlihvlnt  OaTl  Uiibiait,  at&BOtL^tot 

der  Theol.  zu  Heidelherg.  -  ' 

Ii.  Georg  Veesenmeyer,    emerilattei  Pmf.  mm  Gjma- 

Mm  md  teitbiUiotkeltar.mUlttl 

D.  Chrigiian  Abraham  Wahl,  SuperlntoJtdflBl  zu 
D.  Julius  August  Ludwig  W#gscitaidar ^  mimü* 

H.  BeDjaanln  «oitkoM  Wai«liay.  HafitoHatadi-SMl 

der  Philosophie  kn  Leipaig.  .  t     •  •  '  ' 
D.  pkiloi.  Amadeus  Wen  dt,    }:iolfath  und  otdenlL  Prof. 

der  Philosophie  zu  Göttingen.  ' 
D.  Wiih«lm  Martin  Libaamh«  da  Wi^tt«^ sdirieiill. 

Pi«C  der  ThaoL  an  fiaieli    -    ^  / 
D   Gustav  Friedrieh  Wiggers,  Coosistor/iabadil  uod 

ordentl.  Prof.  der  Theo!,  zu  Ilostock. 
Julius  Jb'ii>e4lrioh  Winzer,   Domhexr  im  liochstifte 

aa  Meiilm  mi  onlaail»  BtoL  der  ThaoL  n  Litif  «9. 
'  D.  pkÜ^f.  ClieitfTieNl  Aagvit  Unttediat  Walff^  Mal- 

ter  Prof.  der  Laädeiacfaiile  an  Piortd. 

2>  Ais  fihtevmfigii^der.      ,  ' 

D.  Cbriitoph  Friedrich  von  Amrnoa,  Qlmhofpredi- 

ger  and  Kbrehenrath  an  Dresden« 
D.  Christian  Daniel  Bock,  Hofrath  und  ordentl.  Prof. 

der  Griechischen  und  Lateinischen  Literatur  zu  Lieipzig. 
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ger  an  der  Weifsfrauenkir^he       Frankfurt  am  Main. 
IX  Gottfiried  Ueiimana,    oc4«Ad«'i^ro£» B/wred|laa9l* 

keit  und  Dichtkunst  zii  Leipzig. 
Iki.CaäivA«yidIlf.ii&,rCoiild«fittidbiitli  pnd  TOi;iiia}ig(|f 

Reetor  nnd  Profetior  der  TiHtdwdirie  xn  Ffoile,  jet^;za 

Berlin.  i'  *  *i    *.  < 

Dill  Wilhelm  .TraugftitiKcug,  •ffdAod»  Pxof.  d«x  .tb§P(e* 

tischen  Philosophie  zu  Leipzig. 
D.  .jAtfif.;iAdgtiit  iMaHhlft;.JKii)cben'*  Httd  Scbnlcaiilt 
t'Directcnr:  des  Gyranasiiiiiii  an'  Altedblitg*  i 
D.  Aiignst  Neander,  Consi^torialiath  und  ordentl.  Pj;of. 

der.Theol.  zu  lierlio.    .  ;  > 
D.  Carl  Ludwig  Niifesicli:,^  vPiof.  .der  TheoLt  .£|t|ieii|or 

dez  Pri|dlgmeaiirari«wi.  Geaeni^ivperiiiteademi  sa 
«i>:Wittenberg.  ,  '  i  t  ,  ♦  i  '  ?  - 

D.  Gottlieb  Jacob  Planck,   Oberconsistorialifiyllt  .imd 

erster  Prof.  der  Theol.  zu  Göttingen.  '  '   .  . 

M.  Carl  Heinrich  Ludwig .PAlits,  Hofkatli.  jund.  er« 
•  identl^-Piof^.deii'St^atslinBBeazchafteii  la  Leipzig. 
M.  Friedrich  Wilhelm  Ehrenfried  R^st^  anfseror- 

dentl.  Prof.  der  Philesophie  uad  Rector  der  Thoniasschqle 

in  Leipzig.  •    ,  <  * ' 

D^'FdjedviektSciideiieffmaeliar^  eitel!.: Breteeet  der 
TheoL  und  Predigw   m  ier  Dnibhigkeltikireke  iza 

Berlin.  •  >  ,  ,    '.•  ' 

D.  Carl  Christian  Seltenreich,  Kirehenrath,  Pastor 

an  der  l'^jreuzkiiche  un^  Superintendent  m  Dresden. 
D.  fMr9e.f;kris.tieai;Ltiiklr>g  Stieglitz »  emeisfiMer  ]Pro- 

cpeaznl  aa-Leipzig,  Propst idas,Syft#e- zu  Warzen»'  . :  .1 
D.  Ludwig  Wachle^;  ConsistoriiiLtfiüi  und  ordeutL  Pj^f. 

der  Geschichte  zu  Breslau. 
D.  Michael  Weh  er    m^^i^  Prof.  der  Xheol.  zu  Halle. 
D«  £rn«t  ZiaimermaDn,  Hofpredigar  zu  Dannstadt. 
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II. 

■ 

De  praecipnis'  qnibusdam 

theologicae  Melanchthonis  diseiplinae 

.  •  , .         It  a  u  d  i  b  u  9. 

,^  ,  prfttio,  / 

•I.  XXV.  mensis  Junti  anni  MDCCCXXX.  instUuit'^), 

recitata 


»•  i;  j    *  ^;  .  .  i.  -r  (i  »TT"  'i    •       ;  *  .      >    j  i 

FrtivlhQiiitttiil; 

Ne  cupidius  et   iniqaiufl  Ju^icent  lectores   de    hac  qnaüciinqtie 
oratione  niea,  quid  illi  op|iortimitat«iii  et  qua.^ii   ansam   pracbu er it, 
vclira    cngitent.    Rccilßta   eniiu  illa  est  in  8o!ctiiiui)ii.s ,    yuac  Uic  • 
XXV.  uieiisis  Junii  anni  MDCCCXXX  socictas  liistorico-thcologica 
LipsienHts   cum  ad  memoriam  Confessiutus  Augustaiiae  saecularcm 
tertiam  recolendam,  tum  ad  grnti  animi  scnsa  Re^i  noftro  Poten- 
tisiimo  declaranda  iriftf^ft,  ruju^  gratia  die  XIX.  mensin  Aprilni 
^usdem  anni  erat   ipiMf  comprobata.     Itaque   illud  quidem  neo 
[Mteram  nee  Vülebatn  n^i^r^i    ^(  accuratius  et  subüÜua  rei  aU  di- 
cendum  numpti^c  yim  et  ua^ur^n^  pcrvcstigarem^  sed  in  eo  potissi- 
mum  versari  d^bebat  onmis  iodustria  mea^  ut  de  re  quadam  gra-' 
Tiori ,    quae  neque  a  faustissimi  illius  diei  amplitudine,   neqne  ft' 
loeietatii  hlttDrico  -  theoio^cae  fttudlia  abfaorrcret,  presia  qoB^am' 
et  iier?Mi  hrevitate  ,  nc^i  fiMiuiter  et:  eiatttcr^  ted  leote  at^iM 


\  

via€  rapra  p.  23  iq^, 
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eoMiidate  dieerem.  Quibus  quidem  laudthos  cum  non  plane  earerc 
Tisa  esMt,  quamvis  propter  exiguum  temporis  concessi  spatium 
celerhis  conscripta,  oratio  mea  praesidi  S.  V.,  quod  hic,  noTiniilli^ 
locit  aucta  et  correcta,  ilhi  inserta  legitar,  vironmi  doctoram 
aei|uitM  et  Kamanitas  faeilittt  exciiaabit. 

■ 

Rector  academiaie  Magnifice, 
Auditores  omniiim  ordinum  honoratissimL 

Nihil  esse,  sive  liberalior  quaedam  animi  oblectatio 
ipestainr,  »nvliil»  «AqMjtioiuidkiSiiMve  «bflrifNP'^liiiiAdlim  tiA 
ntililas  consideretort  fnustnosius  atque  uialubriQS  $  fii^m  viro- 

rum  vere  tnagnorura  deque  vera  hominum  salute  incritissi- 
morum  recordationeni ,   sna  spontö  apparet.    Sed  hodierno 
die  9  quo  teitiam  Augustanae  Confessionis  sacruin  saeculare 
eaUbramufy'  fnem  «lon  T0l.|Qvltd»  'adtspleiididiiiiiiiiam  iu* 
ginem  ■oam  coiiteniliinckiM*  iapelinl  ^  trnlurty  Mfriat  ilk,  cot 
ipsum  illud  praestantissimum  ecclesiae  Evangelicae  decas  et 
ornamentum  debemns ,  Philippus  Melau  cht  honi  I(a- 
que  cogUanti  mecuin  animo,  quid  potissimum  coiam  vobis 
dieeodom  mihi  sunuur^i  mhl)      jiaetisfiini  hujus  et  fan* 
■tuuini  diei  ampUtndinem  aptius nihil      audientiam  mibl 
faciendam  accc^iniiiodatius  esse  di»^i^  quam  ut  de  praecipuii 
quibusdam  iheologicae  Melanckihanü  dittcipUnae  laudiiui 
dieerem.   Utinam  vero^  ut  par  est^  coratn  vobis  ^  id,  est  ^  ia 
spleildido  clarissiintirtim  yirorQt^  cöUsj^^ötta,  verbä  'fiossem 
fao^ie»  lip,  ,%|io  bitiil  iusi  acute  ioyeniiiiii')  iiiibtiliter  d!ispositdni,' 
elegaatei;  ^laboratnm  affiam  decet,  ntiaam  mit^i  conti ngeret 
aliquod   eloquentiae  flumen ,   iit  illius^    quem  Germailiae 
praeeeptorem  intuemur,  disciplinae  vtrtutes  dicendo  oeiebrare 
possem!   Sed  teanitatis  mea»  iM^tiiciiis,  si  alf^ul^ndö,  nunc 
a  Tobis  peteadiui  mihi  esse  senäo  ^ '  n^itis.  ingeiiii  acumea 
ezspeetaee  a  medioeritate,  judicii  matariiatem  desiderare  ab. 
adoleficenlia,  oiationis  elegantiam  poatulare  ab  infaatia  raea, 
contra  illud  luaxime  cogitare,  ine  nunquam  vestro  judicio 
linmtisaimo  sabjectonim  foisse  tenaem  orationem  meaii^  iiisi 
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••iiigiilaii«  kamaiiitRtis  vestrae  cofkatio  anijMn  milii' »Mb 
^iamtf  pktM  a«tm  illad  ol&eiain  aiiabis|iei  .«t  gratu»  aniimm 
imposaiaMt»  *  Ifa^iNi'  boiKariNis  >dialr  •aagusCiitifiiQs  ^  qni  in 

ecclesiae  Evangelicae  fastis  ad  aeternfam  posterilatis  mem«:- 
riam  erit  consecratug,  praeteimitti  a  nobis  posse  videbatur, 
solenmiiia  et  aaspioatiug  dedlcaremas  tofiataim  noatram^ 
«ttraammoian  lavoM»  benar otatia  paUkam  qnanilam  kaeia^ 
ritotaw  iMpenai»  oontigH> 

Agit«  igitur,  qotbas  maxi^e  laudibus  tiieologica  Me- 
lanchtlionis  disciplina  insignis  mihi  esse  Tideatur,  jam  brevi 
et  niodica  oratione  me  explicaturoair  baoevx^a  aadiathk  £t 

aesa  ax^ifano,  qood  Malancbthaaf  nidlam  'aaMv-pöaaa 

veram  et  hoc  nomine  dignaia  rernm  divinarum  scientiaiii  gin^ 
accarata  et  subtili  variae  ac  muitiplicis  luimanae  dontjinae 
pmüa,  aina  ÜJ^aUori  quodam  inentia  humanae  cuita^at  wat^ 
mmß  amninia  opiifia  ai  teeUaxit  at  oiteadit.  Nan^  ago  qoi«- 
daai^ittdir  'aiihl  valo;  «Dbua  Hlelaaelrtliaaan^  ilaoiain  avaf 
ditaai  esse  debere  varae  theologiae  Chriatianae  Studium^ 
perspexisse  et  demonstrasse ,  neque .  Iis  assentior',  ^ui  Lu- 
Iharam  Unquam  lortem  al  «trenuum  tyraiwidis  Faatifidae 
aaaraaiaaiy  •  pmiiitaiitiaaiHn»  jBacliM|pa^.;i0lafeNMi*'alf  ^|aa«i 
«pMUdan  bafoa:  fidalj  adauiantnr,  iad  .MidM:  «amKoalem 
thealogfini  «i  omnis  libmMoris  doetriaae  studiosnm  fuisse 
negmit.  Neque  enim,  qnae  sit  vera  theologia  evangeiica, 
^uid  ad  verum  crjus-  Studium  lequir^tur,  Lutheraa^  aiii^a 
aao  iDttUaxeraaty'  qui  toai  t^foam.  faadahiaaia  iraa:  niti 
aeqaa '  ac  |jl«lapthilMMi.-  Tailaat  lacclwiam  EvangclifaRr,  ^ 
qaae  sit  doctrina  ChriitiaBa,  nnlloa  pontifex  maximua,  nal- 
lus  episcopas,  nullnm  concilium^  ndliä  denique  traditio  deii<» 
ake  possit,  aad,  B|ia8qiuaquaia&  sido  evangeiio  cagnoscere 
dtbaaty  'qaippa.  qaaiL  nm  hmamä  walm  larattamy  iad-^tei 
Mmfmg*diwMlm  wmihkt6itam\mit'K)^  iHöc  anun  quid,  qiw'uia» 
idüid  äst  nisi  eonfitöri^  uoiimfaaaiqae  debara  iffivixjv  räg 

'  •        <        l"  '     ,  f  >  •      »•  ■       <,  #'fr. 

- '    -  ■  J.  ^J,     '.    «^ij>.j       I.      .>ir  <.  I 

1)  er.  Jolu  Avg.  Hdttr,  Tltlaanai  Programma  dif  MMmH 
thmkgimw  dSati^flßm  M'riiHmm^im$/i0H*^Mminm4g  iUfOm  1819;  4.)» 

K  VI  «aa*  ♦  i   »  ü 
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'100    iL  Heiiii«li«»%i  iDe  l^eqUgt  Melanchth« 

Mtur,!  «ttD(  ipsios  jftdiri«  4«lM^iift>  MAdm«,  iMi«iii|i^taiqile 
Imbete  lik«rtiiteiii  -eftiidMo''  et  «iscilio*  anlmdr  omm«:  tmumä^ 

jiaiidi  et  ponderandiy  id  est,  libertatem  fidei  seu  conscienfiae, 
^   igMA  .atbuti:  jSakil>ri«»  geiieri  humano  datiim  est,  et  quacum 
/lAgilaadi  »gtndi^nt  liliefliHi.  qlMfei  qua4Attt'«ogiiaftiMMi«aiiif 

sacrain  interpretari  ■eenndam  eum  wMnm^  guMifc  ^iirtphittll^r 

mana  ecclesia,  qui  sibimct  ipsis  Tindicabant  libertaleln -libro- 
fnm  sttorjoi^iiiiivttealeBtias  expiorandi  cit  in^estigandi ,  si  iihk 
j^n«liMi!v«Ueiil9,  jaandeni  liboÜiitMn'idtbabaiil  teibaM.Miae, 

sinfvIoaM^tfipiQMie»  .lodMrTalfa  latiaM^  qvMii  ipai , 

4ei  pi  etaretur,  neiiiineia  vitiipeiare  et  damiiare.  poterant.  Et 
^iHtfiiodo  tttodem,  quae  sint  ^enuinae  Jesu  €hri.«(ti  et  Apo* 
iHmjkfiiiiiijwfKailiae,  intelligi,  quamod^^  acnpItfüH  6acra.iefiBlf 
ApliMiiy*^omiidi»--decttfiDa  ClMi^  idkpiiaiMat  ;pBtt^ 

poni).  fonlilBilioa  teMri  et  Meadi  posfsit  sine.'MoWfiviA  ill 
rccondita  pluriinarum  literariim ,  sine  criseos,  Unguarunli^ 
historiae^  drebaeologiae ,  philosophiae  scieiaia  ,  sine  libcra- 
jybm  tBiionif  €«ilMi:ft  vwl  At  eaiatTero  in  hon  ipso  gQiue«a- 
fMNMum»thiiiJ«i§»Miiii^  ^«apeie  «oderant,  dox- et  i|iiail  (a«*)' 
teei8Bdmni'>emi.  JMflTjIdlMiHi,  qni  ,  .v»r«m  :tlmlegiaMi£linf^ 
Btianaia  doctam  esse  debere  et  sabtilein,  Tatioaum  pondard 
ßuhnixam,  non  ex  aegrae  ntentis  soiiiriiis  confwsan)  et  vehit 
caafiitnia,  lüfitii,  *aeii|i6a,>  et  factis  unu8)^iiitiuiu  opitiiie  et 
Mostaaüsflteft.ano  teiiyni'  itedawripifa  -  Cejae  t^aidMft  wekim 
^pMt  aii9vt(i0|i(a /dMdntei^  >la<tt^  q«a  :iael|HtU,'  quam  qu« 
deskiat  MNralto  inea,  repem.  Qnaia.iDieKplelMiti  ettiia  et  iiir 
exhaiisfa  literarum  ftviditate  Melanchthon  TieL  pner  adhtic^t 
jiMBaaiaijBitgPfcbi^»..rlle  idelanchlhoa,  quem  ptoefum  .duodeomii 
laataii  uMtmnMimn  WMriicaiitiasima  )JKff(^A/iMiit»> 

nätne  .aead«n»ain  Heidelbergeaaam  aiüit,  el,  eiim*^x:4^T 
cimom  quartum,  actatis  annuin  attigisset,  ßaccaiaureufi  ibi 
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fafilaa,  r^UfOonim  stadisBonim  iBminibua  i^'  ofbeal»  W 
yMCifidr»  inier  Apmadmm  ae|;rotar&  coopm«,  ad  piM^ 
iMtiosem  pta  m  müniiandaai  -MebmdithMAn-exaitaxcr  pot* 

seV  coromiiitooes,  quod  Gra«ee  sefret,  aliqnabdo  praecaptoil. 
Melancbthonem  pleniore  ore  laudare  possent^).  Atque  eo- 
dfim  saodo  Tubiagam  delatus^  quamKi&  ad  theolqgke  Stadium 
nwximf  i—twiaret  MebuioNbwif  tannii  imt«  mmmu  libmraUn- 
ri»  dkdpttwNkahkm  inmisM  «rat»  st,  liaHaiit  non  mm 
soita  dig^nanun  cognitiobtBia  uttingandaBi  wHtoB ,  physieani» 
matheinaticam ,  juris  disctpliDam  et  niedicinae  coleret,  et 
seplemdecim  aoo»s  natua  magisterii  dignüatam  adipiscere* 
t«c^)*  Mox  aateai)  poatquain  B^aehlÜM  «rar  a  lacifoga  mo* 
lUMkofHn  tntba  «xagltalo  tetiaikae  praealo' famti  nisasBi 
nt  Ipae  aeribit  ia  c()>}8tola  ad  amioM,  ptMe  puer  a  Capnionet  ' 
in  Saxontam^  in  oratione,  quam  YiteberjS'ae  Graecarum  H«. 
taxamaai  professionia  adaimdae  causa  de  coirigendis  adolea- 
oaDlia»  atadM»  kaimit ,  ax  T^eram  GiaeeoniBi  at  RoflNuiomm 
aeriptk  «ladimie  dülgentel^in«  Ifeiitatii  «baaknoa  sabtHion« 
da^triaaa  et  llberaltorii  otikits  fontes  redundare ,  ut  reliqols, 
ita  bis  verbis  declaravit:  Jun^endae  graecae  liier ae  lalinit^ 

te  vertmwj  rem  4p*am  adfMquäre^  n&u  umkram 
rwmmm  —  Mae  f««^*  viMeo  eßmpmmia^  tikef&f,  ui  Küte 
ad  pkilefophiam  accede.        Iitprieii$  hae  erudi^' 

Uone  graeca  opus  est^    qtiae  nalurae  scieniiam  universam 


3)  er.  Caraeiarius  1.  c.  p.  13.  -^ug.  Herrn.  Niemet/er 
Phih'pp  Mrffrnrhfhon  ain  Praecrplor  Germnniar ,  EinJadungsschrift  suf 
Bmeetflwrfeyer  dmr  BefoimaiiM  u. ».  w*   (Halle  and  Berlin  18i7»|  p.  5  tq. 

4)  Ct'Camera^rlmp.  JSt  ftq«  ^'NUmey^r  qol  taai«ii  IW- 
Uiwty  dednio  texto  meUÜM  anno  Melanditlioiieni  magittrain  fbetim  «WM 
Mribeiit.  Vid.  B  eng  ei  Areh^  für  dU  JheehgU  umd  ihre  msMete  LUe* 
ratuTj  T.  III.  P.  III.  (Tubingen  1810)  p.  7S6  iq.:  Bt  war  s|f  Emde 
u&um  Hebzekmten  Juhree,  D§nn  er  war  gebvrem  de»  Y6l  Mr,  1407  und 
wurde  der  iMieripHen  im  Atburni  der  pkHeg,  Fae,  sw  l^bimgem) 
Mgghter  dm  HS.*  /ow*  I5I4*  JÜetr  Vdffueetr  (Nkneyer)  fifgie'hier 
der  mmieM^  Ängt^  det'Meith.  Adern  {v\iee  Oem.  -J^Mit  p>  330)' 
tmd  wim  iger  eeden^                               :     '  » 
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Flatonii^  Poetae,    Hörnern»  graecis  fom  omuium  düctplt^ 
nmrum,    Virgilius  ac  Horatius  iatiaü       Quae  qnidem  ora^ 
tio  tanta*  lUlmlratione  atfecit  ipsias  Lutkeny  anrnm, 
Spala^mn  sevilwiret:  Mmbuit  FkUifpU9  m-aUmumt.  ^  phm 
eruditisHmam  et  ter$üHmmm^  *  imuta  gpoiüt  et  mdminMmm 
omniumy    ut  jam  non  tibi  id  sit  cogitandum^   qua  ratione 
cum  nobü  cammendes,   £t:  Philippum  graecitnmum^  eru^ 
diti$Hmumy  humanüiimum  habe  commendatitiimmm.  Audi- 
ioHum  habet  r^ertwn  audUoHbm;  inprumit  :mmm  tkeoh^ 
gos  snmmoi  tum  medUt  ei  i^fimU  wiudioBea  faeü  Brued^ 
tatis^)»    In  epistola  vero,   quam  de  se  ipso  et  de  editione 
Bcriptoirum  suorum  edidit^},   Melanchthon  cum  alla  tum 
haee  Mripnt:  Fui^  qußuium  paiuij  et  kertater  et  adjuior^ 
ut  itdfui^eret  jupeutui  md  deetriiMm  Cirüii  pkümepkiae 
ituditty  meu'ilüut  gmrrulme  et  lutuiemtue,  $ed  puHmrif^ 
videlicet  malhemata  ^  phystcen  et  etkicen,   et  sine  eloquen» 
tiae  earercitiis  et  Huguarum  cognitioae  lumen  habere  haec 
tarn  muU^lex  dactrüM  fton  poteet*      ^  Nee  tüte  Mere 
ditmdlcmi  eeetw^  et  oiteudi,  guomede  ad  d&etriuum  eetile'' 
eiaUieam  hmee  pkilotephiea  ee^fißrenda  «Ml     --^  Magmum 
decu»  est  ecclesiae  eruditio,    JJeinde  ne  possuJit  (ftiidem  ab 
ineruditis  explicari  d\fficHiores  controversiae^  in  quibus  non 
satü  est  res  ipsaa  mediemnter:  teuere^  eed  etüm^ferma 
quadam  et  m^ihedej  generß  .petierum  et  dewte^mte  fumdßm- 
in  eafpHemnde  epue  e&t*        Xec  übtd  de  uäM^  qued 
seil  Plaio  seu  Socratea  aily  se,  ^i  quem  nactus  sil,  qui  rede 
partiriy   distrihuere    et   coagmentare  membra    causarum  • 
posiü,   eju9  se  viri  eeu  Dei  veMtigüt  aaectaturum  ^«e, 
Signifiet^t  en$m  Plato^  ^  grßi>ihu9  eauiii  maxiete  nepte* 
Morium  eae  illum  entäitam  espiieandi  pmOonem^  quam'pr^ 
J'eclo  siue  vera  p/Ulonojp/iia  nemo  assequi  potest  ■ 


S)  Mtl&mehi^omiS  Deetam,  7.  /•  Cf.  Gamer«riui  p.  26  i^.  Nie- 
■  eyer  p,  tO  iq.  24  «q. 

•  0)  Luihtri  Epp.  T.  I.   p.  81. 

7]  Praefixa  legitur  haec  e^üatula  upp.  Melanchth.  Tom.  I.  Batil.  1^4^ 
fiil.  et  Lib.  1.  £py.  y.  550  sqq.    CJf.  Canierariui»  p.  4ö7  sq^. 

8)  Cum  bit  M«Uuichtlioiiis  effatii  cf.  Fr  an»  Volkmar  MsiHkmrä9 
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theologiam  (nioquc  invaserat,  barbariem  fugandam  Melau  eil* 
thon  Bplendidiäüiuia  et  laetissima  suae  iRstitiUionis  luce 
coBtotil?),  qi«MK||ia  egregÜB,  quae  ^iidk,  atün  dia- 

JMMWf -  rhMftfiM^  iWiilori#09  dii^^dUmfi  elhlNie  compendiw, 
qßtmttm  4Mta  illa  Insigni  et  pham  nngnluH)  quam  Ib  Gimt 
corum  et  Romanorum  scriptis  evalgandis  adhibuit,  iit  ve- 
rissime  confireretur  Lutheru»:  Quülquül  gcimus  in  artibus  et 

tfiMilHWiyni '  rtBeceriit  «jus  timiiQvpi«  opiMMfiani  ^nm  «ft 

literiMniia  amorem  unqiuaa  abjecit,  sed  nuUo  non  vitae  tem- 

poro )  in  gr^vissimis,    quihus  tantopere  exercebatur,  cnris, 

9ppqi  4ai|Br9l|^  probri«  et  voiMM^  it9  Pq4pm  mtri^ 

yit,  rolj4>£avit  MelaqclithoD,  ttt  «nuiihpa  tfipparere  et  quasi 
manife6tuu^,.esso  debefeet^  illo  qiiidem  jadice  ad  verae  theo- 
loj^aa  l^udem  nemiqem  adi^pifaiMi  ^le,  qiii  non  liogiia- 
rum,  hktom^^ 'PkikyM>p)iia«^9  OMniimi  -danigia >  aarmn  f  qi^ie 
ab  hmnanilata  pomen  4«(iinlf  lileianuB  atufi»^  quasi  quodam  " 
hamanitati«  eibo,  aDimum  patcera  et  aataraie  veliC«  Atque 
Lanc  ipsain  liuiiianitatem  quantum,  quaeso,  spirant  innumera 
aocipta  JVl^lancbthoois ,  in  quibu£f  omiuiuil«  qui  4a  boc  judi* 
caie  posBuat,  conseasa  nibil  est  obsoQntniy  eoDfoBnm,  Terbo* 
rnnitanebrii  inTolntam,  nihil  facatam,  tamldun,.  affectaimn, 
sententioU«  vibraiitibuB  distibctam,  sed  plana  et  aperta, 
orationis  eleirantia  quadam  et  ie^iivilaie  illuminaia,  Attici 


G&$tamiiH980,  tiai#  JWüjfUM'tHM^ieiAM  B4Mmtg  mm  iViii^iir  iü^^ftwil^ 
p»  5S  iqq.,  «t  idwideni  «juctcul«  acmIL  Vol.  I*  f.  997  sq4|. 

9)  Cf.  Gamerariif  p.  .90  aq.  88  k.:  SiH  MOmirMlid  «f 
o^h"«/ PHnctpiM  Fridtriti  fbtmtmie  #i  >rtnf  mMnüi  trämM  vumwtt 
Vuitttnkergam  in  9wmi  gemwr^  dbefrAMM  «jrMÜMtfM  «Irf  »'«mnAwi  isMi 

Tie^u«  ordine  neque  eleganlia  opHmarum  lüwrmrum  ti  mHhm  |Mll0f'tfMlt> 

eonspiciebatur^  et  cogiiationum  solertiae  explicaihm^  qjlJMtMl  §HiMrttm§p 
cui  qutni  cali^mi  ibi  lutnen  a  Philipp»  primum  eU  ilUttum^  0i  u^iim^ 
tiae  qnidain  horrar  eruüüae  <loctrinae  veluii  $erenitate  depuitMi*  JBfft 
omnibuu  acciäit  volenlibuu  ei  laeliu,    N  le  m  e  y  ^jr,  f.  iO  iqf.  %% 
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ctijtiädäm  leporis  sale  persper^a,  seotentianiiil  päiid^e  densa 
et  reluti  librata  omnia  i     !  .  ^  : 

Qnid  vero  lacokttliti»  Mild  f^lOr,'^^)^^  (f^m 
mAüm  MdanclMlotim'  jktf  '^datt  IHM»  -muimsbt  sUfi  >fftAP 

timidioris  iVIclanchthoüib  anitnüs ,  cnrarnm  et  soUieitüdinüm  ' 
fiuctas,  nec  sine  iiislantium  undique  peticulottim  metii  coilt^ 
posha  August ana  Coi^etHo,  in  qaa  tit#oiM  aiptillil'  «jils  dls^ 

nis  genus  dilucidum  et  cuivis  iiitelleciu  facilümuirt ,  fex^lleü- 
tem  et  cnique  confessioni  convenientii^irtiaui  breviiatem, 
doctrinaef  d^niqti^  et  liitipidissittio  evangelü  fönte  haustae 
siMeitta(läM>^l4|^ar  a^  <»ed-«M  II« 

lanchthon^m,  noti  nhi  per  dilig^titeta  ei  assidoam  literarunv 
hiiinahamin  tractätioneni  ad  sacra  theolögiae  penetralia  adi- 
tarn  patere  posse,  illttäfHsaimo  exemplo  anum  oii^Diam  ina«' 
xtott»  84o  ftttiip(^  oM«fM|iM»^y  iHntiai  vobia  pMibak'e  t^IM, 
catti  iMMi'*lfididi(  attttd'  fkMtmbhfboiülr  «l'  tibflMpin^«)»  übff 
ho8te»f  iiBd'  Mhlifmm^*)  sftepius  iilad  agnoVerint  et  declk- 
rarinf.    •  '  '/  *     '     '      "    -      '      "  ■  ' 

Itaque  Jam  ad  alteram^  quaMelanchthonis  disciplina  theo- 
loglm  Minat,  i^IrMl«^  Iii  im  lila,  dütl  et  nilittf 


10)  Cf.  Planck  Geschichte  der  Entttehuni:^^  (fer  Veränderungen  und 
der  Bildumg  unurt  prote$i4tmii$eAß»  Isehrhegriff;  T.  I.  p.  100  aq*  «d.  II, 

11)  6t  Planck  T.  III»  P.  I  .p,  41  ■qq»  —  Inlliiiiiii  pacae  ett  eoron 
Nfiptonmi  wmmu,  qnl  Angaitaiwe  Confctifoiilt  klifofia«  ««amraaty  cjoa 
iallil^  «ioiati  aMMlU%  pr^MM»  itarata.  «xpaiMtal|  Mm  ük  vMiIm 

•zpUeneraat.  .  .  .\ 

12)  er.  CamerariuB  p.  32  iq.  et  Sil  o bei  in  Appendice  äd  hajoi 
libri  editionem,  p.  5(11  sq.  Vid.  Testimom'a  D.  Mart.  Lutheri  de  toeio 
luborum  et  perieuiorum  suorum^  Phil.  Melanchthane  etc.  CiOffUdi  I5S0*  4. 
Planck  T.  I,  p.  104.    Niemeycr  p.  17  tqq. 

13)  Vid.  Erasvii  Epp,  L.  Vll.  ep.  43.:  De  Melanehthone  et  tentid 
fracrlare  et  spero  ina^nißce  ^  tantum  ut  eum  juvenem  nobit  Chrittu»  diu 
vtUt  esse  supcmtitem ;  ig  prmuM  oftiewoAjr  ArtfMNMi.  Cf.  Strohe! 
^  Appendiee  etc.  p.  M)!« 
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liemeiffiorcMii.  <  et  >d¥^ei^in mm  ünXH%t  ,  MelaneKtbon  ad 
iiiaiii  ferebatur-  Neqiiö  rTetd|  ;quid  maxime  praeclai  am  illam 
et  generps^m  iodo^ni:  MelaiKdithoal:iodi(2«rii^y  .  piu- a  caeca* 

Mm*'itUlmmnpknidmit^  qiiomäfo/iianin:*iil»a««f^  gmim-y^r. 
hementionmi  animi  >  MeMäiir  ?  iiriite». ,  rexatirpaf e  !  didicenfy 
Atiifins  qnaeii^ndum  esse  existimo.  Haec  ehim,  haec  ipsa  Tis 
•al^i||iMi»^'Aol2di0ii^  dodliiiiae^'  ut^  qua  majore  animi  ooitteA- 

q«l  «iiiqiiaiii'KeeNriMtUligia»^  <i'apinHiarii:<>  üifriinm,  mfm 

et  priTÜergio  qnodam  occupare  posse  Tideat ,  nt  nullis  Bnibus, 
nnllis  tei^muiis  eircumsoriptam,  sed  unmensam,  sed  inimitam 

9km  'ilagnank«'0llm  laciyniM  f^iknm  .tiftdwt»  eiim;^  ijmt 

tropaea,  qtiot '^Iel#fia8  |Mrter  jam  retulitfeiety  audiret,  et,  ut  ' 
sibl  quid^am  expugnanduiu  relictum  foret,  vereietur;  ipge 
enirn  orbis  ti^traram  sub  anias  hominis  ditionem  certe  pol««  . 
«Kl  rmäteij  quitt  Aoitai  eit:  sed  doGCtnu' et  aoiaiiilM  inpe^ 
Ihun  a  •tftfgdii-qtMviir  dMtiM&biii  hoithähsm  t»amiir.mili& 
pacto  potest.  Itaqae  doctissimns  qoisque  modegtissimus  esse 
plerumqoe  deprehenditur ,  semidoctiis  et  rudis  impudentissi- 
mus,  cootra.  qui  auat  vere  docti^  ii  haud  facile  depe^Gnaot} 
quid  in  rebtts  giUTiaatwui  «t  Mia»ime  «btemis  teiiMdwii 


14)  Ipie  ItfeUaefeth^a:  Baepe,  inqolf,  iijeMM^ndignor,  teHTaHiitf'  ' 

Htimm  BMci  putoint,  tamik  ftitor,  (iTM.  JBptitöUantm  Mär  (l«ltai> 
Lugdani  Batsr.  Imprettai  1547.  S.  p.  4il9.)  rd«iii  teetator  Camera* 
rias  p.  7  iq.  p.  58.:  HW^Idr,  gutin  fkhae  Mit  ndmtme  app^hmty  üh^m" 
dttmii&Tf  nuiUrUm  ^prwAthat  qffkeHomibu$  a»M  vekBmänHprl^,  Gra»i^ 
ter  ergo  eommovebaiur,  eratgue  in  eo  impshtt  Me  tepenHkua ,  fmi  Annen 
tedabatur  celeriter.  Ibid.  p.  60.  Quare  noD  tatii  reale  ie  Melattelltliffaa 
■cripsit  Planck  T.  I.  p.  ICl.:  Schon  von  Nmiut  tänft,  Recte  autein 
Niemeycr  p.  19  sq.:  von  Natur  ztear  heftig  und  reizbar^  aber  höchti  ' 
itrenß  gegen  $ich  gelbst  in  der  Behernchung  »einer  Jtffecten» 
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Bit 9  et  in  ^uoTis  reram  genere  plurtmayttpi  Wfwt.oayto»» 

oiittim  iiig«0ail-  in<Biaiii>  mfcciii  fagiapt».  ^yte'<ce»|lci*'qTO4iia 
•t'  dlviiiaTi  ^ant ,   itkl  et'  eenprcliMldi    nun  qnennU' 
Quanto  opere  autem  hlifeo  omnia  Talent  de  iis  rebas,  quae 
snapte  vi  et  natam  mmaii  hümanae  iiuperviae  suDt,  quam  f»*i 
cäit  et  prdnw  lapew  eM  in  rebn»  diviois  I  Hmtä\  el  ewdia' 
in  afdentuisiiiio  Btennrani  -etvdlo  et  in  nbeiriipi(^4olMMi# 
eaee  wnfnv  evm'  eecnm  reputaretr  JÜilaüihtWiM^ )f  t «m  ■  aponte» 
debebat  in  ejus  animo  gigni  amabilis  illa  modestia,  qua  uni» 
Tersa  ejug  disciplina  theelogica  excellit,  qua,  ab  omniiifoslu, 
et  tamore  altenus ,  naafnam  ad  dootrinne  metam,  aeee  yefT> 
venlne,  aed  4dne  oUa  int^rnuasio&et'Bd  «im  ai>i*einiteid<iii. 
dorn  iBMe :  ceiieebalt^  et  eimilitef  tnd^  nexiMie  Mlpietenda:  "vlr*! 
'    detar  placida  iiln  lenitas ,   haesitans  quuedain  in  rebus  grar 
vioribus  decernendis  cunctatio,    et  niitis  illa  gapietuia  Me-r, 
lanchthonia,  qaae,  quamvis  iolerdnin  juatos  rei  J&a#»i  <|gredft'. 
setf^  M); .  iame*  tanttui  «berat »      eafttig|ind«r  miCitwiAlf 
et'  eanina  quadaia  faeandift.adee  fcoMimdeMa  fvMet  ab  iis» 
quos  caecus  rixandi  furor  exigebat  et  ipsius  ignoffaqtiae  ta- 
,  mor  inÜabat,  theologis,  ut  aeterna  laude  et  perpetaa  imita- 
tieoe  esset  et  ait  digittasima^  atque  ipse  Lutberus  ma»ct4a 
Geimaniei  aentinit  gtavitiMe  aUqao  loce  de  üMancbthenei 

iüf)  (f.  Planck  T.  Lp.  161—163.  ' 

10)  Cf.  Planck  Lp,  163.:  Big  «Mr  Sehwachheii  nnehgehend, 
,   kmU,  nur   die  Aufopferung   »einn   eigenen    FertAeile   die  Buke  einew 
Freunden  kefUrdem^  der  JSoth  einet  UnglüclUehen  abhelfen  ^  pder  die 
Mufährung  eine»  gemeHmiitnigem  Amchlagt  erleichtern  konnte,  glaubte 
«r  emeh  mft  für  4md$r*  $9  handeln  um  dürfen ,  und  PedaeAt4  »ith  nitJki^ 
0uek  iep  Beeergung  ihrer  Foriheäe  oft  einen  kleinerem  preift  wn  geben, 
wemm  er  einem  gr^feerem  fOr  dae .  17«»«  .äetdnrch  zu  erhmi$em  h^ffU* 
■  St  Nltaeycr  p.  30» :   Umireitig  grUmmlte  eeime  MedemeHOe  weweUem 
SehmMehey   die  germ  Jedem  häiie  gemmmem  mtegem^  tmd  temirmeHne 
ditam  mit  dem  Muih  umd  der  Kraft  ^  wemit  er  9ieh  im  amderm  Fäitem  der 
erkanntem  Wahrheit  annnhtn^   Aber  et  hatte  an  Meiner  Sachgieb^keit 
mmd  der  Mi^ßignmg  im  ürthaU  eben  ee  viel  AmtheÜ  der  ihm  einweh-^ 
memde  Bhiektieiemme  ^  der  mierall  doB  Wahre  ehrte 9.  we  er  e»  femd^ 
über        IHnge  eher  mieht  ahtpreehem  meehte^  weil  nie  Um  rnffger  dtf 
Gritmnem  de$  irüe^em  Winem»  mm  ßegem  tMimeti» 
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Bücher  lieher^  denn  die  meinen^  sehe  auch  lieber  dieselben 
h0f/4fi  x'm  Latemi^eken  Mud  Uhutiokän        dem  Flatz^  denn 

Mm  mmd  Tmf€itt:*mt^.  :Megt»  tmd'  zm  ^Ftide  .Uefm;-, 
darum  meine  BUekir  t^el- $Hkwifek  mmd  M^;er$ick  sind» 
Ich  mufs  die  Klotze  und  Stämme  augreuten  ^  Dorjien  und 
Heeke»  weghauen^  .die  Ffüizeu  mu^fiUlen^  und  öim.der  ^rohe 
WtUdrmkier^  der  iSflIii  irweken  und  miriektm  miffi.  Akßr 
BL  FkilippexßauM  99buMi€k  mmd  $HU€  däket^  imtei 
uud  pflanzet j  säet  und  begeiffitt  mit  Lust,  .nneideHn  QeU, 
Um  hat  gegeben  seine  Gaben  reickÜch^'^)^ 

Atque  haec  ipsa  aapienüssima  Melanchthonis»  lanitM  et 
noditafM  uki  .taadiw  «plmlidiiui.  e)luilf  «b&  aakbiina  m 
Mahichthone  «dblbari  poteial^  qwim  in  Aqgutaiia  ConfiNN 
riMe,  de  qua  LnffaeiiM  in  Illifit  ad  Electorem Perlegt^ 
iaqait,  apologiam  [Augustanam  Confessionem]  a  M,  Philippo 
icriptam^  ffuae  miki  esimie  placuit.  Neque  etiam  a  m€ 
aüfuid  mmendari  eememirei.  £ge  enim  9im  mMier  ^  de* 
Ußute  ^wedere  mefuee»  Ffofinto,  n  quid  ali«d,  TiTam  ei 
expressam  IMancblhMia  diiciplimMi  imagiiMiii  repraeseotat 
Auj^ustana  Confessio,  in  quji  ut  divinae  verilati  neqne  obro* 
gavU»  neque  ex  ea  qoidquam  derogavit^  neque  totani  utt» 
foan  alurognTit,  ab  omni  anndalioae  et  dbeünnladone^ 
^uam  per  totan  vkam  tele  malme  menubeumi^*)^  alienuü^ 


17)  Vidi»  Forrede  auf  Phil.  Melanchthonis  Auslegung  der  Epistel  au 
die  Colosser.  Verdeutscht  anno  1529.  la  Lulheri  ed.  Walchü  T, 
14.  p.  109  sq. 

18)  Peiinsignia  hujui  Melanchthüüii  virtutii  documenla  attulit  Ca- 
inerariuH  p.  Gl  sqrj.  Vf.  Reinhardi  opuscuf,  acad.  Vol.  II.  p.  181 
»eq. :  Sunty  gut  in  re  quahbet  adhibeant  mn  h  a  ^  e  %  v  er  bor  um  et 
hementer  ament  fo  rmula  8  amb  i  ^  u  a  ^  ,  y/zr/r  jarih  post^rnl  iuterpre- 
tando  pro  lubitu  flecti  ac  diversos  acciperc  i?aeliectu».  Ifor  yleruvuju« 
Ute  videtwr  hi$  y  fiui  non  satit  curiosi  »uiit  in  obsrrvandis  tninitnit 
mmimi  mommque  nötig,  Sed  rect«  suipcrtus  est  freguens  ii/e  in  /cbu9 
quotidiesnis  ae  levibut  amphiboNarum  usus;  prodii  enim  hoviinon  astu* 
tum  ei  caltidum,  gut  ubique  latebrat  quaeritj  et,  quid  tentiaty  (Ussimularm 
UmdUm    Mm»rmHU$  0$t  M0iunth9mi9  Im*  M      tp^^ittu,  guam 
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ntitiqaam  sftirmonis  laiebnifir  quaetsii^it  et  deFVerticiria,  ita  nb 
omni  aeerbrieate^i  ina»  IniligBaitioiie  Uber  qiüeta  qnadaia  a«bli^ 
Utato-  4o#trinam  evangelicani  expoittlt,  ^mthaiiiB.  «dJgliOiiWi^^ 

9  amictSy  bonae  causae 
concilic'tndos  i^aleie  posse  iridefeiury  sin^olafi  plane  admi* 
rabili  prudentia  omisit^*).  .  •  • 

^4  ouiogMidinii  oiRrt«  adbad  Ml,  .^aM  ptmtim^ 
l^nmpiie  knidaiifan  «sie^aitialliiM  ia  AadpIUm  .MMuid«.* 
dmitf».  Eal  aatam  illvA*  ex  hm  ianHaftf a  in  eo  positum, 
qoiod  Melanehthon,  quo  quasi  ad  unum  caput  et  ad  nnam 
aammam  referenda  sit  oranis  tbealogia  Christiaiia , .  eg^egi» 
par^paocit  et  poaecepit.   Neqne  enim  Mle  aMimi' pielafM  vi- 
taeqve  hönastem  liila^»««!  fidm^piend  at  AöBaaffi^iwwjii 
Tita  CMnisait,  a»ar  lUe  jUMfaa/iritaft  noatnw^iNMllan»'et 
naiti  hominis  salutera  ex  aculeatis   et  spinosis  dogmatibus 
tb^Iogicis,  sed  ex  pura  et  sincera  meiUis  eaetitata  yitaeqii^ 
iaiagtitale  peiide?e .  putaait^  .non  iUe  uoi am.  piaUliataai Mb 
tatt^dam-  aaiMiii^  ä  caqniv;aejail§»  aa  'divalH,  sad  «riMm^» 
qaaei  «pmdain  aognatiaae  inlNr  «il  coi^nngi  ai«fbpulari  to^ 
luit,  et  quemadmodnm  sine  religione  nullam  veram  virmtem^ 
ita  sine  vir  tute  nullam  veram  esge  religimieai  statntt  iMit* 
^aa  m\A\  inagis  idolebat  Ttr  imfluifrtalia,'ifiiaBi  ^«Ht  plariifaa 
anaa  «(toMii  lübeaiogi  kt  oariiwa  aaroni  rtvoia  cootaaipiatfaaf 
al  laifaBtigifiöaa  aetataai  oolauraat  et  aatcraam  adeq  Chri-^ 
stianornin  salutem  ponerent,  quae  ad  vitae  actionem  et  usnin 
nihil  plane  conferrent,    neque  uUa  Christi  et  Apostolorum 
anctoritate  continerentur,  quod  fervidiMinie  aicercarantdt  et 
obstinatisaime  digladiärentor  p^  rebag  ejasmodi  minntisat« 
mis^  ^naa  nec  ai  adasi  beaäor,  neo  ai  neadaa,  miaenor  £as, 


Camera  rii  laudare  liceat  etc.     Similis  vero  et  aeque  JauilaiiJa 

HC  V  tri  Lay  ipsius  K  e  i  Ii  h  a  r  d  i  erat,  qui  io  Coufessiaatbui  suis  p.  03.  de  se 
tcribit  ;  Sie  wUsen  ^  da/s  ich  selbst  im  gemeinen  Lehen  nicht  anders 
rede  t  aU  ich  denke.  Sie  wissen ,  da/s  ich  wider  meine  L'cUerzeu-nng 
niclU  einmal  spr  echen  kaany  und  mir  ^  toenm  ich  eff  verfmc^\w  aiitCf 
tU»  Worte  auf  der  Zunge  ertUrl*^  vürdoM» 

19)  Df^  aiaa^ic  T.  m    I.    4a  «n. 
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quod  deniqne  anxia  ^uadam  sedulitate  et'ahili  superstitione 
finiareiitiir  et  exptscarentur  opinion(>s^  de  quibus  itullam  plane 
habere  opinionem,  unice  decet  virum  nihil  opinantem^^*), 
Ipäuni  eiiim  iilud  subtilius  literarum  Studium,  ipsa  illa  exqui- 
Bitior  Terae  doctrlnae  Christianae  cognitix)  Melanchthonem  do* 
ciierat,  quid,  ut  id  aliis  disciplihisj  ha  in  theoiogia  niniiiira  sit, 
et,  sl  nulla  oiiinino  esse  possit  ars  et  discipUna,  quae  non  ad 
agendi  vini  referri  debeat,  onaiii  oinniuin  inaxime  hnc  refe- 
rendam  esse  theologiam.  Itaque  in  praefatione  ad  primam 
aurei  illius  locorum  commuuium  iheolo^icorum  operis  edkio- 
nem^  quem  librum  invietufn^  non  iolum  immortalitate  ^  ted 
et  cartone  ecelesiastico  dignum  Lutherus  appellavit,  qnoqae 
noB  nieliorem  esse  post  scripturani  sacram  idem  solebat  di- 
cere:  Nihil^  Melanchthon  inquit,  perinde  optarim^  atque^  si 
Jieri  possil,  Christ ianos  omnes  in  solis  divinis  litcrU  liberrime 
vtrmri  et  in  illartm  indoieia  piaf^e  tran.<{f^rmari,  uUii  Iial'^ 
IHur ,  quisquis  aliunde  Chrisiianismi  formam  ffetit\  quam  e 
scriptura  canonica,  Quantum  enim  ah  huius  puritate  ab^ 
tunt  commentarii!  —  Huo  quisque  receutior  est^  eo  e%t  in^ 
sincerior^  degeneravüque  tandem  disciplina  Christiana  in 
Scholasticas  ?iugas,  de  quibur  dubUes  impiae  magig  $int 
an  stultae.  Et:  Non  est,  cur  multum  operae  ponamus  in 
locis  Ulis  supremis  (id  est  in  niysteriis  divinitatis,  $'<'^^9 
ipse  Melanchthon  inquit,  rectius  adoraverimus ,  quam  vesti- 
gaven'musj;  quae  so  te ,  quid  adsecuti  sunt  jam  tot  seculis 
Sckolustici  Tlieohgistae ,  cum  in  bis  locis  solis  versaren- 

iur?  Et  dissimulari  eorum  stullitia  posset,  fiisi  evan- 

gelium  interim  et  beneficia  Christi  obscurasscnt  nobis  illae 
stultae  disputationes.  —  Siquidem  hoc  est  Christum  cognos^ 
cerCy  beneßcia  ejus  cognoscere,  non,  quod  isti  docent, 
ejus  naturas,  modos  incarnationis  contueri^^),  Neque  dis- 
simile  consilium  tenuit  Melanchthon  in  coniponcndis  articulis 


20)  Cf.  J oh.  Aug,  Heinr.  Tittmann  Pragmathehe  Geschichte 
der  Theologie  und  Religion  in  der  proteulantischen  Kirche ,  p.  54  —  62. 

21)  Vidc  Hardtii  Ilist.  Iii.  Reform,  P.  IV.  p.  30  sq.  Planck 
T.  II.  p.  83  aqq.  J.  A.  H.  Tittmanni  Progr.  de  uj^itate  eccletiae  evan- 
gelicae  (Lipsiae  1820.    4.)  p.  15  «q. 
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vigitatoriifiy  äedi^in  hts  quoqne  potiBsitnnm  illad  egit,  m 
tebuB  lnaDibas  et  weptui  «4  religionis  cogaitionem  salubfem 
^^M'^rngM^riub'hominbii^  aidditeeMiiitor'^)4>  or^tind 
^ft*;  :0  fiteedy a , mtt BennaaiBe  ptiieceptere^  digniMliaa  ^^pnt^ 
eepta^  'iidniatt?eiaalm  ifaeelogoinnn  aures  et  animos  feriant! 
O  praestaaiissimam  iheologi  Christiani  imaginem,  utiaam  per* 
petno  illa  obyeiaeljBr  omaibus  qao^pei  qai  nnae  samai  il  is^ 
MBi:eaaat,'^B08trae  .momtKdn  soMilmal  laüfuMat-M»  »el'te^ 
tammmfi  MalancMtaia^mMaai^a  ad  afdaatfitbaan^s^  cMmiaM 

llälilWiM*BaiTflltaiaMitt,Aita\)Bd>^  historiae  reli- 

gionis  et  ecclesiaslicae  studmm,  tiewe  unquam  regrediamar^ 
aa^apei  progrediamur!  iStaeaiMMeae  eaim,  ut  Seneea  iaq[Bl^ 
jMwaMii-,  K  Sad;*  canfioBet  j|ooi|aa  aoi  Meiaaebiibami'laiag» 
la  niacia«ripN»\attyra  vtaiti^tis,  pacis,  eacitads^  ^ukHA  ahri»  m 
mUs  iaiaaia>]MteaSU>7/a ,  expellatnr  omaia  fastns  alionnnque 
contemtus «  exulet ,  quisquis  ia  haeretiei  numero  quemquam 
liabaati  PmiM^s  etaai^  hadern  speetanras^attra»  caBjfnaae;  eae^^ 
Mm  ait^  .i4eiih\ncii  Miadas  iatalTii^  i  omo^M^i  ^.ifuaavy^  im 
vtto  l«iaera\att  *.ite>  aadam  taadiailis;  «j^VMeMsrM^  Ma 
teg&t  rnnü^i,  in-dkbfiß  Mbertuij  in  omnibuM  Caritas;  vitaa 
demque,  aon  sci^alae  db^camusl  Dixi   ■  ^    .    ^  »  ^  >v  % 

22)Vid.  rianckT.  Ii.  g.  301  igq.    "  * "  '  *  '*  ' 

'         .  '* 
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Der  Deutsche  Gettesdienst 

'   -      ^  ^ '         unter  dem  Volke.  '  "  *  '  ^ 

♦  .  •  '\  :»::  "i**  V»*       R  ^  6^ ■     '  .*  i.    •  i .     '  • 

gehalten  bei  der  von  der  bistorisch-. theologischen  Gesellschä^ 
.  za  Leipi|ig  4^11. 25>  Juni  1830  ^r€i|initalteten  Ff  ier  . 


von 


NacbmiUagäpredii^er  an  der  Univei  ^^itäukirclie  zu  Leipzig  (jeUt  Diac^AÜI 


,  .^,;M»uy/er«J|tfeft#  Herren.  . 

ar  Mela«Glilbonj|,.,^^:.M99n  jder.  W  und  Gie^., 

hkreamkeit,  ea  werth^  dafs  ijiipi  yot  dieiiem  Kreise  gelehr*, 
f er  Männer  in  der  Sprache  der  Wissenschaft  ein  ehrenvolles^ 
Denkmal  gesetzt  ward  :  so  verdient  wohl  auch  das  Deutsche.^ 

Volk,  dem,  wie  dem  F^qndej^w  .W^^^VI^^^^f!^» 

üjgb  Fest  gleich  Vhe  kfpaneii|ingeB  ernemirt,  eine  Cdrwl^h« 

Hang»  und  Sie  Tergönnen  daram,^in^e  Herren,  in^lhrer, 

Mitte  sicher  aucli  der  Sprache  Ihres  Volkes  ein  Wort.  Feiert 
doch  auch  sie  heute  das  k^^^pk^n  an  einen  grofsen  Sieg, 
den  ihr  der  Chuffurit  Johann  voll  DeaUcher  Beständigkeit, 
enang,  al«  er  en  von  dejpn  Kaiser  i^ewann^  dais  auf  Oenf-;^ 

Si«lie  ob«a  S.  »3  ' 
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schein  Grund  und  Boden  in  Deutscher  Sprache  das  Bckennt- 
nifs  der  Evangelischen  Stände  ausgesprochen  und  vernommen 
wurde.  Dürfen  wir  es  doch  in  den  gegenwärtigen,  einem  reli- 
giösen Feste  geweihten  Tagen,  in  denen  unser  Volk  in  der 
Sprache  seines  Stammes  Erbauung  und  fromme  Erhebung  des 
Herzens  sucht,  nicht  vergessen,  dafs  auch  um  das  Recht,  Deut- 
scheq  Gottesdienst  während  des  iieiclistages  zu  Augiburg  zu 
halten,  von  den  Ständen  mit  dem  Kaiser  gekämpft  wurde, 
und  freuen  wir  uns  heute  der  Freiheit,  in  welcher  das  Volk 
pwh  in  seinen  Tempeln  sammelt  und  unter  Deutschem  Ge** 
sänge  und  Deutscher  Predigt  seine  Andacht  übt,  so  gedenken 
wir  zugleich  jener  Helden,  welche  dieser  Tag  uns  nennet, 
wie  sie  in  der  Stille  nur  nach  eigner  Weise  zu  frommer 
Andacht  sich  einen  dürfen  und  für  ihr  Heldenwerk  den  Hel- 
denmuth  stählen.  Auf  den  Deutschen  Gottesdienst  führet 
uns  die  Geschichte,  wie  die  Bedeutung  und  Feier  dieses 
Tages ;  an  den  Deutschen  Gottesdienst  zu  erinnern,  bestimmt 
mich  zugleich:  4^ir  eigne  Ber^f^  indem  ich,  wohl  wissend, 
dafs  ich  nach  dem  geringen  Mafse  meiner  Kraft  heute  zuiu 
ersten  aber  auch  zum  letzten  Male  das  akademische  Feld 
öffentlich  betrete,  mein  Leben  nur  dem  Volke,  es  in  seinem 
Gottesdienste  zu  erbauen,  widmen  werde.  Verargen  Sie 
mir  es  darum  nicht,  wenn  ich  auch  heute,  erwählt,  Ihnen 
durch  diesen  Vortrag  die  öffentliche  Anerkennung  unserer 
historisch  -  theologischen  Gesellschaft  wenigstens  als  eiD&- 
nicht  unwürdige  ^u  beweisen,  aus  meitiem  Berufskreise  selbst 
den  Stoff  meiner  Rede  entlehne.  Ueberdiefs  scheint  mir  ge-' 
rade  der  Deutsche  Gottesdienst  in  der  »Geschichte  der  Kir-^' 
cTienverbesserung'  lerne  nicht  unwichtige  Stelle  einzunehmeti. 

'   Dtenn  'obgleich  er  selbst  etfet  als  eine  köstliche  Frucht  aus 
dem  Boden  kirchlicher  Freihielt  einporwuöhs,  so  verdankt' 

•  doch  ihm  vornehmlich  die  Kirchenverbesserung  unter  dein' 
Volke  ihren  Eingang  und  Fortgang,  und  ich  glaube  liicht- 
lAit  Ünrecht  auf  Ihre  Theilnahme,    so  wie  aber  auch  aul^' 

.  Ihre  gütige  Nachsicht  rechnen  zu  dürfen,  wenn  ich  Sie  in^ 
diesem  kurzen  Vortrage  an  den  Deutschen  Gottesdienst  fiach^ 
»einem  Einflüsse  auf  den  Fortgang  der  Kirchenverbesse^ ' 
rung  unter  dem  Volke  erinnere. 
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Schon  darain  gebührt  ihm  in  ik^  Gaidiichte  eine  haha 
Stella»  daft  ar  die  Sekekhwtmd  zmitchm  dm*  Bömi§ekeH 
und  Deui$ekem  Kirche  fe^MBik».  Jariar  Nanafang  feind, 
und  bemüht,  den  weiten  Umfang  seiner  geistigen  Macht  in 
eine  einzige  Form  zu  giefsen,  hatte  Rom  das  stannaaswer« 
the  Welk  Toilbracht,  die  CbrisiaDbeit  daa  gaman  Abaad« 
laodei  ab'  eine  Waiiä  'dat  Gotta«?afahninf  m  gawdbnaii^ 
.  und  dem  kaken  Nordaa  dia  Clafilbla  ^aar  tdaaiichen  An- 
dacht einzuiiöfsen,  wie  kantn  der  heifse  Süden  sie  zu  be- 
günstigen ächeint.  Geheiliget  durch  das  Alterthnm,  und  durch 
eineihmga^  J^ihe  der  Jahrhunderte  festbegründet  in  ibrat 
Geltnag^'hatta  idia  Rdmisobe  Kiroba  sieb  abgatablaiiaa,  and 
daifta  In  dam  küiMtlichen,  mUhaTallcn  'fiiRia  ahna  Gefahiv 
des  Einsturzes  keinen  Stein  verrücken^  wohl  wissend,  dala 
sie  allein  in  dem  Herkömmlichen  und  in  dem  Gleichfdrnii«  ' 
gen  ihren  Bestaad  habe.<  Daher  wär  et  ibr  nijcht  bla&  am 
Einheit  dea  Iniiefii'  Gidtlesy  lakidem  ifjalmabr  am  Eiaailal^ 
bfit  ihror  gaaana'  Ge«ialtung  a«  ibon»  aad  Jede  VariaÜRting'v 
jede  Abweichung  erschien  ihr  niit  Hecht  als  ein  gefährliches 
Unternehman  9  die  iurciiUche  Ordnung  nnd  Macht  aa  uoteni^ 
graben*'  /     .  ^      .  ^ 

/f'kiajj^^  Föna  wla  «na  Einern' Qmet  haraargegangea^ 
Mike  dareh  alieJQranaen  dieBea''&irdinehen  '  IMebee  herr-^ 
ichen:  darauf  war  die  ganze  Ordnung  des  Gottesdiensten 
berechnet«  in  sich  selbst  nnd  in  seiner  blolsen  Beobaohtaog 
irilla  er  seinen  Warth  haben;  der  Geist,  dieser  ewige  Sebdp« 
Ik  dea  Naaaa,  dianer  nuitlaaa /^aadara^  sam  2ieia  hNMh< 
mr  Vollkonmieiilieit ,  war  am's  ihm  veffiwiiil,  nnd  an  dessen 
Stelle  der  leere  Kilus,  ein  täglich  sich  wiedefholeades  For- 
melwesen getreten,  welches  den  emporstrebenden  Geist  in 
Fesiefe  aaMagw  Geeigneter  an  diesem  Zwecke  JoniBle  Niebta 
mjitiy  att^dte'^ataerlffiMbdie  Gebiaaeh  der  Latelalschea  Spiadia« ' 
^e  aiaa  Mllga  Stimme  tSnla  sie  aas  der  VaraalC  berfiber 
und  weckte  die  schauerlichen  Gefühle  der  Verehrung  des 
Alterthnmlioben.  Obgleich  Deutsche  Predigt  hier  und  dort 
vMÜaäiaMB  wardi  so  TeiHÜeata  sie  doab  theila  den  Namen 
siaer  arbaaKcbaa  JMa  aa  wenig,  dafii  sia  oft  aar  das  Bbk^ 
lige  aatwaibete,  oder  sia  Urard,  wie  heute  noeb  iB  .i|pr  '9lh>. 

Iia#.  iheoi.  Z§ü$tAr^  L  ^ 

»  -  X 
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miflch  - kathctlisdien  Kirche  Dentsehlands  geschieht^  ia  den 
Hintoigtimd  zurüekgedrängt ,  und  4m  lAMteiAitfihe  Spracke 
Oem  goll8tdMiiidiehM  V^nkhlmig»!!  alDgftiiiei«fi^  vm  mUkm 
Hcfa  Alles,  WB  den  MiHelpuDct,  diAte*  SH»JAm^  ^ 
Gebet  und  der  Gesang ,  aU  die  Hanptstücke  der  €3ottM¥er^ 
ehfnng,  konnten  nur  der  ausgestorbenen  Sprache  sich  bedia-r 
Qea,  und  blidaea  eben  damit  am  ^dyurstan  .au  die  berget 
kncfale  Fmm  g»b«Hid«i«  D«i»  vrike  JhM  nicht  auf  aUe 
Theihahme  d«i  Volkaa  vwdchlMi;  aoUte  aa  an  di«  naitn^* 
ständlichen  Worte  eisigen  Skm  knüpfen:  to  mofate  man 
dessen  Gewöhnung  an  das  Fremde  berücksichtigen  und  die 
einmal  gewählta^  stets  sich  wiederholende  Forni  der  kirclw 
Uchan  Handlongan  M^haitan..  Wo  diaaaa  Heikonnca^ 
diMa  GbiahfiSm^gheit  banawlile)  da  und  nnt  da  adkanaAn 
Boiii  die  Seinigea  wieder.  im  ;  i 

1      Schroff  und  schroflfer  trat  ihr  darum  die  neue  Kirche 
durch  dia  Verwerfung  der  Kirchensprache  gegenübar*  Schon 
dafii  aia  an  einem  andern  GUmban  aiab  liekanntat  watd  «iil 
iar  BiaiiBohaa  Kiicka  antfinndat  Indana  aia  aW  «adi  ian 
Aeulsem  eioa  waiantlidi  Tatachiedene  Gastalt  annabn,  var-? 
ständlich  zu  den  versammelten  Gläubigen  redete  und  dnr<^ 
daa  Galal  den  Buchstaben  Tardsangte,  so  schied  sie.  sich 
Ton  dar  graben. Matter  Tellig  «aa  aad  ging  einen  aelba^cs«. 
wiMtan  W^^  anf  vcMiani  aia  nie  aüt  janes  mtaienian^ 
treffen  kanttn.    Et  gab  nun  wirklich  zwei  Kirchen,'  ein« 
Romische  und  eine  Deutsch  e ;  eino  sichtbare,  in  das  Aeufsere 
awaff  nur  auslaufende,  aber  aus  dem  Innern  selbst  hervor«^ 
gagangcna  Seheidnwand  hatm  aiali  nwisekan  beUan«.Kk^hei^ 
aafgerklnsi;  Oea  .Velk  aaltel  hatte  in  aetnan^  QenMhw^: 
detlaadSensio  ibur  nnlaraAeidendey  sogleich  in  die  Augen 
fallende  Kennzeichen,  durch  welches  seine  Kirche  vor  der 
anders  gestalteten  sich  ausaeichnete.  Wer  aa  Ueutsche.  Prer- 
digt  von  der  KnnaeL  Imab  nndi  en  OantaclMn  fieaang  dei; 
Gemeinde  gewohnt  waf^  eckannta  tfn  deas  i«ateii»«dien  Ge*« 
baia  da»  Priaatera  Tarn  Altare  her  nnd  an»  Laleieia^eii  6e<* 
sänge,  dais  er  in.  einer  fremden  Kirche  stehe.    Bom  selbst 
begriÖ'  nun,  dafs  durch  selche  Umgestaltung  die  neue  Kirche 
aiab.veUig  veo  ituvt  lieegpiHigt  jMtta^ .  Wae  jeneni  galt#  gab« 
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dieser  nicht  mekxi  doit  beitaad  das  Uefkomiiieii  tum  tätet 
Zeit,  Iii«r  war  es  eiaeir  aetten  Ordmuig  Idrehlielier  Dinge 
gswiehen;  doit  ward  ^  gl^i^ie  Fona  gesadkt  und  starr- 
sinnig festgehalten;  hier  war  sie  aufgegeben  und  dem  Be- 
dürfnisse einer  geistvollen  Andacht  zum  Opfer  gebracht 
Denn  der  Gottesdienst  selbst  mnfste  eine  kdlieEi^  BidKnng 
änadbaieQ;  er  hVrie  and  ein  Oienil  an  eeyii,  Indem  er  fima^ 
me,  aadeelitvvelle  Eüiannng  der  Geneinde  warde  nnd  der 
mit  Freiheit  waltende  Geist  ihm  ein  neues,  gedeihliches 
Leben  gab«  Als  sein  Mktelpunct  ward  ihm  die  Predigt  an- 
gMieieQ^  und  des  £¥aagdliamt  Yerköndigang  aad  Erklä« 
rang  trat  an  die-  Stelle  geisdoeer  Cerinioaieea.  Das  Volkf 
wSfarend  es  frShw  nur  den  Zuscbaner  der  VerhandlaBgett 
zwischen  der  Gottheit  und  dem  Priester  abgegeben  haltet 
nahm  nunmehr  selbst  Theii  an  den  heiligen  Gesehftfteo^ 
welche  ia  aetnei  Mitte  der  Lehrer  als  geistlicher  Fflbfer  ime^ 
lichtete;  ea  begriff  den  Sinn  seiner  GottesTmhrnag  nnd  ver« 
stand  das  üVert,  das  ihm  gepredigt  wurde;  eine  Handlung 
zwischen  ihm  und  dem  Redner  ward  die  Predigt,  und  in 
seinem  Gebete  i|nd  Gesänge  schwang  es  sich  selbst  zu  Gott 
smpoii  ohne  Vermittelnng  eines  Priesters.  So  standen  eolMa 
Ueiin  die  KdmifwdbA  nad  die  Usetsobe  Kmbe  aioande»  g^m 
genüber;  sa  stellte  sa^sdien  ibaea  derDenlselie'GoltesdiensS 
die  Scheidewand  fester  9  durch  welche  beide  sich  Ueunten.  . 

Ottreh  seine  iänfehmag  «nd  Behauptung  gab  er  znglefA 
im  DeuUeken  Fali^  «rs^.  aa//e  FreihM  4€$  kkMiekm 
Lehent  wieder.  Nur  in  sefaAr  TateriMiseiien  Spraeb^  bat 
jedes  Volk  das  Eigenthum,  in  dessen  Besitze  es  seinen  Geist 
snd  sesaen  Character  sich  bewahrt«  Meinungen  kann  es  mit 
lUnangeii  Teitansdieii,  SiKtta.^eeeB  Sitten  Jungsbeni  selbst  • 
seine  Wohnplltae  yerändeihi  and  Haler  eiacn  aadsm  Him<- 
nel  eine  andre  Lebensweise  ergr^en:  so  Inage  äs  -aber  den 
lireis  seiner  Ideen  und  die  Erfahrungen  des  Lebens  in  der 
Sprache  seiner  Väter  auffaDst  und  wiedergiebt,  wurd  es  nie  ganz 
snae  Ynlliiseigsnthlimiiffciralt  rtnoileiigneii*  amidern  den  Geist 
dtt  VAter  nUt  deren  Sfueehe  la  «aiailasBBberen  Sjpma  4m' 
alten  Abkunft  von  Geschlecht  an -filAMliledit  isvinliaa»  Mia- 
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Volk  ist  Koeh  frei  und  national,  so  hing«  os  tioeh  seine 
Spraehe  vedet;  '  Darmn  kaben  fremde  Eroberer  dann  nur 

den  glänzendsten,  wie  dauerndsten  Sieg  davon  getragen  und 
ihre  Herrschaft  am  Sichersten  begründet)  wenn  sie  mit  der 

'  bü^eriiichen  Freiheit  besiegter  Yöiicer  auch  deren  Sprache 
'verj^fingten  oder  vettilgten.  Auf  solche  Weise  wollte  iln- 
fledltrf  Epiphänew  das  JMIselie  Volk  an  Orielsheii* 
dein;  auf  solche  Welse  unterjochten  die  Römer  das  Abend^ 
land  und  blieben  auch  nach  dem  Untergange  ihres  Reiches 
ftber  die  fremden  Eroberer  des  Landes  noch  Sieger,  indem 
sie  den  ehigewanderten  Vdlkem  mittelst  weniger  VerftndifH 
rungen  die  eigne  Spraebe  des  Landes  gaben  iind  dnrek  diese 
sie  an  die  eigne  Denkweise  und  Sitte  gewöhnten;  auf  solche 
Weise  ist  das  Volk  der  Phönizier  und  Karthager,  der  alten 
Aegyptier  und  Preufsen  aus  der  Geschichte  Terschwunden^ 

'  Nvr  mit  seiner  Sprache  gebt  eist  die  Freiheit  eines  Volke« 
▼Mlig  imtniv 

Wohl  wnfste  diefs  die  schlaue  Politik  des  Römischen 
Sishles«  Wohin  das  alte  Rom  mit  seinen  Kriegswaffen  nicht 
gedmngett  war,  da  enricbtete  das  n,ene  Rom  den  Thron  sei« 
Bsr  geistigen  Macbt  nnd  Herrsebaft,  indem  es  die  VMker 
erst  mit  schlauer  List  gewöhnte ,  dann  durch  Maehtgebotei 
zwang,  auf  kirchlichem  Boden  der  Muttersprache  zu  entsä^ 
gen.  Wenngleich  snweilen  neubekehrte  Völker  das  Reicht 
sieh  usimdingteD  und  vofbekiekeiiy  den  Ritas  la  der  Volks- 
sprache.so  Torriebten^  so 'wich  Rom  nnr  dem  Drange  des 
Augenblickes,  und  wufste  in  wiederhohen  Angriffen  auf  diese 
abweichende  Volkseigenthümlichkeit  doch  endlich  sein  Ziel 
XU  erreichen  und  durch  Eialttkrangiseines  Lateinischen  Ritas 
aUelr  kirohlieben  Freiheit  sii.welMrea.  •  Auch  iDenischland  ging 
deradboM  «anf  i4tesem  -Wegie  ^eiinstig.  Wi^frißd^  so  ivesb. 
dient  er  sich  sonst  um  unser  Vaterland  gemacht 'hat,  brachte 
doch  auf  seiner  Mission  alle  kirchliche  Zwangsgesetze  mit, 
und  entwöhnte  die. Deutschen,  wie  in  Jhren  Staatsverband- 
Inn^n  nod  Gesetseui  so  auch  in  ihrem  €(ottesdienlite  tm 
CSehrauche  ihrer  Landesipfnche.  Selbst  was  Cari  dm  Grofae 
dnieh  Anordnung  Deutscher  Predigten  und  Gesänge  that. 
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hatte  keinen  Bestand ,  weil  es  von  der  Kirche  als  ungehdrig 
jueht  gefordert  und  als  gefährlich  bald  gefatodert  wurde. 

Erst  Alt  Deutschland  in  der  Kirchenmbessening 
MdisnhntMi.  JnhrkinidnH»  Min«  kireUiebe  Fieiheit  wMer 
effeobt,  eikfimpfte  sieh  noeh  die  Freiheit  seiner  YnllDi*' 
spräche,  und  sicherie  damit  wtederuin  seine  kirchliche  Frei- 
heil. Es  fühlte  sich  heimisch  auf  heimathlichem  Boden  auch 
da,  wo  es  dem  GdttUehen  nnd  dem  Reiche  des  .Ueberirdi- 
■dinn  sieh  nnlitifi*  JNneh  leäier  Wdn»  lafstn  die  religiö- 
sen Ideen  nnf;  nneb  teäier  iVelse  aprneh  ee  die  frommen 
Gefühle  und  die  heiligen  Triebe  des  Hersenü  aus;  n«ich 
Meiner  Weise  vernahm  eg  das  Wort  der  Schrift  und  über- 
setnte  ee  in  die  Sprache  iemes  Versündnisses ;  nach  «aüeer 
Weite  gnb  es  Bechensebaft  von  «einem  Clinnben»  aeinen 
Pflicbton  nnd  seiner  GottesTerelwnng*  Nieiit  dem  Fremden  ' 
mehr  fühlte  es  sich  dienstbar  9  sondern  das  Vaterländische 
begegnete  ihm  uberall ,  und  das  Yolkseigenthilmliche'  sprach 
es  an  und  schuf  ihm  ein  neues  reiigidaes  Lebenf  in  welchem 
es  aidi  mit  Freiheit  nnd  mit  einem  der  inoem  Kmft  sieh 
bewnisten  SellMtgefeUe  bewegte.  Wie  einet  din  alten  Ger- 
manen,  empört,  dafs  Fremdlinge  in  fremder  Sprache  und 
nach  fremden  Gesetzen  vor  Gericht  iiire  Uechtssachen  ent- 
scheiden und  dadurch  ein  nwiagendes  Joch  auf  ihren  Nacken ' 
legen  wollten,  die  Rdmer  nnter  Hermmmi  A^fohrong  nne 
dem  Lnnde  Tortrieben  batien:  ao  erkSm|ifte  nnd  bewahrte 
sich  Deutschland  zum  zweiten  Male  seine  Freiheit  dadnreh, 
dafs  es  seiner  Muttersprache  in  kirchlichen  Dingen  das  ge* 
böhrende  Recht  wiedergab  und  die  gebührende  Stella  ein- 
linmte.  Der  Btaiacben  Gewailhemobalt  war  nunmehr  die 
ISpitse  geboten  nnd  das  Band  geldeet,  mit  welehem  Rom  die 
VdUcer  an  Peters  Stuhl  gefesselt  hielt.  Die  KirdienTerbes- 
serung,  indem  sie  sich  auf  solche  Weise  von  Rom  luarifs,^ 
war  nun  auf  den  Boden  der  Selbstständigkeit  getreten,  und 
ging,  des  Widerspmelies  Ton  dorther  aieh  bewoist»  unnb- 
bingig  Ton  jenem  Einflnsse  weiter* 

Zwar  will  Luther  noch  in  seiner  Ordnung  des  Ooltee* 
dienstes  vom  Jahre  1520  die  Lateinische  Sprache,  besonders 
in  Geaange,  nicht  aus  der  horche  verbannt  wissen*  Allein 
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wenn  er  nicht  aus  einer  gewissen  ßefangenlieii  und  Aiifailllg* 
lichkeit  an  das  Alte  also  artheilte,  m  geschah  es  nur  ans 
dem  fahlbaren  Maogel  an  Deutschen  Gesängen  ^  «od  er  wi- 

'  derlcgt»  aelbtt  jenei  Min  Urthal  dmnh  Uab^rsetmiig  LatM» 
iiUeh«r  LMw  und  dvieh  die  preiswürdigw  iU«hlQDg6ii  lei* 
nes  frommen,  glaubensfesten  Gemäthes,  so  wie  durch  die 
wiederhohe  Herausgabe  Deutscher  Gesangbücher.  Er,  der 
Miwa  des . kräftigen  Wortes,  der  Freund  heiliger  Dichtung, 
mtnuit  mit  dem  GeiHe  seines  Volkes,  und  'hieahfeslie||eft 
in  den  neeh  -  TeTborgenen  Sdiaeht  des  'Dentsclien  S^aeh« 
Schatzes  9  war  ja  berufen,  dem  Volke  eine  Sprache  Toll 
heren  Schwunges  und  gröfserer  Vollendung  zu  schaffen, 
dals  sie  ihren  gebildetst^en  Schwestern  kühn  aur  Seite  treten 
deif;  ihm  ▼erdankl  ja  das  Volk,  dals  eine  edlere  Sprache 
'  kl  die  Kiiolie>«lind  Sditile  flberging,  und  erst  kirehliehe^' 
dann  Sprache  aller  Gebildeten  ward.  In  ihrem  Cfebrauche 
erkannte  das  Volk  sich  selbst  wieder;  in  ihrem  Gebrauche 
empüog  es  die  ITreiheit  seiner  Bildung  wieder,  und  unah* 
hiBgig  gestaltete  s&ch  aneh  sein  kiiekliehes  lieben  in  dieser 
Freiheit,  die  ihm  in  seinem  D!entsehen  Cf^ettesdienste  Ter» 

*   bürgt  war. 

Unter  solchen  Umständen  muüste  der  Deutsche  €lettes<> 
dienst,  wi^  er  nnn  gepflegt  wurde,  dw&.Kvr^keMverke^i^^' 
.  imng  zwr  Saek^  dew  YMn  mmetmn.  So  laage  nftmlith  ein 

Dogma  oder  ein  Sjstem  nur  Eigenthum  einzehier  Männer 
ist  und  nicht  Volkseigenthuiti  wird ,  kann  es  auf  allgemeine 
Geltung  keinen  Anspruch  machen,  und ^ steht  in  immc^wäh^ 
vsnder  Gefahr^  bald  wieder  an  Terpehwinden.  Selbst  wenn 
nur  eine  gendsse  Körperschaft,  eine  Kaste  daran  TheÜ 
nimmt,  behält  es  immer  nur  eine  beschriltthte  Bedeutung. 
Wird  aber  das  Volk  in  das  Interesse  gezogen ;  bildet  dieses 
sich  in  das  Dogma  hinein:  so  stellt  sich  die  Lehre  in  der 
Welt  fest,  und  gewinnt  nun,  wie  eine  äuisere  Gestak,  so 
auch  Umfang  und  Dauer.*  Es  ist  darum  kein  Wunder,  dafo 
die  gebildeten  Völker  Griechenlands  und  Roms  gerade  in 
ihrer  religiösen  Bildung  so  weit  zurüekblieben.  Denn  wäh- 
rend sie  in  alle  Jb'oitsehrttte  des  l>firgerlichen  Löbens  hinein* 
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Studimn  der  Philosophie  nachgespürt  hatte  tmd  huldigte, 
emzuw^hea.  Nicht  aas  psychologischer  Unmöglidk^it  ge- 
Schah  i^s ,  dafs  jene  VfAlstor  ttieht  £rüW  tnid  nicht  andm^ 
ab  ««£  d«n  W«ga  dn^r  Temeliiteii  Iberiuilirllehctt  Oflim« 
baraiig,  dl»  MligiSM  WaliAefc  fuidi^ii,  mdm  ea  -Mr  hm* 
sehender  Cirundsatz,  das  Volk  aiiszaschliefitwi  von  den  rei- 
nem Ergebnissen^  deren  die  Denkenden  in  ihrer  Forschung 
sfdi  erfiranten;  es  aolke  eine  Voiksrellgion  herradmi  als 
Gttagdfcand  der  UninliiidifBii,  Odef  id  -der  Volttiaa«ti«ng^ 
dofc  der  sogenannte  gemeine  Verstand  ^^diier  Mheni  Am^ 
sdiaming  und  AuÖassung  nicht  föhig  sey.  Darum  gab  sidi 
die  Philosophie  keine  Mühe,  den  Ungeweiheten  sich  zu  ver« 
aHadigen;  ihre  Schulen  waren  nicht  anf  das  YfAk  berechnet^ 
nnd  konnten  ihm  vtelits  Besseres  gsi»Mi,  üe  nisirt  weil« 
ftO)  mid  se-  pflanste  der  alte  Aberglaabei  Mis  des  Knnpfes 

mit  der  fortschreitenden  Bildung,  bis  in  die  Christliche  Zeit 
herab  sich  fort  Warum  war  doch  das  sonst  so  unwichtige 
Volk  der  Joden  im  Beaitze  hellerer  Beligionserkennifo  and 
isiacier  Clotiesmehrmgf  HMe  dfem  aar  Akadsasieea 
•tütet  and  nitdrt  aaf  dasTelk  gmlrkc;  tiicteii  die  Proph«tMi- 
Bchulea  nur  Didtter  ntid  scharfsinnige  Denker,  nicht  aber 
Volksmänner  und  Yolksführer  gesogen:  nimmer  hätte  in 
Jenen  Seiten  religi'dstt  nastemtCi  dea  Juden  ein  helleres 
Lieht,  grieochtet;  nfanaier  ivti^  ans  dfosem  dankein  Winkel 
der  Erde  fslae  Wditreligfen  liervergegangen»'  HtttCen  Chrittui 
oad  die  Apostel  ihre  neue  Lehre  nicht  unter  das  Volk  ge- 
pflanzt, sondern  nur  den  Sehriftgelehrten  verkündet,  nur  in 
die  Schulen  der  Philosophett  ^etrsgea:  nifluner  hätte  ^ 
ChnsdiMw  iürclie  Eiag!»!«  Wd  JßWtgtlag  ia  der  Welt  ga« 
tmim%  als  eine  Seete  wftite  sie  iftngst  ▼ersehoUen* . 

Alle  Achtung  der  Wissenschaft,  dieser  Krone  des  gei- 
stigen Strebens!  8ie  ist  die  ewig  frische  Quelle,  aus  welcher 
slieifi  wMire  Bildung  der  einselnen  Zeitaller  geschöpft  wer* 
dsa  Icann.  Mk&n  bsfiracbiai  sie  ihrs  firteagsisse  aar  als 
Eigen tkam  iÜter  nSehsHeo  Firefande;  %egt<mat  sie  sidi  Wfa 
fine  Kaäte,  über  welche  hinaus  sie  sich  StiUäckweigen  aaf* 
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von  dem  Leben  da  und  erstarrt  gemeiniglich  durch  und  in 
Bich  selbst.  Werfen  wir  in  »olcher  Hinsicht  einen  Blick  auf 
dait  Zeitalter  dejr  Christlichen  Scholastik^  so  nehmen  wir 
swar  oft  acbarfe  Kritik  der  Kirchenlehre  nad  Fneisioa 
mhrs.abeff  vm  wenig  tragen  alle  ihre  Untersmchnagen  und 
Streitigkeiten  svr  Verbeaaerang  dea  kirchlichen  Zastandea 
bei!  Wie  tief  greift  dagegen  in  derselben  Zeit  der  Versuch 
der  Waldewitr  ein!  Dort  hatte  die  Kirche  ein  leiehles  Spiel,  . 
WmI  aie  ea  nur  mit  vereinzelten  Männern  an  fhun  hattos 
hier,  VKk  gemeinaamen  Streben  und  Wideratande.  der.  Menga^ 
aab  ale  die  Axt  aidi  an  die  Wnrael  gelegt,  und  erlitt  in  ib^ 
ren  Grundfesten  den  ersten  empfindlichen  Stofs^  der,  von 
den  Hu$$üßn  wiederholt,  endlich  im  sechzehnten  Jahrbun^ 
derte  den  nnanfbaltharen  Sturz  berbeifilirte» 

Denn  nnatreitig  bat  lm$ker$  Beformatien  darin  ihien 
aieberaten  Stoti^nnet  gefunden,  dala  er  aie  snr  Sache  dea 
Volkes  machte,  indem  er  seine  Lehre  nicht  Llols  als  Lehre, 
den  Gelehrten  zum  Streite  vorgelegt,  aufstellte,  sondern  die 
beabsichtigte  Wiederberatellnng  dea  Urchristenthums  in  den 
itfentUehen  Golteadienft  aelbat  Teiwebte.  paa  Vplk  maftle 
nnff  aolebe  Weiae  Partei  nehmen  nnd  filr  die  gute  Saehe  ge.  - 
Wonnen  werden,  wenn  sie  Bestand  haben  sollte.  Nun  aber 
ist  das  Volk  nicht  an  Speculation  gewöhnt,  und  lediglich 
mit  Gründen  dea  demonatrirenden  Verstandes  Avird  selten 
£twaa  bei  ihm  anigeriehtet;  es  liebt»  im  Bilde  die  Wahrheit 
BS  achanen  nnd  in  der  iniaeni  Form  daa  innere  Weaen  na 
begreifen.  Das  Dogma  faist  es  selten  rein  auf,  im  Ritus 
mufs  es  ihm  sich  verständigen  und  dem  Herzen  nahe  ge- 
bracht vverden,  zumal  in  einer  Zeit,  wie  in  jenen  Tagen» 
wo  dat  Ritnelie  laat  aUea  kirchUGhe  Leben  veiacUiingen 
hatte  nnd  allein  daratellte.  Indem  nnn  aber  daa  Volk  die 
Predigt  als  ein  wesentliches  Stück  des  Gottesdienstes  achten  . 
und  lieben  lernte;  indem  es  darin  eine  vollere  Befriedigung 
aeiner  Andacht  auchte  und  üand:  so  wurden  ihm  auch  di/e  |Se« 
genilinde  a^nea  Glanbena»  der  ihm  dieae  Befriedigung  ge» 
wahrte»  Werth  nnd  theuer;  ea  wendete  nnn  dieaem  Gbmbeoi 
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als  einem  in  der  Erfahrung  als  unschätzbar  erprobten  Gute, 
.alle  Zanelgting  und  die  wärmste  Theilnahme  zu;    es  he- 
fimuulele  aaeh  nul  ihm  tägliche  mehr,  und  machte  sich:  ihn  zu 
ebt«  SifMiikni,  för  wekhäa  ihm-  ktm  OfieT-  ao'  haab 
•filaeB:   ladiani  ae  darch  4«e  MligMi  Gasftaga»  darea  SKaa^ 
in  der  Mu{tprs])rache  aufgefafst,   es  verstand,  in  seiuer  in-t 
nersten  Tiefe  bewegt  ward  und  die  Gefühle  frommer  An- 
dlaabt  auf  den  Schwingen  begeisternder  Melodieen  zum  Throne 
Ciolfe«  empoitiag;  mditm  4aa  .«innliche  iSpiel,  «afi^c 
amtiere  Simn  iar  Dwitiehea  nie  redil  geeignet  war^  and  die 
Abwartung  leerer  Cerimonieen  wegfiel,  an  dessen  Slatt  eine 
liottesirerehrun^,  einfach  zwar,  aber  erhebend,  und  erbauend^ 
nach  Christi  Sinne  im  Geiste  und  in  der  Wahrheitt  trat:  so 
.ward  daa  Volk  sich  inniger  hewnfiAy  wie  Gtotea  ea  ia  seif 
nem  GottecdieBCle  hahe;  ao  fSUta  ea  iffch  ergriffen  and  hin- 
gezogen  zu  dem  neuen,  noch  nie  empfundenen  Leben  in  einem 
hohem  Beiche,    dessen  Verständnifs  und  Beseligung  ihm 
jetzt  erst  aufging.   Auch  der  gemeine  Mann  erkannte ,  daia 
wirklich  eioe  Verheaaernng  in  die  Kirche  gekomm^.  acgr» 
dafc  er  jetat  eine  Anapraohe  an  aeia  Hers  vemehme  «ad 
eine  Sehnsucht  gestillt  sebe,  wie  er  sie  früher  bei  allem 
sinnlichen  Pompe  vermifst  hatte,  und  er  begriff,  daf?;  es  hier 
nicht  hloia  um  das  Gezänk  einzelner  Männer,  oder  einer  Schulci 
oder  einer  Gecellschaft  und  eines  Ordens  sich  handle,  Hd^ 
dem  daia  die  neue  Ordnung  der  Dinge  ihm  eelbet  und  ceinen 
heiligsten  Bedurfnissen  gelte,  dafs  er  gerade  dabei  betheiligt 
sey,  und  nur  selbst  verliere,  wenn  die  gute  Sache  verliere. 
«Damm  muiste  das  Volk  durch  seinen  Gottesdiensti  wie  es  ihn 
jetat  pflegte,  der  KircbenTerhciisemng  jitdt  Innigkeit  anhangen; 
-es  mofste  darin  die  Fahrang  aeiner  eigenen  Angelegenheit 
erblicken  und  als  seine  Sache  vertheidigen.  Selbst  die  Feinde 
Luthers  gestehen  ein,  dafs  er  sein  Werk  durch  Nichts  mehr 
gefordert  habe,  als  durch  seine  Lieder  und  seine  Melqdieen. 
Xndier  war  ein  Mann  den  Yolkee,  Yerlraqt  mit  deccan.Be- 
darfniasea,  imd  wetite,  wie  er  auf  das  Volk  wirken,  wie  er 
dessen  Kraft  gebrauchen  sollte.   Dafür  gehörte  ihm  auch 
das  Volk  an  und  forderte  wieder  g^ine  Sache,  weil  es  durch 
,lbii  «ich  »elbst  be&iedigt  fand.  Im  DeuUchea  Goiteadianate 
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äelbe  gethisn  iistie;  'dakiini  hkAt  es  jenen  fest,  wie  es  selbst 
dnrch  ihn  in  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  befestigt  wurde, 
und  sicher  ist  dm  Stelle  nicht  niedrig,  w«kiM  dar  DewtodM 
Goit»sdi0iitit  an  4«  CbMivwhfe»  dtt  Kin^MmriMtMiii^ 

Ueberfiehen  wir  zuletst  «nch  diese  seine  edenfang 
nicht,  daf  s  dforch  ihn  die  Kirckemerbesserung  telbit 
Jahrkmdm't  %u  MMmmiert  weOmr  gifilk^t  morden  Hi«. 
Er  iit  ^«1  iiiitelglied,  dnrcii  mMam  äm-  lort«dir«il«ii4e 
Bildung  dM  WiwieiitdMft  «ii4  im  neMchlicliMi  Geschlech- 
tes Überhai  ipt  mit  der  kirchlichen  Lehre  und  dem  kirchlicheo 
Lcbea  in  £  Eiligkeit  erhalten  und  zur  Eintracht  gebradit  wird* 
In  go  fern  er  nifimboh  Fredigt  und  Gessng  «b  mkm  ««MM- 
ttchen  Thiiile  UmuliteC,  niebl  iowolil  CUtw  Bor  iw  Stene 
der  alieii  llMigionee  se^  eoH,  «ki  -rMmebr  religiöse  Erzie- 
hungsanstiüt  und  ßildungsscbule  des  Volkes,  in  welcher  es 
Hiebt  blof^t  fromme  Erregung  der  Andacht  siiobt,  sondern 
eben  sowcihi  tiefere  ErfasMig  seines  GlaobeM,  «!•  Beleb«» 
■einee  reli  gidsMi  GeföUes  imd  WUleiM  finden  eoH:  «•  bin^ 
«lie  Kraft  nnd  Wirkanmlnit  äm  Bmgeilecheii  Gottesdienstes 
groisen  Ifhcils  von  der  IndiTidnaUtät  des  Seelsorgers  und. 
Fxedigers  ab. 

Weüi  das  Göttliche  wedee  all  QdttKcliea  rein  <«w  dhr 
aMBacUi(;beii  Znibal  aoAritty  i|oeh  an  eine  alets  gleiehnifirgig 
wiedetkefarende  Form  gebmiden  ist,   so  mA  eleh  nacurttch 

der  Freiheit  des  menschlichen  Geistes  ein  weiter  Spielraum 
eröHnen,,  und  aus  deij  verschiedenen  l;*ersonlicbkeit  der  Evan- 
geUschen  Geistlichen  eine  grete  Versclnedenartigkelt  und 
(ein  mannichfacfaer  Weehiel  uemdOMMr  Aseldhton  «ad 
mmiefaiiclier  DarstellnngaweiBa  das  Evangeliums  hervorge- 
hen, wodurch  auch  das  kirchliche  Leben  unter  dem  Volke 
fort  und  fort  sich  anders  gestaltet,  und  —  wir  glauben  doch 
nn  einen  ForUchritt  der  Welt!  In  der  Zeit  au  einem 
kero  Smndpnnem  hinnnliiteigt  Denn  unwiHkihtifeli  wird  der 
Clnlsliicbe  Lelmr  tot  der  CSeneinda  Inunev  ift  der  Gestalt 
mcbeinen^  welche  er  auf  dem  Gebiete  der  Theologie  aidi 
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angeeignet  hat.  Nicht  einem  Schauplätze  iheologiseher 
Kämpfe  zwar  darf  er  die  Kaozel  machen:  aber  es  liegl 
do«h  ia  der  Natur  de»  8ai$ba^  dafa  er  hier  so  sieh  wieder-» 
giebt,  wie  er  auf  dem  IM^  der  WiMeneeiiafft  sitih  gebildet 
hat.  Ihr  lag  er  in  den  entscheidendsten  Jahren  seines  Lebens 
ob,  und  er  setzt  deshalb  den  vertrautesten  Umg^ang  mit  ihr 
forty  damit  er  sowohl  selbst  des  Grundes  seiner  Ueberzeo* 
gOMg  gewkser  Werden  '  ale  aach  die  Gemeinde  Im  Glaubea 
l^fosfige  «ad  ihr  aae  eidem  feichea  {Schatse  gesaaiineHer 
Ideea^'hemre-  Eiaeicht  and  umfassendere  Kenntnifs  derreiclie. 
Wie  kann  er  nun  anders,  als  dafs  er  die  endlichen  Ergeb- 
nisse neuerer  Forschang,  als  eigne  Ueberzengang  angeaom« 
aMa,  geecfadfil^  aae  pMeeophisolieni}  geiehichiiiehem  aad, 
exegetleehem  Stadianl,  iheiie  unTenaerkt»  theila  ahelehtlidi 
in  ssine  Reden  an  das  Volli:  übertrage  und  auch  hier  eine 
Annäherung  an  die  Fortschritte  des  menschlichen  Wissens 
hervorbringe  t  Als  redlicher  Mann  ist  er  sich  es  selbst  schul- 
dig, aie  seiaer  UelMseagong  m  widenrpieehen,  soll  aa- 
deri  nicht  -Mae  HKede»  «eine  Wirkeamifcelt  aUe  Kraft  rer<^ 
lieren. 

Daher  kam  es,  und  kommt  es  heute  noch,  dafs  der 
Evangeiische  Gottesdienst  .vornehmlich  durch  seine  Predigten 
dte  l^tandpaael  'deir  wimanschaidichea  Theologie  jedes  Zeit« 
«dtere  in  poputaiam  G<iwaada  Icaad  giebt,  aad^  wenn  gegen* 
wärtig  der  Rationalismus,  als  das  eonsequente  Resultat  der 
Wissenschaft,  so  wie  des  Christenthums  und  namentlich  des 
Pcetestantismos,  von  den  meisten  Kanzeln  Ternommen  wird^ 
■a  geschiieht  es  bar  darem,  weil  seine  Freandoi  toa  seiaer 
Gtttigkeit  fibetaengt,  die  ProteslantiBche  KIrohe  an  der  Voll* 
endung  bringen  wollen,  deren  erste  Schritte  nur  die  Refor- 
matoren thaten,  und  weil  sie  das  Recht  dazu  haben,  gegrün- 
det auf  das  Bekenntnifs  der  Evangelischen  Stände  selbst, 
die  mit  ihies  BckenntnÜssehiift  sa  Angsbarg  keiae  hiadeada 
Norm  feslstellea  wottten,  sendera  vor  den  Kaiser  das  an- 
Lestreitbare  Recht  ausdrücklich  sich  yorbehieltea ,  weiter  zu 
forschen  und  in  Lehre  und  Ritus,  wie  in  kirehlicher  Ord- 
nung überhaupt,  die  nöthigen  Abänderaagen  zu  treten. 
Darm  aakilet  ea  der  KatienaÜsmaa  gegenijrirtig  flir  seüm 
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P&kkty  dam  Werk  4»  KmkMv^Aemmnng  im  Gekito^  4w 
Beformatoren  fortzusetzen,  und,  wie  jene  Männer,  das  Volk 
dafür  zu  gewinnen.  I«t  doch  auch  das  Voli^  dasa  leaf  und 
fordert  Solches  sogar  von  seinen  geistlichen  föhretti^ 

Lnthert  Verdieosl  um  die  Sehqlau  bat  sieh  au  eioM 
ip  herrli<^iea  Erfolge  eutfolceC,  dafo  da«  Volk  in  einer  Stnfo 
der  Bildung  hinangestiegen  ist,  wo  es  über  die  Dinge  in 
der  Welt  anders,  als  die  Väter ,  zu  artheilen  gelernt  hat* 
Mit  Beobt  setzt  es  demnach  ToranS).  daüi  et  in  idet  Kirtbe 
nicht  nur  keinen  Wideraprnch  g^gen  Mine  anderweidgen 
Kennlniwe  nnd'Uebersengungen  erfalirey  condem  diese  nneli 
mit  den  Gegenständen  seines  Glaubens  in  Verbindung  ge- 
bracht sehe»  fühlt  die  Unhaltbarkeit  mancher  Dogmen, 
wie  lie  aus  den  Uebemsten  Katholischer  Zeit  bis  auf  seine 
Zeit  herab  überliefert  wordeii  sind»  nnd  wanaoht  Beinedi* 
digung  seines  fadhern  Screbeas  naeh  Licht.  £s  weifo  sogar, 
dafs  seine  Prediger  durch  den  glücklichen  Fortgang  der 
Wissenschaft  zu  tieferer  und  richtigerer  Einsicht  gelangt 
sind,  nnd  mag  sich  diesen  Gewian.des  Bessera  itinbt  vpr^ 
enthalten  wissen. 

Dieses  gegenseitige  Begegnen  nun  findet  seinen  MiCtel- 
punct  und  seine  Ausgleichung  in  dem  Gottesdienste,  wie  er 
in  Deutschland  eingerichtet  ist.  Was  dort  die  Wissenschaft, 
hier  die  Yolksbildung  erzeugt  hat,  kommt  in  den  lurcUi» 
eben  Yersanmilnngen  aar  Sprache  und  au  gegenseitigev  Aih- 
nilherung,  und  giebt  dem  kirchUchen  Lebrbegrifie  diejenige 
Gestalt,  in  welcher  die  Kirche  stets  mit  der  Gegenwart  sich 
befreundet  und  in  ihrer  Entwickelung  fortschreitet.  Plötzlich 
nicht ,  aber  unvermerkt  .doch  und  aUmälig  ist  die  £vangeli<p- 
adle  Kirche  diesen  Weg  gegangen»  und  Iml  nameatKcb  dnieh 
iliren  Gottesdienst  nnd  duich  dessen  Vermittlung  swischen 
Wissenschaft  und  Volk  das  Werk  der  Kirchenverb  esse  rung 
fortgeführt  Die  Römische  Kirche  entbehrt  dieses  Bindungs- 
und BUdnngsmittels;  daher  tritt  jedes  Zeitalter  mit  ikr  in 
Widerspruch,  und  sie  selbst  altert  um  so  meiir,  je  weiter  ^ 
a&di  Ton  der  alten  Zeit  iluer  einnudigen  AhgeschlosüBnhek 
entfernt.  Die  Evangelische  Kirche  dagegen,  weil  sie  in  steter 
WeishaelwirkttDg  mit  dem  Vdke  upd  dessen  f  ortschdUen 
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iiieibly  kann  höchsteng  einmal  mit  ihrer  angefangenen  Ver* 
besaernng  zogern,  nie  aber  völlig  ruhen  mi  aufhören,  son- 
dern mit  der  Zeit  und  deren  Erseugnitsen  nral«  sie  gleichen 
Schritt  halten.  Wohl  hägt'  nnt  eiH  Keitranm  weniger  Jahr- 
hunderte zwischen  heute  und  der  Reformation :  aber  welche 
Veränderungen  hat  seitdem  unsere  Kirche  erfahren  I  und  sie 
daarC  Mch  wohl  rQhmen ,  dafii  sie  in  dieser  fartgesetzten  Kiru 
ebcii?edkeseerang  dem  Geiete  Seht  ProCeetantisoher  FreBielt 
am  Treneeten  aachgekonmen'  IsIl 

Verkennen  wir  in  solchem  Ruhme  niclit,  dals  der 
Deutsche  Gottesdienst  sein  grol'ses  Verdienst  daran  hat* 
Denn  er  hat  den  envachenden  Ideen  öffentliche  Kunde  und 
Geitnng  Temehaiüt  nnd  der  Wiasensehaft  der  .Religion  d»* 
dmrch  A'Bselien  nnd  Rechte  gegeben,  dafe  er  ihre  £ff|psbnisso 
in  dds  Leben  einführte.  Wie  er  im  sechzehnten  Jahrhun* 
derte  die  Reformation  zur  Sache  des  Volks  machte,  so  hat 
er  bis  auf  uoere  Tage  herab »  und  gegenwärtig  mit  Torztg« 
lii&ett*  GtPivinne)  da«  Volk  nn  einer  hdhern  .Stufe  raiiglttaef 
E»lMnntniib  nnd  BiMnbg  gehoben,  dadnreh  die  Kirche  mü 
dem  Zeitalter  befreundet  j  und  ihr  manches  Gewand  abge- 
streift >  in  welchem  sie  sonst  nach  der  Väter  Sitte  einher^ 
schritt.  Wohl  will  man  hier  und  da  nur  nach  dem  alten 
Gewände  den  Werth  ihres  Geisten  benftiieiloni  wohl  nett 
hie»  nnd  "dar  deh  erwhchien  Ideen  Stfllsehweife»  noM^ 
werden;  Wohl  möchte  ein  im  Finstern  schleichender  Geist  die 
Kirchen  Verbesserung  aufhalten  und  in  ihrem  ursprünglichen 
Chatoeter  entstelien,  indem  man  ihr  Ziel  und  Schranke  setzeof 
odir'  iio  auf  ihren  der  Natnr«Mich  «nvoilkommento  fiegin» 
windet  nni&ckdAlhgeii!  wilL^Fürchten  wdr  dnmhi  NiohtsI  Dnn 
Volk  ist  fGr  dhSr  Licht  gewonnen,  und,  wie  es  zur  Zeit  der 
Reformatibn' durch  seine' Theilnahme  die  kirchliche  Freiheit 
befestiget  hat^  so  wird  es  auch  in  unsero  Tagen  ein  Grund- 
pfeiler des  Lichtes  nnd  des  Rechtes  seyn»  Die  AUgewnlt 
der  Ideen  hat  gesiegt«  sind  ans  dem  Kreise  weniger 
Freunde  herausgetreten  auf  den  Schauplatz  des  öffentlichen 
Lebens 9^  und  gleichsam  verkörpert  durch  die  Theilnahme 
der  Menge.  Sie  kehren  täglich  wieder  in  den  Beden  an 
faeillgw  Stfttlo;  sie  iiabon  ifadi  in  die  fronunen  Goeftngo 
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T^rpiflanzt  und  sind   mit  den  Gefühlen  der  AtndMht  Ter^ 
■«bflnolmi«  Oer  i«eMt       aicb  wkt  4mo§ißnl 

Di«  Burgscfaftft  ihfei  BeiteheD«  mUl  Ibeston  CMeHieM 

hat  unsre  Kirche  in  ihrem  Gottesdienste,  und  wohl  geziemt 
es  sidi^  seiner  am  heutigen  Tage  zu  gedenken,  so  wie  der 
Männer,  die  lun  »teitti  .l^essere  Ges^altuDg  ein  hlinbendfii» 
Y<tfilteast ,  lieh  «ravmlFtii»  Weia  ttsdiire' a^erfebüM/tlMin 
die  erste  Stene,  alt  niiBerm  groften  «tiifilert  dem  krailtigeii 
Redner  zum  Volke,  dem  trefilichen  Dichter  frommer  Lieder, 
deren  Macht  das  jetzige  Geschlecht  noch  in  gleicher  Starke 
eMffiodety  wie  die  Väter  ?.  Drei  Ja^hunderte  hahen  aa  jtei* 
ae»  iOrdte  .gebaut;  aber  eelae  ms  liefM  Gemfitlie  aat* 
•pilingBiieii  •  ChsäBge  haft*  die  danUam  Naahwelt?Bifiht  im»» 
worfen,  sondern  erbaut  sich  heute  noeh^  wie  an  ihren  kräf* 
tigen  Melodieen,  so  an  ihrem  frommen  Sinne.  Noch  singt 
i^.  voli  Begeisterung  das.  gläubige  Herz  nach;,  Mm' 4^^H% 

fcafcel  dAel  der .  ismsiheiduagsyellen  Zelly  in  weleWi;  läatlMef 

EU  Coburg,  während  des  für  die  Evangelische  Kirche,  so 
wiebiigen  Reichstages  zu  Augsburg,  durch  diesen  seinep.  kura 
Biviar  gedichteiea  .Meldei^gesaog  sich  in  seinem  Glaubens* 
#Mhdu«nid  fiatfvflrtiaiiiea*islMita»  .2a^eMiemi<^^ 
enitesri4a»Bm  a«eb  jetst  .  dieeer  begeisternde  Geaaag^  und 

weck«  die  Gefühle  frommer  Erhebung,  wie  sie- heute  in 
jedem  Kreise  sich  aussprechen  sollen,  sey  es  unter  den 
Jlrnnden  der  Wissenschaft »  odar  in:,  der  Yetsanmluag  der 
Cfaneiadai:.  OeM.geete  Bnanarangntt  begegnen  nniKAliea 
nsn  Jieatigen  Tagey  wid  ^daa  Herz^  vellr  «olidin»  .Eisaneffang^ 
erhebt  sich  zu  CiOtt,  dem  \nter  der  Geister,  der  die  Geister 
weckt  mnd  besehuant  und,  sein  Reich  mahiaet  .und  flrdact  airf 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

'  *  1  » 

m      i      ;  Ii.»  ».4 

. I  .    '      ' '  •  ■ 

■ 
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IV. 

Ephräm/s  des  .Syxer» 

Ansichten  vpn  dem  Pari|diese 

11  n  4  d  0  n 

Falle  der  cistea  Menscliea» 
D«  Friedrich  Gottlob  UI^I emaiin« 

UMBliata.te  Theologie  ujU  VnSmvt  §mMlKiMA^\V}ih!tlm§rüjm 

♦  m  Birlia.  i    •  * 


Erstea  Kapitel« 


BifUe^mg         Veranlassung^  —  Wichtigkeit  des 
Gßgemtand^      Namen  des  Fwadieses. 


Ephrftni  ^i^r  Syrer  (geb.  in  Nisibis  306,  gett.  m/tiLmvC 

378),  welchen  leine  Landsleute,  in  dankbarer  Anerkennung' 
seiner  Verdienste  um  die  Aufrechihaltung  und  Förderung' 
der  orthodoxen  Lehre,  dea  ehreaden  Namen  wa%%  Bropkeie» 

(ulyorni  Vl^)  un^  der  2Saker  des  ke&igen  Oeitie$  beileg-' 

teni^,  lebte  zu  eiaer.2eUt  in,  welciier  nicumiciifidticitfMi 

•^••^■^••••eeee^^l*   .  %      *     »    t  •      *      \  *     "  \ 

])  Ein«  Ami^iuig  Mt.  bieten  Nmmh.  And^i  erfriM#  Mm  ' 

|mO|{  .||0»/Ü|  ,ii„t>;  Jpoi  d«.|.  .«fo      rm$^  IN»:  «r.iHiMf  .On^.ilr 
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Richtungen  der  über  das  Göttliche  speculirenden  Vernunft 
hervortraten»,  nad  in  einem  Lande,  wo  alle  diese  £r8chei- 
nnngen  sich,  wie.  aus  einem  in  ergiebigen  Boden  gestreuten 
Saamen ,  entfolteten ,  und ,  mit  der  Wärme  einer  erhitsten 

Einbildungskraft  gepflegt,  üppig  wucherten;  er  blieb  aber^ 
obwohl  er  sich  zu  dem  beschaulichen  Leben  der  Asceten  da- 

'ünaliger  Zeit  hinneigte'))  nicht  ein  stiller  Beobacliter  des- 
sen, was  um,  ihn  her  vorging,  sondern  trat  dller  aus  .saln^ 
At>^e8efcfli2Mrii1(e1l  Airch  Wort  und  Schrift  hervor,  griff  feit 
und  kräftig  in  jene  Bewegungen  ein,  und  half  die  Stürme 
beschwören,  welche  nicht  selten  die  Grundfesten  der  Wahr* 
heit  und  des  Glaubens  zu  erschüttern  drohten«  Seine  viel- 
seitige Bildung  —  d|»||n  ft-  begnSgto  sich  nicht  mit  einem 
blofs  obeHIfichlißhen  Wissen  und  Auffassen  heiliger  Gegen* 
stände  * —  bewegte  sich  in  einfachen,  verständlichen  Formen, 
und  verlor  sich  nicht  in  den  Spitzfindigkeiten  einer  blofs 
Ton  eitler  Ruhmsucht  geleiteten  Polemik«  £s  war  ihm  um 
die  Wahrheit  au  thun ,  weklie  er  in  üirem  pmnklosen  Ge- 
wände darstellte;  und  wfthrend  sein  Lel>en  das  GeprSge 
Christlicher  Demuth  und  strenger  Selbstverleugnung  an  sich 
tfugf  gewann  er  ein  solches  Ansehen,  dafs  ihn  selbst  die 
nusgeseichnetsten  Kirchenlehrer  seiner  Zeit  der  höchsten  Ach- 
IHK  wfti^n  »>.  Daher  war  iMpph  B of Hins  dex  f^r ofae^ 
der  seinen  Werth  kennen  gelernt  hatte,  bemüht,  ihn  ans 

.  seiner  ^urückgezogenheit  von  der  \Velt  in  das  Öfi'entliche 
l^rchliche  Leben  einzuführen,  damit  er  hier  als  nachah- 
mingswijrdi^es  Vorbild  leuchten,  und  seine  Lehi|e  in  gläu* 
^en  Herfen  immer  mehr  die  heillj^e  Flamme  der  walurhaft' 
Quristlictien  lliebe'  entaünden  machte,  welche  nur  durch  dasi 


2)  .Dicwlbe  Neigung  lam  ^icetbclp^  Lebte  scigle  Seck  Grefor 
V^itf  Wssiens.'  i^tt^  'V't'tm'mUMt"€tttg«rtiU  "vom  JMfikiKi/ifir/l»^ 
Af«  (DftmiliiAt  ItaS)  8.  40  f.  ümA  von  Ef hrioi  heilU  m  in  itieMi  Le- 

gihr  0ii:tfjgrmf  vom  de^  JLütöfi  }mr  WtU^'   ,  .    •  „  . 

S)  Dielii  bmagt  vater  Amämm  Gregors  voa  NyitalQwil^tior  alc 

M^u^  imi^  ^^a^^f  ite.  is.  MC'  Ml  (i«s^.  m-ois, 

wMm  kofs       BpMut  TMe  sbgtftiM  sa  it|nv 
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unverfälschte  göttliche  Wntt  ^fenährC  werden  kann.  Seine 
Tagend  war  nicht  eiue  blofs  äulserlicii  angenoiumene,  geizte 
aber  eben  so  weuig  nach  Aaerkenauog  als  nadb^Mewunderung* 
UnaUäaaig  baiobäfiigtß  ihn  die  Verediiuig^  Sfiaes  «igeoen 
Sdhit»  lind  die  yot  Ifant.  hinterlafieaea  SeUbs^ges^änd- 
nieee  antwerlen  aas  ein  daatlicfae«  Jüld  von  dem,  was  er 
sich  nnter  Cluistlicher  Tugend  dachte.  Ein  flilchtiger  Blick 
ia  seine  Schrillen  aber,  welche  noch  viel  wenig  iür  die 
Geschichte  seiner  Zeit  and  seines  Lebens s  so  wie  lUr  die. 
Entwiokliüig  dar  laligldsen- Ansichten  seiaer  Kirehe  beantit 
worden  sind,  and  doch  diefii  Alles  sammmea  genommen 
treflflich  characterisiren ^  überzeugt  uns,  wie  er  es  in  jeder 
Hinsicht  verdiene ,  den  berühmteste  ti^  Griechischen  and  La» 
ttanischen  Kirehenlehrern  an  die  Seite  gesetat  aa  werden. 
Oflff  prüfanda  Varsoher  begegnet  in  denselben  maaclier,aaaen 
und  eigenthfiraliehen  Ansicht  damaliger  Z«t,  so  dafs  sie  als 
eine  recht  ergiebige  Quelle  theologischen  Wissens  betrachtet 
werden  können.  £r  hat  wenig  in  denselben  unerörtert  ge- 
lassen, was  diesem  heiligen  Gebiete  aiigehort^);  die  Schrift 
leitet  ihn  bei  allan  seinen  Cnterftnehnngen^  and  bei  der  ihm 
eigenthfimliehen  EiafacUiait  der  Darstellung  gewahrt  man 
eine  Wärme  der  Mittheilung,  in  welcher  sich  seine  indivi- 
duelle Ueberzeugung  deutlich  asu  erkennen  giebt.  Diela 
bestätigt  unter  Anderm  seme  Schilderung  des  Faradieses^ 
über  .welehes  sieh  In  seiaan  Syrischen  Schrillten  (  Tom.  III« 

p«  562  —  598.)  zwölf  Gedichte  (jxLy-fSi^  Im)^)  ünden,  und 

▼an  welchem  er.  übereinstimmend  mit  deH  In  denselben  nie« 
dergdagten  Ansichten,  nach  In  seinem  Commentar  über  die 

Genest's  und  zerstreut  in  mehrem  Stellea  seiner  Werke 
handelt 

Unverkennbar  wurde  er  dabei  von  der  zu  seiner  2eit 
terherrschenden  Meinang  geleitet,  das  Paradies  für  etwaa 
UeberuiuiliGiie%  an  haltoi  and  dem  Irdischen  gleiehiam  ein 


4)  Vergl.  Gregor.  Nyii.  T.  III.  p.  608::  rdxu  xolvvp  toowrov 
Hltf.  UM,  ZtUiOr.  L  9 

■ 
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himinliscbes  an  die  Seite  zu  stellen^);  allein  er  hal  beide  so 
iniug  in  einander  zu  verschmelzen  gewufst,  dafs  sie  als  ein 
an  tich  zvsammenliangettdes  Ganse  erscheinen.  Nach  sei- 
nem eigenen  CSeslftndniBse  liefe  er  sieh  dabei  eiazig  nnd  al- 
lein von  der  heiligen  Ufeehrift  selbst  leiten ,  nnd  man'  ver^ 
kennt  nicht  in  seiner  Darstellung  das  Streben,  Alles  zu  ver- 
binden oder  zu  benutzen,  was  •  nur  in  irgend  einer  Beziehung 
anf  diesen  Gegenstand  in  den  alt«*  nnd  nentestamentlicben 
Bnehem  Toxkommt« 

Zunächst  thdit  nns  aber  Ephr&m  die  Veranl^mng  mit, 
welche  ihn  zur  Betrachtung  dieses  Gegenstandes  hingeleitet 
habe,,  woraus  man  ungefähr  die  Zeit  abnehmen  kann,  wel- 
dier  diese  Schilderung  ihr  Entstehen  verdankt.  Es  war  die 
Zeii,  wo '  er  seine  Aufmerksamkeit  anf  die  Erkiarnng  der 
heiligen  Schrift,  namentlich  der  Genesis,  richtete*  Denn  er 
sagt  lins  in  diesen  Gedichten  austlriicklich,  er  habe  mit  Be- 
gierde den  Anfang  der  heiligen  Schrift  erforscht ,  und  sey 
nachdenkend  von  Zeile  zu  Zeile  weiter  gegangen ;  der  Anfang 
des  Buches  selbst  aber' habe  ihn  so  sehr  angenogen,  dafs  er 
mit  Freuden  schon  auf  das  znaftcbst  Folgende  geeehen  habe.  - 
Als  er  aber  zu  der  ^Stelle  gekommen,  welche  das  Paradies 
schildert  (Gen,  2,  8  ),  so  sey  der  Geist  von  der  Schrift  in  ' 
die  Mitte  des  Paradieses  gesogen  worden^}«    In  dieser 

5)  Ton  einem  Hi  die  Sinne  feilenden  Peradieee  (luv^tmoq  tiü&iffht) 
iitin  den  Jmtin  dem  l^nrt^rer  sogeieliHebtofn  ffuieii,  et  reip^mt, 
ad  erthoAN.7ü,  {Opp,  ed^Parit»  163tf.  p.  437.)  die  Rede,  nnd  l^plpiin. 
nini  tadelt  in  Andior*  den  Origenee,  delli  er  ein  irdtsdiei  Pwndiee 
leogne,  in  welclMr  Anefebt  iick  aeeli  TkgopkiiuB  aä  AuM,  Ub,  MI, 
(im  Anlienge  der  erwnhnfen  Perim  Antgebe  von  luaUmi  Opp,  p.  lOi.) 
hinneigt  Beides  iCellt  neben  einSnder  Beeil  ine  in  Ornfc  d»  Parad*  (T.  I. 
4d*  Cnrn^er.p.  351.)»  vo  er  eegt:  "Av  fih  odv  0c^iuyo9  *h  nal  iifyuXriv  Tjyji 

SUaov  xtd  fiiv  riitarriv  ifnpoQtia»»*  ^  et  dl  nMV/t«Tixo(      mU  üw&vtQcc  q^gont^ 

tmiftu&s  Tovc  ävToiq  t^c  SutcuoQvmjq  «a^rtov?.  Ginslicb  rerwiifl  dagegen 
die  allegoritcbe  ErUirang  Hieronymne  ins,  CommenUr  nun  mutet 

e)  Vgl.  üom«  UJU  Opp.  S^.  p.  ft74*  C  Siqf[.|  I^AO 
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gtimimiDg  'des  GdpUitti  m  *«^  ilMh:  dai  wmffiilen<eMi^ 

che  Verlangeit,  ^Kentii-  Gegenstand  weiter  aiigenf (ihren ,  und 
es  entstanden  daher  jene  Gesänge  entiredec .  gleichzeitig  mit 


«^x^^l      Miina.i  %j>iO,       f  v>|  iioe  «^ou^  ^AfiQ«}:^ 

|fll»3f£>2    *T^OS\  d>  ^       Anfange  ^fetet  Buche»  hatU  ich  geleset^ 


SiMfm,  "  Und  da»  BnU  ^  wa»  her9aii:9pr0ßie^  ^fi^*.  ^i^^i 
MflA  »eiMßr  F'är^Mang  (ä,  dem  folgenden  Vene)! '  vmti  mi$  M  gt* 
hmmem  sm  Vitrwy  In  weMkem  gegtkrMem  Ui  4ie  G^iekitkt»  än 
^9iü»Mf  efa  Mg  €$  mit^  pm  awf  ßi&t  .MIIU.4^.^Biiifßii^  qm  fimm 
dn  ^mdk$eßf  .r-  AI«  eise.  beii<mi|ere>  jiefa  Nselideii)k«m  4^#]|;Jbc|^(^d^, 
Vcmilutoiig  nnribnt  er  «o/bI^  dip  Worte  4ci  iierrn^|«ii[|,  $|if\||cher  ^ 
Kieeee  (T.  III.  589t  D  2  «q«*)»  welehe  ejr  eine  ^eben^^Jip,  tljBheiBejptfift^lH^ 
TOB  dem  Vorimpflei^eim  fei  Pfirndjj9fiet  be(rM|itc|k.  £i^epQleafecluBiT«$i^j|!nB]f 
»kn  gegen  einig«  sa  JBuhclau  Seit  ^reabreltete  ^iiotilf i^«^  Secfen»  wie  der 
Opkiie^  nnd  ^FmimiiiUiffmr^  «;elelie^4lfiderIegCe.(?gl«  V-^erniftfr.*  Gen^i 
fMt  Ent»iieMimg^  dim  -gtfMmdS&m'-^tem^:  l$f  &<l94-6^)/  oder  f^egen  dÜ 
*nii«l(tenieiItanfetemet4Ton  etnem'dpppelten*Pviidi^ie,Ywelel^e  «r  2^  IL 
^.  SSSJ  bet«r«Het  (Tcvgt.  fSimhn^  IMdniM  ^€hmkeüti^  Styf^fiim  pr^iim 
%"*MlD^Kff  ,  j?.  62  rq^^,  findet  cicli'hlellf  injitfi»  Gedfc^tei|  ^Dab  nBer 
'Tön  I^yifSnai^teenBiärieW  11^  necli  Rel^iinl  iSäSeE 


€fegor  Tön  N^y  ii  Slttwe'^MIeiifo'llftrem'*^^      nech  gelcal 
köfljne,  Jlfit  nk|i  wtnl^k^w»  myij[^'M9SLtyt^^ 
wi  er  p.  614  tag/:   How  dt        litiipov  y/vxijv  uXi^äxov  hkuIhv  xqv 

nafQuiQxojP}  oTtov  x^Q^*^  nQoq>fjtiiv,  Haoy  ^oro*  iatoa%6X»v,  oitov  j^o^a  tSa^ 
fta^rCqtav,  onov  oa£<av  tvq>Qoavvij,  Siiov  ^do(nMtli»y  iLa/inQOTtjq,  onov  ngma^ 

uya&Uj  u  Irn&Vfiovaiv  uyyiXoi  nttQaxhxpui',  tlq  ImXvov  tov  Uqov  iqjohrjot.  ^w^of 
roi  fiuy.uQivv  xul  uoidruiiov  jTurQog  fjfjieSp  noXvfianuQiarog  xal  uyia  ^pvxi» 
'HyoifiMt,  ök  rij  nQoq  omavöy  aiyti^q  uvaßuan  ijyiZa&ai  vuq  naqlc  ILQi^  ß(99 

t)Qu  (f  iXtaTTj    V'^'/';'  TlQOt^ivijOu  xdkkoq  '  xul   oliv  -TO),  Xnyo)  y.aOv:tO- 

mnod^jfi,tv7]  Ot(7>  tpvxris  x4/'W -.09*  toaop  üyuTiuvaimq  ri%üii^ßOcc,  x«li 

wwa  fA^QO!;  -Tai  Tiavoaq  eiTtiiv  tb  uml  HnS-VTtQ^tliaif  oUvi  ,»lTh  .'f^'^*'^^^^ 


* 
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selbea  kutz  voran.  Diefs  läi&t  sich  mit  Sicherheit  aus  der 
gegenseiügea  Ergänsnog  der  in  beiden  Arbeiten  vorgetra.« 
genen  Ideen,  weniger  aa«  ihrer  Ueberein Stimmung  bewei- 
nen. Dort  fnlgtn  er  mebr  •einem  Berufe  alt  £xeget,  hier 
neigte,  er  ^nehr  «ein  Talenl  als  Oielilnrs.  nn4  na  J^onnten  beide 
Heflrbeitnngen  fast  gleichzeitig  entsteh^  and  neben  einan- 
der feine  Stelle  finden  ''). 

.Jj.#l)erf4l  nber  zeigt  sich  in  diesen  (SnAchlen  nein  von 
Begeisterung  und  £hrfarcbt  fiir  den  Gegenstand  ergntfenns 
Gemihb  ,  ja  et  in  ief^  wlederlioUeii  ArflnikiWnngn  miiier 
Phantasie  recht  deutlich  der  Drang  der  Geßhle  wahrnefaitt«^ 
bar^  die      feiner  Seele  aufstiegen^  und  jenes  überirdische 

7)  '  S^fne  fefUtfe  Arbeit  über  die  Cencsla,  welclie  niÄn  wohl  von  dem 
Cnrnrnentare  zu  üntemhefden  hht,  der  leineu  sämmllichen  S^riichen  Wer- 
ken \  Ol  angedient  itif ,  fttehri^b  Ephram  ttMh  üem  J.  363,  ali  er  sich  aus 
£deü»a  i\u  nc\c gezogen  hatte  und  in  Nähe  dieter  Stadt  äuf  einem  Berge 
höhnte  (vgl.  s,  Leben  p.  S5.y;  dafa  aber  der  erwähnte  Cominentar  erit 
apiter  folgte,    etgtebt  ilch  aoi  dem  Anfange  dessetbea^  wo  er  sagt: 

W  ^^^^^^  ~r  ~T  ( '»^^^^  *  w  •'^»^^^^5       M^^^^^^^^     ^^^^^^^^^^^^     ^^^^^^^^^^^^^M  .^^^^^v^^^^p 

J^i^^  ^-»^^  iöini        fjl^  >i9-^Bioy 

)<i!  ^.lifiuSl  faoiA  ^r^mJ  1^  ^ 


V I         ^*  ^  to/k  wMt  keine  Erklärung  liefern  ven  dem  ersten 

JSnehe  Msfnr,  der  Cfeneeie*  mm  nicht  dmeeWät  ddt  mm  vU^erhoUrn,  iMii  ^  ich 
iereitt  im'  de^  MMt  mnd  im  dem  Gediehiem  gegebem.  Kt^\  weä  ich  äber 
überredet  wurde  vcm  det  Zdebe  der  f^iwmmdCf  em  hmke  ich  kär»  emeammem» 
gefa)kt  \  eeme  ich  im  dem  JlUdem  mmd  Gedichtem 'ge$mgt  hiOe.   UnUr  Um 

ho  vi't^  aof  jede«!  Fall  die  prosaischen  A^handlnngen  za  vertteheo, 

Welche  n4ch  der  Erklärung  der  Geneiig  (T^M.  L  p.  )  folgen  und 

aach  B* ■  II i a i  d e iB  6 r •«a  li«kaDat  wann  X, ^y^*  1P* 

49«);  die  Ia^i^  «ber  k^aoea  viehtf  Aaimi  tefn,  alt  die  CMieiif  ni>«r 

dns  Panidiei  (deren  A$semani  in  8.  Biblioth.  or-ientaL  Tom.  L  p.  84. 
fmticcfhn  er\vahnt),  4a  lieh  Ronvt  nirgendü  ein  aoi  dnt  9«atlit  MlUdMter 
tiecMMtaiid  auf  akailoto  Waüi  jfciathittit  tedtl. 
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Hinaofgezogeo^erdeti  giebt  uns  ein  deutliches  Bild  vda  dex 
Wärme,  luit  welcher  er  das  Irdische  vergifst  und  sich  la 
der  Höhe  aufschwingt,  in  welcher  sein  dem  göttlichen  Ge- 
genstande zugewandter  Geist  endlich  Ruhe  findet.  £8  war 
demnach  nicht  eine  blofse  Nachbildung  der  Geföhle,  welch« 
Paulus  als  die  seinigen  2  Cor,  12,  2 — 4.  schildert,  sondern 
in  der  Tiefe  seiner  Seele  lebendig  empfundene  Erhebung, 
welche  ihn  ergriff,  als  er  sich  seines  erhabenen  Gegenstan- 
des völlig  bewufst  worden  war.  So  sagt  er  gleich  im 
Anfange  dieser  Gedichte:  Meine  Zunge  las  die  geoffen- 
harte  Geschichte  seiner  Entstehung;  mein  Geist  erhob  sich^ 
ja  er  flog  in  seine  hehren  Räume  und  erforschte^  seine 
Herrlichkeit^),  Das  heilige  Buch  also  lag  vor  ihra^  aufge- 
schlagen die  Stelle,  in  welcher  nur  in  den  ersten  Grundzü- 
gen der  Gegenstand  berührt  ist;  und  so  ruhig  der  Anfang 
seiner  Rede  fliefst,  wo  er  uns  sagt,  dafs  er  den  Pentateach 

welcher  eine  Schilderung  des  Paradieses  uad  sei- 
ner beiden  merkwürdigen  Bäume  enthalte,  für  einen  Schate 
der  Offenbarung  ansehe  ,  so  giebt  er  doch  zugleick 
zii  erkennen,  dafs  bei  der  Kürze  der  Darstellung,  ob- 
wohl sie  die  ganze  Offenbarung  von  beiden  in  sich  fasse, 
doch  noch  Manches   dem  eigenen    Nachdenken  überlas- 

8)  Tom,  III.  p.  563.  A  5  iqq.  1  >  S>  ^    1— Ir-^  -  »  1  ifc  N 
•  »       r      •    ,  -  ,        j  r  r.         •   *  t 

•  Ol/^>jQOA£i^  Von  cioeiB  aJknlichea  Aubchwunge  redet  aoch.  ^»i6ro- 
tttft  de  Paraiit«  c.  XI.:  Dtntgue  Justi  in  paraditum  taepe  rapiuntury 
»ient  et  Pnutut  raptuB  ett  in  paraditum  et  audivit  verba  tneffabilia, 
Ei  tu  ti  a  prtmo  coelo  ad  tecundumy  a  tecund»  ad  terttum  menttt  tuae 
tigore  rapiarit ,  -hoc  est ,  quod  pritfiutn  unusquitqite  homo  eet  eorporaJiiy 
ucundo  antJnaiiSf  tertio  tj^k^italtt :  ti  Ha  rapiarit  ad  Urtium  caelumy 
kf  videat  fulgorem  gratiae  »piritalii  (^.anitnalit.  enim  homq^^  quae 
sunt  ipiritut  Deiy  neteit;  «I  ideo  tertii  eoeii  asctnzio  tibi  ett 
necettaria  ,  ut  rapiarit  in  paraditum  )  .*  rapierit  jam  tine  periculo  ,  ut 
potttM  diiudieare  omnia ,  quia  tpirtttiiit  didudivot  omnia ,  rpte  ■autetn  « 
m&mdne   diiudicatur*   VergU  Clcmeaa  Alexaadrinai  &är(m,  V.y-etf, 
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iU  IV^  UkUmADii«  &|^Krllii»  4.  Syr«iä  AoAektM 

'».'  Nach  diesen  Worten,  welche  gleichsam  den  ersten  mit 
Nachdenkeki  verbundtinen  Blick  auf  dea-TOr  ihm  liegenden 
Badi8tab«ii  ktsetduiejBi»  iglimmt  .das' Feuer  der. «Bede,  malur 
auf,  ^irill  das  inirfickiiaMen^  Gefühl  der  Ehrfurcht  ^.>^>Jj 

i^elclies  gleichsam  zum  zündenden  Fanken  seiner  Beg^iate- 
rung/wifd)  ringt  mit  Verlangen  nach  Kraft^  dleaeii  hei- 
ligen Ort  ViirdeVoIl  schildern >a  IcISnnen;  and  eo  reift  endlich 

dei  Entschlufs  in  ihm,  durch  dep  Buchstaben  tiefer  in  die 
Offenbarung  einzudringen,  zugleich  aber  auch  der  Ehrfurcht 
in  seiner  Seele  Kauui  zu  ge^bea^  welch^  das  Bewufstse)rn  sei- 
ner Kraf^losij^keit  in  ihni  erzeugt  hätte/  Hierüber  drückt  er 
8ic)i  SP  ans:  Zwischen  Jl^ureÜ  un4  tiUie  war  ich  gef heilt 
nni  stand  da;  die  Liebe  zum  Faradieie^  das  ich  begehrte^ 
rief^  die  Furcht  vor  seiner  Herrlichkeit  hieh  mich  aby  ei 
SM  erf ortchen.  Ich  gnügte  beiden  mit  Weüheii^  ich  ach*' 
ttte  lhük*dm9  Verh^gmej  ißh  daeki0.  .itm^^M€it  dm$  fifn* 
^^ffiMwrie;  ich  fanthte^  dmm&.i^^^eiekmf  wiMe;  ich 
tthwiegj  dttmit  ich  unieritützt  wUrd€^^).  ,1}^^  diei^  führt 

9)  Tom,  III,  p.  502.  A  ü  sqq.  MI(  welcher  Freude  er  aber  dag  Wenige 
Ton  Moiea  über  dag  Paradiea  MitgetheiUe  geleien  babe,  giebt  tr  p.  563. 

.A:?  "^-  i"  ^  Worte«  »  «rkniliiej:.  Oia^ip  *  ^lU-^  rcsl^ 

ging  mn  PreudsH  an  die  Getektehts  de§  >«r«itf«t«f ,  wichet^  kM$  iti  im 
»kintr  BeMUentngf  tAtr  reteh  im  ttfH!««-  t^cHmn^*^  •  v   .-  ^ 

.  ,   IQ)  2V»».ni.y.562.  C  l«|q.  :  *|  V^-!;^!  iLa-Ä 

y^-^  y.äaja^j^]2      |i&j?^2  oi^^Om)     .^öi  ^\^o*  Zil:»^ 

•  Ir^U  A^^aO    «Ma^}  Aqi£^   DaiMibe  geiteht  Yon  tlch  Am. 

b  r  o  B  i  Q  ■  zu  Anfange  leiner  Schilderung  des  Paradi«ieM  :  I}e  paradito 
adoriwiäug  sermo  mn  mediocrem  aetium  (aiii  Codd.  metum  )  mobiß  .9$^- 
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Ihn  MMdem  G^aOaimlMBt,  iA'mnt  Toii  ihm'  kMD.dini 
ImlietteB'GegeQiitftiid'  in  Mioem  gaaseii  UnfongsiteMsMpfeiidtf 

Schilderung  zu  erwarten*  babe^  er  köim«  nnr  so  Tiel  davod 
geben,  als  überhaupt  der  menschliehe  Versfand  davon  zu 
fassen  im  Stande  sey.  Keine  laeuschliche  Beredt samkeit,  ja 
Belbst  nioiifc  4er  Qedanke  könne'!  ein  nürdigee  BM  von  die* 
nem  Oite  entüreifen;  achoa  wa»  BnfiieflMlb;dinBlben  liege^ 
ziehe  >mt  Bewnndening  hini  er*  «ey  Sbev  ^liiv  Drtlieil^rt 
haben  3  und  ob  er  aiieh  seinem  Namen  nach  als  etwas  Irdi« 
scbes  erscheine,  immer  bleibe  er  seiner  Kraft  nach  etwas 
Geistiges  ^i).  S#  wie  uns  nun  kein  Spiegel  sein  Abbild 
gebef  ae  finden,  siflk  aiioli  keine  JTarben,  daa  ltil4  antanfuh* 
len  nnd  in  iPttllMiden^?).  Psaamangiachtat  aber  bpA.ai^ 

' '  '      ■  .    ■      .  .  ■     •  . ' 

tur  incutere  ,  qutdnam  %it  j^araäümf^  ^  uii  pudiWBp  fft/j   wv^t,tigmr$  9i 

11}  Tmü.  III.  1^  fiT2 f  I  sw-s  *\        ^  %^  n  iiiim  .—m\  )f 


d.  i.  IS'icht  aber  ist  geichiekt  der  Mund  zur  Schilderung  des  Innern, 
auch  wiederum  nicht  zur  Schilderung  seinrn  AruJ&ern  reicht  er  aus, 
auch  nicht  zur  Sc/iilderung  tcineu  ei/ifac/ien  S<  /tmncfres  an  seiner  Utn-m 
xaunung  ist  er  fähige  daß  er  narh  uFi/irr  M  arde  thn  Hchildrre.  Denn 
$fine  Farben  iind  erfreulirh ,  hnrunrin  nHteurdig  seine  'Wohlgerüche ,  be^ 
netdengwerth  seine  Lieblititl  fuien ,  gepriesen  seine  Früchte.  Aufierdem 
vergl.  p.  50«.  K  4  sqq.  573.  Ii  {]  sqq.  593.  D  2  iqq.  590.  A  6  iqq.  T,  I. 
p.  129.1)  i  iqq.  Dieielbe  AnHicht  tbeileii  auch  andre  Lehrer«  AMÖrotiuB 
de  Parad.  r.  2.  i  enim  plurima ,  guae  non  nostro  ingenio  metienda 

srtnt ,  sed  ex  nltUndine  divinae  dispotitionii  et  verbi  turnt  aeiümamdam 
Basilius  de  Parad,  e.  6.  p*  340.:  Mi09  ioyof  na^am^w  ^oy^« 
iMi{vt]^  TO  vntQßuXloPf  l«y  yuQ  avyn^^rj  t*?  xotq  iä»  w  inil,  na&vßQiXf 
Iß&lXov  TT*  nagaO-iatt.  f  fj  vtm  oo«  tfagynav  ix  t^?  iltcopo^  na^iaitiaw.  c.  7. 
]kS50,  Ori^emei  contra  CcUum  VU.  31.  {Opp,  cd.  Paris.  T.  I.  p.715.> 

12)  2Wi.m.p.  513.  C  3  iqq.:  ^Sfi^ÄJ  OIÖ?      jZ^ap^  ß*^  JO 
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136  IV.  UkUnAnD;  Epbr&m»  d.  Syter»  Attsichlen 

dafs  ihn  kein  Tadel  treffen  werde,  da  er  sich  fiir  fiberzeugt 
halte,  dafs  diese  Betraohtang  ein  nützliches  sad  beiebrendes 
Uiitemehnien  sey,  indem  schiiii  öer  Gedaatem  dlüM  glöck« 
«hte»  Offi<  die  Tramrigeo  Mtte,  dift  Jugend  «raieba,  die  IM« 
iie»  erboobta,  die  Arme»  bereiehere  i  Kftnae  demnach 
auch  dieser  Gegenstand  nur  mit  dem  Auge  des  Geistes  auf- 
gefafst  werden,  so  &ey  dennoch  der  Blieb  in  dasselbe  deoea 
niehl  verecblossea,  welche  ■  aaeb  dimr  bdbefa  fenataifg 
aiialea;  wetbalb  anok  ar  as  woUa,  #ean  er  gleieh 

Mb  BMh  Manebie  van  deauwIbeQ  getagt  werden 
könne,  was  zn  enthüllen  ihm  nicht  vergönnt  sey^*). 

Dieses  geistige  Anschauen  aber  ging  bei  Epbräm  un« 
mittelbar  aus  der  Betrachtung  henror,  walcbe  er  fiber  dia 
Worte  der  Schrift  (6fea.  2,  8  sqq.)  anatalite»  da  die  heiligen 
Urkmidcn  Von  Ibni  «elbcl  dfo  BrSeko  geaaant  werden ,  aitf 
welcher  Geist  und  Auge  in  das  Paradies  gedrangen.  Das 
Auge,  sagt  er,  sey  zwar  durch  das  Lesen  dem  Verstände 
ToroDgecUt,  4*  V  ^^^^^  Gelesene  liicht  sogleich  faseen 
ll^donen^.  ab^  aich  der  Geist  utf  ihm  endlich  gefolgt  and 
habe  4Mß  Äuge  veni  Leeaa  tnhea  lassen,  d.  b.  der  Geiel 
habe  sich  mit  dem  dnrch  das  Auge  nicht  zn  erforschenden 
Gegenstande  besclmfligt  und  an  das  Gelesene  nun  seine  yrei* 
tantnJietsashinngea  angakaü|ft4&).  Uaä  ^aaejes  ibm  vmh 


MM  mt  9mi§rm  Aatfamit  CS  «99t. :  J^pao.  «.O^-a  lU^^  P^^S^f 
•Qia  h<^f^  UxäJj»  .oio  |gi^Up         «oud  503.  B  s. 

yi^n    [.l^Li   574.  F  1  iq.  Os^f^  }Aa::»Uo  ile^  1  ^ 

14)  TWm«  UL  p.  Se4..  A  a  14%.  965.  D  4  iqq. 

15)  ZSm,  UL  p*  574«  D       f  i.Im..  i.  S   '  liJK:^?  >a| 

i.  t  JDmrek  düt  ren«  gingen ,  wi9  mmf  BHMt^m  'dnge  mmä  €hH9t  kImäUr 
«Mf  Mite  im  4iM  If'aAamif  4te  AriMfii««!^  m4  574.  £  1  iqq. :  M-i^ 
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V 

8  iD  Schrift  ent- 
balten  iey.  Er  sohliefot  demnach  eine  W  ahrnehrnung  durch 
die  äofüern  ^fUie  v'6\li^  aus«  Nennt  «r  mio  aber  die 
Sokriii  übeabai^  de»  Weg»  'auf  welebm  w  in  dieaem  hei- 
llgiii  OrW.gakiigft  Wßf^M  dieaette  «ueb  «nclBeiiig  der 
Filirert  ven  'lnrAbc»  feieilet  aidi  dorthin  versetzt  sah, 
iMid  welcher  ihn  wieder  i^erUeCs,  sobald  er,  aus  dieser  para- 
diesischen ÜÄhe.  anriiakgflkeUrt»  aiobi  wie4ex  dar  iskd/»  Afiba 


|v*p  ^  8e  iftgC  ao^  Bsilüai  itr  fkrmH  Mi., 

nachdem  er  zuvor  durch  mehrere  all  -  und  neute»tameiilliche  Sletien  auf 
ein  geisiiK<'s  Auffassen  aufmerictam  gemacht  hat:  TInQu&iirt,  roltvv  ihk 
xwv  roioviu/v  thi>uyfiux<ap  h  rcfQtpnla  fivtn&tn  toJ  TianudtCoav  fxtivnv  ^  ntd 
^&a<ra»  xal  mnog  avyu(;  rnv  &iCou  qxaxos:'    hO-a  to  iqpär^  jiw- 

%$.  vojjg  oufiatixov  dixztxop  tojj  aylu>v,  iv  Z  nuvxt^  ol  ini  filt;  SiuXüfiiffUP^ 
Ip    f^yniq  dytt&'oXq   ^tmrovpiui  ,    rtjc  rotf  &(fiv   UTtolavovriq  /«^»rof, 

ntrtruq  Taxa.  ov6^  oI/tojc  T^Jg  nQtnavOfiq  nt^il  uuiou  tixualaq*  Und  naeh<- 
dera  Amhroaini  de  Parad.  e.  1.  den  Beweij  der  geliligea  DarsleUiiag 
aai  2  Vor.  12  ,  2  —  4  enlwickeU  hat,  fährt  er  »o  fort:  Ergo  si  hm'ut» 
moffi  paradistn  est,  ut  eum  solug  Paulug  ^  aut  vir  aliguts  Pauli  sfwifigy 
cum  in  hac  vtta  äegeret  j  viäere  potvtril ;  iäem  tarnen^  sine  in  rorporm 
tive  eXtPa  corpus  viderit,  memittfise  non  pogsil  r  audierit  tantum  verba, 
qttibus  prohibttu»  sit  vulgare^  quod  audterat i  g,uo  taniirm  nos  modo  parig- 
disi  üHu/n  poterimug  absoli  f7  e^  quem  nec  videre  potuimug  ^  et  gi  potnigge" 
mus  xiderc  ^  pio/iiheremnr  tarnen  aliig  intimatet  Si/nu!  cum  Pnulug  eJt^ 
tollere  se  rtvelationufK  »ublimiiatB  git  veritus  f  quanto  j/tf/gis  nobis  timen- 
du?n  est  üt  ioliicilius  indagarey  cuius  etiam  rrvdatio  obnoxitt  git  periculo* 
Non  igitur  hylen  hunc  pnrafU^um  fieiiimare  debemug ;  et^  ÜUo  reltn^ua» 
mut,  Paui%  egge  gecretum,  ^    •  . 

le)  In  der  Geaeiit  fkna  eir  sucli  fli^lfeftre  itfra  ^radiet«^         B  f^,t 

d.i.  ditiBrückSj  mutA  die  Tkmre  4m  Paradiefts  fmd  ich  in  4*'«fem  Buch^ 
Ihiutt  ment  er  «acli  ibcrhaOBl  die  Moiaiachen  Srhrifte«  die  Schia#Mi  sa 

•Oer  Kenntiidfii       57«.  E  5.:   f  i  ^  \q,j?  1|  i  %  njl  ^»d  ioa  Pir»- 

diei«.    Vergl.  p.  576.  F  8  iq^i.   Von , #11^11  pciMfW  Führer,  der  jha.  ?pa 
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'  ' '  Der  Blick  fimcr^  wi^elieii  «r  in  Fartidie«  nkpi^r  tn^ 
niFte  ihn  tollt  Staunen;  der  Bewnildernng  röll  4ciitM 

seine  Aufmerksamkeit  auf  die  d^elbst  befindlichen  Gegen*- 
stände;  ja,  es  liefs  der  Gedanke  an  dasselbe  einen  so  blei- 
benden Eindruck  in  ihm  zurück,  dafs  er  sich  «päter  oft  wie- 
der in  dass^lbe-  ranietit  fühlte;  dort  war'  er  im  fiesita«  .vnn 
Iteichthfilniem,  -  «eine  Armndi- war  T^raefa  wanden»  adn  gansaa 
Wesen  umgestaltet  geweaen  ^ Er  erinnert  aicb,.  in  aeiner 
Begeisterung  bis  in  die  innersten  Tiefen  dieses  Ortes  einge- 
drungen au  seyn,  so  wie  über  seinen  Anblick  Thränen  ver« 
gpasen  babao,  da  das  Gefühl  aeiner  Unwürdigkeit  pnd  der 
IBweifel',  Je  ein  Bewohner  dieaaa  Ortea  werden:  «li  kSonevy 
lebeixdig  in, ih^. hervorgetreten  sey  ^^).  Dala  ab^r  alle  diese 
Empfindungen,  von  welchen  er  redet,  aus  dem  reinen  gei- 
H^g^fl,  ^nfl^^iucD  entsprungen,  glebt  er  deutlich  dadurch  zu 
erkenff^")  'diafs  er  sagt,  nur  die  Seele  ^önoe  mit  einem,  die- 
nern Orlä  nnd  ihaem  eignen  ZuMande  ^ingemeaaenen:  Kiirpac 
die  Gdieiittnttao  diea  Paindieaea  wahmohmen:^  *)* 

Otefo  m  UMft  m-im  im  Umm  gvfragen,  ■prlcfat  Ephram  T.  UUf*  57S.  .1 
9  077«  D  S  sq«*;  voa  ttm  «rbielt  er  Aufichturi  über  manche  in 

ffMlhee'Maiilche.  «^■riteie,  ^597.  D  B  ,4im  ^7'«  ^  ^  K«* 

\  17)  T,  in.  «76.  *  O  iqq.  577.  A  1  Sqq. 

i«)7%UL.  a.  W7.jn  i.:.  ilj\>ji^  ^itoag  .j/.  ^ä^.  ,00 

d.  L  Und  .ah  ich  nicJit  ertrtfgen  konnte  die  Weilen  geiner  Schönheit^  to 
trug  ^ßviehif^f  tmd  war f  mich  ü$  da»  Meer  ein  anderer  (Führer)^  der 

gH^fkiu^fMit  JiMmr.  Wer  Iwl  Bpkiiw  M  fJ:^,^.ea4'PQ«  eaiM^ 
ng  An  sw«i  AWetlttii^ii  deii>fmA«Mi  gtdAdit,  #woii  üoeli^wditer  «als* 

Cap.  II.  die  Rede  f eyn  wird.  —  P.  585  A  6  iq.  aber  heifat  ei :  QltLmä\mM 

llr#»  'Web-^wiehtm  vkS  weinte  uher  mie^      r  ^ 

19)  T.  III.  p,  580.  I)  0  iqq.  :  Hierbei  denkt  er  an  den  7n stand  der 
Seele  nach  dem  Tode  am  Ta^e   der  Auferstehung  (  1  Cor.  15,  42  sq.)  : 

%^  fio^j  ^  --»O^^:^^  ^»-Ö  (tu  Der 

MCSrptt  m»  ätUn  ieimen  BimUmieird  MäeiitgeÄen,  wenm  Bt  9e^bmäet  (toU- 
lUteuacB)  Ui.  Vergl.  tMt^  Ci^.  V,     ^  ' 


Digitized  by  Googl 


Auch  in  den  einzelnen  von  dem  Paradiese,  gebrauchten 
iVMeJI  tritt  mehr,  die  Idee  eines  geistigen  Gegenst^des  hervor. 
Zwar  bedient  sieb  Epbiäm.  am  Hänfigiten  der  gewöhnUchen 

Benennungen :  Paradies  (  JäiJ ,  Eden  ( )  und  dM 

seine  natiirlieb'e  Beaeliatfentielt  beseichnendeii  IAj:,^'*  i*  Qüi^-^ 
t€»^^y.  an  diese  einfachen.  Begriffe  aber  schliefsen  sich  be-' 
— : — iL-iJ  I-./  <    ►  *      ^  ,  ..V  , 

V>)  PI«  ipMfe.  4il»elifiie -«w  Werl«  f^JfJt  Ipw 
(Ar«b.  tr^^y)  in  41«  Hebriitche  SpraiAe  beifitigt  Min  Ocbrucb  4lB-CMtf. 

4,  IS.  CoÄ.  2,  5.  Seh.  2,  8.,  wo  ea  eine»  Baumgarten,  Park,  ängegßM^ 
ten  Wald  bedeutet;  ieine  UeberCra^ung  aber  aaf  diesen  beiligepi.  Ort  1tt> 
WoU  zonächst  den  LXX  «uzaschreibeii ,  und  hängt  mit  df r  Bcnwuiij^ 
pra-^l  und  äer  darin  geiflanzte'n  Bäume  zusammen.  Vergl.  naQaSttüoq 
in  ÄenopA.  Cyr^  I.  c.  3.  §.  12.  c.  4.  §.5.  VIII.  c.  1.  f.  13«  C  •.  \*^^ 
Anab.  Li,  c,  4.      .10.  L.  |I.  c.  4.  §.  8.  Ilelien,  iV.  c  1.  §.  8. 14.  Oeeou,  c. 

4.' |.  13.  Di«  BenerniQ»^  ^^I^  *£iif$  ü^gtg^a,  wtn^»  mun  dai  Grle- 
^le  iSio^^  fci^  tbleifU Völlen  (vgl.  das  Hebr.        Im  Hltlipr-mia  Ort- 

«^/w^i^v),  wir^  ^t  fJopO^uiii^  vim  de».  CJdie^wkea  KkebeoTlten 
dudi  xQv^^i  erilirt ,  ycrgU  S^ß9.0if9  *  .*50.:  o  %o%o^ 

mmuf  WÄbel  Jedoeb  bemerkt  wlrd^'  dab  ilui  ftfellt  e^wb  mt  Brg«ulfchlrei  ; 
Ic^  fo  denUa'babe,  wdltte  die  ahme  relicir,  Mileinft  iü  MlM>  wvlelle  M 
Ben  erMMjI  JIMlM^^BtiMtaMK  gibiardenr.irort»endbP  ltf<tr 

telcbr«  beben,  eedjiifcbtcPA/^Jt  «^«rtait^  wlrtk^1j»#vr.e5^W 

p.  7.:  Bdeny  votupun  tive  deHeUie  vel  ormthU.  ^tiwmt ^aucb 

fißhram  uberein,  wekber  eji  T.  iU.  p.  574.  F  5.  io  erklärt:  U^ÄO 

Boke)  £4«n,  tt^tl/  es  die  m^e  isl  aller  Glückaeligieit,  "NttT  Tk€»fk4lm$ 
mlAutoi»l\h.lJif,Jh  l^l*ed.rarü.  giebt  es  durch  or^oy^  (veriio) ;  er  leitet« 

I  M  demmctt  (Dbald.  Itl^»  «yr^  ir^l  Arab.  [O^  g^Afih  ««ff«*«« 

<^  •«Ne^te.etettlOTlUel  ait  iV(>*  ?^  ^^'^  ^ 

mMttw»  ala  deeLandei^tla  welcbaa.-devfi!roue  a^^emTode  eiageben 
ipefda.  l>a A  bataa  djeii^Vrti  AaijeKi <yt¥<«  €UM«ai  Ates,  «adllch 
ilgti«  der  allgenein  ai^eRMMeaeaBedeatMg  ia  i.  B«MIf^^ 

«tlMMt-Uibih  ie«m*<l  aai        M  ilHi^  4  * 


Dv 
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Mkitteoiese,  aus  geistigeo  YoisteUungea  entlebiite  Nlunen 
an,  wi«i  Wohnung,  Zeit  oder  Ort  de»;  LStktee  ( )-^f 
UoKu  icu-vs^  ^^-i  1901^4^  )a2^AU30.)i  Or^  deg  Glanzes, 
04aipi^  l^^^V)»  ^91^  s^iQtt  Bestiininung  nisnn^      eg  6«*^ 

ZOr>«^  oder  ia  Bezug  auf  die,  welche  daselbst 

^nct  ^afMiime  findM  «ölleH,  O^fim  49f  Sieg^ 
W'ul!  Ii  seinen  durch  die  geisti£e;i  ^inne'w^br- 

n€4iliibBi«il  EiMMgiilMeii  €r<^aA  ufflr  fi«IA«ifi  mad  .ScImlMidär 

Zol^  Kjs^j»         endlich  von 
groijBcm  Menge  der  in  ihm  aafgebäii£ten  ädiätze  Ort  des 

j^Qi^  l'^IJ»  wobei  er  jedoch  bemerkt,  daig 

man  nicht  etwa  'an  fidtbteiiia  und  Perle»  zu  denken  hahei 
welche  tlelnitobr  V(m  db^  ausg^iMrfeif  ivfir^^h',  «Hamie  aia 
das  gepriesene  'Laiid  nicht  entweiheftfn  nnd  v^HitirelnigtcIti« 

Da  er  ferner  das  Paradies  an  luehrern  Stellen  mit  dem 
Judischen  Tempel  »nd  mi^.d^  (^bxißdichen  Kirche  ve^g)e^clitj 
sn  befremdet  es  nicht,  weöa       dtM«Ak^  §mh* dm  Allere 

ieiligtte  [L»i^  jtOf^J,  Sammelplatz  der  Zithern  (i^xs 


i"      /**  '        »/   fll*    I    ...i    *      .  '  . 


m.  1^  4i   967.  €  3;  98S.  C  Si'        F'lL         A  ft'        C      577v  II 
PsmiieMt  Inrc]ijr4l»eiw  Srttfie  drOckt^ick  £i»brani.     III.     WX.  A  S  i 

•qq.  SO  ras:  |iio^  -   {»^r  odi^  ijLMf  ^)inmlni>ii  %jan ..no^ 
>  ^  '^^Q  Ur^^     ou^         jucno?!^  »|a,. 
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BMuMMMm  »•  tott  FaIl|ä^idarJisii«eli«]i^  i  liÜ 

AHein  so  bezei(^&eifd  finqb  ^iMe  Namen  siA^v  ^^ln» 
auch  Ephräm  bemüht  ist,  ufis  .  durch  diese  Bilder  seinen  An- 
tichlen  näher  in  töhrepi^^'sö  gesteht  er  doch  sefbst^  «iabi  da 
M^^lMfi^flftnd:  W-^ii^mitti^        iXMi  all««  'ni^cM!^ 

Unheil  ei^iaben  t*e^,'  i^h  keiii  iVan>e  aIl^fgefündell  WerdcÜ 
kilone,  \vel<{b|ir  uns  sjjipp  g^^i^Uge^Naliiir  fa^eichnlsviadem  jedfto 

^'»kinlfWWaW^'^^^  Wakraelfiii^iljll 
eriiiQere,  während  hier  vpi^  etwa^  Ueberirdischem  und  Im- 
mÜ^ftammi  llU^^^  iHk  Uii^  VefrtteII(in^eft'  ^J 

es  nun  zwar  AUi*  einen  Katitfeii^^  alleito  itlän  müsse  in  dem** 
lelben  MeiM  idop]p«lle  Bedeutung  Wahl  lu  «ch^iden  wiMett| 

*  r  t  \  r  • 

»         1    •  - 


thum,  loeicher  ausgsöf  eilei  uxä  aufgtknafi  da  liegt  nin  ihn^  uujser  ihiftf 
Amethyitt  un^  prächtige  Bdeltteine^  weich«  von  hier  ausgeworfen  werdem^ 
damit  sie  nicht  entiteüen  die  geprietene  Erde.  Und  brachte  Jemand  (dort- 
hin) mit  sir/i  Edchtctiifi  und  Perlen  y  gchlechl  und  dunkel  tcurdf'ft  sie 
ffyn  im  geläuterten  Lande.  Ein  ähnliclier  Gedanke  ISndet  ilch  bei  Ort- 
geHe»  cdtittn  CeUmm  lib.  VlI  c.  30.  <*rf.  Parit^,  p.  715.:  Jnnii  di  fi6»> 
Trat  tu  nfQl  twv.  T^S*  tinütt  tivai  vn^titoun'tuv  U&mp  ,  a7io^Q0r,¥  *in'a  Aiyo- 
fiiviüv  l)(ttv  unh.  tv¥  h  ßfi  M^(tJO*i  yf;  Xl&or»  ^  eikt^q^tvai  io¥  JJkurmrti 
(vgl.  Phaeion  c.  jUP.  if.  U.  Vol.  UI.  eä,  Decker,  p.  112,)  uno  tüf  %f 
^IJoui(f  (tvuy(yQa/i4uir<jjv  ntgi  t^?  nokfcjq  tov  &fov  {Jet,  54,  12.).  —  'JffCi'V 
^  Tti^oyyfutvQV  Tjy  dtliuty  OT»  il^uq  ft^v  oun  ano  'l^XXjjVMv  JlkdtbJvnq  r« 
iifgl  uylatf         itXTi<pafll4 '  '  ixuvoi  rfi  *^u'[;(jot  ytyo/xfPOi  o^  pL6vüp  %öv 

iiQ/ttiorilrov  iV/aiC<f/ai9 9  iXkä  xui  ^o.v  nXtitnttP  nQ0(f7jxbiv  rjTOi  itaQnyTfySntU 
«M««^  uimß(fnf$4''^ttfV  nfQt  xwy  xoiot/ lüju  *        xal  TSt^  tfnulq  i\  Tvyovifi;  y^xi— 

22)  T,  III.  p.  596.  A  6  iqq. :   ^  ^         O)^-^  ^^ILu  [1 


■Ml  iMiUm* 
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da  selbst  etwas  Ueberifdisches  /fAlfloaV  nur  durch  Namen 
begreiOich  gemacht .  werden  könne  ,  welche  Ton  etwas  Irdi-' 
Bchem  und  wirklich  yorhfi^ldeneIl|  .^Ki^^K^).  ^de)uit  «ind*. 
Bmiü  bMa  der  Sshdpte.  diäs*n2  Otte  .%alneii^  oniibegi^^ 
eben  Namen  beigelegt  (wobei  er  an  IAa^  und  ge- 

dAcht  zu  haben  scheiiit),  unsere  al1egoliSchen^eaeichnlIl^gett 

\A^lfs>)  würden  nie  für  seine  Schilderung  ausreichen*  Wer 
aber  die  eigenOi^l^p.  Qedqi^tung  der  WorAit  dpncirW^eh«  di% 
^tlfieit.aicli  ap^  :l9a!li«t4i^ii3fSHff#  lUpanftfliUf^  #nitht« 
auf  eine  ungesdiickta  Weise  anwende,  der  erniedrige  die- 
selbe vielmehr 9  und  zeige,  dafs  er  das,  womit  sie  sich  zu 
Unserer  Kindheit  herablasse,  noch  gar  nicht  verstaiiden  habe. 
Denn  da  der  Mensch  so  unendlich  weit  von  der  Gouheit 
eiiiferilt  stehe,  sd  kleide  sicii  dieselbe  in  leinelMd^^  iimh 
er;^se  an  ihrara  BiMe  gelange,  Uwr  Mii  deir  tneeieMiehei» 
Verstand  vor  Irrlhum  zu  bewahren,  so  sey  auch  das  Para» 
dies  in  begreifliche  Nanieii  gekleidet ,  nicht  weil  in  densel- 
ben e^ne,  seine  erhabenen  Eigejii^cliaften  unij^ende  Zeich- 
linng.  enihaltefiTsey,  sendeni  iifeil  eut  eine  Wideiti.  Weiiie 
derMeasiih  niekidarilber  belehrt  werden  45aiie.'  Die  leben^ 
digsten  Fieirben  der  Darsteilang  wurden  daher  immer  nur  ein 
mangelhaftes  Bild  von  demselben  als  einem  Gegenstande 
entwerfen  9  in  dessen  Glanz  zu  schauen  deim  menschlichen 
^n^, nicht  vergönn^.  Sj^»  ^e$hdb .wurden. auch  seine  Ji|la^ 
me  mit  den  Namen  nnseier  Bftnme  belegt,  ilne  Blätter  deft 
naserer  BSame  gleich  beschrieben,  und  erlitten  diese 
Herabsetzung  nur,  damit  sie  uns  anschaulich  und  Terständ«> 
liicb  werden  mochten ^'^j.  ,  t- 


23)  Diese  Annicht,  welche  K|)hräni  im  eiJftcn  dieier  Gedichte  T.  IfL 
p.  595  sq.  durchführt,  unterscheidet  sich  noch  lehr  von  der  allegoritcliea 
Krklärungs weise  desselhen  Gegenilandes  bei  Philo  in  »,  vofioitr  IfQ^w 
dlXriyo^,y  zu  welcher  sich  aach  Ephräru  einige  Mal  hinneigt,  je<k>eli  gOy 
dÄls  er  dieselbe  mehr  zu  einer  durch  den  Vortrag  vcranlaftt«*  bclchr«!»- 
den  Anwendußg  gebraucht,  als  darin  seine  Ueberzeugung  ausspricht.  Vgl« 
T,  IL  p.  310.  A  X,  m.  f.  89.  C  1  iq«.  170.  F  1  tq«.   VoA  eiii^  nMifftfiiflfcsw 
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Zweit^^B  Kapitel« 


♦ » 


Schilderufig  des  Par adieses^ 

Schöpfung  —  Xfl^e  —  TA^e  —  Gegenstände  — 
Erzeugnisse  —  f  Oehenna )  —  Zusammenhang  des- 
selben mit  der  Erde.  • 

-    •  •    . ,  ' ,         •       •  . 

])afg  Ephram  das  Paradies  mit  iQ  den  Kreis  der  geschaSe« 
Ben  Dinge  gezogen,  und. es  demnach,  auch  hier  der  heiligepi 
Schrifl  folgend»  als  etwas  wirklich  seit  der  Seböpfung  Vor« 
handenes  b^ltrtfchtet  habe,  ergiebt  sied  daraus,  dafii  er  ei' 
nach  einer  SU  seiner  Zeit  fast  allgemein  herrschenden  Mei* 
nung  in  das  dritte  Tagewerk  versetzt.  Auf  diese  Vermu- 
thung  wurde  Ephram,  gleich  mehrern  andern  damaligen 
und  früher  lebenden  Idrchlichen  Schiiftstellern ,  den, 
VttisCand  geleitet»  dals  die  Scb5pfang  der  Bünne  des/ Pa- 
radieses in  ifnniittelbarer  y«rbindoag  mit  der  an  diesem 
Tagfe  eingetretenen  Baum*  und  Pflanzenschöpfung  stehen 
müsse      Das  Paradies  selbst  aber  dachte  er  sich  aniser- 


-  ■  v 

Dewtong  des  Paradieiei  redet  Mch  Ambrosius  de  paraä.  c.  11.:  Unäe 
pierique  paraditnm  animam  hominit  esue  veluerunt^in  qua  virtutum  quaedatn 
germina  ptttfuUiveriniy  und  Orfgenea  hat  durchgehend» in  leinen  Schriften 
di«fte  ErkUiruiigsweite  durchgeführt.  Vgl.     Conmentar  zur  Genesit,  T*  IL 

1)  Von  der  Zeit  leiiiei  £«tBt«heBf  hftndell  Ephrint  bei  Ertttttmus 
1er  Worte  .V>ij.,»P         d.  t  fwm  Amfimg^^  T. t.  p.  22.  D  5.,  wodoreh 

er  dat  im  U«br.  Text  beSndilche  tSnj^^  (LXX:  uax  uvatokuti)  «udcficU. 
Hier  Mgt  «r:  |ooi  cio^  it^^Llt  {^olo;  ^  ^     »Hi^wr  n  mm' 

dritten  Tage  gepflanzt  hatte.  Erdachte  demnach  oichtM  eis  Vurbandenieyn 
dei  Paradieiei  vor  der  Welttcho{ifung ,  wie  diefi  yon  S%n  gleichlautenden 
Uebenetzungen  AtMAquilas  d  j,o  af^iii,  des  StiJ^m0cAm§g  Ix  »^«Jtijc,  und  dea 
Theodoti^n :  iv  tii^mtou:,  Hieronymua  in  s.  CummtntMr  sor  Gene$*  T.  I.  eä, 
Parti,  p.  500.  in  den  Worten  beitätigt:  Ex  quo  manifeitiutime  eompro- 
batur ,  quody  priutguam  coelum  et  terram  Deut  fac^ret  t  paraditum  ante 
eondiderat,  iieut  et  legitur  in  IlehraM,  Noch  viel  weniger  entlehnte  er 
Mf  jentn  aeine  UeberMixaiig,  4«  iku  vielmehr  nach  T,  L  ^.  ÜG.  F 
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halb  dos  die  Erdschejbe  nipfltrSiiienden  Ooeaii«  an  einem 
hohen^  weit  über  der  Höhe  der  ßerg^  von  der  Erde  entfern- 
ten Orte  9  an  welchem  es  dieselbe  wie  ein  Kreis  oder  ein 
Diadem  nmschltefii«*  Er  vergleicht  es  daher  mit  dem  Licht- 
acheine^  welchiBr  aich  nm  den  .Mdnd  biUetf  wenn  deraelbe»  ^ 


»' 


nur  die  LXX  bekannt  gewesen  sa  »eyn  ■ebetnen,  Indem  €r  in  den'Worttn ! 

OlQdO  OIO^  i^fl^}  ^ftt^)f  di«      '«b'  richUg  durch:   l^OL^^mO  V»?^ 

y/  -      *     1   »   '  t 

Ä.  i,  7r«»r<r  «Ärf/e#r,  erklart,  hiniufü^  :    ^|     p^xif  |  ff  O 

l^jLÄÄio  po  IAj — 1 — •! — mA:^  P  2ooi  oixAa]    l^^l  r— 

a,  i.  in  einem  andern  Codex  heij%t  es,,  die  Erde  war  unitiththar  und  un- 
g^r^et  {VergU  T.  I.  p.  148.  C  welche  Erklärung  onbezwei fett  «uf 

aoQatoq  nnd  oxarvoiMvaaTOf  in  den  LXX  hindeulety  ood  womit  nudi  woki 

aar  Milerwlrfi  dei  ta wellen  elürte  \LiO>M  gemeint  lit  (Ver|l.  .T.  I.  p, 
49aB  7/p/4f>8.,F  #  §49.  T.II»  p.  173.0  1  iqq.  p.2(l3  C-4.  p.3a4.  D  3) 
I)afi  er  nber  hier  den  "LXX  {xa%  wpaxoXu<i)  niclit  folgte  >itta  ^  Mf  di^ 
ortlfcbe  Lage  ^ff^ff  Morgen  bezog,   lilat  ifcA  leicht  ani 

a^fifer  AntKeU  erllirea)'  n»A  #eM»er  er  ifeh  die  Brte  ringi  rem  Pami  < 
dtear  iHDgebeii  dachte.    Dagegen  versetzt  Theäpkilm9  ad  Autgi,  HL 
ed.  Pmrif.  p,  100.  die  Schöpfung  des  Paradieses  in  die  Zeit  nach  dem  sie» 
beulen   Tage,   denn   er   sagt  daselbst:  6^  71X6.0 tv  aixov  (uv&qtü-nov) 

nt^uviQOixe  fiiiu  TTjv  t^öofiijp  fjfitfiuv ,  onoTe  xat  %ov  na^udfioo*  :itnoifinf9, 
w^za  ihn  die  Folge  der  ErtäbJung  nach  d«ra  siebenten  Tage  veranlafst 
heben  mag.  Basilius  dagegen  sc!>eidet  zwischen  der  Scho^jfung  des  Fa- 
radiefe»  und  der  in  ihm  gepfl-inzten  Häume  und  Gewftchse,  T.  f.  3.  p. 

volf  &toü  q)VtivfÄdiu)P.  '.Emira  dl  IvKpvxivatv  ultüf  nuMiodunu  /uikrj  ^iv- 
igiav,  Oiptv  xf.  ^«ßtfrJTa'xTjv ,  ual  unoluvaiv  t^cUart]*  tw  (t/^^jürrLo  /aQi^nfiira* 
Die  Bntstehnng  und  Be^flanzung  des  Paiadieiei  am  dritten  Sctul[jruiigs- 
tagfe  widerlegt  er  aus  der  Verachledenbeit  der  Bäume  der  Erde  und  des 
Paradieses,  T.  I.  1.  p.  347.:  El  uno  xtuf  xtnv^  ^vluii>  ipinirnkj^aro  o  TTce^a- 
dftooqf  il^tv  ui'  T»;v  ifUuv  auatuaiv  arro  t^?  jr^xuTiy 9  yivfOt^i;  tc^j  gyTwr,  r.al 
oifit  fduxo  i^aiQixov  q)VXHUi;  rnv  0-ioü,  xa  itf  avxw  voz^oov  dvarptiina  dtv  . 
d^a.  ^-vv  ort  irtQu  noXii  Öia(püQüiTfQUj  xal  x^  elStt  nal  tij  j'tvaii^y 
TftJy  ngouvado&irroiv  avxnfiuxojq  ix  t^c  ytjC »  '^V  5*«^«^<Äjry  SartQQPf 

ifti  aitov  xov  ^toS  qttXoxfX'i'V^tvxa  nawtoia  yirrj  rmr  (pvvuiy  xaö-tiarr^xny 
%al  mt*  avxr\q  St^Xonoultai  -r^?  y^a^^?.  Die  erstcre  von  fiastlius  aus- 
geiprochene  Ansicht  theilt  aach  Orif^enes  zur  Gener,  T.II.  p.  28.: 
^ESkfif       fg/iTiViVivM  ^dv,  ^  n^tv  top  K^or  fofiaihu*  h  mn^  o 


>  f  t. 
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vom  PtLtadiwfi  o»  vom  Fajle  dot  Men«ofaea.  145 

in  B«bUchte  DSnKt  gehüllt,  dem  Aage  Rieht  id  aeiacr  ydlen 
%ivten  Sdwibe  «mheinCi  'Wanlgar  b«MlciiD«iid  iii  das  von 

dem  Kranse  (Gitter)  entlehnte  Bild ,  welcher  in  der  Stiftg- 

hütte  dea  Altar  umgab  fA'^oJ.  27,  4.) ,  welches  er  aber  auch 
selbst  nur  als  eine  Jiibolische  Nachbildung  betrachtet, 
dnrck  wekhe  Moses  das  'Paradies  beaeichnen  woUte'j.  Die 


2)  Meimt  LfL^o  utj^eriuilb  der  Brde  in  der  Hök«  aeicJinet  «r  T.  11^ 
fi.  593.  'B  4  f^.:  oi^O$  ^i^Q^fl)  ^^O^  \isO07  dUI» 

Höhen  aller  Berge  higcn  unter  seiner  Höhe  (vgl.  p,  5Ö4.  A  1.).  Wftli- 
r^a4  fit  »ber  von  dem^^iJUe^  die  ganze  Krde  uiugebea  fjcli  denkt  (  vexyl. 

IP.  W.  A  S*:  |^S9    -OAm  {äOA^  Uo^i^?  w^OTO^  |.^|  QjOOl 

i«  0«  mnfafii  den  ttand  der  Erde^  dat  große  Weltmeer  tehlieftt  et 
ein),  wu  lieh  aüch  aus  dein  angeführten  Bilde  ergiebt,  welchei  ilch  p. 

CTLX^  ^.  ^  .«-^  d.  i.  an  dem  LtchitcAeine,  der  um 

den  Mund  i$t,  können  wir  ung  n^ftUem  4mPmmdie9i  auf  gleich*  Weit» 
U^f  0Meh  die/9  im,JSr§i^  Atrwmp-Mmd .4m  Mmr  wtd  die  Efd§  »ind  «tm 

41*1  uwigtibm,  und  In  dem  Veislcflclie  sHt  dett'lpolflMiMi  m«r  ^}]L^9 

SB 

4%.  Xrmmm)  nm       Mit»     »04^  9  UMflgl;  tujf^ 

teer  'tnuf  «dUteer  JEnan«  dp#.  An  Pnwrftoy-  wnlai»!  4ie  M^fj/Iiiv  •ma- 
«Mf.*  an  hM  jär  dudi  «nr  dl«  Li«ft        iM>wn  MradlMdi  in  Otl«a 

(tn[^73,  LXX  ntgt  dvotiiAdc)  «oi;  nnd  ntaiAt  den  In  Eden  gt^nniftn  Oar- 
ten  di  den  MlielMtt  9lieft  Ael  die'Brde  nugiftenden  rftmdleMi.  (Vlwgl» 

T.  !•  p.  22.  D  4. ;   j^CU^i^;  ,91;^)  :         .%«0I  ^|  L  Mden 

mÜMt  tittr  m  im  itmid  4m  JWeii»iet,  nnf  wnlelM  Bridlnniff  aueli  die 

fiogieich  fülgenden  Worte  führen  F.  4.:    qOI  |«^>07         £^(0  |(7I 

u     ^  ff^  |A\S10  >UiHf  4»i  fM«»  aMdi  Ada*  memi  er 

r/r/s.  liehliche  Land  dc8  Paradieses  Edni.)  Dieie  Anelcht  icheint  Ephrin 
ganz  allein  eigenthilinlich  gewesen  m  soyti  ,  da  die  übrigen  kirelilielien 
Schriflateller  his  auf  seine  Zeit  (vgl.  II  a  s  il  in  ^  de  Farad,  T.  I.  p.  J47.  350., 
Gregor.  JV?/«*.  T.  f.  ed.  Paris,  p.  7:jj.,  A  uihr  a  a  i  u  8  de  Parad,  c.  3.), 
und  schon  J  o  s  e  p  Ii  u  s  und  Philo  die  l^age  des  ganzen  Paradieiea  in  Osten 

Hi9t,  theoL  Zeiuchr,  /. 
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EotfernuDg  aber, :  in  welcher  er  «ich  das  Paradies  in  der  H4he 
öber  der  Erde  duidila,  bestimmt  or  dadnxch,.  da£i'  er  sagt^ 

r 

fetthalten^  D^nn  Eriterer  lagt  in  s.  Anttg,  L.  I.  c.  3.  §.  3. :  (^tjoI  rhv  ■&eov 
n$iffuditaov  iTQO^riiv  uvaroXriv  xcercupvtevcaif  und  Letxierer  bestätigt  das- 
■elbe,  lelbtt  bei  ieiner  allegoriichen  EtklärfiiigiweUey  in., den  Worten  «. 
jiXXijyoQ»  I.  p.  48. :  jMtr  uvaroXuq  iaxw  ^  ifvtovqyCa  xov  Ttaguhülov '  ov 
yuQ  Suerut  xal  aßlvpWMUf  aiU'  aiel  nigivxtv  dmxiXXttif  ogovq  avjnl}q*  Darin 
•Uid  aber  die  Kirchenväter  ia  ihren  Mclotftagen  getheilt,  daft  ei  einige» 
Obweiflltiiilmend  itiiii r  Ephram ,  in''  eine  Oegend  über  der  Erde  verieUeii, 
Andere  dagegen  ala  einen  Theil  der  Erde  betrachien«  Zu  den  entem 
g«k6r(  Te  rtuU'lAii,*  weicher  et  in  t.  j4pologei*  cap,  47.  [all  einen 
OH  beiehreibt  ma^eria  quadam  ignkae  lÜ'int  «mmt«  a  notitia  orbh  com^ 
munit  Ugregatumy  J^w^.  eben- lo  eafC  Basilius  p.  348.  von  Gott:  %on^ 
intXi$äfU¥oq  lffi«afd«A»yj  imeQ<p^Qorra  f^^.  okilQ  wü/W^^  9uA  iiu  TO  vxptx;  ocm- 

Audi  Orifte'te«  tclieiiift  bei  Megeobett»  wo  «wo«  tai  Wobseide 
^  ,  Ctoiecbtea  nacb  n|  Tode  i>e4ef,  wobl  bierin  «lek  lagleieb  «eine  «Aniicbt 
ibiv-Aie  Logo  4fe  PoiadiMt  onsnMfreflben ,  weil'n  er  deinelben'  eomtrm 
Ceiinm  VII.  20.  p«  715.  lut^a^v  h  im^b^f^  ovQtff  yf^  nennt  >^xmnnl 
er  kun  loror  p.  7l4t  dai  Aniitofaen  Adens  «its  dem  Piiradiese  mif  dieser 
nee  In  Verbindung  seist  Heide  Aniibbten  «areble  iehon  TAe^pikilmt 
mi  AmM.'  II.  p.  lOl«  ra  vei^ittigen;  denn  obwnU  ibn  €^  X  8.  snr  An* 
nnbiiM)  das  Paradies  ein.  Tbeit  der  Erde  gewesen  sey,  bestimmtt  indem 
er  sagt :  Ht«  dl  nal  o  nuguSttaag  yr^  iavi  ual      t^?  y^g  :itq)V%nfttur ,  ^ 

H^wQ  i»tX  T9P  &v&Q»nws  so  geht  er  docli  in  dem  sogl0ich''Polgenden  an 
den  Gedanken  liber,  nadli  weicbea  er  es  iwar  In  die  Reibe*  dtr^  gesebaff»* 
Mn  Dl«it.  verselkt»  ^aber  -.  doeft  «von' 4er  Erde  trenn«.   Denn  es  heflbt  eo- 

gleieb:    i»  e^.lWi»  iw  tijg  yiji  ntd  Jeorä  uvurolugf  oacpdq  SMowH  tjfiuq 
^tki  yQU(fiii  VQV  noQnÖHOQV  vno  royrov  roy  ouqavbv,  v<p  ov.naiji  «^MtroA^- »oi 
yri  tlaiv;  and.  dleae  Andeutung  bestätigt  er  bald  darauf  durch  die  Worte: 

ftiaoq  rou  noofiov  ««l  rov  ovquvov  yiy ittjtat.  Er  führt  uni  aber  auch  II. 
p.  die  Ansicht  an,  welche  die  Juden  von  dem  raiiidiese  liatlen,  indem 
er  sagt:  qiaaiv  avxhv  fi^oov  tii'cu  rov  y.öafiov  w<;  xö(>^^^'  6(f)&a).uov.  Hin- 
sichtlich seiner  Lage  jeii«e*it  des  die  Kide  umströmenden  Oceans  bat  die 
Darstellung  einige  Aelmiichkeit  mit  dein  i'Mylhos  der  Griechen  von  den 
vrjaoit;  ^axdooiv  C.vgl,  Ptafan.  Üi/mpos.  V.  II.  Vol.  Ii.  ed.  Becker,^.  Z%^, 
3i>i.  j  Ceilarii  Notitia  orbis  antiqui  IV.  p,  141.  und  165.,  Heynii 
Ojjusc,  academ.  I.  p.  395.,  Ilgen  Scol.  p,  47.,  Interpp.  zu  PUn.  Ifr'sf. 
nat.  U.  92-  Vf.  30,  zu  llorat.  Epod.  XVI.  41.,  Gataker.  z\x  Antoni/i. 
X.  8.),  auf  w  Ichen  auch  Origenes  contra  Celsnm  Vir.  28.  T.  I.  p.  713. 
hinweilt,  iud^m  er  auf  des  CeUm  Wofte,  weither  daaelhat  sagt:  '/avo^o» 
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die  Gewässer  der  Sindfliith  hätten  seinen  äufsersten  Rand 
berührt,  denselben  gleichsam  aus  Ehrfurcht  geküfst,  und 
aqfen  dann  wieder  gefallen  Folgte  er hierb^  der  Aagabe 
der  heiligen  Schrift  (C^en.  7,  ao«),  eo  wäre  in  «o  fern  dieedha 
nnr  VDgewIft  gegeben ,  als  nag  Hdhe  der  daselbet  er« 
wähnten  höchsten  Bcr^e  unbekannt  ist:  allein  es  scheint 
diefs  keineswegs  in  dem  Plane  Ephrams  gelegen  zu  haben» 
dieielbe  genauer  zu  beetiBiineD;  er  wollte  vielmehr  diese  dich- 
terische DarstelluDg  so  unfge&lst  wissen,  dafii  er  der  Mei« 


^(Coiq  urSgaa^  nnluuiiq  ^afftmv  ßlo^  ^fvxtäq  tv9affioat9'  wofuttaav  S\  av-* 

wmm^  und  dann  Mf  H»M0r.  Oi^tt«  IV.  563  ig«  «nd  nttot  Amicht  «im 
jphoid,  e.  109.  p.  714.  cfwi«dert:  *Tnoloif^ßd»tt  voiWiw  9  KiXaoq  v«  ffc^l 

MD  smtp  ißOfti^/Umv  «vr^  Mo»p  itohttw  Mumwi  »ei  ftaluna  JIXawimqf 
VDV  hß  %f  <^»dAiM  7ti^  «ige  if»Ott^  h'  »c^^ct^ff  nttfuhms;  oii^«'^  7195  9«2o- 

ffoU^y^  fiovoe»  yulu  ml  /c^Ac|^  vot!e  »cit«  «öf  Wfcov  lavvov  pwoaifi»  * 

tw'Adufi  yfj.  Die  hSbere  Aaffnii^ng^ dietea.  Gegenitaadet  deotet  er  aach 
hdftt  Worten  an:  «^v  aufißoX^i6q>a*ia  ttvw  «sodttM^irro»  ^  TowIbAi  mil 

i  'liQovaaXijfJt  T^ff  lir  itf»&aQ(lt  xetfurt^q  ovgavw  y^s  aptl^q«  M(i 

soU^;,  |y  §  caTM*  ^1  InovQuvifig'Xi^gwfmXfjti* '  Eil»  dlltgyrMie  Brklinins 
i«  Fkrtdieiei  chne  Alle  drtliehe  Besiehang,  ihnlicli  der  de«  Philo  in 
UilrffOQ,  p.48*:  iwqdiiUlpq  ^hp  dtj  rgonixCig  ttgrirat  ^  ageriq ,  giebt  Am-» 
hrottut  de  Paraä,  cap.  3,  wo 'er  tagt:  Bii'*ergo  partMM  terra 
quaedam  fertilts ,  hoe  09t  an6iut  ^fbeettitda ,  f«  Bäen  phiMtiia,  He  eit^  Ai 
volvpiate  quadetm  vel  exerciiata  terra,  in  qua  animae  9Ü  dUe^mHe*  Bti 
ettem  fouq  tamguam  Ädamy  €»t  et  sensus  lamguam  BifHm 

3)  T.  III.  p.  563.  B  6;:   oViul  ^'^dl*^  ^««OIOsI^^ 

ukiAfi  < nn I  0012  «.^oiQaA^  P<^2  f«*-») 

I,  i.  Ztf  t#AwM  ät^eniem  Ramde  mur  gpUmgie  äa$  ASaw^Xdle  suliefafe 
Bäke)  dßt,  SufUffittfA ,  teilte,  t^ße  kujkte  ^tie  umd  hete$e  Ue  etHy  umd  «r«n- 
du»  kimalbsntue^gem  nSd  «r  beräifem  dbw  Aiy^  dsr.  «Mf  Kf- 
Iw.  19m  «ri^iTfi^i»  Mtmui  deeaeAem  Uf<Uhrie  tie  käeeeitd,  dae  Bt»pt 
flUir  (Berge)  «Act  NAAiy  .  ■ 
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nung  sey,  die  Erde  habe  mit  dem  fafadim  in  kiuier  wi^ 
aeotlichen  Yerbiodung  gestanden,  wiewoU  Höfa« 
emifihbar  für  diejenigen  liBltf  wdehe  for  die  Anlnalinie  In 
dntteli>6  vtutiig  befanden  seyn  wfifden  *).  Von  der  Breite 
dieeet  die  Erde  umströmenden  Oceans  hing  es  ferner  ab,  die 
Entfernung  von  der  Erde  auch  nach  dieser  Jtiichtung  hin  zu 
bestimmen;  denn  dals  es  in  der  angenommenen  Hohn  jeneeil 
deeaelben  gelegen «  ergiebt  eidi  dnmni,  dnfe  nr  von  eeinen 
Bewohnern  sagt:  Sie  pflegen  at^  ^  Et^dkreis  herahzu^ 
iteigen,  okne  da$  Meer  zu  fürchten^  über  dessen  ruhige 
Fluthen  tie  eben  so  getragen  werden ,  wie  einst  Petrui 
(Joh.  21,  7.)  über  das  Meer  getragen  worden  M^)»  Dal« 
aber  die  Gehennn  jeneeit  des  erdnm»Mniend«i  Oceans 


;    4)  t.  in.  p.  563.  C  4  tqq.  i    ]])     *  ouiOOi  ^2 

d.  i.  Aic/a  jedoch  iu  gHne  Höhr  ermüdend  zu  erstefgen ;  denn  et  Üt 
ieme  Beuchwerde  in  iein  Inneres  (aa  gelangen)  ßir  teine  Erben, 


00.        p  ,^:iki;;  '^i  ^  ^  *  ]^'^ 

IJ  d.  i,  du,  ihm  WUmMfm  »itigni  hmA  Mt  SßAn»  in  Zdo». 
Itt,       yw««»  tie»  «n/  «n^  JBMfm^'  m,f  4im      terfolgt  tnnbm  i 
_  ^^^^^^  ^9  ^  tcppdf 

Bi  Igt  wohl  Mnm  2«reirel  unterworfen,  bei  (^q^  hier  au  den  die  £r^ 
Scheibe  uniitiömendeii  Ocean  «u  denken,  weleh«n  er.  lieh  alt  ien  an  in. 
fner.ten  Ramie  4er  Erdscheihe  übrig  g«bUebeiieiuAbyttat  (Ö^TO  Gem.  1.2.) 
duaken  i«othte,  wena i«r  aii4.li^-a4ekt  von  «4aftt«  m;Snhig  tMlli# 
welete  ilber  üa&^a  T.  t  p.  .148.  Ö  1  tqq.  Folgende«  tagt:  }i^oaiZ 

..oo^  kiü  i- v 
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TOM  Faribditie     tom  Fi|H«  imt  Mtnii^beii.  Dtt 

In  demllNni  Rieirtnng  aash  4»  TM»  geleg0il  habea  wui— i, 

scbdot  sich  aus  der  L^c.  16,  2Ü.  entlehnten  Schilderung  zu 
ergeben,  wobei  zugleich  gesagt  ist,  dafs  man  aus  dem  Pa- 
ndiesft^  dieselbe  kiaabschanen  könne*).  Auch  hinsiobt« 
Heh  ieioM  Umfoagei  eadHch  sohildefC  er  aas  daaitelba  ali 
dnmi  Raam,  weleber  aUe  Froauaa  aad  Gerechte,  so  groia 
auch  ihre  Zahl  immer  seyn  möge,  fassen  werde,  nnd  erläu^ 
tert  dieik  ajtia  dem  Zaat&nde  der  in  dasselbe  aufgenommenen 
Seeleoi  woTon  weiter  unten  (Cap.  4«)  auafahrlicher  die  Bede 
M»yn  wiid  ^). 

Dalb  Bich  Epbräm ,  wenn  er  es  auch  nicht  aasdrScklich 
sagt,  den  Garten  in  dem  östlichen  Theile  des  Paradieses  gedacht 
habe,  ergiebt  sich  sowfriil  ans  den  dem  eraten  Menschenpaare 
nod  dessen  Nachkommea  üach  dem  Falle  angewiesenen  Woha*- 
titsea  aaf  derErdei  wovon  noch  weiter  anten  ausführlicher  die 
Rede  seyn  wird,  als  auch  aus  seiner  Ansicht  über  die  aus 
paradiesisclier  Quelle  enlstandeaen  vier  Flüsse,    £r  läist 


J.  I.  Dtr  Äb^ism  umfaßte  das  ganze  Elemeni  der  Gewässer^  icelche  die 
Erde  umgaben  von  vier  Seiten  (Himmelsgegenden),  von  oben  und  unten. 
Diesen  Abyssns  also  spalltte  (Iheilte)  Gott  da^  ah  er  der  Erde  befahl  zu 
verlasirn  ihre  spfiärisrhf  Gestali  (als  nämlich  Berge  und  Thäler  auf  ihr 
sich  bildeten)  ;  —  damit  isich  verlaufen  möchlen  die  G«wä99€r  von  t/trer 
Oh€rfiäcJk§f  und  sis  zum  Vortchein  JL'dmSm 

6)  T.  ni.  p.  564.  B  7  iq.:   oi:^j:;j       ]^oi(XJ  ^^L^^ 

ln/\sS  IAma^    ou^  ^Sdi^  x4*^  F^t^ 

Mm  üe  Sohhe  dtt  Lichtes  in  der  Hohe  dei  Paradiek  smd  'bUehem  kts^ 
«6  aus  demselben  in  die  Tiefe  »u  dem  Reichen, 

7)  Auf  die  ra  teinen  FOiirer  gericktct«  Frag«,  T.  III.  p.  575.  B  4  n%q,i 

•        H  •  *  *  -»ac?  'W  »  9  7  7Ä  « 


i,  U  ob  da»  Paradies  ausreiche  für  alle  Gerechte  ^  die  darin  wohnen 
«fffM  »  «rhilt  «r  Sie  Anlwert  F  4.:  |jlmO|^  t-OASSJ 

^■WlliO  «jmC^OL}  .^OMum  001  V»\  w»«Aa^   ^     «t  seerde 

aureieken  für  die  verkiMrien  Geister^  deren  Wesen  nidki  etimuii  0tr  €h* 

erreichen  kenne,  *i 
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den  Gen,  2,  10.  im  Paradiese  erwähnten  Strom  an  der 
Grenze  dieses  heiligen  Gebietes  aus  seiner  Höhe  herabfallen 
und  seine  Gewässer  dann  unter  dem  Meere  nnd  unter  dw 
Erde  in  Kanälen ,  gethettt  nach  Terschiedraea  Biej^ngea, 
bis  m  dem  Orte  for|fiieften ,  wo  sie  als  neue  Flafsqaelleii 
auf  der  Erde  im  Westen,  Süden  und  Norden  wieder  zum 
Vorschein  kommen ;  wobei  er  bemerkt,  dafs  er  den  Phison 
för  die  Denan,  den  Geon  für  den  Nii  kalte  ^>   Mach  seiner 


8)  In  AD8eliun;2;  der  vier  aus  Eilen  ihren  Ursprnng  ahleitenden 
Flusse  stimmen  die  meisten  kirchlichen  Sthriflsleller  auf  das  Cenaaeste 
ilberein;  nur  Ephram  weicht  in  so  fern  von  ihnen  ab,  dafs  er  den  Phison 
für  die  Donau  erklärt;  und  walirend  einige  in  dea  emxelnen  Namen  eine 
f^fkAttninng  auf  ihre  natürliche  Beschaffenheit  finden,  so  haben  andere  die  alle- 
gorische Erklärung  vorgezogen.  Zu  den  erstem  gehört  icluHl  Josephus, 
ivelcher  in  i.  Antiq,  L.  I.  c.  !•  3.  sagt :  Kai  0na^v  fiiv,  atjfiaCvit  di  nlri&-ü¥ 
'tovpofta  y  Inl  vtjP  '/y^wt^  ^tgofitpog  fxdiSvaip  ttq  xo  ni^yoq  v<p  'EXXrjvtar 

Xaaaap'  naX&tat'  dh  o  filv  ^EvrfQutrfq  4>o^a,  arjfutlvn>  ijxot  atttSuOfiov  ^ 
»vB-o^f  Tiyqtjq  ^tyku&j  ov  (pgä^rat  to  furu  artvor^Toq  o^v*  Pijwß 
d^f  iia  T^?  AlyiKiTOV  ^«M'»  d^Ao»  Toy  anb  t^;  dvuroXiljq  uvadidofUPOP  ^/Mfp 
Sv  NüXop  "BXlijnq  vt^oqttyoQtöovatv,  Faat  dietelben  Bemerkungen  über 
flie  eimelnen  Flusse  iiiA^ht  Midi  Eosebioi  Pampli,  in  Mtnwt,  Opp.  Tj 
I.  ii.43S.'441.443.  485yy,iiii4  sora  Phiras  ictst  HieroB.  T.  Lp.SOO«  bis 
M :  ffmme  €U9  ImdU»  ßmtiim  Oamgem  ptHnmt  Bben  toielbe  Bildet  ttck 
aber  diese  Flifi^bei  T%€^ph4lu9  ad  Aut&Lf,  lOJ.^  weleher  bei  fhisoR 
«ii4  tieoii  beiMrkte  ftor^tw*  va  umtoXtatit  ßi^,  ftuh9%a  S  o 

MttJMÜfUPWf  N&lop»  Die  Steiles  soi  den  GrieclMteliea  «od  Lsteiaitchen 
aehriftstelleni,' welche  für  diesen  Gegenstand  benntit  werden  kSnAen» 
bst  sehr  TenstiUdig  s^ssnnelt  Relnna  In  s.  IHki^t^  »diM/JL  P«  U 
XMiter^  j;  dß  »Uu  PmradiMi  ttrrßgirh*  Za  der  sllegoriiehen  Dentans 
■her  s^int  snnicbst  Philo  vemnlalbt  sn  hshen^  welcher  diese  FIfisse 
mit  den  Tier  Grondtngendea  der  Grlecfaiseben  Philosophie  Tergleleht  (8. 
piato  de  Mt^^,  Ub^  IT,  ed,  BMer,  P.  III.  Vol.  I.  p.  100.,  Bm^  der 
WeitAm  Suhm»  8>  7.)*  Daher  sagt  er  anch  gleich  an  Anlhnge  Aber  diesen 
Gegenstand  In  s.  *JÜXijyoQ,  p.  52  sq. :  ^Ut  tovwp  ^oviUra»  (MwvalJ?)  tu? 
wrä  /i^Qoq  ageraq  imoy^uffanf*  dol  dl  tov  ugtS-fi^  tdaaugt^,  qiQovtjaig,  ao)- 

äno  T^?  ^JEdifi,  xijq  xov  &tov  oo^^^  Den  Flitfs  in  Eden  selbst  nennt  er 
«oxafibg  ^  yiput^  io%»P  nya0-6%f\q'  ovrij  ixitOQixuxui  in  xtiq  xov  &{ov  aojlug, 
von  welchem  alle  diete  Tugenden  gleichsam  ihre  Nahrung  erhalten  (xäq 
naxu  iiiijoi  StQixäq  uqdn)*   Den  Phison  leitet  er  ab  u:i6  xou  tpi^ta^t  uai 
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vom  Paradiese  u.  voa- Falle  der  Jlleiischen«  läl 

Vorsleliung  vod  der  Lage  des  Paradieses  überhaupt  oder 
dei  Gaitass  kuAMmoodm  Mmmt«  Ephifitt'  blttcb«  &xm  dQp- 


fvlinm  rfiv  tpvx'tiv  aito  aduttjftdTOv,  daher  ^  (pQOpyjcnq;  den  Geon,  unter 
weldiefli  «r  die  «yj^4c  begreift,  erkUurt  er  darch  ati&oa  t;  x«^cer^&)}' ,  und 
fBgt  hinia;  ixartgoy  6h  uvöq'uui  fnivv^utivs  den  Tigrii  be»ddilict  er  durch 
4N»990<nmf,  und  aiit«r  den  Euphrat  T«nl«^  pt  fi^e  dtxaioavrti.  Uieraui 
•ntt^ntt  Aaiiroiiii«  ftiiMriKrlKl^rvvfttii,   mMtme,de  Farad,  cap.  3. 
tidi  10  Miariisklc    Erai  JkmWf,  gui  irriggrsi  pmradüum,    Qai  fonty 
nkiiomUm»  Jew  Ctrütugf  Fom  pitae  mHtmae  est,  sicut  et  .Paters 
wd  nachdem  er  die  Fldu«  Mllfit  fhi^em  Unfli  ii«eh  Biber  beiekbaet  hat, 
lihrl  er  eo  fort :  S^eut  «ly«  fon»  vHm  sit  m^iiuHä  ^  /Ihm  groHt»  MpSri- 
HÜi:  iUt  fmt  v&tuium  §»t  eeieranimy  guas  no$  ad(  aetermae  eunim  ät' 
rigm  viute.  Ex  hm»  igitur  amimaj  fim»  mtüa  '^mm  ex      j^mM  im- 
tMUajfin»  igte  prepeditj  mt  irriget  pmradiBUM^  Me  eßt.ßuaedam  dimW' 
rmfiruietm  virMmn^  gtmmm  emU  guahm:  ittSOm,  i»  qiute  wfi^ilm  i9tm 
iMdtlMr,  ^mme  wnt  gmmtmor  Mkt  virtMt«m,  nüi  umm  f/rmaenHae^  eOM 
tmpenmtiämf  tertiim  /brHtmUmit  f  'fumrttm  »utitiäet  ^ume  etimm 
jMif  ittimm  Mwttfl  (VUfo  n.  A.)  er  umItm  adiumt&  fm  wermm  l^te 
mwrum  tram$tuterunt,  Iv^idelraiig  vut  die  idntetaeA  Vmile  ^ISft  er 
lieh  dann  lo  :  pAtM»  igitur  prAde^Ua  «fl,  et'^ide^  ktAet  beuum  aurum, 
tplendiAnm  wariumembtm  et  pr^9inMm  iapidem.  Unter  dem  ^eon' findet 
er  eia  Bild  'der  temperanHa  oätr emiiüa» ;  .diihiw  mtcht'  er  irm  ihm, 
tDcb  noch  folgende  Anwendung:   Berne  ergel  Qeem^   in  guo  figurm  e$i 
catlitatis  ,  cmrcumire  terram  Aethiopieam  dieÜur^  «T  Mumi  «•fjN» 
ttum  et  cur  Jiig    vilissimae  rcstinguat 

Hic    fluvm^    dicUur   xelocior    esse   omnibttt;    quem-  imeehmi  ÄMt^fKÜ^ 

hoc  <  i,t  dirrj:enies;  hoc  enim  iis^nißrat  interpretatio,  Brge  gnteunque 
für titudijie  a  nimi  praf  raricaniia  corporis  vttia  cf/pttvaverity  dirigent  ' md 
iuperna ,  iste  huim  ßuminis  isimflts  aestimaiur.  Et  ideo  etiam  fortit^e^ 
de  Wo,  qni  est  im  pnmdiso ,  fontr  e mannt.  tJud  zuai  Euphiat  end- 
lich heinerkt  er:  Qunrlus  est  ßuvius  Euphrates  y  qui  Latine  fvecun- 
dilas  aique  abundanlia  frnrtuuvi  nuTicitpatur  ^  praeferens  qtwddam  iu- 
signe  iuuiit  Uie  ^  quae  »muem  paacü  anitiiani.  Sulla  mim  ahundantwTe^  ^ 
videtur  fructm  habere  virlt^s  ,  quam  aequitaa  atque  iu^iilia  ,  ijuac  viai^it 
aliit  quam  gibt  prodest^  et  utilitales  äuas  neglipt,  commuma  etnolumenla 
praeponene.  Dieaen  lel/ten  Gedanken  nimmt  er  auch  als  Grund  an  ,  dafg 
öie  Schrift  kein  Land  nenne,  durch  weichet  er  fliefse  ,  weil  er  gleichsam 
allen  Ländern  angehöre,  und  nachdem  er  getagt,  dafg,  wo  eine  der  ei-^ 
«ähnlea  drei  entern  Tog«iden.iey>  fhr  auch  gewöhnlich  ein  LasCer  gegen<i> 
über  itehe,  rahmt  er  Ten  dieser  Tugend :  ubi  autem  iuttitia^  ibi  ^oncordia 
eirimtUM  et*  ^terammf  ideoHoH  e»  loe^^  qua  ßuUy  hoc  est  nou  ex  parte 
toptot cüur^   Die  gnnie  Dnntelliillg  ichliefit  er  mit  den  Worten : 

Mn  ii9  €rgß  ßtm^itm  gtu^mt'virtmn  priüeipal^  guatuer  exj^imuut^.  , 
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pelten  Ansicht  folgen.  Dachte  er  sich  nämlich  den  Flufs  dea 
Paradieses  als  «ineft  si^hea,  welcher  da«  die  £rde  umschlie« 
fsende  Paiadies  nach  alleo  BümiiielBgegeDden  dnichatrönuey 


SeUMt  Ephram  macht  eine  lolche  allegoriiche  Anwendung,  welche  aber 
weaAgßtf  wie  das  ganze  Gedicht,  in  welches  sie  verflochten  isty  auf  Ueber* 
zeagniig  beruht«,  als  es  In  seiner  AlMidit  su  liegea  lefaien  ,  aof  die  moTkf 
tische  Auslegang,*  welclie  niait  davon  machen  kSnne,  htmiileiten.  Diesea 
Gedicht  findet  sich  T»  II.  p.  Slß.   über  Geh.  1,  27.  nnd  fSn^  so  an : 

^  cnvn  ,n^o      oi^u^^lD  ^  |  i  V>V>N 

.  ■J3;?C(ip..,Q*^  Vrttl  ....  V»?«  Aa'**N!s:,  Jr^  t** 

IViV^>r  P        d.  i.  lf>r  ito  dürfet  nach  W&iiit€it,  und  /leiß 

WttA  se/itU  nach  BsiehKungj  der  kommt^xieik  wiil^iAm  ärgern  die  Quelle^  de- 
ftM  Strömen  iii  eudlo^;  (Ar  fJr^pnmg^  in>4m  JiMtf,  «M  dtm.IiiimiM 
4g$  Mfig^t  ihr  Amtfiß^^  M^^e9  <Wat90r  dtr  BMrmmg  wtrSmt 
'^muk'-dfkm  vitr  4hgm4m  (dii  Iiim««ie)}  ^4Ks  reiekg  •^«M»  MwMrumg^ 
ittk  iCAM^Am»  i»  ifer.  CMM/  #SitfM9  ktrimm  tm  4h^  Milte  und 
-iaufettntM  einem >MnldB  mm  amdern.   Der  «nM»  Strom  Oeon  4$i  JCiarMt 

rieAH^  UriJM  ikß  ^t^'ttmyiUr  0r9/s0Emfhtt&t  90mämjiig9  ÜHerhgmmg, 
^Üs  .aMSm  Wci4'iiw«l  fb»  Orten  {Qtgutifiu)^  wehh*  ^iAmm  mugewinm 

MbM;'(Taqil«  -Tv  iI..^.  «a.  O  i,  -p.  ÜfO»  F        Den  Üftprttnr.  dicwr 

Tlusse  aas  der  Hohe,  welchen  Ephräm  lilci  durch  das  Wort  \  ^  S 

andeutet^  so  wie  iiir  UerablaUen^nud  ForUtcö^ien  in  Ivanäteo  uiUer  der  J£rd« 
J^^«i]b|jfr  «r  Süffibiiklier  T.  L'».flS.-C  1.:  )^09  ^)  4.^ 

.  ^7  »«^  yp  7       u         pf7  ipy  pyy 
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vom  Paradiese  u«  vom  Falle  dei  Menschon.-  152 

■o  konnten  die  daraus  abgeleiteten  üdiedien  Qoellen  deih* 
•elbeift  BiefatnDgeii  am  dea  Grauen  de«  Paiadieaes  henroitre* 


kennen f  au9  mßteUm        htrwnifvmm  (m  der  Eric),  I»  Ifl 

rfiVA  «t>^^  «fo**  Ursprung  dmr  ^»MÜStf  «Ptftf  Ai  #fiMr  MMrlMdliii  J7oA« 
(/^s  Paradies  liegt,  Sie  wträem  in  der  NäAe  dessetben  (eig.  um  dat. 
selbe)  aufgenommen  (eig.  r«nc1iloogea)|  nmd  fallen  herunter  nach  dem 

Meere,  wie  au»  einem  hohen  Kanäle y  und  wenn  sie  durchströmt  haben 
die  Erde  j  welche  unter  dem  Meere  liegt  bis  dorthin,  so  bricht  der  eine 
Ton  ihnen  hervor  gege/i  Ahend^  der  Geon  ge^en  Mittags  der  Euphrat  und 
der  Tigris  gegen  Norden.    Lud  übereinstimmend  mit  dieier  Stelle  tagt  ex  in 

tai  swelt«n  Mlcht«  T.  UI.  p.  567«  B  7  wm,i  ^  ff  001 

I    ,    *^         Jl05  ^]    ^QXi^?  (j^   ^.  >.  i>«r  WWe  desjeni- 

gen ,  dem  Alles  unterworfen  isty  hat  zugammengedräagt  die  schweifenden 
1^mU0ts  des  Paradieses ;  und  1»  die  Erde  hat  er  sie  verschlossen  im  der 
Cetiak  99»  Kanälen.  Zu  uns  rief  er  sie,  dafs  sie  herabströmten ,  wie 
wenm  WstMMer  er  bildet  (d.  h.  wie  Regen  aas  den  Wolken).  (Vgl.  Phi^ 
lo^torgiut  Üb,  III.  c.  10.  und  Theodor!  tus  zur  Geuegii)^  Von  der 
Tteilnng  de«  paradiesischen  Flosses  aufserhalb  dei  Paradieiei  redet  er  T*  L 

^  22  F.  f.:  cjio.^  i^^li»  ^^ßai  h^yV  h^*^ASo  «.i.  «• 

4icA  aufserhalb  desselben  in  vier  Flüsse.  Es  ist  nun  nüch  die  Frage  zu 
erörtern  übrig,  ob  £phnUn  nnch  Giunde  für  die  Annabmey  da£s  der  Phieon 

»    «k   T      A     Sfc  » 

die  Dom»  ley  (T.  I.  p.  23.  C  1. :   *  <ift>^  %j   ^Q^aS^  ^  goMt  haben 

lönne.  Bei  Beantwortung  dieser  Frag-e  Irommt  es  TorziigHch  darauf  an, 
zu  eniutteln  ,  welches  Land  sich  Ephräm  unter  n^"'irt  dachte.  Verstand 
er  darunter  Kolchis  am  i'ontas  fiuxinus,  su  konnte  er  im  weitern  Sinne 
des  Wortes  auch  das  an  diesen  kleinen  Landstrich  angrenzende  nurdliLhe 
Asien  darunter  begreifen,  und  Scjihien  verstehen,  zumal  da  schon  das  Al- 
terlhnm  alle  Bewohner  am  Pontus  Kuxinns  Scyihen  nennt,  und  der  Ilia^ 
sis  alt  ein  Scythiseher  Fla£s  angeführt  wird,  Kolchier  and  8cythen  ab^r 
■it  ainander  Terweebselt  und  als  gleichbedeutende  Benennungen  gebraucht 
«•«den.  VergL  JuBiinu9  IL  1.»  Orphsut  Argon*  v.  1060  eq.»  ScÄo-- 
mn.  th€0l.  ZeH9€kr.  L  10  *  ^ 
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ten ,  in  welchen  sie  ihre  Strömung  auf  der  Erde  fortietzen : 
allein  dailo  würden  wir  der  Frage  begegnen,  waram  gerade 
kein  von  Osten  her  etrömender  Flalii  seine  Qndlen  ans  dem 
Paxadiese  herleite-,  nnd  Ephrims  Ansieht  wurde  mangelhaft 
und  nicht' eensequent  dnrchgeffihrt  erscheinen.  Allein  da  er, 
sich  genau  an  die  Sclirift  haltend,  nur  von  einem  Puncto 
redet,  wo  dieses  paradiesische  Gewässer  aus  den  Grenzen 
ieiaes  Ihm  angewiesenen  Gebietes  hervortrat^  so  koanle  das 
Hervorbrechen  der  neuen  Quellen  im  Norden,  Sfiden  und 
Westen  nur  von  einer  Ausströmung  im  Osten  hervorgehen. 
Es  blieb  daher  die  Himmelsgegend  frei,  wo  der  Garten 
selbst  lag,  weil  diese  gethe^te,  unter  Meer  nnd  Erde  in  Ka* 
ntien  fortstromende  Quelle  nur  nadi  diesen  drsi  mSgliehen 
Biditnngen  ihren  I«auf  nehmen  konnte,  das  Sirtaen  einer 

Uatt.  zu  Pin  dar.  Pytiu  IV.  370,  iqq.,  SehoHast,  zu  Ljfcophr^  T.  887., 
Faleriu»  Flaeeut  Argon,  I.  225.  826.  343.  745.  II.  506.  Hl« 
C53.  VI.  310. ,  Ovid,  Metam,  VII.  195.  Dafa  dieser  Volkerttamm  sii* 
erst  zwischen  dem  Pontus  Enxioai  and  dem  Kaspiichen  Meere  gewohnt 
habe,  bezeugt  auch  Diod,  Sic.  lt.  43.  Nalim  nuu  Ephram  Scytliien  in 
■einer  grufsten  Ausdehnung  bii  an  die  T'fer  der  T>onaa,  so  konnte  er 
leicht  auf  diese  Auiicht  kommen.  In  dem  Aiiatiichen  Scythien  fanden 
■Ich  ferner  aach  die  Gtm.  2^  11.  IX  erwähnten  Gegenit&nde,  welche  die 

Vonflgt  dei  Landet  hetrorheben  ■oUteii :  tAl^  vnd  ÖlriB^ 

üebcr  das  €olS  diatei  LanSci  (goldMiei  Vlieft)  vgl»  ISeafnL  10«, 

Apfiun  U  .UXto  MUMA,  p.  342.  etU  Sieph,^  S^timma  c  15.»  Bm* 
$hthim9  WH  MH9i^t.Mig^  pHm.  Hiai,  XXXIIf.S.4.  Obwobl 
aber  flb«r  Sie  b«i4sa  tetatam  CMataiaa  akhti  SBtfyerliiiisct  gtngt  watden 
kann  (vgL  Hußtimt  de  Hiu  Bar^d,- ierreiir^  c.  II«}  Lu4»v.  Cmpeiii 
Crii.  Saer.  ma  Gm.  S.»  Salmuaii  EjetreUt»  PUn,  4id  Solte.  (i.  708.» 
Braun  4t  veit,  §meerd,  H§kr.  JI.  S.,  Hieronpmua  wm  S$seeh,  a» 
aS.)/'io  fcoanfa  teh  Brhfiai  ür  BiUining  der  Maa  lalgaa  (vgL  Mm» 
MtktMVL  Mn..ll,  7.),  welaha  tÜrt^i  wie  die  LXX,  in  diam  SteUe  fir 
KrjfUtM  nebiMB ,  «id  «aeb  bi«B,  eine  Beelitigung  eabcr  Meiavag  findcm 
(vgl.  S«/|»*mjf.t.c^  15.  MH9i^p9^  JPfritg^  \^  751.)  9  da 'Krritell  ift  vac- 
sdgllibec.  nSla  Jua  Kawkarav  und  Tbarmadaiii  'welcher  davoi^  aiiafi  wabl 
KQvoTtnXloii  hiefs,  gefuadea  wnrd«.   Bben  eo  gerechtfertigt  wird  EphriUn^ 

wenn  er  Ünptl  für  den  Smaragd  hielt  (vgl.  LXX  Exod,  28,  10.  27. 
30, S.  cfi<(<(j«/()o?),  welcher  nach  pltn»  Nngi,  nat.  XXXVil.  5.  und  Solinus 
in  Seylhieii  von  besonderer  Güte  aogetvoffea  wocde«  Ver^J.  Helamdi 
ihutri,  MitceiL  P.  1^      16  tq^,  .  . 
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vom  Paradiese  u.  vom  Falle  der  Measoben«  15S 

vierten  Quelle  aber  im  Osten  nur  als  ein  Zarficfestr6men  in 
das  Paradiea  beCracluel  werden  mufste.  Und  so  nur  Ittiet 
at  lieh  aiieh  eridllreD^  wie  er  den  Fhieoa  für  die  Donad 
kalten  kmiite.        '  "  « -'J*  *•  " 

Nach  der  Entstehung  dieser  vier  genannten  Flüsse  aber 
wäre  zu  erwarten  gewesen,  dafs  dieselben  sich  von  den 
Mtigaa  Gawässem.  der  Erde  wesentlich  bättea  ualerseheiden 
md  Etwas  vm  ihrer  'patadfiisisehaB  Nsüar  ibit' *aiff  die  fitdä» 
bringen  müssen  t  allelii*dleseiii  etwanigeii  Efnwurfe  begegnet 
er  dadurch,  dafs  er  hinznfÖgt^  diese  vier  Flüsse  h&tten  ihren 
Geschmack  (aaiüxUcbe  Beschaffenheit),  den  sie  Im  Paradiese 
gehabt,  Variolen t  and  wftien  in  dem  Mafse  von  ihrer  Ur*^ 
qndle  verschieden ,  ab  überhaupt  das  Paradies  vorsuglicher 
denn  die  Erde  sey®).  Obwohl  nun  aber  das  Paradies  Alles 
von  selbst  hervorbrachte,  und  demnach  keiner  Uewässening 
badorfte:  so  hält  sich  doch  Ephram  auch  hier  an  die  biblische 
ParstriloDg9-.aad.  nimmt  an^-dais  jaaer  Stmi^  aar  Bawasse« 
rang  des  Paradieses  (  Gea,  2,  10, )  bestimmt  'ge^^sen  sey, 
ist  aber  auch  nicht  gerade  der  symbülischen  Auffassung  ent- 
gegen, da  er  die  im  Paradiese  befindlichen  Gegenstäqda 
sänuntlich  för  ga^tig  erklärt;  .aar^  will  'ar  diese  Meiaang 
Idar  dasfaalb  wasdigar  angewendet  wM^Uil  waü  alaiaan  niiiit 


f^frt'cAen  m'rht  in  ihrem  Geschmacke  dem  Getehmaeke  ihrer  Urquelle  (eig", 
des  Hauptes  der  Quelle).  Denn  wffin  in  ungern  händrrn  (aTif  uriHerer 
Erde),  welche  sermmtlieh  äerselhcn  Strafe  des  Fluches  uvterworfen  sind^ 
die  G0»a9^€r  sich  verandrrn  :  SO  geschieht  es  in  d€?n  Maße ,  ah  vet' 
tehieäen  itt  der  Geschmack  der  gepriesenen  Erde  Edens  von  dem  Ge- 
tdkmaclte  der  Erde,  welche  durch  die  Uebertreiung  de$  Gebotei  dmrek  Adam 
fjUtM  M  mmur  de»  Füuh  de»  GereeAtem» 
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gesagt  werden  kSnne,  dafs  dieser  Flnfs  sich  anfserhalb  des 
Paradieses  ia  vier  Quellen  tbeile^  die  als  Flüsse  auf  der 
Erde  wieder  herrortreten  ^ 

Nach  dem»  was  nns  ferner  Epfaräm  über  die  Abatafnagen 
4ea  Paradieses  von  seinen  Falsa  bis-  na  a^er  Hdha  be* 
richtet,  so  scheinea  dieselben  in  ihren  Gmndzogen  nur  eine 
Nachbildung  des  r^hog  oigavog  zu  seyn,  Ton  welchem 
Paulas  2  Cor«  12»  2.  redet»  den  er  v.  4.  selbst  nü^Stmog 
nennt  Nadi  dieser  nentestanenilifhen  ¥orstelloiig ,  nioiisyk 
jedenfalls  aneh  Ephrftm  drei  sCnfenweise  auf  einander  toU 

gende  AbtlunlBi^en  an         K  desselben  von  sei* 

nei  Umzäutanng  bis  aufwlürts  zu  seiner  Mitte         ^  P( 


10)  T.  !•  p.  22.  F  6«:  QjüQiAID    Q,.^  )$0IJ  ^  OOI 

cu^  i  '^S  II   anii  lool  P  |ab2i  1^ 

9  7  y  -n 

loOl  c^^^^^A^    d,  i.  Hatte  aber  dieter  Fluß  durdiaui  nicht  das  Pa- 

radieg  bewätgeriy  Mo  vürde  er  Mich  nichi  ea^terhalb  desselben  in  vier 
Flätte  getheilt  haben.  Eben  lo  Mgl  adkon  Jo9ephu$  Antiq.  I.  1.  3«; 
V^fMt»  ^*  o[nroc  o  K^Of  f«o  Im^  nowfiov,  naaw  h  xvxh^  rtin  yt\v  na- 

§iilf^9mifPtffpeAßUtUm  4nnÄ9  «a  mkUi|*  oq  If^  ««ic  ^ 

/^o^ijc  JUSime»  ifoniyioc  S  «ro^cv^/icmi;  l(  'JBtfl/»  wnGjant  tov  .^ni^ 
ftMOv.  Grtg^r*  -^ff ff»  ^it  CM.  AmiH:  XI.  T.         SSk  •oUlfeerfc  4te^ 
•eil  Fliiili  «Ii  «ine  imvteilegbm  Rnelf«  in  flea  Worten:  ^tUnvc^  pa^  ^  %h 
nloflUiiif  ^vtMfi  yholvo  ^«  »42^ »  ^  wmßiUin»  c%fcr  I»  ^^.m^v 
j|  Ji0«e4»  ftoauinpf  ob^w  %h  nJoffi^^,      Saiß»  efc*;^«  iMuä/61^iu¥  ^ 

aAmm  «dvjv  -wofiß^^vß  «e  mi  nqoxtofmm,  IMeeelbe  FStte  -'«idTeriieg^ 
'  tenr  «ewMwK.ftheint  «nA  ^mJ^retlnt  «l^  Bmr^  ^p.  I.  .in  Äen 
.  Wofften  Msoileiiitoa:  Brgt  bt^e  jMnriKMW , .  ^tt»  jpiMrflM»  .>Afai*Kft«e 
*T^lHr,  90ttmdim  sHmi^m  «ff,  Sa  er  vwte  nur  yw,  einer  Onette  g»- 
indet  hatte;  nni  etwni  Aelmli^lce  idieint  cap.  1«  sn  lieitatigea»  wo 
Cf  lieifiil:  A«C  ^|ll«r  iniletentM  %n£r^  ^o«  pkmiaia  tanM  im  paretdi99^ 
gmni  frqfitpi9  fwodäm  torre»ti9  tpirüut  irrigßmiur,  .VergU  Eplir^iii 
T.  III.  p.  589.  B  8  iqq.  .  ..       .  ^    •  > 
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vom  Pacadie^e  u.  voui  Falle  dfir  IMLeasciien.  1^7 

9  t  «  » 


•ier  ^A^^oa«  )^  seine  Milte  Ijs.  v>  ^^^^^^'j 
uod  seiae  Hohi?  {hooyji,  welche  Theile  nach  ihrer  s^uf pfi- 

Winnen.   Nanendiili  saft  «r  von  4er  Höbe,  welche /er  eiell 

aU  das  eigei)t)iche  Paradies  gedacht  haben  mag,  dafs  sie 

v«ln  gilttalBft,  (seaeliiiMftAt  iMt  acbon  Hey  (^l^^i^ 
)]^oj^   nad  g^ieUt  deutlich  za  erkennen,  dafs  die  Aufnahme 

in  die  eine  oder  die  avuiere  diejiar  Ab^^Müigeaf  FOti.  den 
Verdiensten  ahhange,  welche,  der  Mensch  eich  durcli  seine 

Tugend,  auf  Erden  erworben  habe.  Ueher  denselben  aber 
nimmt  er  noch  einen  Ort  an>  welcher  auf  der  höchsten  Spitze 

^{ju))  des  Paradieses  der  Sita  der  Gottheit  selbst  sej,  wo  sie 
*  in  ilirMn/GiaDze  (j^^ogua^j  exschei|&e  ^^^^  .,£i^e  Nadiabr 


Ii)  Hlnaichtlicb  des  zonehmeiideA  Glanses  anfwarti  bii  zar  Höhe  dei 
FmU«MS  nst  jSplÄräli  T«  AI.      567^^1.:  CI^sLb 


eiuc 


Abstufung  Ithher  liegt,  «ft  IHr  iVitdItor  (S.  V'jdie'  aiMere>4  •*»  i* 
^/tabener  itt        Ruhm  (Glanz) ,  rr/«  /«iter ;  und  wenn  er  tfft  BUwdkMr 

d«r  ciaiel|i«a  Stofen  p.  567.:    f^,-^    r-^  die  NiederMf  |    -  V 

ilie  Mittlern  ünd  }   ■    ^     v  die  Hohen  nennt ;  «a  gicW  er  sogleich ' 

p.  5Gg,  4  6  m^dsruber;  aiss  Erkiwiisgy  in(^em  ev  in  djBcif|iMft,Bepie)iiuf^ 

isLi  Reuige  y   loi?!  Gir4thH  w9  S«>i5'i«r  (Propheten,  AlfötCW, 

Mirtyrey)  anfährt.  Dafs  der  «ogenaonte  •c^kotc  o^gayos^  oder,  ^ie  J^lyrani 
An  nennt,  i'  JEI^A«,  nacli  Andern  dcr'drt  fiber'lieirai*  drltfäi 

Himinel  {rixanxoq  ovQavoq),  f^t  elgentlltke  Puradfei  angieMflieMr^ttMetei 
•ey,  ergiefot  8irh  aoeh  anr  Irena e4ra  ,  «elflhe^  wmtrii  Mmnet^'xp,  24«,  .Wo 
er  von  den  Häretikern,  diie  er  teelbtt  lieiircltet)  iftgt:  ntd^bm  ctoQuäth- 
üov  vn^o  tQhoi'  oi  Qavov  ovra  —  Xiyovat»  fl^id  eben  iO  iMUM>  M  hpBl  idM- 
Arosius  de  Parad.  cap.  XI.:  Et  tu  i  si  a  primo  eoeto  ewmhMi«, 
«  secufido  ad  lertiuuh  mentis  luae  vi^ore  rapiarity  hoc  est,  quod  primi$M 
unu$qui$que  itomo  est  corporalis,  secundn  nnimalis^  tertio  ^pirilalis  :  9*  ita 
rapifirig  ad  iertium  coelunty  ut  videns  fuIi;orcm  graliae  spiritalis  (a«»- 
mali9  enüa  homoy  guae  sunt  spiritug  i>e/,  nescit)  et  uUo  tertii 
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158  rV«  UhUmanii«  KpbrttMs  4.  Sjr^rs  Aasichlea 

mung  dieser  paradiaiitehen  Abstafangen  findet  Ephram  ia 
den  drei  Stockwerken  der  Arche  Noah's  (Gen,  6,  17.}f  von 
denen  das  unterste  die  vierfüfsigen  Thiere^  das  mittlere  ^ie 

Eine  lUmliißhe'Abfllafang,  bmeikt  «r  iviMiei>;  tey  tob 

den  Israeliten  am  Sinai  beobachtet  worden,  an  dessen  Fufse 
das.Yolk  lagerte,  dessen  w4(exe  Anhöbe  die,  Priester  ein^ 
nahmen,  in  dessen  Mitte  sich  Aaron  aafhielt,  dessen  Höhe 
Moses  bestiege  auf  dessen  änlserster  Spitze  aber  Mitövidi 
tbröitte**).  Aueh  der  Temjpel  mit  'sAnen-yorhöfen,  dem 
Heiligen  und  Allerheiligsten  dient  ihm  zu  einer  Verglei- 
chong  mit  diesen  drei  Abtheüungen  des  Paradieses  ^ '^.  v  "^ ' 

""""""""^^^^^^^^  "      '  f 

•1».     '.  ,.'  .  .       *'     »      *J   i«*  •  ■      '-'rf.*  ,  »tt  »   C  i  '    '.   '  .  \ 

tüßH.m$€€Htio  mi  ett  w^smuerUtf  ut  rtfiaH»  im  ftarmOtpm  ^  Uni. wem  , 
lerner  ^]^hrtitt  den  Bits  de^*  ^ottMt  a|»e»'dlir  llSke  de«  PindiHei  fefeni 

(vgl.  T.  Iii.  p.  ÖG8.  £  a  tq. :  poi   OIS^    j^^O»    0012  OIAj^ 

#  1^ 

]j^f«"so^  d«  i.  oMf  itr  ^itae.4ie»^  BSI^i,  auf.  mtkher  dU 

^mM,.  oder  p.  568.  A  8.:  ^tia*)  .|^l.iTul^>0  ^*Kff»äJ^ii^iQ^^^ 
99im  Haupt  (aofsersfe  Hohe):  so  ist  bei  Gleneni  Alex.  In  s. 
"ttfeivo^' 'fr  iev  ^e^odde.  p.M4].  J4l*.Bede  VfMi''  ^alnVta  Pamdkm  ip  tle». 
.  4ii^.liiii|niel,  in  ;Welchee  AdMn>vtrti^i  w^pde :  'X}6^tv  iv  im^vfkia^  xif 
iWirfsfV'VAvHf  ^/MOt/pT^urm*  ixi*  fkq,X^  ^^^^  ^»ßvin^^  iiS  ^ 
^  ^XV  ^^(^^  9  vXfkfi,  ■ 

*  ^  *        i  ♦  ^  .         *    '  ' 

'0bae|E»  .4»  L  S9ah  ßtmr  igfA.th^  3»imct»,'flK»  Woik^mtg  im  Mtf¥rm 
<JMm,<  dn  dbr  Aürin  ii^.mr  woimm  äi»  FiSttl^.mtä  £iHiigkmm^^ 
Umk  im  eiem-  ««MisMrfo.  dUi  Fe«  «w.  Am^  .SM  vdln«» 

snlfff  (d.  L  na  efeinein  Fef«fe>?<f^  iV^cr  «  Mmt  JmJkSä»:,  4er»« 
.  teaur  Aßlte,  «ter  Jtoiei  «»/ j«ln«*  JBide.j  ju^l  i«*  idfaliitidf  ««/  nAwr 
SpitM»  VefgL  Ebenda«.  €  a  tf . .  •     ^  ^  ^  • ,  •     •  .  *  ^  .  - 

13)    Wenn  Ephram  bei  dieser   Vergleichung  von  eioent  Aeufgerm 
.j^o)  ssA^/n«efV'n#av^)      Parsdiefes  mdely  se  lintnr  nnitrBr- 
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vom  Faradieijf^.u«  vom  FaUe  de^  MoBt^tieii»  159 

mo  «ehr  er  sieb  aber  überhaapt  das  Par%die>  von  der 
Eide  verschieden  geifac^l  Mbe^  frgteH  nehaaoh  daraiii^ 
dafii  er  die  Sel|tttse  a^  seiner  Ump&imaBg  für  bei  ÜVeitera 
werthvolier  and  kostjbarer  liSitf  -als  die  ReichthÜBier  der 
£rde'^).  Dafs  er  selbst  diese  drei  Räome  im  Geiste  gese- 
beof  sieht  man  ans  mebrem  Stellen,  namentlich  da,  wo  er 
nns  erifthh,  daüs  er  aoi  der  Mitte  des  Paiadieses«  WO  Uift 
lebon  bebe  Bewondening  ergriflbn,  in  einea  doeh  sditoera 
Theil  desselben  versetzt  worden  sey,  worunter  er  wahr- 
scheinlich seine  Höhe  versteht  ^^).  Dafs  ihm  ferner  ihre 
Bestimmungen  nicht  unbekanat  g^lilieben,  giebt  er  im  Ge- 
filUe  seiner  Pemnth  dadoreb  n  erkennen}  daüi  er  Gott  bil» 
tet^  erm^dite  ihn  dereinst  in  dem  Schatten  seiner  Dmaftu-i^ 
Duog  ruhen  lassen,  weil  er  sein  W  esen  nicht  für  so  geläa- 
tert  hält)  dafs  es  die  Aufnahme  in  eine  höhere  Ordnung 
verdiene 9  SEnmal  da  er  schon  an  diesem  Orter  den  Glück- 
Koben  im  Innern  des  Paradieses  benachlMirt  nnd  vwwand^ 
den  in  der^Gehenna  Sebmaditenden  aber  tin  Gegmtattd 
des  Neides  sejn  werde  ^  . 


Kentt  MdM  üfdftf  |i£i^t:bo)  n«  enier  UMitinm  «te  B&U 


mr  ümmäumung  üt  iMtbmr  f  tib  mth  ScMtotf  <fot  Sr^rtitttf  tmd  wie 
wkdtrum  gering  i$t  wüte  Tiefe  im  Ferghidke  mU  dem  Sekmae  eeiur 
€rMeitem  HoAej  $e  «mcA  ge^^rieeeiter  ^  ja  erhabener  der  EeieMmm 
(ctg.  det  Get)  am  eeiaer  Umaäuammg,  ah  alie  Güter  der  Tiefi,  im  weMker 
mir  weAttem,  '    j   '  ' 

15)  T.  III4  p.        D  3  sq^. 

10)  T.  HI.  p.  58S.  c  7.:  j(u][  oai^  *  lllffl  1^ 


TefÄtaaden,    Vergl.  T..        572,  F  1  iqq. 
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169  IV*  ühlemann:  Ephrams  d,  Syrers  Ansichten 

"  Wenn  er  ferner  dem  Paradiese  eine  Pforte  giebt,  so 
konnte  et  hier  ebenfalls  biUltcben  Vorstellnngen  des  A.  «ad 
N.  T.  folgen )  da'  schon  Qen.  28,  17.  von  einer  Pforte  dea 
Himmels  die  Rede  Ist,  und  dieser  Ausdruck  auch  bildlich 
Matth.  7,  13.  14.  Luc.  13,  24.  vergl.  mit  Joh.  10,  9.  von 
Christus  gebraucht  wird.  Selbst  das  Oeffnen  (Te«?  Himmela 
Maith.  3^  1^.  Joh.  1,  52.  kann  £pbräm  auf  die  Wahl  die- 
ses Bildes  gefShrt  haben.  '  Von  dieser  Thfire  aber  sagt  er» 
daiis  sie  diejenigen  prüfe,  welche  den  Eingang  in  das  Para- 
dies begehren,  den  Unwürdigen  abweise,  den  Würdigen  da- 
gegen gleichsam  an  den  Busen,  zu  der  Umarmung  des  Pa- 
radieses anlasse*  £r  heifst  daher  Jeden  sich  in  den  Besits 
des  SchlSssels  setsen,  welcher  diese  Pforte  er9€he,  die  sieb 
nach  dem  Verdienste  eines  Jeden  bei  seinem  Eintritte  erwei- 
tere oder  zusammensiehe  ^ 


der  Geha/ute  eingehen  in  diesen  Ortj  so  ia/s  tmeh,  wohnen  an  teiner  Um~ 
aäummg»  damit  ich  yteUe  im  ihrem  Behmiiem;  vnd  £  7  aqq.:  '\ 

'^A'^ZS^   ^»  ^*    ^of»  7nich  wohnen  an  der  Umzäunung  diene»  Garten*^ 

dtijk  ith^  9^  ein  Naehbar  derer  ^  die  dmim  tM»  ^  heneidei  von  denen^ 

^eelth^  aufterhnlb  detteihen  »ich  hejbiden.   DaA>  er  aber  nnier  | 

die  Bewohner  der  Gebeuo»  veotaDden-)  ergiebt  aich  aus  defi  sogleich  fol- 
g«nd<a  Worka  F  1  aqq« 

'  17)  T,  III.  p.  566.  B  4  aq«  nennt  er  ale:    >aM99    ]L}fMai^9  l^hZ 

1^  /"tr^  iL  L  dfo  Tkure  der  Prüßmg,  »elehe  die  Memeekem  lieke^  waA 

C  2  a^.  heUat  es  iroa  ihr:    .  .  ^.^  ^  <^  <^  jbJUsXU^  OOI  f„\t/ 

•OlAMinQlaJD   «t  i.  I?ff  Iii  «Ifo  ThUre  der  Erkenntniß ,  Nw/dle  ahmiftt 

die,  welche  durch  sie  eingehen j  weiche  bald  klei/i  bidd  ^^fifs  ist  mit  Ii  ei«- 
^1/;  nach  der  Statur  (Grpfse)  und  dem  Grade  (nüuiUcli;  der  yeltkom^ 
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,Tom  Paradiese  u.  vom.Falle  der  M(9ii«cl|eQ«    t^i  - 

Wenden  wir  uns  von  den  äufsern  Umrissen  deg  Para- 
dieses zu  den  in  ihm  befindlichen  Gegenstäadeoi  die  gleicb-i 
sam  die  lÜedio^uog  ausmachen,  durcb  wekbe  es  engt  sa 
diee^  geprieeenen  Orte  wird:  wo  begegnen  wir  saerst  nach 
Gen.  2,  9.  den  beiden  in  denia^ben  Ton  Gott  in  seiner  Mitte 
gepflanzten  Bäumen,  dem  Baume  der  Erkenninifs  da  Guten 

und  msen  ()  A^'«?  ]sL[>  oder  und  dem  Baume 

det  JU^ens.Q^  ^phräm  selbit  aach  ei» 

ner  beeonierv  Aaftneikgamkeit  wnrdiget  i      1h&  dieselben 

•  r  * 

  •     •  •  I 

r 

mmmgOktifi  Ut,  mtnhi  iie  Mbmma  m»  9Hmm  r«niftaf IM». 

IS)  Wk^  MItf  er  gi«Mb  «r  Anfange  fellier' :o«4l«hte  T.  III.  p.  502. 
BC.  7.  in  den  Worten  an:    )AV/^^r%  2ou^  d.  h.  bmnmikrmtwtrik 
4urch  »eine  Pflanzen ,  worimfAr  «r  hier-  vor  aUen  UfM  iMita.  HUnpM 
Tenteheil  koBiil«,  d«  diese  Werte        Oieadiefcfcnaiig  4m  FmllMts 
enthalten;  wenfgstMS  fc«!        LttelnlifllM  Udtestts« , diese. Eiftüienf 
Wgnnitfgt :  gtiße  4t  gmiwU  «r5«i:^  MtoreMtur  fhm0.  «dMr^HNAp; 
nur  in  Beiug  mf  d«a  lalUiU  des  sebirteii  dieser.  Miciile,.        st  die. 
Fülle  und  dea  .JReielitliam  dir  psrs^eMschem  Pdaiiteiiwell .  scUldtrl  (|b 
MS  >9*)»  tiefte  siel  dsTon  eine  allgemeine  Anwenlniif  «issi^o.  •Itfne. 
dlgeoieltte  ZelcÄ^MS  vnd  Vera^tsdnuig  dieser  V«i4cn  Baaaie  aü4  den 
fSm  Filnnsen  ^jndet  sich  ,awar  aneh        J4 Mtp Am 9  .jMiig*  h  I* 
«o  es  baUiit;  mmeiAp  ««^2<yi«  ^qfvrfr  h  towtotg  4*  iIpku  Wk' 

W  vo  «o«^«    Die  «ntece  ABnahnie  scheint  jedeck  andi  der  Scklnfli 

dieser  Gedichte  so  fordern,  wo  Ephram  p,  398,  C  0  aqq,  tagt:  A'/ 

»  >r*>  ^*  i«  -Omm  «wn  Bättme 
pflanzte  er  im  Pm  adie»^  dem  Baum  det  £e^t,  mmd  atkem  Mderm  der 
WMeit^  beide  die  geeegneieu  QueOem  mOet  Gutem  Dtirek  dine  Mim 
i^frUumen  Dinge  i$t  et  mogiieh,^  dmjk  der  Mrneeh  fmerde  etm  EMOd 
Gottety  dunth  LOem  eäme  ^,  ^btrdk  WMMt  okm  Imhm,  Mat  k9* 
Michnead  sagt  Ju9timu§  Mmrift  epiti:  md^JHtg*  9*  90a.f«ber  iidMe 
Knaie  van  4M  r  ^gönwot,  M  ffdetmq  M»»9ik*  aftegarü 
Bfwt»  theH.  Zeüitkr.  L  11 
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afir  def  HMi^  däs  Paradieses  sf^M^n,  äTs  dem  *I^ellfe  des- 
ütai^ti,  WelcH^r  dem  Sitze  de^  13tertthUtlr  am  Ntteülriteft  lag^, 
^rfielH  ftoir  dUf  ^blfilderting,  weteW  kf  nnt  namufttlietk 

dem  ßaume  Aei  Lebeos  giebt.    Er  nentu  denselben  wegen 

seines  Glanzes  ^te  ,  Sonne  des  Parädietef  Qsxi^\^ 

ans  dessen  Blättern  sich  überali  hirl  Licltt  Tetbreite,  in  welr 
eben  sich  die  Schönheit  des  Gartens  spiegele,  weshalb  auch 
da«  Faradles  sekbil  tcmi  ibhi^deps$AÄian/.Or/  det  Giün%e$ 

▼oll  die  übrigen  ßänme  des  Gartens,  als  dem  ersten  ihres 

Geschlechts,  ilirem  Könige  ^^j.    Da  nun  aber  dieser  BauQi 


i>M%»r  aeiriAi  gezogen  hat/ ^attnili  Hkiiilhih  bollr  bddir  fil^me  in  die 
Äi#  lÄ         «7:^1  ,   To       ■  i^^c  iioitriQtui  mal  an(uAe»a?.    7^  yaQ 

milk  *  xhtQt?  w 

Toy  ]tt/xAov )    ujoxf  fitjy.iLi  fi^äov  (hc^i-  to 

^uXm'*  iiil  dk  lov  ^ioou  fwai  röüio 
lrtll*llb0td^  Sk  ^  "^mctnjtpo^ov  rrjg  tov  &fov  <f  irciiuq  dXXoTQiov  iiV(ci ,  öi,- 
dtf tritt»  'O  4ta!mt'^x6tJt&  kiaP  tlvtti 

O»?.  ftfl  XK;  dne  (p^Xoaoqtiaq  iv&emQ^mu  W  j  uAijO-tiap  ^  uauotatoy  ?]  /.ivü-ü>- 
^tf.  iZftft.  ,^o*S,  avsntaxijiToiq  to  Xe/i^fia^ou  do^tt.  Hierdurch  empfiehlt  er 
eben  «O  ^iffe J^efltig«  Att^aVaBg,  wit:  Atfil/rosiua  de  Farad.  cap»'.5i,i 
e|  hciffC:  Apud  no9  enim  iv  /awu)  iJttflligitnr ,  qund  in  ?uedio  pro^ 
dlMtSHt^  JErgo  in  med\o  pätnäiso  et  pttu  erat  et  cauna  morlia,  Inletiigi,' 
gtitä  non  hotnö  fectl  vitam^  ^td  vel  operando  vet  cuBiodtendo  mandata 
&ei  pamU  Wb^nire.  Und  Origenes  zur  Geueg.  T.  11.  p.  28,:  Vtuv 
uvayivuoxovitq  uv(u(kdyüi^m>  uno  %ü)v  f4,v&av  xat  -ng«  ««tcV  to  y()dfi^a 
txSo/rjf;  j  t,7]xojfuv,  xhu  xa  kvXu  laxlv  ixtXvay  u  6  O-toq  yt(w^y<i'  Xr/o^inv, 
ort  ouK  Iii  uiüO->tiu  ^iika  iv  zoti^.  Gregor.  Ay««,  de  hotn,  oj^if, 
C,  19.  f.  I.  p.  9U  sq.  '  *  ■ 
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ffil^^n  pach  .Wrfeai  fßM^ .  jj^rtorg^n  jajfebeia,  m  .hat  sich 
aach  J^hf äQi ,  ejneir  weiter,^  ^^i^ct^^eibun^  desselbei^  enthalt 
ten-  So  viel  aber  scheint  doch  aus  dem  Gegebeaen  hervor- 
9iUffbfi/fti  Öafs  für  diß' ^u^lle  alle,|  ^<^j(bf»n8  ^im  Pa- 

Jb^iqgt20).      .         .  .  . 

Von  dem  ßauine  der  Erkenatpif^  aber ,  von  dessen  > 

«efi«  foMfli  M*f  AofiM  4»t  Lelient ;  er  ritt  ^KreA  teiMfu  Gtann  4iek  ^mm$ 
ftef  ^€tradiete$4  jfgiße^lääär  Mhi.  foartft/#»if  \|  •»  fgiUn  tftrf  :Hm(geirieht 

die  geiitigen  SehonheiteH^dei  ßartent,  Pt>(abri^en)  ßäume  neigen- eich 
in  wertenden  Lüflen ,  gUieA  afs  wolften  sfe  niedeffkillen  («tihtAen)  vor 
dem  ,  dessen  Kraft  gTQje  ist,  und  weleher  der  König  itt  der  Bäume. 
Was  hier  Kphräm  vom  Baume  dei  Leb«ni.  sagt,  ida£s  dertelbe  die  Sonne 
d€8  Paradiese»  ley,  hat  AmbroaiuM  de  ParfMi.  chp.  1.  auf  Adam  ang«- 
wendet :  Potuit  autetn  cum  in  paradito^  Bieut  »alem  in  eoelo,  exspectan- 
teet  regnum  eoelorum ,  qtietnadmoduai  creatura  oargpectat  revelattoneut 
'ßlierum  Dei;  er  fügt  aber  auoh.  eben  daaelbit  togleich  in  huherer  Bezie- 
knng ,  fait  in  demaelben  Sinne  wie  £phräm,  vom  Baume  des  Lebena 
kinzu ,  indem  er  denselben  mit  der  aus  Gott  hervorgegangenen  Weisheit 
vergleicht  (quia  tapientia.  non  de  terra  exorta  est  ,  sed  de  Patre) :  Eil 
enitn  iplendar  lucis  aetetnae  et  ethanalio  omnipatentiß  glariae.  Und  bei 
Clemens  Alejr.  Strom.  V,  p.  248.  .hetfat  ei:    %j]p  (pqovriaiv  &ilav  aXXfi' 

IfergL  Gregore 'Ny  i^  de.  Aomt  epif^.c^  l^Mii^^/k  §*^Q%»  ' 
,?P).        «^ie  f^uVlie^  »ÜerVvi^eiidea  i^^  Pf  iU  In  •f^-^^lT' 

!f^Tfi,J«^j{<'»f^  4^'      Ott  naru  fttQoq  ufiemA  üVffinin>%M^  —  öt  Jl^^ov^iV 
ua^i^'j^lf^  ilQtia&a,      V>  VS^  Jfl l-*'  , wia«rlqseiii.t  'nj^Xk  «4, 

mttMßj^VlMifitßiai^  i«.lhB  Gregor,  Nsf  tt.  de  hom.  tfifi 
"e?  lfr/T.*ifpft>6.:  'ibio/?Öy  dii^i'  aöyfey  aw,  ifcf»^ 
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es,  er  sey  mit  Purcht  und  Schrecken  umpflanzt  gewesen, 
was  sich  auf  das  gegebene  göttliche  Gebot  bezieht,  welches 
Ehrfurcht  forderte  und  zugleich  die  Drohuug  des  Todes  ent- 
liielt^i)*  Seine  natürlich«  BiBSchafifenheit  war'  nb«>  4en  <e^- 
^«ten  Menschen  m  erforschen  nidit  erlanbty  und  weil  dieselbeii 
zur  Zeit  noch  nicht  wissen  sollten,  Was  er  in  sich  Ter- 
schlofs,  so  findet  Ephram  eine  Aehnlichkeit  zwischen  ihm 
und  ^er  Thüre  zoni  üeiligthume,  und  vergleicht  die  Ehr« 
fl^ht  Ter  dtaseibeti  mit  dem  Vorhänge,'  welcher  den  Zu- 
gang zn  dem  Bblligthnme  irerhiBlte/  bei  dess^ii  Hih#i^rten> 
d.  h.  l>ei  dem  Brechen  der  Frucht,  ein  Lichtglans  herror- 
strahlte,  welchen  Adam  nicht  2u  ertragen  vermochte,  so  dafs 
ßi  die  Flucht  eignft  ».2>  7  Arich  fährt  er  ia  der  Vergljainhttng 


(f  ..  V»»       .       ■■'4     Ä  7 


21)  T.  III.  p.  560.  A  2. :   ]  on  >  rv   V      ^  JoCTI  CLJ^yi  ^^«iD 

er  ^epflan:^t  den  }iaut/i  (das  Hol/;)  d(^r  Erkenntm/f ,   und  umgeben  i^eiae 
JP^iiile  mit  Furcht  uzid  ihn   umgreazt  mit  Schrecken  ,    datnit    es  umgebe 
wie  mit  einer   Umz.aunun^  ritigMUM  die   Milte  (nämlich  wo  er  g;epfluist 
iit).    Weil  «ber  nkht  ausJrückb'eh  in  der  Sckiifi  sich  bei  diesem  Baume 
der  Zu«alz  iv  fi4o(ü  (veigl.  die  LXX)  findet,  so  bezweifelt  Philo  in  i. 
*AlXtiY*^        dafs  er  d aee! bat  geitanden  habe,  indem  er  aagt:  to  f%t(iov 
livXov  To3  ft/imoHiLV  nakbv  xa^  novTiqhv ,  ov  äiSt^lxintiv,  ci/r  d  n  rov  ot»V  4* 
iütoq  eart  rov  noQoitlaov ;  er  fugt  aber  sogleich  htnzQ,  dafa  dieae  Worte 
dethaih  weggeblieben  teyen,    Xva  //r;  o  qjvaifOXo/^aq  a^vi^TO?  x-^y  ovra  ri^q 
iniOTtiiutjq  ^avyutt^  (v€rg\.   vorher  Anm.  I«.  Gregor.  Nya».  T.  I. 
471.),    und  halt  dafür,   dafs  derielbe  o^o/^c  fitv      uuTOi,  Svvuf/kU  de  i)noq 
fettanden  habe.    Dafa  man  aber  Hchou  früh  die  Frage  aufgeworfen ,  so 
welcher  Gattung  von  Kiiuiuen  derselbe  gehört  habe,  und  dafi  man  einen 
Feigenbaum  darunter  verstanden,  ergiebt  lich  ans  Gregor  Nt/ss.  zum 
Cant.  T,  I.  p.  471.,    wo  et  Iwifit:    Toinov  j^a^tf  to  aniiyoQivaiAivov 
ßQcjoft  Tov  ^vXoVf  ovxl  avinjff    w?  t»W5  ajif^T-vf't  ro  ,   oifS}  aXko  ri  uxqö- 
dQhüiV  tlvM  nii&ofAt&a,    El  ya^y  totc  ^avaxv.fjüQoq  »jv      ci  x^^,  nv6^'  ix¥ 
namug  Mdifuoq        V«fgl*  T^modoret,  quaeU»  28.  in  Genes, 

as) ia.p.  »70.  Rrm«:  iiia  oill  )oin  *  001 
>02)     «jlttd  Ua*^  001}  ^  i:^  ^1  Utdo 
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thümlichö  Weise  noch  so  fort,  dafs  er  den  nntern  Theil  des 
Baumes  als  Sinnbild  des  Heiligen  aufstellt,  den  obern  des- 
selben dagegen  dem  AUerheiligsten  an  die  Seite  seW); 
INeie  an  und  *för  udi  |[«ittige  Aaffawung  «oclil  er  noeh 
dadurch  deutlicher  zu  machen,  dafs  er  sagt,  es  habe  dieser 
Baum  überhaupt  das  Nachdenken  und  Forschen  iiher  das 
göttliche  Wesen  bezeichnea  sollen,  er  sey  daher  der  Inbegriff 
der  Keontnifs  alles  Goten  und  Bdsen»  die  Gotthifit^selbsii 
io  wie  dieselbe  taktet  dem  Bilde  des  Banmes  des  l«ebem 
als  die  Quelle  alles  Seyns  dargestellt  werde  2*).  IJebrigena 
fahre  er  diesen  iSamen  nicht  deshalb,  weil  in  ihm  die 
Sunme  alles  Guten  und  Bösen  enthatten  gewesen  sey^  son«* 
dem  es  habe  lediglich  von  d^ßAsob^ftnng  oder  Uebeftte^ 
tuDg  des  göttUdben  Gebottsr  abgclian^n,  BsMes  sich  M 


y  *  «V  PPT  '      m  7  y       *y  3|t  ^  T 


jAauD  l-XSQy^  i.  !•  Diitmr  Bmmik  mhwr  wmr  Okm  te  ÄMi 

dk  ThürCy  und  die  Fnteht  rf<?r  Vorhang  der  Thnre,  tvmnit  der  Zehtempel 
ttrhälh  war»  Adam  pßüekte  die  Fruc/U  und  verletzte  das  Gebot  ,  und 
wtü  er  tah  den  Glan» ,  wacher  au»  ihm  /urvor leuchtete  mit  »einen 
Strt/UeHy  io  ßoh  er  natk  ttttfiem^  und  eilie  und  tue/Ue  SeAuiz  unter 
«AM»  Heblie/ten  Feigenbaum»  Bi  war  alao  gleiehiam  die  Fruftht  fOr 
Adam  nock  nicht  prereift,  wai  TheopAHu»  ad  AutoL  IL  p»  102. 
•nidraekt:    7t/  dh  ov«i|y  fiXutiq  b  'Adäft  Iv*  i^inoc^,  ^  oSnut  iSuyaro 

Üfvutt  ä^op  Itf^jM».  ymgl.  JStphr.  T. I«  p.        A  1  a««. 

21)  T.  ni.  p.  570.  F  8  •qq.:       ^  ]oa\  OU^yK) 

d.  j.  £r  pflanzte  und  t/teilte  den  Baum  der  Erkenntnif» ,  dlomt^  ^  tcAM 
McA  «ftMi  umd  miUem  äß»  Heilige  und  da$  AllerMiligste. 

0         '  P7x         P?X  7-^,      T»  ^ 

24}  T.  JU  p.  129.  :  \^^*X  r^lA:i>  0^001 

IfiAASIO  C  i*  ilSMii  «r  fdll«!  («Ott)  wM  ^mmimi»  Anmi  dn"  Jl^iMmi«» 
«C/i  dSM  fiMMi  wNr  Mm.  Mtn  Tergldche  die  BOttMidie  As«««Mig 
UlNS  BaSnü  bei  €r#f  «r.  >f|Ff  t,  4!p        q»(f.  c,  SO.  T«  Iv     97  tf. 
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warben  2  5)^  Dififs  führt  ihn  «ngleich  auf  die  Bemerlcuiig, 
iafs  efi.j6tzt  noch  Viele  gebe,  welche  nach  dieser  Kenntnifs 
8ti^«l|,  ntMtK  wif^.^dapi  die  Frucht  ihre»  J.^eß  ,f^ücki^n 

votDDM  V  di4efvg^  yer9i«)it»:  welche  fiai|  eide;^  Njsif^ier 
au  dieser  Kenntmili  getri^ben^  w^Tjton»«).  ^  .Ra% '  ,l||ipt 
nicht  der  Baum  selbst,  sondern  ÖQtt  die  Sohaam  in  den 
m^flyhtff  j»rweckt  hab?.  Doch  sey  es  den  Menachen  un- 
fWW«|il^9i  sich  niit  Würde  aii4  iubfXm;vh.t  depiselben  i^u.M- 
lion,  Eittii  ^lifihe  Kfaft  legt  er  m^,  jMI  dem  Ba«- 
jx^  deg  Ziehens  bei*  Wer  «kh  bernnbe^  Riffel»  Bf^im  ^il 
l>östeigen,  zu  dessen  Füisen  neigen  sich  seifi  Wipfel  und 
ifin^i^^este  ni^er, jaw  ihn  zur  Ruhe  aufzunehmen,  er  ziehe 
uUbi  fn^^^^T  ™^  dag  Aufsteigen  zu  erleichteiin ,  habe 
UebwAufe  wJJlÄUb^  und  ^fi}^  d^^.  df»r  apppwi.  Wphn- 
sit^  :#ui  ihn»  S^ffind^^  ^  gleicbsaw^  4l9jr  ,ip(KihjUjl^  mir 

  — --  «  • 

?  *  PV       P:**  >^    *        ^      P.-^  PVP 

mea  4m  ««Mir  MMblAiM  jr«ff«A«|^«piMr  4i|«  \4riife  ^.iMii« 
W,'«M«r  i«  i^MUif^  '««mIm  ^«ü.  JlifiiNw^f iwy..fiwrf.  ^«»^^ 
^  «MM««  /Mrr  «r  4«»««»  JtauN*.  lOtaMi  4Spr.  Mfußti^iMtm  «MW- 
ÜMT  '«««  '^  «W«i  •Am*  •«f^  ir««rM«Än^f  «KT  SUrmßh  IM* 

-«V^^iVy^.  d^JI««b0M^^f.e8.  Fsit  ^«Nfllh«  «gt.iVicli  !r*ß»pitii»f 

%tt)  6  xoQjfo^  flifoov  ^oi^*      V««,     «l«f««ffVff»9f«'flNh«^  ^J0«  f4>  i«e- 

^^Xe^erholf  er  diei^^«diMOikca  jnlt  d«m  Zuiate« :  «Itcb  ^1  vq?  «mc^noiSc  ^ 

'    '  ■  '   '     ,  '  . ,    A    7  .    *     \  .  ^ 

^    X  f      P       P       p    .«T     P      P         »     r  m    '        *  ^   •       *  ^»  * 

^1*^  P  )£MuQ}o.  l^e4l  .  jliü  jtifiiff» 
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(erlc^^^).  Aüch  bek0ttitt  ir.  Mg  aherdlng«  mmM 
Wund'^lrba^s  sey,  Sich  einen  Bnoni  vä  denkeli,  itt  itesi«« 

Aesten  ein  Mahl  bereitet  sey,  tJer  FVMhto  ättm  Essen, 
tränke  und  Tliau  zur  Reiniicning  darbiete,  woraus  sich  aber 
eben  der  reiche  Schatz  des  Herrn  beurtheiien  lasse  ^'^). 

Da  ferner  die  Schrift  selbst  noch  andere  *  Btana  kl 
dem  Paradiese  erwftlint,  deren  fVdclite  zu  geniefsen  den  «r« 
sten  Menschen  erlaubt  war,  ho  erSrtert  EphrftM  aneh  dl^ 
sen  Gegenstand ,  der  von  den  Hilnmen  der  Erkenntnifs  und 
des  Lebens  vorausgeschickten  «Schilderung  angemessen«  nnd 


3?)     Ml»  1»  ase.  •*  1  iqt* :  <>  n«^  *  lyi^  ..ooui 

«Am       »'?       »_  «F       T-n»         «»7..  m  f 

)]q:^  )lffii^  IflDp  ou>  t,  m^^^i  \  )ooK>  taoolo  innte 

d.  i.  r^?iff  nenn  du  irgend  tcillgt  hrstfi^^en  den  Baum  (de*  Lebeni),  «o 
wird  er  gan»  mit  seinen  Ztrfigcn  sir/i  nfi^^^en  %u  deinen  Fnßen^  und  nath, 
oben  in  Seinen  Wipfel  wird  er  dich  einladen  ^  welchen  er  dir  rnigcgrn- 
breitet^  auf  das  Ruhebette  seiner  Zweige,  deren  Seiten  sich  herabsenken» 
Er  »ird  niedrig  y  zieht  sich  zusammen  ^   hat  Veberßnfs  an  Bläthen ,  nnd 

ist  für  den ,  d§r  amf  dem§eiöem  rssAetj  ein  Mutterleib ,  -dat  Lager  der 

\  ,  *  *  •       *  ...  _  jj 


18)  T.  m.  p.  5S6i  F  0.      589.  A  1  sqq.:   *  ^n^iD    \u*  CllU> 

t-Ljft^CUElO  ,^»«^jp  ^CODQ^O        j-mO     i*  W*»"  Atff  gesehen  ein  Mahl 

in   den   Zweigen   eines  Baumes  und  Früchte  vor  die  Iliinde  hingesle//ty 
von  aüfrlei  Geschmack y  und  von  denen  jegliche  getrenmt  der  Reihe  nach 
hingestellt  sind.    Eine  geistige  Aowendung  dieier  Speiieu  fiudet  ilch  ftuch' 
b««  Gregor*  Ng,ss.  de  hom,  epif,  c  10.  p.  05.  :   y/U'  io^i       ^mm  el|, 
TO  a^TO  naXw  xr^q  ^^q  tldoq  ina»tX*iasa&ac  Xtyu  %o¥  avB^^emw^ 
ngoxfQOv  (liv  h  x^t  ia&Uiv  ^/up  ^   fiix«  xoas%a.äi  vjf  nuavniq .  liifovgyftt^ 
fupi&siaofu^u^  t4iU'  iyu  %T,q  uyiuq  oxovo»  ygeq^i^  y   ou  iiopop  anfiaxixriM , 
iisloxafiat  ßgotaiVy  olSh  rriv  dUt  aagxoq  ivtfgoavptiP^  ukhi  riva  xai  higav  oläi» 


168  IV.  Ublemann:  Ephrftms  d.  Syrers  Ansichten 

Ahmt  anch  an  ihnen,  daüs  sie  mit  Pracht  nnd  Glanz  bekleidet 
gewesen  seyen,  und  sich  vor  Adam  nach  seinem  Falle  mit 
üuem  Laube  eben  so  jrerhüllt  haben ,  wie  dieüs  die  Seraphim 
beim  Erscheinen  «Qim^  mit  ihren  Fiitigen  n  thn^i  pfle- 
gen^*). Wenn  er  .  «an  in  dem  Baume  des  Lebens  Gott 
selbst  gezeichnet  fand,  und  schon  vorher  von  dem  ehrfurchls- 
Tollen  Beugen  der  übrigen  Bäume  vor  dem  Baume  des  Lebens 
gisedet  hatte,  so  wird  das  hier  gewählte  Bild  keineswegs 
befremden«  Anch  diese  Bämne  iheilen  die  Li<?htnatnr  mit 
jtm  Banme  des  Lebens,  nnd  besitsen,  aber  freilich  in  einem 
sehr  yerminderten  Grade,  alle  seine  Eigenschaften.  Sie 
J|Lden,  wie  dieser,  zu  einem  auf  ihnen  bereiteten  Mahle  ein, 
lishto  in  geläuterter  Luft,  unter  ihnen  ist  ein  ßlumentep- 
pich  MME^hreiteti  über  ihnen  prangen  Frficbtn,  die  gieidisaiH 
ihren  «imä  bUden'O)/    ,     .  >  . 


ao)  T,  III.   p.  511.  A  8  iqq. :    -OOliiÄ  ,    ^  Ll^l     |  J* 

»     A    *  *   T       #  5  >    *        *         y      T       '    ^  ^ 

1.  j.  Demm  wmm  vm  mllen  BSmmmi  dn  PmrmÜeiei  jegHdier  miV  GUatze  ge^ 
Mehmßekt  «0«r,  w«feA«r  ilte  JEferrlfeAMr  MtMietef  to  verbargßm  HeA ,  vtV 
i^tV;  Serap/uMi  mit'^Urm  t^ittigen^  $9  Ae  Baume  mit  ihrem  Laube,  da/g  tie 
nicht  9ähm  ihren  Herrn,  Sie  alle  errotheten  über  Adam,  welcher  ent- 
Wfftt  erfknden  tDurde ^  »o^ald  entwendet  die  Schlange  die  Kleider^  und 
machten  tie  ohne  Ftifie* 

.   30)  T.  lUrf      6Se.  A  S  tqq.:  ||)^    *  \  *  ^  -^fr 

lüftf  llteM  I»  f«UNi«erftir  i^/r;  Bi^mit  fM  imur  4km0m,  UUr  «Ihm 
lyuekU;  ihr  Himmel  «M  MeAfe,  iSIr»  £!rife  (Foftboden)  Bümmm«. 
Vcb«r  SIeiM  Bisme,  Seren  liek  ali«r  ttnUche  Mielk  Mf  der  Brie  SaSen, 
M^l  TA00phiim9  md  Ämui,  TL  p.  101.:        dk  y  %f  im^Maf 
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.;iJ3abei  giebt  Ephräm  aber  auch  zugleich  wiedax  zu  er-^* 
kflÄMi,  4i»f8  man  diefs  nicht  buchstäblich  eu.  nehmen  habei 
Mem  Woltonidftdi  der  Früchte  «nd  dir  ab  FvfsMea 
ausgebre^ete-  Bhuneiiteppich ,  welobe^'Hfe^FÜM  der  Bewoh* 
ner  des  Paradieses  küssen  solle 9«  blofs  bezeichnen,  dafs  es 
diesem  Orte  an  keinem  Reise  gefehlt.  Und  fürwahr,  trefili« 
chei}  abi  es  hier  voti!  ihm  geschieht^  Konnte  er  nkht.nndeu'^ 
ten,  diA'die  Mfihen  im  Lebens  dort  rekUkh  wardeh  Yer^ 

gelten  wciiisi 3^).   '    :  .       .  .   r*';'^'  ^ 

'  Aafser  diesen  Bäumen  aber,  von  denen  uns  die  Schrift 
Faigenbäaalue  nennt,  und  welcba  nach  Ephräm  aa  der  Um^ 
shMinng  den  Pai^dteses  stnnden»  «rwiyint  er  ;nneh  JScdl»! 
Isi  Pandienee»  die  ihm  Tmnben  frehraiig  reichen ,  vobei 


lUfvnv/iiyfi  *  tuti  %a  1o»jih  ftna  9/(0mi  ual  l  nifffMS  ftox^Wf  nnä 
Saiilini  glebt  eni  dmiroa  eine  i^br  anifaliriicli«,  In  vielen  Stficken  Aift 
Ephram  fiberein  ttlmmetide  Schüderang  lirV.  SArttl  tfe  Paräd,  T.Lp.  340., 
wo  et  heifit:  7'«  tmv  (pvruv  xdXXijf  Ic^ia  nal  otvxfj^^fji  6fifmtVQy(uq  nai 
ffvxitu^  tov  xriaavxoq'  oaa  (pQvyavixa  xal  oaa  iv&afivUf  «ra  fiovopxiXfx^» 
1(1  aoU'xAad«)  T«  v\^i(nöfia ,  zu  ufiqi^&aXtiy  xa  tpvXXoßohty  tu  &e{q>vXXa  ^  ra 
Yvpovntva,  XU  un&u).yi  ^  ra  xuQiitfiay  tu  unuQTUt*  ra  fihr  xfj  X^*h  (/ntiQM' 
tovfiivuj  tu  7tQ6%  unoXuvaiv  av/nßa)J.6/nbVu'  nuvxa  fieyi&ei>  xai  xuIXh 
9iU(f^Qorvtt,  Xtttuaxtu  rot?  xXädotq ,  uf.KftO'ukri  to«  xo^Kj  ßQVovia  Tolq 
x«()7tot?,  uXXoig  ct?.Xrjv  yquaP  oftod  y.at  rfoipiv  ä<p&6vojq  a.7tonXy]Q0v0iV* 
IxuOTou  yuQ  twr  raq-xiuv  Tni'rojv,  itoXv  (itv  t6  /uQtfv  y  ziXiov  dh  nuXt,v 
"iov  xiqnvov  rb  xgeiwöeq.  Auch  sagt  Ambrosius  de  Farad,  cap.  1, 
nach  seiner  bekannten  Erkläruagsweis«  iu  Bezog  auf  dieien  Gegenstand  : 
Er^o  paradisua  est  plurima  ligna  habens  ^  sed  ligna  fructifera^  ligna 
pleno  succi  atque  virtutis^  —  ligna  Semper  florentia  viriditate  meritorum, 
ticut  illud  lignum,  guod  plantatuin  est  secus  decursus  aquarum,  cuius  fo- 
lium  non  dfißuet ^    guia  totus  in  eo  fructus  exuberat ^   und  Gregor. 

Sl)  T.  III.  A  8  aqq. :  .  r^;r>  <^     _    _    ]  |  >  ,| 

^ouf^A  ^QlaiaiM  «^auij^l^  ^mAU  ^•^püSQüD  ^f^jö 

t  BHume  erheben  die  Fattgjuten.  £i>  beugen  $ieh  und  laäms  0$m  mtt 
Ärer  Sc/tön/teit,  dafs  sie  einkehren  in  ilire  Wohnungen^  wohnfiM  UßUr  Ä- 
rem  Zweien,  eich  baden  in  ihrem  ThemM,  tfth  ^ergötzen  €sh  ikren 

Hin.  theol.  Uiuchr,  L  .  11  * 
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"  er  vielleicht  an  Matth.  26,  29.  dachte^  in  welcher  Stelle 
mit  demselben  Bilde  auf  Glükseligkeit  in  jenem  bessern 
Ldiea  kittgewiesen  wird^^).  Die  Früchte  der  Bäume  an  der 
UiMftiiiiiiiig  aber,  weil  aie^  gUichsam  die  Freaden  des  Para- 
dieseir  auf  der  H5he  zn  kästen  geben,  vergleiohf  er,  freiKek 
etwas  iineigentlich,  mit  den  Brosamen,  die  nach  Matth.  15, 
27«  von  der  Reichen  Tische  lallen,  bei  welcher  Gelegenheit 
er  sieh  aach  Luc*\^,  deaZiustand  des  Laaaras  wünscht  3^). 
Endlich  findet  er  Im  Paradiese  hoch  ein^  gaaae  Pflanzen- 
welt, KrSnter,  denen  eir  Teijangende  Krftfte  siwchieibt,  auf 
einem  lioden ,  in  welchem  gleichsam  der  Keim  und  die 
Biüthe  der  Auferstehung  verborgen  liege  3^).  Die  Zahl  und 
4er  Slaas  der  Blnmen  des  Paradiesiai^^rtreft'eQ  die  Zahl 
and  den  Glanz  der  Sterne  des  liiliiniiJfi^  and  den  voa  ihnen 
gediifteten  Wohlgernch  Tergleicht  er  ntft ^elnem  Arzte,  welcher 
die  Heilmittel  für  die  Krankheiten  der  dem  Fluche  unterwor- 
fenen Erde  biete,  und  gegen  das  daselbst  verbreitete  Gift  der 
Schla^e^^aishiitae      i  :  - 


'     '     '    '  ■    y  ^t*  41«*»»    ^      «    ^  •  7  «HS 

31)  T.  III.  f.  502.  B4.:  J^^jma  1Lj)Z     ov^aia  ^? 

d.  i.    Ich  sah  an  seiner  Umzäunung  Feigenbäume  mtt  Fruchten;  p.  584. 

B  7.:         ||hmo    «iai^p?  ^>oin  lao^  ^mQ»  OlJ^ 

ai^  VfivaO^        nNn^jjP  d«  i.    tA»  ( den  Naditern«n ) 

wtf^em  ßeir  «rgotaM  die  MUibem      JBarßdieiH^  mtd  jmU  Dr^mi^  itt  dar-- 

,    .  BS)  T.  III.  f.  5SS.  O  7  iq«!.  . 

34)  T.  IIL  p.  584.  £  0  iq. :  .001  l^  ^  '  T*  OLa.aoiO  OUuyfiLa 

•     *        P  mm  m  A  f  P  x 

Blüthe  der  Auferstehung  ist  verborgen  In  mAmm  Sehoo/sey  weieke  e§  gs- 
ifts  0ird,dem  Saumler  ^UMiMk  seiner  Pflamon  oäw  filamea). 

'     35)       III,      5U6.  F  7  «qq.:    }  'v/I    ^     *  ]J<^3  U^QÖ 
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Während  ferner  die  heilige  Sdirifl  imr  von  eiiiM  das 
Paradies  bewässernden  Strome  redet,  erwähnt  Ephram^  wel- 
cher iiberaii  Jküiie  und  Keichthum  im  Paradiese  wahrniromtf 
lur  VollondoDg  seinee  Bildes  aimb  mehrere  Fiöwos  die  er 
nach  ihren  paradiesitchoD  Eigenichafteo  Fiütie  der  Liei-- 
hchkeiten  nennt,  welche  denen,  die  den  Eintritt  in  das  Pafadies 
erlangt  haben ,  freundlich  begegnen,  sie  in  ihre  Wellen  anf- 
nehmen  und  einander  bis  in  das  Innere  des  Paradieses  zu- 
l&hren»  £•  wird  Ümea  Iheünehmendo  Freude  .sogeiohriobeiii 
sie  reiehon  ErgStyliohkoiieB  and  Annehmlichknttti  nntm 
mancherlei  Gesialt,  sind  gleichsam  geistig  belebt,  bieten  ihr 
Wasser  cum  lieblichen  Getränk,  benetzen  mit  ihrem  Thajie, 
Mlben  nnd  verbreiten  Woiügerüche,  und  lieblichen  Gesän«' 
gen  gleicht  ihr  Rnnachen«  Auch  arwähnlr  er  daselbit  Bäehe» 
in  denen  Wdn,  Mileh  nnd  Honig  fliefro  (vgL  Ex^d.  3><  8. 
17.),  was  Alles  aus  einer  gemeinschaftlichen  Quelle  komme, 
sich  aber  hier  in  jedem  scheide  und  sondere.  Daraus  er- 
giebt  «ich,  daüi  er  in  der  Grundidee  den  einen,  auch  in  der 
Seluift  nnr  oxwfthnteiit  paradieiiichen  Flnb  iMigeh&iteo 
habe  3  «j.  . 


X^O^  jlö  ^  )Zoaup  d.  i.  Zahlreicher  nnd  leuchtender  ah 

dU  Gestirne  defHimmeh,  den  man  erblickt,  sind  die  Bhcmen  (Hlülhea) 
Üner  Erde  (d.  I.  det  Faradieiei);  und  durch  den  Geruch,  den  es  dufiet, 
ke&ieif  IPie  ein  Arzt,  gesendet  %u  den  Krankheiten  der  verfluchten  Erde, 
mU  AHleudtM  Gerüdkem  die  KramkAeÜf  uelche  hereingebrochen  üt  durch 
die  Sehkmge» 

36)  T.  III.  f.58Ö.  B  S,:  f-fi^alö   001  '^^N^  ^ 

*  UmZ  OOl?  oC^lfiö  AtMl  001?  ouano 


A  w.      ▼  ♦  A 


001?  oifiol  %£^Z    *  OOl?  ouKi4  st-MÄÄioZ     OOl?  oi^:^ 

OlMjS)?  d.  i.  Liebliehe  Sirüme  (ttg,  Ströme 

der  LicUiehkeUen)  sind  hier,  ven  denen^  während  der  eine  dich  mufkhnmi, 
der  andere  dkh  einiadM.  Bin  dXU  eind  heUw  (frMBiUflk),  dnmii  die 
Frueht  de$  einen  du  eeMty  das  Getränk  dew  andern  du  irinheet^  in  dem 
Thaue  det  Hnenikh  hude%t  und  reinigetiy  ^  Hüft  i9$  i<w«  äieh 
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geführte  Schilderaiig  der  Luft  des  Paradieses  folgen.  Er 
nennt  sie  eine  Qjuelle  der  Lieblichkeit^  woraus  die  er- 
ttofi  Meftidieii  tde  aü  einer  Mattarbnut  gMtimketiai). 


GeprteMsm  9^  der  (Gott),  der  Adam  erheitert»  In  üeaer  Sfrophe  ändert  d«r 
Lstein.  4^fben9teer  Ton  .QOk^      dM  Sojlueoiiittnd  besieht  daa  Folgcindt 

«/(Ter  jMnMvp  tfml^heei,  ^  mfcimrie  mUer  eedioem  ,ei§ef^'3$*  |k  w.  AiUda 

l^ljj  ist  wuhi  hief  aii  das  alleinige  Subject  zu  betrachten ,  und  bei  der 

gtiktigen  Auffasiutig,  welche'  darchgebendi  in  dieian  Daritellangen  di« 
Torfaemchead«  iat,  konnte  Ephram  auch  wohl  einige  unetgentliche  Bild« 
«&U«n.  Awik  ■ehemt  ü<b  MgtmAie  Proiopopöte  der  Lüfte  (p.  589.  D  1 
■H^,)  dieao  Anunk^e  sa  beilitigen,  |ft  di«ae  Einheit  kier.  sn  fordern«  Wie 
dieiei  hegegpin  nack  l|ier  die  Strdne  den  BIntrefenden  fireiuidJicb,  lo  wie 
Binne  iieh  neigten  nnd  ihre  Aeete  sor  Wohnnng»  ihre  Frfidite  sor  Nah* 
fvng^  boten*  Sie  it^n  die  Kommenden  elnanlier  gleMitnni  naf  Ihteni 
WcHen  iiAd  letten-  eSe  io  in  tai  Innere  Pnredleeee.^  Bi  «riird  lb> 
nen  Freude  tngeiehrfeben,  nn4  lie  bieten  ihre  Annehnllchiceltui  nnler 
mancherlei  CTettalt  4en  Kommenden;  .lie  eind  glelchtamy  wie  AUei  an  die* 
eem  Orte ,  geletig  belebt ,  benetaen  nnd  erquidcen,  ealben ,  und  verbreiten 
mroMgerache^  nnd  ihr  Raiiieben  i^eieht  liebliehen  Oeeftiigen.  Eine  ähnU^ 
che  SchildcronfT  der  paradieiiichen  Gewieeer  glebt  anch  Bmeiiiue  de 
A0*arAT«l«  p.  348. :  JCol  ig  di  htttn^  nütr  nul  /»dUcar^»  «cc^  oXmg  fiovau 
fUh  acel  ^lo  i  »«i  ir^c  naemr  naqnoyoviiKr  iximiiltia  *  lUttO»  yovifitatterotq 
mernffmog*  «c^miUij  jwi  jgd/a  %a  i^dwtUf  ted  OifoÖQa  lana  Mal  S§a<pavij* 
npUt  fikr  Btfmf  fxorea-  to  vtfgjtropy.  nJJae  ^  %ov  Ti^ni^o«  to  ^»^pihfut» 
neiQfxofmt.  YgL  Amhroeiue  de  Pmreid,atp*  3«  So  wie  aber  in  der  eben 
«na  BflriliBi  nngtfährten  Stelle  dae^Pamdiei  fUU  xal  yula  genannt 

0  7  0  7 

wird,  so  redet  ^uch  Ephram  T.  III.  p.  594.  B  9,  von        "^«^^    ||  » 

I^O^mO    JaäJO    Wein^  Milch,  Honig  und  Butter  in    )Zo|^  j^>->i 

d*  i.  lieblichen  QueUen,  Auf  dieie  deotet  aoch  Cjrprianna  In  a«  Sphtm 
t^  Ua^  in:«en  Worlbn  ün:  NnmgtHd  ^peetmüM  potme  embAree  ei  edkoaree 
iw^fertlre  en^fnnm  peteety  gut  perveriue  eit  ertra  puradhi  jtmee  tetegm- 
mt  mit  et  aeiemae  $iH§  eieeitaie  dtfMtt 

•    37)  T.  UI.  >  4fNi.  «  l^x  ^  \  9")) 

001  «.OJ^  >p)|  .fl?/Oe>ftn,  au^2       tVirOQg^  d.  i.  ^  Lf^ 
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Tom  Paradiese  u.  vom  Fall^e^der  Henscben«  17S 

Sie  liat  alles  Treffliche  in  sich  aufgenommen,  was  sich 
aufser  ihr  im  Paradiese  ündet,  ist  geläutert,  geheiligt,  die 
Seele  mit  geiitiger  Speise  und  Tnak  ttftfafend;  in  ibr  be» 
wegei^  sich  die  Geister^  ia  ilir  baden  sie  sieh,  sie  ist  f9at 
sie  ein  Meer  von  Ergötzlichkeiten**).  Er  denkt  sie  sich 
in  ewig  geschäftiger  Bewegung,  bedienend  alle  in  das  ' 
Paradies  Airfgeaomfisene*^).  Die  jährende  und  sättigende 
Kiafl  absr,  die  er  naoh>  derselben  pvesopopdischMi  Darstelr 
lungsweise^  wift  vorher  bei  den  FMsseoi,  dkwGhfÜhrt^  erklärt 
er  selbst  für  etwas  Ungewöhnliches,  und  er  heilst  sie  daher 


'   38)  T.  UL  p.  503.  £  2  m.:  |S  ^A^jv>y.  ^|][^ 

,01^   (!•  1*  ^%  ^         i$i  vtrmitpktf  wag  vpn  a*Jkem  4i&  umigUibti 

mifl  fi  5.  hetfal  ei:  j£\^N^^  5)|o        ^Aa^xLo  ^ 

d.  i.  »«>  ö*«r,  dieLuß^  itt  gehsO^t  und  geläutert.  Diefs  stimmt  mit  Ba- 
$iliu8  rf«  /*«rirrf.  p».*848,  uberein,  wo  er  das  i'aiadies  totiov  ui^i^  äuiuya' 
ataT(()  Titiiiyjof^ifvov  nennt.  Dasselbe  cJiückt  auch  Theophilus  ad Autoi, 
II.  p.  97.  in  äen  Worten  an«:  /wof'^j  diavy^q  uiQt'  XafircQOzfQffi ,  w«r«flf 
•och  wohl  .imljrosius  T.  I.  ed.  Paris,  p.  865.  hindeutet,  wenn  er  vom 
Paradiese  sagt:  ul/i  Semper  matuii/ms  erat  die».  Als  geistige  Nahrung 
stellt  ferner  4ie  Luft  Sphräm  X.  iU.  p.  501.  A  6  tqq.  dar»  wo  er  «agt: 

{ajOS;  «.jm  pA«9       «OLd.  ^«  !•  ergötnm  lUe  Gei$iigem,  iie 

satte»  diu^e  Sitem  und  trinlemy  in  ifir  fiegen,  sick  in  ihr  h^dtn^  dtmi 
gie  Ui  flim  Mur  de§  fergmüg^MS, 

SO)  T.  Uh  ^580.  9  i  sqq.:-         S>       ^el  1^000^9 


)Zo4eh^  ^  r  *  -VI  ^|.^  ^.  i.         lieblichen  Winde  (Lüfte) 

w$kem  im  Jegiicher  Ahwwäiebtng^  gMehwia  Manh»  mmd  Mmria  tieh  be» 
HUen  im  dm  ZmteteiiumgM  y  «etf  dMtiUi  »iekt  fäUtm  die  zmm  MMte 

GeladeMMy  and  deshalb  neant  er  tie  am  Ende  der  Strophe 
^i^r|V>  gß9€hBfHg9  Diemer^  die  mitiki  ermSdem, 
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ebenfalls  geistig  au&ssen^.®).  Zur  ikläuleniiig  ^ses  gan- 
zen Gedankens  ajbtt  fugt  er  noch  beaoadaift  kinxa:  £s  hab* 
dieses  Wehen  im  Paradiese  dieselbe  Kraft,  und  bringe  die* 

lelbe  Wirkung  hervor^  wie  die  Lnft  anf  der  Erde,  welche 
die  Saat  nähre  und  gedeihen  lasse;  nur  habe  man  es  hier 
mit  einer  rein  geistigen  Substanz  zu  tbu%  welche  aueh  nur 
einem  geistigen  GegenKtande  Maiining  geben  könne  *^); 
ip  welchem,  Sinne  man  aneh  die  bildliehen  Aasdrücke  an 
nehmen  habe,  wenn  es  heifse,  dieses  Wehen  im  Paradiese 
nähre,  gebe  einen  lieblichen  Geruch,  und  ergötze,  da  man 
hier  ohne  Hände  esse,  ohne  Mund  trinke,  und  sich  Alles 
nur  anf  den  Geist  besiehe  $  ein  eigentlich  nfthrender  nnd  be- 
lebender Hanch  lasse  aieh  woU  in  ^«einen  Whrknngen  auf 
etwas  Körperliches  wahrnehmen,  alle  sionlidie  Wahrneh* 


40)  T.  m.  p.  5S0.SlBfiq.:   >o|^  ^..Jj0n^.äO  ^ift.;^^  {L^ 

9        p..  y  *      t»  K7        9      'fr  *7 

}  1  N")]ALaQ  ^Ws  WM0  det  Faradiittet  beeilen  tich  vor  den  From- 

men; der  eine  toehet  Sättigung ,  der  andere  läfot  flkjtm  Getränk;  dat 
Wehen  det  einen  macht  fetty   da$  Wehen  det  ' andern  BeObgt    Wer  hat 
gesehen  Winde ,  welche  AerMßiArtm  gmi^tban  LiifU  n.  S«  w«  Vaigl. 
aodi  p.  500,  B.  1  i^q. 


,    41)  T.  III.  p.  Ö&O.  A  1  m.:  |i^LÄ>  ;^  jtljf  U 


\^0}  ^ — n  1  ■>  päd     ,cyL  N I .i^a      vn^v^o  oi^ooia 

heimni/Mj  dat  verborgene^  offenbaret  (eig.  in  Offenbarung).  Es  nähret 
der  Wind  den  Weizen  und  die  Aeftren ,  er  pßeget  durch  sein  We/ien^ 
macht  ergiebig  (eig.  feit)  durch  seine  Kraft.  Auf  gleiche  Weise  nähren 
die  gesegneten  Winda  den  Saamen  des  ParadieseSj  den  vernünftigen^  den 
EeiMtigen,  Denn  wat  geiüig  igt,  fieuen  öj^eiie  iit  der  Wind,  Vgl.  iiock 
II  1  tq^.  '  ■ 
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iming  aber  htm'  wagl^h  mlf^      timdMiaii  Gattaltnng  liai 

etwas  Geistigem  weg.  Doch  solle  die  Bildang  des  körpir* 
liehen  Gegenstandes  durcli  die  erhaltende  Kraft  der  Luft 
uns  gleidisaia  ein  anschaaliches  Bild  davon  entwerfen »  wie 
auch  das  Geistige  von  einer  älialiehen  Kraft  erhakeii  nai 
genährt  werde«^).  Sey  denmaeh  der  Weiiefe  dle^Kpeil^  des 
Körpers  und  werde  seine  Aehre  von  der  Luft  genährt,%  die  im 
Vergleiclie  mit  der  paradiesischen  nur  als  etwas  Unreines  einen 
ver^fD  Gägenstand  nähre:  um  wie  viel  geläuterter  habe 
man-siob  dann  .dia  Luft  des  Paradleaeil  TonaiteUen^  welelia 
das  Geistige  zu  fifthten  im  Stande  sey  ^s}«  Dofcli  die  lja& 
werde  aber  überhaupt  Alles,  selbst  das  Feuer,  erhalten, 
sie  sey  demnach  das  allgemeine  Lebensprincip,  die  nährende 
Mottsr  alleff* Dinge,.  Alles .  sey  daher  amch  Yon  ihr  alihilnn: 


42)  Nachdem  er  datielbe  Bild  von  der  durch  die  Lnft  genahrt«ii. 
Aihra  am  Granit  a«iBgt»  fahrt  er  p.*  590^  C  6  lo  feit :  «kij^f 

\imO^  ^  }mso^  t*^^  ^-  *•  •»  ^  (der  Luft) 

4tnuU94a$  AMM,  tnicAß»  nährt  die  GeUtigm. 

AI)  T.  III.  p.  590.  O  1  sqq.  l  ^  )rv^2  pCX^  ^S^*^ 

^  1)^^  ^**»"^*V>  —  lah^  m 

Spei$$  der  Körper,  die  Luft  (nämlich  die  irdiBche)  na^ri,  wie  können  die 
gdoMUrU^  lifi/ie  m$  de»  Se/utUe  Eden»  »c/taden  den  Geistigen  t 

44)  T.  III.  p.  5Q0.  £  3  sqq. :    OOI   \£iQSS>l  ))aj 


^]  OOl  V^     «i*-^  fJ*a  --Ol      i.  Lerne  vom  Feuert  y 
iirHmmeh^tr  't^  etittp  der  Mte»  Mr^.  Xmmm  Eimae  i/iMt ' 
werden,  wo  ^e  Lnfi  Mtek^  «ly'  /Ar  We»9m  9S$eki  «t  (Im  FeiM#)  «M» 
OrOMdleii^ralMNM«  Wer  hmt  genkem  dU  ßfätteTj  weM^  dOHm  äOe^  ^ 
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Bei  iKaito  CUbgauheit  talalt:  41»  ^ilOcilifte  AMioht 
a«r  Ghaldfer,  welch«  die  GeiUinie  oder  ihr  vermeintliches 
Element  als  die  Nährerin  und  Pflegerin  des  Ganze»  wie 
deft  Einzelnen  betrachteten,  da  das  Feuer  saia  Kniaf^hffl 
«mI  aeiiie  Dauer  erst  der  Luft  vei4aeke^^).  . 

8(»  wie  aber  die  Seele ^  wekh«  die  Stfitte.dee  Kdrpert 
Bcy,  der  Luft ,  die  Uefa  den  Körper  zusammenhalte ,  nähre 
und  befruchte,  nicht  bedürfe,  so  verhalte  sich  aueh  die  ge- 
läaterte  Liu£l:  des  Paradieses  zu  der  iSeele,  auch  sie  nftkre 
deoGeiai  nur  mit  geistiget  Speiie  nnd  gelstigim^i^rftalie«*). 
Denselben  Einflnls  abei ,  weiche»  die  |iaradieeieelie  Lnlt 
anf  den  Geist  zeige ,  übe  allerdings  auch  in  einer  Be* 
Ziehung  die  Luft  der  Erde  auf  das  Körperliche  aus,  nax 
müsse  man  die  Vergleichung  nicht  bis  sn  def  sdiadli« 
dien  Einwirkung  der  letatern  auf  den  Körper  ausdefaneUi 
wie  sicli  dieselbe  an  Adam  nach  dem  Falle  erwiesen  habe, 
während  jene  ohne  Aufhören  nur  verjünge  und  ewiges  Le- 
ben gebe*').  Diese  wohllhälige  Wirkung  der  Luft  aber 
^4»ds.iia  Paradiese  nicht  bioik  an  den  sich*  daselbst  auihal* 
_     * .   

nähret  ^    Vom  ihr  i»t  mbhHngig  das  Gohmw,  dbdl  9^  iet  mu*  JMwat 
Mäofilt»  4ei9en^  AUe»  «mähret^ 

45)  T.  UI^  I».  59a  F  3  iqq. 

46)  T.  ni.  p.  ö»l.  A  \  m  \  li?  Imp  *  Us^  cöf  J 
5])         £ua  ^Qnu  UjiOm  oi£;>2  ^V^i^N  >i %jei. 

«jiJi^O^I^  s  »Li  \  «)Allji.£;^        i*     Denn  sehteebt  aueh  die  Seele 

Voruber  «^e  JLuft ,  so  ist  sie  selbst  doch  die  SfUtße  fee  "M^rpere^  mtf 
welcher  unter  Leib  ruht;  sie  selbst  bereitet  unser  Broä^  Atr^  tiß  iti 
ßrmMbmr  WÜßT  Aeker.  Von  gleieft^  MutikqffinsM  itt  «^  .«tf«  JtQ»^^ 
««M  Utftf      erfuieket  die  GeitOgeH  a.  ib  w. . 

47)  T.  I.  p.  141.  E  5. :    ^oii^j    j/OiN^S   jokl^  tfjtf, 

Ä  7  '  f.  •  -  *  p   V     ^  9 

d.  i.  ^A«  Mre  B/o/m  m*  inuf  i«r«  #i<^4flr«e#  99»  4^  Ae« ! 

Wirte  ätt>  liMfi,  90  trtmmt»  «r  .0li4  («Ig.  MNate  «r)  4lr«r  n.  «. 
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tenden  Seelen,  sondern  an  allen  Gegenständen  überhaupt, 
welche  bereits  als  daselbst  ,hefindUcb  geschildert  wordep 
wiud,  und  Ge4«i(ieQ  ron  ihr  allem  abhänge,  wahrge- 

nokeinen.^  .t 

Dieis  führt  ihn  endlich  ra  der  JtreflFlichen  Schilderung, 
welche  er  uns  von  dem  ewigen  Frühlinge  des  Paradieses 
giebt.  Den  aufgehobenen  We,Qbsel  der  Jahreszeiten,  wo- 
durch  er  gleichsam  in  das  go|4ejae  Zeil^ter .  der  al^n.  W«lt 
TerseMy  !^  w4  «gleiche  Weise  der  wunderbaren 

Kraft  dieser  geläuterten  Luft  an  ^s).  Alle  Monate  ve^»  , 
schmelzen  dort  gleichsam  in  einander.  Der  traurige  Fe- 
bruar sey  dort  wie  der  heitere  Mai,  und  des  Oecembers 
Eis  und  seine  brennende  Kftke  seyen  yertanscht  ndt  der  Milde 
des'  Frichte  gebioid^n  An!ff^iltH^:i^  Im  lleicfafer'dent  Aprg 
(nach  dem  Klima  des  Morgenlandes  beurlheilt),  und  die 
Hitze  des  Juli  werde  gemildert  durch  den  Thau  des  Sep- 
temhets:  - .  Jcnrx  alle  auf  unserer  Erde  unange^hme..JUonat^ 
nehmen  d^.  ^  »^iWc  JfrtJh^ngroijnfUe.,^ 

48)  Fait  in  demdben  Bildern,  womit  in  dem  Folgenden  E)fliräm  den 
ewigen  Frühling:  zeichnet,  •childert  nna  Basilius  de  Parad,  T.  I.  p.  348, 
dai  Paradies  als  einen  Ort  (tottov)  tÜjv  üjQojy  iuxoa&iav  7;i(aTr;v  re  ufia  uai 
ß(XT(av7]tf  fxovra*        o'nrou  oux  urV/iojv  ßCa,  oux  dfttcQLu  iM^uiv  ,  ov 

ov  ngrj€fT7jQ{q  f  üv  XaiXaTinif  ou  oxrjTtvoi,  ov  ;f«t/t*^tvJ7 'jrj'^t?,  avx  vyQoxfiq 

ilQijvtxij  avft<p(tiyia  lav  otgaiv,  txüanji  tw  Idio)  xalXfi'  aiHoaiurifiivtji^f  xal  ufj 
iutßovXiVOfxlvt^?  Ttagu  t^s  yihovoq'  ovre  yuQ  toI^  fj^a'oi:;  liv&eat  to  ^t(^>oi; 
^noTQ^X^*  t^xov  %ov  iÖiov  xaiQoii  ,  iXvfiu.Cvtio  j  ovre  nü'/.n'  &fQivol  xul  fU" 
%(mmqivol  xuoTioXy  i^-.%ov  a^Qoq  uTaU*f^  TToXXuxiq  xataipki^^hr^q  foiftaxomo 
xal  u:X()j).ovTO*  TTCtOa*  6^  Tov^vimov  inüvov  evrtixro}q  ai  ujQac  utfQifxoQivoVf 
aAAijAat?  ofJtdXtoq  xai  aktrrmq  avfiTiiQtnXexo /xBVtti  xal  ovviJovfumi '  xal  ta  • 
nuQ  ioVTtj?  fxaOTri  j  xatu  ivv  Xdmv  y.uiQov  y  öijJuocpoQouaa  i^ulgeta  xul 
ttfintßovXfvrrt.  VtTgl.  O  v  t  d.  Metam.  L  107  iq. ,  ITeniod.  "J^^Qy-  v. 
1)7  tq.,  F€r  a/siduum  in  Virgil,  George  II.  lie.,  longum  in  Horath 
<^  IL  6,  17*  ^        ^  '  ' 

49)  T,  lU.  p.  593.  E  3  ^aq.:       n*^p^^     ^  ^A,^io£\iO 
«— W  y^J  s  .u.Vf'fe*  *rir^ 

th€9h  Z§it$€hr.  i.  12 
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Alle  'bringen  daselbst  Blumen  bervor,  welche  gleichsam  wie 
ein  ewig  blühender  Kranz  den  Fuläboden  des  Paradieses  be* 
dflcken«  da  sie  lein  Haupt  nicht  za  berühren  D^a^eb*  Hier 
köDoen,  keine  StQrme  eindringen  ^ .  da  die,  Rah^  ^dafelbst '  Sh* 
ren  Wohnsitz  habe ;  und  wenn  schon  die  'Ctkft  aufserbalb 
des  Paradieses  die  Stürme  besiege,  so  IcÖnncn  dieselben 
noch  Tiei  weniger  in  den  Ort  einbrechen,  wo  die  geläuterte 
und  nneterblich  machende  Lnft  wehe 

Dadntdk  loMmt  er  auf' eine  andere  Vergfdlchiing  zwi- 
schen der  Luft  des  Paradieses  und  der  Erde,  deren  letztere 
iar  einer  Bohlerin  gleiclyitellt,  die  sich  s^wÖlf  Männern) 

i        .  ■   '  '      »         J       »  I* 

'  m 

Ül^  ZOCT        ^f|<^*    d.  f.    Vertthw^lzem  i»  einkndtr  tinä 

irmur^t  M&mai  Ftkntmr  Ut  kkr  wie  dar  Mim  Mmt  «.  t.  ^  IM» 
MMmit(gemtkmen  JUItmmte  merdem  gtmiUeri  durek  dU  X^ft,  W9UM  mmAe  Irl 
äm  Bit  UkUitk  mMkmäm  MiM^  .  ^  i*'  i^-*. 


.    ^  l  .Mt  l^nßU  ^Ma«w  mmft^'im.  ]d€ß.  Himfditm  »  wMU 

mm  jeder  Zeit  ei  eimfmeeem  eeOem;  eim  Xnmt  tem  BhmeM^  -$e^hm  JMk 
krdmgem  Meltem.  den  Fu/$bedem^dee  Ortet  f  weU  §ie  miekt  werih  eimd^  eeim 
Awpl  mm  lekepmieiu  ^^m^  Ummern  müdU  MtMmmkeie  MoMOe 
ikrem  SOtnmem  elmdrir^em  im  däe  PmreOiee^  dM^  Mmke  JHedlitA''  0f. 
fh$m  ffüM  dmreh'  die  X^uft,  w&eke  en^/kerkmli  deeeiMem  fei tüsiegi  wer»* 
dtt^  0^  SOhime  mOer^  mie  k^mnim  tif  gelangem^  mm  äer  geptiete^k  Xi^, 
.dtrem  WeBe»  M^mmUi^eh  igt^  weMe  meterMei'mmM  die  kemeehtmP 
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womler  eff.diaJlMMti  «od  Ihien  W«c1imI  inwUekt  hingebe, 
deren  Willen»  ftle  gelKmhe,  und  Ton  denen  sU  gleichsam 

befruchtet  die  der  Aatur  eines  jeden  entsprechenden  Erzeng* 
nisse  hervorbringe  ^  < ).  Einen  solchen  Einfluls  aber  lasse  die 
reipe  und  geläuterte  Luft  dM  Pm/AimM  auf  tMik  iiicbt  au, 
und  In  ihm  Beiaheit  habe  lie  daher  aaeh  nUht  lait  wech* 
selnden,  auf  einapder  folgenden  Monaten  zu  kämpfen.  Daher 
Tersiege  hier  nicht  die  Quelle  der  Früchte,  weil  an  den 
fruchthriBgenden  Monat  sich  sogleich  der  nächste  mit  seiaea 
Itlulhea  aaacbUefee«  Oer  Deoeiaber  btinge  daaetbit  den 
Halm  herrer»  der  Januar  die  reife  Aehre»  der  Febrear  gelie 
die  Garben  ^^).  Zwar  Seyen  hier  ebenfalls  die  Monate  in 
vier  Ordnungen  (Jahreszeiten)  geschieden  ;  aber  diede  Schei- 
dttog  sey  von  ganz  anderer  Artf  als  auf  unserer  Erde.  Im 
diilten  Monate  reifen  die  Ersdiage»  im  sedielen  die  8aa(^ 
in  neunten  die  SpAtfriiebte,  den  fibrigen  Thell  dea  Jahiea 
bekränzen  die  Früchte  ^    ;  ihre  in  einander  greifende  Fi  ucht- 


51)  T,  Iii.  p.  504.  B  1  sqq.  5     ^  ]/n    V)?  \U]    ^OKUJ  Mf 

d.  i,  DiC  Jjuft  dieuer  h'rdi'  f^/cic/tl  einer  Jinhlrj-in^  rnit  Wf-lr/ier  vcrhundt'ti 
»ind  Twolf  Manate,  tt/ui  jeder  wechselt  mit  seiner  JUernc/m/t  und  unter- 
drückt 9ie\  den»  »ie  erzeugt  die  Frucht  aUer, 

63>)    Von    dieser    paradiesischen    Luft    h«UM    €■    p.    594«    B  6.: 

^  i^-'-^^  ^  .oiZo^^  \si£)Jt        in^o  |J 

CT  n  n   a    ^  CT^)«^      I  iS  i  Vmh?      ^ooiA:;^;d9  fI  tSVfl 


.  iSt  «t>*Sa  t  n>^V>  i-  U  ^ 

Mmp/^ii  ^  MammU  ihr*  JEMmMt  /  «fcJU  ^rmangeli  ^Unäb$t  die  ^käk 
ihrer  M^flMtnem,  »eU  ätr  Meimi  triagt  f«<M  JhruM,  $Hm  NrndOw  dte 
Bmthe.  <—  Der  iheemUr  irimgi  den  HeOm^  eein  Nmehbmr  dte  Aehrrmf 
et  nimmt  Mnmef  der  JMnmr  teine  Zierde,  wefl  er  dmet$9i  kereeririHgt 

die  Garbe*  ^ 

53}  T.  III«  p.  504.  C  4  aqq«:    \^  *  1090^1^  \^m^e 


I 
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barkeit  ali^r  ml  iet  ewig  daselbst  herrschetide  FrühRtig 
lassen  diesen  Fortgang  nnd  Wechsel  kaum  merken.  Von  -dem 
Wechsel  eines  jeden  einzelnen  Monats  hange  sum  auch 
hier  das  Gedeihen  der  Pflaiixen  ab,  aber  es  ^ederhole  steh 
in  jedem  einelnen.  Der  Anfang  der  Mona««  eroffne  Jen 
Bosen' delr  Aeste  (d.'h.  treibe  Knospen);  die  Mitte  desselbea 
(d.  h.  der  Vollmond)  spende  volle  ßlüthen,  die  sich  nach 
allen  Seiten  hin  ausbreiten;  am  End^  desselben  sieben  sieh 
dieselben  zwar  wieder  zusammen  nnd  Terschwlnden,  sprossen 
aber  in .  derselben  Ordnung  von  Neuem  in  dem  darauf  fol- 
genden  -  Monate*  wieder  hervor,  der  gleichsam  wieder  der 
Schlüssel  werde  zu  ihrem  Basen,  wieder  Biiithen  dffae  und 
schliefse  ^  *). 

Auch  die  BUdnng  und  ForCpflanamig  der  FrQehte  «od 
Blnnu^n  gestalte  sich  hier  auf  eine  ganz  ei^enihümliche 
Weise»  da  es  an  ihnen  an  keinem  Orte  und  zu  keiner  Zeit 

^Idfi  i.U  ßU  Mamate  Hnii»  iHtr  Ordmungn  getheill.  J,n  dritun 
UmaU  (reifen)  din  Erstlinge  der  Fr,i,-/ue  u.  •.  w.  —  J„  Ent,  Mim 
Otn  Kranz  des  Jaltrct  dufteadc  ejlmnr»  und  trgHuimda  iMoiM.'  • 

.^M)  T.  m.  P..SM.  D  3  ,^<^     *  ^^^^  jfoii 

«»  «f«r  ^«o  te  jHfimg,  *r  (Bieihcn)  ,„ 

*rM«,^(|»iV«Ui«waeÄ.  mml  brtifm.icA  „u,  nach  allen  Seiten. 
Am  Bnie  <fe*  Ibnin  «M«  Ht  mMer  »u>a«i,nen ,  und  ver,eh,H». 
<*Wf  «I.  ubum,BmU^  V^Mtm  ««>■  5,^,««^.   ür  „t  dtr 

ScMua  »  arm  0«*«.,  i,r  4|99>«t  »«rf  vcr$flU»/u  «icdcr. 
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mangele^  nnd  ^ie  durch  gegenseitige  Vermischung  in  der 
grofsten  Mannichfaltlgkeit  hervortreten.  Dieüs  erläutert  er 
doreh  folgenden  Gedanken.  Zwei  neben  einander  stellende^ 
durch  Farbe  nndäettftlt  gan%  yerscbiedene  Blinnen  Tereinigen- 
sich  dort  zur  Zeugung  einer  andern  Blume,  welche  sich  in 
anderer  Farbe  und  Gestalt  entfalte,  als  die  beiden  erzeugen- 
den; und  eben  so  verhalte  es  sich  mit  den  fmchttragendeii 
Pflanzen»  wetehe  in  eimr  gleiclien  Vereinigung  wieder  Pflan- 
zen mit  gans  andern  IMchten'  und  Blätter  erlangen,  all  sie 

selbst  haben  **)• 

So  bilde  die  Fruchtbarkeit  im  Paradiese  eine  wechselnd 
fordanfende  Kette.  Sobald  die  ersten  Früchte  abgeschnitten 
oder  yersobwwden  seyeni  selgen  sieh  aefaon  die  aweiten,  und 
miTmradgliclt  folgen  daranf  die  dritten;  Die  SpQtfrueht  hftngO' 


55)  T.  III.   p.  594.  E  4  ww,:  ^  ^-gOlOaOOlO  ,.jOTO>jj3 


itaoM         o^o\  a«oM?  fcoo   .iaQ^^^jl  Ojl^l 

F«r6«  haif  «pmmi  difef«  f IvIbA  fcuMMsAl  mmi  «Im  gvtHräm  mM  ,  «rw 


zeuge»  »<e  eine  andere  SeASmMi^  üwt  iftr#  BlaUer  erAaiteJffm  mnderet 

Antehen,   Eine  treffliche  Schilderaog  von  den  Binnen  und  Frflditfltt  «Ifl 

Paradieses  giebt  auch  ßa&H  ius  de  Farad,  T.  I.  p.  340. :  'JEnii  6i  %6  üfS'O^ 

ou  ni^oqßQux^J  öiaXufiTiov  j  tLiu  ixJiiXnov  ^  ciXlu  öiaQnlq  to  hq-xvov  fx^^ 
at^iov,  aavv%iXia%Qit  tt;v  itnoXavaiv'  tlijiöia  axo^jiaio?*  7;  (Vj^^qo^a  dirivi^ 
Kwq  i^uarQixnroiJOa '  ov  /Hat  uvf^iav  nuQuXvnoXfOiv'  ol  r7;yffii\u  drtOfiuQaC- 
vovaiv'  Ol'  Tiayerol  unonvüyovatP '  ovx  tiXIou  cp/.nyuioiq  xaiuf  ijüooii  *  ukXa 
nnv^a  ^iiQiovy  Xfiff^v  Ttya  xcd  %de7uv  nanfxünivov  avQuVf  xat  xov'pmq  au- 
Totg  x«t  rrQOOrjPO)^  ininvtor  ^  uvi'.uao  lov  Xi-^)ytj  yat  caugavtay  ir^v  x^Q''* 
%üiv  diuOijjQH.  Von  der  Erzeugung  der  Früchte  aber  heifst  es  ebeadaselbst 
p.  349.:  JJdvxa  r^XiiUf  nuvia  woic«,  oli  xara  ftiK^bv  uv^Tj&fpra  '  ov  yuQ 
UTio  uvOovc;  t.ti         c'.y.ur^v  ro)  /oojw   rr(^jO*o/«T«t,    üXX^  avro&iv  fuixa  Tijc 
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sich  an  die  Ferse  der  EnrtiiDge,  gleiehme  ein  Zwillingspaar 
sich  gleichsam  einander  an  der  Ferse  halte  (Ge».  25,  26.)**»). 
Es  iiode  «ich  hier  eioe  ühniiche  Fortpllanaang,  wie  bei  dea 
Mensehan,  und  wie  man. unter  9«  «mr<ZeU  Greise^ 

l^moitB  BiUdem  Allers,  Jingtiage^  und  Kuderf  difrjerst  geboran 
sind,  oder  noch  gekoren  werden  sollen,  erblicke,  so  seyen 
auch  hier  zu  jeder  Zeit  Früchte  in  allen  Gestaltungen  und 
£DtwickeliiDgen  zugleich  an  einer  Päanse.  Die  Früchte  er- 
faBseo  einander  der  Beihe  nach,  es  sey  gleichsan  ein  fest- 
laufender  Strom  in  allen  Mafaen  and  VerhSltnissen ,  so  wie 
die  Lebensalter  zugleich  neben  einander  folgen  und  in  allen 
Abstufungen  neben  einander  bestehen.  Daher  finde  man  im 
Paradiese  stets  zugleich  flrsüinge  und  Spätfrücbte,  wie  aaf 
einandev  fielgeiide  Welmen  nnd  Ulomea  Me^ge^^). 


SO)  T^m.  p.  SM.  F  4  iqq.:  l  %       001  t..AJk)0} 

p    .)ooA^  )vai  01:10    .Ui^«^  iLa^Io  mJljZ 


»  7 


gen  (elg.'  Struraen)  seiner  Bäume.  Wenn  abgepflückt  und  versc/urunden 
iiad  die  ersten  FruchtCy  sprosgen  v^teder  die  zweiten  hervor  und  du-  drit- 
ten Friiehfe.  Wer  hat  es  jemals  grsrhen  ,  wenn  erfafst  die  Spatfruc/tt 
die  Ferse  jfwr  Erstlinge,  gin'rftwie  erfafst  das  Kind  die  Ferse  des  altern. 
An  diese  Darstellung  »d  liefit  iich  dai  an,  wai  von  den  Gärten  de»  AI- 
Jcinnns  bei  Iloyncr  Odi/ss.  VII.  Iii  iqq.  gesagt  ist,  über  welcbe  Stelle 
J u  stinus  Martyr  in  1.  Cohort*  ad  Graec,  p.  27.  so  urtheilt:  Ttul 
Tov  na^addaov  ßlxova  rov  lAXxivoov  xi^nov  atul^iv  nmoitjxiv,  än&uk^  xe 
avxhv  xal  xagmip  nXiliQij  dut  t^?  dxopoq  ijc^dmvi'?*  ovrat  ytig  yiyQa<pt9' 
"ßv^a  dh  SivÜQia  ftuMQu  u.  w.,  worauf  er  iann  ao  fortfiUirt :  Jhvra  ra 
^^/sena  od  qtavt^w  ual  aa^t!  nfaijaiv  tSp  Ihn  vav  si^ffiov  n^jOf^^tw  Jdmv* 
oimq  m^l  %ov  nd^aidaov  Xix^hrsuv  h]XoX; 


1^0  .         P    „  A 


57)  T.  m.  I?,  505.  A  5  iqq.;    ^   ^  ^lliaAl^i  ^010)ls> 
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In  diesem  Tom  lierrlSelien  Lichte 'sürahlenden,  vm  duf- 
tenden Wolili,^erürlicn  durchdrungenen,  die  Erde  am  .'\üfser- 
sten  Rande  dea  WeiUnecres  in  der  Hohe. umgebenden,  für 
alle  geine  Bewohner  gerKomigen  Orte,  deisen  Wiesen' mhT- 
riechende  Bäche  dtorchschtteiden,  desten  Umzfintoung  Werth- 
vollere  Schätze  biete,  als  unsere  Erde,  in  welchem  unge- 
störtei:  Friede  wohne,  dessen  Thau  die  Fleckea  abwai^h^ 
uad  ein  Ruhesitz  aach  allen  Mühen  des  Erdenlebeos  eej^ 
WO  Licht  and.  Heiterkfb  ihren  Wohnalti  habei%  desatqt  geir 
stiges  Wehen'  die  Bitterkeit  des  Lehens  ▼eraSiie,  den  Floch 
versöhne,  die  kranke  Welt  ergötze  und  Heilmittel  für  unsf>re 
sterbliche  Natur  darreiche,  dessen  Düfte  und  Spezereien  die 
HiiBgrigeii'SfttligMi,  der  an  Jeder  Zeit  Alles  i^ähre  -aad  er^ 
qaicke»  km^  ein^  kdnigUcbei|.Tafipl  gUiehe^^  erwfibat 
Ephram  anch  leuchtende  mu9  Welkem  gewe^le  Wohnungen  der 
Gerechten  oder  der  Kinder  des  Lichtes.  Auch  diese  Wohnun- 
gen verbreiten  ikiisaipgecüche ,  sind  mit  Riunien  dnrchtioch- 
ten,  mit  Firüehteo  iiekrftnat.  Ihr  Schmacli  jui«\.i^  ^rdfs9 
sind  deVTerdlenite  ihrer  Bewohner  angeuieeien,  daher 'sie 
entweder  niedrig  und  unangehnlioh  sind,  oder-  in  le^chfea* 
der  Schönheit  und  wUAdeibar^^  U1^2e  sl^  dem  ^t^j^.deil 
Geiütea  «eigenes). ,  J      '     i .  '  \  . 

lu^p,     |.i  ^r>h  wi^o^  ^oiioi^ 

|aaOI|  4.  i*  Sein«  MVSehi4  €r/a»wn  im  der  MiBU  shmmder  umd  waeA^ 
cM'  (l^Bvaw)  'IMWr ,  gleUk*        bniSkdt'gen  Zeugung* 'dir '  MMfhem^ 

Ungen ,  Kwtkmwtt  Kitd$ru ,  im  •  9dmgtfHgm  dmk  "9k$tif  udd  in  Bmi 
pfa$igemen'^*MUMriefi^.  AubM  auf  dfgie  WIttH  (iXHmmyrtgt)  brte^em 
hervor  die  Brüchte^  die  Ersffmgß  un4  mtf  ihmftm  die  Spätlutfie,  di^  WeUem 

der  Flüchte  und  die  Mea^e  der  liläl/ieH, 

58  >  T.  III.  p.  5Ü3.  D.  564.  A.  572.  F  7.  573.  B  2.  575,  A  1. 
581.  K.  505.  h  3.  507.  A  0  507.  Kl.  C  6.  DU  gqq.  Von  VVie»«n 
im  Paradiete  ledei  auch  ßaiiliu»  de  i^arad.  p.  34&^;,  Jfüioi  f^e»  fu^* 

ttatai  OesiA«  «krt  p.  607.  D  L  te  Aipdiatks  ^^dO^ilfOA  \J9W 
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Was  endKofa  die  ,Ij|)ge  iifd  ^  Ejjywjthamltebtaitepi  äer 
GekenfM  betriffe,  so  sind  auch  liier  wieder  alle  voa  Ephrftn 

gewählte  Bilder  aus  dem  N.  T.  eiiüehnt  (vgl.  Luc,  lü,  20  ÜV) 
and  eine  Nachbildung  von  dem  9  was  Christus  selbf^  Yoa 
dbmpi  Orle  der '  Verdamiatea  gee^gl  bat^^). .  Eine  nqga« 


^  W.'i  wortttf  sich  uueh  die' Wirte  \i^eiclie  M 

^.5G3.D  3.  finden:  CTIO  ..«^S  IxXi^ 

01^  ^XlM}       ^«  priehtigB  W€&en  a»  JIMmimgm  im  4m»^bM  für 

dieienigen  gebildei,  welche  äetselöen  (d^c»  Va^iaiientB)  wui  äig  Mtnd,  Dals  &hy[ 
SfJurim  naUt^^^<^  di«  ett^r  iket  Lichtet  TCtftMiiden  hab«^  .^tigMit 
■ich  aus  den  folgenden  Worten  D  6  sq. ;  ^AmJ  ^OOLa^^i^j^  jti  t 

.  574.  F  8  sqq.  heilst :    (.j^^iJO  '^jl^a:^::)  ^^miNI 


ei  p 


h  ,9iNV>N.y^|.  ,   }4,;uai^  ^^S\ri:a^    .j.ij^aiÄ  ^j^^ 

d.  i.  BalutmgerUc/L€  verbreiten,,   vom  Wohlger  liehen  duften  ^  nm^ 

wuaden  eind  mit  Blumen  ,  hekriinzt  mit  Früchten.  .  Wi'tf  rfic  Arbeit  de» 
Joannes  f  bo  int  ^cine  Wohrmng^  die  eine  ist  niedrig  in  ihrer  7.ier ,  die 
em^e  ieufihtend  in  ihrer  Schönheit  y  die  eine  unaateAniich  durch  i/tre 
G^Mtalt,  die  andere  Ufunderbar,  durch  ihren  GUuuu  :  r 

.  9f0  UA^u.JittiimvB^yM^riyr  aOUdert  im      Apologim  ILj^  66w 
Qfboiiw  all  den  Ort,    Jh&a  jceAa^ca^»  fUlXovaiw  ol  uSixvq  ßtMvaif* 
T«5  «oi        w*aTn«)yT«c  xavvß  ytvi^aw&uif   uou  0  ^i^q  6uc  tov  X(Ha%ov 
idCSuUv'    Und.  yenn  Epbräm  öfler  daa  die  daseibat  ^u^eywaiieude  Strafe 

beaeklHi^Atfe  }$oiai  daCOr  Mnclit»  io  vUttBit  er  aiiit  Tertalliali  Übiib-' 

•ia»  welcher  aie  ia  e.  Afhget,  c.  4t.  p.  43.  ntt  iTeii'Wbrlcn  acUliert: 
fmn0  09t  igmit  mreemt  9Mmrrmtka  imd  p^tmmm  Oietmmr^f —  t#e  md»  et 
3^ffi^ieg€ikom  etpmä  Mcrittef '  Wanili  etf,  mwä  'de  Piemit,  p.  146.  ÜUwiwirai 
MffMi^aeaatt.  Bben  io  beiitt  et  be|  Clenreni  Alezsiid«,  mcIu 
den  «r  p.  310.  dea  FnefieHni  ier  CklMuiie  g^MUMterfr  ^  adf^t;  M  •  * 
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heim  Kluft  f*fyfh  t^ooi )  hebt  zwar  alle  Verbiadnag 

mit  dem  Paradiese  auf:  allein  so  wie  dessen  Bewohner  zu 
diesem  leidensvollen  Orle  Ii  in  abschauen  konnten,  so  war 
auch  der  Aufblick  in  das  Faradiea  den  daselbst  endlog  Le^ 
denden  eidffQet»  welche  Liademng  ihm  Pein  in  den  aar 
Seite  dea  Paradietea  TorubernnMcbenden  Bäishen  aachea^oX 


'   60}  T.  III.  p.  564.  F  6  tqq. :  ^qja^     ou:;;^  t  n,m^  001  fZoot 

^polOLL^  ^OOUm)   ^OOUXa  MOUs^d  ^%M9      i  Ate  XAi^  £fr 

rs,  welche  ihn  (den  Reichen)  trennt  von  der  Liebe;  sie  liegt  in  der  Mitte, 
damit  nicht  verbunden  werde  die  Liebe  der  Gerechten  mit  den  Frevlem, 
und  damit  nicht  geängstigt  werden  die  Guten ^  wenn  $ie  tehen  in  der 
Geheuua  ihre  SähMe.  ihre  Brüder  und  ihr  G4»eAMl.   Ehw  to  beifst 

M  w€m  eoB  Matm  dci  LMMm  p*  969»  B  4.1  ^00^00)0  ^ft&Cb 

sie  wohnen  in  ihrer  Höhe  und  blicken  (hioab)  auf  die  Frevler 
(in  d«r  CSelienna).  Wai  er  weiter  von  dem  Bilde  det  Reicken  und  det 
IiinM  ,Ml  dM  nflgaMiint  a«Uekaal  te  CMtioaen  — wnnialy  waleke 

■ack  der  Umsbmang  «ifiulianen,  von  wak&Mi  Orte  er  B  e  aagl:  ]^2] 
*  01^  ^asito  ^uAAD  ^  \a^m  ^  lODO  om 


«^OOL^iMa!^  Agf  ^^^^«^^^Avrirt   d.  L  />tM«M  Or< ,  »eicher  gering 

gfidUUmi  timi  p§rmekM  »iri  vom  Onem,  wMU  An  Pmtmdinf  aM,  viTn- 
tehsm  Mk  uMkhttf  die  dm  hfmimm  #1  dbr  <M#wwr,  mtf  «t  «ar^air 
dkraa»«  «ra  Jtfnnar»  tattf  t##  aaia»  aate  UMa«  «nrf  A«  •arttarrwn* 
aÄAaMikii  fv/»  a/a  (dia  Manna)  %u,  ikr  ffktt)  G^fittr  (Oagnivla):  dna 
«r9rtaft  nnch  Tor  tu  nimm  «Ar.  Mtra.  Üb.  IV.  a^  M.  999.»  Indaai  ar 
tagt:  mim  inferi,  ut  pulo^  aliud  guoque  AkrukM  ataa.  Nmm  aT 

magntim  etU  imttroediro  nytfvnat  Utnt  proßtnditmf  et  trmtiUim  mirimgum 
prohibere,  Sed  nee  mOevmMtei  Atea  oemhi  et  ptiäm  dt  Un^ttguo^  mUi 
in  tuperioroy  et  de  altiiuäimii  tamginguOf  per  immMum  Ukm  dSHmmtiam 
inbUmitaiis  et  profunditatit,  Unde  aj^pmrtt  MetpiMt  eiHguä,  qmt  mttpumdo 
EfyMios  audierüi  etue  aliguoM  locaim  dttormMmOutem,  gnme  ttmm  dieim 
Sit  Abrahacy  ad  recipiendai  animat  ßH§rmm  a^,  ^iam  00  nmHwaÜmiS 
patriB  seilieet  multarum  nationutn  in  Abrmk&9  aantnOT  dipUimwdmtM^  Ot 
eJt  eadem  ßde,  qua  et  Abraham  Dee  eredidit,  nulh  $nb  i^go  Itigii,  noe  'fn 

Hi9t,  theoi,  Zeiitehr,  I. 
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186  IV«  UJilfiOiaQD:  £phcäms  d«  S>retJi  Aniiebteii 

Fragen  wir  aber  nach  der  Entstehung  der  Gehenna«  so 
scheint  aus  Ephrams  Angicht  gefolgert  werden  zu  können, 
dais  sie  fast  gleichzeitig  mit  ^etn  Paradiese,  and  zwar  unmit- 
lelbar  njich  dem  Falle  des  Teufels  geschaffen  ,  seyn  mussei  da 
in  dieselbe  suerst  der  Teufel  mit  allen  seinen  ihm  ergebenen 
Geistern  gestofsen  worden  sey  ^  Wenn  aher  Ephr&m  die 
Wohniingen  an  der  Uinzäununjg  des  Paradieses  als  den  Ort 
nennt,  welcher  gleichsam  dem  Paradiese  und  der-Gehenna 
in  4er  JMttte  liegt»  so  steht  dieses  In  #o  üsni  nicht  nut  der 
Angahe  der  Kluft  in  einem  auffallenden  Widerspruche,  als 
er  dieselbe  nur  als  das  örtlich  Trennende  und  Scheidende 
betrachtet«  Hier  findet  er  die  Wohnungen  begnadigter 
Sünder,  es  ist  ihm  daher  dieser  jer  Gehenna  mmächst  Ue* 
gende  Urt.  keineswegs  m  Ort  der  Strafe^  da  Gott  nach  seiner 
Gerechtigkeit  und  Gnade  seine  Binme  nicht  da  schliefsei  wo 
der  Sünder  weile ,  sondern  seine  Liebe  selbst  bis  hinab  In 
die  Gehenna  wehen  lasse  und  die  P^ui  derselhan  mit  er- 
quickendem Thane  lindere^')» 

«^{fil»  dimmeMeniii  Mam  ämpte  regiöiUm^  tinmm  dieo  jthrmkm,  9t»i  mm 
99^iemf  9M(mi9rm  tmmsm  imfiritf,  imurim  refrigeruim  frmtAümrmm 
mnimeihtt  iMüsnym,  domwc  emummmatio  rermm  nturreetionem  emmiMm 
9iBMiHtail0*  wnft^ß»  «Tfimgmh  VcfgL  die  Juttin  den  Sfärtprir 
InsetchrlcbMi^ii.  4f$mnt.  #1.  mßpmt.  md  OrMetf.  XCIii,  f,  44S  «qq. 

61)  T.  I.  p.  37.  £  8  sq.:   )>QJL^  \^\}^  Ux^l  OOI  ^  »K^f 

^..      7     y       *  *  T     ,  - 

OIZCmaiM  ^Ol^kp  d.  i.    Weil  er  (der  Satan)  in  der  Sehlange 

fffp«ff«t  tnrdß  mr  fursrtMSt  M.feAcn  äSm  dtn  Fmtr  (Gehaan»}  mü  mUm 

.       62)  T.  UI.  p.  595.  B  6  tq.:    ^      |\„y|^     ^  .MS^S^ 

U^Vr^}  s-*cno?|.>j  .^>iO«^P2  |a«0  |U|  OOlO  d.  i.  Heü 
dem  Sünd&r^  der  Gnade  gefunden  an  ditfmn  Örts^  und  würdig  ttf,  dm/t 
^  m^fiißAmem,  («ig.  aniralieii  Immo)  die  U/ngebunpen  dn  Pwrmdie$€9i 

ues  C  7  iq.  fügt  er  Mmo;  ^    m  c^y  r>    ^  |  Vri  r>        ooi  ^ 
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Naeli  dieser  fdlgemelnen  ßeiilderluig  des  Paradieees 
dfiifte  es  hier  wohl  der  passendste  Ort  seyn,  das  mitsathei* 
leuf  ms  uns  Ephram  aber  den  Zaiamiwiliang  des  Pani^ 
ditM  «Bl  det  Eida  faiiaflaaiea  Ut^^immi^^määksikm'i^ 
stige  AaftMUrig  ivw  der  la  *mmm^  Mliüiii?l>niiii 

lang  wohl  za  seheiden  ist.  Einen  äufsern  ZnsammenlHui  ^ 
giebt  er  uns  schon  dnrch  seine  Ansicht  über  die  vier  Flüsse, 
deren  ursprüngliche  Quelle  er  in  die  Hohe  des  i^aradiesea 

UoT^  e^rtM^,  >wbldJl'lSi£h^^^ 

sein  «fgenes  Nachdenken  als  die  sichersten  Führer  wie  anf 
Brncken  geleitet  haben.  Durch  die  Abstufungen,  welche  er 
dem  Paradiese  selbst  giebt ,  und  die ,  je  näher  ^er  JLid% 
desto  mehr  an  tilans  and  Schönheit  Yeilima«  binlteLjtt 
eiatgermeilMn  aaf.den  Zaatand  der  Erde  vor,  so  wie  dadurch, 
dafs  er  den  aus  der  paradiesischen  Höhe  herabfallenden, 
in  Flüssen  aus  der  Erde  wieder  hervorströmenden  Gewäs- 
sern eine  ganz  andere,  der  Erde  angemessene  Natur  beilegt; 
land.dis  Weitera  Abstufiuigäl,  Weldia  ^  i^^S^^ 

imdflb  nnis  üba«Mngen^^li|Lar«iiinie^  «mI^,  je  y eliir  rar 
sich  von  dem  Paradiese  entfernt^  die  irdische  Mangelhaf(i|^«> 
keit  hervortreten  läfst*  So  wie  er  aber  selbst  in  dem  Fluge 
dea  Geistes  au  denjjöhaa  dea  P^^^^i^li^s  ^^ijji^Wlhff 
aa  aahaiMt  w  aacb  aaa  dam«lhan|\  aisMei  aa^ühna^^bMlip 
wuag  '^wMmdst  liatta»  wMea  •  i«  4er  £ida  satfiekgekaliit  aa 
seyn,  ohne  uns  die  zwiaefaen  Erde  nnd  Paradies  liegenden 
Gegenden,  wovon  er  doch  anderwärts  redet,  zu  schildern, 
fta  i^vdiaiB  de■l^Paradie•e  sich  Wfindeaden  seligen  Gei-* 
Uter  den  Ocean^  V0tdi^  gleiqiiiaia  did  ^clitf^dewiuid  swii* 


MkHftßi  j[sessswasii^t)  f«ei«  Mthmp^^  M      4m,9H^  «a»- 

4i«M  IF«l|if ,  muk  Mir  to  J^*<qtiiMMis)  4f«^  9iß 
4asa,  dbMi<»  i^.JoeM  «ws«  dta  »^ar»ia  dl.     «ea  ^mOm 
tm)  Iii«  man  4fr  HümMmhi 


168  IV»  UUemaiitt:  Eplifimt  i.  Byron  Attolchton 

Mhen*  BMtm  .bildet,   ^huikAn&km  oiir  gfcoiiiogott»  so 

scheint  auch  er  sich  wieder  der  Erde  zugewendet  zu  haben. 
Noch  von  Staanen  erfüllt,  welches  der  Anblick  des  Para- 
dieses in  ihm  geweckt  liatte»  überschreitet  er  wieder  ohne 
eeiaen  f  öliier  die>  Gienaeii  dienes  beUige«  Orlee^..  bck 
gegnet -noD  von-  Neuem  Sdmieizeii  tmd  I«eMeii  aller  Art» 
so  dafä  ilim  die  Erde  nur  als  ein  Kerker  erscheint,  in  wel- 
chem der  Mensch  schnlachte;  weshalb  er  es  unbegreiflich 
fiadet,  .wie  derselbe  eo. ungern  diesen  Oft /verlasse,  bei 
eefami'  £ebeideD  wom  demeeibeii . jemmem  md  Idagt,  Ai. 
ei»  .deeb  tarn  der  Fburtenüfii  an  das  Xdcfti  gttrafen  neide, 
und  der  Tod  vieliaehi  er&t  seine  Geburt  genannt  werdea 
könne  ^^). 


•      63)  T.  III.  p.  576.  B  3  iqq.:    OÜöOmJ:         ZtJIii^  ,—32  ZoiioZ 

}^]b\^  q.2k^    ^\^Q2fi  M  liaflöia^  Aa^Ao 

^  *i  iN*^  ^4  ,   001  IfAffl)         /^yi\i   «»iBftJ.^  ^  liMNO 

^  *  V  |2äO  OUd}  ,  «)aAm  0001       i.  ieA  tlmifiltf^ 

dif«»  «/ff  f«A  HiifirgekrilieM  kmite  d$9  Grtmm  dt»  Afradietetf  da'hheh  zm^ 
•^ek  und  MrU  md  die  BegMimjg  dt»  StAmiMt»;  und  M  iiA  *iiumgi 
MT  Sir  där  'QrtikUt  där  Erdt,  dtt*  Mdtttt  dtr  Dtrmäj  At'^ujiiiisirtlw'  tm 
Mmttwim  tmd  Imidm  tOkr  Jket,  Ith  Mik-  etm^  dßfi  ^  JM^r-imr 
mmMtrm  ##r.  mfi^Mft  Jhgtm  wartn  "dt»  GtfttttUtm^  mt{eMt,  auf  dtr^ 

»t&em  mtüfti^^,meim  »iß  wm  Utr  »tktid^m  »tUt»^  Und  dann  Alart  «r  so. 

gleich  fori:       ^rvti      ^   vr>  .  .{loU  <i.   y>t?  -^OlJ^Z 

fiaOjVM   Q^^O     «)^40uJ^  ^'f£>t^        \llM^  ^2  ^ 


)i)},}sa^j^   *)Zote  w£>)  ^-9(^  .M'^  r-*<^ 


_P    ^*  7 


VA.l<^^g\  4«  L  M  »taumitf  d^fk  tmeh  die  JGMiP  itHmäm  Hi 
t^tm  Autiratft  dmjk  He  tMAw»»  tieÜ  9Se  mm»  dtr  Mhuierrnff»  gs$mj^ 
wtrdtm  mmm'  MdekH,  dm  »ie  dtek'  «irr  dtr  Btemgmmg  Amvefgektti  ^mdr 
(wikm)  Brdt.  jUtf  gtekke  Wehe  ik  tmek  4kr  Wtd  für  d»t  Btdif  dm» 
OtMimllfk  dtrGtibmns  mmm  meimi^  mtü  wtmm  gtbtrtm  mUrd  mm  ihrJMi^ 
dtr  Mutier  dtr  MMtm^für  dem  GmrUm  dtr  firttM 


Google 


•Tom  Facadiefte  lu  vom  Falle  dar  Mengehen.  18B 

y 

An  keine  finfsere  Verbindung  hat  er  auch  da  gedacht, 
wo  er  von  dem  sanfitea  Uerabneigen  des  ParadMses  zur 
ftnfnnh—  d^r  jGeratliM  i«d«l|  dAim  imam  ilMt  muBk  fakc 
das  WilimMr'  mi' Min  Anfang  fibcr  d«i  HdlM  dev  Berfas 
das  Trennende  zwischen  ihm  und  dev  Erde'*).  Daüs  er' 
aber  alierditigs  auch  Orte  angenommen,  welche  in  der  Nähe 
des  Paradieses  lagen,  und  dafiB  er  nach  der  ursprüngück 
l»iUiarii^i¥oiitaUaBg 4ie£ide  »k  dam  Pamdioiia  m.elaigtei 
ZitiaaiMtolMing  za  Uogen  bmihl  war,  crgitblraUb  dniaaiir 
dals  er  sagt,  die  vierfüfsigeii  und  wilden  Thiere  hätten  sieh 
nach  ihrer  Schöpfung  in  der  Nähe  des  Paradieses  befunden^ 
am  daselbst  ihre  Namen  von  Adam  an  empfangen,  den  aia 
dort  gieirk—m  cmtaiKtalen^^>  -r/^  • ;  V  ^»f  jt  r 

•'>Ob  non  abar  dtam  infimia  VadUndfang  nach'  flam  Falla 
der  ersten  Menschen  wieder  verloren  gegangen,  darüber 
entscheidet  er  freilich  nicht;  da  er  aber  annimmt,  der 
CiwiBb  aey  deihalb  an  die  Grenze  des  Patadieses  hingeatallt 
w«idc^9  daaii«  er  d»  Adam  den  £u^gaag  in^daaaelba*  van 
wahre,  ao  giebt  erdandich  an  atkiauM,  daft'ar  in  diaaer 
Beziehung  noch  eine  andere  Ansicht  getheilt  haben  müsse, 
wobei  wir  uns  wolil  wieder  auf  das  schon  abgegebene  Ur^ 
theil  berulNi  möchten ,  da£i  et  übasali  dia  Irdiaeha  nnd 
fiiditbnie  ini0  dam  Qaialigini'mi  imrwaban  bamifat  gmman  * 
sey,  dafs  aber  eben  dadnreh  anch  maneha  aeinar  Vontellnn-^ 
gen  als  unvollendet  und  nicht  ganz  zur  Hinheit  gebracht 
hecvortreten  ^  ^  )• 

*■     -    —  I    \        •  ' 

64)  T.  III;  p.         A  5. :    }xi.nSm\  ^    ö\l:iki>  ,-^5^ 

d«  L  e$  netgt  »ich  gamt  fi^rab  aus  §eiMßr  Mitte  m  demen ,  4iß  erttei* 
gem  Vergi.  A  8  iq.  • 

6i)  T.  I.  f.  1«:  CM       :  Ia^i^  Oll^  U"?)  ^ 

•oocn  0|aäkZf  ]sl^i&  ^^^^  ^  H«^^  fioM  W   i  iocn 

OOOl  ^Hf^  ^OOU  >02I2  OI^O^   ^      Obgkick  dU  Erde  mUtt 

\  ÖmfMrm  Aerverkraeht«,  9»  wmrdm  dmt  WOä  tmd  dh  »ukmem  ZU&re 
'  MiM  dm  Bmmikee  geteAt^ffen  ,  ämiUi  9i$  Ai*  imr'Häke  MM  A^m  IM^ 
-  mm  eaUtem 

67}  Ikber  den  Cherub  und  Mine  Bedeutnug  vergl.  unten  Cap«  IV* 


190  IVkObl«nini«4(£fliRftliwd^  Syi^«ra  A 

.  *  *'  «¥on  Wofarongen  im  dor*  BMto  <  lier  PamdiMes  redet  er 
a«ch  da,  wo  die  ersten  Menschen,  durch  Uefaer tretung  des 
götüiobBiL  QdbAles  demielbea  veflu»tigy,dieGeg«Bd  mm  Fvh^ 
iIq«  .PaiaiieaMi  «i:  IkroMMi^n  AufimihakioHB  „attwlt— » 
mNDemlkh  fa  jimn  «fte^  r4em  PanriiaM  liegHidMi .  Thal»; 
^welches  «aber  immer,  wie  wir  weiter  sehen  werden,  zu  dea 
•  höchsten  Tfaeilen  der  Erde  gehören  mufste,  da  alle  Gemeio« 
schalt  mit  diesem  Oste  ecst  daan  aufgehobaa  wucde,  al« 
daaJÜäaacinD  Jmk»  dar  &Wtfhitb  «df»  Okak^mdmid^i.k^  ä^ 
imeiilMlid  «Mni^e  ^^iiiMi  HKgteüMB  4Hlh|t«t^7).  ^ 
gab  demnach  audi  aaf  der  Erde  den!  pMradle&ischea  Absiu- 
fuBgea  ähnliche^  diesem  heiligen  Orte  naher  «dder  eattonier 
liegende  Wohnsitze,  welche  dfsai  Mmmkm  Aeafä^  nach 
MaiteaeffilMi^  -TligUidVai«a#iMeft  >  i«a  Ukbeo 

schenkten  Tcfaeile  der  Erde,  während  Cain  :in  das  XMaad 
Nod  j  welches .  nach  Epliränis  >VQffsteiiiiiig.;jiitfBr  den  im  4tM 
tiäke  >dii^fiiiradicpes  üegeadän  ThfUrm  kif  inihmii  ist,  •  ihm» 
.  «MUideral  mnfiüa^  elm  Midücli; audiifisitflne  jAu^h'«iiir^' Wai^ 
Irfwtong  jritiid#ii?'iBIaBfalMniMNiii  €$äm  -ma  ider  Bähe  des 

vHe^mon,  wo  sie  den  Engeln  gleich  lebten,  und,  dem  Gebete 
.and ,  göttlichen  Jietraeblaagea .  hingegeben  ^  das  vetlorae  Pa^ 

■  t^^^ifMtat  m  «MriuMi  wchlon^  imi  dian^  Cigcadii  dbM; 

,1:.],  ■  ,    t:       ä;a/i    *  -  <      ;  .      .tj    r  "        ?         ;  ifV' 

«7)  T.  m.  p.  üGi.  c  1  sq<i.:  -^V^  oiaaf  *  iojY  li^  te^?^  P 
^Uona,f);a  iiSama  ^  ^okLio  ^itool^  waoi— «ou^ 

fftö  ""IäWish»         .  n^«»^  !«Qia  WK>  ..a*4fta1 

jli<»^N  fif  ^  ab»  Mim  #M««- 

ift^f ,  t0  veririeb  (enlliefii}  er  fkm  am  d$me^em  $$m4  gab  41km  Wfiit  vom 
«Um  »eiata  UMmtUa  {tlg.  Gcnis^  iunf(  MÜMr^Gnmit,  Im  •^  'Tiefe  (in 
fimle)  oMm  mm  iktßa  4t$  FmraättaeB  Utß  ,0t  .mtMmm  f  mh  $i9  aitr 
wted&r  äaiwilmt  ^MmdigUn,  wmHhm. mit  jmrtinmt^^aad -ma»  ^ia  miekt  tpir. 
aig  waren ,  Naekbarn  4n  Paradhiei  xu  $eyn ,  befahl  «r  d$r  3$imt^fimtbp 
weiehe  tie  trug  .aa  äam  4!^ikMea  QeMrge. 
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abzusteigen  gezwungen  wurden  ^^).  Diese  dem  Paradlese 
näher  liegenden  Wohnsitze  der  Sethiden  abejr  iiaUen  ^u^h 


p  ? 


M).T«  m.  p.  564.  Q  4        :    ):ifiOK4     ^  (»CT;  ^^i^  ^ 

pit»  2.aJ2  P^^Iäo     oia£u  «^^s^.        .UI?  \^52 

^    Amv^         OOMLIO   ^01)2]    OC^         fOL^?  jUlO 

oU^JA    ^  jju}  4. 1.  JPmuiM  if^tmtm  iMidm  JFm- 

miltem  heider  Brüder;  CMm  fremmie  ttfcA,  »Ml  Mg^  l»r  fAinf«  jr»<f  aidl 
nieder,  in  einmn  Lande^  dßi  wieder  tiefer  feg,,  ah  da$  des  Seth  umd  Enee  | 
aber  die  Familie  der  höJter  Wohnenden  ^  welche  Söhne  Göltet  genannt 
wurden,  verliefe  ihre  Heimath  und  stieg  hinab  und  vermählte  Mich  mit 
den  Tüchtern  der  Menschen^  den  Töchtern  der  niedrig  Wohnenden  (Caiiii- 
ten).    Denielben  Gedüuken  führt  Kpiiräm  auch  T.  I.   p.  145.  B  7  tqq. 

toich,  wo  er  von  ^ea  NacUcoBiiieB  des  Mk  asd  Eaoi  Mgt:  CU^A^) 

p  1:^^;  U^a:^  ^001^         Ja^«^?  l^^P 

}$a^  ^jl^  oiA«^  ^,  1 1  iVil  t-^        ^nS  iijVBt  Pod' 

•iln-  Mm«  Gttfie  geümn^K  Amt  4k»m  WvNm  iU  Mtt  krmWf  4Sif 
gotieefürehtigen  tAn  8&9k  Mnd  EmoB  et^9immmemdm  Memeike»  iehniieh 
terlangien  nach'  dem  Wehnörte ,  weichem  ihr  VmUr  Adeum  verierem  hmtu»  *  , 
eh  er  ans  dem  Baradieee  ging  auf  die  verfbuMe  Brie,   Sie  ^ff^^^^^^ 

Si'ch  das  Land  der  Muhe,  wo  sie  nach  Art  der  Engel  tebten,  wie  et  nmr  "Jl 

den   MtascAen    miiglich  ist,    und  beschäftigten  sich  beetändig  auf  der 
Spitze  des  B<i'^g'"s   Ilermon  mit  Gebet  und  mit  dem  Lobe  Gottes  ,  ihret       -     ~ ; 
Sc/iupfcru.    Zuerst  nun  sollen  200  Selhiden  in  die  tieferen  Gegenden  vom 

Heranaii  hinabgesliegen  (p.  C  4  ^  >/|vr>  |»  .ivr^^jj  endlich  aber 
m^k  die  daielbü  nodi  'XarÜctcgebUebcneW  ( O  1  iqq.)       jene«,  m»  3^' 

ren  stillen  Wohusitien  gewaltsMBk  vertrieben  worden  leyn  ^^^^^\^^^bJsO 
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lÜiifliifs  auf  ihre  ganze  körperliche  Bildung*  £r  nennt  sie 

deshalb  Kinder  der  Segnung  -  -  ^       Ton  dem 

herrlichen  Lande,  das  sie  bewohnten,  welches  noch  para- 
dksMcke  Eigenschaften  be«ai&,  treffliche  &äfte.und  Spel«ea 
«rzengCei  w^che;  einen  weniger  smtdi^den  Einflnjb  anf 
.den  Körper  ansübten*  Paher  rfihmt  er'  sie  anch  ala  ein 
starkes  und  kraftvolles  Geschlecht,  während  er  den  ge- 
schwächten kürperlichen  Znstand  bei  Cains  Nachkommen 
durch  die  Erde  veraniaist  glaubt,  welcher  sie  mit  Anstren- 
gung und  Mühe  nur  eine  kärgUehe  Nahmng  abgenmaaii 
konnten.  Die  ans  der  gegenseitigen  Verbiadmig  beider  Fa- 
milien erzeugten  Riesen  (G«».6,4.)  werden  aus  diesem  Grunde 
Ton  Ephram  auch  nur  als  Folge  der  kraftvolleren  Natur  der 
Sethiden  angesehen  <^ Ob  er  aber  unter  diesen  dem  Pa* 
ladiw  .angienienden  Gegenden, ;  welche  Adam  pack  dem 
Falle,  mid  Seths  oder  Enoi  Naehkommen  bis  anf  die  er- 
wähiite  Zeit  bewohnten,  diejenigen  Wohnungen  verstanden 
ludie^. welche  er  an  der  Umzäunung  des  Paradieses,  nach 
Torhergegangener  Büüsung  den  begnadi^[tan  Sündern  anweiset» 
ISfii  sich  sehon  deshalb  nicht  dafthnn^  weil  dieselben  fnr 
Sterbliche  bealimmt  waren,  was  immer  aiaan  körperliehen 
Zustand  ihrer  Bewohner  voraussetzt  Auch  giebt  dieis  keinen 


'  X9)  Ole^NM^tfnnien  dea  SeOi,  Von  denen  er  T.  I.  p.  4D.  F  4.  lagt: 

0001  ^o£k«  ov^m  «SOi^li^  f^lO  d.L  atfrtMln» 

hk  in  äem  heni»mthm$  äer  Vmstihunmg  4t$  /VmrJfaxg,  iddltet  «r  ali 

ein  kräftigei  Geschlecht  in  folgenden  Worten :  V  V  v  .1 

^^A^oa^?  i.  i.  <•  wtt  ikrmr  Sp^m  irieU  umä  M^t^  mmtm,  #• 
nahmen  auch  zu  die  Körper  derer,  welche  $ie  eUeems  die  Cainiten  aber 
ttesnl  er  D  5.:  f^^^OMl  }ts^im      i*  ffmOim  ^«mMmm),  «iii  «UM 


die  Schuld  ebenfaUi  dem  von  ihnen  bebftulea  Lande  hei^  denen  Ertrag 

■ennt.  Vergl.  Mdi  p.  50.  A  1  fqq.  Aber  die  au«  dieier  Vcrhinduag  her* 
viirgegangcnen  Rieien.         '  .     .  ^ 
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Beweis  dafür  ab,  Wimi  §r  sagt,  dafs  diese  den  Büfsenden 
eidieilten  Wokojütse  Toa  d^a  Bewohnern  des  Paradieses  ver* 
achtet,  von  dea  in  der  Gehemia  Leidenden  dagefen  «elu^chst 
gewünscht  würden  ^o),  er  scheint  vielmehr  auch  bei  der  Um? 
zäunung,  die  er  sich  selbst  im  Bewuistseyu  seiner  Mangelhaft 
dgkell  als  dereinsti^ien  Wohnsitz  von  Gott  erbittet,  an  ver- 
seliiedene  Grade  von  Gluekiy%keit  gedacht,  und  angenom.- 
men  zu  haben,  dafs  nach  der  Suadauth  alle  Verbindaag 
der  Erde  mit  dem  Paradiese  ai«fgelui|Iien  wofden  aey» 


Drittes  KapiteL 


■  « 


Bestimmung  des  Paradieses. 
Wokmrt  der  ersten  ßlet§sehen  —  der  Gerechten 


Da,  wie  wir  berwts  gesehen  haben,  nach  Ephrams  Ansicht, 
lAereinstimmend  mit  der  Erklang  der  heiligen  Sduift, 
das  Paradies  zugleicb  mit  d^  Erde  geschalten  waxd^^  .  ^* 
begegnen  wir  zunächst  der  doppelten  Fragen  waldies  .die 
eigentUcbe  Bestimmung  des  Paradieses  gewesen,  und  wer 
nacb  dem  FaHe  der  ersten  Menschen  wieder  in  dasselbe 
aufgenommen  worden  seyf  Auf  Beide»  woBea  wir  Ephram 
antworten  lassen.  ZunSchst  belehrt  er  ans  im  Allgemeinen^ 
es  sey  dasselbe  der  Menschen  wegen,  nicht  der  Mensch  des 
PandieBes  wegen  geschaffen  worden,  und  belegt  diefs  mit 
der  erbabenen  Wttide  dea  Mensdien  und  seinen  geistigen 
Anlagen,  indem  er  sagt,  das  meüBcbÜebe  Hera  s^  bei 
Weitem  vorzüglicher,  als  alle  Fruchte  dM  PaiaiHeees,  nnd 
wenn  er  das  ganze  Gebiet  der  götdichen  Offenbarung  über- 
fldianena  hinmifugt«  dafs  scljniackh^ftejR^.als  alle  seine  Er-, 
Zeugnisse,  daa  gdtdiehe  Wort  and  die  von  «em  SobneUot- 

70)  Vflrgi.  T.  III.  p.  ECtm* 
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tes  verkündigte  Wahrheit  aey,  '  so  eröffnet  er  uns  zogleidi 
den  Blick  in  seine  sakfinltige  ewige  Bestimniniig  ^ ).  Da  qim 
nhttt  dieser  selige  Wohnsifs  schon  Ittr  die  ersten  Mensehen 

wieder  verloren  ging,  so  begegnet  er  dem  Vorwurfe,  wel- 
chen man  darüber  der  gottlichen  Weisheit  und  Gerechtig- 
keit in  Hinsicht  der  mangelhaften  Natur  des  von  ihr  ge- 
sehafTeaen  Menschen,  die  seinen  Fall  herbeigelähr^  madien 
k5näe,  darch  folgende  ErUftmng:  Obwohl  Adam  auf 
der  Erde  gebildet  und  hier  gesegnet  worden  sey,  zu- 
dem die,  Herrschaft  über  die  Thiere  auf  der  Erde  erhalten 
habe,  so  habe  ihn  dennoch  Gott,  der  seinen  Fall  Toraos- 
gesehen,  deshalb  in  das  Paradies  yersetat,  damit  es  nicht 
scheinen  machte ,  als  liabe  er  dasselbe  nicht  nm  der  Men* 
sehen  willen  geschaffen,  so  dals  es  aber  lediglich  von  ilinen 
abgeliangen  habe,  sich  in  dem  Besitze  desselben  au  erhal- 


Urgache  des  Menschen  (Veranlassung  zu  »einer  Scbopfang),   d^r  Memtch 
nur  igt  die  Ur suche  seimer  J^flanx.ung.   Da$  Herz  übertrifft  seinen  Br^ 
tra^,  und  seima  Lieder  die  Früchte  (desselben);    schmackhafter  ais  seine 
Früchte   ist   das    (göttliche)  Wort,  und  es  verachtet  seine  Kräuter  die 
Wa/^heit  des  Menschenso/mes  ,    trefflicher  ist   auch  die  Liebe  als  seine 
Gettümt.  —    Eine  ewige  ße§tiniraung,  wekhe  namentlich  In  dem  zweiten 
Tb«ile  dieser  ^ophe  angedeutet  tat,   gkkt  deM  Pmdiete  muk  Täep'» 
philus  ad  Aui&i,  II.  p.  101, :  Oikm jm^M^  o  fH^fooo^,  m  ^oq 
xaXXovr]Vy  füooq  %qv  xoa/tw  nai  xw  pvQcmiv  y^ytwtiTa^         upätinjTäy  naA 
Ambras  i  u  s  T.  I.  ed.  Paris,  p,  538.  In  dea  .Worten  :  Plantavit  Dominüt 
paradisum  in  gratiam  beatorum.    In  Beziehung  auf  die  ersten  Meniclien 
aber  heifkt  et  bei  Gregor.  iVy«t.  TAIL  p.  435.;  t#  *i  t<a&^  ^^5« 

iaxta;  aaf  |ietsterea  icheint  «r  in  den  Wortm  UniaweiMn:  fda 

i>iov^V«o?  71  diu  %Snt  l^jAttm  9Wf»tOf$hn  —  fiifWq 


* 
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ten  Daik  femer  das  Pacadiea  annäeluit  nur  zum  Aufent- 
hsiie  der  eisleii  HeDtcben  bastimmt  gew^eti^n  ^ey,  scheint 
daraus  gefolgwt  wflvden  aa  konnep,  daft  es  oi^t  allein  die 
TierTufsigen  Thiere  und  Vögel  aas  swnem  Raome  aas- 
•oUie&l:,  sDtfidfiir!^  Uijaen  auch  den  Zutj^ü      demselbeu  Ter- 

S)  T.  L  p.  1©.  D  4  iqq  :    <4y^AJ?  OT^^i^So^  aTilUj;:*^  ^? 

«     «     *i     p*  *^ 

^pi-s>,  dj^oM^  lAaop  oi/nr^ii  ^•Q-**© 

J^jf  hol  OL^  er  (der  Menwb)  aber 

fMdl^  tmigMe^  w^Hm  mmty  4mmU  #r  Ä^rrtrÄe        der  Erde 

WHdUbm'  Mn,  Ml  mmf  ^ltndbm  mmr^  $ü  wie9  er  (GiUt)  Mm  dennoch 

««toM  IT«»»»««       Panmi0  tau  Br  m^M  ««to  r^f^Äenpftte»  durch 

me  Segnung  iene^»  «r  f^ftw  (Stfle  Är«A  db»  O*», 

«r  jS&ii  wÄJWfi  «e/t,  IMT  MM  I*«**         wW*,  Pif«*« 

»tVAf  MM  mAMfMndKm  geidUrffim  werim,  mtd  Äirtr  «M  «1^ 

mochte,  er  (Gott)  Acde  »CcA/  gewuftt^  detß  er  im  ämm  Lmäe  iAnOtgen 

werde.    Die  Vertefiwiig  Ata»  te  ta  VmtfM  erwÄ«!  ia«h 

lus  ad  Autol.  II.  p.97.  in  den  Wmrlnif  Mn^-»  ^V*^***  ^^[ÜIÜÜI 

woraus  sich  xogleich  die  iiriprüngliei«'B«rtiiMliang  d«i  MmmAm  Wia  mm 
Parsdleiei  ergiebt.    Th  ilo  dagegen  erlcÄl*  OMN«b«  tB 

Menschen  m  der  Frage  :    fiino%  ovv  IgtIv  tvrgüq^fy^e^üwnof  frtfWif  ^J***» 

«l?«y«0T^at,  tA>'  /üv  itmXaaftifov,  xov  61  xot  i-ixtJy«.   Bta«a -IksBi*«* 
tenehied  macht  auch  ßasiiiut  de  Parad.  p-  349.  nftA  a«ll  m^MÜmi 
ull^X^^  ÄrAoff«,  x^Vn  dqr^yayiv,  indcÄ  er  den  Ausdroek  ^9foÄ»7<r«  »irf 
Meuicben   xot  iIkov«    bezieht  und  durch  tovto  «öw^ow 
(Vergl.  noch  p.  344.)  Und  eben  so  hetfit  ei       Amhroeiu9  de 
Ct^'      :  paradiso  homüiem  Deut  ptftuit,    ^em  pl 

ftff/yy  «ftem,  Jtim  Jto«  «K/n  hominem ,    gut  secundum  iriwginem  M 
M^^mrft^  ^d  eum^  gut  Mecundum   corpus.    Ineorporalü  enim  in 
mm  M*    P^WU  mmiem  eum  in  paradr^o,  sicut  sulem  in  eoeio,  extpeetan- 

tm  p^mm  'mäkmm,  fmammdimdtm  ^etHuru  exMpecM  iweiakiomm  ßfi^^ 
rum  JM* 
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weigert Fragen  wir  aber,  warum  Gott  den  Menschen  nur 
auf  dei^  JEädej  nicht  aber  im  Paiadiese,  dem  Orte  seiner  Be- 
stimmung, gesegnet  habe,  so  begegnet  Ephrftm  diesem  Ein- 
wurfe dadurch,  dafs  er  sagt,  es  habe  weder  dieser  Ort 
noch  die  darin  befindlichen  Gegenstände  des  Sogens  bedurft*). 
Wiewolil  non  diese  Behauptung  mit  der  Ansicht  im  Wider* 
«ipruche  ka  stehen  scheint,  dais  das  Paradies  nur  um  der 
Menschen  willen  geschaffen  worden  scy,  «o  hebt  Ephrllm 
doch  auch  «Uesen  Zweifel  durcli  die  Erklärung,  dafir*Clott  den 
Fall  der  ersten  Menschen  schon  vorausgesehen  habe,  und 
es  sey  dahar  die  Segnung  ein  Versprechen  gewesen,  wei- 
chte erst  mit,  dem  Anstritte  der  Mensehen  ans*  dem  Paia- 
die(s»  In  Erfüllung  gehen  sollte,  weshalb  man  dieselbe  als 
ein  besonderes  Zeichen  der  göttlichen  Gnade  zu  betrachten 

•  * 

.    3)  T.  UI.  p.  569.  B  3.:   ^  (a*!^^  }J-)f     *  Uol^ 

.V»r=^2  oi$jaj^    ^  ]om  »ÄOjiuj  c^,»^  d.  f.  Dmm  niOt  dm 

(vierfufsigen)  Thieren ,  auch  nicht  den  Vögeln  war  es  erlaubt ,  x,u  nahen 
dt  in  Orte  de»  Schöpfers.  Die  enlgtgeiigesetzte  Ansicht  findet  sich  bei 
Basilius  de  Parad.  p.  349.  wo  es  heilst:  ' tintl  vidi  oovC&o)v  rtuvroda" 
irw*  yln] )  TW  te  tüv  n%*Qm¥  uv&n ,  xtd  tw  ttJ?  (pavriq  Ivyt^gi^  urxoXavalp 

iVVX^taO-u^  TOP  uif&Qmtov y  %a  ft^p  oqÜtvxa^  %a  ök  axovovta*  —  J^vv  Totq 
ogvi,(fi  Sk,  xal  x*Q^*'^^  $©(w*'  nartodanwv  S-n^ia-va,  nuvrwv  ^i^fquiv.  Wenn 
»her  gleich  jimbro9$u$  de  Parad,  cap*  XI.  sagt:  Dicuntur  etiam  bettia« 
fi  peeora  agri  pt  volaiilia  coeli  in  paradiso  fuisaej  to  icheint  er  doch  im 
W«iieni  Forlganft  Aer  Rede  diese  Behanptung,  begruAilet  auf  .die  Meinung 
ißtmPf  van  denen  er  berichtet :  Unde  plen'sue  pmradisum  «miMMm  Aoaiimig 
0$$e  voiuerunt,  dadarch  aiffooheben^  4aili  er  seine  Ueberzeng^ng  ani- 
■pvecliend  hinxafiBgt«  /r«f«tee  tmtem  agri  et  voiatika  eoeli,  quam  mUm-' 
ewmm"  md.JÜamf  .a^ri  irraUommHb^  weiatt  Btm^y  ea  fUd  bmime 
P09ormf  gwaidam  «Inw*«««  cAif  mrpori$;  jmw «Aimm,    I  tarMßMHaregy  pet 

Amwm  eßgUmÜ^iteg  f  gaoB  vebii  velatUhm  mare  na$tram  eiremmMkm^ 
amAMMi,  et  Arne  «fgna  iibfe  varh  m^üß  »MtP«  tradueunif  Var^  Philo 
^Mlnyoo»  f.  48  aqq« 

4)  T.  I.  p.  19«  F  2  Hq.  :    |o01  CTLDj  S>  11  \Sk*£X71  )ia>2r^  ^'«^p 

^cxn   Ult^  OLO?  OOIJ  ^^y^  d.  h.  fm  Par&die90  ah9 

9egm€te  er  4km  lUektf  weil  tUeur  Ori  MMd  AU§$  im  ihm  geiegaei  wftur» 
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habe,  da  äet  Mensch  am  Tage  seiner  SchöpCnng)  als  er  dai^ 
gdfüiehe  Ebenbild  an  sich  trug,  dorthin  vcneM^^iHld  Um 
aogleieh  aneh''^  'Anfsiplit  über  die  Bftnme -dieeee  Oilet 
anvertravt  wordetf^sey.  Ave  B«dem  aber  folgert  er,  daf^ 
Gott  dem  Adam  die  Herrschait  über  alle  Dinge  auf  der  Erde 
und  im  Paradiese  übertragen  habe^)«  >  » 

hk  dieser  YoUkoanettimt  also,  mit  Wurde,  Hokei^ 
Vemanft  uad  lEaaMA  geechMdcl»  wich  Settee  Eheabiide 


5)  T.  I.  p.  10.  D  S.:     ^qio    Olfiöi^Jj   jZ\D0yO  rn/nr^,  ?  vjOm 

P  7  p  ac  ft.     A  7  9  y    7  A         x  «  p 

>OfD .  OlJdiJlä?  0I^Q£)0     «10«  eid|0    t|2ak)|  t'O^ 

•fJLS|£40}  Ol/^;d)'QQ  d.  1.  JS»*  bewies  sn'ne  Güte  durch  den  Orty  an 
welchem  er  ihn  wohnen  liefs,  damit  man  nicht  sagen  mochte y  da»  pa^ 
radiee  tey  riirht  um  ieinetteillen  (Aüanit)  gesekaffign  worden.  Hier  im 
ptiradiene  U$J%  er  ihn  wohnen  y  damit  man  nicht  sagen  möchte  ^  er  hmh0 
midki  §ewm/Hy  daf»  er  in  dietem  Lande  sündigen  würde,  Ueb^hemp$ 
Oker  segnete  er  U^,  vor  der  Ueberiretung  des  Gebotes,  damit  nicht  durch 
die  Uebertretmng  dee  Gesegneten  verhindert  würden  die  Segnungen  dee 
Segstanden,  — ^  U«b«r  die  Venetsong  ASaiiis  in  das  Peradlee' vergl.  Je- 
eephuB  JuHg.  !•  1.  S«|  Phile  ^ALLiiyon.  p.  48.,  Baeiliue  de  Fmrad, 
f.  3d0.,  AM]bro9lu»  de  Pmrnd,  cep.  I.9  Gregeriue  Nmm.  T.  I« 
ed,  Parie,  p.  018*  n«  080.  ;   ieine  Herrtehaft  Im  Piradiete  iOier'  edkUdert 

Ephram  X.  l,  p.  20.  A  5.  in  den  VV  ortea:    .  >  %  \  >|     fMn  V 

fooi  01^!^  lAj^i^     k.  er  tie/k  tfl«  herrgehen  übet  etOe  Bäume  de» 

Paradiert  s  ,  und  Stimmt  den  Worten  nach  fast  mit  Jo^ephus  Antiq» 
I.  1.  3.  überein,  wo  es  von  Gott  heifst:  KeXevaat  (rov  'yUu^)  tojv 
^VTbiv  (tou  TTa^Ju Jftaov )  IntfiiktLOi^^at.  In  demselhen  ISinne  nennt  ihn 
auch  Gregor.  Naz,  I.  p.  CIO.  <pvTMV  u&ura.Tioi'  ytoQyov ,  und  Ter- 
tull  ianus  adv,  Jud.  tagt  von  ihm  in  dieser  Beziehung  p.  207.: 
lonum  paradisi  praefecit,    lieber  die    vereinigte  üerrichaft  im  Para- 

tfete  nnd  ittf  der  Eide  iieUM      T,  I.  f.  2S.  €  8  eq. :       ^  V 

y      7       •      *  7       7  0^7 

1*^^;^  \SSuy^^£i  »nd  er  machte  ihn  num  Herrn 

über  da»f  wa$  im  umd  um/ier  dem  Paradiete  sewr. 
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gMcbaffeai  My  der  Mmmth  in  diesen  geheilägtea  und  xriaea 
Ort  MTselst  imdeft*).  Zogltich  müm  «igidbt  iieh  au 
dem  Geiagten,  data  dar  AviMitliait  dar  aiatan.Mapaeiian  iai 

Paradiese  ein  bedingter  gewesen  sej,  was  Ephräm  nach 
Aidaittwg  dar  Sakrifi  dadurch  au  erkennen  giebt^.  daia 
er  das  Paradies  nnr  ao  laage-  daa  Wahnaits  der  cmlaa 
Ifaaaohan  aaya  lilal,  ria  aia  laia  wd  ia  Uaadiald  labaa 
aad  dan  In  dan  göttlichen  €Mbala  geforderten  Gahoraam 
leisten  würden,  <auf  dessen  Verletzung  noihwendig  auch  die 
Entfernung  aus  diesem  geheiligten  Orte  folgen  mufste^). 

Waan  kina  idiar  ia  dar  Schrift  aa  dem  gegebanea  Gebote 
naeh  liinangalfigt  iat,  dab  die  e^atan  llenadbea  dieaea  Ort 
zugleich  bebauen  und  bewachen  sollten  (Gen.  2,  15.),  ao 
begegnen  wir  wiedenim  der  Frage,  ob  diefs  nicht  gerade 
mit  dar  TOraasgegaogenen  Schilderung  des  Paradieses,  wel- 
ehea  weder  daa  Eine  noch  daa  Andere  fordere.»  ia  offeaba- 
rem  Wideraprache  atebe.  Dieae  tSab^aiaipigkeit  aaaht  Ephittm 
dadurch  zu  heben,  dafä  er  Ton  der  Frage  ausgeht,'  wie  das 
Erste  von  Adam  habe  geschehen  können »  da  ihm  die  zum 
Bebaaea.  adthigen  Gerätbachaften  fehlten»  nad  andern  daa 
Pteadiea  weder  Deraea  aeeh  Diatela  henwagabiaaht,  walebe 
eine  solche  Benrbarmachnng  veranlassen  konnten,  wie  aber 
Letzteres  ganz  überflüssig  sey,  da  er  es  weder  selbst  um- 
sännen  konnte»  noch  ein  Dieb  vorhanden  war»  weicher  in 


0)  Hinilditliek  der  Tollemlcteii  Bildimg  Mmd  Ephiioi  den  Ada« 
I.  p.  aa.  D  1.:  ,Y>   |a\>«^       nod  von  den  hier  erwähnten 

SlgeuKhnften  iit  ebendaMttiit  C  a.  die  Aede,  wo  ei  %Mi  ^  ^ 

a.  I.  «r  MüUng  Hkm  mü  Mtmlkm^  mmd  gab  ikm  Vtnmmft  «Mf  Simieh:, 
mmd  9iatteg»  ^  mu  mdt  GSitHMHt  (Hoheit).  Sine  freaUche  ScfcBde. 
mng  des  gdtilichen  Bbenblldes  glebt  Gregor,  JVytt.  4Si  ÜMidilk  optf. 
e.  4«  a.  T.  I»  ^  tfft  tq.^  c.  11.  p.  66  eq«:  ig  yug  ibtmp  tu  S.  W.»  c.  lOi 
I».  83  iqq.  vnd  Ai  Cami»  Cmmi.  AMtH  15.  p.  70S. 

7)  T.  m.  p.  564.  C  4.1  '^^^  OLoJi  ^  >0?f  |^  ^ 
gJU^  d.  i,  AU  aber  Adam  geiündtfctf  verirM  er  ifm  au%  demselUm. 
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Smmn  rahlgtai  Wwkuitm  hStte  einbMdün  können  Wen« 
im  f^UUk  ImOEiilileM.  «Im  HilidMitmig  aa{  4«sEMUwUel» 
eken  d«r  Sdrimga  liegen  kann,  ind  Eptnftm  aveh  lelbi^ 

diefs  angenommen  zn  baben  scheint;'  wenn  ferner  die  Um* 
sftannng  erat  dann  um  das  Paradies  gezogen  ward,  als  die 
Uabeitielaag  Vw  Siüea  dar  enten  Maneeim  erfolgt  war; 
ao  folgert  er  deanodi,  dala  kein  Huier  ul  daa^aHba  hiagCMr 

stellt  an  werden  brauchte,  ^ so  lange  die  Bedingung,  weloha 

diese  Vorsicht  nöthig  machte,  unverletzt  blieb,  und  bezieht  ' 
demnach  die  erwähnte  Bewachung  auf  dii^  Erhaltung  und 

%[ir^hipp||;^  des  göttU^hea  Gel^^^tM.^  .  JDa^  Inba  man 
unter  dw  BalNianog  nichla.iijidem  sa  verstiBhen,  als  daa 

Streben,    dem  göttlichen  Gebote  »lets  uach^ukouuueM ^ 


8)  T.  I.  p,  aS.  D  7  tqq.«  Cl^  )ooi  -  ^  j  ^  K^Q 

«  ü )o<7i  )^  j  1  n^jo  «ou^  ]oQi  i/.GU»Np?  Uli« 
i->^S^  »oi^  ]ooi  >,inf^rp  ]oai  |^  p  ^  oil^  jooi 

?p         A        'r^  f-niK..      *ry  «»** 

fju:^     ^  •^'^  <^  V-*^  >^  «  »"       V  fO  Im 

«01^  )ooi  ^dül^  i^'^'N^  1^  ^  ^  ^ 

itfllto  fr  «f  Mttirtfji'i  d!«  "«r  Miw  Oträtk$eAaftem  mir  BitaMMf  ilaMrf 
«»«r  wiSf  H$mi0  «r  It^ft«««!,  ite  er  fUr  dä99€tbe  nidU  iUitMtekeitd  «igr» 
(d.  h.  himicbendf  Kräfte  haben)  konnte!  WethtUb  iottie  er  M  M««^, 
da  keine  Dornen  und  t)\tteln  in  demtetben  waren  t  Wie  wMUrUlm '  §9itf$ 
er  e»  bewachen^  da  er  es  nic7u  umzäunen  Iconnte^  und  vor  wem  »otftä 
er  et  beicacheuj  da  kein  Dieb  vor/banden  war,  welcher  in  daiieibe  hineim» 
gehen  Konnte? 

a)  X.  I.  v      «  7  a«hs  ]}f  >Q^)i  ^ 

|oai  fO^h  .Mf£>a3.  >Q^Q«^  '^7  ^'  '* 

m^^ltkg*  mrä0m  m^,4  ameh  mniT«  wMUnm  Mm  :4iMr  /Vr  Oa 
leMÜmmi,  m^itr  ifo/t  fr  iCm  mf&UHB^  äm  Am  I^/MAm  wmf^ 

mar.  Bdloii'  Fkilo  ffl'  i.  ^jmsfi».  p.  aeehto  4aM  ae  4finmi^]flm  «er 
iSpfT«fr|  aai  «ea  «im  (tattMe  aw*  .dia^rarfat  d^  Amai  i«».4« 


200  !¥•  UhlemaiiQ:  £piicftm8  d^.SycaxB  iLAtioliira 

Ifi^rbei  abin  giebt  er  sogleich  n-  «kramen,  di^  m  wUkt 
dajgegen  «ey;  wenn  mapn  dieM  SOrtten  Gebote  ^iazügeke»- 

m^ne  Verpflfebtnng  aiiob  w5rdieh  -rerftehen  welle;  doch  er* 

klärt  er  sich  entschiedener  dafür,  dalg  Eitleres  wohl  die  wahte 
liestininiung  Adams  gewesen  se^,.  und.  daüs  man  vielmehf 
diese  Worte  als  ErlftateRing  dw\TQgmm$ßmbkdffnm  ttebolee 
2Q  betrachten  habe      .  •    .  .  : :  'i  • 

Bei  dieser  Gelegenheit  spricht  er  sich  zugleich  darüber 
aus ,  wie  das  von  Gott  deni  ersten  Menschen  gegebene 


folgende  Erklärung:  Nou  idern  est  operäri  et  C7istod{re.  In  opere  enim 
quidant  virtutit  processu»  egt ,  in  custodia  quaedam  consummaHo  optrit 
deprehenditur  j  eo  quod  quati  eangnmmata  cttstodiat.  JTaee  duo  ab  ho- 
mirre  rrquir7i7itnj\,  ut  et  operibus  nova  quaerat ,  et  parta  eugtodiat ,  quod 
est  generale,  Philon  auteni ,  guontam  ipiritaiia  Judaico  7ion  capiebat 
rnffectu  f  intra  moralia  se  tenuH,  ut  diceret ,  haec  duo  quaeri^  opera  i/i 
agro,  eut^iodia/n  domus.  El  quamvia  paradisus  operiöu»,  inquity  ruralibus 
ttOM  egeretf  tarnen  quut  primus  homo  lea'  posteritatig  futurut  erat  y  ideo 
^tgititni  etiam  in  paradigo  speeiem  gugeepit  laborig  ^  ut  not  qd  Operation 
nem  et'  eugtodiam  debUi  jnfficii  et  Äaereditarime  <€ueee8gionig  munug  ad" 
9t^iMgerei,  Haec  duo  ergo  a  H  ejtiguntur  ghe  maraüter  $ive  »firiitüi- 
Ur»   Und  iBgt  er:  Intetlfge,  quia  non  homo  fecit  titam,  ged  voi 

«parynnfo  vel,  cugtodiendo  mandata  Dei  potuit  inveniru  Kben  lo  beiliit  ei 
bei  TheophiluB  ad  Autol,  II,"P»  102. :  ovx  aUijv  tw»  igyaotav  df^lot, 
uX£  4  %^  <pvXuTTH0  ircoXiiv  rov  ^lov,  onmq  jAti  ^ö^oMOttiPBS  cbrol^^ 
Ikmr^»  mnO-m  x«^  imlm  ufia^laq.  J>«mcU»«  drftckt  ,siieh  Gr«* 
f  01%  Nm9t  a*  Oia.  and  680,  in  den  Worten  nn«,  welch«  nli  BrUnrang 
sn  ft/^wfjhmif  ymQ/op  Itolg^n  |  alnlick  IryoAw  lae»^  t&p  ti  « «Xov- 

m^ig»  jri^  tüfgniQm*  Wenn  endndi  Orig0mtL8  In  Gem.  II«  p*.a8, 
Tee  d«r  BealinwMins  der  dnrcli  die  T«Mte  Wiedergebornen  in  dem  Pni»«  ■ 
diese  legt»  daft  ile  keine  andere  eey,  eis  igyd!(ßO^  %it  Moiß 
mßev/uuiMUf  eo  hnt  er  in  dieeen  Worten  gewifii  meh  seine  Uebenengnng 
von  der  Anweadnng  d|eier  Wed«  nnf  den  ersten  Meneeben  «aigeipro- 
^em  V^t'  mdk  Gro^f*'*'  iiTysev  I«  p,  dOe*,'  MrjffotroMii«  Aei* 
^  Gm.  14.  T«  IL  p.  137« 


.10)      I.  f.  al..F  S  sqq.:   ^e^^  wd)*  il^MA  •  >Q&k  ^ 

>iinnn\  JJs|    .cu^  ^.Mn  ^Qpi  o|    tou:^  ^«ooi  M 

PI  l}^    ^  ^*  s^ieich  mit  dem  Gebote  auch  dieiei 

■ 

BeidtB  (dte  Bewachen  ,  und  Beltsnen)  ßü'  ikm  ^AUn)  ^gmt^kMmf  9^ 
hiimigiimmm  wir»,  so  mUt  M  müh  A^if  m  aldbr  girßi$$m^ 
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Mbot  keia  sehwer  za  haltendes  geireaeii  tej;  d«iiii  wäfartnA 
tfm  nur  Ffiudit  einM  ikmmoi  nt  «üen  oniArtagt 
gey  ymi  der  Senaf»  allor  EfteagniMe'  dM  Pluradieses  -einge- 
räumt  gewesen,  und  sein  Fehltritt  würde  eher  Entschuldig* 
gang  verdient  haben,  wenn  ihm  nar  von  einem  Banme  za 
«Mwn  veralalM  geweeea  fi^e.  Maa  habe  daher  die  eilelgta 
UabnrMHing  mehr  ab  ein  ZeiebM  dar  GeiingaehllKttiig^ 
denn  der  Nath^eadigliait  »aaiehen,  nad  Gott  hriio  deehallk 
die  Strafe  des  Todes  anf  dieselbe  gesetzt,  damit,  treibe  ihn 
weniger  die  i«iebe  zum  Gesetze^  ihn  die  Furcht  Tor  dem 
Toda  davan  abbalM  arikhta^^)*  Diese  bediagte  Be«tiBi« 


11)  T.  L  p.  24.  A  6  iqq.:    ,)oC71    ]]i  \o  )^f.^CU£> 

«         p-r  *j,PA  1»         »  f  PAP  ^""'p^^P^ 

^2    .Uoio  oi9fjrf(o  M-^]  y*»  ai-Li£>  >i*p<n  (Ja   .(i  ■ffl"^ 

P7  1»*^        rppPAt  -»P  •  • 

)2q:^  £\l;ä>^>  ««ouDoliu        P  U^olnj  >o}iX}9  oiZUia»«$ 

PA         P  .  y  IS       7  ^  »  . 


4,  i.  Dieseg  Getetz  aber  war  leicht;  denn  es  gab  (überliefs  )  i/nn  dat 
ganze  Paradies,  und  hielt  ihn  nur  von  einem  Baume  zurück.  Wenn 
nämlic/i  nur  ein  Baum  Speise  dem  Menschen  dargereicht  hätte ,  und  die 
vUten  (»lle  übrige)  von  ihm  wären  zurückgehalten  worden  ^  so  wäre  die- 
f«r  4WJt  Zi^uchttort  für  die  Aoth  und  eine  Speis e  für  den  Hunger  ge^ 
wetem;  toenn  et  ihm  aber  tiait  einet,  der  hinreichend  für  ihre  war,  viele 
gmb,  W  gttekoAf  vmm  die  Uebertretung  eintrat,  diejs  nicht  aut  NoiA, 
MMfer»  Mit  VeracTuung.  Er  hielt  ihm  daher  von  einem  Baume  ab,  und 
mmmSamie  ihn  mit  dem  Tode ,  damit,  wenn  er  nicht  aut  Liebe,  welche 
dm  Getata  si^/Uf  dat  Gebot  be^baehtete,  deeh  die  Furcht  vor  dem 
2M^  weiche  dem  Bamm  umtchloft,  ihn  zurüektehreehem  möchte,  darnit  er 
da9  Qeeet»  nicht  vertetsie*  metm  «iafoehe  Folgerung  leidMiet  tich  auf 
da«  Mhr  T9iihMadU  Art  vor  cuier  andern  Eiklarungiweite  aut ,  durch 
welche  auui  woU  «ÜenlUls  «ie  MwiwVceif ,  ««Mie  man  in  4«r  BMb- 
Bitt.  thaai,  Zeittchr.  J,  13  * 
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unag  1^0  Faiadieaes  aber  sey  auch  dann  mcbt  anfgehobjen 
jracdftO)  als  die  mmten  Menschen  es  zu  verlassen  gezwanyis 
var#ii*  Denn  da,  wo  er  da«  Faradiaa  ia  der/ValiglaicliHiBg 
mit  dem  Jüdisehen  Tampal  das  Aileriiefligste<  mannt)  sa^  w 
ausdrücklich,  daf 8.  dasselbe  diejenigen  liebe ,  die  ihm  glei- 
chen» d.  Jb.  rein  .und  schuldlos  seyen^  dafs  alles  Unreine.aber 
Ton  demaelbMi  aoKgastoiiMn  Werdet  gbidiwia  daa  Allaar..di# 
Lttchnam^  der  in  ihm ,  nmgakamieiiaä  Gaadkaiifo.  anawoRfi»» 
oder  dei^  Aussfttalg^  anfserfaalb  des  Lagers,  abgesondert  von 
aller  menschlichen  Verbinduag  und  Berührung,  sich  aufhal« 
ten  mnüilß  ^     .  In  dieser  üeaiahiuig  munk  ac,  auch  daa  Par 


Achtung  dieses  göttlichen  CeLotes  fand,  zu  litlien  meinte)  und  welche  um 
Ambros  ius  de  Parad.  c.  Xii.  iu  folLremlen  Worten  erhaüen  liat ;  Sunt 
hoc  locfj^  qiii  dubilationem  habeauty  iiLitim  ex  omni  Ugno  ita  dixen't  Deut 
esse  gus  ffi/id^im  f  ut  ^  cum  de  omni  /iqno  ^  ita  de  scientiae  boni  et  mali 
'ligno  gustaretur  y  an  vero  de  ounii  ligno  gustandum^  de  solo  ligno  scic7i- 
iiae  boni  el  mali  dixerit  non  esse  guatandum.  Qui  ne  id  quidetH  putant 
■inutilts  esse  ratianis,  guod^  quamvis  noxia  esca  huius  ligni  fuerity  tfimen^ 
Si  CUM  ceteris  ederetur^  no.ria  esse  non  possil :  quandmjuiilein  etiam  nnti- 
^otum  theriacuni  de  corpore  serpentis  cor^Jici  solere  dicatur  ,  quod  ndque 
virus  curpusque  serpeniis  y  cum  solum  sumitur ,  nocet  j  cum  admiscetur 
aitis  y  sanitati  est  et  saluti»  Scientia  quogue  boni  et  maiij  »i  quis  sa- 
pieniiae  Aabeat,  si  guis  vitae  temper  intendaty  ti  quit  cetera  virtutunt 
genera  contequatur ,  neguaguam  inuttlit  aettimatur,  Hae  igilur  ratione 
plerique  putaverunt  poste  etieim  illud  itUeliigi,  ut  videaiur  Deut  id  t'MJkim 
buit$e,  ne  abtgue  ceterit  solum  Ugnum  tcientiae  boni  et  mali  guttarei, 
«OM  pro/iibuisse  4MfM  eeierit»  Naduteni  aber  Ambrosius  das  In%e  dicicr  mat 
einer  falscben  Erklärung  von  Gest,  3,.  11*  borahcoden  Meinnng  iuufhg«wie- 
teH)  fahrt  er  to  fort:  £rgü  veriuf  pMio^  guod  ne  cum  stiiit  pHdem  ßmeti» 
bu$  Ugnum  edendum  ptaeiepUl  Nmm  eUi  b^na  »tieistiä  psrfeeto^ 
imperfeeto  tamem  inmi&i$  0§t,  UebeiHBiniUmiiicnd  mit  der  Liebe  sBm  Ge- 
lefse,  von  welclier  E|ihriiii  in  der'  ▼oraCelienileu  ateOe  redet,  keifet  ei 
bei  Gregor,  Sä».  Orstt,'  38;  T.  t.  «tf.  JRar.  p.  610.  von  Gott:  9ldw» 
96fto9fdliiP  *9  «vnSbvjtp,  und  deiAmbroiias  ricbtige Aniicht drdc&en 
die  foglefcb  folgenflen  Worte  ms:  '*0  dl  «^/h>«  ^  htoXf'  &it%s  ftvtw 
liimio0  avtf  ^vrelv,  jtai' oir  ^i}  nffoausnioif,  Veigl.  Orot,  42.  p.  090. 

12)  T.  III.  p.  571.  F  0  gqq.:    ]m  ^ 

Oli  1^*^22  Im^od  A*£d  ooui^    ^  jooi  \^aiujj. 

COta  jusjo  J-LiiAiö  ooil:^  \^ai^?  i^Mj-iuI^o 
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ladies  den  Tisch  der  Reinen  ( h   ^  ^  ioAai);  odd  wfih« 

rend  «r  noch  im  AUgemeineri'  abführt,  wer  den  Zutritt  in' 

dasselbe  zu  erwarten,  und  ans  einzelnen  Beispielen  der. 
Geschichte    beweiset,    wer   sich   bereits   dieser  Aufnahme 
würdig  gemacht  habe,  so  bezeichnet  er  uns  als  seine  Erben 

^G\olofjA  diejenigen,  welche  ei^h  dsreh  sdne  Schönheit 

Ton.telhst  angezogen  fühlen,  die  es  gleiciisam.  einlade,  und 
denen  Aeine  Hohe  sn  besteigen  leicht  aeyn  wj^rdo)^^)^  )^Wi&Hk 
er  ferner  die  Erde  (Job*  7,  1«)  den  Ort  des  Kampfes  nennt, , 

das  Paradies  dagegen  für  den  Ort  erklärt,  wo  die  Kämpfer 
und  Sieger  die  Krone  ehalten  sollen  (i>/a/£i«.5,  10*^— i2;),. 
so  {fihjrt  er  nns  ^cfion  dem  Gedanken  näher,  n^^h  welchem 
dasselhe  der  kün^itige  Wohnsitz  aller  derer  s^yn  mnfs;  Welche' 
hienii^dfen  gewächt'  tni  gefastet,  geüh^n  ntfd  geti^nert  hal- 
ben, und  gründet  diefs  auf  die  Verheifsungen  de»  gottlichen 
Erlösers  ^^).   Deshalb  ermmitert  er  auch  di^  müliselig' 


«   '^         y  '97  "i?    »       .  •  »       »    '  ^  ... 

ner  Unreinigkeit  Mnetltf^htm  4»  d<ft  Allcrheiiig^te,  welches  diejenigen  liebty, 
di^  ihm  glwph^^^^^^mm^  weif  «r  ,i»  fff4)^^^  hineinzugehen  in  das  liciligthum. 
Um  im,  fnm^n9^^*(iai^i^K^,  er  auch  ih»  vqn  dem^  wag  aufierhalb  irar. 
Da*  Meer,    wenn  et  einen  LeieJtnam   der   Thier e  erblickt   in  seinem 

d^ftfs  Bild  im  Volke  dir  Hebräer  derjenilfe^fi^nA^  *IWfÄA^r-W 
I««;er  /  entfernt  wurde  er  aut  teiher  Mittt^  mttge»to/tem''hin^  ''ihm»elSim» 

19}  T.  HL  p,>?;«,.i^;  V C.4     /.       u  I V  .  /  1 

14)  T.  lil.      5w/p  X         _^  *  iJoJ  ^^i^Lo 

Jf#CfO^  ^i-^*^    d.  i.  Auf  dem  Erdkreiae  itt  Kamff^   in  Mm  mtf 

% ^f«v  d^  JMmüv-v.  J7i  ji.e  t^q.;     01^'  ^..äolr 
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3Q4rV.  Ufalemano:  EphrSms  i,  Syre«»  Ansicht«» 

Bel^denen  {Matth  i,  4.  11,  28.)  zur  standhaften  4^s4aper 
in  diesen  irdischen  Leiden,  da  er  die . Kürze  derselbeii ,  go 
ivie  den  Umfang  des  ganzen  mensphlichen  Lebeiis  nur  eina 
Zeit  Tom . Sonnenuntergänge  bis  znm  Wiedleraulgange  nennt, 
und  sucht  zu  überzeugen,  dafs  sich  dieser  Kampf  nicht  über 
die  Grenzen  dieser  Zeit  ausdehne,  dals  die  Aufnahme  in  das 
Paradies,  welche  er  in  der  Auferstehnag  :find^  (Vgl.  €ap.  IS^.)^ 
nicht  £m  sey,  ^ää  Vmm  iiiw  der  Tody  am  dla&aftv»' 
mag  liege  1     '  ■•:     >    , '  * 


vcnimiy  iieide»  tolle»  mmf  dernlVIietem  d$r  1^)gßt9lieMfHieM,' —  K  581. 

i^ÄÄjJZl  J^fj^  a>^ 

^.1.^1  «L  i*  IMiM  Süll  raRA««lff%«K  «VRi»..4Miv^^x^ 

WcAirwgeii;  rflnm  nidkt  itt  erachtet  4iä  Wort  katkeW,  dar  AUet  vergilt  \ 
4Mm  meht  Itlein  ist  sein  Schatz  y   äafk' wir  zitetfkht  roH^^n  an  seinem 
Venpreehüngen,    Gegeben  hat  er  seinen  Sohn  für  uns  j  damit  wir  ein-^ 
9€hfiM   miiehienj    dafs    ^ciu  Körper  unter  uns  ,    sei/ie  liithrKeit  bei  uns 
*t3f%    Seine  SchfuiMel  hat  er  uns  gi^e^en   ah.  ^Zeich^^   4ajM  sei^ 

Sitfi^  Mfs,  w0^m  AewßXr^.  (Slalt  ]Z]  ^«k  Texte '  ist  woU  ?  V ' 

••'-1  ,  -•■  .j*  ;:•,•■>  ^  '  -'  -''J  ;.>,.»  ■ 
leien.}  F«  1  iqq.  —  Eine.  weKeat  AnifVIirung  dec,  ertt«a  hiec  ang^führ- 
Im  Btille  SiiM  ^ek  bek  C.^p^riM  de  Mental,  p.  230*,  wo  *i  uuter  An^ 
SiOn  htifkU  Preimn^  at^ue  eouteitam,  tunc  esse.servts  J)t  i  pacem^  tune 
^t^0tetmt  tunfi.  tranquiUam  quietem,  qtiando  de  tslis  muiuli  lurbimbuä  ex- 
if^eti  sedis  et  securilalia  aelernae  porlum  peiimuH^  guando  expuncta  hac 
Morte  ad  immorialitatem  venitnus.  Illu  est  enim  vera  pax ,  iHa  flda 
tranqvillilas ,  illa  stabHis  ei  firma  et  perpetua  securiias,  Ceterum  j^uid 
aliud  in  mundo  quam  pug/ur  adrcrsns  diabotum  geritur ,  quam  adversuM 
iucula  eius  et  tfia  eü/^sctaUqmim  es^uUtse  tUmifaftsri   Verj)i.  * 
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daÜEi  di^iii  seine  irtn{lrungUeh«  BeHiiiinRitog- ^iMea  ieji^t 
spricht  er  deutlich  in  dem  Wunsche  au*,  sich  auch  dereinnt; 
HOtar  jfLie  Seha^  jAa^ileiligeii  aii%eiipxmnen  za  ail^n,  waA^ 
er  praset  diejeiiigtii  glfiekliefa»  weiche  gewtkdlg*  e^reoi'  Uue^ 
Siel»  in^eekeB^iihte/WflUieÜ  n  wndineiiy  ike  filitaime 

Ditf»  defltaiMK  alte  Chtisteik  in  dieser  Qi^k-)' 

Jo^l  ^l<oZ  P  .Oll:::»  ^.^j^o  )au  |ai      pLo^  f  nr  i;  >i5 

en,  mit  der  MorglmrIMÜ  Übt  iUf  Mdtrimf,  «tölKirs 
Nac/il  im  nach  dem  geheimen   Sinne  entfernt  (von  uni)   der  Eic/tier  f 

»iehet  da  tagt  rs  U7id  fnhil  ihn  herbei,    Seyd  nicht  besorgt,  meine  Brüder^ 

und  giaf/h/,  dnfs  nu  r  Kampf  sich  verzögere^  und  furc  Auferwcclung  fern 
sei/;    dcnti  üf/iff  hiiUer  unii  ii>t  unaer  Tod,  unsere  Auf  r^itchunj^  ror  ung/ 
in  derselben  Heziebung  heilet  es  bei  Greg,  N^ss.  dr  Immiuts  upif.  T. 

10)  T.  m.     670.  D  S  B  )ae|^ia^ 


\'  "'s»*. 


Ut  dery  v>eM&r  Mt  i^Ar;  CUmmd;  gmeklieA  dtr,  teele/ier 

mtirdig  itr-mm  mrtitkmen  ihrg  WeisieH;  gfüekUcfs^  dut  Ohr^  weichet . 
g&tHmigt^^oihi:  att  ^rrn  Stimmen  {.GetnoftAy^  gfüekiieh  dei-y  weltkwt 
geiangt  zu  ihrer  Giäcktfligkeitjf  ghicideA  dfr,  wetchlhr  gitA  müM  «1^  f^i| 
mtUwr  den  Ertten;  wehe  tUtm^  'ier  $ieh'  äühh  täekt  mmgu&migtp 
mm  M^j»  (Mc»>  fte^)'  Xkn^  jMm.'  Mbt  ifMuOlt^  )BM«ltt«a  ^ 
MUgto  «eMMhfff '  iildf  te  «nMllto*  ir«ttfhrftf « W  ümNT«  >.  S91.-:f 


f 

90fr  IV*  II%hiiiiaiiitiE;p-1irSiii«4(  fiPyt df  tltAaalekMs 


«iiigkiii  bestimmt  iind,  eif;ieb#MMii'i«»  faeiHMP'VfitgifMlQiig 

wnnt,  mä'^e:Mk  'fSbtf^'*ii^  Bdte  v«»b»eite,  damit 

atle  M©Tischen  dieser  Wohlthat  theilhafti^  '  werden  mochten, 
da  «iia  jeder,  der  ihr  mivhaft  angehöre  Aüfljptüche  a«£  das- 
Fatadic»  hato,^^)*  '  '  ,  -  '  j 

i'thtt  amk  aber  -ein^-vecfat  deiidicibes  'BiU«vail  aihabaiiair^ 
Tugenden  vm  die  Scfela  BH'^Uintn^f  denen  aibh  d^s  Paradies 
aur  Aufnahme  eröffne,  und  die  uns  gleichsam  als  Vorbilder, 
dienen  seilen,  erwähnt,  er  mehrere  beüige  Männer  der  Vor-, 
sefit) 'WiMia "Aopa  erbv^Jb^a^^DiBiliiiiaMing  Mi4nfMFdiclil^  ha- 
ben, und  indem  er  in  dia^'d^r  Schöpfung  dev  Blenscheii  zu-^ 
nächst  liegenden  Zeiten  zurückgeht^  sagt  er  nns,  dafs  schon. 
Kam  nach  hegangenem  Brudermorde  (Gen,  4.)  'Seine  Biter n-' 
hab^  Ji(>W^ea  )|roUen ,  Abel  jffij  «einer  ]^ömmigkeit  we*^ 
geia,  Toa  .Öott .  in.  da».  Paradies  Tartetst  'w^^rdeia  \f)..  Stella* 


weiter.  n||tea:  If  f  S9  owmma  tup  ayibtv,  ^btn  lo  litiftt  «a  bei  Tertui^ 
liau  Apolpg^      47,1,  H  jfaraditum  nominemuß  locum  diviime  wkoßMiltiiitf 
rteipimiiiM  ioHciorum  hjfiräibt^  de§tinaium,  und  bei  Ambrü%iu$  de\ ' 
ce^Ji.':'  tönm  wueioruM''pümiM,  hokä  gimefn^,  Sameii'.emim* 
gük^ßem  et  vit^  dicnmtftr  regmie$eere  im  ilh  peteid  /kturae  temp^^  ^  im 

|i«ir^  )B<?^  ^  *j9Kwi^  ^^^^^9  ytlU&]9 

er  Meinen  Bruder  ge^ 

'  "     .       .  .  ; 

$ßdtet  AaUgf  überredete  durch  Lügen  »eiße  Elte»;n^  dßje  er  im.4t^%  Ar«K 
diee  eingegangen  s^,  weii  e9*  Gptt  gefaffeft ,  und  die/»  benmtgie  er  rrUg 
der  Aufnahme  seines  dargebrachten  Qpfilf»»  Difi  Be^bqchtung  des  Ge^' 
eetnes  (götüichen  Gebotet)  nd/iiHeh  JU  i^^^tM*  ^M^fiihtrß  im  demFiaredi^ 
^0id^i$  mt9h  «Ms  l/tbmr^ßuii^  4ß9,^!9miß99  »ea  dm  <wt<<0>.  /3^ai»  m 


CweselsM'        vttUig  gleibh»  B^griflfe  . «iiiander  gegenaber, 

so  lälst  er  Kain  ganz  richtig  folgern,  da.  seine  Eltern  durch 
UebectretuDg  ^es  letztem  des  Paradieses  verlustig  geworden 
wma«  £bea'.6a  fiigt  er  in  dec.  Geschichte  JHenocin  bet  fiitm 

Worten:  UfUd  er  te<*r  nicht  mehr  (^c\ob  ■  No K  hinzu,  er 

aey  Tor  Adams  Augen  in  das  Paradies  aufgehoben  wordeUf 
damit  derselbe  an  der  Uebersengnog  gelangen  mSditev  da£i 
aUe  seine  dem  Henoch  ahnlichen  Nachicoinnien  entweder 

Tor  dem  Tode  oder  nach  der  Auferstehung  dorthin  versetzt 
werden  würden  ^^}*  Aiui^h  sey  Henoch  um  seiner  Gerechtig- 
keit willen  dahin  gelangt »  daaitv  ein  Jeder  Ton  vaii  t»eleiirt 
werden' ladriiie,  ilafo  Ada«  mr  dnrck  eigene  Sehnld  daraaa 

▼erstofsen  worden  sey,  und  damit  Niemand  glauben  mdchte, 
als  habe  sich  Gott  bey  dem  Falle  Adams  den  Sieg  zueignen 
wollen  f^^.)«.  Uenochs  Aufnahme  habe  aber  auch  augleich 


glauble  Kain  ^  da/s  er  seine  Eltern  tausc/ien  würde  y  weil  kfin  emdrpr 
BiuiräeAer  (eig,  Bacher  dea  Todtichlagi)        Mel  vorhanden  wur,' 

JO)  T.  1.  p.  47.  E  4  s(}(|.  heifst  es  zu     .nir>A     «    X   von  Henoch: 

>02l  Gi£u,  5|L-M  I  D  ciaX*  \£SU2i  ^  ^— »i-^l 

^      iVi?  Mn^i         ^&rJO  oi^  )oai2  icL^I  f^oo 

d.  i.  Jiftf»  f«yl>  tfff/i  ihniSoii  ik  im  Paracet  vanMM^ifer  dm  'Augm 
Aiami  («fg.  «It  AdMu  ltd  Ihn  «Ol}»  dMr  er  miektghmiett  modUp,  da/t  er 
wie  4M  geiSdiet  widern  tey,  und  ikm  ieiraueru  moeht»;  uueh  demii  er 
wegen  Meinet  gerechten  Sehmetj  den  er  gehnbty  getrSeiet  werden  und  teieum 
wtoekiey  dnjk  Alle,  die  iAm  ähnlieh  »eyen,  vor  dem  Ibde  oder  noeh  der 
Änfeihtiehung  au  dietem  AufenthaUtorte  gelangen  würden. 

aq  T.  u«  p.  m.  €  8.:  -  ^5        *  «-^^i)'   >?  ^oi^ 

yiO  ii   1»   «Zool  oiifA  >o}|}  ■  ^  oi/a\nrey  i^e^i  «{oiiflA^ 

•OU^  ^?|0       ^''^^^p  ^*  Henoeh  aber,  welcher 

GeredkHgheU  ühte^  mink  Mngttragen  im  4m  Amnitet  (el^  klmgiHnA)» 
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a08^  1V.>  UibUinaHi  Bj^1irlLM#  i.<SfM9i  AA»ifte«n 

•AAmi  aatadnlM  MIH^  Qlid  ibik  iwiM  fiig^ec  SMUl  wfak 
4«r  >«r  AugMi  gsfMire,  nidiir  minder  Blmr  dm-  vermndkM 

Herzen  Heilung  gebracht,  und  den  Trost  gegeben,  dafs  die*» 
selbe  gdttliehe  Unade^  welche  ihn  nicht  an  dem  Tage  der 
UebertreiHii^  ■torbea  tief«,  auch  ihn  wied^^  in  dag  PatniÜMi 
wfiiehniili  wwde,  da  H(ä|i«tA,wM«l(  M»  4«9^ iMu  4m  Tn^ 
lüfüeu  väterlichen  Kjrbe«  ifekonunwei^  sey^i).    Adaia  aah 


damü  es  bestätigt  würde  (ron  i  ^f*  ^^f^  Adam  die  Sünde  ausge^ 
aiojkem^  Hemoeh  wmri^^tmfgmwimg^  in  seine  Mitte  ^  aber  Adam  am 
dmn$eibem  m^gtüoßeti.  So  nennt  attch  Ambroviui  p.  133S.  Hm  Ht- 
«fMh  mtn^^ttmm  «r pieHMt  JUmMtm^  et  itkfMtmtsM  imiMum,  aaA  Grc 
g»T»  HKS«,  IVpMmt  T*  t  p«  S6«  ietea  AnMIme  la  den  wonderbami The» 
toi  fioHiif  wibmaß  in  d«»  Waifev :  «ov  #i»t;  t»  ^tnfi^a»»  'Ei^.jtwmnr 
^iftt^  nnd  darin  einen  Lohn  fOr  Bnoch«  FftanlglceK  indef  (p.  707.: 
*JS^l  f^jtdmM»  %vu/tiiiftifoqyf  Mgt  U«rillicr  p«  168«:  '/»crrr^^  /o«^« 

%ov  ßlou  voy  nMvfw  ismiiftPf«*  %oif  81o€  &  ßi^  futu^sm 
^  stXtim^  hfii^  viJUifi  Sim^iaaMvoqf  beiweifelt  nb«ff  p.  548.  {oyjsm  ^ 
itlXov),  ob  er  Indarch  wieder  in  den  Beeito  der  gdttllcben  Katar  gekoa- 
jmnt  aey,  oder  komnen  wer4e  (li  ^tov  ^iiasp  fugsln^mPt  ^  iug«hiyf6/u* 
«0«)»  waa  jedncb  ICpbito  enganomineB  baben  aebeint.  Vetyk  T.  II. 
p.  325.  D  3« 

Sl)  >.  II.' 835.  r  2  iqq.: ,  '  *  t    III       00^  OL^luo 

Iii      ooi  foCT  • — Qsu  ^ — a|       >)2l  ^1 
^li.  1^  lz^>^l       ]qm  j — ocn  «  ^£x»1o  >02| 

d.  i.  S«<n  Eintritt  (des  Henoch  in  dai  Paradies)  macA/a  skm  (Adam)  Tor. 
«rür/tf  M^^r  seinen  Austritt.  —  Durch  Henoch  wurde  ßr  geträttet,  wtii 
dieser  einging  in  das  Erbe»  Ihnm  ar  f^tmU  »iek  nntar  yater  Adam; 
obgieiek  ar  (  ana  deoiaelben )  herausgegangen ,  so  sah  er  deumoch ,  äe^e 
hßiißiimmfgfit  99iuf  SSh^e  im  db»  UeUiehem  WehMi^  («ig.. die  Lieb- 
licUceit).  »  JBa  heeieta  He  GmeuU  Adsfm  umsl  er  amh  iet/e  mmeh  ar 
ilbMiA  js^s0»  arajAfaia  ^^aft  ^Mariai^  A^jM^^paftcn  'Ajbnpfc  Biwar  lP4MMi^tataaL 
Tniinn  nnd  andere  Bftretfkernacb  TePtmiiimm  de  prme$tfipt,  haaret, 
p«  254.:  iitowat  ««ArM  eanaaf»#  nen  fntta^  waa  jedaabTertalUnn  dnrck 
die  Weite  wUeriegt:  pnnaT  na%  «I  fUMtf  mlai.Jkm^  ei  fwKr  «arfb«  ad^ 


Digitized  by  LiüOgle 


gUdMUBm  in  .Ueoooh  .  das  BUd  (dessen,  der  aUe.  GMallene 
ud  auch  iiin  .wieder  .smii  Vauni^  des  Lebeas  fahfe«  solllt. 
Himag  ^eht  er  iimiidie  t^effiMi»  rEplgmiiig:  «o.'ngLe  He- 
noch  ohne  den  Baum  des  Lebiens,  nijDht  leben  konnte,  am 
wie  viel  weniger  werde  diefä  Jemand  ohne  den  göttlichen 
jSolMi.iLikim99..der  Alles  .belebe  ^ .  Abel  und  Henoch 
vmasmn  aber  sagt  er.»  :.£rfitQrec:  sey.  als  ein  Gou  sebir 
wohlgefalUges  Opfier  gefaÜao»  .Heaoe|i  in  die  H^ban  d.  b*  in 
däs  Paradies  versetzt  worden,  und  habe  den  Tod  nicht  ge- 
kostet, was  gewifs.auch  bei  den  ersten  Menschen,  hätten,  sie 
nifiht  gesün^l«  der  Fall  gewesea  seya  wurde 


und  p.  398.,  wo  et  heifit :  Ettanty  si  qut»  audebit  terram  sanctam  paraäi' 
sum  argumentart\  (jucnii  et  J^atrum  diex  captat^  AAae  sciiicet  et  Evae; 
proinde  et  in  jparadisum  resiiiutio  carni  videbitur  repromhta ^  quar  eiim 
üteoUre  et  custodire  sorlüa  est,  nt  talis  illuc  huiuo  revoceiury  qualis  indc 
ftdtm  0tt,  Allein  bei  Ephram  i^ehorl  diese  Meinung,  wie  wir  noch  weiter 
•ehen  werden,  mit  zu  dea  fsateaten  Grandsätaen  seinei-  Ueberzeut^ung. 
Die  auf  Maria  sich  beziehende  Hoffnung  aber  beitätigt  aucti  Jus  Mar  t, 
DiaL  e.  Tryph,  p.  327. :  fra  xai  $i  ^\<t  odov  t}  uno  vov  o^fwg  ^agaxotj  tipf 
üußt,  S*9  va^9  «q«  4M  uitl  ycf.rcdvatv  Xuß^.   Vgl.  Mom,  5,  19. 

22)  T.  II.  p.  326.  B  a  sqq. :    ^^l]   ]j  ^OJUm  ^5 

j  sS     *  l^Ut  ]^  oiio  *  jlii  r-^f  001  lij    *  jjjjj 

^  \nbO^  Ci$la  )am  f  f  O  *!•  W0ti*  über  Hemoeh,  welcher  Mt, 
nicht  leben  konnte  ohne  dieien  Baum  :  »er  kann  leben  ohne  den  lebend^ 
Sohl,  dcsiien  Frncfa  (d.  i.  Wort)  AUeu  belebif  Vgl.  Joh.  6,  35«  48.  «4. 
Aut  die  ohne  Tü.l  erfolgte Uniterbliefckeifd«  'Heiiodi,  TO«  dem  ci  Mer  hfttlM, 
daf«  er  vom  Baume  de»  Lebens  gegeiien,  erwledert  4«  Vcff.  4.  Qnaeet,  ei  ^ 
nesp.  ad ort/i,  N.  32.  p.  410.  nach  der  voran igevcblelcteii  Frage:  El  <»tijtri¥  o 

p.  411.  Folgendes:    Ovtt  ti  %i  ^vt^tov  ijj  (pvaet  ^    hovto  avaymj  narroft; 

'i'vw/  y.al  rov'JDJav,  Iv  u&uvaaiif.  itt  dmiihttv ,  toZ  ,  yr,  J,  rttl  y^p 
unddoTj,    ysvofit^ov^  uvtxixiqoi*     \'Lki]&iq  ovv  %o   ^vfiTiiv  ffCoLy  ^(i(x>v 

-^iinotriKivai'  xov  &iov  y  xal  ilaiX&Etv  %ov  ^uvaxov  dq  lov  xoa^ov  rfj  %ou 
av&Qunov  naqaxoji.  III  fifv  yliq^  Sjotciq  inoCijatv  6  &£0<i  e^Pfi%hv  xijv  (pvmv, 
o\k(ti(;  enotTja«  xai  %6v  &clvuxov ,   ovx  uv  Suc  rTji  nanaxo^^q  o  ^ävaroq'  »al 

23)  Ad  Sie  .eben  am  den  Qnaest,  et  Reep,  angelogene  Stelle  ichliefit 
•ich  Mek  Sm  an,  wai  Bpliran      UL  p.  «47.  A  2.  tagt :  welche  we- 
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Midi  Henodi  BMfit  tni  dit  «itt  nriM  voMMkraM« 
Mi  nciifldblielMr  yoltkommeiilieit  und  Tmgemi  dm  ^Ater, 

dessen  Aufnahme  in  den  Hfimmel  die  Schrift  (2  Reg.  2,  II,) 
ebenfftUa  bestätigt;  und  naichdein  er  zuvor  das  gescbiohtliche 
Factum  erMbat^  Elias  uej  auf  eiaem  Wagen  in  dat  Para» 
dfes  getragen  irardan,  fügt  Uasa^  die  Engtk  küte»  da- 
selbst fiber  aeitt  EraeMaan  gestaaat,  and  sich  gewandert, 
einen  Sterblichen  in  ihre  Wohntingen  versetzt  zu  sehen,  weil 
sie  einen  so  köstlieben  Sekats  von  Moraliscber  Heinbeit  bei 

daa  JjkiaasdMii  iriekt  Mhr  ca  fiadM  gagkmbt  teiian^*). 


gen  fflrtr  ]/r>«-i>^vp  d.  lu    Unterwerfung  wnNr  dmt  goUlieAe  Get0tM 

in    dag     Jt^aradiet    wieder    aufgejfomme»    wurden.     Hier    hetftt  ei: 

)iok>  okJ^  ^oa:^  )lo   t)^0|&Q^  UXM     1  m\  ;)oi^ 


—7  *  *  y 

^^49^^  d.  i.  Den  Abel  brachte  iie  (uänal.  jZOAaaL^  entgegeiiget«tst 
4)  4^  -mh  €Ub^^      ein  OeU  UeUMke$  ifjfirf  Am  MHm§h 


*og  tie  mef  4i   die  f/öhem  j  meek  nüMi  ku  4m  Ted  er  gekettet. 


(\!-QOf)^  .  \£Sis2^  Vgl.  di«  Abtheilungen  dei  Paradieiet  kap.  2.) 
li«b«r  Ucnofk  i.  Iremtßeu»  f;  246.  abd  f.  298« 

*  ^7  <|»Ji7      P*  «y 

24)  T.  III.  p.  580.  R  6  iq. :    .Ol^^Mjiöö  ^Oll  V> 

d.  b.  £tji^  VOM  tA»0i«  (den  GerecbteD)  spaltete  die  Lmft  mit  Meinen^  Wm^ 
gem^  Kntk  VorftaMcbiclcii|iig  ditaer  hUtiiriiclieii  ThatMehe  fahrt  er  dann  fn 

4w  üOgninm  aire»^  F  7  f©  tort ;  oiqi2    ^  ,  mO>)0  5q-J> 

l^i^io  Käamfiij^  l^iCLaJD  I  ■  m 01^?    ^  f  0001 

d,  i.  Die  ßngel  aus  Feuer  und  Geitt  wunderten  aic/i  über  Elias ^  weil  sie 
weihen^  daft  verborgen  ein  lieblicJier  Schatz  auf  der  Erde;  und  nennt  die 
Aeinkeit  der  Seele ^  die  iätt  ««r  AafuaiiiDe  in  diesen  aeijgea  Ort«  aar  Gc- 

MelnfeclbtA  SiiC  Ua  J^Uigefs  geiekilcll  aseht«  I^Q^OAd  d.  I«  Jungpwtt-- 
Mehmft^  wsa  sidi  lllierlMi^l.iiiU  Minen  Aatkhten  ¥Oii  der  daaialt  gejirie. 
seaeli  aaloedMlien  tebtntwebe  wohl  vertragt  (Vergl.  Kap.  1.  und  naten 
Kap.  4. ) ,  aWd  aach  damit  ubereiastimmt ,  dafi  er  all  torsdglicbe  Togen«! 

dei  Eime  [hoo^  e%.  Vhata»)  JBathaMMatfielt  rShat.   Vsl.T.  III»  f.  019. 

a  mn.  U  'toidbea  BdMhnt  hhiSrt  et  hü  Mmhr^Bimt  ESm  et 
Mf*d»  «.a.'tit  ¥.516«:  Mn^  VMi»  tM  MMI.  ltaiii|Mt  IM  wpe^tmm 
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Uli  «Hl  dkir  .^bM  Vfflrtff      im  «tonpfi      «fpAinp,  iii 

welchciu  Elias  «am  Himmel  anfgehobcs  tPOfd6tt'«ey,  fijgt  er 
htttSii,  in  demselben  aey  auch  der  göttliche  Sohn  auf  die 
Eide  Iif«ibgwiti8g«ii9  md  in  .d«iii»fykbea  wieder  in  den  IfinM»^ 
«vf^cMi^i  4iMMea,  WQ  «r  «tar  4l»  Höhe  iind  4p# 
Tlei»  IrainNiiie.  -  Mir  hmMkmnd  nlunr  fi|d|ii|t  fftr  4iui  8^ 

ben  des  Elias  durch  das  sehnliche  Verlangen  ChiistlUtt  KU 
«ihmi»  und  weil  er  ihn  anf  Erden  noeh  nicht  |and,  so  sejr 
ergewisdigt  awden»  den  Ckn«  m^^x  Herrlichkeit  im  Him* 

der  Lebendigen,  As  dbra  Bmm  geseklp'*>* 

Oafg  aber  Ephr&m  bei  dieser  Darstellang  keineswegev 
mit  sich  im  Widen^mctie  «i^he,  wenn  er  anderwärts  von 

tüm  «Igt»  ^  KBy  mnfgßMum^  wobm      Btm  g^täkh» 


r 

iMta  Jl0irti#r  wr^tr^.  St  ni  hmmmmh  umgÜ  «MMT 
9X«§9U»,  dß  BUm  Mum9  «r«  9wr  «««im  ttbrn  thmgit  uttrgtgB  fwpfffr 
MMinm;  und  Mp.  S.  587. :  B^e  mT  I»#im»  fTMto  fmenUmtf 
ite  grm^  Bi^t  miiemdUf  amUfutm  tmrrm.  Allg«meiiier  CUM  «ieita  6e« 
gMasil  Crer^or.  ilTtfs.     549.  Mf,  wM«r  ite  AedMlme  ««•  «Um 

2$)  T.  UI.  p.  5S0.  P  1  tq«.:    )q^1    ^  }  I  -Sife  ^    n  ilO 

d.  i.  Vnä  tDie  die  irdische  Zier  im  IVfi^en  aufstieg,  so  kleidete  der  Herr 
tieh  in  eeiner  Güte  in  den  Mhy  und  atieg  hernieder  ,  und  kleidete  tich 
in  eine  Wolkef  fithr  mtd  «fwf  airf,  und  herr%thte  in  der  Höhe  und  Tiefe, 
SetaVedADgen;,  Cbriitam  au  sehen»  ■ekttdert  Fphräm  T.        50«.  BJ^w»; 

^JuLem    ^  4^^  .^(«ft  *  ""^^^^ 

JlMto-ähO.  Jfmr^j4kM  CCicilM  mkßi^  A^  ßß»»*  ^""^ 
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212  XV.  Uhlemann:  Ephrams  d.  Sjiers  Ansichteo 

die  Schrift ,  ergi^bt  sich  daraus ,  dafs  er  sich  in  jener  Stelle 
(2  Reg,  2,  11.)  iils  Exeget  mehr  an  -den  Buchstaben  der 
Schrift  ^hfilt ,   ivlUireiid  'ts''wi  Mhneni  «anlmi  fttelten :  üslfle 

den  Tag*  tegt^ß).  Dals  er  aber  lieide,  Henoch  and  Elias, 
für  eia  Vorbild  aller  derer  aogesehen  wissen  willy  welche 
dereinst  in  dai  Paradies  au^genommian  '  za  werden  hoffen 
'  dGrfeür,  sieht  näa*  xnitf  TNei^  ans  derivon  IhM  flaigelegiift 
Aenfsemng,  iti  ii^I\i^er*%8' heilst:!'  (2#ei'  gingen  in^dar  Fa-- 
radies,  woraus  Zwei  vertrieben  worden  waren;  <  Zwei  Mg 
Sieger,  woraus  zwei  Besiegte  verdrängt  Warden;  Adamr  sey^ 
besiegt  nnd'aasgestofsen  forden,  weil  er'  der'  Gattirf  ge- 
hlorbht,  die  mte  ihnf  ' gleiches 'Loo•  j)elheHt;'  j^ne:  Zwe^ah^ 
sej^en  in  dasselbe  aufgehoben  worden-,'  ' weil*  sie  tugendhaft 
gewesen,  Elias  aus^^czck  hnet  durch  Keuschheit  nnd  'Enthak- 
samkeit,  Henoch  durch  seinen  frommen  Lebenswandel;  und 
durch  dieseiben  habe  Qott  die .  Mensjcheo .  iifdehcj^.  woUeo, 
wie  man  sich  der.  Aufiisihne  ia  das^aradie^  i^riirdig  machen 


26)  Vergl.  T.  I.  p.  A  7  tq.  inft  T.  IL  p.  423.,  C,  J  f^,  477.  A 
]  wq.,  D  8  aq.,  544.  E  1  sqq.,  T.  III.  p.  254.  A. 

27)  T.  II.  p.  324.  E  -werden  Henoch  und  Elias  als  Vorbilder  aafge> 
itelU,   wie  Juan  zum  Leben  im  Paradieie  gelangen  könne.    Darauf  fahrt 

EpMai  2.  e  iq«.  so  «wt:  ^  »       V^OlfV-fi^'^-').^-^^  ^Vt^ 

U**^  Iv^     o^oia^  MAJCh,  .  om^.^Z  0001 


d.  i.  Henoch  und  Elias  lebten  unter  srinen  Vorbildern  (als  seine  Vorbil- 
der O  e^sentiat')  vor  Zeiten;  ifi  das  Paradieit  wurden  sie  aufgehoben 
und  getragen.  Es  gingen  hinein  Zwei ^  welche  gesiegt^  et  gingen  heraus 
Zwdt,  welche  »ich  tch&mten;    Zwei  gingen  «Ii  5»^«»*  in  den  Peanmüm^ 
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¥oia  Pavädie90^«  v^m^'F-all^  d^CiftleiiBiolUiu.- 12131: 

•  '  Ebien  so  hat  EphtStii  ^dief  CÄ^ichnilsredo  Jcsstitvoxi 'La* 
Zarus  und  dem  reichen  Manne  {Luc.  16,  19  if.) , «  anai  wel« 
dM»M0^  überhaupt  Manehe»  zu  seinem  -Zweth»^  ent^lmi  iba^ 

rem  in'  i^ndfeii  «nd  <AMnlli/aii%Mtalll.  wird,  dakiii  b^aizt^ 
anch  -  dtoeii  2u  den  bereils  in  das  Paradies  Aufgenoninier 
Heil  28  a&hlen,  und  aui/ii^as  Sckäekev  ni»  . A«?eitz:«  Jbawie-»» 
aen,  dafs  aäeh  der,  $«ti4iwlii'*taber)  wahdia£|ux^iii§ai^^;  de^ 
gdtdidm  -GiMida  geiv^ 

gea  sicb>a^'«fweriMff24)« ';£r*TarailftMi  apgfcr,  bei  seinem 


Xjcei  ricJttetcn  über  7.wei^    die  &()hne  über  die  Eltern,    Ada^  S^^$  ^fT* 
«r»f,  weil  er  gesünriigety  weil  er  ee/torcht  seiner  Galtiu  •  und  diese  Beiden 
gingen  hinein  als  Sieger,  weil  sie  ruhmvolf  gelebt  y  Elias  ^  weil  er  geläU'» 
tert,  und  Ilenochy  weiter  geheiligt.    Mit  (fen''Wh^en  ,  'in  welihei^  Aditm' 
/giÄfie/  siegten  diese,   diesem  ähnlich  B<f!fflt  e«^       'Jrisikt^eu't  i^fitara 

vnoaxdauy  ävfXrjip&rjt  t^v  «PuXfi^tP  nwsVftvsuiSv  vCfftuprjTivcjv ,  und  bei 
Ambro»,  De  Mlim  et  ieiutu  e.  2^  p.  502. :  Patehttt  ei  ante  koe  (bapüimi) 
eeehtm  homitsibut*  Denigue  Bnoeh  rapt^s  ad  eoehtm  est.  Iterum  ehnt- 
§mm  Aiy  »eä^aperuit  SH^ty  .gui^raptus  est  cürrü  igdeo,  JSf  vidt  pötesH^ 
eutitekderef  gaerawsemti  '^gr^^^täm  emteegwm^  '  Düft'Beld^  ÄI^'  Vor- 
bilder den«»  dienen  loUen ,  welche  naeii  der  Aaambnid^  in'  '*d«i  Tlfi^iei 

Mrebtfn,  deuUi  Ephrwn  T.  II,  pt^  425.  C  7  au,  wa  er  sAgt:  f^'Arr^ 
/ei»  äer^Vy  die  Jiineingehen  tmiieu  Cm  dun  PaiadiesJ.  '  ^  r 

ag>      III.  p.  SM*  J9.««^*lAi.^b^  ^    -^r]  O        0>  A   Ml  i> 

auf  in  meinen  Ohren  dae  Werti  wte/tee'^mie^^  erMterU  kut^äem  Buche, 
welche»  »ehiMert  dtfe  'Get^hÜtkte  ^eä-RäsAeu^  ,Jad,  mtitm' ^ete^  troitete 
es  in  der  Menge  ihrer  Vergehen^  ^peil  er  sieh^ erbarmte  des  Räubers. 
Verg!.  noch  T,  III.  p.  103.  B  1  sqq  ,  iSS.  E  5  ■qq-.,  885.  F  5  siiq., 
Gü4.  K..  Von  demselben  heifÄt  es  aucli  in  den  Quaestion.  et  responsion. 
ad  OrthodfKroa  N.  76.  p.  437.:  'Ü<ptXoq  yfycii  to;  /.t]oifj  fi'?  cov  na^u^ 
dfiaov  tiotX&övxi  %o,  eQyoK;  fia&ilv  tili  nCaxim  to  unpiXtitor,  dt  i^^  ti^^a&ij 
rot)  cvpa&Qoi^ftaxo  %wif  ityitiv^  h^^-  fi/Wr^m^  'i<t><i^%<i  fi^qiH,  '^i%  »»»^ 
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214  IV.  UfalMütav^XrlirJiUidkf  8f  AMtelitM 


Attflichwnny  Stt  Im  Johiiitii  ki''«eilKtai  hnm  eine  Stwune 

vernommen  zu  haben  , ,  wdlcke  das  Heil  über  den  aiisge> 
liypirocben,    welcher  obae  seia  VenÜMist  idorthia  geiaiigt 

nidtt  m  iMMel|lMi..gtttolMQ.f  «riift  Mih  lauf  die  mk» 

geführten  Beispiele  anMuwendeB  wt  j  sö  flieht  er  einmal  da« 
durch  zu  erkennen^  dafs  zu  diesem  sichtbaren  Schdoea  aiicht 
6»t  Zpatand  der  &a^e  ertedei^toli  «ey,  in  WflWiem  die  da* 

1  Cbfv  Ißy  4^  £)^>  «valta.aher:  audi  sugleidi  «aC  dia^ar^ 

heifsung  deääen  aufmerksani  machen ,  durch  welchen  allen 
Gerechten  das  Paradies  wieder  eröffnet  worden  sey.  Nach 
seiÄeir  Andebt  ging  Aet  Schieber  durch  Christus  sogleich  nach 
ieinein  Vemhfä<9eii  jn  flai  l^andiM  eia,  ik  er'  ibn  deti 
Enten  nennt)  der  ^nireh  den  Tojl  alä  ein  Sterblicher  ad 
diesen  Ort  der  Glückseligkeit  gekommen,  indem  Elias  und 
Uen^oh,  4)hne  zuvor  dem  Tode  ZU  MWiwUcgBQt  ilahia 
langt*  "im|Mi  f  ^>  Dwüi  vataalate  An  «amk  m  <te  Mdbaop« 

M'  III  ij    H  '  I    )  #        '  .  .^  .    .      ^  -v.'  .••.•>.*.  ■ 

»  • 

pc^.       V«  .,c«t«c«,  ..^^    ,  ^    ^  ^  ....... 

\  '■'  s4,i>nr'  ;|aus^  ooidsK^I   *^ooi  jiob  ^  -Jsdni^ 

|ftmllt#  ^rf.^  :Wäkmit^  des  LMkiM,  finä  «Ufina«  (vernahm  ich), 
"Utiekt  iagtef  JHMi  dm  itämbety  tceiekPr '»Ane  Verdt'engt  sie  ir?^^ ,  di9 
^d^99ii  des  Pdnateimi  >  Vergl.  Quant.  9t  Resp.  ad  Orth,. 

30)  T.  III.  p  604.  D  4  «tt^  Jgphrs^  dato  l^riitpi  an  ^demsttlben 
Tage  gestorben  ley,  «n  Welchem  iV^Mi  .SCtHAdigt)   ninüidi  .am  6^  Awrtt 

^1Aa]9  )l^oaI&      tniMi  .4iM|4S>)y  >Piiiflli8t4fW  l&  .l««q«  lUm: 

«tt)  Rückkehr  fuhrU  er  eim  den  Räuber  tu  iBifon.  Daiselbe  läftt 
■ich    aus   Gr  egorii   Nmz.  Orat,  42.   p.    6Ö3.    folgern,    wo  es  b«i£*i : 


Digitized  by  LiüOgle 


I  Mte.Paimistie  ti»  ALU  dar  Ueagchen;.  31$ 


tmg^  dafik  dmfelbe  •  dasdbil  A^ams  Stelle  eingenodimen, 
irod  2elgt  uns  deutlich,  dafa  er  den  Lazarus,  von  welchem 
m  doch  hei&t,  daÜGi  er  ebeniaUs  gaatotbaa  und  Toa  4aa.£A* 

gfilD  la  Ahrahaam  Sdioaia  gautegaa  wacdoi  a^r«  «i»:aa  dk 
Gleichaiiareda  daa  Hami  eiiaadeai,.  ala  blofraa  ftld  «üHmh 

men  habe,  weil  sonst  dem  Schächer  nicht  dieie  Stelle  hätte 
eingeräumt  werden  kdnnen;  wenn  er  auch  sagt,  er  werde 
den  LasaroSy  d«  h«  alle  wie  Lazarus  würdig  Leidende  daaii 
aehtQt  .wenn  er  aelhat  far  sieh  eine  Stelle  an  der  Uiaaftn* 
Mag  dea  Pttradieaea  etbalcatf  4ialbea  neide* 

Da  nun  aber  Chiiätus  und  seine  Lehre  von  Ephräm  die 
TMre  und  der  Schlüaei  zum  Paradiese  genannt  werden, 
ae  ist  Nichts  naturlicher,  als  dafs  er  ans  all  Bewohner  dea 
Paradieaea  aanfichal  aaine  Ap^iM  iiemit,  welche  daa  gOtlH^ 
ehe  Wort  anf  Knien  Tetbeeüelen«  Sie  eaiplingm  naeh  ael- 
ner  Ansicht  die  Weihe  zu  Bewohnern  des  i*aradieses  an 
dem  Tage,  an  welchem  sich  der  heilige  liieist  über  sie  er- 


den dea  göttlichen  Wortes  aalbte,  wofür  auch  aanftehst  die 
fienennnn  gdea  Paradieses,  Gi^fUfs  der  Saiden  (vgl.  Kap 

entlehnt  zu  seyn  scheint-^ 


«•Ml«  Muftrf  »mim  sdWa»,  4fte  äm  kmmm  mk  Gttmitm  m  tsfMtm 
MaAle.  B§  tmgifinUi  9krmä0  0Ut  äto»  mmkk§  hinHmfthm,  der,  mhUt 


)2t6  iV4iC[iiten4k]iaki  Efh^lksM  ^*&jEßiu  AnAiokteu 

''»iBäkuim  AleHr,  welche  in  ihi^  Geiste  wadGten,  da» 
'PmAicfli  fgMSo0t\9aff^\Mu  «ich  daraag..äbiiehilm^.4«fii*«Hi 
£plu>tliii  «die  vor*ihMtt  Idbendea  Fropheten  und  dt»  JüSrljyrer 
der  ersten  Cjirisiilolieiir  Jftlirhiiiidefte<  als  Bewohner  dea  Pa- 
radieses ai^ährl  (Vergl.  MaUk^  6f  10  12.)  ^  2). . 


die,  Menschen  Uebt,  lieber  die  MiUheiiuiiK  dei  heiU^ea  Geiiiea  vergl. 
Cr0^0f«  Aa«*  Ora/.  44«  p.  712  iq.  .  ' 

32)  Von  den  Proiü^c^A  Jidiflit  jei  T,  ttl<«  .P-i  5^3.. F  S;     )  -    ^  * 

.die  Jui^fraueu  welche  in  das  Paradies  eingehen);  und  die 

Uartyrer  ■chilAeii  er   als  Bewohner  des  Parsdietei  C  2  iqq«  dea 

li%dJO  d.  i.  Et  gehen  die  MemecAe»  eieh  im  Bukme,  Einige 

unier  ihnen  teundern  eieh  über  die  Nniur  ihrer  KSrper,  die  Gemarterten 
und  die,  welche  murterten.  Sie  §ind  ruhig  und  gereinigt,  und  glänzen 
,  V«»  Aufeen  ^dureh  Schönheit  ^  im  Innem  durch  Reinheit;  der  KSr]^ 
durch  eithibare  Zeichen  ^  die  Sech  dureh  uneichtbnre.  In  derielben  Be- 
sieliSBg  sagt  Cyprian  i'oö  den  Bfärtyrent  p.  250.:  Tet  d^ique  pro» 
pftelae  interfecti ,  tet  mnttyret  glorietit  morühte  heneruH,  gut  entnee  eui 
coelentet  eoroHa»  patientine  lande  veneruntj  und  346. :  Coeh  martyree 
gaudent,  verilatis  inimicos  igntt  ahtumet.  Paraditue  Dei  tettibug  ßoret, 
negatoret  gchenna  compUxa  aeternug  ignis  inarde»ceL  Vgl.  noch  p.  233. 
und  Tertnllian  de  anima  c.  55«  p.  353.,  welcher  von  der  I^crpetua 
sagt:  (^uoniodo  Perpetua^  furtissima  martyr^  su/j  die  passionis  in  reveia» 
tiüue  paradiaif  aolos  illic  commar/i/rrs  si^os  vidit  ,  nisi  quia  nullit  rom" 
phaca  j  paradist  ianitrix  cedit,  nisi  </ui  in  (//r/s/o  dcce&serhtt  ^  non  in 
Adam?  und  etwact  weiter  unten:    tola  paradiai  clavis  tuus  sanguis 

ett.  Auch  Gregor.  Nt/ss,  sagt  von  denselben,  indem  er  sie  den  ersten 
Menichen  gegenülierstelU,  in  XL  mart.  Ornt.  II.  p.  509.:  *Ey.hlvot  lüTiumtv 
T?;)'  ii.vß-^ii)ri[\n]V  (pvaiv  diu  T^^'  aftaQxCu^;  xuz7^vfyy.(f.v  '  ohcov  ytiui-viiv  ip  %fo 
nxiüfiaTk  xüv  •nQoXttß6\<xü)V  Sm  t^?  VTionovr-  nültv  urcaQ&uoay.  J.xtivoi  i% 
tov  TiuQuSüCaov  inl  xtjv  yr^v  aTnöa&TjaaV  olxot  ivnv&iv  Ircl  %Qp  uOQdiMfOr 

wtptift^qix»*   VersU  aoch  l^^hrlm     HL  p.  664.  Q 
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Dllt  Alt^meine  ^tidilch  in  Beinen  Einzelnheiten  aiiffas- 
sindl)  erweist  er  za  unserer  l^eiehvang)  woran  sich  die  Aaf<^ 
Ibmtaug  s«r  Naebtthnmiig  kftipft^  m  etfttfekiett  T»gend0% 
wer  AttftMAiM  Hl  -iM'MirMle«-  flf  wHidig  wwle 
fdnden  werden,  nnd  iBr  wen  ttUo  eigenllieti  ^as  Petlidkni 
anfser  den  angeführten  Beigpielen  der  erhabensten  Tugend 
bestimmt  sey«  Hier  sollen  sich  reine  und  unbefleckte  Jung-» 
fraaefl  tnnum;  *m  eloli  sieht  mehr  die  m föbreriicht  fiehknge 
Kefg«,  Mit  GHI  «ksb  tffMft Iq  iam  Okt  erglefti*«> 
IVende  und  Glückseligkeit  sollen  hier- Kinglinge  genlilleis 
Welche/ wie  Joseph  ^  gesiegt,  welcher  die  Unziichtigkeit  ge* 
MieO)  ttiid  ^dnrch  einen  grofsern  Sieg  errungen,  als  Siiii* 
«6»,  dar  «Mleft  fidwvii  keswmg»  aber  dittdi  die  £Mdiiiiga 

S3)  T.  Hl.  p.  582.  C  3  sqq.:  |Ao  A,*^   ^ 

^Zo|£^^  «yy#aäp    «oOk  *^|20'  i-etjalP^  A*f^M^ 

iniiKm^S  ^i»al  :  >  ..Ai^i/i 

d.  i.  Haf e^f  /  tßeJUHA,  Jßtngp-aii,  tfiett  ifeiirMm  itt  die  SdÜM««, 

wäehe  ÄeMieh  Gift  ^^otnm  im  Ar«  Ohrml  Btr  Fsi^^MSbrnuM 
freudig  iriumph&em  unt  am  ihr  tagen:'  Saibe  deine  Jugend ,  die  rHite, 
und  *ey  eingedenk  det  'Titget,  an  wiehern  dehtB  Sehnaeh  enihälU  war^ 
und  du  dic/t  hargtt  in  meinen  ßusen*  preü  dein^  dtr  angezogen  A# 
Stola  deiner  Bläfse.  In  dieser  Strophe  icMitt  dct  ilebemtoer,  wdeher 
überliairi)t  in  ktiaera  Tlieile  der  Schriften  Eplirämi  mehr  parapliitttri ,  all 
ia  diesen  aedichlen,  mit  Umeclit  dai  Sulaect  geändert  su  kabe« ,  welehtt 

4iir4hg«iiea^   fZO^MAO  de ':fOMeter  aadenim«  .t^  araft»  «da  in 

P  *  F  ■. 

deo  beiden  folgenden  ^SU^H^keii  eben  so  ^ /r>v%,S^v^    für  Jünglinge  «nd 

^S^V,»>^^  fbr  verheiraUk^  tirmtem  g^^ebt  |»t.,  Br  niiAjiieb 
aach  deu  WoiOa:  Ia  Horn  mm  r^giM^^»tmaifiMlU  0i^rg^y  ^vf^  l||i 
Sobjcct  hin  zvL  Ende  der  Stropbe  efD,  and  fihrt  io  lört:  Svm^Mm  vIMtfT 

fu-icnninatutn  serpentem,   Ephram  dagegen  MaÜfrf  4ltlli*bt  W^üt'M» 
gemeine  gedacht,  und  was  die  Era  traf  oder  'tHÄ*  Äf  'gtldtlAr^  -iiff^'Är 
ganzen  Geschlecht  übergetragen  zu  haben  ;  was  um  «0  nafftdteM 
da  kein  sprachlicher  €rund  tur  Abänderung  de«  SubjectCf  tW*»n**a  IM. 

Ui9U  theol.  Zeiiichr,  L 
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fiel,  und,  seines  Naziräergelübdes  verlustig,  sein  Haupthaar 
verlor  ^^).  Das  Paradies  nennt  er  ferner  als  den  Aufenthalts- 
oct  der  Frfemftii,  welche,  napiideiii  m  4i»,  Folgen  4m  flachs 
SMiitenileii»  4ie  nut  Sicfaiiemn>g«b«f(o«L  l^i^dtfr»  welislie 
sie  klag^end  nad  weinend  begtaben^'  In'  d«ni  Paradiese  iHe« 
dersehen  würden,  wie  sie  Lämmern  gleich  in  Eden  weiden, 
nnd  in  ihrem  Glänze,  ohne  Fiecicen  den  Engeln  gleiciige- 
atollti  zum  Danke  gegen  den  Barnihetaigeii  Afiffavdern ,  der 

sie  so  frah  aoa  dem  LebeB<liiiMVBgge9eDiiwlliy.j«du|^  aie 
zeitige  Frfiehte,  ExMx^  im  Paradiese  wSvden.  Ei  mofA 

es  einen  erfreulichen  Anblick,  w  ie  sie  als  solche  die  Fruchte 
des  Paradieses  abpflücken,  als  Erstgeborne  desselben  die 
EislliDge  deri  Früchte  daselbst  brechen,  so  dafs  jdie  Ab- 
pfl&dcenden  an  Reinheit  gleich  seyen  den  abgepfliickteii  Er- 
zeugnissen *des  Paradieses        Die  Greise  ermnntert  er  xom 

•  '  '■ 


*•  "  M)  T.  III.  p.  582.  D  3  iqq.:  ]\qI     *  ]Zn  Vi  iSs  S  ^^öZ 

4iyao '  \  foo"  |Aiu2^^  <i  «^fPOiN  p^^i^^"^  .2ooi 
oiAm  Vi   «Zm  ^oifpl  Uf-Pl  l-i9tl  M  <]ia  yiji^  '^nnViSSio 

;.0lZo^P9    U^  .  «-^^  ^  ^  i-         fireue^  »ie&  die  Juttg- 

*töfße,'  dti/9  $ie  g^iegt  habem;  $ie  erblicken  ü»  Baradie$e  de»  Jee^f 
^welcher  aukpeg  und  eiblegie  die  Vmmeht^beitf  welche  bramiie,  im  der 
^BrÜBtf  dm  JSngmigj  teeleher  besiegle  dfo  SeMänge^fm^ikrär.  WjkfytUMg^ 
''Sifmßem  beeiegte  dm  jJmen^  die,  NaUer  be$iegte  ^  '  ßte  verlOsUe^iAßf 
dm  Aell  Jfietstliek  doM  Haar  eeimee  NäsUräarg^bdee,  '         ^  .  . 

'     55)  T.  JSL  p.  582.  E  3  g««.:  (jjL'     *       V  V'C^  Vs  k^} 

.^1  P-^t  Aiop  ,ool.la.^^ä  ^inina  ^ola^o  ^jL^ö)  ^jyii 

.  ■KpQ&D  I*  Hif^sr  ruft«»'«»!  dfo  JPWnfeii,  aMfcAtf  bedtängt 

:Wmdeit  vom  deß  Sebmenm  der  VerwUntchung ,  vom  den  Wehen  der  Ge- 
bnrifi  teenn  tie  gehen  ihre  Kinder,  die  tie  begraben  mit  Klagen  ^  die  wie 
tMmmer  weiden  ia  JSäen^  hingeMUlU  a^f  ihre  Stufen,  gej^rieien  in  ihrem 
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nnUltke  aof  4u  PmidlM,  iwA  i»mm  Wdm  sw  iliie 

Jugend  wiedergewinnen,  und 9  wie  Moses,  in  gUnMndb 
Sohönheit  gekleidet  werden  würden 

Die  -  Aufnahme  in  diesen  seligen  Ort  Terheifst  Ephrim 
meh  den^y  die  nidM  geiialst  d.  h.  fom  leeiiieBi  I4«il6r  lie* 
fleokt  stndf  die  ihie  LebennMÜ ^eriU  ben«tat  und  ntr  Er- 
langung des  Heils  angewendet,  nicht  an  dem  Irdischen 
gehangen,  noch  sich  einen  Götzen  gebildet  haben,  d.  h. 
keiner  Leidenschaft  gefolgt  sind,  vor  weioher  man  sio^, 
naefadem  nuui  üa  gefolgt  sehfime  oder  fmbte^  «eleheeegiii 
dae  Gntof  ^  dM  nma  In  anderer  Bealebung  thue,  irerderbe 
Und  zu  einem  niedrigen  Sklaven  uns  herabwürdige,  weil 
wir  die  Freiheit  mit  ihrer  Herrschaft  yertauscht^^)«  Geöff* 


GloMMe^  als  yeneandie  4er  Engel  ohne  Flecken»    Unj|  von  den  Kindern 

J*v^t^nS  l^ft^  |2ü«s>p         '  «tipsl^  )?2oao  jmnP 

4.  t  JRi  öl  «Ai  fji8m«»biljlpA«r  JbMhkf  um  Mkem,  dßfk  pflücken  die 
Fruehtß  (A.  i.  Üe  KMer)  4!st  06i#^  die  Brwtgebemem.  die  EruHnge;  et 
gleieken  an  XMleit  die  Abpflückenden  den  Abgepflückten, 

36]  T«  in.  p.  583«  A  2  iqq, :  ^^aUf^     ^  liocu^lD    v  Oufoisl 


n 

^j.:^  jiXy^a        Uaii*£D?  .^\lo   ö.  i.    Heftel  y  ihr 

Greiee »  enern  Sinn  auf  das  Paradies ,  desten  Geruch  euch  zu  Jungh'n^ 
gen  macht,  due  dnrch^eein  Wehen  euch  verjSngem  wird*  Eure  Mängel 
werden  verschlangen  werden  von  der  Schönheit  j  toomii  es  euch  bekleidete 
An  Moses  hUdete  es  fOr  emeh  die  SehonheÜ  ier  Wnngenf  auf  denen  Run^ 
nebt  wmren;,  er  ward  BchSm^  uml  gUUtaenäf  das  Verö^  der  Greise^  ^ 
werjiUtgi  sserde»  in  Edemi 

37)  Die  'ctinelnai  Iiier  «ngegebeneii  Togenden ,  vdelie  dai  Ptrsilit 

eröffnen  >  rühmt  Epluribm  in  folgenden  Stellen.   T.  III.  p.  985.  C  7  m** 

OOia  ^02^    ^  iluD  1^  )ff  <U  i«  Ifiehi  kann  in  diesen 
#rt  <fafe*«i  der  G^te^.  Wtna  m  fdbec  top  sbh  itllifl  p»  380.  B  3 
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MC  tut  di%  IfSöti^  4m  BaMmn  AUan  4iji^tjMi  inf 

IMeM  keine'i8cbmihliiig  Qftd  y«fwQfiMlnif  erimh*  lidbeni 

diejenigen,  welche  über  die  Lust  ihrer  Aug«n  errÖthet» 
solien  die  erhabenere  Schönheit  dieses  Ortes  erblicken; 
welche  die  Bitteikek  ihrer  Gedanken  medergei^$a|i{il^  dMH 
Glicdar  BoHea  »Mm»  im  TdehBnhIfeii  *BgiMtoliie>»»)>  JMll 


«•  iii  vfelntlür  wnc  «in  «diier.  Denaih  and  8eUMllMieluui«q(  sCmg  ge^ 
lautet  UrOita  Ober  dM  GeffiU  leianr  Haqgelliafligiceil,  was  Iha  Ton  sich 
^fgeliead  an  dem  Altgemeinen  füliri,  wovon  In  der  folgenden  Strophe  *dfe 

Rede  ist»  fi  7  iq^:  ^  |<NA^^vr>  oi^^       QiyOk^  «— e^i?  OUV^ 
»fC^  )oou2    »oimNon^  oi|£^o)  ^^^^ 


au  irelchen  d&T  Memch  sich  ansc/tfießiy  an  welchem  er  M  o/i/gefalfen  hat 
jederzeit^  vor  ihm  schämt  er  sicli^  wenn  er  sündigt  ^  vor  ihm  fürchtet  er 
8tchf  wenn  er  unrecht  handelt.  Aur/i  das  C/ete,  das  er  thut^  er  verdirbt 
es  durch  sein  Loh^  damit  er  set/  dtr  Hiedrii^sle  Sklave  in  afltn  (Slücken), 
Der  Gute  (Gott)  hat  uns  den  freien  Wiiien  gegeben,  und  wir  unierwer» 
fen  ihn.  Wir  vertauschte  deine,  ^errtchaft  mit  eimem  Gßöieter,  dem 
Hd'  SM«  4etM  §emaehtt 


9  .  f        1^  "^-V 


36)  T.  III.  p.  Ii  2  sqq.  J  I^l^oJ^         -     ^   ^]    "fij   ?  ^  f] 


Iiipdf  lfti  a)üiada%  jiMf  ^^dartFibiy»  4iai  «r/zwar  ^«  UOerJbi/e, 
Segnung  det  Parüdie$e$ ;  seither  ertwthete  über  dUt  JLm$t  ( den  An- 
blick )  eeinetr  Augen ,  vom  deek  "teärd  geeehem  leerdem  äid  »dtuS^Ue^erü 
9€kMuitf  ^jenigcy  Wtteher  MiettMtiipft  die  Miaitiir  üdiip  dRp- 
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dm  SudMtt«'  4a»  Psrndto  Mite  web  liA^kat  mf^ 
den ,  welche  den  T0|fMideli      liSfaigkelli  «li.  ^nüMlmmt 

Imt  y  wie  sie  an  Daniel  bewandert  wei?den,  gefolgt  sind«  ^ 
und  welebe  das  Paradies »  weOA  sie  dieselben  noch  durch 

Dittnatfertigkd|.iMi<  GMifcaihtf t  weitai  doKi  tluw.iCsDii^»ft»t 

den.  Die  Frauen,  welebe  die  Heiligen  bediMü  haben,  Sailen 
gleiches  Glück  genielsen  mit  der  Wittwe,  ,W€äcbe  den  EJiaa 
aofnahm;  statt  der  baiNien  Baben  und  des  Oelkruges  sollen 


danken,  Strome'  der  LiebUeTtkeit  werden  ßießen  in  teinm  Gliedern. 
Ekw  M  fceilft  ei  bei  Greg.'  Nptt.  T,  III.  p.  151.,  zur  Wiedergewk^» 
BlUg  Psndleiei         vav  r?«  Ctiqiux:  ngonaXvfifKxrajy  ytv^Q&at,  — 

fS9ta$tt§  niUp  toC/  xrlaavxoi:,  tt^v  t£  utaxa  feva»¥  nal  otf^  o»a- 

'»»»••7  U 

I.  IterJeMtge/wdeh^r  m  Speiie  d«$  Daniel  eich  gewüAU  Aat,  vor 
MMl0fl»^M  MmKge.ievgieii  mnd  emieietem  in  ihren  Kronen ,  eiawi 
■olchen  werken |  lilirt  «r  sogicidi  fort»  die.  Bäame.  det  Paradieies  ein« 
fflefche  Ehre  erweiien  (VergL  Kap«  2.);  ^     ^^^S      die  kicr  weiter 

efwaJiMiea  Tugesden  hehüt  es  B  0  iqti. :   >o^       )i.:;a>4  ^ — kJj  V-L^| 
1     *    r*      '  t.  *  *  ^          ^v»*        -4*  » 

vON^  «bt  imMr  eüMM,  ifan  weniMt  reiMSeh  O-^ekek  äit  JMm  dSit 
Paradieeet,  mnä  jede  reitht  Mm  dbr  dlr#  2Wnfa#  mim  G0Mi$9ä$  und  vet 
noch  zudem  die  JungfrSmHehjke^  bewahrt y  dm  xiehen  wie  an  ihrem  reinen 
Basen ,  weü  nnvemiShlt  er  mieht  ßel  am  den  Bnem  nnd  mnfdm  Zeiger 
der  Gattin.  lo  diesen  Worten  giebt  EphifiiB  «eine  VerKebe  itnn  AiftctW^ 
nnA  Monebileben  üculllcli  za  erkennen.  Vergl.  dagegen  T^rtMUian  de 
cauüatit  exhortatwne  y,  004  sqq.  und  de  monogamia  p.  078  iqq. 
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ffiBM  die  Bame  dM  PanidiMM  Um  MdhlAOMMi««^). 

Diejenigen,  welche  den  Heiligen  die  Fiilse  gewaschen,  sollen 
dort  mit  himmlischem  Thaue  übergössen  werden;  welche  sich 
bafmheraig  gegen  Aime  eiwiesen^  soUen  dort  tob  aeiae« 
EiBOiigiiilnieii  geitttt^  imdeo;  Welehe  die  Kimkes  immeht 
ImIM)  deM' PitfiitfehleB  sn  lcatscii  «olle»  dfe  Blmen  dee 
Paradieses  wetttiiiernd  bemüht  seyn^^).  Der  Stolze  finde, 
dort  keine  Stätte,  «aber  wohl  der  pemuthige  ^^>. 

______  »•  ■ 

^    40)  T.  III.  p.  584.  D  4  iqq«:   f^.A*.So  OOI?  CT  j 

isii^ic^      )A^9))  ^^v^  rU^r^  ^.4*20«}  ^t^^P^ 

s  ■*  f  *  • 

i^->  ^  iirr^AV>  ov,^    .Ui^o  U^^^oq  t.  iift  Nm   »|  i  >  I^hsub 

J  I  V  £^fl|^^2  ,^*fiÄ    d.  i.  Ciückiieh  ist  der  Ori^  welcher  er/iei' 

itri  dt9  määem  Jhrauem  f  die  bedient  Aabem  die  HeUigem.%  •  9^m  werim 
MU'd^  WütM,.  w^^emfnahM  dm  Eüatf  dl9  Hek  trfotat  im  Bdemm 
Uäd  timt  der  smi  Baiem ,  wiche  wie  nSArtem',  9M  0t»  Ant$  dtr  US»^ 
M$  ft«ff  M  BrkgpM  .und  HoraeM  iMrem  dieie  im  Sdem  di$,  imM«  dl» 

"  .        '  X  7 

Armen  genährt,   (Daa  im  Texte  befindliche  t  d.  i.  i^uellen  ist  iiier 

fliit -'-«SiSkJ     i«  tUAm  in  mtemcieiii  4e  akli  *im  HtbrilMb««  Twia 
1  Är^f.  17,  4.  ta"«^*!?  findet.) 

I  '  41)  T.  in.      544.  A  8  aqii.:  ^^^|Voi^^        l^^r^  «^^I? 

T^ocn  4^  «U^l?  ouh^  »ft,#QA^So 

^^pM  jnn*^  ^oi^Afn^  CTinps  ^Wni?  M^VtiN 

"PpA  ^7  Ä<|» 

•)Äd)'Oi^  -  r  TT  ^  *  ^00|£LI    d«  i.    IFer  gßwiuehen  den  Heilige»  die 

JF^ftßf:  V9»  (d«iiiaelb«n}  Ifton«  fin^^r»  ftnd  die  JBbmdjwMke  fMI 
4n(ifif»-«f .«tf  g^bm  den  Arme» y  ner  ihr  ia^eHem  eieh  ame  die.WHMke 
der  ßäuate,  und  der  weMker  die  Krmnikßn  beeueMe,  de$$em  SeiUem 
eUem  nm  k^dnnem  tUe  Bbtmem^  wtieke  eidk  dränge»  ekumder  mneenm^ 
kmmen  und  m  kd$$e»  eeüte  JMiie» 

43)  T«  U.  p.  325.  C  4  f %, :  ^0        ..  aNsAofe  001  - 
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Aus  dieser  ganxen  INmleyaiig  sieht  man,  wie  Ephrftm 
bemüht  war,  an  die  erste  zeitliche  BeBtimiqnng  des  Paradie- 
ses eine  ewige  ansoknöpfea » .  wie  er  eii^eln^  M9iil^im  d«f 
belUgw  Gaschiclite  m  avmm  Zweck»  .aiif  ..«iia,,f^sseti49 
Weise  mft  EixMt  in  vcrbiadsB  Taiataudt  updwia'er  daduicli 
seine  Abshcht  Tollkomnien  enelchte,  da  er  alle  Segnungen 
Christi  (MaUh.  5,  3  IT.  Luc.  6,  20  ff.)  mit  der  Verheilsung 
eines  bessern  Landes,  welches  ihm  als  das  wiedergewonnenö 
Paiadiea  'ers^hoa^  ainnToll  an  Teihiaden  waftte« 


1 


/ 


^  Ziistähd  der  Bewohner  des  ParädiSsUkl'! 

» 

^stand  iier  ersien* Menschen  vor  dem  Fidh,  so  wie 

der  Schlange  und  des  Satans.  —  Veranlassung  und 
Folgm  des  FMes.      2MstandAtler  \d&rerf  weichin 

früher,  9der  der  ernst  der  Eintritt  in  dasselbe .  . 

 guMtet  ^  u  , 

INachdem  wir  Ephrftm  in  seiner  Schilderang  des  Paradieses^ 
in  dessen  innere  R&^e  es  lins  einaufuhren  bemöbt  war» 
80  wäit  gtfolgt  sind,  dala  wir  dasselber  seiner  Xiage^  Ein« 
theilung,  seinen  Erzeugnissen  und  seiner  Bestimmung  nach 
nälier  kennen  gelernt  iiaben,  so  müssen  wir  zuvörderst 
noch  unsem  ÜUck  auf  dic^eniigen  hinwenden  ^  welchen  ea 
Ton  seinem  ersten  Entstehen  an  anm  WobnsiCae  äagewieaen 
war,  nnd  mia  Ton  ibm  Uber  den  Sustand  belebren  lasseaf  in 
welcLetii  es  denselben  zu  Theil  ward,  und  wie  sie  desselben 
Terlustig  ^worden;  woraus  dann  die  l^'olgerungen  sich  von 


'^aäoZ]^  0(n  t*  Mitmtuigtu^JuH  wmü  Qunmsingj»  der  $feA  brüilete, 
hineinging  ^  der  ticA  demüihigte* ,  . 
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-  ■  ^ 

Jsetbst  ergeben  werden,  die  sich  auf  den  Zustand  derer  be- 
Ssiehen,  welche  dasselbe  dereinst  wieder  gewionefi  sollen. 
Dafiai  die  dereinstigen  Bewohner  desselben  aber  üUPe  trMriili« 
«W  lfatfar  ttiid'  illr  Vergflnglklieii  W^eli  ablege  NHIfaeli) 
lirgiebt'st^h  sisIMHt  aus  id«ttl  ih»a9lfai«t#  M\m  h^teüSKWtnden^ 
Uns  dem  N,  T.  entlehnten  Nartien  der  Kinder  de^  Lichtet 

Ofcu  JkJLS  =  v«o2  TOu  ipm%6g)^),  welche  er»  wie  fern  sie 

sich  der  Aufnahme  in  dasselbe  als  ihrer  wahren  Bestim- 
mung würdig  gemacht  I  anderwärts  auch  Mrben  desselben 

^*^o2of^)  in  nennen-^egli 

Gehen  wir  hier,  wie  natürlich,  von  dem  ersten  Menschen 
aos^  ,so  ergiebt  sich  aus  dem^  was  uns  Ephram  fiber  den* 
selben  nuttfaeilt ,  •  ^afli  e(  t^M^  ^  -  kdrperUcie  VoUkom^ 

meuhcü  an  demselben  nicht  von  einander  geschieden^  son- 
dern sich  Beides  als  innig  vereint  gedacht  habe.  Dabei 
folgt  er  aber  ganz  der  alttestamentüchen  Schilderung,  und 

^SttHciei  MUmMd  an  sich  getragen,  welches  er  unter  dem 

V  Bilde  eines  reinen  und  weijsefi  Gewafides  darstellt,  womit 
er  seine  Unschuld  bezeichnet,  welche  er  durch  den  Hauch 
der  Schlange  zugleich  mit  jenem  glückliehen  Wohnsitze^ver« 
loren      Noch  tiefer  gelA  W  kl  4«!  .geistige  Wesen  Adanw 


,1),T,  III.  p.  563.  D  7.,  583.  F  4.,  585.  B  7. 

,  2)  Seine  Anticlit  über  das  gotUjcbe  Ebenbild  ipricht  Epbräia  da  u% 
wo  er  clie  Schönheit  seinei  Führers  ia  Innere  des  Paradieses  bewon- 
dert>  d.  b.  sich  im  (leiste  ein  Hild  vod  der  Natur  der  Bewdhner  dieieii 
Urtfei  am  etttw^rfen  ^emtlht^  nikd,  ^eietf  mit  Adairi  ror  Üefii^  Calle  vef> 

gfeicWnit,  t  llt  p.  iril  k'i  sqq.  fcbittfögt:  *  ^Jjl    -  ^ 

bA^^  ik»  0M  sei'tta*  ^e^ßp/ßrt  (h^dntny.trugy  ^^durch^  so  wie,  weil 
4iP  es  gleichsam  zwiichen  die  Natur  dieses  seines  Führers  und  (  hritituiu 
in  die  Mitle  steift,  er  deutlich  zu  erkennen  giebt,  dafs  sich  der  inejischli» 
che  Geist  keine  w  ünligc  \  oi  Stellung  davon  machen  kunne.  Ein  ähnlicher 
Gedanke  findet  «idi  bei  Clemens  Alear  a  u  dr.  p.  58.^  welcher  die  Worte 
Jloii^aoifiev  u.  s.  w,  so  erläutert:  xai  dij  y^ynvtp  o  XQiazoq  roi/m  rrXjjp}^^ 
oii€Q  iig^Ht»  6  ^eeg.  —  Aus  VorstellungeA  det  N.  T.  «ehetiit  er  das  Bild 
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ein,  wena  er  in  Bezug  auf  denselben  Qe^euätand  sagt,  daüi 
Adam  mit  Hoheit  und  Würde,  Vernw^t  und  Eimifib^ 
«WlgiMIteitel  geMien  sey ,  oder  daüs  ihn ,  als  er  ip  dat.  Par 
ndie»  venettt.  wonte»  Btdm  g^MüM  hfW)» '  Eben, 


äKt  gUHauMd  w^ykm  Gi§M$f^  ivildbe  tte  cnlai  Mandfln  getragen, 

y  7 

cnllelmt  am  babeiiy  von  welchen  et  |i.  578  C  6  heiiit :  r>  vr^^*^ 

horehien  (der  Sdilange),  «mwAi»»  tt«  gek»arn  ihre  neuen,  glänzend  weiften 
Gewänder  und  verloren  9ie.  Vergl.  Matth,  17,  2.  2S,  3.  Joh.  20,  12, 
Dafs  aber  überhaupt  Ephram  i^it  den  Meinungen  aeiner  Zeit  über  diesen 
Gegenitaiid  gcuau  bekannt  war,  wie  ihm  überhaupt  stets  daa  Braaehbare  im 
Gebiete  der  Ejcegete  nicht  entgangen  zu  Reyn  icheint,  ergiebt  sich  aach 
daraus,  dafs  er  daa  güttliche  Ebeiil>ild,  es  gleiilisam  in  allen  aeinen  Thef- 
leu  und  liexiehiingen  auftaisend,  auch  iu  der  Herrachaft  über  die  geschaf- 
fenen  Dinge  iand^  worüber  er  lich  in  seiuem  Commentare  über  die  Genesit^ 

^3ua.90i  001  h  feNna*^   .i^^)  oiNnao  ]|.iS*^no  jAi^jf^aQ 

■   ^       '   *' ,       «  y  ^      T    •     y  ^  -ü         y  y       p  9       9  i^  '  ' 

,)OOI   c^.al^    Ut^Z  lalii»  001   )ai2^9    ^  t.  VM» 

wir  aber  das  Ehenbild  Gottes  gind,  das  erl  lürt  Moses  dadureh,  da/s  er  sas^t : 
Sie  tollen  herrscAcn  über  dieFisc/te  des  Meeres,  und  über  die  Vögel,  und  über 
die  vierffi/sfgen  Thiere,  und  über  die  ganze  Erde,  In  der  Herrsclmfi  ahoy 
welche  Adam  empfing  über  die  Erde,  und  über  Alles ^  wat  auf  dersdben  iiH,' 
Uegi  dat  Ebenbild  Gottes,  tpehher  herrtihet  über  das,  »at  im  Aimmek 
und  emf  Erden  ist  (elg.  über  die  Obern  und  über  die  ITntem).  Vgl,  'nöel^ 
X.  I.  p.  22;  C  5  iq.  Eben  to  lagt  auch  Cir^Spttomüt  !^Mi(/..2I.  tn' 
GeMm  T«  II,  332, :  Käv  sIkopu  inoltjatp  airroPf  urrt  rov  aQXorra  avto¥ 
xar/attjas  namuv  tup  ogtafUptap*  rovro'yu^  cota  nm  ^Imva  naivm  *fhp  vtjit 
agXV'»  ^/ov,  nal  nava  %6p  tiJ?  didkmiicn;;  und  p.  301. :  ^lov  Sk  nal  ayyiUtp 
ovn  Itn»  thtirp  fita ,  ovik  hftoitHrtf  pim^  ^-'m&t  ^  ^  vov  dc^^^fotl  neA 
«fir  XumvQytiP  dxtov  iita  xul  6/*o((aat9,i ,äa%$fnaiiri(»^ ^v/üp  o  X6/oq  ürr 

Vefli^/neeh  p.  M  W         ,     \  l  l   .  a.. 

3)  Altiber      Herrfchafl  <ber  «Be  Binge  in  ttri|.ifti»^ieii  VmMmm. 

verweilt  aoch  Ephram  bei  dem  göltUclien  Ebenbilde  «of  die  gemige»  F&* 
higkeiten  und  die  Würde  dei  Menichen^  indem  er  T«  I,  p.  32ft  .Cftfq.  tagt  i* 

Hi$t,  theol,  Zeitiehr.  1^ 


« 

kaon  er  auch  trar  an  das  g<lt(li«fae  Ebenbild  gedacht  haben, 
wenn  er  der  Eva  ^  himmÜicAef  Gewand  beilegt^i  und  die 

zogen  haben,  wenn  er  auch  sagt,  da£r  dieselben  iia^  4eiii 
Falle  der  ersten  Menschen  versphwundea  sejen*J.  Was  er 
aber  kurz  vorher  hei  ]^va  ein  himmlisches  Gewand  genannt 
hatte  das  schilderl  ar  tins  da^  wo  er  der  £?a  die,  Maria 
gegmübct  WriUt^  <Is  Bmfit^kkeii'utBkiausk^^  lM  4Mdk 
ben  Yeraoiaisung  rede«  er  -atoob  vmt  mmem  Mk%f  liwisiia 
Ben  geitttgetf  ßchmucäe^  titid  das  v<Mi  der  Mariat  wiedet^ 


I^Qp^d  ^  ^*       Jtleidete  ihn  in  Ruhm  9   »;>tf  tei>ie  Bimniekt 

tHMf  4M  WtrmSfm  mm  dnütwm^  umd  ^ü{f$  ihm  emgfinde»  mit  HokeH»  Dm-* 

Iffk^  0i;Mfv»ol»  atiipiiiai^^i  v«c^a^«.>iad  Greg,  Kim^m  Orm^,  .3S.  T.  I» 
p.  613.,  wUeher  tagf  r  ZSaw  fr  l| 

fuyiO-ovq^  xcd  v^ftyonjTO^i  toi^  avrbv  nvtvfui  utd  otlgita'  stftZfia  Sta 

4*  JV«  nuaxfj  xai  nuaxfnv  tnofii^vliaxrixui  xal  natdivtiTat,  töj  u.(ytd-ei  qtiXovir- 

TAgL-'f!;;!!.  ^p.'ltl.  «  t;  iAM  C^rt^enei  ieutfli  M  CebgraMT  dür 
V)»MndMr  M  ^awWMtoB  SlA^  ief  A^M  MiHvnd  der  enem 
Mcnadkeii  hliii  wem  «r  T.  I.  p.  79.  Mgt:   «mmi  v«I^  (MdfferArlOi  Aüte 

IMIIM»  imei^mm  mimfy  M  ^MmMi  mtftnt  inätimemH*  vti  Mmgvm  jA^ 
WttJBMM  iMMMflibie^ 
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gewoMMia  Ehmigewmidl  lEm  in  ima  Gi^matze  xa  iätm 

ana  Feigenblättern  gewebten  Gewände  nichts  Anderes,  als 
«lia  fjüliara  llawliidil  <H)«f  dafi  göulk)ui  £i>afl|jmd  bwif^ 
•aia*J«  *  - 

Dafs  aber  ^ie  den  ersten  Mensehem  von  Qaft  Terlldie^ 
nen  geialigen  Anlagen  in  jeder  Beziehnng  voUendeC  waren,' 
ergiebt  eich  ane  der  Folgerung ,  welche  ihn  die  Hdbe  ahnen 
lafst«  m  welcher  Adani  «aich  bei  einem  weiten  Gebnmcbe 
dämmen  habe  eWiperediwiBgMi  fcdnnen^).  ' 

Weddei^cBip  jnna;idn:  hier  m  .d^n  2aichmiig,  «niah^ 
naa  Epfarl^  mt  ^dams^KSrper  giebt,  ao  nehmen  wir  anch 
hier  Vollendung  wahr,  wenn  er  nns  berichtet,  er  sej  ^ckon^ 

jung  und  hlühead  gewesen^  und  habe  ans  der  Luft,  wie  aus 
einer  Mnt^erbrust,  ^e^e  Nahrung  gesogen;  TraurigliLeit,  Al- 
ter nnd  Entkräftnng  'aBer  habe  aich  an  eeineAi  Kdner  erit 


a>  IMMe  Bwiiinüit  «Ulli  lE^Mm  H,^m*  H  dem  8eÜBl» 
Ibtr  CrM.  3|  6.  aai,  we1db«f  «ftf  den'  Worten  Mfingt :  ^ 

«to*»  «j»)  jaHte :     )4jMda  ^tOC  ^k.iEM  «mn  r«iü, 
e<»4te  Men»  W«A  ^  />i.^      «tofit  i/a..iu  ■  n  a 

'  o^m  NS^oi^r  |LM.oae?  tU  i.  4l9  Jungfirmt  ( eig.  le  ftrer  JmgfrMH 

ichaft)  bekleidete  mit  Blättern  der  Schmnrh  %\th  Eva;  deine  (CUrUtu«) 
Mutter  Stög  alt  Jungfrau  an  dat  Gtwand  de»  Ruhmegy  d0K  far.4ü^  «Wf  - 

<q  T.  Ol.  p.  tnU  0  i  iqq.:  |ooi  loQi  >07)  O, 

siOO^OUP  Im^PO^N  Wmm  Adim  gnkgi  kSm,  InMi 

er  tich  erworben  haben  den  Ruhm  in  Meinem  ganzen  Weten,  Dieie  VoU- 
konuDeulieit  det  Geiltet  bestimmt  Clement  Alex,  Strom,  VI.  p.  261, 
diüun  :    %Odt>q^  xatu  t^v  xo^ao^ta'?,»'  ovk  h/ivixo  ,    n()o?       tb  aruöt^aS-^^ 

«|^»a^  ßf^'i^^'^it  ¥309^  ctini^^   Ver|;l,  uqg^  ^(rom^  iV.  p,  2^20, 
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nach  seinem  Falle  wahrnehmen  lassen  Dafg  die  Menschen 
nackt  und  ohne  Bekleidung  waretn,  fichlieüit' demna«^  eben  so 
%enig  das  Ibre'Unichuid  und  Reinli^t -beittMineiide  ifiewstad 
des  Ruhmes  aus,  als  das  Erkennen  der,  Blöfse  nach  dem 
-Fälle  noth wendig  auch  mit  dem  Verluste  desselben  verbun* 
«den  sejn  muüste^)»  .  Wird  ab^  torner  v(Mi;£pbff|Ua,  ^iAg% 

I 


jooi,HA«i).  lU,  *  loci  .   ■  ^my>  U  .^.  *  OiAh£^ 

■        .  '  .  y    ,<    .     1       •     '  ' 

«r«V«mf«  mMf  dkr  Hmtek  dUmie,  wie  die  JHbfürirKM^  ieiHea.  KTiMaitf  w 
war  Jung  und  ickSn  und  heiter.  Ait  er  äber  verUtmte  dtn  €Metf  ward 
'^^ürm^;^      mnä  «|lftKr/ft»^/  .iaif  ^  eM^Oif^iemde 
*La9i,   HinfliMlidi^e»  j^^gfjD^ickei^  JfCorp^^dei:  enten  AIe«iichea  ^eiflil 
ei  hii  Irtrnueui  eetoira  he«cn,      2^9^  ßpprtebai.^im^iäee  jprüitet 

ikl«r>.  sicU  jedoch  ßf/iräm,.T.  t  ttüß.^iii^  Ji^Khiih  yVfxt^  iJi:^^^^ 
0Ö01      h.  fie  te^»  eribj^hteMf'y^  tölgi^y  aaCi  AdanC  ■e^on 

Etnsich(  genug  besafs,  den  Thieren  Namea  zu  gehen>  und  eben  so  hält  er 
dätt  gegebene  Gebötfür  ein  Zeichen  voUkommner  köiperlicb^B  und  geiatigtn 


^OCJl  (ZctUj  po  l^,»4,i^  d.  i.  /Ar«  Blö/sä  war .  eine  Zierde  am 
himmlischen  Gewände  und  keine  Schande,  Auek  Mgt  Ter  t  u  Iii  an  de  paWoy 
t,  3,  p.  134.  von  dem  ersten  Menachen:  Hüne  guoguo  'primerdie  accipi* 
tis,  nudus  certe  et  investig  /igulo  iuo  eonttitit;'  poU  dimuM  taptemimm^ 
hmul  dum  licitum  ,  präereptam  petitur,  Ibt^m  0tod  in  novo  eorpof-e 
indebitum  adAue  pudori  erat,  protegere  feeünane^  in  ßcutneU  fem  interie^ 
eircumdatg  and  de  '^trg:  \i«lflwtf.  c;  II.  >«  1M)0;:'  Jfmefy^' g9i$eHr;  'Mm. 
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Adams  Korper  sey  vor  dem  Falle  nicht  dorn  Tode  uoter- 
WOffeny  also  liei  seinem  Eintritte  in  das  Paradies  umierhlich 
^^eweien : :  fV  J^^  J^^3^  lU^BterbUehbeit  immer  nur  «ine  be- 
dingte, däi  sie  von  der  genauen  Beobachtung  des  g5tdiclieii  ' 
Gesetzes  abhing ,  und  der  Tod  bis  zur  Uebertretung  kein 
Recht  an  den  ersten  Menschen  hatte.  Wenn  es  ferner  heilst,  ^ 
dafs  die  unsterbliche  Natur  des  Körpers  durch  die  Sünde 
.amfgAoben  ^wokden  sejr»'  gleieh^äe  ^aa  Vaner ^  .Kraft  im 
^Eisens  breche*).}  so  folgt  danaiSi  dab  er  an^ne  YeilUiderQfig 

et  Eva  y  guamifit  M^iffk^  lümiiwif 'üitfi'  mgi^Stt»  *  Otftelbe  besangt 
•ach  CAry  »Ö9fo«iir>'T-n/*P^M7«3'  Oväh  yag  fjieiaap,  dT§>  YVftvol  ?iaav, 
rijg  do^ijq  TTji:  a<p^acov  mQ*0'U^V9fii  (tVtOVSf    »oi  %ttrtQi  ifMviov  flukkop 

«>02]  ^"^^  A^^t  flo<n  woio^Lil  h^ä^Ate  P 

*|5qj  fi»!::;^  ILlJsqoI  \^  Pj   .Pljöj;  c7iaas>  pvs]    .oia  ]ia 

I 5ckiaio;P  ]  Sil  1^  m  Vfc  rfrJ'n^r      i-  IhrJ^arptf  dn  Mmwmr 

9»r  U0bertretumg  de$iGebai0ß  dem  Tode  mieMt  umietwer/en- ;  den»  ehe  Adam 

tündigtCj  war  Sem  Körper  eitt  Kärger ,  uf eichen  der  Tod  ohne  Sünde  nicht 

außu&cn  lonutßj  wie  die  NeUMr  det  £lißen»y  weichet  der  Künstler  ohne 
Feuer  nic/it  auJIoHen  und  handiiicn  kann.  *  Kt  kann  aber  das  Eisen  durch 
das  Feuer  empfangen  die  Bildung  des  Schtnides  y  und  so  konnte  auch  der 
Körper  durch  die  Sünde  empfangen  die  Leiden  der  Strafe  des  Todes. 
'Den  Begriff  der  l  ;isici hliclikeit  «cheint  Philo  biofi  auf  den  llv&ijionov 
'  rtovriO-ivxa  übergetragen  2«  hab«n,  von  \velcliem  -er  'AXXfiy.  p.  5ö.  «agt,  er 
Wtf  ai/AwT{()oq,  <^&aQrriq  vAt;?  aft/ro/oc,  y.r.'.&anr')r(0€'.q  xtu  fi'liy.nwtoriQa^  tf- 
TVj^i^o>q' ovaxäana<i  gewesen,  wäiirend  er  ehendaselbst  de»  urO-Qomov  nXad' 
i^ivxc  Hill*  vovv  yeMdlarfQov  nennt;  und  auf  dienen  Unterschied  scheint  sich 
-auch  tlas  zu  griindpn  ,    was  Theop hilus  ad  Autol,  IL  p.  103.  darüber 
'  taUtheilii  wenn '  er  tagt :  ^Ey^  fikv  {Xdyta),  o(;re  (fVitit  f&njtoq  iyiptvoy  ovx9 

*  itOvivutoq»  '  £1  yaQ  «Ovtvajov  av%09  än  osqxv^  ijttnon^Wy  'B-mv  ahtop  int- 

*  7ro*i(ice*   9iuW  il  ^pffjop  amop  imnoi^xn,  IdoKf»  up  ^  &iot  aXtioq  slpm 
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desselben  nach  dem  Falle  gedacht  habfi>  nod  davon  iberzeugt 
er  uns  dadnrqh,  daia  er.  von  Adame  Körper  8«gt)  er  »^f 

m»  einer  geütigeH  (Vla^  _  tl]-»^^)  MtlMi; 

gebildet  gewesen,  welche  weder  dem  Hunger,  noch  der  Er- 
müdung $  noch  dem  Schmerse^  weder  der  Kälte  |  noch  dem 

Schlafe  unteclec;ea  habe 9  mit  finem  Worte  unsterblich 

^ioAa^io)  iieweMn  eej^  Dieeie'fBuie  Mnmie  den  KSl|rimi 

aber,  welche  er  bei  Beobachtung  des  gütlichen  Gesetzes 
eich  erhalten  haben  wiirdei  yerwandelte  sich  nach  Uebertre- 
fai](g  desselben  ia  eine  «ttp^^,  welche  aUe  äiiisere  Eindrücke, 
namentlich  din  imftdrfiid  «nf  .den  Jttrper  einwurfceiide  ImSl 
judaeiM^  den  Paradieeee)  ven  noi  mm  wakmabra,  und  nU 
allen  den  Beschwerden  und  Mühseligkeiten  zu  kämpfen 
liatte,  welchen  aoeh  jela^  da«  mfnteWiche  Gea^:14^H  wage« 
petat  ist^^> 


V» 


idJAf  m0m  indv»  n^t^ifimfuw^  9txTtyhr  ^/efor/^«  Vgt.  it»eh  p,  HM« 
pagegea  verbindet  Gregor,  JV>f  t»  T.  I.  f.  7^5« j  pt^^^i^flfaf 'WßA  ^ßmm- 


ow-Jik  A-^1jo  yio?  Ps»  4o  D<?„'u  u«l*j  pQ  IP.  ilq.-. 

{ioZaal^  \}  1^Q£^4^^  ürfee  -»awlaMtenWa  mA»  #mi  MI»  •  M«r 
iMiiet      le  tot  fooi».  tfv^^  eilHiii  ifj^o  AaCfeUf 

iXmO»  IjnftS       !•  4?<  verfUcHeU  $ieh  4ie  Feinheit  ^»  KSrpert, 

§0t$'0MtMuuJU.  a»  MMr.«i  a9o9i  li«li^f;4^  ^^^114.  ^tiMr#  A^Mturt,  |i»  IM,: 

MMr^««f)Mr4^  |ii*fia<pwitoi  c^  jfI(w«mii^  wmti  vmfimt§9.  mim  ^hp  d!^- 
imifUMm  Ai  tifi^tii     ^^S^fs^p»  et  pign'Uß  —  ff  eegmevmrwt^  «niMi^MM 
eerpori»  wmteriam;  ood  na^li  Qreg,  JVy#t.  T.  |,  p.  7»js  fand 
•t«h  an  den  erstem  M^npcben  %6  ^r»  Ohmof  noi  cqr^c^^uTci/w«!'       ^ift  «ai 
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FMht  t«m  BMI««      bkdHitaifr  bMiea^  waaea  ilna 

Aagen  sowohl  gei/ßket  «i»  getckhMn ,  g#oflfnel  für  die 
Anscbaumig  aller  im  Paradiese  wahrnebmbaren  Gegenstände, 
{•■oMMsen  für  di«  volikomiBeDe  i^natiiitf  dea  äoltltcheii) 

Fnieht,  ehe  sie  für  ihn  gerdfl,  solke  üm  mit  der  Uerrlicli- 
kek  des  goUiiekea  Weiens,  das  er  noch  nicht  za  fassen  im 
SiPtidrir  imi  aack  mglikii  .«eiM  ÜIöüh»  x«iga&  ikidc» 

miteqi^äQtJ  ^avurM*        tv  ipvf  ^  irov  mc^öiioaV  dn'.yov,  di;  tü  ^ffai^iC  Mol 

xoi  inCxijQo-p  uvTiflXä^UTO  ßlov'  to  tt.dtoi.oxöv  re  xul  avuiüuQiov  ^  vvv  vno 
voiovrav  xai  Toaoi'rwi'  »aniLv  xvQUVizui'  f  oJi  fir^di  (nt.di&v  tivat  tov?  tv- 
^ui^ov;  ^öi}'  ujiuQiO-ftrjaaoG-itu  Vgl.  noch  O  rig  e  ne  t  T,  I.  p.  79.  Von 
den  icbMiliclieA  Eiofluaie  der  Luft  aaf  deu  Körper  der  eritea  Menichea 

Btaet  Ephram     i.  p.  141.  B  A  ^  IW— m  \  *^ 


ifim  furnSrsndeH  Ein  flu/t  d«r  X«/>  C*^*  die  EnchOtteraag  Toa  äm  ivtA 
die  MI  berheigefäteUn* Leiden)  'wmknmhm^  ta  teA^al«  ar  Arer« 

f         '  *  *  * 

geUj  zugleich  auch  war tn  sie  gescAlM$en  y  dantit  sie  nicht  Sahen  ffie 
Pracht  y  und  damit  sie  nickt  tüken  äi€  Üehmarh  ,  damit  iiV  m'tht  tdhen 
die  Prmchi  (Bcarriiclikeit)  dieser  WQhnung  im.  inner damit  »i>  nicht  »a* 
kets  4i»  Miiijk*  iArgt  Körpers,  Biete  beiden  Kennlnime  verbarg  er  im 
Baume,  und  «wiechen  beide  Tkeile  tteUte  er  ihn  %oie  einen  Uie/aer,  Vgl. 
T.  1.  p.  .'^2.  B  5  tq%.  OtiKrhm^i  —  eadi  bei  Griten  et  T.  IL  p.  051. 
%m  Gen.  Z,  IgUar  tmm  ^mmai  a^Boi  ^  9td  videbmmt,  Deinde  »equitmr:^ 
Et  apetti  «Mi  99mU  «enm».  Ergo  mei'  fuenmt  mec  tfidebamt ,  ptorum 
jiattoa  f  «af  aptrü*  M  fpti  hmm  am9  vidm-amtf  pottgmam  Domini 
fTß&nriprmt  tan«!  ca^wraaf  viUkre  laa^^  et  adqMela«! 


232  VI.  (Jhl«iiift&m>fi^lilri(m«4&  ftytAit.^AMlekleA 

lag  in  der  v6rbM«nhii  Ff«riil''mböigeiiv> 

kenntnffs  war  gleichsam  als  Richter  hingestellt;  mit  der 
Uebertretung  des  göttlichen  Gebotes  lielen,  wie  er  sich  aus- 
dfiiekt,  beide  Decken  Ton  seinen  Augen,  die  üerriichkftit 
blendete  di»  A.1fgß  «eines  GeuM^  «oiiie  .*  Blaise  «weeikie, 
Schmerz  nntf  Rene.  Dodf,  fiigt  er  iBiictf« /My.  atidh  die: 
Kenntnifs  von  Beidem  ihm  wiederam  das  Mittel  geworden» 
Yerzeihnng  zu  erlangen  i^)«  Gott  habe  aber  deshalb  zuvor 
dein  Adam  ieine  Blöfse  vefborgen,  damit^  verachte  er  daa 
gStiliebe  Gebot,  er  «rfn  tadelMwertliaft  Betragen,  selbe*  eEkan- 
.  nen  möchte ,  habe  ihm  deshalb  doi  Alhrheüigste,  d.  h.  dia 
vollkommene  Kenntnifs  seines  heiligen  Wesens,  vorenthalten, 
damit,  gehorche  er  seinem  Gebote,  er  dieselbe  als  Lohn 
Swines  Gehorsams  erhalte^*).  £k  lie&  .di^  dem  Adam  die. 

ohrdieniiae  suhripienti  deHcto  posua  jperdiderunt^    Vgl.  CÄry 
HomiL  10,  in  Oen,  X.  II,  p.  Iii4. 

12)  T.  HL  V.  5ee.,£  4  w/m,t.  t^y^        >0})  iLcD  ^ 

)pM  CL^  oJ^F-d     *  ^\  «OUID  M 

a,  L  öÄer  Adam  M  wagte  und  etile  davon  zu  esuf  ^iy  da  regle  sir/t 
(cig.  flog)  beides  Witten  zugleich  im  ihm  zu  einer  Stunde,  und  <r  enthüllte, 
und  sog  ab  btiOe  Decke»  y  die  vir  $9i»en  Augen  waren.  Den  Glafiz  des 
4Herheilig8ten  erblickte  er,  uttd  e$  regte  Heh  teine  Sch$naehy  und  er  sah 
und  Mchämte  tich,  und  er  ward  tnntrig  und  sru  f~!e,  obwohl  beides  Wis- 
fliw,  duM-er  eriemmU^  ikm,gm9Ukipmtr  Veraeihung,  Dsfi  aber  diM« 
Fracht  nor  4i«  hier  erwUuit«  KeantBili  hewfarktc,  nicht  unmittelbar  die. 
IJ^WMhff  dwToSct  war,  tefil^  belehrt  nni  adeh  Theophilus  ad  Am»' 
M  IL  p*  loa.,  wo  er  tagt :        fih  (t/Aoy  «o  «qc  yvtiäm^  avvo  fihß  n»-^ 

Ud«^  fk^  rJimo9  ^9  dM.  oib»  jAfMareo  v^v  fvmm»  Mni  a&aff  Xß^»  ' 
U)  I.  UI.  p.  570.  A  5.  :  IlMii?     *  01^  Joel    «-AQU  V 
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v^mt  9ufnii99^'t*.Womt  Falle  d«r  Meaiehea.  833 

freie  :lWiW**iiiitjlwu'  BiHteiii9  ier  siegedb  CMiahMOii  «eMle 

ihm  den  Preis  der  Vergeltung  erwerben,  und  die  Strafe  er* 
kennea  lassen,  die  er  sich  durch  Uebertretung  zugezogen 
hnbfin  wosdey-die  Uebefftretung«- aber  ihm  die  Stufe  der  Ehre 
M^M^  .von  weicher .  Uli»  eeia .  Uebemivtli  heiabgeBltat 
batte.  Die  Keniifliile  Jm  .eretem  :FÄUe  wftrde  etne  Zievie 
für  ihn  gewesen  seyn;  das  Loos  im  letztern  vergleicht 
•r  einer  Krankheit,  welche,  durch  eigne  Schuld  herbei- 
-geliiliity  'Um  schmerzlicher  für  denjenigen  sey,  welcher 
4^- geennden  Zwttnd  bewdiette»  kdoBei^*).  Adam  werde 


*  Olli*  iocjiZj  ._iOia*i-Mj    .^Jj   ^2  cuow       U?«^  t-AOjjD 
•  '  "  *        ^f>V#%   *  jLiOv^p  *  *         "^"^  *****  —VI-. 


rerttatirt,  ieheti  seine  Blöße,  damit^  verachte  er  den  Befehl^  et  ihm 
zeige  lein  iadelngweriAei;  Be  tragen auch  nic/it  das  Allerheiligntc  zeigte  er 
iSm,  damit,  Uf^?in  er  es  leirtrhre,  er  et  tehen  sollte  imd  es  ihm  gereiche 
Freude.  Beide  rrri;eUnn!;en  verbarg  fr,  damit  er  für  Beides  nach 
dem  Kampfe  empfange  die  Krone  nach  seinen  Bemühungen,  So  Leifst  et  , 
iß.  dcrieibea  Bc»lehupg  auch  b^i  Gregor,  Naz.  Orat.  4S.  T.  I.  p.  690*: 
SHo*  m^u^t^W  iniarev&ijfMV,  ?>•«  tgvff  r'ao)iuv  *    IvtoXv^v  IXaßofifr,  tv  «rtTo- 

POfto^irovrto'q  to  am^vatoy,  und  bei  Theophil,  ad  Antol.  IT,  p.  102.; 
fwttj»  vofioq  nilä&a^  iaäx/ta^h  ano  t*voc,  jc«i  fif]  viraxovrj  %$t^  i^hn^f  oiz 

14)  T.       J?.  570,  ß  6  sqq. :  OOu]}      .   (X*?  ^1  OÜOXÖ 

w<f/cA^  <?r  verlareik  durth  teium  "«•dbllll»,'^t'U(l«p{'>««rf>J  MP^**^ 

S<rÄ*MicA,  Hie  -ih-fumkn  -iM  ^e^iter^  q^  kOtm^j^  ^mU  f^eiM 

mMeyi  so  tooUte  er  iAn  beJ^kidsts^  mH>  MHkmi-mH  ikm^ji^  i^lBlfiW' 

Hi»i.  iAeoL  ZeiticAr,  L  ^  * 
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234  IV*  UhUflimiiB:  Ephrtwr  i»  fiyrtn  Aaticliten 

dftber  nach  UeberwindQBg*  dcr  VeiwIi— g  Mn^r  GlUckse» 
ligkeit  theilhaftig  geworden  seyn,  und  ruhig  auf  das  Elend 
haben  bin— han  können^  welches  er  sich  durch  Uebertretiuif 
wörie  sagtMgen  haben  a^).  •  HieMiw  felgt^  '^i0b..ikm.  ibit*» 
liaH»  der  Zutritt  sn  dem  BamM  tnäaawmgt  war,  daniit  w 
vor  aufserhalb  des  Heiligthnms,  welches  gleichsam  der  Baum 
in  sich  verschlofs«  in  seiner  Treue  geprüft  würde;  er  sollte 
den  Hena  wie  ein  Priester  ziuret  '^of  dein  AUerheüigsteft 
glakbiam  OHt  Weihiwieb  bed&eoen»  -«ad  'aiaii  dnrclv  ^Mmc^ 
«am  den  Weg  in  daa  Intieae  deaaeMieii,  d>  'an  >wlilnwnMe» 
ner  Gotteserkenntnifs,  bahnen.  £r  sollte^  wie  Moses  verord- 
V  net,  nur  einmal,  dem  Hohenpriester  gleich,  das  verhüllte  Hcd- 
ügtim»  betretani^^  Dieia  fihrt  augkicbr dam  .mhd^gti 

tf*.  jSM«|m»|  «MW  ßhr       m  ^twtm^j,  Mft  «r  mü  teiimr  Um- 

bßteho^mkBÜ  die  Kmmmifk  dtr  KjtqiM^.  Vcgl.  |ioch  jfi^  Fblgeaie 

16>  T.  lU.  p.  570.  D  7  t«^  &  vorher. 

T,  III.  ^  571,  C  a       ;  \ic^2  Je?]/  oC;^  w4aöf  ^?  |4 

fSOflikdbtr  Jbbid  ytfo   »iaL^  )  t*iaVi  ooi^  ei£>aViha^ 

^Ul^si^  ««{mao  >op  ^kniiij;  >oty .  )io»4»  |0U    Jj^AMi  .n|^ 

'     eefmllet^MU^^M^m  J[He1kU0in4et  mtfkfrJka»  ikgemiem  Wekmmmg; 

JBt.  lofllTf  f ly»  jt^  MkiC)  4tr  Pftäirmudt  für  44^,  T^f^fif»- 

«iij^fle  JMifaPi  rcd^  ei^9k  TkeM]fMiimi md.  Antat,  II.  jj^  Jjb2,\  'i§9ylf^ 
dwHyMom  «Mir«,  fli  yAwM       iKToAiü  ce^oif.   Du  «1^  Philo, 

96^a(pT0f  VBd  daea  o^^iimor  (v^ir  «criT  «fMOfCi'irlda^irTa)  oder  vacioir,  .to 
Mut  «r      87:,  'Au  *Go«Ms'.M9^d«ai  mtM  geg^eben  gtwetini^ indem  «ff 

Svknm  yMmirtH  Hld  «Rfor,  bmIi  »oIcIm  er  dea  Adam  emem  Prieetei 
is  üdiiAflik  Vo«9il  vergleicht,  könnte  rieUeieJit  den  Worten  gegen. 
ifcoffisitftUt  wordeA^  wolck«  wit  faoi  :KAjt.ppAiiu9  m4  AmioL  IL  j).  iOSL 

i 


Digitized  by  Google 


Sdibtie,.  dftfr  Gott  in  dfüi  «nM^I  Mfindm  #e  wm  Wi« 
dMitclim  ii5di%«  Knift  gtlfft  liabe^  und  dar  frlUwr  ge-* 
schilderte  körperliche  Zustand  überzeugt  uns,  dafs  er  keine 
aar  Uebertxetnng  vermögende  YeraDtugsaog  in  sich  selbst 
gatrageo  haben  könne»  Von  dem  Baume  dar  Erkiwmttttf^ 
aalhai  ubeß  hialt  Um  dia  FurcJit  ab,  walcha  dia  Oirakiing 
daa  Todaa  tu  Ihm  erweekan  mnfste;  er  war  daher  9  da  ev 
sich  demselben  nicht  einmal  näherte,  weniger  das  verleitenda 
Princip,,  als.dia  ScUaog«,  w«icha  iba  erat  in  aeina ^äliii^ 
miiite, 

Von  der  Sahkaga  aelbal  haifat  es  in  der  Sdui^,  dafi| 
aie  Uüger  gewaaan  sey  (Geit.  3,  1.),  ala  alle  übrige  Tbiere. 
Ephram  aber  fügt  hinzu,  dais  sie  in  dieser  Eigenschaft 
nicht  etwa  höher  als  der  Mensch,  viehnehr  tief  nnfer  dem- 
aelben  geatandan  haba^^).   Sie  gehörte  sa  den  ThietaQy 


lasen ;  Sfia      na*  hU  pltiant  tH^/w^f  ißaiino  ivlaw!  nal  «j^^mk 

17)  T.  I.  p.  27.  A  3  iqq.:  \ZQj^  ^  looi   >a»f!^  ^  ^—^1 

^^^^^^^^    ^»W^    ^^^^^^^    falWiHVV     TT*   •i''''"     iT^^"^    ^P^^^^        •f^^"  ^••■■■'■■y 

(\  Sip  ,iif  ^  Ui^^^^^  »ok»-^  lool  Aa^L  \::L^  |4  / 

Oll^  fooi  iioAjf  ^  ^  OäwM  9ie  (die  8cU«lge)  äber  hlügtt 

war^  ah  dia  $itmmm  XMeroj  wieke  vom  dem  Memeekem  regiert  werdem^ 
$0  folgt  dock  .  darau$f  da/s  Mie  w  $€klaukea  übertraf  die  TIHere, 
mach  lange  mieM,  da/s  eU  tich  erhokem  habe  atu  der  Stufe  (Würde)  de$ 
Idemsehem.  Klüger  war  eie  ah  die  epraehheem»  eehiauer^  ah  die.  per» 
mumftietem  TAier^;  weil  aber  die  Sehlange  keime  Vermmmft  hatte,  $o  Uegi 
am  Tage,  da/z  sie  auch  die  Weisheit  des  Memtehen  nicht  hesessem  habe, 

8<r^wie  ftl»«r  dfei  yen  fiplnain  gebraackte  und  ^^o^Oh^  ( ^ 

^ftfdienA  40SS  Heht«^  fiü'n^  )  ««V.  ^a  Bearül*  der  S^Uamheii  In  eieh 
•dilieftfj  so  keifiit  ei  «ndi'bei  Chrjf9o$tomu$  HimiLVBt»^  Gem^T^ßL 
i.  llf.  vett  des  mäm^fbi  «e»  ofm  Ufts^  w  olU  dtn^i»  ^^oeim» 
mirta,  wf«  UasdieMlbe  Bedevtnng  haben  maläf  da  die  folf»Bden  Werte: 
%oö%^  &ctttQ  Iggieij^  «wl  iQ^it^iifo^,  ^»  nvfeÜ     «ilatffWf  w«( 
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236  iy.  'tikleätftiittVEpbrim«  d.fl/rert  Aiisickteb 

'  war  däfher  in  Jeder  IfiBiA<$bt*  llitaielben  inkfei^^ 

habe  sie  diese  Oberherrschaft  über  sich  anerkannt,  und  da- 
her» so  wie  die  Juden  in  des  Moses  leuchtendes  Antlitz  zu 
schatten  niehf  Temocht  {Eaod.  34,  30. )f  sieht  einmal  wie 
alk  Ihrige  Thiere  gewagt,  *ihr  Aattitt  m  Adani  n  «rhe- 
ben  i^^.  Ali  efaem  Ternnnftloflto  Geaeh^ipfe  sey  ihr  der  Za^ 
IHtt  in  das  Paradies  nicht  yerstattet  gewesen^  und  doch  habe 
sie  es  gewagt  hineinzugehen«,  Sie  mnfste  demnach  entweder 
toA  Gott  selbst  dortbiir  irmetst  worden  sejPD,  oder  mne 
}i5heie  Macht  ihr  den  Eintritt  in  dasselbe  versohaffeB,  und 
besafs  dieselbe  nicht  gleiche  Macht  mit  Gott,'  so'  mnfste 
derselbe  es  doch  wenigstens  zulassen.  Gott  hatte  ferner  das 
Gebot  nur  an  Adam  erlassen;    die  vernunftlose  Sehlange 


dicie  Anuhne  betlätig^a,  hat  ihnlidie  Welte  ichiMert  die  N«tar  der 
S^AIwige  «adi  Ciem^nd  ÄlejtaMdr*  Sirom»  VI,  p«  dSS.  bei  BeaBt- 
wortang  der  Frage:  TV  ftm  ed»  ml  ^qimßoi  tlj^m/lndeaL  er 
■o  forffilirt:  hui  A  vot«  novri^iöfianh  l^rir  »^üß  amlov^h»  T<f»,  mH 
^taxQÜtuß  'f .  ml  trMi^f  ml  atoxuafiov  %Sv  fukUrtmiß*  '  ml  w  «JUSffra 

70  -»«ptp  «•  «et  ndptmis  %uq  rififogCttg  duKpßv/tttf*  noXufugriq  di  oiaa  j 
fQpv^ai^iu  w«  Sben  ao  liat  t^k  ' dmbrvkim^,^  jPaiteif. . oap.  la. 
dieie  Bigenichall  der  ScUaDge  aiü|feaiat,  da  er  sagt :  cim  4h&  tapientiorem 
$mrp0iitmf*MMgi9y  ^imn  hguaüir^  tVT  gfl  iUmim  mi9efmi^4km  nettrum,  qui 
$ammiM^huiu9  tapientiammundi»  Sed  eivoluptcu  atque  deieetatiu  Oena 
iapten^  dicitur^  quia  Ituius  carnit  appeUatur  tapientia,  sieut  hahcs  :  Quirn 
tapieutia  carnis  tnimxca  est  Deo  (Rom.  8,  7,),  und  bald  darauf  Jieifal  es: 
Cum  midier  is  sapientiorem  beslii^  omnibus  esse  serpentemy  hic  eiui  iam 
quaere  verauliam.  Simalat  se  verba  Det  dicere  et  proprios  intexit  dolos. 
Daher  sagt  auch  sehr  lichüg  Hier  ony  mut  T.  I.  p.  510.:  Pro  sapientc. 
habetur  in  Hebraeo  ÜI^^J?»  ff"«'''  Aquila  et  Theodotio  -zcmonyor  in- 
terpretffti  sunt ,  hoc  est  nequam  et  versipeflem.  ■Mf/f.^is  itague  ex  hoc 
verbo  caUiditas  et  venutia^  guam  sapfentia  demonsirainr. 

18)  T.  I.  p.  27.  €  6  iq^.:  X^'^ou]   loöi  i  lineS"»  Vi  yA 

fZaM  V^l  U-Mt  '  :*fM&c^'  msoass^^  ituViN 

^.aocn  ,^  pinolVi  iof]  )GU|d^  |  ■  j>  r  mm  ^ 

Itrael  nicht  vermochte,  ohne  Schleier  in  Monis  Angesicht  zu  gehauen,  99 
tonnten  auch  nitht  die  Thiere  a»  Adamt  Giannte  aufblicken. 


Digitized  by  LiüOgle 


v^m  ^aradiei^'tt«  vom  Falle  der  MeABeheib  237 


hkUte'  ee  nlclit  gekört,  hltte'  es  mA  nMt- ventBü^etf,  daher 

fragen  wir  wieder:  Wer  theilte  es  ihr  mit,  oder  konnte  cis^ 
überhaupt  die  Maclit  wissen  ^  durch  weiche  es  die  Schlange 
erfahr?  Sie  war  sprachlos,  wie  die  übrigen  Tbiere,  «ad 
doch  Mete  sie^  wer  VeiUeh  ihr  diese  FShIgkeit»  wsidie  tie 
durch  ittch  Kelhst  nicht  eriangen  konntet  Auch  diefs  war 
also  Folge  fremder  Einwirkung,  und  Mrurde  ihr  diese  Gabe 
nicht  von  'Gott  selbst  ertheilt,  so  malste  eine  andere  Macht 
äiiA  g^äthan  habeii,  nnd  stand  diese  nUtct  Setty  devsettMi  im 
genehmtgea.  ' ' 

Anf  diese  Frtfgen'  giebf  ans  EphrSra  genSgende  Ant- 
worten, indem  er  diefs  Alles  der  Klugheit,  List  und  Bosheit, 
mit  einem  Worte,  der  Vermittlnng  des  Satans  zuschreibt.» 
Clehdrte  aber  ^  ^Schlange  *  a» .  den  vieilttfsigen  ThisseB^ 
was  darans  gefolgert  werden  kann,  dais  Ephrftm  sie  geheni^v 
das  Paradies  betreten  und  nach  gelungener  Verführung  der 
Füfse  beraubt  sejn  läfst,  so  befand  sich  dieselbe,  wie  wir 

gesehen  haben  y  unter  densdben  in  der  JNähe  des 
19).  ^  •      .  . 


10)  T.  I.  1^  135.  D  4  S44,  hd&t  es,  dafH  MiUi  die  Schlangle  lüe^ 
■tnüDt  worden  lAyt  ohne  FuTie  auf  den  Bauche  zu  kriechea:  s^Oli^  ^ 


■cheint  nun  AreiUeh  im  Widerspruche  zu  «teben ,   wenn  Ephram  T.  U.  p. 
C  8,  a«t;  l^!^  P  •  ]qZ 

.  jd.  i,  ^va  wollte  auch  nicht  die  häjuliche  Hchlan^e^  die  ohne 

FüfM€  mar,  firmgatf  aMeto  wacani  poUie  hier  nicht  an  eiDaoa  dem  Erfolge 
kerirenemliieuei  taxtqop  ngongov  gedacht  werden  können ,  ' da  •  von  der 
Beraabmig  der  Ffifte  aBadcuGklieh  T.  III.  p.  571.  D  5  eq^.  die  Rede 

Ist,  wo  es  von  den  B&atnen  heifit:   ^  ^O'La  O-SLaj  .oai— 


P^  P^   d«  1.  Sf$  ßU0  «iTeM«r«»  Uber  Jdmtif,  der  erflmde»  ward  emi^ 

blißßi,  sobald  die  Schlange  enhoendet  die  Kleider^  und  machten  $ie  ohne 
Fü/se.  DieTs  bestätigt  auch  Baeiltus  de  Parad.  T.  I.  p.  310.  durch  die 
Worte:    Ou  (pQDCtot  or^K  xcre,  «AÄ«  TrootfTji'ij^  y.ul  rififQo<;'    ou*  ayginv 
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.  Oeft  BMUilwiNrtug  4car  Fxfg«»  uto  di»^  Sdda^ga  in. 
PftniiMB  gekmmea  ««y»  molk  jedoch  cutov  eine  Er5rltffnng 

über  den  Zustand  des  Satans,  seine  Entstehang  und  seinea 
•  Fall,  $e  wie  über  die  Beweggründe  desselben  zur  Verführang 
d#i  ernten  Menschen  Toransgesckickt  werden.  £phräin  setxl 
die  Sdhdpfoi^  diHwelbeii  ebea<alle  in  da»  SeehM^gpwiki 
an  dem  Tag«»  aber,  wo  er  die  'Veff0limng  durch  die 
Scblange  bewerkstelligte,  war  er  schon  gefallen,  wiewohl 
•ein  Wesen  y  so  wie  die  Veranlassung .  seines  Falles  dei^ 
ersten  Menschen  unbekannt  geblieben  war;  nnd  dafis  Gott 
seibat  gewSnaeht  habe«  dala.  es  den  MeMchen  *  nnbekannt 
bleiben  mochte»  erklirt  er  sich  danras»  dais  aneh  w&hiend 
der  Yersacbung  die  Schlange  nur  von  sich  und  nicht  vom 
Satan  ges|ifochei|  habe^^j*  Die  YecwciCiuig  das  Satana 


pfßflxtSq,   Daff  tber  Phf  lo,  wenn  er  auch  in  leinen  *AXlf}^.      73.  Bägis 

h  di  oqsii;  »/  t/tforr;  ,  o  iaurT)?  ioil  /to^L^/jou ,  da«  Vorhandenge} a  d|&t 
Schlange  ah  Tliier  im  l^aradiese  keiaeswegei  geleugnet  Ual>e  ,  ergiebt  ticll 
aus  p.  74.,  wo  ee  Keifst  :  tihq'  o  yat  unii.xtta/h]  b  ocpii;  xf^  TjJov/;.  Diel« 
Stelle  hatte  yielleicht  auch  Clemens  Alejandr.  p.  ^1.  vor  Augeo, 
wenn  er  sagt :   ocptq  aXXriyoQtl%a$  ^dovii  hU  yatn^^a  ^novaa^  wtaUa  pj^» 

■    ao^T*  I.  f.  ar«  o  s  iqq.:  |rue  ^  iSm  ^  ^  «»a) 

„  f  .'  ¥^  1  ^  ^  ^ '  ^      V    4^  1»         ■  '  * 

Vu:^  <0|Sk^?  pQf^;  ia,Ma  >3}|  ^|  |ooi  i  i^e  Kji} 

)00l  jjL^  POOft  jjOUä;  ^L.A^ 

,oiZarim  t  Viv»  ooai  ^okt  >Oj.jd  oul»)  ^2QJ?  l^^^ 

^.  i.  Auch  der  Satan,  welcher  innerhalb  der  ieeJki  Tage  augUieh  mü  dem 
Butem  (d,  h,  d«r  Sehlange)  ^  im  d$9$en  Innern  er  tiek  befand^  geeehaffem 
worden  tcar^  war  kt9  aum  $eek$tem  Tage  eeMHet,  wie  Adtm  umä  Evm 
bis  an  der  Zeity  w  eie  da§  Gebei  überträtem^  mmehwUig  «Mrai.  Der 
Satan  war  daher  am  die$em  Tage  Um  Vgrbergemm  weAom  eim  jibirUmmiger 
a^M),  amek  war  über  ihm  im  Verbergmem  geriebtet  umd  er  eebem 
n^/F4amaU  wardamn  daeh  weHte  er  (O^tt)  Mi  keimem  4^t9»fradk  vefr 
dieeam  (4eA«ctt«B  Mtnicli«B)  b^tamnf  eeerßem  Imeem,  dmaH,  wie  mieki 
Meime  remuhm^  vmrkerwitiem  tmodUem.   Dsfli  4tff  astsa  mngiüaißMk 


i^iyui.uo  l  y  Google 
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über, '  (§er  wahrscheinlich  Anfangs  den  Engeln  angehörte, 
iohft  FOA  a«ihst  auf  daa  Gruiid,  der  ihn  au  di«ser  HiuuUaDg 


gut  von  Gott  geflcbftffen  wy,  beifaiigt  anch  Tertullian  adv.  Mar  dort. 
I(.  II.  c.  10.  p.  461.>  wo  «fl  heiOrf:  /actus  a  Dea  enr,  id  est  angelus, 

4d  erit  eiut^  qui  fecit;  guod  aulem  faeiut  a  JJeo  non  eatf  id  e&t  diulfolus, 
id  eist  drialur ,  $Mpere^l  ^  ut  ijtHK  stse  fecerit  ^  deferendn  de  Reo,  et  gui- 
dem  faluum,  ^  Vnde  igiiur  inaUiia  f/imdacii  «t  fallaciae  in  homines, 
ei  infamiae  in  De.uvi?  A  Deo  utiqite  nau ,  qui  et  au^elnm  e.r  forma 
itpmrum  bonorum  in%tituU  bonum,  Uenique  tapiaatiasimuä  omnium  editur^ 
autequam  diabohts  ,  nini  tnalum  ent  Sfipientia.  Et  si  evohas  Ezechieli$ 
(C.  propfietiam  ,  facile  animadvertcs  tum  inatHutione  bouum  augeluM 

illtirn  ,  quam  sponte  corrupluwi.  In  persona  enini  principis  Sor  ad  äia- 
botum  pronunciaiar :  y^Et  factum  ent  sermo  Donttni  ad  vie^  dicena :  FiU 
hominis f  aume  piameimm  super  principem  &or^  et  diees  .*  äieit  Domi- 

«at«,  tu  a»  retigKocuhtm  Mimilümtimi»^ ;  gwi  teWeet  iiUegn'tmieiii  imagmiB 
§$  Mm'h'tiuiim't  re»i^maten'§  f  y^Unut  Mmpitnik»^  eorotut  deeüHif^;  hßc  s^ 
•minenti%%im9  etmgelorum:,  ut  mekamgeloy  ul  tdipt^nUisimo  omnimm  /  ^  in  de- 
fieii»  paraditi  Bei  iui  mim  ^HAk.  »  ubi  Demt  ii$  $äeum4a  «mm^ 
mmUum  ß^ßufm  fummimtmi^§ßh9  ßtemmt*  ybt^idtm  optimmm  üsdytiu^  «f  r 

W9fUaH  Apma  im  tut  üiimya  Jm.  vJK»  faN»ifift  MMMtoM. mi 

fiiiiwt«j«MiiA*i»    <witiir  wiinü.^r/Witf  ^  nüfc  ^^pi^■i.%üiln^■^r 

4il«r/  Hit  «rtfcv  OMwaft  pmi^  MM»  M ,  tfi  «tt^  I»  ttAUmL  . 

dKMft.  Mit»  ««Anw  sruaft  /n^io*  M^fW^M»  Afanq^  .  t>i#^«MiNr .dlb» 
IfMtf  i»  $ßfmm».pse€9mi%  mifi  dmmimfmiU  Mrp.ftiita  ^«•«ü^^MW' 

iwr^ftqw^fffaw  «MMÜMMaun,  wM^nftm'  ommi  gi&riet  emgeUe^^  et ^pttä 
Däum  €om§titutut^    girc  bütma  apud  bonum^  p$$tea  pera  a  sUmetipsB 

tramlatus  iH  malum».  CMiXvohi  er  nun  kler  nicht,  wie  Ephräm,  anaoneh* 
ne«  ichdlntf  dafi  er  vor  dem  Falle  der  ersten  Mensclien  schon  von  Gutt 
Vb^efalleu  «ey,  goudern  dalü  die  Verführung  leibst  die  er&ie,  Veraulatauagf 
ü«zii  ward,  worauf  die  Bo^ieieh  folgenden  Worte  hindeuten:  ettim>f 
^aqmit^  apparuerunt  iacsurne  time^  ^  iiii  eat  reputant,  gu^us  seüieet  lae* 
9U  hominem.  eiectum  a  Ifei  oöiefpUo ;   tt  4X  Ülo  dekfnit,  *»  fM  de4iitum 
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Imfimiiite.  Dahvr ,  «rgSiisl  EphiiM  -di«  Schaft  m  ; .  Dir 
Satan  war  netdiach  jarüb«r,  dafii  den,  Mensohea  die  Hoff- 
nung zm  Unsterblichkeit  gegeben  war,  welche  ex  durch  sei« 


extretdlf^'i  deitetorum  teühef  ei^mttmmf  m§m  aiimtt  «f  ipw  ^A&H'tanHirH 
iHttuaui^  m  9fiHtut9  90  MigC  er  M  d^A  maA  i«  ümwp  Ammkmm  4§ 
pmHeHt*  <•  5.  ik  Ittl.  bilty  mo  «r  «otor  Aniem  ngt :  J%A»r  iMisJii»  /ay 
HtmÜa^  im       dUMß  ätpnütmdo  üm  tunci  etm  DimMm  Bemm  mmüMmm 
■^ptr&y  puw  JMtteiy  iwuigimi  nw«,     ett  j  kmiM  uiHe^int  impmfieiUm 
HOit  Anf  diMclbe  6f«Ue  1«  EwcU«!  hmH  wUk  wmA  Ambr^Hmw  4» 
TttriuL  e.  S.,  »fl  begrfinM  dam«!  Mine  Meinviv»  Wi  itr         «iiiif  1* 
MnitfiMe  geirem  icr,  indtni  w  tefdbtt  mgii  ^ki$u  mUm' diiM^uhum  «i 
'^«dl{»*>  ertmm  S9t€^  pnpketm  d09(H  («.  at,  Ii,),  w  'JVtftMjiMML  #ii«mI 
9>nr «<'<^>'"^'  <flt»Mr»  Md  MUMcci  MteMi^  «w       ia  dea 
WdCieta: '  /«M  (;Jdlai»)  de  terrtt  wdgr^  ««f  «mJM>  '-€mm^€g9  dir-  «Mi» 
ttrj^l«!  1«  'Urram  wimf  'UebmiaNiauMad  mit  d««  VetliergetagteB  IreilM  et 
auch  bei  Origem^ä  d^  Prfme,  L.!.  «.8.  p.  75.:  ßhnmdmm 
me  dkiMmquidem        ineapmt  /Mr  hmtij  mm  Urnen  ideireo,  guia  poiuü 
reeipere  komm,  eüam  vüiuit,  vel  virtuti  opermm  dedft.    Sicut  enim  per 
haecy    gitae  de  prophetit  ATempIa  protuli'mug  y    edocetur^    fuit  aliquando 
'bemti f  cum  in  paradiio  Dei  in  medi'o  C/nerubim  rcrsaretur.    Sicut  erge 
inte  habuit  quidem  in  se  vcl  xn'riuiis  recipiendae  vel  7/ia/üiae  facnltatentf 
(t  a  virtute  decHnant  tota   se   mente  eonverüt   ad  malum:    ita  etiam 
veterae  creaiurae  cum  utriusque  habeant  facultatem^  pro  arißirH  h'bertate 
ßtgienteft  malum  y    adhaerent  bon&.    Auch  Cyprian  p,  256.  itfannt  mit 
Ephriias  «Anficht  fibereio,  wenn  er  tagt :    Ifinc  diaholm  inier  initia  statim 
mumdi  ei  primug  pertil  et  perdidii,    iUe    angetica    maieztate  snhm'xus, 
nie  Deo  iNfeeptus  et  carus  j  postquam  hominem  ad  imagxnem  Dei  factum 
eonspeA'it,  in  zelnm  nialirnlo  tivore  prorupit ,  nmt  prtus  alterum  dnicienM 
inMtinctu  eaeli,  quam  ipse  zelo  ante  deiertus  ,  captivus  antequam  capient, 
perditus  antequmn.  perdens  ^   dum  stimn/ante  livore  homini  gratiam  datat 
immortalitaii»  eripit,  ipse  qnoque  id,  guod  prius  fueredy  etmint,  IMdareb 
beieiehnet  er  eben  no  den  der  Venuchung  verbei^gangenen  AbfMl  dM 
Satans  von  Go« ,  wie  Gr 0^0  r.  Nax,  Orot.  Ii,  p.  27«.  in  den  Worteaa 
EnHvo<;  xai  ilq  vhv  nag«idntH>p  alt  vtQ^^  noQi^v  ttava  »ov  n^x6v  nXtlfffia^ 
Too  y-al  ahnq  (tyytXm  tmatmu   Oafi  der  Satan  frfiber  den  Engeln  gieiek 
gewesen,   ist  a^c]l  ili«  Meinung  Atn  ThemphUne  ad  Antoh  II.  p.  KNI., 
wo  es  heifsf  :  uyyeXoq  yag      iv  nQiufOt^y  und  den  Verlatt  Mitier  Anfaosi 
den  Engeln  gleichen  Nator  beseichnet  Juttimme  Mart,  in   t.  CahorK 
ad  Graee»  p.  28.,  wo  er  eines  un  o^^ctwv  xartnx9-iPTO^  ^J^^^^'^flc  di»^ 
^it6mi909,Siß  imßoXov  al  &tXai,  y^tpak  mmUAanf,  rtKibai.  VflsU  anab 

£^r#f #fU'|rc«.^ar|uu.ja»  ».»aar«        ,u  \  x  »         f.. . 
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r 

oen  Abfall  von  Gott  verloren  hatte  ^^)«.  Aus  einigen  SteUen, 

ai)  T.  I.  p.  31.  B  e  tqq.:   >0.m,M  ^äu-£vLö  ^1 

)£dOu£60  ysjs  1^  N  if  ^— .V>NSN?  IUmO  0O01  ^iA«^' 

>o  mM  0001  ^^fj^^  iiam^^;  ^«^(ao  X;]  ^-'■^N  ^.^ooi 

^\Vi  j^.^^  V  v>  d.  L  2>0MJ«  auch  darüber  ßour  der  Teufel  neidite/i, 

wM  Mie  vor  Allem 0  vat  auf  der  Erde  war,  durch  Muhm  und  Bintieht 
autgmtiehnet  waren ,  und  weil  dat  ewige  Leben ,  weiche»  vom  BauwM  de» 
Leben»  ertheHt  wtrdtm  kämmte^  ihnen  allein  verheifoen  werdtm  wmr» 
Ueber  da»  alto,  wm»  jidayn  sthrm  besafsy  und  über  da»,  wa»  er  noch 
empfangen  »olUe,  war  der  Teufet  neidi»eAf  und  er  tann  auf  Betrug.  Vgl»' 
T.  III.  p.  91.  F  3  iqq«y  p.  92.  AI  tqq.  Auf  dieteibe  IJriache  gehdB 
mebrera  KiMllfttteiaw  Tor  EpItfiM  surfick.  So  heifat  ei  bei  Cyprimm 
de  hon»  pmüent,  p.  251.  i  JOtmbelut  hmmkum  md  imag^mem  DH  fkeHm 
imptHmier  iuh'i,  Ind»  et  periit  prinm»  et  perdidit;  nnd  Juttinnn^ 
Mar  t 3fr  ■(Anibt  in  Cekturt,  adGra49.p,  36»  ienAhfliU  der  MeniflieB 
von  Gott  einer  k&9amiaXia  ßatmmrov  dalfiovoq  zu.  Denietben  Gedanken  ver« 
folft  MdL  T«rl  uUian y  wenn  «r  de  paüenu  c*  9*  |i»  101«  vnn  tai Salin  iv 
Beng  mf  die  Venmchnng  der  enien  Menieken  legt:  N»9  enim  Mti»»etj 
9i  nuHma99»ii  m»e  ievMHrfer  AmrM^  »i  mm  MidMei.  JU»9  ä»e»pU 
«nwy  fKte  diedd^iwf*  JweUmrmi  «mAmii  ftffo  Mamrmi*  MMimai'^^  fpUa 
pmÜenUr  uHgue  höh  tulermt,  Kben  m  Greg.  N an,  Orot,  3ft. T. L p.  517.» 
wm  ■  «r  v«k  deoi  gWün  <leefUeeMe  der  geflrileneii  Geiiftr  be«ifrä: 
^atq  rnttus  ^^OM^  md  fuvui»&^»m9Qf  /»aUe»  M  M  «9»  Imwmv  mmkm 

«ooinwqir  fifl9SB«i«0»ir  fueMok  vqp  #^$9«  na)  v«y  9%m9^  f&99tm ,  TVM. 
I  imffMg  «oS  «liMifMfOCSi  ^<a  T«u«o  4  '"'■^       ^^"^  .inttfv/^^» 
jmM«.  ev»  idqw^rfeeyn»  fvlASß^  vji*  Iraol^.»  jM||fdi^^l^  «jf  of^fif^ 
ffl«vi9$« '  Hiermit  Akneinilinunend  idit  juidi  Ambra» in 9  tf»  JPiarad^ 
cepw  11«:.  ^hMe  nwtan  cm«  MnM^^  ndi^  MÄkil  Snf>- 
m§m  Otts  »^Mto  deeldte  dlBsAefi;  nwrt  de  ertcm  lerremM^'  (Snp. ' 

ly  Iii).  Imtüiae  MMn  conf«  hpatihiga  ^ryeidrti  di'  paraß{9p  pHiti, 
et  id§»  gmmmUm  ^»9  dUMtm  \uwptam  groHam.  imter»  man  p^mit,  dev^ 
4Cr  4Mndel#  ee  fnedf >%nr«M. •  ISviejr  1«^  dieele  ip««NiiK  5M«^i  /«^^nM 
«•I.  <aM«ddkmi«#  «ndm  äiaMn9y  ßia4  ^9»,  foi  /ki»99t  M^dc^tHii  mainrn», 
im  kaee  tmaeniaHa  et  rnttuß^ma  deeiierstj  hema  amUm  ^a/^rtari»  mataraa 
lywMtet  ewümMR.'  Vetgt  nodi*  CArjrteuneiiit  MmaiL  10.  de 'Gm*  T. 
IL  p.  157,  v        .      *    .  . 

Hai.  Zeitichr,  /.  16 
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lafst  sich  s6gar  vermuthen,  dafs  EpHrSm  an  eine  Unterre- 
duog  des  Satans  mit  Gott  (nach  Job,  1,  6  ff.)  gedacht,  odec 
iRr«iig4tep>>  ^  Go^t  seinen  Wunsch  die  Mensohe»  Ea 
TeisDcheii,^za  erkennen  gegeben  hahe,  waa  aber  Gott  geirade 
dadurch-  m  yereitolte  aneklfr,.  dafe  ef  ikvat  di(»>  verSoMMi«. 
Schlange  zum  Instrumente  seiaer  Bosheit  gestattete.  Denn 
er  sagt  ausdrücklich ,  es  sey  weder  nach  dem  Wunsche  des 
Satana 9  was  attei:ding8  das  Gelingen  seines  Ufli^mehmen» 
mehr  gasidbert  haben  wuvde,  ein  £ng9l)  Cbemb  odor  Seraph, 
gesendet  worden  ^^),  noch  dem  Teufel  selbst  gestatfel  ge- 
wesen, sich  in  göttlicher  oder  menschlicher  Gestalt  dem 
Adam  zu  nähern,  noch  sey  dazu  ein  gröfscres  oder  kleine* 
fes  Thier  gewählt  worden,  um  den  Measchen  dnrefaaaa 
keine  Yeranlassnng  cur  Uebertretang  an  geben,  ^^  söndem 
die. Schlange,  das  schlanste  swar,  abec  aach  zugleich  das 
verächtlichste  und  scheufslichste  Gesch.öj)f,  weUhes  mit  nie-* 
dergeschlagenen  Augen  zu  Adam,  aufzublicken  nicht  gewagt, 
aondeu-  der  £ya  nahe  getreten^  and  sie  eher  von  der  fttfichi 
des  Terbotenen  Banmes  an  essen  überredet,  A  sii»  irgend 

äne  Frücht  der  übrigen  Bäume,  au  kosten'  Voranchen 

ipfüjcde23). 


t       y      m    X         ^        f        P  P  P  "t         r     f     -n      P  f  <• 

«Sw*  Miea  4fo  Wtrmdhmf^       ich  gnügt  ktO»^  ärfinteft  wm^  M  *iMir4^ 

Orätk  fS.T.L'  ^;a78  tqq.  wcAbII«  die  IT^nucluiiiar  te '8slaBi  svf  gMcl* 
Welte  kit  M«'T,e  sqq.,  üiafiA;  '4,  t  sqq.,  MMt.4,  t  iq«.  munnratlda: 

kiur  ^  «la       K^M^  |/Uar  of  Uifr 
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Die  Beschleunigung  der  Verfuhning  baat  lEpkräm  aaC 
irigeade  1ibäa40^  £m«luiiia  aksh  biriiar  dir  übt^eii  fittunto 


^aJ;^  ^  IfMj:;)  i^^n  l^-^?  U^:^  ^  o?  |2aui#  ^ 

3  ^02aM,Sn  )z)  P)  l^jl)  )ovm  ^^^^^^^  r-^  Mo 

14  Pl  1  oi^uud  U\  po  .Zooi  f^I^  oii^ 
tbofZ  p9  2f|^Z|;  ciSnn^  «j^mj?  fax»  ^. 

p      •      P  *  *    ^pp*  *  y  ae?  _  •  0  X 


7  « 


^^AV\*^^  d.  i.  AucA  tcar  et  dem  Solan  nicht  gestatuty  dof9,mr  im  dtr 
eettttlt  eimm  MentcAem,  «Ar  >4m  ^goUMur  GmtmUf  iß-  wtkktt  mr  -m  toi- 
^$erm  Herrn  nuf  dem  J?«^  fitHmmem  ^wtf  a»  AtUm  Ar  4m  €9mr4em  iämt, 
ÜM  Mmem  nM*  grt^  iMHf  «äfe  Titimw,  w$e  ^  Bcil«M«|jl  «dl»»  Lmim* 
üüm;  muh  hmm  mMt  ^and^  flMnv^ '«äHritMirillm  ÜMm^  Jlfiig 
jtieAl  dwvft  «6»  ienälkm  VerMUm$»mmg  Mmf  UOmnMtiMg  äiü  üfMik 
jri^ftdü  wMS;>  •'^omdirß  m  iMrr  90#ift«Mki«ii#  Av/i  m  ikmm  k9m0  ürn^ 
SeMtmge,  i^Mh^  'eimiki  Yffftim,*  ^Mk  gt^^Htentu  wrmeMM  mmdM/k~ 

ekMM  Wmnäer  mmä  vtnuttU  iiek  »Uki^  und  dtr  SÜdt  trOgeH^dk 

iMtf  t<r  iirdl#  fNiylit  Ml  M§liMt.maeh  dem  GUrnie  derjemigem,  weiek9  vem 
0r  9MfMiH  .Mint.  \Adth  Imm  g^eH  n^  m  AOam, 

nmderm  «Ib  ittim  9»  B9mj  mm  siß  «tü»  mi  kttjkm  9m  dem  B999Up 
Ml  weiek9m.  m9  *«ltmi^  Ar  MMFMff  tMr^  «fr  -«If  «M  «AeAl'y«» 
AmMMTd«  'MMd  ZekmUhumilSeit  <\l«r  BUdn«),  iMA«  Ar  v^^teffif  m*v% 
fe)(»i#«r  Xft#f».  Vebtr  ttie  TcrüniVealii  StiUMf»  ftagl  €timiem$  AUt* 
f«  197,  mid  ».  ^19/  Aaf  4i«  bi»  «rwlluile  fteiliMm«  icr  ScUmge, 
all  eiuM  Werkwuset  teVeifUiraog^  deutet  Mn^Am'brt^tiuw  de  Pitrmd, 
ÜMi  «laaer  Mgt:  ihmtißt  urf^ntm  gmNOUm  Ui»mek »  9Htm 
em»  9i99  iM  vebmUiie  gemermtmmf  muA  «Ii  eis  Zncfcen  ihrer  ScUanlMtt 
dH  eip^  la.  M9^Ma»^«lii|l4»  «lettaMleMlt^fa  AA«^  toaUm^ 
Er»  wendet  Er  folgert  dMcM  eise :  llKefiM  MadlMlift  eet^  9t  mm 
frimo  AtUm  ^Ouriramr^  9et  Mm  per  mmütPm  wUdtomHNr» 
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enthalten,  lüclit  wfill'«ie  gefastet,  Mttteii 'wefl  iü!iieeh 

keinen  Hunger  empfanden,  da  sie  eben  erst  geschaffen  war. 
Daher  konnte  dieses  Eilen  des  Satans  durch  die  Schlange 
BBich  der  Absieht  Gottes  nur  nnseitig  und  vereitelnd  sejn, 
und  nnr  dem  Sata«  90m  VerderlMtnfWfedenLft^  Kyni.nidi 
gar  kein  Bedfirfiuis  smm  Genosse  der  Fmipht  io  sich 
empfand,  und  desto  leichter  widerstehen  konnte /'WOYiir  sie 
.als  Lohn  die  Frucht  voin  Baume  de^  Lebens  und  mit  ihr 
sogleich  Unsterblichkeit  erhalten  Jiaben  wurde  2«)«-  Zwiacheii 


•       V  1  .  . 

i    t        ^     -  *  ^ 


tur.  Non  adorsus  est  eum,  gui  eoram  acceperat  coehtte  mandaium  ;  &ed 
eem  adorgus  est,  quae  a  viro  didicernt,  non  a  Deoy  quid  oösercaret,  acce- 
perat. Neque  enim  habes^  quia  jnuUeri  dixit  DeuSy  sed  quia  Adae  dixii ;  ' 
et  ideo  per  Adam  cog/iovisse  mulier  aeniimanda  est.  Neben  der  'Bebanp-- 
tnng,  daft  ftlle  Tbiere  die  OberherricliAft  dei  Menichen  anerkannt,  worauf 
auch  Ephram  in  der  angeführten  Stelle  hindeutet,  ffihrt  Chri/sostomus 
JiftmH,  16«  in  Gen.  T.  IX.  p.  157.  aU  Gi  und  ,  warum  die  Schlange  nick 
zaertt  der  Eva  genähert,  Folgendes  an:  Tovxu)  (o(fH)  oianfQ  ooyuvoj  rtpi 
XQWfievoq  (o  6iaßoloq)^  Si  a^ov  to  anXuütoy  y.al  ao&iifiaxiQov  ox£i/os,  f^y 
yvyaixa  X//w,  dm  T?j?  oiuXtas;  ilq  rip'  kavtov  anax^iv  itmaXuxat  —  loylt^ov 
ix  TovToVy  jiws  ovdh  f^v  iv  ngootfiiotq  q)oß(Qov  rwy  &^Ql(oy  twv  ytyev^fuvmv, 
ovre  uvögt  f  cvrt  i?i  ywa*x^,  akka  Tigv  vTrorttyriv  ual  %7\v  Stanoxilav 
ineyivoiam,  VergL  noch  p.  lö&  und  l^e^^ . /ranneif  <  tfag^  p..34ii^ 
&r«f.  iVaa«  T.  I«  t.  619.  .  .  x\ 

n)  r.  h  p.  20.  C  G  sqcA.:    ,Z001  i-iflu.^?   fOOl  U   L'^S   j  \ho 

Pfi^a  OOI  Cl^i  ^Sk^  qia  loci  t ,  ^Ne  p  ^iadflk  00!  yi'^n 

M|_:w    «Zooi  ^qm  ^*^noS  )Ua»i}  oi/ontfTmnte 

«Zoen  jn  I       p  1*01^  )-i-^7?  oif^OA^  ^jo^^^  Zoc\ 

•Zoen  p  M-^']?  ouQ^^^o  looy  ]  i  '^o       iXaS  ^ 


*  f>  n         m  .9  V 


ff        *-   lOOl  ^LAi^  .1  *   .V  Ihoi   ^  *i>A       rsrk  lAv  i<^»rir% 

^^^^  ^^^^^^^^^^      S  ^^^^^^^^^^^^^^^^     ■^■^^■^■■^v     ^^^^^■fv      ^^^^^^^nMBUQ^^H^^na^^^^^     ■  ^w^^^vih^^^^^  •■i^^^'m^^^^^^^^ 
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vam  Paradiese  u«  vom  Falle  dor  Menficheo«.  24^ 

4em  GeWte  und  de|r  Versuchang»  welche  überhaupt  n^s 
eine  knne  Zeit  dauern  eiillte'  Y       f]^  d.  i.  eine  volle 

Stunde ),  lag  daher  nur  ein  unbedeutender  Zwischenraniiiy 
und  das  Gebot  selbst  war  daher  nur  ein  tinbedeutendes  zu 
nennen;  auch  konnte  der  Anblicl(  des  Baumes  und  seineir 
Fracht  weniger  leixen»'  eo  lange  Eva  noch  keinen  Hanger 

empfand«»);  '  »-^   

So  trat  die  Schlange  vor  Eva  und  redete.  Wie  war  es 
aber  möglich,  dafs  das  vernunftlose  Thier,  war  es  auch 
weiser  als  üß  übrigen  Tbiere,  sprecbeo^  ja  sogar  zur'Üe« 
heneagang  fiihreQ  konntet .  Ava  dem.  witon  Angeföhrlenf 
wonaeh  es  dem  Set^n  frioht  gestattet  wer  9  in  einer  «nderii 
Gestalt  zu  erscheinen,  ergiebt  sich,  dals  nach  Ephrams  An- 
sicht der  Satan  selbst  in  der  Schlange  seinen  Sitz  genommen 
habci^^^)«  Doch  hloibt  sichfphräm  hierin  nicht  ganx  gleicli| 

■  !■  1        ■    .-'V  .(       '  '      i'   4'    ..  '  •  • 

itoitet,  getehah  nickt,  weil  iis  fä$M€.  Dm  Hunger  .'hatH  »ich  noch 
nicht  bei  ihr  eingefunden ,  weil  iie  in  dereelben  Stunde  erst  getehaffen 
war  ;  und  deshalb  überhaupt  wurde  die  Schlange  nicht  gehindert  zu  ihr 
eilig       gehen  ,  weil  gerade  die  Eile  der  Schlange  »elbit  nachlheiiig  war  j 

denn  es  war  die  Zeit,  tu  icelcher  Eva  geschaffen  war ,  und  sie  wufste 
noch  nicht  ^  was  Jlufiger  Ser/ f  und  wurde  nach  nicht  ton  dem  Kampfe 
mit  der  Schönheit  des  Baumes  beunruhigt,  J)e$halb  7iun  ^  weil  sie  Jioch 
nicht  hungrig ,  und  in  den  Kampf  mit  dein  Jiaume  noch  nicht  verwickelt 
war  ^  wurde  die  Schlange  nicht  verhindert  Versuehcrin  zu  seyn^  damit^ 
wenn  sie  dieselbe  besiege  im  Kampfe  einer  Stunde  j  und  im  Streite^  drr 
Pitt  dieser  Zeit  vorüber  ser/n  sollte  ( eig.  einer  vollen  Stumic),  dii^ 
Schlange,  ii7i(l  der  ^  taelcher  in  der  Schlange  war,  die  Strafe  enipjangen 
sollten^  welche  sie  auch  einpfinge?i.  Sie  aber  {h\\i\^  und  ihr  Gatte  iollten 

dann  etten  vom  Jiaume  det  Leben*  und  ewig  leben, 

SS)  T,  I.  p.  IIS»  F  S  UsMmfw«.  mmoki,  «r  Mot  m*  VK 
Bl.S  )oai  ]^a^U  VergL  Chry»o$  tomut  Homü,  im  €lm.  IG.  T.  ]£ 
f^|03.  «ad  1^6.  ,  ^     ^  *    »  r 

M)  V.  I.  p.  114«  A  1  iq^:  «AaILa]  {Iom  iXMai} 

)  \  fr  -10  ^  ^t?  Uusi&o  oi_^  lool  ^  |9 


INft  IV.'tI1ilMii4iaftt'Bti»1irlln«  4»  SjMr«  Airticibteii 

Mi  »iiiMM  WiiM»  ^krfldlMMiing ;  fli^ffiigf  «MkifftM 

mehr  zu  der  Meinung  hin,  ^aXs  eg  dem  Wunsche  des  Satans 
entsprochen  habe,  welcher  gemeint,  dafg  das  Ungewöhnliche 
der  Sache  seihst^  eia, Thier  sprechen  zu  hörea,  um  so  we- 
niger «eine  Wirkung  verfehlen  JtÖnnei  und  lomit  habe  die 
Schlange  auf  gleiche  Welse  die  Cratie  der  Sprache  b^feasen» 
wie  später  Bileams  £8eP^).    Seine  Unentschiedenbeit  .giebt 

i^ef  die  Schlanze  attf  eine  uneigentliehe  Weite  die  Sprache  erhieU^ 
welche  tie^ikskt  hatte  ^  drgieht  mich  darmut ,  dafe  ^  -l/Mehiim  4^  Satan 
di^^M99itmtngen  Hiobt  forderte  ssu  des  wen  Fritftini,  er  dkem-^o  forderte, 
d^A  i^^  i^^^gf  Sprache  ^ßguffen  wprden  JMcAff .  ^  ^rmfiaif 
Adtim»  und  Evm^  JUij^voiit  steht  2wv  fiM  im.  Widktiripriieliey. .WM  Joee^ 
f$ift  Antig.  1,  1,  4.  Ton  den  Iliierea  sagt:  o/iotpmpoijvxtöv  Si  yit%  Utlvo 
kU^jov  ^evp  l^Sup  uTiavTatVf  und  woraof  'Bae'fliui  de  Tarad,  T:l,  p.  319« 
Undeiitoli  weae  ci  kciftt:  matnn^  ({>mm')  avpi&vq  oUijioK  ntA  unournncm 
ntA  g)0-ty)fOfUmp  idavrojmi:  «lleia  di«  meisfea  JckcUffhc»  BlMlltteller 
Umtk  n^htfftiui  MÜMair  M.  'la^MIg^Mfaini  erkUft  eloli^rubec  ^r«)ir. 
MtiTik^jdffi  H.'^»       le  ieii.-IV«itii  a  .  üne         f^^Z^'^  -^OW^ 

TflJi'  tifiir^Qü>v  avyyQafi/iuTUiv  igivvi^öavjr^  fia&up  dv9aö&t.  Dem  ^a^^^^o 
(I.  p.  29.  £  4)  entsprechend  aber  heilst  ef  bei  Theophilug  ad  Autol, 
II.  p.  104. :  o  xaxo:Totos  Hatfttav ,  o  xai  2:axa¥  naXoxifitvoq  |  o  tot«  ^ta  toi/ 
Q<pt(i)q  XaXy'octq,  und  bei  Chry  $  o  t  tom,  Homil.  10.  in  C?cn.  T.II.  p.  158.: 
T<j?  üin'  uloyuj  lovxoj  ( ^(J^  ~  o(fft)  XQr^OKUivnq  ttoo^-  Tt]*  t^?  ^ii.ioi  '/.r^; 
xUTaaxev)yy,  i)i  ai/xov  xjj  ywuiKl  ötuh'yirai.  Dasselbe  bezeagt  auch  O  rt- 
genes  de  Princ,\\l.2.  T.  1.  p.  l38.  in  den  Worten:  Et  prir/io  quidem  in 
Genesi  srrpr/is  Er  am  sedn.ri'niie  describttur :  de  quo  in  Adscensione  Moysiy 
euius  liheJli  ineininit  in  epi^itola  sua  apostoius  Judat ,  Michael  archange^ 
las  cum  diabolo  dispulam  de  corpore  Moysi  ait  a  diabolo  tnspiratum 
serpentem  cautam  exstilisse  praevarieaiionit  Adae  etEvae;  and  Ambro- 
tius  de  Farad,  cap.  2.  tagt:  In  terpentit  autem  ßgttra  älmboima 
Dertalbe  ffigf  dateibat  noeb  hinko :  Mtmgiut  m^ue  dubitandum  negne  reprehen. 
tlendmtn,  guadin  paradito  dia^w  €rmif  ci^lüdelt  aber  auch^niclit  gerada 
diejenigen,  welche  diefk  su  leugaeii  wagten  :  Plerigue  tamem  ^,  gmi  vaiunt 
in. paradito  diaboUtm  mßm  ßtitte,  licet  in  coelo  adttantäm  enin  angeliB 
iegerimuty  ne  uottro  termom  videontur  offendi,  teeundUtn  tima  ema^pimtd 
vfilantatem  interprtietiioMem  AlAfff  IfcMMü»,  mit  weicht»  Wei;|cii  er  eaf 
Päile  liiiiwdtt,  ^        ,  i '    -  ' 

a7>  T.  1.  r«      B  d     :  ooi     \     ]^i\\r  ^  -Wirj  ^^vi 
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er  aber  dadurch  au  erkennen,  dafs  er  sagt:  Entweder  sey 
der  Schlange  die  Sprache  eigenthümlich  gewesen,  und  von 
AdMi  ntMlflode»  ii(or«too«.  oder  d^c  TeiiM  hajMr.dmh,  4j|8t 

Gäbe ^er  Sprache  gewuMolit«||diai9,eiii«lteii,  ed^  endlich  es 
gey  der  Wunsch  des  Satans  geweaea,  daU  sie  dieselbe  auf 
emigi»  Zeit  erhalten  möchte ;  welches  h^te^e^  als  am  Mei- 
■ten  mit  der  Schrifl  übereiaatiiiiniendy  er  Yorxieht^f).  Daii 
aber  der  Satan  oder  eein  Initroment  dai  gegebene  Gebot 
niebl  gekannt  häbe,  mbt  man  dAm,  dals  sicK  die  Schlange 
durch  eine  listige  Frage  die  Kenntnifs  davon  zu  verschaffen 
m&te,  als  sich  Adam  entfernt  baUe,.  dL  h»  das  Paradies  od^ 
äm  Gebo4  nkbl  aergfilkig  geaqg  biwi»hffle^9>.  ittewHk 

#  a 

PP        r  P     %  ^  7  ^  y  P  f 

3S)  T.  1,     27,  S    sqq. :  QOli  ]t         Of*  \ 

001  of     ^oia  Viilx^  o]  .«>02|  fooi  ^  paM}  oiL^ 

tfrath  aber  die  Schlangey  und  ßM  war  emiweder  ihr  T.tschen  (d.  i;  di«  iiir 
eigenthumliche  Sprache)^  .to«/eAe«  ^«rm  ventand ,  oder  der  Satan  spracA 
durcä  %ie,  oder  die  SeMange  teHtt  bat  auf  eigenen  Antrieb^  daf$  ihr  di9 
Sprache  gegeben  würde,  oder  der  Satan  bat  von  Gott,  doft  auf  einige 
Zeil  (lo  lange  die  Veriuchung  dauern  würde  )^  ihr  die  SpraeAe  gegeben 
werden  mSehU,  Vcrgl.  T.  I.  f.  IM.  A  1  iqq.^  und'  ttenmeun  Mtmgm» 
p»  344. 

29)  T.  III,  p.  509.   ß  ß  sqq.:         OlZO-Ji^   )oOI  ^ 

•001  901      I«  ^li  ^t^frp  towti^wpwtfü»  ONT  («wdffaHwm. 

diese)  jä/  (der  Schlaugej ,  erfuhr  sie  auf  eine  listige  Art  durch  eine 
Frage  an  Eca  die  Betchajftnheit  des  Paradieses  ^  toete  und  wie  es  war ; 

u^^w^uiü^  u^m^A  n^miüßi  iLo».  *qiMi  »Wl' 
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habe  die  Schlange  erkannt,  däfs  die  wahre  Kenntnifs  von 
der  Hmlichkeit  des  Ortes  in  dem  Baume  der  Erkenotnifs 
milk-  Tor  den  efflton  Mensehen  Terborgen  seyn  müsse,  dals 
die  Fracht  den  SohM«iel  sar  Qetediftigkeit  epthalte,  dals 
aber  auch  zugleich  mit  dem  Blreeheii'  der  FVneht  da«  Erdff« 
nen  der  Augen  oder  das  Bewnfstseyn  der  Schuld  erfolgen 
werde        Maeh  dem  Brechen  der  Fiaoht  vufsten  daher 


w*r  eim  »orfiMer  Hutei^  det  Paradietet ;  denn  e$  Jcam  fnnein  der  littige 
Betriigtfy  dmßü  et  etttvemde.  Wenn  aber  Epbrioi  p.  597 -  E  6  tqq.  an 
Fikm  fllo  Fias«  rlchlei«  wi«  die  9«I>]«B8*  *^       Keantnifi  def 


gdlUiclieii  Gcbotci  g^^^iun«»  *^7y       ^^tt  denielben  die  Antwort  erhalt: 
J^v^jaj  Ij^I  001    ^  Wolfo    '^^»P  .OOI 


•ixOl  >0^   -tfrn^fhTX  }--^*^^   d.  i.  JD^  iroArMr  iIm  G«A«»4M. 

mtstft  hatte  iie  ja  gehSri  umd  geEermif  und  wum  9Me  gütibm^  d^ß  wie 
(  durch  lieh  wlbtt)  KemOäift  däpom  Me,  Eiw  Stimme  rief  dem  Adam 
%u  und  warnte  ihn  vor  dm'  Bmfims  der'  Kamtmyk  dee  Gwie»  und  BSeen** 
Die  tcMaue  hörte  die  SHmmey  und  verMete  Um  (Adam)  syr  VeberireiMmgj 
chte  ihn,  den  Bebauer  (dM  Paradietea),  daß  er  jifldekie  war  4ßr 
Zeit :  iü  hat  er  hier  aU  Dichter  doch  wohl  nar  dabei  an  di«  V^teirwAnmg 
der  Schlange  mit  Eva  gedacht,  ^umal  da  das  Geboty  wie  er  andeatel« 
aelbit  deih  SaUa  uubekannt  war  ,  weicher  dasselbe  nor  durch  Folgerang 
Boa  der  von  der  Eva  erhaltenen  Antwort  kennen  lernte.  Vergl.  Ire- 
naetti  Fragm.  p.  344.  Der  Unachtsamkeit  beicholdigt  die  Eva  bei  K«t- 
deckung  de»  gottlichen  Cobotes  auch  Chr^uosiomus  Ho;«.  10.  i»  Gen. 
T.  II.  p.  159.  in  den  Worten  :  ukku  SirCt  rr]v  noXXriv  «toocj.  Itav  ov  fiovov  ovx 
u7ttaTßuq)f} ,  uX).u  y.al  rt/v  IvjoXtjV  v.rxaauv  u-lnv)  (ötpn)  txy.aAt/7lTft,  nul  xovq 
ftaQya^Cxaq  %^  X^^V  ^Qoarl&rjaiy  was  Or  ige  nee  T.  III.  ^V.  »o  aus- 
drückt: SwO-Timi.!;        o  o^ii  ngoq  T^y  £vap  ixov^aoTtOf  nai      a.v%^  <p^^V» 

SO)  T«  ni.  p.  MO.^  %  iiq.:  OOI  !^ 

ooi;      olmsca  ^oovl^  ..^mato  M20i> 
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vom  Paradies&u.  wom  F^Me-  der  Men^cliefi.  ^9 

die  ersten  Memcben  der  den  Engeln  eigenthflmlichen  Ein- 
sicht verlustig  werden,  und,  dem  Ansehauen  der  sinnlichen 
Natur  hingegfiben ,  sich  ihrer  Würde  beraubt  sehen;  die 
SoUange  aber  Iwbe  recht  vebl  eingeeelieB ,  dafc  die  IHr 
Adam  noch  aioht  gereifte  Fracht  nothwendig  diese  entgegen« 
gesetzte  Wirkung  hervorbringen  niufbte,  da  jede  unreife 
Frucht  Bitterkeit  enthalte  ^^).  Und  so  stellt  Ephräin  Adams 
Vergehen  dem  Verbrechen  des  Qziat  (2  JReg*.  15^  6.)  gcfi^* 
Hheri  md  hih  Baorn  «nd  Ranchfafsi  Bltt&e  imd  AuMat» 
für  einander  gans  entsprechende  Bilder* 2). 

Doch  spricht  er  dabei  die  ersten  Menschen  nicht  ganz 
Ton  Schuld  irei,  da  die  Schlange  sie  nicht  verführea  konnte» 


^\2fi^Sfi  001  0OI2  .j^iX^  \^SL 

«^«O^Atef  «j*/fiiia  1*4^  ia^äMO  4.  L  A        «dU^r/ Jii  vir. 

ahsc/ie nun '^airürdii^e f  von  welcher  J Beschaffenheit  tei/  die  hiiH^e  Waltnun^, 
und  da/s  verbot  gen  war  vor  ihnen  die  lierrlichfceit  dieser  Wo/i  m/n:^^,  die 
innerhalb  deg  Sm/mps  der  Erkent^tniß^  nnd  daf»  ihm  verhniU  timr  durch 
das  Gebot  der  Ztiiic/ag  zu  der  Thiirr  des  IfrUigthnnis  :  so  erkannte  sie, 
daß  die  Vrnchl  seibsf  der  Sc/iliissri  sry  zur  Gerechtig^  t  it  und  die  Au" 
gen  der  Frevler  errifj/ien  iru/dc^  loelche  Reue  ci/ipßnden  wurden.  Vergl, 
«o«h  T.  I.  p.  139.  F  2  »^^.  und  XAeophilug  ad  Auloh  U«  102. 

Sl)  T.  m.  p.  W7.  F  6  iqq.  heifst  et  von  dieser  Frucht:  rti/o.  V  «.^-^ 

au'^vi  b  f^i^  OULSIA  \h  |ooi  |a.ak>  oulov^ 

d.  i.  deren  JLieblichkeit  "x-u  ihrer  Teil  ( d.  h.  der  Hoife )  ^«^««a  anders 
gewesen  seyn  würde  —  welche  aber  nicht  zu  ihrer  '/.eil  ( d.  h,  vor  der 
Reffe)  Bitterkeit  {G'iXi')  enthalte  für  den,  der  sie  pßücle.  Dem  ähnlich 
■agt  Theophilus  ad  Auiol,  IT.  p.  102.:  Xut  ylcq  vvPf  inuv  ysmi&ji 
nmdiWf  ot»  ^vvcertu  ugtov  iaO^UtVy  uXXa  nqSttoP  yuloitrt  uvuj^i^ptntSf 
JbuvWf  xat(t  ngdcrßacnv  rrjq  ijAtx/'ai?,  xal  inl  Tijv  ütfQiup  TQO(f)ijv  fg/ezai,'  otJ-, 
«#C  IB^  Iftyofn  nal  *wät^«^  nadideutr  korx  zuvor  erklärt  hatte:  cv  yaQ 
%§fc^o¥  Ip  r$  xagnS  ij  fiovop  yvuau:,  welche  Adam  damals  (rr*  itiJnr»oc) 
noeli  nidit  faMeu  konnte  {oun<a  fiHvvaxo  nai  ä^UitP  X^i^Q^^  Tcii^«' 
e»ryf  0ffreMtf«  Mi^t  iß.  ^  ««ia  T.  U.  f.  W  «ff.  . 

rt)  T.  III.  p.  5^.  A  7  iqg. :   }lnv>n    *  Ix^V  >^  OlA» 

Al'if«»«  Rauchfassc  die  Frucht» 

Hi$U  theoh  ZcüicAK.  /•  * 
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hltt^il  sie  Hiebt  ieibst  aack  die  ßc^erde  der  Ueberfretimg 
ia  nm  geifagen^  and  neaat  demaack  Stola  aad  Begieida 
als  individaelle  VeranlaMungy  wiewohl  immer  der  Uebertre- 

tung  die  Ueberredung  der  Schlange  voräimgehen  inuiste^a^^ 
Auch  könne  man  hier  nicht  einwenden,  dals,  da  £va  nicht 
aasdrüeklich  das  Gebot  von  Gotl  erhalten ,  dieselbe  aus  Un- 
wiseenbeit  gefehlt  habe,  da  aach  Jaeöb$  veift  Ed€i$m  Erklfi« 
rung,  welche  aach  Ephrame  Aneiebt  eeya  koaate ,  daa  g5tt* 
liehe  Gebot  der  in  Adam  zugleich  mit  enthaltenen  Eva  ge- 
geben worden  sey,  welche  nur  durch  den  Geauis  der  Fracht 
(rottahalicbkeit  sa  erlaagen  kellte  ^^j. 


33)  T.  I.  p.  27.  F  2  iqq. :  ]t  imjA^Q^  .^^  }t  ,rft<  AKy> 

Zoen  ^cTiZo  ).s>  o  ^  Zoen  V)'  p 

4.  i.  Dat  Wort  (die  Rede)  des  Verführern  aber  würde  die  Verführten  m$&ki 
zur  Sünde  verleitet  haben ,  wenn  nicht  ihre  Begierde  den  Verführer  tim~ 
tgr%tüuahäii9  (eig.  WegweiiflTf  ffähcof  gtweatn  wire).  Ala  Veranlaira^gnir 

Ü«b«rtrttsii9  erwibat  EpMm  T.  II.  p.  SIS.  F  t       :  ^ooiZo^     i.  4m 

Slolz  (hr  ersten  Mensc/im,  was  er  p.  320.  C  1  sqq.  noch  weiter  aagfülirt. 
Hiermit  Btimmt  das  ül)ereiri,  was  Ter  tttUi  an  de  castit.ea'Aort.c.  l,p,QQ5m 
»agt  :  Porro^  si  quaeria:  imde  venit  ca  volujitas  ^  qua  quid  volumui  ad^ 
versus  Det  voliintatcm  ?  dicam :  ex  nobis  ipsis.  Nee  temere  f  temini 
enim  tuo  respondeas  necesse  eat;  $iguidem  iile  prineep$  et  generit  et 
delicti,  Adam,  voluit  quod  deliguit,  Neque  enim  diabolu»  voluntatem  ei 
impoguit  delinguendiy  ged  maieriam  voluntati  gubminigtravü»  Eiiica  «fc^«- 
lichen  Gedanken  trigt  er  de  $peetac.  c.  18«  in  den  VV^orten  vor:  Bi 

palaegtrica  diaboH  fg^Ütm  0$t,  Pr<mo$  kom^$  diaMug  eligit.  Jpum 
gesttis  colubrina  vig  egt,  tenar  ad  oceupandum,  tortuoga  ad  ffHjgttmhim^ 
Uquida  ad  elabendum.  Auf  Begierde  «od  Slols  von  Seifen  der  ewlca 
Memchen  leitet  aach  dai,  was  Chry909tomu$  HomÜm  le.  im.  CteHm  p. 
103.  darüber  aaeepricht :  JJoCa  fiavlaq  IntgßoX^  üq  v«U9^  0f  %6X§u» 
^ayiif;   ovx  rjQxei  not  top  ttTCÜUUaaigoir       %9P  ßloPf  «fo  Ovfta  fgkp  ns^t* 

n^wMmfitt^  wd  «2$  «thnjir  «qy  iofmAtm  «o^v^igy  ^w/^viid  e»  n.  8t 
«4)  T.  I,  p.  133.  C  a  aq«.:   «OL^f  Joj}?  CnlOM^  ^  ^  ^ 
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Da  aber  die  Schlange  eingeteiiMiy '  dafii  iie  imeh  \Aohe 

Versprechungen  bei  Eva  Nichts  aasrichten  würde,  die  ffir' 
«ie  selbst  aber  daraus  hervorgehendea  naohtheiligen  Folgen 
gefofehtet,  so  habe  aie  sich  beiondm  an  den  sweiten  Theil 
des  götdiehen  GelnMes :  nickt  tinmai  nake  freiem  odmr 
rühren  telH  4kr  demelben  (Gen.  3,  3.),  gehalten,  weil  sie 
wohl  erkannt,  dafs  Gott  diefs  deshalb  hinzn^eftigt  habe,  da- 
mit aich  nicht  die  ersten  Menschen  durch  die  Schönheit  des 
Baumes  verleiten  lassen  möchten'^).  Eva  würde  demnachy 


XSrpar  getimmwum  wirih  (eig,  war),  «^A«ig»f  mitr  dem  dämm  da§  Ge^ 
M  ertheUt  wmrä^  »•  €mgJSn§  e»  tm^  Bvm  Mmgtefdk  mUi  mmd  gMehw^ 
»ie,  «dt  flfo  ffm  war,  dem  8egem  em^tfing  im  dem-*  Werget^:  f,  Bntemgeif 
mmd  imeikrei* emeh,^  du  tie  meeh  miekt  pem  Hkm  gememmem  wmr^  $e  erhteU 
uie  emeh  wUt  Hkm  dm»  Geheg^  mie  eie  mwA  Mm  tPttr«  Dcmitibea  Ein* 
wände  begegnet  avdi  Jmbreeim»  de  Pmrad,  cep.  12«  in  den  Worten: 
PieHgue  pmtamif  hee  viHmm  mem  etwe  mNtUerie,  tedAdme  Jkitie:  UmAdmmi 
dixieee  mmdUri,  dmm.emm  veßei  faeere  camieremf  ut  mdderei  wumdaete 
Dvmms  N^fme  immgeüs  ex  ee  gmidquatn,  Habemut  iwt'M,  guia  Adam,  nen 
Eva  mandatmm  aeeeperit  a  Deo,  Nondum  enim  mulier  form  ata  fkerai, 
Ipsa  quidem  verba  Adae^  quibm  mulieri  dixtt  formatn  seriemgue  mandati^ 
non  jjrodit  lectio  ^  ted  intelligimug  ^  per  vir  um  ad  muiiergui  teriem  trame- 
isse  j/tandati.  Viderint  tarnen  alii  quid  ientiant ;  mihi  tarnen  videtur  a 
muliere  coepissc  Vitium^  incAoasse  mendacium.  Lieber  die  GülUichkeity 
welche  Adam  zu  erreichen  hoffte ^    vergl.  Ephram  T.  II.  y.  320.  C  4: 

ilS4o  OUOfO  ^    ^  )ocn  >o;}  d.  i.  Admwt  mmMm 

«ften  #•  mmegemeiekmet  werdem,  *«fir  »eim  SekSpfer^  dmteh  dem  Bmmm^ 
Eben  M  esgC  CArjr teere  wn«  J&mIIL  10.  4m  Gemee,  T«  H*  f.  lei. 
ynm  icr  Bvn:  ^  llutf*  v§9  IwfMitq  fvotiMatif  fuyaXa  ^  lotmhw  ^ar- 

%etßM^i^' 

35)  T.  t  p.  30.  C  1  iq%. :  Q  SV>  m}  'UsQ^ajO  ^}  (iCUe 

001  'pMO   ]A.^Q  r)j      N  CSaU^Z)    ).J£Lj2H^    ^-Ol^^)  ^oou.^^ 

OVM9  ^  0001    ■■         ]ZZair  iD?  Oi^-lä^o    «^oau^  ...»NnZf 
UlouL^  ^1,  noi  x1o0i        ^^^^^  ?uK 
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bM»  si»  lih  WoM  im  8eUH«e  mmgüi^  leWMi^tei  Wi-' 


^  ^oj]   Seil  >o,  o  I  t.N  i];  Cni.dQAO  ^O&^AJ  [b  >ii^:;D9 

•oi.^  ^omZ}  JomJ^  p  poi  .«onaM 

d.  i,  />t^  Schlange  aber  nmd  der  (Satan) ,  wMker  Ai  itr  SMmgfj  mf» 
tU  horten ,    dffß  alle  Bäume  det  Paradietet  &ktUM  amr  8pei»9  perHatm 
itareHf  und  nur  dieser  eine  vor  ihnen  zurückgehatlen  wurde ,  to  gtenAtem 
sie,  da/»  sie  mit  Sc/taam  davon  gehen  müßten  ,  weil  sie  durch  Vertpre» 
chungen  Nichts  ausrichten  iciirden.    Es  betrachtete  daher  der  Versucher 
das  Gebot  des  Gebieters   selbst ,    welches    nicht    nlhui   darin  bestand, 
daju   ihnen   verboten   wen" j    von  ihm  (dem  Baume)  ::iu  fssen ,  sondern 
auch,    dafs   sie  sich   nicht   einmal   demselben    nahen   soHtcn,    und  er- 
nannte j    da/s  Gott  sie  deshalb  vor  seinem  Anblicke  i^ewamt  hatte^  da- 
mit sie  nicht  von  der  Schönheit  des  Baumes  verltiirt  würden;  und  det' 
halb  reizte  er  die  Eva,    da/t  sie  nach  demselben  hinhUclle.    In  Bciie- 
hung  auf  das  liier  Gesagte,  dafs  der  Verführer  eingesehen,  er  werde  durch 
Versprechungen  bei  Eva  Nichts  ausrichten,  beifst  es  bei  Irenaeut  Fragm* 
p.  844. :    AvTTi  yag  xal  ävxaCgit  fiovtj  tto  ocpth  xai  iitxa  rcvoq  ordatox;  rctl 
(fiXovfivlag  y.ar(inavovQy7]&Hatt  tov   ^v).oi>  7qaytv,    Dafs   der  Schlange  die 
Verführung  durch  Hinweisung  auf  die  Frucht  gelangen  ley^  bestätigt  auch 
Greg,  Njftt,  de  hom.  opif.y  T.  I.  p.  96.,  wo  er  Mgt:  Kai  m&cofoq  ylvtxat 
üVf»,ßovXeiaaiS9  ^Xd^^  ''^''^^  '^"^  tidov^  %o¥  mtsqnwß  afc^tjjü^tucro? ,      ar  oipB-tit^ 
n  tjSiiüiy    ttal  t^p  offt^v  ngiiq  rtiv  ytvatv  vntqMutHv.   Denielben  Gedaa« 
icen ,  mit  dem  Zusätze ,    dafs  die  Schlange  der  Frocbi  eine  reizend  äo* 
fme  Gettalt  gegeben,  iviederboU  er  p.  08.:   Aw  Tom  n^tbantow  9 
If^K  twß  novTjQov  Tijq  uftägrCaq  xagnov ,    ovx  (aq  (t^s  (pvüsaq  «0  Mttuor  i* 
TOV  9i^(pavotq  liufti^qy  ov  yuQ  av  ^aani^yj  o  ur&^mK  ^9^*9^ 
nax([}  *    uXXit  d*d  rwoq  ägaq  to  qxswofitvov  ayXatoccq ,  xai  iim  HtnA  xijf 
täo&ifOw  ^foini¥  iyyatiwi/omq  t^.  ytvath  n$&t»9i  itpavti  tJ}  yvvuuu  ^  w^tH 

f  Yqnfi,  Dftfii  Bl>«r  d«r  Ziniats  V>iiT\  M^l  ^  Mehrere  be* 
kaoptet  liAbeii}  erM  von  Ad««  sqk  ScharfoDg' 4m  g&tllfoiiea  CWbutoi  ,iar 
Et«  hiaingefügt  worden ,  ntcbt  einen  integrirenden  Theil  deitelben  «u- 
mekei  dorfiber  Tcfbreitet  iidi  "Mifdbtlieli  Amhroniut,  ArrmL 
Ci|r.  I2.|  irv  ei  unter  Aoderm  lielllit:  in  wumMo  pUdem'  sntamm  vUhm 

9td  in  HIsMp»«  mmnäiuii  Btenim  pumhun  fraei^nM'hciU  dbeel» 
dt$ehnu9 '  nihÜ  vel  '^eemitonia  gratta  hungert  no8  tU^ere  nuasämt^,  Si 
ptH  ehim  9ßi'  tMs$  vti  iuPfUkitBs^  fru9t«ritatU  puuätiß  vüüur 
numßati*  Pstrm  enim  et  iüi^Uejt  '  nuitsdnii  formm  aervamUty  V0i  tMiimonU 
uHkk  iäümaiida  ml  Bn  inifench«id«l  aMk  A»i'ro#i«a  d«daMk  wm 
•inet  sn  leintr  Seit,  {[oltenden  Meinoipg,  dnfli  or.  di^fii  4er  Bvm  Mlbtt 
BnoefaF^iMf  Indilit  eifr  iMKcr     Mvttihrftt  Muitfitt  JU9  0lM  i^^'IntdbHfr  Aniit 

^  yui.L  o  i.y  Google 


4mfMclMMl#  ikM  Bdki  kaktm  imim  4ctaMta««>  ;M 

dieser  Gelegenheit  begegnet  er  eioigen  die  Ev  a  enuchuldi« 
genden  Einwürfen ,  welche  seine  Zeit  in  Anregung  gehraetit 
hatte und  findet  ae^hat  darin  liLeine  £ntsehuldigiing  Ufr 
£va,  dKfii  mam  ngea  kdnMt  Hüte  Eym  diea»  SoUartgia 
iliMt  Natar-iMiah  gafauioCt  so  wifds  «i«  mM  singeosfcsa 
haben,  wie  weit  jene  von  der  Erkenntaiis  des  Baomes  eat«» 
feint  sejo  müaae;  und  meint  sogar,  selbst  bei  dieser  Ua» 


prima  specte,  quod  addidit  tnulier:  Ncgue  tani^etia  ex  eo  guicquam?  Aon 
tangetis  enü/i  Oeus  non  dfrerat,  ted  nmi  edetis,  Sed  tarnen  laptus  incip  't 
ette  principium.  Nam  quae  addidit^  vel  superßuum  addidtty  vel  addenda  de 
proprio  semiplenuin  inteUexit  Dei  esse  tnandatum.  Doret  i^ihir  no% 
prae&e/iiia  series  leclionig ,  neqne  detrahere  altquid  diüini»  debere  man- 
dalis  neque  addfre.  1  ml  znr  Beitätigung  dieöer  seiner  Rehaaptung  setzt 
er  hinzu  :  Plerique  pufanl,  hoc  vttium  non  esse  mulicrin^  sed  Adae  fuisse  S 
%tn  ^Idain  diu  isse  mulier i  j  dum  eam  i- eilet  facere  cautiorem ^  ut  adderet 
mandasse  Deum:  Neque  tangetis  ex  eo  quidquam,  —  Ipsa  quidem  Adae 
verba,  guikue  muUeri  dixit  formam  eeriemque  mandati,  non  prodit  leetioy 
sed  intetligimuty  per  tirnm  aä  muh'erem  Meriem  traniigee  mandati.  Viderim 
iamen  alii  quid  tentiant ;  mihi  tamem  -ffidetur  a  muUere  coepHee  pUimn, 
HuAeaite  mend0ei0m»  Nametti^  duobuz  -eideatur  ineertunty  tarnen  ufTUi 
pnäif,  gut  pfiue  potwrit  er  rare,  Aueh  «iitm«k«lt  er  weiter  die  ^gäßAit^ 
«aniai  dieser  2otafs  gw  aieiit  notliig- geWeteo  %ey. 

30)  T.  I.  p.  30.  n  6     :  V  iVng>  ^^^2  Aiis^ 

Jm  Ns.  d.  i.  Bva  aber  unterliefs  e9  uaehnttdenken  über  die  Werte 

der  Schlange ,  welche  gleich  einem  V'^erfiihrer  das  (ie^fntheil  von  dem 
sagtCf  was  von  Gott  gesprociten  worden  war.  Diesem  bedanken  ga^z  cnt- 
■preehend  heifgt  ei  auch  bei  Clt  r  >/ s  o  s  t  o  m  ji  s  Jlom,  lü.  in  Gen.y  T.  IL 
p«  150. :    .  Itov  itTifQ  tvfvatfiiov  t\v ,    tuiT«  nnoq  avxhv  daovoav  ^tifiaza 

TiujJ  uvroxj  XfyofHVßXi'.  Vergl.  uoch  p,  162.  Ambrosius  aber  druckt  sich 
unter  Anderm  de  Pnrad.  cap.  12.  le  eot:  Nihil  Adae  et  Evae  fortasse 
nocuisset  verbum^  si  prrlractantibut  diligenter  mentia  quibu&dam  uiaJiHms 
ante  ietigiisent,  Ii^firmi  enim  pertraetando  et  diligentius  requirendo,  unius^ 
cuiugque  reif  quam  non  intelifgnnf,  possnnt  investigare  naturayn.  Certe  Uli 
ivß>-mi  id  lignum,  iu  quo  srientiam  mali  eM$e  C^gflfiWtftlf^  amUSf  gUCmtutr 
medum  4aw§ßr^$t^  debuerant  pencrutarü 
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keUDtiufs  habe  Eva  leicht  auf  das  Nichtige  fallen  können, 
dä  sie^.well  kein  anderes  Thier  eine  selehe  Sprache  in 
MmrlHhig  wer,  die  Schlange  fragen  kemiee,  ob  sie  wiik« 
lidi  «in  Thier,  oder  ein  Engel  sey<»);  anch  habe  sie,  da 
Adam  allen  Thieren  Namen  gegeben,  die  Schlange  kennen 
müssen,  wenigstens  ein  allgemeines  Unheil  über  die  Fähig« 
kcHen  der  Thiere  haben  können        Dagegen  aber  Hcis 

38)  T.  II.  p.  320.  £  3  Hq.:   OOI^  {om  ZOOI  fPlASp/  Q_!^ 

V,       1^    •M-^l.  0012  oilumiC^  ^oiJ^  ^^cu  |oi 

tt^iO'nS  J\lf^   d.  L  ir«Mi  B9«  die90  MÜkmge  geprüft  hatte, 

welche  sie  vieUetcJit  dem  Namen  nac7i  nirJtt  l-annie,  so  iciade  sie  erkannt 
Jutben^  von  welrher  Brarhtrg'enhrit  sie  «^^y,  und  wie  sehr  sie  daher  aueA 
enift  r7it  sr//  von  de/i  (<leheim7uai.c?i  dieses  Ilaumes  ^  welcher  verborgen  vor 
den  Endeln  ^  aber  offenbart  $eyn  tolUe  den  SchßlfUesen.  ^   P.  321.  F  6 

lM«r|:|  fr,  dsfli  di«  Bv»  liitf«  firagm  soUeas  >  |  ^  o]  y%^t] 

d.  h.  Ät>/  du  ein  Seiave  eider  e^  Freier  ^  einer  vom  dem  HSmmHedkemf 
Gek^Bt  dm  mm  dem  merem  oder  mm  dem  ßmgeM  ßemm  eie^y  der  Mimm. 
Heehem  i$t  keimer  hermbge$tiegem  umd  Ami  die/e  geeffemimrei^  mmch  mMentm 
mieht  di^  Sen^kim,  mmeh  mieht  die  Cherubim,  Wer  Amt  dir  dieee  Kemmi^ 
^  ertAeOtt  Stwsi  AcbnlieliM  mg«  CAr^eoBtemme  Hemil,  IC.  im 
Oemt,  T.  U.  r*  IM«:  Jfy¥  ae      Üwniu  &mon^q>iipat  mal  thutr 

mQO^mw^  i^gaye  hutiiAr  d  ab,  ow  eMa        «^c  kreolri^  x^q  iedofU- 
mfi  nt^        dAw^cv,  oiSdl  viic  imolcgCeu^  to  fäytO-og,  ttiv  datf/UiHecr 
X0ftjj4«f  !>••■•»•  liegt  mnA  p.  162.  in  den  Werten:  JJfij  ya^  ofioyt^^q 
iro»  ^  o  «4»  ev^evl^tr  thmymymf  %m  ^Ttvay^^Mf  <«i;y/ay*,  ««fr  dbt^ 
2«Hr  «fir       «4*  0199  ISovaAtr  'rv;7ai^«r. 

SC)  AmiabrUck  Sclniidelt  diesen  Gegenstand  Ephrkm  T.  II.  p.  822. 
C  2  iqq.  Daher  engt  «noh  TertulUan  de  resunect.  carn.c.Gl,  p.  428. : 
Ikmigue  Admm  mmte  memina  animalihus  enuntiavit  ^  quam  de  arbore  rfe- 
terptit;  und  de  Virgin»vehmd.  c.  5.  p.  iU5. :  Omnibus  ummalibus  Adam 
impoiutt,  et  nemini  ex  futura  ronditioney  ned  ex  praesenti  insUtutione,  cui 
cemdiiio  gtiaecunfiue  terviref,  hoc  appeiiaia^  gned  a  primerd^  wimii^  Dft- 
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•is  sicK  gegenwBttig:  iak  BtiiAMi  iptH  fi9liai0r  WeiiM^  von 

der  Schlange  llbailist«!!«^).  Sie  Http  Ingen  kowieii; 

dieser  Baum  etwas  Geschaffenes ,  oder  der  Schöpfer  selbst? 
Daan  würde  sie  gefunden  haben,  dafs  alle  geschaffene 
Dinge  Niehls  dergleichen  geben  könnten,  aufser  dem  Schöpfer 
seibat  «1).  Alleio  pUe  diese  Fragen  lieb  fim  nnecdcteit,  sia  , 
blickte  nach  dem  Baume,  und  dem  Worte. folgte  die 
Durch  diesen  auf  den  ßaum  gehefteten  Blick  war  also  schon 
dar  An&ng  der  Uebertretung  gemacht ;  sie  wagie  näher  za 
treten»  was  ihr  verboten  war;  und  von  nun  an  wirkte  das 
Yersprechen  der  Schlange  weniger  als  der  Anblick  des  Bau- 
mes selbst ^^).  ^ 


her  heifit  tB  vaA  auartWieh  ia  der  MgtT.  Stelle  E^knm  F  S  sq.: 
«^DUJQ^^  1^  OliQfl)  OiOOl  iiOM}  ysOMO   d.  i.  Und  dsr  ScAiang» 

gab  er  gerade  dieien  l^nmen,  damit  sie  ihm  nicht  verfahre,  Vergl.  ^Om 
nrnniffftlTT)  deeUtrare;  daher  nach  Epliräai  vielleicbt:  das  kluge^  liitiga 
Tkkr.  Aat  «liffti  Syriiehe  Nonen  icheint  andi  Clement  Alexandr. 
im  idMr  Ad»9rt^  g^mi^  p.  4.  aiunnpieleii,  wenn  erngt:  Kai  atifuSw. 
l^Uof  ßw^c*^  ^  teriXiafi^oq.  AxnUa  yovv  «ora  vjj»  äxQi'ßri 
'ESoaim  ftw/»««^*«  SaavpofitPWy  i^fuf^ptiim*  09»^  ^  &riXaa^ 

VdgL  JUich  CAry f  fbrnH.  14.  öi  Mi.  T.  IL  p.  142.  iq. 

40)  T.  II.  p.  32».  A  C  iliSV>  --Ol  |ZZaLO 

4.  i.  A  AI  ««M  8dUm^  ßir  die  TecAur  dee  MemnAm  (Vm  =  Ev«), 
4fo  iftrtl^  (el§.  4ie  QoeOe)  Är  AA^mi  Amehlage^  welche  den  Saimm. 
wAertref,  dm  ^ueß  Mer  WMM^  d^ifk  Me  9ehkmgB  9ie  besiegte. 

41)  T.  II.  p.  323.  B  8  sqq. :  OOl  OO»  IJOI 

Vosj  jiJ^  >0r-^  ^Niaii.   .^ii)  V  lA^VÖ  ^2  lr**-1 

a.  L    ITm»  4iM«  gefragt  hätte:    Was  ist  dieser  Baum.?    Ist  er  etwas , 
Geschaffenes  eder  der   Schöpfer?    Ist  er  ein  geschaffener  Gegcftstand 
eder  das  ewige  Weeem^   das  Schatte  trägt f  Alle  geschniffe^e  fiin^ 
eermegen  Ifiehts  jut  gebeth  ««(/Wr  demj  Speicher  Allee  gieöt, 

42)  T.  n.  p.  823.  B  5  m-  *  ^}  \j  01«^  ^^^"-^  ^  % 
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•  SehM  ^as  Vmfi«GlM  Aer:  «wre  jk$^n  werden  ge» 

$ffnet  werden ,  hätte ,  so  fährt  •  CphrSni  fort ,  die  Erwle- 
Aernng  Terankisseo  müssen:  Ich  würde  meine  Augea  für 
geschloMeB  b^tachton^  afilhe  Ich  »Mn  AUet,  tm«  iicktbar 
igt,  «nd  Tvntfifidfe      aodi  ttfekl  dm  iOola  mn  tea  B&eea 

ZQ  scheiden,  wie  könnte  ich  benrtheilen,  ob  das,  was  da 
sagst,  gut  oder  böse  scy;  gut  ist  es  zwar,  einGk>tt  zu  seyn 
iltid  klare  Augen  su  haben,  aber  auch  naehtheilig,  anfKuhören 
und  XU  «tekeii.   AUein  anek  4Mk  ku»  der       »Ickt  tu 


|jLji;»QiB    loci    |j£>2    CTLIüIäO  CTl  1  iSQ    Gl  Jj]        ,^0  »i  Sfc 

dt  !•  5f<?  schalt  nicht  auf  sie,  auch  ttrtti  9ie  nicht  mH  ihr.  Der  Schlange 
mer  4kr  (Mr,  ä§ir  JFmeAi  ibr  Jtige  zugemmdßtf  mmT  der  Rede  fol(;ie  die 

^  »  V  »        *       *f  -  *    - »  *  T    *    ▼  *     .  f      »  T 

Cnp)  ^Qs|^  ZOd       i«  Zli;»  Schlange  aber  teAwieg,   meH  $i0 

§0rtthi  emf,  ikr^Qkr  ilÄr  Jbr/Ü,  dyt  t<0  099m  mSeM*  99m  Baume  y  vit 
dß'tmg^M^  Aalfo  Wer  mm.^fämie  M/tgewettthH  BtMt^  im  jn/MUm-mme 
m  m$em  vm-mtimr'yBmtkt,  Srnrntt  b«ii«lMn  glch  wMk^  W«rte  bei  T#iv 
tmiiimn,  ^mmimm  cM;*  f>i4L :  €\wi«yjidi>wwtfji  ««irtti  m^ütrU  tOtfCMr-^ 

T.  HL  gi.  n  aoi :  jEVcy  r  <hr*  «^ovby  vol«  o^^oA^Tc  «t^  «^aibv  c  1^ 
^«Mf  *  tfc«  ^r'l»  ^fl^»f  ;|i)x(»ipf  ««(pfliMiov  {Ua|bfO.  Greg» 

ITam,  B^mih  1«.  Ai  iG««.,  T.  I.  p.  155.,  Infipll  ra  die  Worte : '  Ult|Mc^ 
^O-flQOvate  i&ii  jir^i7(TTa  o/iUAif  mom/«  ^la  *1  /cir^  ngo  1^9  avfißovJktiq 
fwm^  StUiteroi  htteev  utiSh  «idMim»  1^^,  ftn^h  uatn^Siiat.  xo  IvW, 
iJStr  avtov  %tiv  tuQM6%rixa  /  ixaX^  iäi^(xi$  rov  &eov  Tqr  «mtlf^vj  iio2 
v&  /litloi'  ftfiv^por  1hw9m  Ik  /<ma4^«o»c,  n04A  il«  Vmatlieiiy  MB* 
BD,  U  «•  FrMt  119dl  «Hl  TdlieMlOTM  AmhM  eiMliHi  bebe?  fet»? 

mil^'volP  #m|9liloV  ^«ti;«,  d«a  rov  ^ipmq  avty  itQOOi^/ayip,  DM* 
Mibe  deatel  Amhtotinw  äe-  c.  6.  p.  15«.  te  ien  Worten  mh? 

/b«^  eupiditat  metor  errorii  ttt  ij^ia  edcret,  9egumti90ue  Jkii 
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TOtt  FAfadUstt  II«  Va»  Faijia  dar  MeiiacJien. 


SiDn;  tia  bUekte  iiadi  d«m  fiaiiiii«t  um  4eito:iidiiieliir 

Sie  brach  ferner  znerst  die  Frucht,  weil  sie  hofftOi  da- 
durch eher  zu  dem  Besitze  der  Qottfthnlkhkeic  gelaogen 
und  ehken  Vorzug  Tor  Adam  zu  erhalten**).  Das  ganze 
bisherige  Benehmen  der  Eva  aber  fafst  £phräm  anderwärts  in 
einer  Yergleichung  mit  der  Maria  zusainmen,  und  sagt:  Eva 
sey  thoricht  gewesen^  weil  sie  die  Einfachheit  von  derKhig- 
heit  trennte,  da  sie  doch  im  Besitze  beider  Tugenden  Ufjn 
mufste.  Maria  habe  dagegen  gerade  die  Klugheit  für  dfe 
Würze  und  das  Salz  der Etnfiichhefit  gehalten;  beide  müssen 
miteinander  verbunden  sejn,  keine  iiünne  olme  die  andere 
bestehen,  die  Einfachheit  müsse  klug,  die  Klngl^eii  einfach 
leyn,  ohne  die  andre  errege  keine  ton  beiden  Wobigefallen, 
weil  der  einen  das  tJrthel)j  der  andern  die  triebe  fehle ;  de 


"  r  ^  ^  T  "  "  r  •  /  "  ^  *  y  ,  •  T  I»  *  •  ' 
{iQUiJ:^    .PI  p^iom  p;^!  ^  oai  i^^y  p^  «^ZoäJM 

Ml  f^2<-^A^vp  H^^l  ^     ^  QCn  f  ^  '       y  111)4  ticM  Betrvlilang 

•ÜOOI  «X^OmZo    (Vergl.  den  Xext  «Ii  IJeberietzang.) 

44}  T.  I.  p.  31.  O  3  B^m»:  V         >0|^  A]:::^]o  A^iO) 

4ooi  Ul:^>  oo\     ,      ]4cx?u;^sij  culId  Zoci^o  A><n 

l«Q*j|a  OUL&O  ^  i*  Sie  beeilte  «i  «imw,  Iftr 

m 

■W/  tte  würde  das  Oberhaupt  ihret  Oberh€tupte$  y  damit  sie  demjenigen 
htfehlen  konnte ,  von  welchem  sie  Befehle  erhielt,  damit  sie  älter  würde 
dnrc/i  Guttlichheit,  als  er,  vor  weichem  sie  jünger  war  (iurrh  die  mensch- 
liche Natur,  lergl.  noch  T.  II.  p.  318.  E  1  iqq. ,  und  die  Uebereiattim- 
uuüg  niii  Jacob  von  Ede$$a  !•  I,  p«  M,  B  5  t^q, 
mi.  tAeoi.  ZeiUckr.  h  >  ^7 
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258  IV.  UhUmann:  Ephrtst  4.  Syrers  AiiBiehteii 

▼erhdteii  sich  gegeaseitig  BnteritfiCieDd  za  einaiider^  wi» 

beide  Hänjde,  die  nur  gemdotdrafdicli  £t«m  scbafen  kSa- 
nen.  Daher  nennt  er  Eva  eine  Geblendete,  Maria  eine  Se- 
ilendem^)- Hierauf,  fahrt  Ephram  fort.  Uberredete  Eva  den 
Adam,  ebenfalls  von  der  Frucht  zu  essen ^  da  an  ihr  nach 
ilem  Genüsse  der  Fracht  die  Verhrnisang  der  Schlange  noch 
nicht  in  Erfüllung  gegangen  war.  Dar&ber  erklärt  er  sich 
80 :  Eva  sey  unmittelbar  nach  ihrem  Fehltritte  weder  ge- 
storben, noch  habe  sie  Gottähnlicbkeit  an  sich  wahrgenom- 
men. Hätte  sie  aber  in  dem  Aogenblicke  des  Gennssea  ihr 
himmlisdies  Gewand  Terloren,  so  wurde  Adamf  durch  die* 
sen  Anblick  gewarnt,  von  der  dargereichten  Frucht  nicht 
gegessen  haben;  dann  würde  aher  seine  Enthaltsamkeit  kein 
Vertonst  gewesen  seyn,  und  um  erst  diese  seine  Standhaf« 
ügkeit  ssn  eipxohen,  aey  Eva  ihm  nicht  sogleich  in  dem 
naehtheüigen  Idehte  und  den  Felgen  ihrer  Uebertietang  toi 


45)  T.  U.  p.  127.  B  1  A-^tj   n,  I     ^  cUo  fc,  ■  a  *^  |Glm 

d.  i.  trennte  ihre  Unschuld  von  ihrer  Klugheit,  und  ward  ohne  Ein- 

zieht; Maria  hielt  wei&Uch  ihre  Klugheit  für  die  Würze  i/trer  ^  Vn^ 
iehuld.  —  Denn  si?id  sie  nicht  verhtmden,  .so  mifs fallen  sie  für  sich  ge- 
»ondert,  weil  die  eine  ohne  Geschmack  (l'rlheil)  isty  die  andere  ahmä 
Liebe;  wenn  sie  aber  Mich  gegenseitig  verbijidefi ,  sind  sie  beide  xugüiei 
9tark.  Den  leiden  hfnnden  sind  sie  ähnlich  in  der  f  ergleichung:^  wenn 
diese  getrennt  sind,  so  sind  beide  9ehwaeh;  duch  sind  sie  nugleieh  vm^ 
nigt,  S9  überwältigen  sie  die  Kraft  der  Welt.  Aehnliche  VepgleiclmngMI 
jwisdieii  Eva  and  Mari«  finden  sieh,  ottet»  bei  Ephrun  und  a 
kirchlichen  SckrUuuiUni,  wi«  bei  J«fi^e««  Mm^igr  MMmltg^ 
Tr^pk,^  p.  327.  .... 
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Angen  gestellt  worden^*).  Erst  als  Beide  gegeseen,  wer» 
den  sie  sich  ihrer  Verändeniag  uod  ihres  Fehltrittes  he- 


^1^  V      ^        y  ^  i>7        m  X  t*7        ■^p..  7 

•).clm  V^j^  Iu^)  ^  _  «Zooi  oiA^so)  ))jus^  }mi^OQ 

yß—^  A»s£^]   UOOI^  yo  )oC^  iJ^)?  ^]  JLä^lO  rCiO^  U 
|fe  yoi}   Ol-lk  )00l  AaflOldZl  i;«^  ol!^    «{LOm  |^)? 

Udl  pd)  P?  h^'^  )m  Im  P  }s^mj*  4^  »looi 

,1  P>  jool  )ooi        Ais  9*ß  aber  gegettcnäeUte  und  kein0 

FermehrmMg  jmcA  FcmMmmy  «»  «IpA'  mtürMJlMy  »«dl  «»eA  4m  Er* 
Bffiiem  dtr  Augem  erkmgt  hatUf  reichte  $ie  miek  ikreei  Gmiijsm  mi  eeMen, 
mmd  beweg  Hkn  «m»  E§ge»  durek.  «lefo  Ml«».  —  JÜe  daker  Bea  gegee* 
eem  hatte  ^  w«r  He  niehi  geetoriemp  9eie  Cfett  geärehet,  neeh  nahm  $ie 
eSMehheit  (wm  sidi)  wahr,  wHe  die  Sehkmge  ee  verhei/iem»  Deam  wäre 
nie  eaiblö/st  gewesen,  ee  würde  Meh  Adam  gefärehiet  nmd  mieht  gegeetem 
haben  j  und  würde  awar  nfehi  eehnldig  gewesen  seyn,  weil  er  nicht  e^fs, 
aber  emeh  niehi  Sieger,  weit  er  nieht  vfrenehi  werden  wäre.  Aach  Airai 
•oUto  daher  «ine  Sfmide  der  Venadiiiiiff  übetalelieB,  weihalb  Eva  ihren 

frühern  Zustand  behielt«  p.  32.  A  5  :    j  Inn.       v>  |Jo  ,         ^  y  «->>  A  i^ 

d.  I.  damit  er  geprüft  würde  —  erschien  sie  miehi  in  ihrer  Blöße.  So 
heMM  ei  a«eh  bei  Tertniiian  de  patieat^  c.  5.  p.  l6U  rom  der  Eva: 
^mid  gaod  non  tustimtii  sola  eanventOy  sed  apud  Adam  nenddm  meaHuMf 
nendam  auree  eihi  debentem ,  impaiiem  etiam  taeendi  eetl  ae  irtdaeem 
Uhm  eine  f  gned  a  Male  haauraty  fiteH^   BIttmr  aber  iit  der  Tadel^ ' 
wüiAasn  deiadbe  deieimn^  «.  S«  p.  709.  Aber  Adam  aiiNfiiehf:  Mpee  tana 
^  pepehienm  reeemtt  pett  ee$ia$in  «yMarfeia  — *  «ee  iam  eaptene,  guae  * 
erant  «pdrlnre ,  faeffhu  ventri  gnam  MUe  eeeeit,  päMe  peHße  gnam  prae^ 
tepia  ammU$  eahUem  gnXa  vendi^t  Gregor.  Nas.  aber  lagt  In  icfiier 
OraLTJ,  T.I.  p.  467*  vom 'Satan:  Xal  w^ASecgs  H^fials  rem  aa^gaMaou 
äi  ftfonj«  nUipa9  md  pmnai&u  Nicht  ubdcr  Terwirfl  Chrpeeeiemnt 
BemH*  10.  in  Gen.  p.  1S3.  Aduas  Uaachtiamkeit  in  den  Worien:  ZToAA^  f- 
aal  40V  Mgeq  ^ (nOvfUa*  el  fig  iud  hfin/rnfg       mA  /vn^^f  uX£ 
heatXee  fyawtä  ntav  ^hav        ieweliirf  it(fei%if»aeigstr  «avvifir  wmfaaaih» 
^  atmigait  knäv/tia^  htshßifi,  IM  w«nn  Sphrini  ran  Bitten  der  Era 
redet  9  von  denen  ^  wie  er  lelbit  p.-  81.  >B  S  geitehti  dio  Sebrift  Nieirti 
erwihnt  liabe,   to  helftt  ee  hier:  Xawq  imoiiea^  naqa  v^?  ywauA^ 
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wufst.  Die  Augen  sahen  sie  sich  geöfl'net,  aher  verschwim- 
den  war  damit  alle  UoÜhung  zum  Leben ;  sie  sahen  den 
Banm  des  Lebeng  nicht  mehr,  nur  ihre  Blöfse.  Das  Gift 
der  iSchlang»  hatte  gewirkt  ^  sie  verloren  Beide  ihr  reines, 
Weilses  Gewand,  und  erhielten  dafSr  ein  schwarzes;  Ihre 
That  brachte  Erniedrigung,  von  dem  früheren  Ruhme  blieh 
nur  das  folternde  Andenken  zurück,  das  Gewonnene  erzengte 
Schaatni  das  Vertone  Trauer  nnd  Schmerc^^). 


€«o//M»9  htai/fwfipwi  ^  pdiSyws»  Ikbtr^BitinimQMd  mit  Efliritai  vtM 
Meh  Ambr08iu$  Tom.  i.  pag,  1163.  roa  Sogeweadcteii  SdimeU 
dsieiea  der  kva*  iataa  er  «agli  Jltff*«  Jfkmüut  9ämm^  ^nem  oiyinni 
ttmtare  mm  muuM  09t j  ei6o  «rw  ei  vi  miimi»  i^ßgxmm  »Mi.gtiaiUm 
€i  eoncniatrttmim  uxtirkit  MifdutUMi»  ^eeHam  jhraAua»  VelrgLi  nodk  tfr 

47)  T.  I.  p.  32.  B  1  heilst  es,  ihre  Augen  wären  geöffnet  gewesen: 

'  ffe  marm  wU  iMdSM  4mmii  9U  «Mm  Mr»  ßlUfse;  gcidilmaes 

dagegen  «.jQOI  «^Iti«  |AM    ^tf^   «U  i.  dorm^  sie  de»  Baum  de»  Le- 


beme  nicht  se/tem  möcJUem  T.  III.  p.  578.  C  7  iieidit  et:  o 


neuen  und  wetfsen  Gewänder  nnd  verloren  dieselben^  und  p.  570.  E  2  sqq. : 


SMmf  v«rMM^  ^ttßj^y  nmi  Utfi  Übt  <AdSm)  kowbHt  £i9  JMtitigh^ 
dmti  dUi»  ma,  «Ml  OmyUgllMt  (lUdial)  Ai  4mi  jlii|i«iMibii,  lAmd» 
«r  dlrer  Ai^^SMiMay  «Aril  ««Mm««  mtd  übet  twiam  FMmi  Magm  mtSe^Ut^ 
la  deiaeibea  Beaichnag  aagC  0ri^  em€»  vmürä  CeÜtum  U  VII. «.  19%  f.  122.« 

Mit  Epluioi  gaai  «berelaitiMead  arklart  $aek  GliryBoaf  eaiaa  te 
SrÖffaea  der  Aagen  ÜMf*  16«  im  Gern,,  T.  II*  p.  '164.,  wo  «a  teilM: 

WjK^?  T^s  Teötttmjg  xaraarrjauvreg '  6m  vovrn  %y  ointi^  nw^d-dif.  »ttvMie* 
Aev#(»voa  {  f^flf^ii  ^ija«!*  *  Iqpafor  ^  ^  >   xni  Ipmoav ,  ot»  xv/«yo»  i^owr, 
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Da  es  aber  in  der  Sehrtfit  heifiit;  „An  dem  Tage,  wo 
ilir  davon  esset,  werdet  ihr. sterben,"  der  Tod  aber  nicht 
attgeablicklich  eintrat»  so  erörtert  Ephram  auch  diesen  Unk* 
•fand,  indem  er  tiiis  «agt:  Die  Selirift  sehüdem  eine  dop* 
pelte  Arl  deft  tödes,  den  Tod  durch  die  S&nde,  welcher  die 

Seele  trelFe,  und  einen  andein,  durch  welchen  die  Seele  von 
dem  Körper  getrennt  werde.  Beiden  unterlag  Adam;,  er 
ward  in  Fo^e  der  Uebertretnng  ans  dem  Paradiese  gesto» 
Isen»  fing  an  m  altern ,  und  näherte  eich  so  allni&Ug  der 
Anflösnng  seines  materiellen  Körpers.  HStte  er  aber  der 
Versuchung  widerstanden,  so  würde  er  die  Früchte  beider 
Bäume  haben  genieisen  können^  and  seine  menschliche  Na- 
for  würde  sich  mit  der  ||^ttliclien  rereinigt  habeut  Der 
körperliche  Tod  aber  eey  nnr  darum  anfgescboben  for- 
den, damit  die  gegebene  Segnang  nicht  unerfüllt  bleiben 
möchte*«}. 


Ircoli^  TQV  dsanotov,  Aach  neimt  er  ebenilatelbit  in  OewMidy  weldic» 
aie  verloren:  %b  Ifiwitop  to  tuurov  moI  ntnQuio^  xh  «i^c  ^o^g,  Ebmi  so 
redet  «nsh  Ambrosiut  de  Parad,  cap.  6.  tob  ocuiit  eordit,  nad  fShrt 
diesen  Gedanken  noch  weiter  cap.  13.  aai,  wo  ei  heifst :  Et  ante  guidem 
nudi  erant  y  sed  non  sine  virtutum  integumentit,  « —  Ergo  potteaquam 
tpoUatos  se  illu  ainceritale  et  sinipUcilatc  riderunt  integrae  incorruptae- 
que  naturae  f  quaerere  mundana  el  ma/iufar(fr  coeperu/if ,  qutbus  iiuda 
iuae  mentis  operirent,  —  Quomodo  cugnuccrnnt  t  id  eat  j  inieriore  el 
uitiore  gcientia,  non  tunicam  uilti,  »ed  virintum  äee»»e  veiamina / 

»  P         7     7     «*  •••7        m  0  m 

48 j  T.        137.  D  Ji  e«4.:  ^oArd  '^2<^  ]Zq^  ^iusoi  ^;;^^}JL 
OOUD     .Un^  ^  V'r*^  001  12q1oO  Aa^^J^jOp 

^\A^     ..lA^Qd  -  *^  IT   2  >  «i»^  -  Lad« 

|Ad5aO  ^001  J^r^  d.  i.  />iV  Aeä^«  Schrift  macht  zwßi  Arten  det 

Todet  bthnmtf  dto  M  dtar  eirfdywt  <K»        «MMf«  ««gA« 
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iV.  Ubiemann:  Ephrams  d.  Syrers  Ansichlea 
Vm  BAame  des  Lebens  n  essen  wurde  ferner  Adm 


mmArmtBrnlm'  im  der  tUMU^  mmd  Ogagm^  M,  hei  meiekem  eiek  mm 
Seeie  vem  dem  Metyer  fnmmt,  Jim  dieeem  IM*  der  Smmde  mte»  etmrh 
Admm  mm  dem  Tage,  dm  er  dm*  Geutn  mtertrmt»  Bern  Ted  mber,  meldker 
9pm  dem  kerpirUehem  Leben  tremmi,  t««r(  Jdmm  mitki,  eO»  er  den  Geiei 
Übertretern  hmtu,  weH  die  Segnung  veretutgegangem  warm  IM  «b  Folfe 
dtr  SMe  wUlderC  Bftns  dw  Aller  T.  IL      441.  D  7,  wo  ei  von 


Adam  helM;  '  r\f\*^  Vj^-w?  ^  *•  '^"^^«"^^^  tündig/te  und  alterte.  Die 
weitern  Folgen  dei  dem  göttlichen  Gebote  gelcitteten  Gehnraama  schildert 
Bpbtioi  MMh  noch  T»  L  f«  92.  D  1  iqq.,  wo  es  Mliit:   Wenn  die  ersten 


i»  i.  Jo  aMMm  fftip  vem  Bemme  det  lmbemt  gegeesem  Mem^  mmd  der 
Bmmm  der  Erkemmtm^  Omem  mieki  vermehrt  werdem  tignt  f  9om  dem  e&mm 
mUrdem  $ie  tieh  Eriemmtm^  ehme  Irrihmm  erwmrbem^  wem  dem  mmderm  ««- 
wterhtiekee  itebem  erhmltem  hmbem*  GetitielUteit  In  der  miemeeMiebem  Natur 
wMrden  He  §ieh  ermerbem  Mem,  Einen  iw«iCMliett  Tod  nlmoil  svcli  in 
BeiDf  auf  diese  Stelle  schon  PliJJo  an  in  seinen  *ulUqf«  p.  59  sq«,  wo  et 
Im(  wdrtlleb  fibereinstlmmend  mit  Epiirini  hellM:  *0n  ^mvo«  im 
«WTOfy  o  ftkr  &^Q«Smov,  o  di  ifn^XV^  l9«oc*  ^  fih  oSp  in^&gdnov  xmqta/MOi 

naeUiq  dl  deuXtiiffn:,  Dafli  dieft  Mdi  die  Melnaiif  des  Orlgenes  gewe- 
sen sejt  ergfebf  sidi  ms  T«If.f«tH>^  wo  er  Ton  Adam  sagt:  Statimmaoh^ 
que^  ut  praevarieatu9  eetmamdatmmf  martaoMeeU  Mertaa  e$t  emimamimefg 
guae  peeeavU,  Dasselbe  liegt  in  des  Ambrosius  Brklirang  de  ^ormdL 
aap.  9*:  AilO  emim  geemmdiim  Seriptmra$f  gakt  vA»  wieere  edmibraibUeae 
fpumdam  ittam  witam  beatamgue  iigm^leetf  ei  käme  vieemdi  mtmm  epirem^ 
dtgae  ammoi^  emm  beatae  vitae  gratia  vehtii  eoniunetmm  et  guadam  partim 
e^atieme  permixtum ,  demonttrare  videatmr,  Hoe  ett  enim  vita  vivere^ 
wirtuie  Heere,  beatae  vitae  aetut  habere  in  iitiut  corporii  vita.  Contra 
enttem  merte  mori,  quid  ett  aliud,  nixi  cum  mortc  corporis  deformitatem 
tt'guijicare  morientis  ^  cuiut  et  coro  communi  viucftdi  7>innere  dcfraudetur 
et  anima  vitae  aetemae  usum  habere  non  po9sH  d  Est  etiam  gui  vita 
moritur,  ut  gui  vivit  corpore,  ged  actu  yjioritur  suo.  Die  BeBtimmung^  zum 
Tode  findet  darin  Ir  enae  u  s  co7iira  haeres.  p.  320  aqq.,  und  Chi  jao- 
itomu«,  wenn  er  HonUL  17.  t»  Gen,,  T.  II.  p.  188,,  tagt:  tt/v  an6(pamv 
iiiitiavio  ToD  &avaxov,  oder  die  Worte:  ^ayaVoj  «o-o^ma^fj  erklärt  durch: 
ml  %ov       amofoew  bi!^9$%  %ov  ^t^o)  hfMWf  tleah 


Tl>m  PniidUt«  «•  vom  FMle  ttf  Menachen.  263 

nur  deshalb  V«rki»<ert,  nicht  weil  ihm  Gott  ans  Neid  diefg 
nicht  habe  gewähren  wollen,  sondern  damit  nicht,  wenn  er 
von  demselbeii  gegessen,  die  Verheifflang  der  Schlange  in 
Edallwig  gehen  und  einer  der  gegebenen  Aoei^iiehe  nngnAtig 
werden  »Mite»  oder,  wenn  dennoch  der  Tod  eifelgte,  die 
Kraft  des  Lehens  der  Fracht  sn  fehlen  schiene**).  Durch 
den  Genufs  dieser  Frucht  würden  sie  ebenfalls  die  cnfgegear 
gesetzte  Wirkusl;  erfahren  haben,  und  weil  sie  durch  den  Oer 
nnüi  der  Fmcht  Tom  Banme  der  Erkenntuüii  mh  ein  knminier- 
nnd  ntfiheToUes  Leben  bereitet  hatten,  so  Terfafitete  es  aneh 
Gott  darnni,  weil  sie  sonst  ewig  in  ^eseni  traurigen  Zu- 
stande liätten  verweilen  müssen,  auf  welchen  nur  so  die 
Frucht  vom  Baume  des  Lebens  ihre  Kraft  hätte  äufsern 
können.  Im.  entgegengesetiten  Falle  hfitle  der  Tod  wieder 
«nfgehoben  werden  müssen ,  oder  es  wäre  der  Banm  de« 
Lebens  ohne  Wirkung  nur  mit  diesem  Namen  belegt  ge- 
wesen^®)« 


0  -mW  A%  Ä^*** 

40)  T.  t  V.  13S.  B  S:  lern  ^!u-£ao  Q-!^  kolO 

UoMi    Atiäio  f-Jli  Vi  MAO  U)    .)in^  oi_B 

«_^o(ui&dQa]o  )oC:^         ok-^  ^'^^''^         •  ^ooi6q^ 

|juM  OUD  /^-kl^?  I  r^i]    JoOl  d.  i.  ^«^^  die/s  getchah 

nieAtf  weil  GoU  ihm  bemeidete,  tondern  dmMt,  damit  nicht  beHätigi 
ttärd«  dM  JV^j  ^t€Uh«9  die  SeAimHgt  mm  ikmm  ftUigt  hatte,  —  damU 
mtehi  tißguii^  9€jt  dat  Wort  Ctotie»  und  der  Auifprueh  ((ujs6ipaatq)  de§ 
XMbt«  Bidtim  «fe  ttcA  a5<r  dem  Bmtme  dee  Lebern  gemahet  und  wären 
geeierbem^  $e  hettte  e§  geeehienen,  mie  eb  4m  Emme  det  Lebene  keim 
Xtebem  emihaUem  eeif.  Dther  benerkt  meidk  Ter  tu  Uimn  mie*  M^eiem  Im  II. 
e.  25.  473«  so  den  Worten  Gem.  S.  23,  t^^z^  -  i>q  :  Intetjpememe 
emims  et  »mne,  .prdetentit  tempert  perbum,  temporalem ,  et  md  frwe' 
weite  d&attemem  eäme  fteiue  ee  MUMdSe« 

SO)  T.  I.  p.  SS.  BS  mn,i  ^LjIo  jblblff  ^  r"»^  p  ^ 
4.  i.  dttmü  9ie  miektt  weim  biemtdem  Bmme  BJkem^  mmd  ewi^  fibtem, 


264  IV«  UkfcematA:  £f  ht ftms.d,  8jf ttj  Ajiaifilaeii 

Ohgleiob  an  abia  Imt  ^«a  den  UfUctalguig  hmfung^ 
gangene  ZviUind  dar  erttan  BbaMhe« ,  baiaala  angadaatat 

'  iKt,  so  soll  doch  noch  hier  das  zusammengeiali^t  werden, 
was  Ephräm  zerstreut  über  diesen  Gegenstand  gegeben  kü^ 
wann  ajaroa  die  Giilada  «ortirt  mmdj  mit  .weiebaa  Adon« 
That  entschnldigt  wardeit  knoate«  WaUta  man  aaMÜck  a»* 
nehmen,  dafs  Adam  nicht  gewofstkabe,  dafii  dar  Oenafr 
-der  Frücht  Sünde  sey,  so  würde  man  Gott 'geradezu  der  Un- 
gerechtigkeit bascknldigen.  Diesen  Einwand  hebt  Ephram  aber 
dadOMk,  dala  ar  ansdröcklieh  erklitt,  daüi  dem  Adam  diaaa, 
Kanataib  aiisht  gefeUt  kaba*^)«  Eben  aa  malgkömiamaiidia 


trueh  eivig  in  dt'snetn  martervollen  Leben  verharren  mü/gten.  AiiXt«r 
dec  ia  vorhergelieuder  Anni.  ciUrten  Steile  dei  TertuIIian  beifst  et 
aach  bei  Theophil,  ad  Autol.ll.  p.  103.^  wo  vom  Auas tofscn  der  eriten 
Mcniclieii  aus  Jem  Paradiese  die  Rede  iit:  Ktxi  rovxo  6  *9to?  fiiycllr^v 
CVfgyggfay  naQ^O)ct  tut  av&Qwnip ,  t6  fiij  Siafitlvai,  ainov  im;  xov  alüjva  iv 
UfMtgvttf  OVTO,  und  bei  Greg,  Naz.  Orot.  38.  T,  I.  p.  619.:  o/iov  tf  rov 
^U%q  ^vXoV  f  xat  rov  TittQaöeiaou   i^ooiOroq  —  xfQÖuivu  fi^v  rot.  x^**- 

m4        ^pÜM9&Qomia  m  vi/mQta, 


51)  T.  II.  p.  320.  F  4:   >Q))  oli^j    jio}j    w-a^J?  Ocn 

I^^  S  lüL£>       i*  1F4biii  «A«r  Jemmiä  t«ye»  woiUe^  daß,  hatU  Adam 

getpufst,  dafs  es  Stinde  »et/  zu  rssen^  er  sieh  getrifs  flicht  gennVU  haben 
würtie  j  der  wurde  (Gott)  sel/)S/,  den  gerecJUen  Richter^  verHagen.  Wer 
■ber  eine  «olcbe  VerÜ^eidi^^g  aut  sieb  nühoie,  der  Lonute,  fährt  er  /ar^ 

(7  ae  «  «I     A  V 

■    *>>V}*  01.00  OiX^  00l)y  Ms  a«a 

■    ■'^  )ooi  \s  y>\\  wa)t 

«]ooi  i^vM)«  TßrtuU,  adv.  Marc,  II.  c.  G.  p.  457.  flndet  dieie  KenntniA 

fai  iem  freien  Willen  de«  ^Menschen^  dsan  e^*  lagt:  tU  quod  ei  evenit^  nom 
JHfeo^  ted  ipti  debeat  4Xprobrari  /  »e  et  tu  Aine  tarn  opponai ,  non  iUf 
4üum  inst  {tut  debuktBy  ^i-  Übertat  et  potettas  arbitrii  exiliota  futura 
ettet.  l'nd  Chrjsostomu«  sagt  HomiL  16.  in  Gen»  p.  165.  ausdrdck« 
liflk:  n«C  xa»  Iv&KÜXeto  uyvoovru,  otu  nuKov  i]  nuQaßaaiq ;  nX)'  ou» 
Im  roikOf  /lii  fi^ixo  ^  Sd£  jjitf  «b^o^  Dasselbe  teatitfgt  «weh  A  m- 
arsstf«#  40  JRatmi,        a»»  «#  sr  satar  Aatoai  as«li  iSili  £t  9i 


i 
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flefaiildigeii^  indan  der  Zottand  seioer  Kindheit  ihn  nicht 

habe  wissen  lassen,  dafs  er  dadurch  Gott  beleidige^*). 
Gerade  dieses  Bcwufstseyn  versetzte  Ihn  in  den  Zustand^ 
welchen  er  in  Hinsicht  seiner  köfperiichen  Beschaffeohek 
durch  den  Yeride^  etfnee  'TdHhommaen  und  mimgtegli« 
dien  K5rpiern  iMtlnA  mniBte,  weldier  nnn  der  ZeMüning 
Preis  gegeben  war,  worüber  er  Schmerz  und  Trauer 
empfand^*}.  Auf  die  Ueberfretung  folgte  das  Aasgtofgen 
ans  dem  Paradiese^  welches  nun  nicht  mehr  dem  Adam  ale 
jener  liebiiehe  Wohnsits  erschien  ^  sondern  einem  feniigen 
Ofen  glich;  wodnreh  sehr  treffend  Adams  folterndes  Ge- 
wissen gezeichnet  ist.  Von  dieser  .Darstellung  entfernt 
sich  eben  so  wenig  der  Gedanke,  dafs  ihn  das  Paradies  als 
etwas  Unfeines  aasgeworfen,  aU  ans  gesagt  wird,. dals^ das 
Paradies  über  Ad^s  Fall  getranevt  habe;  ^refashes  Letstm 
i&äi  sdir  gut 'mit  der  eigendichen  ersten  Bestimmnng  desr 


MM  iuteUigekat  Hm  fitäHUiUmque  Aittonm,  «dSfM  Umm^  prweeptaff 
deferendam  ette  reverentiam,  und  schliefit  mit  4tB  H^Mrtea:  JBrgq  fuia 
ictrt/,  deferendum  non  ette  mandatoy  scivit  uti^,  mmhmi  ette  praevariparK 

fta)      II.  p.  821.*  A  ^  iqq.  heUM  ei:  ]i£xm  >0?)   fOdI  Kkf* 


jooi  ^Jiolj  ^  )AA*k)^  4»i»  Adam  Aabä  alt  Jümglimg  micki  g§^ 

tntfsi,  daß  er  dSmU'ge,  al$  itr  ^f9j  wsi  Ifephrlm  lo'wideilegC: 

n\s>  focn  Vb|   —9        ^soi    .|a^o  <  OiSo  oiCD^dZf  ^ 


]b4JL>^        Sa  wU  N*  «t  erimmUj  mb  ar.mttUSfii  war,  mmd/Uk  mmt 

M  verbarg,  $o  vnrharg  er  ${ch  aaekf  er  üb  anhffetMe  PnieAi  gi-' 
getitn  hatte,  Denielbeii  Gcdank«!!  fibtt  wndb^  AmhroMiui'  dß  Farad. 
cip.  0.  darch,  wenn  er  lagt:    lunhu  Uatam  ap^aiar  wmadi  nmmgaam' 

parvulum   vocasset  in  culpam ,  propter  quod  UM  MflMVMf  haaam  pf 

malum,  quin  parvulue  tine  uUo  est  erimine  praevarheOtaait  ei  eufpw,  — 
8i  autem  fahunt  est  j  guoä  nihil  distet  a  parvub,  ergo  non  parvulut 
Adam,  Si  uou  parvulus ,  ädtcrihttHr  utiquc  ei  quasi  nim  parvulo  pec- 
tfttum,    Verftl.  noch  Chru  to  t  tomus  Homil,  iü.    in   Gern*    T.  Ii.  p. 

lOb  sq. 

^  53)  T.  III.  p.  570.  £  2  sa«^  Vcr«>*  Chrgi$Q%iop|L^9  Hmik  IP«  t» 
j^M.  T.  IL  r«  164  iq.  e.  m.  St. 

mu,  MmI.  ZHiuehr.  L  '  17  * 
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selbeo  verdnigen  läfst.  Nath  Adams  Falle  war  es  Ja  seiner 
ersten  Bewohner  beraubt 

JDe$s#ttongeachj^t  war  aber  dem  ^^d^m»  noch  so  viel 
toit  üinon  Vora^gcn  gobli«ben,,  diA  .«r  sfibst  ia  aeittei 
Bldfiie  wMn  iwbeinen  konoMf,  wona  ivieh.daa  Ihni^  von  Em 

gefertigte  Gewand  au  seine  Schande  erinnerte».  Er  blieb  ia 
seineQ  Naohkoinmen  immer  noch  durch  seine  Einsicht  ein 
C!egeai(toad  der  Bewonderuag,^  und  sqf^hl^  dieselbe  immer 
Mhr  anrmbihle^  duroh  seimHi  eifiadniigiNwi^tMB  lUnsiiMiM^ 


54)  X.  UL  9.  577,  C  S  W-  v  CMS^  1)Q;>  ^}  )iZ)o 

emiUSjkie i  jf.  573.  C  2  sqq.:  OI^  Ol&d^  ^OO  Altli^K^ 

4«  Ii.   0$  nHe/k  £1»  mu9  und'  warf  ihm  «wt  tetmer  Mitie  (eig.  Bmen)» 

äiid'ttMimä  pm  am  ätr  Gmfitm,  4e$9€m  JfiOi  «r  UwB^H,  iso  MM  m 
Aucli  W  Tertm^tfmm  «Ar.  JMifr«».!!. «.  3. ». 454.  tue A«Mi :  i«f« 
^Mt,  «ite  «imr  viflfeftefer  jMst^,  WdbwjMine  «•#  M  p^mü^  gnoim^  4t 
J^amiliariU^  ÜH^  per  fifffii  Pmmim.ptiji  ttpiemiuee,.  H  ^etUfsei ^  Wflehc 
S&af«  «Ickabelr  ateh'^iiacfc  dcnnwlben  I.  c  SA.  446.  aaf  »lle  diiJeBigMi 
miilHl%  fi*^  fmrmOtH  jmAm»  49§pUmm  mmäm$^  .|«md  |etei^  jltft  Riifc^ 
Ijclir  ia  lmdlM  Cyprian  273*  varheiAt,  wdclitr  hinsafügt:  umde 
A9am  fMtmger  eiecimt  itBt  mtc,  pro$irmi9  §mi  amü  Mwa^mt  tnp^em 
Püptrißüi  ri^orha^  Als  Greei  der  AvsiCarsiiBg  los  4aa' pavaiUate'y  vae 
daii  tremmem*  Aaer»  p.  2it2.  redet,  wird  ans  angegabea:  mimonpenm- 
ernrnff  temper  Umntgrenor,  negmt  immmHmU  M$9iy  fmod  et#a»  eA^  awa. 
INrce^flaMK      fia/am,«^  Vergl.  vorher  Anra.  50 

die  Stelle«  Mt  Tli.eopbilas  aad  Qregar.' Nat.>  wobei  noch  nachia> 
Mhen  des  Letitera  Örmt,  27,  p.  467,  nnd  Chrytogtomm  Homil. 
M.  im  Gen,  p.  i05.,  wo  es  helllit:  Ov  yUq  t6  InßaiiXv  flöv'oy  q,ÜMi-o-iJ<ün{aq 

mu  aym^TTiTOq  iXXa  ttui  10  unirurxt  tov  naQa(^iL<wv  iyxuioixloui 

Ppimef  Üw  dd!MS2(i7rrof1odf'v)]y  fxih  UuOTijP  fifi^gttv  «»'uAo/i^ü/v.^fo?,  oiaiv 
haumetuietq  tlq  oiav  iovrop  xaTaavuoiv  ilya/tv.  Dem  ähnlich  heilst  ea  bei 
Asibros.ittS  f«  757. :  De  paradUo  eieeiui  in  raittUmn  est  re/egatus, 
mi  ageret  peemäemHmm,  oder  wa«  de  Parad.  c.  11.  in  Bezug  auf  aJie  iMenRchea 
getagt  demnach  aoeh  von  Adam  g:itt ;  ne  memoriam  eiu»  pottU  mholere  ; 
doch  renichert  er  p.  416.,  defs  dier»  auch  dem  Adam  nicht  begegnei  tey 
WäidOi  «f'fi  deieciaiione  äeceptui  exsei. 
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¥QW  PatÄtlle«.©  IL  vom  FaUe.^er  Meusclifn.  267 
«ttflbte   er  sich  «Wcbwi»»        4©r  Erd©  eia  npu^s  Paradies 

Nach  M^nm  Falle  aber  venMoigten  sich  alle  Umstäadei 
seioe  EatfeniDnir  liwbaisafiihwD,  Ägfie*:  Bewu&tseyn 
trieb  ihn  zur  X  lucht;  allein  dassell«  hatte  nodi  keiaa  voU- 
kaumae  Aeue  M  ihm  hervorgebracht,  da  er,  wie  wk  wei- 
ter sehe»  wewlpn,  da  «och  »u  Eotschuldigungen  seine 
Zuflucht  mImIx  jJ».  er  vo»  Gott  w  Reohaos^iiaft  «eaogea 

wurde*«).  e  -       l  * 

Das  Ansstofsen  aus  dem  Paradiese  erklärt  Ephrftm  sehr 
richtig  von  dem  Verluste  des  glficklichen  Zustnndes,  in  wel- 
d^ett  sich  Adam  bisher  befunden,  so  wie  vqp  dem  Aufhören 
des  gdttliehen  ADSchahens^  welchem  er  sich  in  der  Höhe 
des  Paradiese»,  «her  welchem  Gottes  Wohnsit«  war,  hatte 
hingeben  können  .    .  ... 


4.1,  BtMÜ/U  war  Adam  doch  schön,  und  seine  Gattin,  die  g€»chäfHg«p 
f^tigU  Mmd  mmehte  ihm  ein  KUid  der  Schande.  Dafi  Adam  aach  OAcli 
'S»««  Falle  In  tcliieu  Nschkomnien  ein  Gegengtaad  der  Bewaiiderun|f 
gOfclichcn  trffrtTfff  «:pl*i«  4a»c^  ^-''^e  Menge  von  Beispielen  T.  II.  p. 
SlT-iaa,  er  iieoat  ihn  f.  SlP.  E  S  ewi        G^Wet  m  der  Schöpfung 

>a::p,a;s.«tTea.1..-Tl..keF<»,«..y 

/iWÖ         atlen  Ergüt&licftkeiten,  ...  ' 

M  T.  II.  p.  321,  B  3  iq.  (V«rgl.  vorher  Ai«^  «0  ^©«fc 
Ad«!  «ach  .einen.  Falle  .nr  F»rcht  tot  Gott  «.«k  «««  «•»f'^ 
idMBt  Irenaeus  contra  haeret.  p.  ML  n ,  wo  «»  tl»ifct;  ^ 
«■«K  ijjMIfSf  ««*  oecMione  immortalitatis ,    tl«!*«  «S»!*  Äüirtp««' 

jBiiiiisiirsrr  iw«  P«»««^  ''^»^^^  />rM3w,  tMf  «o^^t ,  ^it^eissi 

liWSlgiillSt  pfW«e#F#iii»i  1^.««  V«rfl^n«»  e,t  venire  in  epmpßcmm  H  ^ 
i^!tftnr  Dm.    Timor  amtem  Domini  üntium  int^igemtias ; .  ini*UMi9  lF«rt» 

57)  T.  I.  p.  142.  B  t  iq.:    001  IjÖO?  ^  iO  OM^a) 

HJiiS^ilAe«.  d/n  ^./«  .«c*«a  in  Um.  irH,^  ^ 
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lieber  die  WohodUe^  welche  Adam  naeh  seinem  Falle 
an  äer  Umsftmiaiig  des  Paradiete»  erhiek^  iit  ichon  oben 

(Kap.  3.)  gesproehen  wordeii.  Wenn  aber  weiter  gesagt  ist, 
dafs  sich  Adam  auch  im  Schcol  befunden  habe,  aus  welchem 
ihn  Christus  in  das  Paradies  oder  an  dessen  UmzäunoDg 
anriickfuhrtey  so  sieht  man  leicht ,  dafs  man  hier  an  die 
Z^it  nach  seinem  zeidichea  Tode  an  denken  liabe^*)« 

Nach  dem  Ftadle  Tertansehten  die  erafen*  Menschen  ihr 
himmlisches  Gewand,   welches  erst  Maria  wieder  gewann, 


•  »  * 


9      9  pA 

)AaXm09  d.  i.  er  beraubte  ihn  der  Wonne  des  geiätt'gen  Antehauent 
(GaUcs).  Diei«B  GegcMland  beluuideU  lehr  aaiführlich  Chryso» 
•  ioaoi  in  atiacil  HemiL  in  Cfem,  (17.  und  18.}»  und  in  Bezug  an!  die 
cnU  »Bi  Epivim  angefübrie  stelle  heifst  et  OBtirABderai  T«II,  p,  IOC.: 

*'Eyif9»ft(v  y,ai(t  Saar      xul  ijXiutov  uyu&wp  (avtov^  iaitOt^Qfjaap  B  rt  'ASa/$ 

intii^i;  ti^q  nrpAxov  ftat  t^c  t^«  ovdkv  iXavfOP  ixovotif  %i»  itffiXmH 

welchem  fr ühern  Zustande  der  eriten  Menschen  auch  Gregor.  Nyii* 
hom,  opif.  T.  I.  p.  00.  sagt:  dtiXoitov^  6  ngb  xtjq  noQußaoimq  ßloq  afy^ 
JU«^  )        P«  ei« :  %o  fitq  Sftoiop  iiuCpotq  (ayyiXotq)  %o¥  äpS^mjfWf 

Vergl.  noch  p.  153.,  CArp999t^mm9  HomSL  16.  Ai         f.  197.  167., 
OmM  17*  lee. 

58)  T.  III.  p.  588.  B  3  sqq.  :         V       -  ^.aaU^aO     -         *    .  |^ 

p  7     7  %        y  »    ■'    'T,  t,       7      y  A         Y  <»▼ 

•lmj2f£^  01^^)  O      .OUJ;^   Ol  Q.^]  *  N^OiA^  GUaSa] 

^OU&OQmI   b^^^         ^<xa^    .lA^llO        U   Umer  Herr 

itieg  hi7iab  und  »uchte  ihn^  er  ging  hinein  und  fand  ihn  im  Sc/ienl,  und 
fiihrte  ihn  heraus  aus  äemtelben,  und  lieft  ihn  eingehen  in  das  Paradies  ; 
in  den  lieblichen  Wohnungen  nä>nlir/i,  die  an  stiuer  Um:^duriHng  uiudj  wohnen 
die  SeBlen  der  Gerechten  und  Frommenj  und  erwarten  dabeibist  die  ihnen 
verwandten  Körper.  Daher  heifst  es  auch  bei  Irenaeua  cojitra  hae^ 
ret.  p.  222,:  yictus  auiem  erat  Adam.,  ahlain  ab  eo  omni  vita :  propter 
hoc  victo  rurtui  inimieo  recepit  vitnm  Adam,  V  ergl.  noch  p.  220.  Eben 
•o  rechnet  Gregor.  Naz.  Orot.  18.  p.  270.  ei  mit  au  den  Wirkungen 
dei  Tode«  CUriiü:  tvu  xm  %6v /A/äü^  dvaadan  nai  littint  maot/ouvM^ 
amxcUitfigT  Ol* 
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I 


mit  einer  Bedeckung,  welche  Epr&m  «ehr  richtig  Schurz 
f i^t^oiifd  niQi^ßifiata')  n^nnt^^);   lud  dafs  ntin  di6 

Strafe  Ton  Seiten  (jiuttes  folgen  rnnfste^  leitet  er  so  ein: 
GoU  habe  eingesehen,  dais  der  Mensch^  wenn  er  sich  nach- 
sichtig Ühn  beweisen  wurde,  in  seiner  Kühnheit'  nodi 
miter  gdien  yrmtd»  \GeM.  22^24*);  deshalb  stellte,  er,^ 
to  wie  das  Qeboi  gleichsam  die  Abwehr  Von  dem  *  Baume ' 
sejn  sollte,  als  Umzäunung  des  Paradieses  den  Cherub  und 
die  Schärfe  des  Schwertes  an  seinen  Eingang  ^  Ob  aber 
der  Cherub  erst  dann  diese  Stellung  erhalten,  als  Adam 
▼on  Neuem  den  Versuch  machte^  in  seiner  Unreinigkeit  in 

59)  T.  I.  p.  31.  F  2.    Von  dteieiu  himmlischen  Gewinde,  welches  die 

♦ 

ersten  Meaichen  verloren,  redet  öfters  C  hr  >/ s  u  s  t  o  mu  a  HomiL  16.  17. 
1«  Gen»  T.  II.  t>.  löö  sqq.,  namentlich  heifit  et  p.  1C4. :    ol  yan  raouvin 

U/Mrra«  Toa  denen  Eplinn.  T.  L  p.  140.  A  2  legt :  —s^^!:^  ^QJO\ 

j^rr  Ti^  IsWyQSi        i.  Jtni^  welchen  man  nur  die  &cAaaf/i  zu  bede^ke^  ^ 

.   • 

gßegf^  Von  denlVledcrgewInnen  dieeci  himmlischen  Gewandei  lit  Viltp» 

430.  F  1  die  Rede,  wo  er  danelbe  ^A»j::;ia«9  ( VergL  Chrjr 

■  oitomus  T.  II«      164.:  ifiuziop       So^i}  neaut. 

eO)  T.  III.  p.  57L  B  2  iqq.:   •««w^:^!?        >02\i  .-.»OUVm 

OL^  >m  ^»doi  f  ^^04«^  loci  ^}  *  loiAae  001  I^^SomZ 
*  )j^Mdo  Ud   *  l-^ptUiZ 

OK^O»    .     lA^M  ^liM  d.  I,  X)er  Gereo^/e 

dajt  Adam  kmkm  werdm  würib  durtk  N^eMekt  §ßgm  ßm,  umi 
trkoMmte,  tUtfa  er  tsMr  tpMv  mbwHeA»»,  wmm  er  MciMK^e  äK» 
mad  wUrUe^m  He  iMkU  mt/i  HM^e  €hf^mm$^  $eiMU»'  tr  ikm 
wimtM^  «sSm  Gremu  mui  N^MpMä^gktfff  dg9  Wert  und  4m  €teBoi  iear 
die  Cfre/tme  dee  Bwmee^  der  Ciütub  mmd  die  Sekärfg  dee  Shskmeriee  die 
UmMämitm$ig  dt»  Parndteue,  Dieicii  Worten  «nieprechend  ^elM  «i  M 
Chr^eeetemue'Hmia^  18.  le  Gen.  T.  U.  p.  lOS.:  Vi  Qa&vfOm  mMkf 
np  ti9ti  niqX  Tfiv  Mtiome  Irtnl^  htM^Btre^t  cdhnor  yifope  %ev  iietk  't&^ 
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das  Paradies  einstugehen ,  weshalb  er  auch  noch  seinen 
Wohnsitz  in  der  Nähe  des  Paradieses  einbüfste,  wird  zwar 
nicht  deutlich  Toa  Ephrftm  ausgesprochen,  doch  lafst  er  ver- 
mntben,  dafii  es  ^rst  naeh  ilteem  Vennehe  gaiebahen 
sey^O*  Cherub  liaba  Jlemnaeli  allen  lo  awlidm 

Adams  neuem  Wohnsitze  und  dem  Paradiese  die  Grenze 
gebildet}  wie  für  Moses  der  lordan  die  Grenze  des  yer- 
haifsanen  liandaa  blieb  {Deut.  32,  48  ff.)^^>  Und  auf 
dieae  feimdieiniuig  sdiaiiit    atidi  da  anmtpialan^  wa  <«'  vaa 


ai)  T.  UL  f.  57t«  F  a  ifq.t  \om  ^  oi^isl^aaa  >o^|' 

ia^  w*0|A  AtfS  ooi^      |coi  >&a^ 
o%^^?  ji'ria^  ocuk   tauj^  «-»^^1^      >^  S 

««•«OtaLk^))    j*^'^}  OOlü  )j^]o   Ä.  i»  Adam  halte  im  »einer  Umreimig' 

Hü  hineimgehim  wollen  in  dm»  AOerheiHgiie ,  welche»  diejemigem  liebt ,  die 
ihm  gUieheMf  -und  weil  «r  rt  wagt»  4m'  ämt  innere  Heüiglimm  m  ßthäm^ 
«•  mtfermte  4r  ihn  aueh  mu$  dem ,  wa»  au/terhalA  d»»»€l6»m  war.  Da 
afote  8tr0pk«  uMiUelbM-.  mmi  aie  4ii  der  torhergekenAea  Aaaicrk,  dlirCe 

folgt  9  sna  Mftorieni  Im  Wort  jj^^oi^  deaflich  gemm^  «af  d«n  tcreltt 

erfolgten  Fall  Adaini  hindeutet,  so  hat  man  hier  wohl  nicht  an  das  Llofie 
Bredicn  der  fjTUcbt  20  denken «  tondern  an  dea  Verauch  ,  das  Paradiea 
wieder  zu  i^ewinncB^  wai  telbit  die  vomsgel^eiido  Slvopiie  hialäogiicii  ii| 
bcttitigea  MMat. 


«2>  T.  liL  f.  572,  D  S       :  ]ooi  jv**     ^  »-s^^Zh  ]jmQU> 

lool  ^?>aa    ^  Uoii^aioj  i:L^V    ^  Ol — 1.  ^  ]]o 
.)bop  loci  .U*'^  IAjk.    ^      «QMO  1:4  >o?|o 

.  f^aiifun  com  qZ:^         ^  .%po92  o^im^/fo 

Jmi»^\  ^  ]:Mlf  «iJOi^       I«  Afom,   tMli^4«r  »ehwmmku. 


»mhy  wbar  gelangt  uMitAm4m»  Lmm0  4»r  y»rh9ffkmmg^  dat  J»rdmm 
4Mff  ^rmm»i  mmd  Jämm^  fthit»  »mi  ß»rU^  dm  Gmnmm  de»  i^hem».  Mm 
Vwmitmmmg  war  dbr  0kmnihg  tmd  Bmid»  wmr»m  Mmgß»Mt  dmreh  mmamrm 
Anm   Ato  fiMi«».  MmAi         di»  Aiff»r4te/üuig,  Afptif  *f  dfim  immdy  ^ 
4itM  <ri  diiif  Bmtmdkgk  '  M 
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einer  Mauec  oder  einem  das  Pand^M  ungebandan:  Giabeii 
redet  *^). 

Dieaer  schütaaada  Chaivb  gteht  gleiehaaiii  jelat  «ao^ 
Tor  dam  fSfaigaag«  i«  dlMtm  Mügmi  Oma,  bawaiai;.aidii 
firaaadlfeh  gegen  aaina  Raaratear,  Haiti.  alMr  ilamar  maß 

drohende  Erscheinung  für  die,  welche  aafserhalb  dessolLea 
sich  befinden,  oder  von  dort  znrückgewiesea  werden ^f). 
( YgL  Kap.  3.  die  Thfir  des  Paradiesas.)  Doch  giabt  er  awdi 


Ssime  Mmrner  mmtf  t«Ai  Ctäbm  Celgr.  Sota  i«r  Msimf)      Ar  >HMir,  4^ 
^l/lia  uaif4fjktj  mi  b^raof  folgl  sogleich  j*^? 
CiMmi^  ihr  «t  ltfifi|Af^  («1^  a«cM>0^  a«  v«^ 

04)  Von  dicfon  Chorab  WilM  ot  aroiter  T.  IN.  |k  000^  A  I  oq«»: 

Jltii|f5^  V-*^^         laU2(2Mi  gpi  i.  Er  isi  freundlich  ge^ 

gen  dißf  weiche  im  Innern  wohnen,  ärohemd  fir  äk^  tMldU  m^terMk 

ttmäit§v  dbtntM*  d4m  ikH9^  SIm  Ihaadfti  BwlIaMMNif  dfi  Ckccmi 
m^ot^oM  htH  Orfrt«aoi  I.  f.  iaa.9  idf  d^if«fvifa  (siül»  J»* 

QOtySI/K  «a4  4  oJ^f(hr  (oißftM)  ä  «a^  fvlafm      o^oi*  voi^  |ii;a^  ^ 

TO  ivlor^nf  «n4  ialo«  er  mit  Btttwoiraag  sof  '^l  Otrl.  fi  12.  tfäh 

üMiiBunifa  Maffte  4te  'laMslo  AbmlifMa  IllurC  er  ««!  Mftix 

«»     JKi^Mi^^  5MN^      mavMTOf  ^gMMiSfOa»  ^»0  1^«  9ilo/iy«t  ^o/i(^aAxf^ 
T<»  ^ijdlr  ovj^tp^  ttfv j  yso^^^ln^MM»  «ofoik^i^fti  ««(«ii/ii^f»  IjiI 
^>)^  (luÜaif»  SMii  wunmf  pf  lyi/«fv«fr  o  ^«  h  w«s  dmvoiLiilc   OioMlbo  EU 
gentcWt  du  adiwoitet  lidliU^^ 'W«h  Orlf^nof  IV,  f.  24.  op:  JCr' 
guoModöf  $i  fMlnt  «eafai  #t  canApt  imfgrmiwt  im  eorput,  duplieem  tri* 
hiU  erutiMmm  mimHmi9  H  emtiib, '  He-  oT  rtmphmeay  guem  md  cMUHmm 
fmrmäM  tt0mim  wmmormtmr,  gmtam  mm»,  «a  ejefHÜutem  gtmäU  ptmnemiit 
m§$mmMAmm,.Hftimlm  ütfkri  mmmfa,  dmm  mämrti  m  M/MÜ,   Uni  M4r. 
einaamnionfl  pit  Bplirfai  «ai  Orige»es  keiftt  «t.  M  CArf§9»t0mm9 
Hrnmü.  18.  in  Gern»  T.  IL     100.:  'Ein^otiaov  yuQ  f»o^  Sxt,  ovdk  «J[  iniran^ 

^  ramuq,  ruXiQovßlfi  nal  »^r  ffloyfvtiv  ^oft^tUttP  r^v  at^iiqiOfÄivriv^  <pvXa(Hfnp 
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'ttwiieh  feiif^niiiiy  patMide  Eridftimgc,.  venu  iN#f 
Chernb  mit  dem  Schwerte  sey  ein  blo&ei  Trugbild  gewesea, 
k^ifie  wirkliche  Gestalt,  nur  ein  Gegenefaad  der  Einbildtings- 
'kfaft.  Das  ganze  Bild  sej  demnaobjU»  eiAeHer«)i>U$9ung  m 
ÜietttfcMifllwii  fiegcifien  zu  betrachten  i  :das-*£it«iig^  fiktl^weit 
'abiJr«  toxekhäie  dm  fehemde  tiewiMen  bei  deff,.£i}meffiwg 
•an  daa.Vergeiie««*)- 


■   f  • 


kAX'  t5((5('i'//  ^i/tff'.'j    «Tt  ^xaoa  o<Jo?  ovtoJ  anoxixdxi^rn,  t?7?  QOfiqiutaq 

ixeivr^<i  6iu  lov  aiQi<f  f<:fS-ai,  Ttaaaq  T«?  tJcfT  (f  ^govaag  o(^oüs  L'TWcpQUTvovatiq, 
xai  Jiiji'fxfj  ^of  (ficßov  ayti^  xf4  T>jy  vrivu^n^ow  nxiQr/^fiv  5vva^Uvt]g,  Eine 
Jihuliche  B^iehung  findet  iich  auch  hei  Ambroiius  T.  I.  p.  1225.,  wo 
gesagt  wird:  Om?ies  oporiet  per  i^jiem  probariy  quieungue  ad  paraditum 
tpßifjfi  deäiderant nun  eniin  otiose  scriptum  e»ty  guod ,  eiectii  Adam  «I 
Eva  de  paraditi  tede^  posuü  Dens  in  exitu  paradisi  gladium  igneum  veHr- 
gaiOem»  Omnet  oportet  trantire  perflammat,  tive  itte  loJüatmef  WUMgdUitm 
Hty  —  Sed  J^htumi  cito  aertabitur  4gmam  fWftrf^  ptia  nem  HmmUhOr 

65>  T.  r.  139.  A  5  4qq.:    {f^pjJO  }jLXA>  v^j  )ooi  \\  .  >! 

'^S^5^^  P>o^  t^iop  uaN^  fa^i^ta:^  —  ^J^u^^^^^^^^^ 

.jId]        L  iSr  iaA  <«r#  Ge%iah  der  Schärfe  det  Schwertee  in  einem 

TVu^bi/dc,  —  denn  der  Hebräer  bezeichnet  mit  dem  Worte  Cherub  ein  Bild, 
Trugbild,    (l  eber  diese  im  Hebräisch en  vertoren  gegangeiM  ;flMMlaag 
WoriM         =  bUdtHi  I^AH^tting^r  ArnyM  OrMk  9^  2ei* 

PüfygL  unter  4ic«etii  Worte ;  aach  bedeutet  im  Syrischen 

reH'ip* iritlUbilNgt «imeli  Ciem'ek»  Atßx:  Siräm.  V.  p.  141.,'  wo  «1  «cte 
C^ivH^it  wAt  der  BonaeilidW  Jiennti  üv  yuQ  ihß'itM  o  fitiSi  yimnhv  OBw 

S0i  no)q  fxov,  und  elelkt  dfe  »hare,  tneli  ton  BpluMi  T.  I.  p.  142.  B  5 

d.  i  dek  Wm^  «Sl^rt»  MkwAef  «ecA  JS«miII*(/I^\  "ladiM  or  Mflloiilh  hin* 
a^ll■gt^•«^^/MA^  itm  ^M»«oi>  V^;^?,  «ad  f.  840.  edum 

wgt  :<  «Me»  il»  ^  -^oitM».  ^  XtQovßfi ,  <^^XoMP  ai/j4»AMr«tr  «oJU^.  Hier, 
mit  iMiidml  aoeli  Jo^bim«  J>«r««jhi  «bereni,  welcber  die  Frage: 

(00^2  «^OZ  |Ol20ae  OJ^   d.       IFas   6e(f^tt/e/  cf«;!}»  dat  Warf 
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SMto  B^ch  .dem (Ffalfe'/  'iMtftann  Ephram  weker  föf^^ 
s#y  noch  Hoffnung  für  die  Menschen  gewesen,  sich  ihr  Loo» 
9tt  erleichtcfD,  hätten  sie  niurüeue  inezeigt,  wenigsteaa  würf 
d^n  rde  dam  dcur  VerwiiBiehiiii£  entgsUgoa  wpk,  -weimi  m 
dl  daa  nitht  uriedaijgaivaiuMn  ÜUtoa,.  tos  sie  yasr  der 
Uebertretnog  beiefteii.  Oelebalb  habe  aech  Qett  sein  Hio- 
absteigen  auf  die  Erde  bis  an  den  Abend  verschpben,  um 
den.  .Qe£;iUBn«a        aur  Bmi^  zu  gabea.^^.^..  Dpoh  aa 


Kewuni/i^  ,  Die  gewöbiUiicbe  <  Ahleilung  fiadct .  m\  M  .  /ftf  :  Bar  AUi 
]i0&0|0         föop  4.  i»  €a«ni9  ft#  von*  CXMAtith&  S:  h; 

SlSrke,  Vgl,  S pene er  de  legibus  ilehr,  ritualibug 'p.  7m  tqq.  Von  dem 
tominenden  Schwerte  aber  sagt  fipluram  eben  daielbat  £  7  .t^q»;  jLMbi£)0^ 

X  P?     '*  pp*k'  7         *7       pPA        7  *7  ' 

«l^aJuSd?  ya]    ^aiZojQÄjO  j-O^Owi  {jUKXs^O    d.  i.   Die  feurige 

Lansse  (Scbwert)  bezeichnet  gleichsam  da»  Bangen  und  das  folternde  ße* 
wufitseyny  namentlich  die  Unruhe  der  0jredanken  und  die  BMfocier .d^eelbem 
wie  im  Feuer  *  Hierso  vergL  OriflwaflA  JV«  p«  24.  in  4«r-yorbwge]iea« 
im  AftiBv 64«^  und  Uli*  djl«        : '  v  ;  -       ~  • 

GG)  T.  I.  p.  33..  F  3  «gg  ;  ^j^o  ^^'cUDZ  ^  ^ 

}]   jij^X^Q^  >0,£)   OOOI        1 1  Ol    >Oy^aI>  .^        ^]  »jjyOQ*^ 

0001   ^fäfifiO' 'dp  i.  ■  IKtJMi  -««9  f IMdl  •  Mrdl  UOiertretiÄf  de$ '  Gdtotet 

Meue  öezeigi  hallen  ^  so  icürdcii  ^iCy  ice/ni  sir  auch  nicht  das y  was  sie  vor 
der  Uebertretung  besufsen ,  wieder  erhalten  /idlicu  y  doch  ,  wenigstens  dem 
Fluche  entgangen  seyuy  welclier  über  die  Erde  und  über  sie  ausgesprochen 
wurde.  Von  Adams  Keue  wai-  schon  frülicr  die  Rede  ,  Anni.  50.  bei 
Irenaeas  p.  221.    Die  Absicht,  warum  Gott  erst  am  Abend ihneni 

UHilia«tf4««n,  gMbi  EpMn  in.4«ii^Woirtttt  lo  oltciMi«».:  ^  i^v^  <Wi\  yi- 

<«r  jM  gegenseUig  omMlagtm  mBelkm,  -49o  «agt  ninifli  Ol't^^fi^if^iiliiirir' 
'ifMMtf.  17.  im  Gm.  T.  II  p.l89.:  Tftv  mM»  dif  f^'iivrW)}  Üjrm^'^h^'if 
ffitU  iheol.  Zeittchr.  L 
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274  IV.  UhUmann:  Ephrims  d.  ISyret«  AiiBicht«]i 

er  iienta  Ef geheinen  Qottes  nicht  als  ein  wirkKche«  and 
sichtbares  an,  meint  auch,  dafs  Gott  eben  so  wenig  wirk- 
llali  mit  Uinen  gesprochen,  ais  er  ihnen  Ml^er  gefertigt 
md  angelegt  liaba;  41a  Schrift  pflaft  mur  daa»  wm  Mit  in 
die  Sinne  Mit  oder  davek  Worla  nnagadflckt  wcrdan  Ibmm^ 
in  ein  den  Sinnen  verständliches  Gewand  einaukleiden  ^7). 

Das  Erscheinen  Gottes  uej  aber  deshalb  hörbar  fiir  die 
araten  Menschen  gawesen,  damit  sia  sich  zur  VersöhnaDg 
mit  ihrem  Richter  Torbaraiten  konnten;  da  aie  abar  avch 
hierdurch  nicht  aufmerksam  geworden  wären,  so  habe  Gott 
erst  die  Frage  an  sie  ergehen  lassen:  Adam,  wo  bist  duf 
Noch  jetzt  hätte  Adam  durch  ein  reuiges  Gestand nifs  seines 
Fehlers  und  duvdb  demüthige  Bitten  sich  Vecslhamig  «i^war-» 
ben  k^nueat  aber  nicht  Awtk  di«  A^twoil,  vdeh^  ojt  gab 
{Qemn  3,  10.  12.)  9  wodurch  sich  eben  so  wenig  Reue  idn 
ein  freijfuüthige^  Geätäadaiiä  zeigte.    Dala»  aber  die  Stiiupia 


iir>  T.  L  ^  141.  p  0  H«.»  ^  )n  )£3i  ovLm  K   » ■  v>  0 

^oou^       \t\%\  1/00  )jo  ^001^  a^lShi^;^^ 

d.  i.  St«  toA««^  €ro|#  f&oA/  »tcA^,  tprach  er  gewift  nicht  mit  ihn^ 

much  machte  er  ihnen  keine  Geteandef  oder  bekleidete  sie  damit,-  tonderm 
es  jKfipgt  ßcirifi  fo|p^  SaeAem,  welche  ttieht  erkmm^  9tl$r 

die  Sprae/te  amtgedräeH  werden  können^  durch  in  die  Am^  fitUendß  mi 
in  Worten  ausgedrückte  darzmteiUtu  £b«n  ao  keifst  ei  bei  Chry^apto« 
mu8,  welcher  Homih  17*  im  Geu^  |».  ISO,  tqn.  ansfülirlich  darfiber  baajiettt 
iiiiter  Anderm  p.  171.:  r^y  nafi^vakoß  »oS  dtmt&vov  hfü^fm  —  TO  OVMI- 
a©«  A^y«.  TTnd  w^D  Ambr99iu$  de  ParaA  14^  «ocli  mgt:  Ate 
4ßambulatio9mgtumdam  mm  iki  per  diviMmnm  geriem  eer^imrmm^  im 
flRi4s«  fhi  ^edam'9m*mmpnfmemU^  bestikt  «r^  dMb- Altos  aaP  ass- 
«ewieeen,  und  icMi^M  mit  dfn  Werten:  JiHe.eng^  ehmt  $upr4t  JMee, 
Sa#r  ssalMePütr  älmwiiiiliMi  Amt»  fSl  wit  AmnMM4»»  «Dr  mt^ktmmt 

kwm  Om*  tat,  asu  fluaeiyftwv  ¥a»te  .itf^fM^iy  i»>«ruiif 
4is  «tisaae.  «IftNi  TA^f^^^ilwt.  W4«aliJk.|k        VHfl  «aph  OtN 


I 


Digitized  by  Google 


Q%Um  M\}mi.        da«  8e««fiMW|»  ißt  teife  Voicht 

i»  d«B  enton  MmicIimi  enNjokea  kooiit#,  und        so  wo-^ 

Big  allein  ein  Beweggrund  gewesen  eey,  sicli  zu  verbergeny 
folgert  Ephram  sehr  richtig  daraas,  dais  ähnliche  £r8ehei- 
oiNigeA  «cluN»  ürabor  aogonMumen  wordoa  uälbten,  die  kei- 
oMwoi«  dno  oo  oMhiMUfo  Wlricnag  li«rmB»b«M^ 

4«  I.  ilvM  durch  dbt  l?«rifiif€A  f«<M«r  JWyk«  woBU  mr  9i9  «mfkmHmm 
m&eAemg  denn  #f  //«/f  raiueiM  i«!»«  iiUlßm  Sei^Htt»,  ddUdtt^  llalv0#w 
Ibvl^  «iMft)!*  V*gt  tfe  miitttigiaiitf  ilimi.  «f.  IMi  ihr  fr^ 
f^yS  dlmthm  a^'MiMmng,  ikm  dim  eMrlageniM,  wd^  Mküt 
^mdMsOm  #«lMcA  ««Ulr,  «It.iMI  litte  M  RfM*  m  «igrfr 

Worten  :  £nm  me  imttrtm  (Ural)  «Mln^  ncc  igiurmn  het,  —  ASi« 
«»1»  86nftMnt9d0f  id  ni,  ^nitrrogatm'i^  ion»  iegendmm  tit:  Admm,  M  09  f 
8ed  imfre$$o  et  fneutto  ei  impMtativo :  Admm,  ubi  et  /  id  e$t,  in  perdMmc 
et ,  id  ettf  iam  hic  non  es ,  ut  et  increpandi  et  dolendi  erUlt»  PtJt 
Koch  mefir  öbercinfliramend  mit  Epliiäni]  heiftt  ei  b«l  Theop'hffmä 
ad  Aulol.  II.       103.:     01/  o'?   ayvooir  louxo  IrtoUt,  o  i9^fü?>  aXXtt  fMttgo^ 

apriclit  iicli  auch  C /i  ry  $  o  s  m  u  s  Homil,  17.  in  Gen.  |l.  178.  A1M| 
Wdclrer  diettr  Frage  «benfaUi  für  ein  Z«ieh«n  noXXtiq  ital  ii(pai.QV  ifklcei^ 
^Qotxlccq  evklMtty  4«i  Nacbdpackliche  ab«r^  du«  i»  derselben  liegt,  in  den 
Worten  aud«u(ei:  noXtiiv  ij^ti-  ftiv  iaxvf  f^ttu  fijq  (pi>Xavd-^7iiait  und  den 
Sinn  derselben  weiter  10  aufführt:    Jta  tovto  liyar  itQoq  avT6p'  tt  yiyo^ 

vov  xnrrtXtTTfjj)'  rvv  finov  -/ujuvoTTjn,  a.  w.  Dieselben-  ßciiehungen 
glebt  dieseti  Worten  aurtv  Ambrosius,  wenn  er  rf«  Parad.  cftp.  I4" 
als  nüchsltn  Zweck  antnebt  :  Sfrf  srrtetator  animorujn  et  cogitationufn 
uigue  ad  divihto7ie)u  am'mae  peneirang  dicit :  Adavi  uÖt  et?  dann 
weiter  dieselben  filr  ein  remedtum  sanüatis  erklärt ,  das  Erfdrsdien  des 
Ortes  von  ihnen  aasichliefst,  indem  er  sagt:  JSon  locum  qunerit^  qui  novit 
anantm^  neqne^enim  Deut  ölamoß  kmbebmt  oeulot,  ul  non  videret  laieH- 
Um ,  und  endlich  ralt  der  Erorterai^;  ikree  Sianea  so  schliefst :  Quid  ergo 
€9t:.  Adam  ubi  et  l  Id  ettf,  non  in  qttOy.  ted  in  quibut.  etl  Non  ergo  inter^ 
fi^ßU9  «A^T  iMß^fotip,  De  §ßt4ku$,  inqßtit,  bonit,  de  qua  beatitudine, 
de  gratif^.im  pufw  tniamiem  reeidieüJ  Dereliquitti  tfitam  aeternam, 
H  euUtmmUuui  ei^merti^  eomeptdttte  etreri,   Uäi  eü  Üim  tmt  hene  eiöi 


'Audi  Mmttki  Ephiliii,  Adam  lMb(6'!i«ttl)fa>dMlb'AtfCW0rt 

nur  angegeben,  '  was  er  an  irfbh  wahrgeiMliBiiflfii ,  keüni- 
Weges  seine  That  bekannt,  und  findet  in  der  J?i^j^e  Gottes 
aa  Adaiu  eine  besondere  auf  seinen  gegenwartigea  Zustand 
Un#dftoiii6''0eMleliung^'  ala  Wölb  et  damit  «agan:  Bist 
dtf  iifni^WiUaMr  6eiä  Beritaa  '^>«^  vatt^  ier  tSdüänga 
verheifsenen  Göttlichkeit,  oder  in  den  Händen  des  Todes, 
den  ich  auf  die  Uebertretung  meines  Gebotes  gesetzt  habel 
£r  tadelt  ihn  d^mnaxih^ hiermit,  dem  liatho  eines  vemunCi- 
lami-'ßiMaMai  gifclgt^n-iayii^  aiaa  Tkall  m  bagekent 'dioxii 
iha  wedär  ein  Eagel  noch  -da  aaderes  der'Qoldielt  näher 
stehendes  Wesen  hätte  bereden  diirfen,  und  ein  solches 
Wort  höber  geachtet  zu  haben ,  als  den  Ausspruch  Gottes, 
d^.  sich  ihm  als  Schöpfer  und  böchftoa  W/esei^,gei){t*ei|bart 
liaba^^)».  .Die  wwM  deia  Adaw.irargidig(^,F«Bga  (Gen.  3| 
±uy  findet  «CpIrtSm  dadoeeh  vwranlaüst,  wml  Adam  das^  was 
er  hätte  sagen  sollen,    verschwieg,  was  er  dagegen  hätte 


conscia  conßdential  —  Quo  ie  perdua  erunt  peccata  tua  ^  ut  fagiai  Deunt 
tuum,  quem  ^^i» . q^aertbfu l ,  Vex^.  ^och  0,jrigen«i  II.  k.  537.  niid  L 


•  e»)  T.  I,  p.  34.  A  i  ■qq-  opÄ?  >0jiQO  ^oJ> 

OOOl  ^  l&r^l^  ^CKAO  ):y^<&)?  >Or2aOO  i«  I.  Si^  mmiePÜlßßi 

das  zji  öeAe7i?ifn ,  was  sie  gefftan  hnLlen^  und  sagten  das,  feas  an  ihnen 
v'örgegafigen  war,  dem^  der  AUes  iceifs.  Hierauf  erörtert  Ephram  A  4  iqq, 
dlesefbe  Frage  eben  so,  wie  wir  tliels  hei  Tertullinn,  Chrygoato- 
mus  und  Ain  b  ros  i US  in  der  vorhergehenden  Aniii.  68  gesehen  haben. 

^($1^  12qU»  .(^^  Ol  .        ^  I^oolS^ 

]ooi  \z\         ]ql^  o]  j^il^  ^Oo!^  Uh  ^ 

y«/n  \    d^  i.    Be/atdest  dm  die/*  nun  in  der  Gottlichifmi  ^  weiche  die 

Schlange  ^tOi'  vtrÄei/itHf  oder  in  der  Gettalt  än  Tbdet,  weltäSm  itik'd^ 
äroMey  wenn  dA  imcM  dien  ^<^iin  Melken  4i^Mntt  MäUnt  in^  o  Jtdäm, 
Rauben  dürfen^  'wefkn  §iait  äiet  Bd&ta^e^  det  v0tSMSMk$t0n  llUbvf  «mi 
Mtif  welche  xn  dir  Hmdm  X^MOtn,'  ^  S$ig§t  öäi^  din  mnäe^  Mr 
m  dtr  'iekmikem  wihret  Vengl.  ^lAfoh'C  ^  m*'  ' 
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•vom  Pav^dle^bl^rl  wo'm  Pälleder  Menschen.  277 

verschweigen  sollen,  gagte;  däfrc^  wilVGott'ftiit  dieser  neuen 
Fra^e  so  viel  sagen:  Durch  die  im  liaume  TeH)orgen  lie- 
gende Kraft  hi&t  du  zu  dieser  Kenntnifs  gekommen«  Uhd^ 
wiewoU  seiner  eigenen  Schuld  überföhr^  l^iagt  Adain  imn  die' 
Etü  als  tfie'^  V^rtudassnng  «aines  f  dilfiittes  an^«»).  Auch 
diese  suchte  die- Schuld  von  sich  abzuwenden,  da  sie  nach 
Ephiänis  Meinung:  eher  durch  Thrän^n  hätte  Verzeihung 
erbitten  sollen.  Lud  nun  erst,  als  Gott  eingesehen,  dafsdie 
Sehaldigen  ihre  That  nicht  bereuen  wollten,  habe  er  «ich 
an  der  Sdilange  gewendet,  dies^  aber  nich^  er«!  gefragt, 
wie  zuvor  Adam  und  Eva,  sondern  sogleich  verdammt,  weil 
bei  jenen  noch  Reue  zu  hoffen  war,  bei  dieser  keine,  da 
der  Satan  in  ihr  gewirkt  und  durch  sie  gesprochen  hatte. 


70)  T.  I.  p.  35.,A  2  mi^i  y^]^  UUaQ  Qffl 
001  }  <  d.  i.  Dieie  deine  Blöße  erblickst  du  durch  ^ie  Kraft  det 

Sehemi f  foekJte  dir  dieser  Baum]  gegeben  hat.    £be«  lo  heifit'  ei  bd 


den  ttya&oTtirot:  rov  ^cov,T^ff  voiqßoXipff  xvi&MHß  ^(Xov  fß^'dmU^; 
f9^inf,  rfiihiBt  (rergl.  Ir  emLem  p.  ^19.),  und  einen  beiQndem  Na^^, 
drncfc  In  dem  Worte  findet >  ia^eoi  er  so  /brttährt:  Qu  fmQuv 

«iMf  ajtolmvaw's  n,  ■•  w/  Dai  Gsnae  aber'  ichliefst  er  mit  den  Worten:' 

tipf  cbtUaip  ^iXmß&ifuniap  hnhi^tiTeu,   Wenn  ei  ferner  bei  BphrSm  G  7 


heifst:    glZQ^\^rQa  Oa^C^!^  >0'))  \J    ä,  i.  Adam  woHte  geinen 

FMräiwieAt  Mkennen,  lo  findnt  nneli  TBrtuH,e^tMetPetliUe^%)^l4ski 
in  der  Antwort  ddnme  ein  blolli  «ngedenletea  BekenntnJfii  der  Sehnld,  indem 
er 'lastfC^n/^ffVf  «tr  ^itdueiionemy  non  ^eeuUetüit  geduetrieem»  Wollte 
■Inn  nbet  lr^n,<  wnrom  nneitt  Adam  .voa  «ott  nngieredet- worden  aey^ 
w  beantwortet  dieae  Kfige  Jronnecni  p.  221*^  an:  J¥«ytor  Aee^-nnfaHi 
Mrrafwr  ena,  uii.aa  mmHirtm  ven^^t  «eMtnUb  ;  iUmm  rmrimt  tfafar. 
yjpnf^;  «ff  ^  'MPpeiam  trammki^nt  temnm,  noek  iMtlmnriter  abnr 
AmhrmtiuB  dB  Skarud,  e»  14,,  wenn ea beiibtt  JFlwlnif « ften'ewf,  «uremu 
diitwifgftw  Mami »tum  muUer nnl»  gnaiwaerft^  M  «  jwweMrjMfdtena  i«j«t 
"ikßmimr  —lyartif ;  er  ^ariiewwia»  ar  artmmti9iie  ßmkr ,  «1  ^minm  er. 
rerft  ewiff n  fiurit,  vir  pudorii. 
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Thier,  als  «nC       ihm  Inwobiuiiideii  Satra  besogeA  mu  hm* 

ben,  der  freilich  auch  mit  in  dem  Fluche  begriftea  war^'). 
Daria  aber,  dai«  die  Schlange  zuerst  verllucht  wurde ,  findet 
Kjp^^gfim  miedar  mmm  Bemraia  dar  göttlichen  Gnade ,  welch« 
4an  gefananen  Meaaahaii  jmk  noch  lUdaijrii  faabf  .Za«t  ltm\ 
&eu.  wollen  In  Mk  m  gtthen ,  da  sie  an  de»  volkogaaa« 
Urtheila  leicht  auf  ihr  eigenes  Geschick  LiUtea  gpel^tel  wer- 


7l)  1,  I.  p.  75.  D  2  iqq.   Das  TadelnswertUe  in  Eva^i  Erwiederung 

■ekeint  Eplir&m  in  du  Wart  ^  ^|     >  ^  ^  nach  BaMdEcto  UeberaelsnagL 

Uhere  conßdenterquc ,  gelegt  zu  habeü>  and  allerding»  fuhrt  aoch  dicaar 
Auidruck  aui  nicht  empfundene  Reue,  welche  GoU  erwartete,  und  worauf 

BphnuA  adiott  iorck  die  Woria  D  2:  oul^^  ^aSd  'ft^^^-^ 

d,  i»  «teff  Ac/k  #iV  dftreft  ih^  a^HNa«.  Aaif«  FanHüliMf  im  erkmgm 
UMaAf,  hingedeMf  Ikiatfe.  Ala  f^ofge  dar  l^rdit  nioiaU  die  Aätworf  dar 
Eva  CArf  ««#  l^aaira  JÜMaiH  17>  A»C^  p.  1974,  m  ea  haüht:  Sf» 

^fiaqtfifiivw.  AnbraTaiiia  lUlit  dleialbe  dSs  /^mf.  aap..  14.  In  aineoi 
iiodi  B^arn  'Sbiia  ait^  wann  er  sagt :  Vmtiahäii  culpa,  guam  teptihir 
proßs99iQ' tMibtonm,  ia^  non  deaperata  mulier,  qua^non  retM^  Deo^ 
tetf  magtli  edw/^ta  peeeatum  est,  quam  medicabilfs  teetUa  seuiMUk  e9fs 
in  welchem  freien  Geitändnisie  er  auch  die  Veranlaisung  zur  MÜdcning 
tfer  aar  dfe  Uebertretung  gesetzten  Strafe  findet.  Denn  bafd  darauf  fihrf 
er  so  fort :  De  paraditi  Itgms  habebat  ad/tuc  virtulia  escam,  et  ideo  dixil 
peera [21711  suum,  et  reputatum  est  ei  ad  veniam,  —  Ergo  quia  Eta  ipaa 
tonfesßa  delirium  est,  mitior  seyuilur  el  profutura  sentenlia,  (piae  condem- 
waret  errorem^    et  veniam  non.  negaret^,   ut  ad  virttm  suuia  converta 

unirst»  Dagegaa.  wirABplMrant  darEyaJIaiigal  aaBcna  Tor  ^  ^faiOaa^ 

yJoJL  nad  weadat  liqb  aoglekh  aar  SaUaagai,  aber  ^l^tOiAO  \l  d«  K  oAw 

vorhergehende  Frage ,  und  2war  nach  £  4        »-^  >A  V  >^^DC1^ 

d.  I.  mtiHAriM^  Mme  finmAwmr,'  «ia  daaaJfca  aaga»  uriHy  ala  b» 
AraM««»  aaiamv  Aaaim  p,.  vaHi-s  aaMaif  «aMat  aaa» ßtimw^mm-Mm^ 
f pnafeadi  /wiaaft  BiaaaMia»  BfMdiaaiy  flakt  a«al»Odir|iaoMalaa»a»aaa 
aa«ifai«la»  Oats  p«,  17dc  !■  ian  Woate«;  mBniKug  mm 

M^anl  «k»"  inwiiffiM"  W  ladh>»>daa%ft»  ^rfi^piwar> .  hA 

a.  i,  w.  ' 


Digitized  by  Google 


vom  Paradiese  u.  vom  Falie  4er  Menschen.  27d 

tfen  können,  ^as  auch  jetzt  nech  Kene  gemildert  haben 
%fMe.  Als  jedoch  anch  diese«  Mittel  göttlicher  LMganth 
Miae  Wifk«Sg  mnÜBUt,  so^iey  auch  ihr  Üith«a  gosfrediMi 
witdMi**).  Dieses  vfhld  Aber  der  Voriier  dem  Adaki  mnfim 

dem  Paradiese  gegebenen  Segnung  zu  Folge,  welche  immer 
in  Erfüllung  gehen  mufste,  dahin  gemildert^  dafs,  da  in  der* 
«dben  «nq^nglich  keine  sahlreiohe  Maehkemmen schalt  lag^ 
AefltAbe  In  die  Veiflnehinig  gelegt  wurden  und  dodoieh  steh 
*  in  Strafe  Terwandelte,  dals  der  Eva  eine  mit  Sohmertea 
Terbandene  Geburt  angekündigt  wird.  In  ihrem  reinen  Zn«> 
Stande,  meint  £phräm,  würde  zwar  £va  auch  im  Paradiese 
geboren  haben,  denn  auch  hier  konnte  die  Segnung  nicht 
unerfüllt  bleiben;  aber  sie  bitte  daselbst  ohne  Scbmmea» 
and  keincfn  Bterbfiehea  gebore»,  wQrdef  »lebt  die  Sorgen  det 
Erziehung  gefuhlti  nicht  über  den  Tod  ihrer  Kinder  getrauert 
haben  ^.^)« 


dtr  garteJUm  Z&rm  trafy  zieh  Adam  und  ieime  Gattin  fttrek$m  m»d  M 
»ich  gth^n  möeAteUy  und  damit  der  Weg  nmr  Btarmherxigkeit  eich  neige, 

sie  zu  befreien  von  dem  gerechten  Fluehe.  Rineu  omdern  €rand,  warum 
die  iJeitrafung  der  Schuldigen  hl  der  angegebeneu  Dtdnung-  erfolgt  tey, 
führt  Ambrosius  de  Parad.  cap.  15.  an,  welcher  «ich  mehr  auf  den 
(taeg  gerichtlicher  Verhandlungen  bezieht,  indem  er  taf^t :  Ne  mi^ 
rerie  f  cur  ante  ierpensi  ilauinetur  iudicio  Dei ^  secunda  mulier  ^  iertit^ 
vir,  Secundum  enoris  ordi/n-m  damnaiioHis  quoque  ordo  servatm  e9t» 
Dai  läfst  sich  mit  dem  wuhi  vereiuigeo ,  wa»  lich  hierüber  bei  Chryso- 
itomua  am  angef.  Orte  {i.  179.  findet,  wo  ei  heifkt:  ik$-üjv  i7fl  tov 
o^iVy  —  vi^v  TttiwQiur  tna'/et,  %cd  Toiamrjv,  w?  nuvil  toi  XQ'^^V  ^«g<*r£tVf ai^a»j 
X«*  Sta  T^C  üxptoig  diriPinii  äiääoxukov  yCp€Q&m  aolg         undtQty  ^tgßix*  64^ 
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Reue  zeigte»  iso  Tefnahm.aneh  er  seioeBlrafe)  wobei Ephräm 
dcMi  laühavoillc  Leben  den  Annehinliehkeiten  des  Paradiei^ps, 
den  Tod  der  üasterUUctikeit,  die  er  durch  den  Baum., dfiA 
JLebaft&  g^MrMpen  babmi  würde,  hßtfß  f^  nUM  gefipUc^ig«^ 
gniutoiisteUt; ,  Di»  £rd«  j^bor:  Jiabo  dedialb,  fi|lhr|.  er  ,w4tev 
fort,  ohne  Schuld  der  flach  -mit  getroff»B,  weil  ohne  dimmi 
ihr  an^^edrobien  Zustaad  die  Vollstreckung  dea  über  Adam 
gesprocheoen  Unheils  nicht  hätte  vollzogen  .werden  köoiieq, 
und  iie.  obn^.  d«l9  Fiucb  dm  Adam  AUe8>  ms  «ie  hv^wc? 
ffidbfiogaa  .fähig  ist»  obne  Muhe  gercisht  haben  wiii4*^*)*^ 


^ffUu^U}         ^-4fio  ^pcF^Xi;  ibo^  ^         Zoen  j^imi» 

^OCiZoiß?  ]  A^^-  ,1D0   ^.  i.  IVemm  He  auth  gehören  haben  würde, 

tMgeu  iar  Segmui^  der  Fortpflanzung  ,  welche  He  mit  allen  Geuchupfen 
mKp fangen  hatte ^  90  wurde  9ie  dock  nicht  viele  geboren  haben ,  weil  sie 
dem  Tode  niehi  ftlt^e9et»(  icaretf,  welche  sie  gehören  hätte.    Auch  würde 
.He  frei  geif^eeeM  HufM  vm|  Sehmermm  bH  ihrer -Geburt,  und  von  der  Sorge 
(Schn^ftdi)  hei  ihrer  Mradeimmg,  und  vm  den  Wehklagen  über  ihre»  ToA 
Vom  jentf  WNh  taMevuchen  cTihtilitn  Segnungit^t  Greg, 99* de  hom. 
epif,  e,         ^  101.:      yjug  xoiovemf  ev  tvJ?  ^elaq  q>va(w<t  iihov,  aUit  vi^c 
uÜMfov  iatt,         cl  ft  i^jo  %oij  imßalfiv  %ti  ipvau  Tt/f  navk  to  u^§ep  mt» 
Jigybfiir,        9tm  «j^  ifomfi  Toe&nfi  dmesfuir  ^'K^a^£Ma^mtf&r0Qehif' 
eBföMtfa»  f  OMT  UP  m  «oio^ov  ^ijg  ^«»joitig  ä9ovq  n^oatdei^iifttP^  ^ 
fteoate»  .«»  uUfm^  Er  besickl  ibtdiMpt  dte  vomugcgMigwe  Mtg»- 
MBg  aiif  dm  rmt  GoCt  ¥ork«rg«ielu»en  Fall  der  «nfcn  MMMhee.  IMo> 
FMge.aker,  wie  der  Mmtb  «ick  im  Pandiete  ftoilgviilliiiii  habeii.wftrda, 
«fSrIert  er:  Mif SMich  e.  17.  y  mad  er  taatwoftot  sie  dekin,  defi.  er  eie 
der  Beqgang  der  Bügel  cleiekiteltt,  in  deiea  2Siiete«de  die  enfealieii--. 
eeken-aick  keDutden,  nad  tob»  denea  er  legt:  fdftov  nmf  «fircSff  «d»  (hno^^ 

74)  T.  X.  p.  36.  E  2  sqq.  Die  Strafe  Adams  bringen  Ircnaens  und 
Chrya  o  sto  in  u  B  in  genaaen  Zusammenhang  mit  der  Verwünschung  der* 
Erde.  Jener  sagt  aäv.  haer,  p.  220.:  Kon  ipsttm  mirlrdi.rit  Adam,  sed' 
terram  in  upaihus  eins  —  tränst  ulit  male  die  tum  in  tcrram^  ut  non  per^ 
severaret  in  homine.  —  ChrysoBtomus  aber  legt  einca  beiondera 
Kacliilruck  auf  die  Worte:  ii»  toX?  f^;'0£?  0ov>  und  las  deiiinndi  Gen.  3,  Vt .  mit 
den  LAX  und  H  i  c  r  o  n.  Sj'riäJJ'a  statt  l^enu  es  heif*t  bei  ihm  * 

Homil.  i7t  i»  Ge»^  T,  II.      186. :  *Ü(fu  ^dap&Qatniap  Sianotov  *  nuq  f»kr 
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•  i<  Weil  abeir  Adam  die  g«ringi^r^lkAMM  MM 
80  Teraknmt  er  auch  nach  EphrSfns  Ani^ht  «ein  Crilreil  i^fff^ 
obSttej  von  wekher  es  heilst:  8ie  öffnete «denSeMond des To*^ 
Ihrttlid  ite#rdrteil4ir  HM^,  Hl»  bahiito  den  Weg  mm  GMbtt««)^ 

Iwra^orco^  ri  yy}  iv  toT?  ioyoi.c:  (WV   Mal   Ukotcx;.    "J^neiStj  yo.n  6ia 

v<avy  du(  rovLo  ndliv  öia  top  dv&QWTiov  ufiuaxövxa  xauirj  ttji*  xaTW^a»»  eittvl» 
^3ya*y,  inudri  ^  dQ  quj^f  icaxa()a  ::raAiy  xou  uvO-Qcjnou  iXvtialvtxo  rj}  ävian 
ml  (xdtüu  —  ßlxtt  "va  fid&jjf;,  ii  iaxtv  iitixazuQaTOii ,  Ij^t'iyayfv,  iv  ?.{>iiai^ 
fdyt)  tt^ir?jf>  ndäa(;  tuq  ^Qai  t^c        dov»   HiÄmIt  sllmmt  das  ubereia, 

m  Itfl^ilr^ftw  4u4b«r  am  angeftt^rfeii  Orte  ji.  ie.  E  7  iq«.  sagi:  ^af 

|j)  ««Zool  >02)  «-^^  ^i^i^l  Vr  M  5^ 


i^»        ^  •-«^     ^^  f*^ 

if  <iS^"1iE^  Jilöi  laoa  «Ml^ 

^001  |!Vw#^  J)  ^i.  Qb^eh  die  ßrOe,  welt^  ideht  gewüu- 

Hgthitte^  9tali  MdM,  wMei'  ISrfiM  htttU^  hetträft  wttrOß»  90  TUt  doch 
4er  mm'Xieiiteijtttiitkmie  Admm  Aar^  diat  mtf  ikr  ImiUmdem  Siueh,  dk 

pei^fheht.  Är,<ßott}  •praek  nh^  99ß.  4M«  ^ 

FM,       4t?«  Brdw  geiroßm  MMUf  weii'er  Mck  über  Om  I^rlMT 

Ar  ^km  Sckmenem  9^  (4.  Ü«««  Mra«:)  M 
JM^e&iung  d$9  G^e$,  icU  tt>  dir  i^wnm  nitd  Ditt^  hem^ium 
det  aänOe^  wägend,  /iSMUkt  M^  gdMii^f^  nm  dtai^^ 
mige/iint  getpeten  wäreJ  Bnai^'W  «och*  AmLrotl  a  i  ilMte  £rilami 
rorgezügcn,  da  er  de  Parad,  e.  I5.T.L  P-  l9tylu4Sti  beStde ykiwiägräf  i«Ä 
Mn  est  matediciut  homo ,  »H  miiieäicikt  itt  Berp^'i'  nee  terrä  ht  äß 
mah  dirta  eal  j    scd,  maledieta,  inquit^  in  opinr0U9  gueä  ^*  Adam^ 

dictum  est.  Vgl.  p.  180.  und  Ort^enee  eonträ  öA'l^.  f.^»  p..tt*^ 


Hiet,  iheoL  ZeiUchr»  L 


Digitized  by  Google 


S8!^  IV.  UMtammirJßfibitSinMiid»  SyjrMSzAjuitoliiMi 

eiae  ewige  Feindsehafi,  welche  «ieh  Meh  auf  ihm  Nach- 
kommen erstrecken  sollte.  Hierbei  scheint  aber  Ephräni 
pucht.an  Chriglas.  gedacht  zu  haben  {wn^  er  gewiss  nähei^ 
aqgexeigt  haben  würde,  hätte  er  nicht  die  aligemfiiiie  JBnsift? 
Illing  TOigesQgeii*  \Dps:*Zerlceten  .des  Hanptet'  iJier  eddftit 
er  sehr  treffend  von  dm  Kampfe  mit  der  Sünde,  und  er  hat 
demnach  dabei  nicht  an  die  Schlange,  londecn  an  den  Satan 
gedacht  ^^).  '  ,  , 

Hatte  nhn  aber,  fragt  man  wohl  nddb  ädetsf,  die 
Schlange.,  Welidte' demnach  nicht,  ächnldig  war,  die  ihr  an- 
fiekfindigte  Strafe  verdient  f  Auch  dieser  Frage  begegnet 
Ephram,  indem  er  zuerst  erklärt,  der  Teufel  ^ej  für  dii^se  Tbat 

d.  L  Ben  vertehloitenw  Mund  des  Todes  öffnete  »ie,  sie  oßuete  dmvet^ 
fjperrie  Thor  der  HöUcy  sie  bahnle  einen  neuen  Weg  zum  Grabe. 

76)  T.  J.  p«  135.  £  G  führt  Epkram  als  GrnnS  der  Feindicludt  an! 

St 

^riichmr  Freund  und  sie  zu  Feinden  viaehteU  Gott  und  sich  selbst^ 
Datielbe  tagt  auch  C  A r  j/ s  o  s  i o  mu  8  IlomiL  17.  ia  Gen,  p.  182.  ia  den 

Worten:    iniiiir]  tolto  xa*  «jj«  i^^;  et^^o/'«?  inßuXuy  4ißQvUi&^i% 

%ovq  vri  l^iov  ör^fuovQyjid-ivta^.  Vergl.  Irent^eus  adr.  haeres,  p.  318. 
und  £plirttm  T.  L  p.  36.  A.    So  wie  aber  Ephräni  dai  ^etlreteu  dep 

|lMi|llMi.  ttig«iiUia|^.aii|  Me^ukrt«»  Oi|«F-a  Is^^Mi»  tj^ttfi^  |eoi^  ^ 

W€a  H9  ätk  'TwnaOAtung  (eig.  Quelle  =  Imtrument^  »«r  Siünde 
war,  «enommen  hat,  p.  130.  A  8  aber  hina^fufft:  jj<J[ .  ,j  -  T>f«^T/7 
M^I^A&O  IjQlm  Om  f.^n-^j  d.  I.  man  soll  (kann)  die/u  aber 

queh  auf  den  Satan  ,  jf'ur  mit  Einsic/tt  verseltene  Schlangt^  kßnithmf 
■o  geht  aucli  C  h  r  y  ■  o  ■  t  o  m  n  ■  von  der  eigentlichen  Erklirnnff  ap  Ugt- 
fahrten  Orte  p.  182.  »ny  geutfi^  aufgefafitea  Aber,  indem  er  ngt:  "Jßgßtn* 
dk  xi^  povXofi^vca  fiiTw  rovro  t^ecTr  fyytrV^ftftiHtP  tt^  wiolmt&t», 
«M/yas  OT*,  d  negl  rov  aia ^tov  vaVta  «l^oi,  noUf  (iulXop  ixXafißuPtt^ 
rct  ilQtiixiva  dü  nal  ntgl  %ov  wnttov  ^y««?.  Kai  yitQ  iuiXvop  vao 
«o'^at  fjfiüjv  TOTtwuaaq  «ajijviyKi ,  Kai  rjfuiq  imntia^M  tAmü  \S  "*»«*Ä 
ntnuhixivy  wodurch  ebfs  lo,  wie  bei  Ephram»  sofli  Thett  toa  ifelbM  Ii*  An- 
wendung auf  ChristuB  wegfällt.  Vtigleiche  no^  AmhrüMiu9  4t 
e.  1&.  X«  I.  p.  17»,  Haft  OYigeatt^  T«  JH.  ^  «17. 


Digitized  by  Google 


nicbt  etwa  «ngertitift  geWkfcÄ/«  mk  iiftoa  gMtoil  uU 

gollte  von  nun  an  in  dem  Feuer  deip  GelMllDa-l«idm.'  Dia 
Milapge  sey  als  Theilnehraerin  der  Schuld  nur  deshalb  mit 
ili  flaf  'Sisafe  be^rlffiNi  getwaraiy  weil  sie  das  Verderben 
mit  «ber  MaaMhaia  gakvadit»  dia  MeaacliaD  aalbst  aber 
konnten  um  so  «iNw  vm  Aavoiataasni  ihre»  gereditaa 
^afe  hingeleitet  werden ,  wenn  sie  aiat  ▼«BüiiWeaaa  TM«r 
ato  imiidaa  Vajrgehea  JiJttÖeit  aabeikT')..  Dieis  belegt  e*, 

tbAtti   .1««  w^l  h-n  il^]om  %aAJ  ooijo  ]^  PI 

liiLi)  lxLa-*i  )4-mL^  \ianäoo  4^ih  l^M^  locb 
^  >QfDÄp  ^om  ^2  «01^  ia*€Aor 

.i&!^l£k  iLisf  Uld      «QäJ}  oi^  a:»io6A)i  ^ 


y  7         p  -v 


«y 


. — .  

m$  BeUkmg^  iünä^t,  rnitimm  ätr  ßmtmm,  und  daß  dieser  die  Strafe  hatte 
mpfimgm  99ßms  Ai*  mSge  bemsräm,  dm/t  tclion  ^esaet  ist,  d^ß  nehon 
9trh9r  SaiM  d§B refurtikfihmg  empßng,  als  er  von  »einem  gluckh^ 
diM  «iltf  gUbmvmäm  ZuMMitde  »o  tief  hinabgettürzt  wurde  ^  dafs  er  der 
tfmf^riiffi  Wtd  dtm  Q^würm  d0r  Erde  gftick  geächtet  u^nrde  ,  und 
IM  m^fmigm  bMb  dh  ^  Fmi^,  dmi  für  ihn  bereitet  war. 

Ä  dmfing  tdMfr  aateA       MeMaitgä  dß9  .ITeHUmmungMurtheil ,  we^l 
f&r  Adwm  und  uim  QBt^tAi  die  rertmiattumg  den  Tadet  gewesen  icar, 

wMe  «r  gekardU  4««0%  HmMkm  mSchism,  daß,  tcenn 

dm9  miifrete  (elg.  fff^ndt«,)  GeeMff  hutrmß  würde,  um  wie 

9ia  nui^  (bf itraft  werdeo  aijliie)  dSt  jMeMtMtge  mreikeü  (4.  k.  freit, 
telbalst&pdi«»  MwMli).  l&bM  io  fügt  GUryt« •agff.^Ortc 

p  170.:  'JE««^n  ^OTtiQ  lAuxui^d  *J»«if<OWP  ^»l«^<»»'  -»«»J*«  ^J/  W 
e»a/?<}iow  nntovQYUfy  indyu  uitf  inp^inn  »V  »^Ä»*  «itf^ov 

In  einem  Winllcheii  «iati«  Mt$t  «•  bei  ^«»i^t^i»  rfi  Äwi*  «•  4». 
T.  1.  p.  170.:  »  *»•  W/i/i5«rf  urpeM  W*«af         WaWi,  «•  r«* 


eiüir  fitfUff.  mm  4mm  6e«üi#  «♦V  »aA  wel- 

eint  Ql^  WH  Me^fohfa  g^^ehao^teg  Thier  ZMgleich 
mit  dem  Schänder  getodtet  werden  mnfste,  akht  westt  jen«« 
da«i  Bewufstseyn  der  Schuld  ha^  koooi»^  s^ndüli.  ivfit  ^ 
¥w^iite«uflg  aar  Sünde  wardi  und  eiMft:  MMiM;«fy  aneli 
*mh  4#«  .S|tfM  dia  «n«Ml ;  MeHwh»»  wffthrende 
SMfooge  gkidb  SU  aehteiK  A«ch  bestätigt  er  diefs  noch 
durch  andere  Beispiele,  indem  er  sagt:  linvarschulde^. wä- 
ren auch  die  Thiere  und  Vögel  zur  Zeit  der  Sondflath 
(Gen.  7,  21,),   eben  so  Hiob^  Heerden  imigekomiieii  (/ei. 

-Ate  bfifttdqi»  Urttofae^Bor  Befetrefvng  der  Schlange 
fttrr  er  noch  dieia  an,  man  habe  daraus  auf  die  unendlich 
grolscre  Strafe  des  Satans  schliefsen  sollen.  Ea  sey  mit  ihr 
daher  eben  SQ  vecfahren  W(ic4ei|»  wip  üit  eitaei^  ikfitfM^ 
welches  Gift  eiuhaltia,,  das  zor  vöIUige^  VeroiditiNig*  de« 
Gi(te8  saglefi^  niil  yemfcbtel  werde;  ^ oder  gleichwie  man 
ao  eiaer  SofiMBi,  Sranjchek  auch  eine  innere  erkeiiaen, 
pflege,  so  stelle  die  an  der  Sciilange  vollzogene  Strafe  auch 
das  dem  Teufel  unsidiitbar^  und  ans  unbek^pnte  VerArben 


diaddii  minitter  aliud  /t'ngua  i&guaiuriy  mUud^  eorde 
l4iicht.aul  ibre  gerechte  '^-if -nfnni].  fflMihltllie  mnita 

:  ^  78)  T.  ,.  ^  U6..  F  2W.:  ^5^^ 

lif    .jiöfcogp  aL:l^1  p         ZalijZp  jijj:^  oiio:! 

cöf  fej^  .oL^  teillzi;  ooLbi         j/v^  z<^' 

t.f.  MMgMOwie  MhejMlen  hat,  dafs  das  Thier,  mit  trehhrm  ein 
MiMe»  gneMa/en  (d.  h.  wel«h«f  «r  geichändet),  s/.rA,,,  suii,  nicht  weil 
U  WoMgefaUen  gehabt  an  dtr  Beßeckung ,  sondern  ,n'il  ,s  die  Ursache 
pfMMü'SMir  flir  den,  weither  sich  durch  dasselbe  hrßeckt  hat:  to 
pmräf  ämek  die  Schlange  verßucht,  weil  sie  die  f^eraniatsung  mtm  Ver^ 
ßßrhen.  mwd.  Veig|.  wei<«  4  l  W  na«l  B.  2  } 


Da  nun  abcnr  dn  wiedergewonneDe  Paradies  zum  der- 
einstigen  Wahnorfe  der  Frommen  bestimmt  ist,  die  Ge»^ 
tl7faii*h^y  dar  ersteoi  Menschen  uns  al>er  belehrt  ,  dafs.  ai«  Jib 
«MM,  «odm  kdi|Midki€iMR  Ziislaiidft  Mi9h  Äyrsdi^^  alif. 
«viMr  damelhin  biftiirtcaf  WQ  ■kh.lin«  frSliere  jugendUr 
che,  der  Veränderung'  nicht  unterworfene  Gestalt,  welche^ 
aus  einer  feinen  Sabstanz  geformt  und  unsterblich  war,  ia 
diehteiD  ,  d&r  Z«rstöwig  und  dem  Tpd»  Pmm  gßgtß^ 
hm^m  ntf»»  Temmdelt,  iKdeliea  .n^c  AJie  «a  'm«  tragMi; 
M  f«lgC  VQ»  mtlktUff  daUii ,  aofd»  wur  in  demaribeo'  vikht  nut 
diesen  Out  der  Seligen  gelangen  können,  ohne  dals  jene 
geistige  Natur  wieder  hergestellt  wird,  welche  das  gotiUcJ^ 
EbenbiU  f^iobsam  eben  so  uinAfshJieliit ,   wie  jetzt  unser 

£«  wW^  diAer  än^^uige  ytiindeniiig  wM  AUen^  die  mi  die*: 

sem  Heile  bestimmt  sind,  mit  unserni  W  esen  vorgehen,  wie' 
sie  der  Apostel  Paulus  %  Cor,  15,  42  f.  schildert,  welcher 
gaeb  EphrSni'  M  d^r  weit^r^  JBrörtesiivg  jdUfles'  Gevi 
aiiemli  genau  gefolgt  ist«.   £;i:>ette  «iol^  heltMir. 


•Z^:^)  ii&sM  \xüm   ,Ur£:d|J  «&ou^  C  h  det^hwü 

ferner  mit  dem  Gifte,  at$  der  Ursacfie  d§»  T»dit ,  auch  das  Gefdf»  der 
JT ernichtung  Preis  gegeben  wirdj  so  wurde  auch  auf  ahniic/ie  If^^eise  gegen 
4!ie  iifAi^nge  vtrfabxen*  Die  ietite  tqh  l^plirftia  aiigeffihrte  Vergleidiuoi^ 

w«U&e  wir  C  Tiqq.  l«^ir:    c^i       \  |la£^  ^^^^ 


Mmmm  ioMe,  umm  Okn  dtr  i£Siiip%  «tgPdift ,  mhit  «üMv  <M€f »  wm^ 
dtr»  au€k  dag  BeAwmff  wmit  er  gtiSüet  woräim  At^.  ztrMgMit  w»- 
sn  man  ilch  ati  iw^ten  TlieU  der  Vergteldunig  ivi  den  Vorhefgebeh- 
diäe  iJuwwiigiilWtt  hat:  kmruflä  mnh €9U  die  Sehkmge liaiet  «ifi 
IM  -  ipirtlldt  Wi  ehrysotrena»  MD  togetitertte  Orte  f.  199:,  wo  et 
MM  r  KBtB^oKQ  fdQ  navtiQ  tfM^ttiQyog  -vor  hmtvaliortit  thv  «fo*  IciinMSr 
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nen  Belrachtnngen  über  (ins  FamlieB  MierfeMigt^  dafe  dag« 
selbe  blofs  geistig  aufgefafst  werden  könne,  fand  aber  bei 
genauer  Erforschung  seines  gegenwärtigen  Zustandes,  wie 
die  Wirkungen  der  Selele  einzig  nnd  alMn  von  den'  Otgfk^ 
nen  de«  Körpers  abbuigen,  wie  sie  nnr*  mit  denselben  neheif 
liöre  und  empfinde^  und  wie  diese  li5bere  Wahrnehmung 
durch  die  Sinne  dann  anfhore,  wenn  das  dazu  nöthige 
Werkieeug  des  Körpers  fehle  oder  unbrauchbar  werde :  dafs, 
iilrenn  das  körperliche  Atege  erblinde  ^  a»ck  die  SMe  thre^ 
Sebkrdit  beranbl  aeyi  '  wenn  det  Karper  TeietoaMnev  andi 
die  Seele  mit  ihm  die  Sprache  verliere;  pder  wenn  jener 
erkranke^  auch  diese  unt  ihm  in  denselben  Zustand  versetzt 
mrde.  Auf  diese  Wahrnehmung  gründet  -  er  die  Behaup- 
tung, dals  das  £ine  ohne  das  Anden  nlsht-besiehen  kilnney 
und  dafisr,  so  wie  der  K5rper  die  ^Sede  luti  Leben  nikhig 
habe 9  sie  auch  seiner  zu  ihrer  Thätigkeit  bedürfe ^  und 
gesetzt  auch,  dafs  die  Seele  vom  Körper  getrennt  beste* 
hen  könne,  sie  doch  an  Allem  Theil' nehme,  so  lange  sie 
mit  ihm  Vetelidgt'  eey  ^      Die  Abhängigkeit  der  Seele  Ton 


Po&ttioj  001  4?       ouJi^  t     mi«^^  .^Uqäq^  Vi 

**»'  T     .'  -»»7  0       P  '•.»  ^7^ 

|p»>  I — fol    «oii^i^  )yA*^  1^  *^  (aA  oi^  ]Lfek)Am^ 

•oi£)  U^P?  001  <  Hl  1  fl)    «Irs^  oo^  «^>aii£o  iSo 

'  *  -ifc' 
001  4        «oia  •.äh^AMlo  Tvm2^  '  '  '^-^  *flr  \^al 

Wti    a  «£»o2  2ooi    ^or    Vis  iooi  «^»«m} 

ou^  oulo  «ov^l  i^Q    .<njo0Qs»o .      ^  ^ 

•^jOli^tf^  9VS>ZQ4|  »S^D      .  |r*=>J        i*  A'tcÄ^  vermag  die  Seeie 

9m  «Mm  Mjm  tfM  ^«lyir»  Ar  JTir^ir  fM#  dm  BmfM9^vmt  itr^  dt^fk^ 
vteim  er  erbHmUt^  «piA  tif  wdt  ihm  srmkkt  umd  mü  ikm  Aenmit^fü 
Bin9  btdmrf  d»t  Anietm  mud  Mtugt  ^teSM»  ^  glMkwi§  4mr  Kärger,  iknr 
Msf/,  MM  dMTtA  tiB'  «r  9»  1^  miM  ttSntt  dfo  MS»  niM^y  «Ar- 

fnii  wS§  iurplk  Om  pa*  u$a  ^r0.  Wuim  «ft«r  Ar  KSrpmr  vmrBtmmmi^ 
ff  rerflMMMf  otfcA  $i$  mit  ikm$  viiimm  erkrankt  emeh  $iey*  umft  ee- 


des  im  Mattevleibe,  wo  es  zwar  lebe,  aber,  weil  es  keinen 
(febranch  von  sein ea  körperlicben  Qrg^aen  machea  köiUM^ 
«ben  8Q  w^g*.die  Fähigkeit  z\m  9(^en  ^iß  ]l)]^fplakf^ 

Kojrper  wedei?  voa       yimh  tob  dera^U  ihm  verbt|ndfeiMai 

Körper  Kennlnifs  habe:  um  w|e  Ti^el  mehr  müsse  dieselbe, 
)Foa  ihm  geti^i^t,  schwach  und  ohne  Eiusicht  se^a^  wo  ih^ 
4i9  ;SimMfiW^kjPi9^o  abg«beiix  wekhe^  Äa|iiaf%h.  die  Gef^ 

cd^  <fffst  ))e]|»irkbar  »wUcl.  uqid  ys^ksoi  hfSiY^ 


(geirennt)  -Mmi  ßSr- imA?  k^jfiiMfei,  99  Hl  f«9  ifocA  «iVi/  &Am§  ThtiL 
iMiAM#,(d.  ti^^tolbMl  w  tlii^V  W  den  K9rp»  btbiffl)/  *tff|l. 
Gregor,  Nyti»  T.     prl03  tji^^^ärimi^ißm  äe  atOma,  p/Ssa«"" 

«0)    m.  ^.  |»s7,^c  e  fqi*t  ^  ilo^i^    7  Ol— • 

"       7     ,     ^  '  ▼      ^      ,    *         V  •    P  r     7"        •  V    .   '  ^ 

.  ,    •  4'  »-*'.   '    ^T*"  '  W    —  ''•*>  A  Ami 

J  0  rf  AVK>  .  d.  i.  Zl^ff)»  H^  ^«Jis  glMcA  AMf  Im  ßfutUrMb^^ 
iMüiiar  iei^m0^  Ubemili-mff  midki  bM{tki,äi9  MMgmiä  JBKiMvMfe-« 
]mtmM.^;^  iii      A«ipir^»«i«c  HMM^  iMir.fr  i^giMdM  (d^ 

MjligktM). '  Mit  äm '  tU»mm.  tfr^i  fltoulMiw  nur  1  «li-JürMr  .mmI 
wird  $ieM0^(yMlmg^^wimt^m)*^  y^W^rimUimn  ib4M#M«c*  ti»i^Mt.s' 

.«r«  «II        Ai^f»^'  «#fmIm  im  4mmm^^\M  mmma  im  .emOmthim, 

iüeta  IpMWt  oyüMlt.  Vergl.  p.  I2au  «Mi.»jQMgti!,  Nysa»  Iii« 


Da  nun  ^-iMniilk» 'dB  ifll«li  iHflgMi  ieMM  tSAmf^ 

flafs  habev  könne  aticli  die  Seele  oho e  GefwMe  nicht  in 
dasselbe  eingeheii»  was  aber  erst  am  Tage  der  Auferstehoog 
^etehi^hcfr  kdMe,  w6  sie  dea  ihr  x«^ieiettOrl6  aitligett 
K9rper  in  seiiwff  hödisttn  V^ttendasg  WMdeir 
fiabe  ja  detMenscli  Hei  «eHiei^fieMl|tfoof  «MC  Ulm  ^  CMi# 
der  Spraöhe  erhalten,  als  bis  ihm  Gott  seinen  Geist  eüige» 
liauchtt  ^itrdcber  gleieh«am  die- Saiten  der  Zither  ftwuMog^^)- 
Noeb  Mkt  wnrd^  er  aber  an  der  AitiMthmi^  «ioM  toickeii 
^stig^  K0drp«n.1iiBge{blu«f  al«  «r,  'd«tt  Siolli  dl»»  Pm»^ 
dieses  überschauend,  Anfangs  zwcoMte^^^  'idie  Abgesebie^ 
dene  hier,  eine  Wohnstätte  iGinden  könnten.   Hier  wird  er 


wo  ei  helM:  htt  nAm  ff^o^HK  uXXiqXotq  äft^pAnoa  avwpinnnu  ral 


|£t  n  ]l  ,^  i,jn  Oll  i) .  ,  ,*->  £uL.o  «i«p|p  «ik»  t  i  ,q 
M  M  ßmit  «Mi«»»  «»  ^^tilMi  rfew^d**!  ^  *  '/Mai 

rti  itfial»Mtd<^  dto  Jü»,  mä^iih  Üt  ihm      Vummg  UwtgU,  4k^ 


* 
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von  dem  ihn  dorthin  begleitenden  Führer  durch  das  Beispiel 
eines  Mannes,  in  welchem  eine  Legion  von  Geistern,  die  alle 
zarter  und  dünner  alg  diQ  Seele  waren,  Raum  gefunden^ 
belehrt,  dafs  der  ^Körper  der  Gerechten  im  Paradiese  noch 
hnndertfach  zarter  sey,  als  einer  dieser  erw&hhten  Geister» 
Sey  demnach  auch  die  Zahl  der  in  dasselbe  Aufgenommenen 
nnerme&llch,  so  werde  doch  sein  Kaum  für  alle  ausreichen^ 
da  sie  so  geläutert  und  kaum  wahrnehmbar  sejren  ^  , 

82)  *r.  III.  p.  575.  ß  4  »qq.j  OOU— j)?      *  IjcS  ^]   A  _  ^ 

^u^jlü  ^  n^»AJ  oi.^;  i^ci^^    *  <  n«^fT)  ^  )iai2^; 

|J0  OOOl  OLO     .^?lLa  ^2  PCUs^  öl  SM     ^  U^^s^ 

)}^aS  |M      •POlftQ^  Ol^  }Lm  OOI  £Ud 

|Lj^    ^  hCLj9l2  Irv^      ^    ii^£?o  ]^  |ooi  ,oij^ 

nV>^^  i/']n    d.  i.  /cA  fragte  «imA  dmiach^  w6  efa«  PoPotUet  MmrMehend 

jQ^A  werde  für  alle  Gerechte  ^  die  daielbtt  toohnen  sollen.  Ich  fragte 
nach  dem  j  was  nicht  geschrieben  ist,  und  er  belehrte  mich  durch  da$'y 
teas  geschrieben  ist  (d.  i«  dorch  ein  Beiapiel  aat  der  Sckrirt).  Siehe  nur 
diesem  Mann,  in  welchem  eine  Legion  aller  Arten  böser  Geister  wohnte f 
Bie  waren  in  ihm  und  wurden  nicht  bemerk i;  denn  die/s  Heer  (der  Geister} 
iti  feiner  und  verdünnter  ah  telbU  die  Seele,  —  Nun  wohnt  aber  diese 
ganze  Schaar  in  einem  KörpeTy  und  hundertfath  geläuterter  und  verdünn^ 
iery  als  dieselbe^  isi  der  Körper  d«r  Gerechten^  wenn  tie  auferstehen  und 
eneeeki  sind  (von  deu  Tddteoi.  TertttUian  tagt  de  anima  e.7«,  p.307.; 
Quantum  ad  phihsophos,  saiis  haee,  fuia ,  guantum  ad  nostros ,  et  ah* 
undanti/  gu&us  eerporaUias  anfmae  in  ipso  epangelio  relueetitf  und  In- 
den er  dabei  aof  Lue.  16^33  f.  Tervreiit,  fdgC  er  hina:  Sed  etsi  'imaga 
eredänia  esty  usümoninm  erit  9eriiatiS*  —  JnearperaNtas  estim  *ni^ii 
patitur^  nen'habens^  per  pted  patipessiig  astt  si  habet^  hee  erit  eerpus,  — 
C'  S. :  Ceierum  est  ineisibilis  anima ,  et  pre  eondHiene  eerperis  sui,  et 
pre  praprittatß,  subsiantiae,  H  pre  naiura  eüam  eorum,"  guOus  int^fOdih 
esse  sertUa  est»  —  Tantumdem  et  animae  eerpus  invisikOSf  tami  sff^rie^ 
spiritui  pera.  uisibOe.  Sie  Joannes  in  sptrUn  Det  faeius  animas  martpruas 
eensp^,  Ancli  glebt  er  e.  0.  r«  31 1«  der  Seele  k^rperlldie  Uoirbiey  In- 
dem er  Migti  Sed  nes  earpe/rt^h^^  gutgitg'fiH  tnseribüims  Uneas,  nets  lam 

Bist,  thcol  Zeitsehr.  /, 
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Diese  IJehaiiplnng  sncht  er  noch  durch  einige,  theils  voä 
der  Natur  des  üieistes  selbst »  theils  von  andern  Gegenstän- 
den hergenommene^  HUder  xn  bestätigen.  Was  das  Effstete 
betrifft,  so  sagt  er  von  dem  Geiste  des  Menscben  selbst: 
„Wenn  er  will,  dehnt  er  sich  aus  und  vergröfsert  sich; 
wenn  er  will,  zieht  ei-  sich  zusammen  und  wird  klein; 
sieht  er  sich  zusammen,  so  ist  er  an  einem  Orte;  dehnt  er 
sieh  ans,  so  Ist  er  überall» 3)''.  Dem  ähnlich  wählt  et 
noch  folgende  Bilder:  „Tansend  von  Strahlen  oder  Fi»* 
ken  des  Sonnenlichtes  wohnen  in  einem  Hause  beisammen, 
nnd  zehntausend  von  Wohlgeriichen  befinden  sich  auf  ei- 
nem filnmenbeete  9  und  wenn  sie  an  einfen  kleinen*  Ort  zu- 
sammeagedrängt  sindj  so  ist  auch  dieser  Ton  Ihnen  etlftllt, 
und  doch  breiten  sich  i|i  demselbcin  alle  aiis»^)^^  Aof 


'  fnaiae^  per  meimUemem,  ja  eine  gtaa  omtcUfeftcr  GetM(>  WSs  er  tttl 
tin$t  VitioB  Oiner  Scbweater  belegt,  welclicr  oii|«r  ABlefm  Mitasf«:  /s- 
ter  cetera  eetemem  e$t  nUM  mtima  eerpenÜHery  ei  epiriiui  videbaimr^  $ed 
hm  iMmM  ei  wettHkM  puiütaite ,  ünew  qume  eOrnm  ieäegi  rtptomittereit 
'tenerß  ei  hteHn  ei  atrii  cekirü-  et  forma  per  emmia  kmmmma.  Dm  UM 
•ich  Vit  4ew  von  Epliriiii  Torher  Gtiiglen  wohl  vercinigett ,  zwmel  ds 
er  nuch  venichert:  Sifuidem  prae  ipsm  iemtiimtiM  tubiiiiiaie  de  ßde 
terperoHiaiie  peHeiiiatur»  Am  Schlatte  dieier  Betrachtung  aber  fafst  er  das 
Ganze  c.  22.  p.  324.  in  folgende  Worte  xuiammen :  Deßnimu9  animnm  Det 
flatu  natanty  immortalem^  corpnralem,  effigialamy  subsianiia  simpltcent^  de 
auo  iapientcniy  varie  pi  ucedi  utmi  ,  Uberam,  arbitrü ,  accide/itiis  obnoxinm, 
per  tngeuia  mutabilcm  y  rutionuletii  ^  dominntrieem ,  dirinatricem  ^  ca.-  uua 
retiundantem.  Vgl.  noch  de  returr,  carn.  p,  390.,  so  wie  Greg.  N  y  8  a. 
T.  I.  p.  102.»  wo  eliciiialls  die  Rede  iit  von  einer  (^mwandiung  des  Korpers: 
uno  10V  (fO-agiov  xul  yiudovq  inl  ih  aitu&^q  xul  uiSiov  o.  s.  w.  ,  nuch 
Origene«  T.  L  p.  79.,  Greg.  Nyst.  T.  Iii.  p.  417.  421  i^.,  423  iq., 
427         432         T.  I.  100. 

p  *  -»    «  y  p  m 

S«)  T.  m.  p.  Ö75.  D  2  §94.:    jb^  .^^mO  ^ 

\ocn  t  fen,a>        i]io^  \om  ujoL&d  '^o  .^to  «.jBUbj» 
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glildi»  W«bi^  «nftuiie  diM  «i^fichlich^  Htm  end«*  und  sabU 
lose  QedaDken,  ohne  daüi  dieaelbeo  sich  drliogenj  odei  zu<# 
samroengedraogt  werden  ^^). 

Daher  hiS»i  er  auch  die  Bewohner  des  Paradieses  in 
BIS  IMhtgßmmiA  gekleidet  «ejm,  spricht  de  IreitTon  Schean» 
Qod  gebfl£Me9i  Bewf^$img«B  der  Glieder,  nllmit  von  ihoen, 
dais  die  QneUen  der  Begierden  fdr  sie  verstopft,  das  Gift 
abgewaschen,  die  Seele,  gleichwie  reiner  Weizen  von  Un- 
kraut« gesäabert  sej^fi).  Eben  so  erwähnt  er  als  Eigen« 
•otoften  der  B^wohpcvr  dea  Paradiefiei  nocb  Folgeadee: 


55)  T.  m.  p.  S7Ö.  R  7  sqq.:   ^»^.JP;       joaaj>^  UdOZ^^fA 

aucA  die  Gedanken  oÄne  Ende  und  Zahl  im  Herzen  y  d^h^  l  ldnsten  von 
aifen ;  find  ohwbfil  es  voUer  igt  von  ihnen  ah  Allen  ^  s»  werden  sie  dock 
nicht  }ciU8am»iet^^drü^t  da$^l^tg  noch  wiederum  drängen  »ie  $ich  telbut, 

56)  T.  in.  p.  ftSX  11  t :  cÄQJöi^^       .r^  'v     *  )  Ix^Lu^p  lyO J 

^*  1*   Männer  und  Frauen  »ind  gekleidet   in  da»   Gewand  dei 

Lichte*  s  üt  dieier  Herrlichkeit  iind  vwt^mmnden  vmltet^ 
die  Spuren  der  Blöße ,  sind  verttummt  die  gehafiten  Bewegungen 
der  Glieder,  Bind  ventopft  die  Quellen  der  Begün'de,  abgestreift  das  Gift, 
ßtiästtert  die  Seele,  gleich  Wessum  in  Bden^  erfreulich  ohne  Unkramt 
fj^mtn).  Etwai  Aduilichet  lagt  TgrtulUan  Apol.  c.  48.  p.  43.  tob  den 
'2ta«l||t4<B  dfr  Fronunen  in  de|i  Wortee:  Su^^rindMtti  iubttuntia  ^ogri^ 
aetemfimÜB*  V«rgL  Irem^emt  mh.  km^r.  p.  SOI. ,  aed  AmhfiuM 
fKml.  pb  1458* :  übviML  ttoa  P^i  rnttiMfa  »ii  timfUr,  m  f—fpie  49  itmUtm 
im&g^em  fym^immr,  mt^  §Mdi$  to^üff  taU$  ßi  todtUn^  iisd  p»  762. : 

AiHMiiteAmtar  AMMMoitfMMHt  MMttMAi  ^äfnttfiM  MMütato« 
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Es  finde  sich  an  ihnen  kein  Flecken,  w^l  kdn  Frevel  Ton 
ihnen  begangen  werde,  keine  Wulh,  weil  sie  den  Zorn  nicht 
mehr  kennen ;  sie  machen  sich  weder  des  Troges  noch  def 
Täuftehiing  schuldig;  sie  begehiBn  keine  Verletzung  und  er* 
fehren  keine;  sie  hassen  nicht,  weil  sie  keinen  Neid  enipfia« 
den;  es  finde  kein  Gericht  hei  ihnen  Statt,  weil  kein  Kläger 
iinfor  ihnen  scy*').  Die  Märtyrer  werden  eben  so,  wie  ihre 
*  durch  Heue  und  Hülse  bekehrten  Verfolger,  eine  solche  Ver* 
ftndemng  'on  ihrem  Körper  wahrnehmen ,  die  sie  bewundern 
miissen*  Ersferö  wettfen*  hier  nach  -der  Verfelgni^  Rnlie 
finden ,  letztere  sich  gereinigt  sehen.  Von  Aufsen  werden 
sie  glänzen  dimli  Schönheit,  im  Innern  durch  Reinheit;  ihr 
Aeufseres  Wefde  sichtbare  Spuren  der  TreiHichkeit  an 
sich  tragen  »ihr  Inneres  nnsict^tbare  ^^)«  Alle  körperliehe 
Gebrecken  werden  im  Pa;r|4iese  an  'denen  Terschwnnden 
aeji;  9  .welche  iuif..der  Efde  damit  gezeichnet  gewesen  ^^}, 

 ^    -  *  4  h  ^  7  « 

M  V?      lu^'  %o<n-a  t4  11    »1-^^  ^^^^  ^\ 

•^^>Z  P  d.  i.  Es  tu  an  ihnen  kein  Flecken^  weil  nieJU 

^'dikim  ü£  Frevel^  e^ßudjet.  titji  an  iineu  heiM  Wuihj  weä  nieki  im 
i$t  Zarup  09  Jhiet  sieh  hei  iAnen  ttitte  TSuMthung^  €9  ßndet  9ith 
M  'ikntM  'Mm  Trug;  wie  »ind  nielU  gtneigt  vtrletxem,  meh  fM  Hs 
p^^htsAar;  nicht  hjBif9e»  iie  aa9el$9i ,  weil  9ie  niehi  ntidUch  simd;  miehi 
richten  9ie  dateib9t ,  weil  9ie  denelbMt  nicht  klagen^  Vergl«  Ambras  iw^ 
f.  T:  p/88I.,  Gmg,  Nif 99.  llh  p,  430«/  Origenes  IV.  f.  S7d* 

88/  T.  III.  p.  583.  C  2  6<jq.    Vgl.  Kap.  3.  ^esgen  Ende,  p.  216.  Anna.  32. 
*  '     8Ö)  t.  III.  p.  5^3^  p  8  iqil.!   p,  *  Jm^f^  r-'y? 

«kOV**  |Jo  (|40u^  oiflur)  pifi^  «li^  cd) 
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Auch  spriclit  er  die  Bewohner  des  i*aradieses  von  allen  ir- 
dischen Bedürfnissen ,  Empfindungen ,  Leidenschaften  niMl 
Besdi werden  dei  -Leben».  freL  Niemnnd  allere  daselbst 
oder  sterbe ,  weil  Niemand  daselbst  geboren  werdte  ^^)« .  In 
allen  diesen  Beziehungen  konnte  daher  auch  von  der  J.uft 
des  Paradieses  gesagt  werden,  dafs  sie  nähre,  und  in  der- 
selben Beziehung  seheint  er  es  auch  eineu  'JÜsch  der  Reinen 
genannt  xn  haften,  Wodprch  sioh  das  UngewdhoUsfae  in  dar 
AnsdroelclBweistf  Von  selbst  'erklärt/  So  stn4>  endlieh  aneh 
die  wohlschmeckenden  Sachen  und  W  ohlgerüche  und  alle 
durch  die  äufsern  Sinne  wahrnehmbare  Gegenstände  in  dem«» 
selben  aufzufassen«  da  er  ausdrücklich  von  diesen  Schätzen 
des  Paradieses  sagt,  ilafs'sie  nur  mit  dem  CSeigie  wahrge- 
nommen/ genossen  und  empfunden  werden  k5nnsir,  wodurch 
er  demnach  alle  Wahrnehmung  durch  die  'Sinne  aus- ' 
schliefst  »Orr-'      c/         .  "... 

«^OlJkJ}]!  i».  A.  Sgrfirmtm^  Utk  ^  PartitUeM  Mf  Lahmem f  .weUke  mkkt 

gehen,  ionnieUf  d^nH  »(«  tfimtkm  in  der  Luft;  die  Verstümmelten,  welche 
nicht  kriechen  kennten ;    die  Blinden  und  die  Tauben ,  welche  von  Mut^ 
ierleibe   an  sich  sehnten  nach  dem  Lichte  und  es   uirht  sahen.     Die  . 
Schön/ieit  des  Para^die^ef  hat  ihre  Augen  geöjjhet  ^  der  Klang  seiner  Zi- 
thern ihre  Ohren, 

00)  T.  ni  p.  SM.  V2  9q%i  ^mIs^  P?     *  ^1  \f 

d,  I.  NkM  ermäden  iU  4a$elbit,  «Mrtf  $t0  date^t  mMU  hungern;  weit 
Sie  daiObit  nicht  fehle»  ^  $9  emgfimiem  tie  dmeelbtt  keine  Bewt,  Nicht 
eUtens  nie  daeelbsi,  tveii  tip  datelkst  ni^  Bterheng  ssieht  kegraBnen'tie  du* 
Melhit,  weä  $ie  daeelbBt  nicht  erzeugen,  Vergl,  Gregor,.  Nyss,  T.  Ilf. 
p.  436.,  wo  et  linttv  ünderm  beifti:  %6ts  it  Ximaiq  b  tox^to;  *  rvp  x^^Q*^ 
tSSlpwf  ^  yfyijan;.  — '«^t«  Siu  tov  6tt»ätov  t^s  ^61^5  iltniaaiuv^  vi»  hno 

01)  Uebec  die  Eigenschaften  der  Luft  des.  Paradieses  vergl.  Kap.  %. 

7A 

Vou  dem  6tm»se  deraelben  keiliit  es  T.  W.  p.  'SSO.  V  3  sqq.:  V«^ 
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Noch  höher  und  würdiger  hat  Epbrfim  diesen  Gegen- 
stand da  aufgefafst,  wo  er  die  Veredlung  des  Körpers  und 
Geistes  m  einer  sifinreichen  Stufenfolge  bis  zur  UoUäiiniich* 
keit  und  GoCIerafthe  fortfuhrt,  »ad  eine  PmUele  «wwtebMi 
diesem  Leben  wmi  jener  hohem  Sivfe  listiger  Vollkmi- 
menheit  zieht.  Die  Hauptgedanken  dieser  Darstellung  sind 
folgende:  In  diesem  Leben  sey  der  Körper  dem  Hunger 
«nsg^etst  and  begeiire  j&pme;  dort  habe  die  Seele  dieses 
Geföhl  statt  dee  Kdipers,  walebe  aber  daadibst  «iiM  ihvor 
Natur  angemataene  8ps|aa  aiapfaage ,  die  vondlgliehar  als 
Jede  irdische  ^ey  und  Bewunderung  verdiene  ®^).   Zu  deu 


^|[fQjj^  du  i.  Etn  Mahl  üt  ts  ohne  Muhe,  bei  to^lchem  nicht  ermiidei  dit 
ffMfäf  ßkM  €nrkßiM  der  Zahn,  nicht  bfici^mrt  t^irsd  der  Leib;  und  ^ 

^       m  X  f>       .         y  '     'CT         ^    y  y 

577,  A  2  ■qq.:    *  l^S^  a*jiöZl    llj   joiZo      *  jSyl^Q  )oi^  jO^f 

^jUiMfi^io  ^olns^  ^aa^ajo  Ji*TTiaito  ^dioiov^  ^oa^Aj^ 
,_jrm...ny         S  N  Viio   .  «^^oio^sfoi»  ^oMiAio  »i^AaMLi^ 

fl.  i.  £ff  wunderte  sieh,  Uamnte  der  V^mtamd,  er  ftunderte  eicA,  dmf% 

nicht  verinochten  die  Sinne  zte  umfatMen  Meine  (d^tParadieset)  gepriesenen 

Schätze  y  3«  u/tiersr/iciden  seine  wohfschnieckenden  Brseut^nisse ,  er- 
forschen seine  Farben,  zu  ichätx,en  arine  Zi^^en^  xu  erklären  seine 
Eigeuthümlichkeiten,    Vergl.  nocb  A  ä  a^q. 

'91)  *i  IK.-»,  sei,  C  1  tqf.s  ^  >  1  ^  o     ■  f^^^-Loa. 

^fiiafi?        >^.«o  ^ou^  fio^  '   Ua*  lkyata0 

«^^Oli^;^   |)OlZ  «.jOlOl^a^        i'  gegenwärtig 

|t.  Ii«  Mf  dieier  Erd«)  btmgßm  die  KSrfer  mtd»  h^g^re^  ^peUeg  dort 
Afmg0rm  tHe  Seelem  Umtt  ilsr  KSrper^  sm4  n.  tmffd»^  Stiele 
eine  Speise,  die  iAr  aAuUcA  (ang«niewen)  iM,  Mfe^  eiAer  tUe  ven  alfep 
SpeUem  moAri  eiek  dmrth  iAm  (Coli)»  dem  AUee  mSkremdem^  die  Seeie,  wemm 
kie  weidet  i»  iArem  HerrUeAkeüem  ^  weßm  eie  amttmmt  iAre  Sdkätu.  la 
dtmUcii  BoielDiig  Mg;!  .4abM  a«dk  Breg»  JTjf ««•  det  Am*  epif,  e»  U. 
T.  I.  05. :  *Eypt  ff^i  afitfß  uweem  yi^a^if  ftAeem  Mpmaiqv  InlotemoA 
(tQ&aee,  eUk  ^  M  ^ttguat  tiMpqoaCenw  *  4iUd  me$i  sa^Mfvr  ottb  TQot^% 
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Bestandtheilen  eines  Körpers  gehöre  ferner  <Ias  Blut,  das 
avoh  «eine  Läuterung  dort  erhalte  nach  BesehaÜenheit  der 
Seele  Ue  Sede  selbst  aber,  aa  sieh  sohoa  edel  ^  be« 
komme  gelioteTtere  Sdiwingen,  angemessen  dem  geprieseaen 
Verstände,  und  der  Versland  selbst,  welcher  hier  noch  man- 
mchfaltig  beunruhigt  werde,  solle  dort  von  diesen  Bewegun^ 
gen  befreit  und  der  giHdkbca  Natur  ähnlich  weiden^*). 
IHeseibe  Folgerueg  filfart  er  aaeb  so  darsh:  Die  Serie  eoy. 


93^  T.  III.  p.  591,  D  2  sqq. :    ^ißj  us]    ^01  -ib  |»%^ 

^er  haben  auch  Bhit  und  Umlauf  (  dcB  fiittics);  geiäuteri  werden  »ie 
dm$eUtU  mteh  BeteäaJjfleMAeit  der  Seelen, 

W;  T.  m,      aSIl.  D  4  sqq.:  ^ii^^  if^^l  M^J 

|ioO$|  ^  £««^«y  «Mke  edel  üt,  gelMeri  eind  ilire  ücAwmgen, 

Migemeeedn  (eig.  «hiilidi  gentaht)  iImi  gepHHemem  rerttmmde,  und  der 
FerHmtd  mieierum^  weMkem  tefac  Beteegmngßm  bemrMgem  (4.  de- 
nen er  ««tgeMtst  tot  atif  d«r  Er4«)»  «M'  MUf»  4i^«»>ir 
(d.  h.  wird  d«f  ticfoien  Friedens  gcnieftcn)  gleiek  dem  §»tiHeiem 
QeHite.  (VergU  Menv.des  ^Iston;  ^xi  ^»«-)  S^« .  <^nU(^ 
SchilderaBS  von  den»  ^stUnde  der  Seele  nach  dem  Tode  findet  lich  bei 
Greger.  JVäjs.  Orat.  10.  I.  p.  |7S.,  wo  et  unter  Anderm  top  Ifcr 
lieifilt:  SanhQ  t*  diafiu)%nQiov  ^sulwep  ^hnew^,  ßtw  iaittf^vmh  ««c 

Von  eines  Uurfernng  4er  Seele,  sobald  ^  dcik  Körper  TedUlit,  cedet  awib 
TertuUHtw  dä  mima  e.  SiS.  p.  352.»  wenn  er  von  dfsm  Kdrper  isgt; 
Interim  animttiK  emtepto  8t»  eHiniitl  ei  oB9üitrat,  et  eetureOeme  enrnd 

infaecat;  unde  Uli,  velut  per  corneum  tpecuiar,  ebMoMier  luT  rerum  Mt, 

procul  dubio  cum  vi  mortis  ej:primitur  de  eoneretione  eamit,  ei  4p9a  e4*- 
preh&ionc  colatur  ^  cerie  de  oppanso  corporis  erumpit  in  mpertUMy  «rf  eee» 
ram  et  pur  am  ci  ^uam  lue  cm  ^  statim  semetipsam  im  expedSttieite  etiift^f^ 
iiae  recoi;7if)Seit  et  iu  dii  inilatem  ipsa  libertate  retipHeit  y  ftt  de  fOMne 
emergens  «6  hnaginibus  ad  veritatet,  Vergl.  noch  Greg.  Sg%,  ÖlWf.  1.- 
T.  I.  p.  8  Hl.  '  '  * 
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bei  Weitem  vorzüglicher  als  der  Korper,  und  der.Verstaad 
stehe  weit  über  der  Seele^  die  Göttlichkeit  aber  sey  wieder^* 
um  verborgeDer,  d.  h.  schwerer  auf  eine  falUiche  Weise 
darzustellen  9  als  dieser.  Die  Seele  passe  ihre  Zierden  dem 
Körper  an,  und  eben  so  bekleide  der  Verstand  die  2Seele, 
weicher  endlich  zur  Göttlichkeit  umgeschafien  werde,  dem* 
nach  eine  völlige  Umgestaltung  seines  bisherigen  Zastandes 
erleide*  Die  Göttliofakeit  aber  bilde  dnnch  Fwchl  und  Ltebe^ 
Alles  sey  ihr  klar  und  deutlich;  sie  ruhe  nicht,  ihre  Ruhe 
sey  Entfernung  von  der  Vollkommetüieic,  ilu:  Flug  nur  ge* 
währe  Alutzen  ^  ^ 


05)  T.  III.  p.  591.  K  1  iqq. :  *  OU^J— Sö 

•YAj&U  ^01  (Mine    ^^jSmZ  oll^  ]LiAA£xe 

•l^Coa»;  1"^^^  ^  ^  Weitem  herrlicher 

• 

«/#  dir  Korper  üt  Me  Seeh^  und  geprietener  wkderum  aii  die  S^ie  iU 
der  VertioHd,  und  verborgener  ale  der  Veretmmd  ist  die  GStiüekieiip 
MHe  8ekenMt  der  -Seele  Mleidet  mdetxt  den  Körper^  und  die  Seele  klei- 
det Heh  in  den  rereinnd,  der  Vereirnnd  eelbei  in  dme  Bild  der  Heikeit 
(«ötUiebkcit),  Auf  dieie  Dwttelliiiis  deutet  Ba«h  Greg,  San»  Ornt,  1. 
T.  I.  S.  hin,  wenn  er  die  Seele  vttp  i»  ^nv  veA  ^tlaiß^  nul  «^r  a>w9f# 
ilfytyiUt<:  ftiT^x^^vauPf   xcci  TXQoq  imCniw  inuyoftivtiv  netiBt.  Und 

Ephram  eben  daielbst  F  1  iqq.  weiter  so  fortfahrt:    Od  j-^-. 

•001  pi^O^J  iM^d       OOI  plMeyQd;  d.  i.  i^i«  KSrper  erheben  »iek 

«r  d!9n  fd.  i,  der  Wdrde)  tfer  Seelen;    et  erhebt  eieh  die  Seele 

nnr  Sinft  deM  Fertetndee^,  der  Fer stand  selbst  aber  zur  Mühe  der  Gött' 
UMeit,  Sie.eehmebet  dahin  in  Fttreht  und  Liebe ,  nicht  schwingt  sie 
MieJk  hßek  auff  noch  ruht  sie  sehr  f  ihre  Ruhe  ist  Entfernung  y  ihr  Fiug 
nnr  gewährt  Nutzen ;  so  giebt  »ucJi  Gregor.  Na 2,  am  angefiüicten  Ort« 
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TOJtt  iP^^4ie«e  «•  Tom  Fall«  dei:  Mens^faen.^  ^7 

jiW  4mt  noch  QegiiNNl«fi  Migfli|  iiai|ieiitlieh  QacU 
Speise  und  Trank  yerlange,  den  werde  Moaes  tadeln,  Welcher, 

als  er  den  Berg  bestieg,  sich  nicht  mit  Lebensmitteln  versah^ 
and  doch  gesättigt  und  genährt  ward ,  dessen  Speise  das  An- 
■ebaiiaii  GoOefi  denen  GetrIUkk  ^  Stimme  desselben  war  ^ 

in  Bezog  auf  den  eraitn  Thtü  dieier  Strophe  aU  Grand  der  Verbindang 
der  Seele  mit  dem  Körper  an:  üv  *ai  to  %iiqoy  (d.  i.  to  amßa)  iXttiSr 
um  ngbg  iavxtiy  xal  avut  ^«/jj,  Xvaaoa  na%a  fitn^ov  rr^q  naxvtfrrot^  SV% 
onfQ  iati  ^loq  tpvxjf  roiko  f^xh  <M»/«»W  y/l^TO*,  naidayrny^iauau  S^'  «ovt^c» 
vnfiqitiv  vXtiv,  »ul  oixuiaaaaa  &t<f  to  ofiodovlov.  Den  letalen  Worten 
Jener  Strophe  aber  entiprechendheiiit  ef  bei  TertfiNtän  de  am'ma  c.43;, 
y.'S4S.:  P^/^ail*iiÄ,'#r»il»orö/iir,  üo^Aiiibroiius  sagt  T.l.  p.  383.  to« 


(nach  Spelle  und  Tranlc),  $o  tpM  iMM^f  dUh  tadeln }  äeim  mtdU  int^ 
er  bei  sic/t  Lebensrmtiel,  alt  er,  Uwtieg  cfl»  JlSAt  ie*  äergeim  *  Är  ward  ^ 
»ehr  stark  (eig.  fett),  weit  er  Aüngerie,  Mehr  teÄ©»,  ie^'er  därtteie^ 
Wer  hat  Einen  gesehen ,  der,  ah  er  hungerte,  die  ^eMnmng  a/k  imä 
9chÖn  ward,  vnd  die  Stimme  trankt  und  Mtmrk  WWrdy  Ühiteh' dm9  M 
(Lübgesaiig )  genährt  wurde ,  grof»  wurde  umd  glänstendf  pk  |eia%elbeii 
.Sinne  heifst  Btlion  bei  Philo  lL}ly]yoQ.  lib.  Ii.  p.  87,  MotM  ^mql^  %&fß 
{>üiav  iqKpofitvoq,  tind  de  viiß  Mou,  lib.  Iii.  p.  604.  wird  roa,  ihn-S»^ 
•ag^:  Sirioiv  T£  xal  noza»  enl  tiaaaqanovxa  rjftiQuq  «i^s  filoytjat,  itiXovAn 
roo(puq  fx^)v  uufii'oVq  rlcq  $iu  'O-euQiaq ,  ak  uvis^O  fV  än  bvqarqd  Uttwtmt^ 
fuvoq,  ffiP  fih  dio.i'oia.n  TO  7tQ(ürü¥,  enfira  dt  xai  to  OWf*a  9Uk  VW« 
tßfXx^ovxo,  Eben  darauf  deutet  auch  Jo«ephui  Antiq,  IlL  d, 
wenn  er  von  Moset  während  leinet  Aufenthaltes  auf  Sinai  tagt:  oliefh^ 
tfixCov  rojv  ToX?  iiv&-q<üTtoti;  v^vofA,tafiivmv  yiytv^Uvo^  y  was  Gregor,  Nyt$, 
de  vila  Mos.  T.  I.  p.  183.  bo  ausdificlct:       h  TsaaaouxovrU  ^^iQatq  sr«l 

trfi  qvaitaq  ^0)  '/tvöatvoq'  ou  yoß  xara  töv  xq6vov  ixkZnrtf  ^  ff 

oufiarQO(p^q.  Mchr»noch  nähert  lichEphräms  Worten  Ter  tuUian,  welchtt^ 
de  ieiun,  c.  ö.,  p.  705.  von  Moses  sagt:  Ceteruf/i  cui  cor  erectum  potiut  t«w- 
niebalßtn  impinguaium,  quaffraginitt  dUbue  iftidmq»«  noctibue,  suprq 
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bafier  nennt  6)r  tiuch  die  dem  ste^blicfaeti  Körper  gewichte 
^^ahraD||[,  im  Vergleich  Mit  jener  himtnlischefi,  ^itrlSLn  yenid^ 
Veinigdodeai, '  WtMg^i  liüA  Lhitrg^«^  WMa  üliel^\A(akii«A 
lei  derselben  'söfeoh  PMtiA«  m^tinieä  «nd  'CMtiUMi  W*lffi> 
genömmien,  um  wie  viel  mehr  müsse  die  Seele  In  dteaea 
edlern  und  reinem  paradiesisciien  Genüssen  gedetbea,  we 
Ii».  M  de«  liuatta  4er  WaitlMii  «tfiegt  w«cde,»^).  Alb 
^heee  -toMlmdMIrallMi  ibw  MIneo  m£  die  ClmdüMi  mm 
id%M  ^ttHs^.  dW  'ViMMi  "dlltell'^ett  eiu^lMHMB  *  €^bn  ^  lad 
\verden  gends'seti  auf  jener  gepriesenen  Wekle.  Es  sey  dä:* 
ll^r  etwas  Beii^iifwlerQSwürdiges^  i^i  sehen,  wie  Hungrige 
§Miäkct  und  ftgtrigt.iwailffm  toq  den  Wellen  de«.  Ruhms, 
n^^kM  km  >dMli^  Wm*' 49  ^ouImIi  karabüitaii»«  Alb 
ittei^  SOKilie  trage "^att  iü  eich,  die  er  einem  Jeden  nach 
seinem  Verdienste  ertheile;  so  zeige  er  die  Herrlichl^eit 
«eifier  unerfersehiiehca  Naiur,  dien  iGiimz  seiner  GöttlifhkeU« 
er  sey  das  Li«ht,  welches  Allea.Äerstraiiie  mit  Xiiehet  dae 
\m  da%  tirbfiM*.^  '       ♦    /  " 


*   •   •    •        *    •  •        •  ^  .    ,  k.. 

taimi— •  mäim4B  ßmtmaim,  Mmim.ßfwimmpUy  ^piriuAjS^  9irimNm 
IH^yflrftf riOTtff  j^^  ei.  vitfiU  •9ßH$  IM^Mmm,  et  tmihU,  mtftihU  MHi  mcm^ 
#r  frü€  MmiseU  iM  ügtm.  Um  furne*  ä»€eiAi9\  mom  ht'üfb'fiim^  W^«f* 
JknAiMi»  90^  4»  ^mmi  vßrbo  .M;  eum'  pdiUm  nee  ^$mm  HUifielt  DM 
jf§$hm  ineHami^  eiu$  meM^üte  Bßgikaum  eemäUmitr  teUttmftM  tmtiärit 
fü^for  popmbu. 

.W)  T.  1^1.  p.  M^2.  B  1  sqq.:     |,cnnoij      *  k^^Cks}kO 

>  .|ZOj.Ai;   1'  XmT*         fA^J    d.  i.  Untere  gegenwärtige  Speite 

iet  dnrcAmtn  Vnmih  — ;  aber  toenn  »t^em  tie  erheiiert  tmd  mSäri  («ig, 
fett  macht)«  ifjto «riM  >ifieAr  wukl  ^UesSeeia,  elnimfitm  im  tkm  WeUemtkf 
Fremäemi- 

;  .  »is()  *T*  Iii.  p.  592,  C  a  if <i. :    ?      1  ^   V    *  töjüöQÄ^  jCe^'I 

,.  iVifc»>Aaflö  ,^fc\«nffii^  iua       <u&D  lieiiM^  Ub^.  ^  ^ 
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«anm  Mcü  miflh  «eiMm  Verdiemite  ertlieile,  so  wer-» 

den  wir  dabei  wieder  an  die  von  Ephram  gemachten  Ab- 
stufuogfiR         jParsidieses  erinnert  (Yer^l.  Kap.  2.),  iind. 
ekmn  daiptf.  toaithl  mh  der  Qedanke,  in  welchen^  eyr  ^agt:, 

dm ,  ^flüo  ^ifflar  wmi^     4ort  die  Herrlichkeit  4en  Herrin' 

ücliauen;  je  mehr  sich  hier  das  Ohr  der  VVeij^lieit  geüflne^. 
Imbe,  de&to  lacibf  Wide,«».  40Jt  Yon,4f^i(^Uiea  T«f^ebiaeiii^ 


mSmi  >•>  ßferiiiß4er  fifft  dm  Gifmfu  deB  fßiere  durch  /feiy  Bingebornen 
(eig.  Eritgebomen),  mnd"  wm^t  datMti  auf  lUMcker  Weide.  Wer 
hat  Hungrige  geiehem ,  weleke  tieh  »ätügten  und  tieh  nSkrien  ( eig.  ftftr 
worden)  und  berautcht  'umrden  em  dem  Wellen  det  Rufun» ,  die  her  ah' 
fiiefeen  aut  der  Herrlieh^eit  de»  Mig  herrlichen  Wetent?    Und  in  der 

dariulf  folgend«!  Stfopl^p'  D  3  saq.  fihrl  er  to  fort:  ^jp} 

CXJI  (Oll    '  Hollo      Ucumpj  lt:^9*      ol^  \o^4^ 

4«   i.  Der  Herr  vom  Alkat.^    ica»  da  ist,    i§t  (f^r  Schatz  der  grsummttrt 
Dinge;    er  durr/tdritigt  einen  Jeden  nach  $e!nem  Verdienste    eig,  leiuer 
KtiUt)y  und  zweigt  ihm  atiite  verborgene  Heu  lichkeit  und  den  Glanz,  h ei- 
ner CffittUchkeit.    Er  ist  der  Glanz,  der  Alles  bestrahlt  mit  seiner  Liebe^ 
dat  Kleine   mit  seinen    isimhlen^  das   Vollendete    mit    seinem  Lichte, 
Zur  Kraft    geiner  Nerrffth/refi  bUcket  nur  hiftmuf  sein  Efneehftmer: 
So  tagt  uuch  Greg.  Aaz,  Orat.  II.  T,  T.  p.  |89.  von  der  dahiiigegchie- 
«ieiien  Gorgonia:   KQilaom  f€^v  ovv  fv  oiöu  xal  ftaxQo}  rifAtonfQct  tu  nttQ- 
wftck  ao$  vvv,  i]  KttT«  TU  0()w/t.tva  y  r^yo^  fOQxal^tmv,  d^yyikmv  /oQUetf  ru^iq 
ovQurla ,   ÖQ^q  i&-to)Q£u ,    v^q  %i  ukXyjq  ttal  rijq  Kvonilroi  T{tiuäoq  eXXafpift^ 
9a0tfQeniQit  Tc  nai  %iXiia%ii^  fi^iUj^  vnotpivyovar^q  ihv  iiaftMv  vovv  xal  Sw- 
gfiptpov  jtüq  aio&^Otaw,  vtXX   oXriq  oXo)  vot  ^ttüQOVfiirr^q  rt  xal  xQatovfi^" 
9lf^  Moi  ifQQOafrc^anxovotjq  vaT^  iififrtQutq  xpvyuXq  oXo)  tw  cponl  ri^q  ^(oni- 
jfo^   lJud  Prot.  15.  p.  230.  heifit  e«  von  den  Frommen :  Kai  xovq  fih-  to 
•MtfSßfß^^f  *9M  ^ißÜX?f^9         h         l^yCaq  x»i  ßaatXixi^  &mQla  rqui^oi; 

^  lierq«»  ßoßfAtknf  «iqonk  fyü  ^^^mm* 
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300  IV.  Uhlemiinii:  E^liriiii^  hÜ.  Sytot»:  Antlekten 

ide  dn  JedW  Meir'  idd  Hen  «iii]^glMi  |{MMMht  ImiIi^  ÜTr 

das  Gate,  desto  reichei^^ ScUSte«  Werd#  et  (tort  empfangen. 
Gott  passe  sein  Antlitz  unserer  Sehkraft  an,  richte  nach  un- 
iera  Ohren  seine  Stimme  ein ,  lehre  uns ,  wie  wir  ihn  piel- 
sen  sollen  ^f).'  Dafii  ans  demnach  eine  völlige  üa^pMrtaltmig 
an  KSrpiSr  und  Geist  bevorstdiei  dafli  aUes  MenadUMie  woA 
Mangelhafte  von  uns  genommen  'wnden  "UöUbs  deolet  er 
auch  in  den  Worten  an:  Alles  Verderbliche,  was  der  Satan 
den  Menschen  bereitet,  wodurch  er  das  Gute  za  ersticken 
suchte,  solle  vor  GoU  im  Paradiese  eine  andere  Gestalt  ge« 
^Qi^en*  Der  bittia  Trank,  den  er  ans  gereicht,  solle  sich 
TersSfirän,  der  Sieg  (fiber  das  B5se)  Kronen  tragen,  und 
wer  sein  f^ce\i%  hief  au(  sich  nahm,  erhoben  weiden  in 


i^>}  OLM^OAd  ^  h\M  ]^  ^ai    ^üC^  locn  txi^ 

901    .aOi,  |ooi  P?f  ^1  ^ 


•qii^UU£D9  ^imiV>  ^boi  ,ou^  f ooi     <•  J<p  Mieil. 

dem  ein  Jeder  »ein  sterbliche»  Auge  (  ei:,.  von  hier)  geläutert  hafj  so 
icird  er  schauen  l-onne?i  narh  der  HerrlirhKeit  dessen,  der  gröfscr  als 
Alle»  ist;  je  7iae/idem  Jemand  sem  sterhlirhe»  Ohr  geöffnet^  so  wird  er 
erreichen  seine  Weimheit ;  je  iiarhdem  ein  Jeder  »ein  »terbliehes  Hern 
bereitet  Itat^   to  wird  er  empfanden  au»  »einen  Schätzen,   Hierauf  fährt 

cf  F  0        Mlfoftl   .^-^  ^iiiäif  liaaQ    *  U^QiO  ^  IpÖ 

■  1  m  >0   ciA^OfiLM     ^   /n^mcN   d.  L  JDer  Mam  ertkeUi  Jmhm 

'  V  ' 

(■einen  Lohn),  angemetum  teütern  r^ritmB^i  (eis*  dmh  Sag  Mute  mit 
dem  llMfipe).  Anm»  riekee^  «r       fureS  Miferii  f««M 

Stimi^  mach  mutrm  fhASr;  iein  Plrei$  Ut  emf  mnttrm  LtppM^  t«te» 
Wei$AHi       ^fmunr  Zinpf«.  Vsl.  Cr #|t  Nmm.  Orm.  0.  T.  L  f.  159  sqq. 


100)  T.  III.  1^  588.  £  I  iqq.:  OlJjlO  «^-^^^  HUttP 

i..KllQ.>#A         ^  .««^  ^icäk!^ 
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Auch  fafst  er  diese  Vollkoinmenlieit,  welche  er  uns 
durch  80  treffliebe  Bilder  schon  vor  Augea  gestellt,  noch  ia 
folgenden  Gedanken  losammen :  Die  Speise  der  Heiligen  ist 
OoUes  IM,  Ar  Qewumd  Ideki^  ihre  Ge$imlt  Mujeim  und 
H&keU^^^y,  In  dieser  VollkoHimeidieit  aber  stehen  die  Be«- 
wohner  des  Paradieses  nicht  allein  mit  i^iott  selbst  in  der 
innigsten  Verbindung)  sondern  auch  mit  den  Engeln  und- 
alktn  denen)*  welche  noch  diese  Erde  bewohnen.  Ihre  Ver- 
bindnng  mit  den  Engeln  iril  «ekoa  hei .  der  Aufnahme  de» 
Elias  nachgewiesen  worden ;  ihre  Annfiherang  zu  den  Be- 
wohnern der  Erde  zeichnet  er  da,  wo  er  Propheten  und, 
Apostel,  so  wie  aUe  Lehrer  der  Kirche  auf  Wolken  da- 
liinschweben  läiiit,  umgeben  von  der  begleitenden  Schaar 
der  Glft9bigen,  welchen  sie  diis  Wort  des  Herrn  Terkundigt, 
wofür  er  eine  Bestätigung  Maiih.  5,  20.  findef.  Je  er-, 
folgreicher  aber  ihr  Wirken  auf  Erden  war,  desto  gröfser 
ist  die  Schaar  der  Begleiter  ^  ^ .Eben  so  iaijät  er  auch,  die  . 


^01»^  ^OV^axCl  i«  Seinen  Becher 

mtukt  dar  JMt«;  itfAi  Gift  »Hit  at  AUwi  wr  Ajßm  verMrgf  er'uiMi 
SehHngen,  und  ge^en  Alle  breitet  er  ßu»  »eine  NeHu;  er  tmfu  mufyehen 
da9  Vnkremt^  9M  ereHekem  dU  Frmiimm»  ihr  Gmfe  im  mAmm  geprine^ 
iiüm  i%rmm^0  pertüßn  dr»  BiHeritekem,  «fMe  tflvw  JTmiM,  mnd  wtti 
9te  trugm  ihr9  KremsUy  to  heiehmi  er  tU  I»  EAm, 

y  *  P  * 

«OOl  iotl   ^^piSQy^O  OO]  Hopj  ^OJlüQr^^O  —  Vergl.  Greg. 
ßip99n  deXMKim,  ^f.  c  IS.  T.  I.  p.  '9S  iq,,  wo  dieie  Speiie  unokuva^c' 
M  /»oM|#  iig^  VKKyiV  geBann^  wird»  uai  1«  Besos       «^«»an.  7,  37  f. 
Toit  «inem  A«^«  tov  amtfi»  ilo;^«y  ifV^^v  die  Rede  iit   Dleiem  äbolich 
MIM  «■         M  0r«'f.  J^«««  Ormi,  20.  T.  I.  p.  342.:  ttutQ  ue^of  afyi^ 

lOtt)  T;-m.  f.  SSOL  B  0  aqq.  (Vergl.  Ksf.  3.)  Dieialb«  VaUBdosg, 
eieiebkeiC  dei  Wmcm,  js  Wiedcrvereiaigwig  mit  den  Bügele  letil  «»«Ii 
Greg.  Ai^if.  d$  JlffNi.  efif  c  ITw^OS.  I<  |^  3#0il  veMMn^  i|«Bii  WP.isjt^ 
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nbngen  Bawohmir  im  Vmikmm  aof  ilk  Erdti  ii^ralMMigeii 

und  sich  daselbst  freuen.  W  enn  er  aber  diejenigen  glftok«'^ 
lieh  preist,  welche  die  Ihrigen  unter  der  Schaar  jener  Seil* 
gen  eiblicken  würden,  go  scheint  er  im  Flöge  «einer  U^ei* 
«tefiiiig  ein  ikbtlitirai  'Wahmehmett  ibra«  Efschelfttiiii  mi 
Erde«  angenoimiMn  m  luibon^^^').  Uwi  Wipn  eraiicli  eban 
daselbst  nicht  von  sie  tragenden  Wolken  redet,  sondern  nur 
sagt,  dafs  sie  ohne  Furcht  über  das  zwischen  dem  Para- 
dlaae  und  der  Erde  liegende  Meer  galragaa,  wärdaa»  so 
iat  auf  di^  badlohe  Dantaliong,  niate  aaia»  km^hkk  gain* 
dertiö«). 

Die  HanptbeschäftigaDg  -dar  Gerechten  an  dtas^ra  seU-« 


^lau'/yaXoi  yag  tlatf  y-al  vlol  Otov  iloL,xri(i  uvaOTdatojq  vlol  dn;ti;,  und  w  bringt 
diesen  Zustand  in  genauen  Zuaamraeuhang  mit  dem  Zustande  der  entea 
Menschen  vor  dem  Falle,  indem  er  so  folgert:  JEl  rolvvv  ij  tm)v  ajrox«- 
^tona^ivüjv  t/üj'ij  -riQoq  xtiv  twv  uj'jv-iojr  oiwioj^  ^j|f»*>  ^ioyoTt  o  TtQu  T^t 
xtttQnßnantti  ß(o<i  ufftkinäq  Tiq  ^]v  ,  oder  p.  91.  daiielbe  in  den  Worten 
aiisdnickt:  To  yttg  ofiotov  fxf/tott,  (uyyuoiq)  rov  uv&Q(07iov  dvai,  ngo  t^? 
nu^ufiuatmqj  ^f.UvvOt'V  ^  ilti  Imlvo  nuktv  UTioxcttuHTaoiq.  Auch  stellt  er  dt$," 
wo  er  die  Ordnungen  der  Bewohner  de«  Paradieses  auffuhrt,  T.  III.  p.  bi4  ., 
4te  %tt^  ayyümp  MQW»    Vgl.  no^ik  Origenen  X,iJ^  ^«875.  —   T.  Iii. 

ZoA^  flubosl   «lern  i^iS/}     iNiP  n  r\h 

«OUaJLd  ZoSt^  dJAS^QueO     x^N  V>S    d«  i.  Wolim^  weic/is  da/lim" 
gimtgm  durch  die  Lvfi,  dimm  w  Wagen  einem  Jeden  y  welcher  be$tei($ 
ist  zum  Haupte  über  die  ^  hm/oI«  er  Mvhrte.    Mimß  Mm  Wßfem 
^ingcriehtet)  nach  Beiner  APhgit^  nach  Meiner  Fenetmmlnmf  ( wird  bear-  ' 
theilt)  tetn  Mmkm,  Vergl.  Gregor,  Ny9,      III.  f,  -MiZ  Saioü  d^ 

J03)  T.  m,  §,      JB  4  fqa»:  ^^01:^0%    iv^»f  wioia^a^ 

^^oowJoj.^  \\-w-:ä.o      ^oiaju-p  A^tbä^i       >^n  ns^MS 

d.  i.  /if«i7  <f«»t,  </<rr  4(M^«r  t%»^a  eröUßki  weine  GeHebien^  deren  Fersamm* 
iungen  in  der  deren.  Wohnungen  (HutUa^  <^  1^  («ig* 

Auch  Greg.  NyAi.  erwiliia  i;ilL>  fil4.:  a^ftiaif»  «a*  I^Jf 

ffUa  Mit  i.  ai«^£- /ii^.  «ififviM^^ 


«en  Off»  kMiAl  Mob  Byiifftw  Aniiobl  ^aiia^  Mb  sie 

^ott  preisen  und  loben,  was  ihB  aUBÄdMit  «if  Btlitifc- 
tiong:  Qri  4er  Hosianna  oder  Halleiuja ,  welche  er  selbst 
Im  €leiit«  mnadim«  gdieitet  haben  magi«^).  Dieses  Lob 
IQMM  ftbit  «g^  nKtb  W«lisr  -ia  den  Worten  amst  /»rme» 
tekt  die  g9Mhk$  Küti  Ä^Süt  Ar  »W*rfl  #M  f«  «irtfii 
mnn^,  in  ihrem  Herzen  Mitde^  4n  ihrer  Bthmntn^ 
Wmhrkeitj  in  ihrem  F^nchen  Mt^urcht^  ^  ihrer  Dauk^ 

«ine  ein  TÄttm,  ««eh  i^Hm:  Ex^ftAmk  ifo  JFiwrfw 

4es  Paj^adifeses  getragen  werdeiit  «o  Mv.mM»  ^  Uabw*» 
l^il^teg  ^öB  dflyr  Niehtigkeit  aller  menschlichen  Dinge  ge* 
Wonnen»  Daher  sind  sie  in  der  Fülle  dieser  Fieuden  sor- 
genloB,  nnc  voi^B^wundecoRg  Uurer  Gröfse  erfülh,  und  darauf 
grömlrt  -kiA  iMh^-H«lMfcem  wdUke  mp  «df  dan  WcUen 
der  «rgötÄÜdikeiteo,  die  er  auch  ein  Mmt  de»  Ver^aügene 
nennt,  eni]^finden 


my  T.  III.  p,  6*5.  F  4  ( Vergl.  Kap.  1.).»  iMck  erwafcnt  er  p.  >7(l. 
A  I  »q%'>  »ol«r  den  Lobgeiaögen  auf  aie  GotÜk«U  im  Innern  det  P«radi«Mi 
UloLib  Uo0L^)y  dwiOeaflisite»  drei  Mal  wted«Ai>ttMi; 

Kyti.  T.  Iii.  p.  614.  ttttUr  :  ti^off  iw^ii  tÄt  bdS^  f oet»6i5m»fi 
■Uuiden  wUicn  will. 

106)  t.  EI.  p.  5ds*  »  i  nt-J  liÄ»»    T  ^-»Ä^^ia^ 

107)  T/IIL  ^  46<t.  F  4  SM.:  ^oou^^:^  *  fLl^ 
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Mm  küeiiMliafaieheB  jBbgMi|!n  tie 
aach  nidif  das  Mfideid  M  dtm  HinUidte  auf  die  w^aeb» 

liehen  in  der  Gebenna  duldenden  Süoder,  wodorch  alle  mit 
ihnea  aufgehobene  Yeibindung  aagedeatet  wird,  ael()i|fc 
wenn  diese  Leidenden  auf  der.  Erde  wa  Ubiea  Fremde«  surf 
Verwandten  gehSrt  haben.  Ja,  er  aetat  diesen  ,(MiMike^  sp 
fort,  dafs  er  sagt,  die  OeteelKen  wUtden  sogar  bei  diesem 
Anblicke' Freude  über  die  göttliche  Gerechtigkeit,  empfinden  — 
ij^as  sich'  doch  wohl  nur  auf  Abscheu  hieben  kann ,  dsof, 
diese  VerUttrtett  überhaupt  ^g^au  des  Bens  Mi  4fM|  T^g  legen 
müssen;  er  edteint  aber  dariii  na  fehkn»  4lils<ei^d{esi^JEre9id^ 
vorzüglich  am  deter-wfllen  empfinden  läüij  tqb  welchen  sie 
im  Leben  Terfolgt  und  getödtet  WYudeuff^yi  Und  ^ma^^ 

werden  dann  die  Gerechten,  daß  •"Ar  Leiden  \icfits  ist^  i^r  f^thicktnl 
niclU  biriltrudy  ihre  Last  nicht  dauernd ^  ufid  wie  Hte/Ü  eicti^  die  Be* 
MC^ticerde,  die  ihnen  begegnet,  t/nd  irie  namentlich  nur  ein  Traum  icar  ihr 
JRaiien,  damit  sie  ertteckt  roiirden  wie  vom  üchlafe^  und  fäudeu  das  l'a^ 
radietf  dat  Mahl  des  tlitnmelreichSf  das  vor  ihnen  bereitet,  Eine  ahn  Ii  die 
Sclillderun^  von  df-m  Zustande  der  Ahgeschiedenen  im  Vergleicbe  mit  deia 
irdischen  Leben  giebt  auch  Greg,  Naz,  Orot,  19.  T,  I.  p.  288.,  welcher 
nach  den  Worten:  ßtXxiMv  ^  Tumomla  tiJ?  naQOt>i^ia^ y  so  fortfährt:  xa* 
OTttQ  l(fTl  totq  nX^nvoi  huTjV  ivdto^f  fOVtO  TOt?  svrav&a  j(iiqatoafvotq  j  ^ 
ixiXat  fttraocuoiq  xul  /xixd&iatq'  ?;  wanfo  ot  {.lay.Quv  udov  nooxarakvaarrfq, 
TUV  oöotnoQOVvrwv  y.al  ftox^ovt'Tojv  tri,  q(Iov:;  y.ul  unovoji^Qot '  oi/rw?  fm— 
W/orres  vov  ixit  y.aTulvftatoqf  twj'  f  rt  zi^v  oxokiuv  xai  XQi](iVüiör^  xov  ßiöü 
,  voirrov  VM^Wiup  häoPf  afiitrovq  yal  i  rfxxQve^of,  —  Vergl.  noch  T.  liL 

5S1.  B  1  iqq.  UDft  A  S.  ^)2oi^^  loJOa^  )^)* 

108)  T.  III.  p.  564.  F  8  sqq.  wird  unter  Anderra  als  Bettimmang  Aer 
•wiichieii  dem  Paradiese  and  der  ttehenna  Jiegenden  Kluft  Falgendes  an« 

mm 

•ls>Q£V£)  l»*iNe  •ji^oOs^O  tPa^\a£d  .  •l^Qul^ 
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Tom  Paradiese  a.  vom  Falle  der  Menscheo.  305 

weiter  sagt,  man  werde  von  dort  sogar  mit  dem  Finger  auf  die 
Sunder  zeigen,  da  nun  ihre  Vergehen  oücn  und  am  Tage 
liegen  würden;  so  ist  er  i2ber  d^e  Zeichnung  des  zum 
Grande  liegenden  Büdea  Ton  Lazarus  nnd  dem  reichen 
Manne  hinausgegangen,  wenn  auch  schon  die  daswischen 
beüudliche  trennende  Kluft  alle  Annäherung,  ja  selbst  den 
geringsten  Dienst  des  Mitleids  unmöglich  machte  1 09 
Um  aber  das  Laster  in  seiner  ganzen  Nachtseite  zu  zeigen^ 
ffigt  er  noch  hinsu,  dab  selbst  Abraham ,  welcher  sich  im 
Leben  voll  Erbarmen  für  die  Sotdomiter  sa  Gott  gewendet, 
hier  mitleidslos  bleiben  werde 

Diefs  giebt  ihm  zugleich  Gelegenheit  zur  Schildorung 
des  Znstandes  derer,  weiche  an  dem  Orte  der  V  erdaminnifs 
■ehmaehten.  Als  Ort  der  Verachtung  von  Seiten  der  Ge- 
rechten ht  uns  derselbe  «ehon  genannt  wbrden  ^  aber  seine 

* 

t  t 

i.  DawUt  iteA  mieJU  vettiitdß  tUe  der.  Gere^Ue»  M  dem  FrevUrm^ 
und  nicht  ge&ngtUgt  werdem  die  Gutem  ^  teenm  eiä  wekem  im  der  Geikennm 
'ihre  $S»m9  und  ihre  Brgder  und  ihre  FumiUe,  Nicht  fShU  Br^mrmcm. 
&er  Orem  ruehi»$em  Sehm  die  Mutter^  oder  über  ihre  Htngd  die  Gebiete 
Wki,  w4che  Geneee&mem  wurem  im  der  .  Sehnt»,  —  Be  »pettem  duMet 
die  rerfotgßem .  der  ferp^f  die  GeptäUem  der  qn&ler^  die  Getedtetem  der 
jiSrder^  diePrephetem  der  SÜMjger,  die  Apeet&  der  Mmiger  (ef^.  dem,' 
Wcldie  lie  Ixtaiigien),  Vgl.  Tertulliam  de  anima  e,  55.»  p«  S5S  iq. 

100)  T.  m*  p.  MS.  B  4:  ^OOläOOfd     *  KoiOA  caXO  ^4^6* 

^^Oks^S^^  ^»JLsOO        |Jo.^hO  ^j^amO       i,  £t  mohnea  die  Söhne  ^ 

de»  L^htee  im  ihrer  Hohe»  und  Utdsem  mnfdie  Freeler  und  ubernShiem' 
ihre  Thätem,  Dm  hierbei  sim  Grande  liegende  Bild  von  liosarnt  nnd  dem  \ 
feidien  Manne  beliebt  Tertuiiiäm  nde»  Marc,  Üb.  IV.  e.84.  p.55e.  nal 
Hcffodei  nnd  Jobranee  den  TMir,  indem  er  tegtt  Num  et  Ohtdy  ^ntam'^ 
ad  eeripturae  »uperßeieetf  euhite  prapeeiium  etty^^uanium  m€  inteniiemwe 
uneue,  et  ^$um  eehaeret  mentiomi  ieannU  wtnie  tmetuti^  et  engSUatne' 
Beredte  mute  meriinti,  utrintgue  eJtitmm  deformantf  Heredi»  tennemtm  ei  - 
lemmit  re/rtgerieh 

110;  T.  lU.  p.  S64.  F  6  nq.:  ^    ^|     .ULbef   )k>  >0^1p  . 

d.  I.  JberAhmhmn,  er/m  vem  MiOeidf  Wkher  Mitleid  ermie»em  «n  Bedem^ 
i»t  hier  ehme  Mitteid  M  dem^  der  m^t  weiMdig  gedreeem* 
Hi»t.  theol,  Zeittehr,  /.  20 
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306  IV.  Uhleraano;  £phrämt  d.  Syrers  Ansiehten 

Sohreeken  werden  besonders  noch  dadurch  hervorgehoben, 
4%fm.  er  diese  namenlose  Pein  im  Feuer,  welche  er  eine 
GeiMaBg  aennt^  dem  mibeselueibliehen  Giäeke  der  Bewali* 
ner  des  Fsiadieses  gegenüberstellt  Den  Lobgesängea  triU 
hier  der  gegen  die  iierechten  ausgesprochene  Frevel,  den 
kein  Ohr  ertragen  könne,  entgegen.  Hier  wüthen  noch  alle 
menschliche  Leideaschaften,  und  der  sehnliche  Wunsch,  in 
den  TOf Hbevfaaseheiideii  fiflohea  Lraderaag  für  die  aasägU« 
diea  Leiden  zu  finden^  wird  von  dem  UMe  getrübt,  weloken 
sie  gegen  die  Seligen  im  Paradiese,  ja  schon  gegen  die, 
weldie  an  seiner  Umzäunung  wohnen,  an  den  Tag  legen  ^  ^ 


«-UAjLm  POD  *  ifv^  ^'  Geißelung  derer^ 

die  ucä  atifserhalb  (des  F«radieiesj[.^jid^iit|  möge  mich  beUhrmf  wi* 

^  *  y      ft       *  r 


,poOüa\   I  MiSh  fX»   d*  i*   Wer  igt  ttark  genug  j   xu  sehen  nach 

• 

de/t  Seiten  ?  Weteen  Ohren  mögen  mrirmgm  äa»  Geräauä  dar  SHmumen 
der  Bösen  y  welche  Frevel  auMspreehen  in  der  Gehenna  gegen  ^dem  Ga» 
rechten,  und  der  Guten  y  welche  preiten  (näml«  6«tt}  im  JPeir0di0$0y  iMtmi 
$ieA  60<d0Xhäil$  gegauiMg  btiraaA^  müSfmmm^  ^''^  geoffetAmri  wer^ 
4m  Ol«  XMfjt  gegmteiHg  mm  TMt  B  8  iq. :  }  > 

•pjp^  |Vaim,M  fitn,>,^  d«  i.  demit  ich  tparde  ain  NaMmr  d^tvr« 

dfa  im  Jbmmrm  i^WwUkwm)  wokmm»  aim  Gtgmtmdän  Ihüm  ehrery 
«If  emfwrhM  4e99Mm  tM  (A.  k.  In  der  Oeheniia).  Von  der  l>ela  d«r 
GottloMn  im  Feqsr  Md«t  «nah  /aitf#»irff  Martpr  Apol,  U.,  p.  S7., 
Wi  M00phifu^  md  Auiah  I».  p.  114.  helfte  er: 
TVi^OM»  oltf^n^M  nvqh<i  aAuq  «9  i/^ag, 
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Nach  AmtcffsQDg  dev  ersten  MeosehenpaaM  war  der 
EHitriH  i»  daa  Pandlea  dnsoii  de»  Chemb,  iNlcker  ea  mi^ 

Üanimendem  Schwerte  Aor  frevelhaftem  Einbrüche  schützte^ 
nur  Wenigen  gestattet  (Vergl.  Kap.  3.).  Die  ganze  Dar- 
ateHung  £pliräms  aber  filhrt  auf  dn  Wiedererdflfnen  dessef- 
beiiy  das  schon  Slatt  gefunden  hätte;  nnd  es  bleibt  daher 
nur  noch  die  Beantwortung  der  Frage  übrige  wem  die 
Menschheit  dieses  liohe  Glück  zu  dauken  habe«  Auch  hier 
hält  sich-  Ephram  genau  an  die  heilige  Schrift,  welche  ihm 
Überali  zum  Wegweiser  diente  und  fromme  iiegeistennig  in 
seiner  Seele  erweckte.  Christus  gewann  das  Heil^  das 
durch  Adams  Fall  Terloren  ging  (1  Cor.  15 ,  ff.  Epie$» 
2,  18  tf.)^  daraus  leitet  Ephräui  auch  das  Erscheinen  des 
Herrn  auf  Erden  in  erniedrigter  Gestalt  ab.  Derselbe  stieg  her« 
nieder,  das  Paradies  wieder  zu  er<kffDen;  er  reichte  deii 
Schlüssel  XU  dem  TOilornen  Sdiatie  —  diefs  war  der  Zweck 
seiner  Sendung,  darauf  hoffle  das  Menschengeschlecht^). 


ifeinyiryoi  ylvnvv  uQixQif  an  ov^oyov  aaTiffoirroq» 
Eben  lo  stellt  Beid«i  einander  gegeaiibec  d«K  V«rf.  der  dem  Cyprian 
heiseU8t<«K  Sclurift  d»  laude  Martyr.y  p.  346.,  indem  er  legt;  Coela  mmrty» 
9m  §mimif  «erMif  Mniie««  igM$9  «biumit,  Paradisus  Dei  tt%tibu%  fimrm^ 
mt§m6Mrm  gehenua  compfexa  mtttrmt$^  igni^  inmrdeseU,  Und  340 
m  «Im  nwfMT^'irh^  Scbüderong  von  beiim  Qrteu  und  der  dort  erwer* 
iwieaNelwuig  naA  ainfe  giebt«  beiftt  et  iwlei  Andtria :  Umi9^  ei  dutm 
MMfito  mumStm'Wrmmhm,  dum  iiißgmm$mr  deM^a  lemeM  JkmrmtK 
Awb  leSet  tv  taelbal  eieos  Mn^ßtr  pkmgmikKm  wwwww»  H^gtmltif 
Tomk  Mfl;  umienät  jMMlR#  gßmwmf  tum  im  m»  ^m«  (lee«t>  mm^  . 


Fünftes  Kapi teli 


Wüderer  Öffnung  des . 


1)  T.  H.  p.  498.  F  4  sqq.: 


p  w  r  p  •     i>  V 


2Ü  ♦ 
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Diese  Hoffomig  nShrten  scbon  ^e  gefalliieii  ersten 

Menschen ;  sie  koonteü  aber  nicht  ebei  2U  dem  Orte  des  Heils 

a.  i.  Die  UnmeHs  •ehur  A/ikumfi  wdt  Adam,  —  JBr  zog  den  MemeeUm 

an  (erfchien  In  nenicUidier  Gettelt),  mnä  eröffnete  durch  teinen  Eintritt 
(io  die  WeU)  die  T^Ure  dee  Paradietee,    Und  T.  Hl.  p.  5S1.  O  4  iiq. ; 

^  ^JM^  «^V^  t4  ^  iiyliNn  d.i«  Er  keun 

und  gm§!  um  mAi«  (det  FitadtoMi)  MUäuet,  weit  mkt0  SekSina  fßrmt» 
tM.9€nNiftnr«  Tnsl,  Soc^  X.  die.jll  Sb  Wtmi  skw  6r«^.«r, 
i^jrt  f.  III.  p.  65S»  .dte  Iffficdemdll^aaf  dtt  Pandicict  aiil  d«u  Tod« 
Cluitti  in  Vcrbinda^g  WUi  and  dMeibtl  Mgf :  JIfcva  |i2r  «fc  V^^^t^?  ^»'O 

mA  do«1i  na  «imr  nadem  Sldle«  T.  II.  p.  216.,  dimdbe  von  d«r  Tanfb  ei^ 
Ungig  teyn  l&M»  indem  et  IteüM:  ISi>  «o9  «aggdilioy  Tv/;^fltfc»s  o  «ctfinfw^ 
fUPOQ  HOtvwßmf  %iiq  Uoglaq  *Ada/i  ff^ondMQf«  Xi99  di  vo»..v^?  ^vqaq 
vTtwo^fofUnn^t  ttaiXS'tt  o&tr  n.  ■.  w,f  nndw«  KIrclienTiCtr  dagegen 

mit  Ephram  dietei  EreigniTs  mit  Chriiii  Erieheinen  auf  Erden  fiberlinapi 
eintreten  iMien:  so  liegt  nicht  sowohl  Vertehfedenheit  der  Ansicht,  nl« 
vielmehr  eine  ohjecti?e  Localveranlassung  zum  Grunde.  Auch  TertuN 
lian,  welcher  lO  Anfange  seiner  Schrift  de  poc7ii[eniia  schon  lange  vor 
Christas  durch  die  ge^ttÜche  Vorsehung  das  Wiedergewinnen  des  Pavatiicses 
▼orbereitefi  läfsf,  indem  er  unter  Anderm  daselbst  c.  2.  p.  139.  lagt :  Graliam 
pollicitus  (Ücus),  qiium  in  cu:Lremilaiibui  iemporum  per  sptriiutn  iuum 
umterso  orbi  iUuminaturtts  eiset,  praeire  i/itinctwfiejn  poenitintiae  iut-- 
Mttf  ut,  guoa  per  ^raii'am  tioraret  ad  promissionon  srmini  Abraham  desli- 
natam ,  per  poenitentiae  subsignattonem  ante  componeret  j  findet  die  Er- 
füllung dieser  Verheißung  in  der  Menschwerduni?-  Christi,  worüber  er  sich 
de  pudicitia  C.  6.  p.  721.  so  erklärt:  Luserii  ante  ChHitum  coro,  immo 
perieritj  antequam  a  Domino  auo  rrquisita  est ;  tiondiim  erat  dt^na  dono 
nalutiSy  nondttm  aptn  nj^rto  sanctiiatis.  Adhnc  in  Adam  äepntabatur  cum 
suo  vUiOf  factie  quod  sc  »perio^UTn  r iderat  concupitcent ,  et  ad  inferiora 
reapieient  et  de  ficutneis  foliis  pruri^inem  retinent.  Jnhaerebat  neqne- 
quaque  Hbidini»  virus  ^  et  iactae  Mordee  non  abtni  idöne&e,  quod  nee 
ipsae  adhuc  aquae  laver ant.  At  ubi  terme  JDei  deteendit  in  earnem,  ei 
sermo  coro  facht»  est,  —  quae  ad  Ügnumy  nonineenOnentiae,  ted  teleranüme 
areederet ;  qnree  non  dulce  aiiquidy  ted  amamm  eOtfmid  inde  gnataretf 
quae  no7i  ad  inferos,  ted  ad  eeeium  pertüteret fmm  m^it  iaeeiviae  jrem* 
dibus,  Med  uanctimoniae  flaribm  preteeingrretur ;  qnme  mmndHimt  9mt» 
agnis  trmderet :  exinde  emr0  putemmime  in  Chriete  reUgmn  aanira  jirdL 
sttnas  sohit;  alia  iam  res  est,  natr«  emergit  igm,  nen  ejf  9eMini$  Ünm, 
non  eoneupUmntiae  ßfoo,  $ed  er  aqua  pura  et  spiriiu  mmfi9m^  AAm- 
lich^  Darstellungen  finden*  sich  |)ei  luttinuM  Mmru  dimt,  emm  Tr^ 
wid  in  laa^raDtMIcftlMl  fr«iiW««rt.  ««|» 
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zurückgeführt  werden,  als  bis  Christas  das  Werk  seiner 
Erlösung  auf  Erden  volieadet  halte 'J*   Nur  dem  iienoch 


Iii.  18.  p.  200.  IV.  3.  230,)  Daher  verbindet  auch  Epbrära  die  Wie- 
dereröffaung  des  Paradieiei  mit  dem  geMmmten  Krloiungiwerke  CbrUU^ 

l^s^  cnuJ!^  ^i^£LM  \4o  Um  ^--^h  Im9o|  ^Q^^-^  l^i^ 

Qs^U  Ij«»90)  V^O^^U  cn^Ao)  ^ii^Aa^  ^5u^?  d«  L  Ge^rie^ 
ir(rr  Erbarmtitde,  welcher,  aU  «r  ««A  itef  Seim^  vor  dem  P«- 
radiete,  wflcAe$  verhinderte  den  Zugang  zm  dtm  Bmmwts  des  LebenM,  her^ . 
0h9$üg  und  annahm  (eig.  (mg)  einen  Körper^  der  gemartert  ward,  und 
dmreh  die  Oejffnumg  9Hnier  Seite  eröffnete  den  Weg  smn  Paradiese,  Auch 
uttWipft  Bphrän  am  Aide  aeiaer  Gedichte  fiber  dai  Paradies  T.  III.  p. 
B  5  aqq.  damit  die  nenteitaaiautliche  VonteJIang,  d&fi  Chriitiü  die  Schlange 
lieitegty  and  io  jedäi  Hiadenili  sim  Eintritt  in  dai  Paradies  entfemt  hab«. 

in  dieser  jSteUe  heilst  es :   ««^^        Ut'^A  1   ^  *2  U1 

.  OjNsn>.<ra4jiO  •>o?|  mof    |JUt'?o0Ca^  «uis^o 

j  fTirt   d»  i.  Es  ham  aber  ein  anderer  Kämpfer,  welcher  nicht  fehUe, 

umä  anzog  dieselbe  Rä$tung,  in  welcher  Adam  besi^t  .worden  war,  Umä 
m  $ah  ihn  der  Gegner  in  der  Rüttung  det  Sändert  und  freute  sich ;  er 
ittmrkU  abet  uteht,  dafs  das,  «mm  &un  Furcht  einßöfsen  sollte,  in  Um  e«r-  ' 
$orgen  war,  denn  dä$  Jeu/sor^  m&ehU  ihm  Muth,  Der  Böse  kam  nm 
tiegen^und  wmrd  besiegt^  wa$  er  nicht  erwartet,  .Dwiselbe  laüil  Jmsttn* 
Marl,  dialog,  «MM  ürifplk,  p.  131.  in  den  Worlen  snaainaie^:  VZ«  |Wf 

mpik  p.  ßH.)i  kn^  jede*  eeiBeltt  tUk  e»  dM  m  UfiaeSm  Qtm^U 
Gregor«  N«a.  ea,'  bei  ^tktim  et  Orer«  18«        p^V^C  htlMs  *Bfw6u 

fUQy  ort-  niQmiaiita*  ^«ovqt«  nQooÖQUfJtwv  uy^i^mnot^f 

(jfii^i)*  Aabroainil  nihert  »Hb.  lernntte«  Maake»  te  sctam  &u 
posü.  im  Bvangel.  Lue.,  T.  t  f.  MSSm  wo  dr  twi  «AHalilt.  logtt  J^MN» 

sHeAol^m,  cum  Untmreiur ^  cmm  fgtinHar ^  mm  JM ßt^  Horner ,  u$ 
musguäm  ät^üstiiimn  proj^riam  fkUrOm'*  Vergl.  aoch  Cim$m9  Ai^Jt^ 

Orot»  adhort,  p,  S5. 

,     T.  Ii.  p.      »  4  tn. :  llÄod»  ^  Zool  4j#  001 01^  ^ 
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und  Elifti  wurde  tot  dieier  Zeit  diese»  heiüw  Vedaagcn  ge. 
stillt,  dmii  Straben  nach  Heiligkeit  diuch  eine  lebendige 
Aufnahme  in  das  Paradies  belohnt  wurde  Dieselbe  Hoff* 
nnng  spricht  der  fromme  Priester  Simeon,  den  Heiland  auf 
den  Händen  tragend»  im  Tempel  aus  (Luc,  2,  25  Für 
uns  AUe  aber  i«t  es  geöffnet  durch  sein  Wort«  oder,  was 
dasselbe  besaj^t,  dmek  teilte  Kirche  ^  welche  Ephrftm  dem 
Paradiese  gleichstellt;  in  ihr  findet  er  den  Baum  der  Erkennt« 
nifs,  in  ihr  das  göttliche  Gebot  und  das  auf  gewissenhafte 
Beobachtung  desselben  gegründete  ewige  Ijeben  (Joh,  11, 
26)«),  Ein  Vorbild  des  Paradieses  nennt  er  nnch  die  Ver- 


^    *  .«oSl  ioOl  )^  CXW        001  Ui} 


.  .  )  ^Ar,'Q,<*  «rwariete  von  fhm^  w€%i  die  Schande 

der  Frauen  grefs  war^  dajs  er  sie  werde  bekleiden  können^  statt  der  Blat- 
ter, mii  JMm,  welchen  iie  .verloren  hatten.  —  T.  III«  p«  572.  C  3  iqq.  i 
*     *  \  '      *  * 

4.1»  Bn  ooh  4hn  der  tiehopitMier  ^  äar  «rAn^Mtfj  iiinß  er  en$tge$t»/$om 
ttar  ämi  ^km,  (deili  Paradiete).  Er  onOedrigu  9ieh ,  stieg  himah  'mm  ihm, 
r«^%f«  ihm  mii  Tup  mnd  fährto  ^  mmrmek  im  dai  Pmrmdißo.  In  Be- 
ileliang  oalt  di«  entere  Stelle  lieiftt  es  aucli  bei  Amhrotiut  de  Parmd, 
c.  ld.T*I*  V*  175. :  Bi  ideo  mate  ihi  suecinciut  est  Adam  foliis  inutilibus,  ubi 
füiurae  generationis  non  p-uctum  futurum  ^  sed  quaedam  peccata  Signa» 
r'et  j  guae  manserunt  usque  in  adventum  Domhii  Salcaiort's.  Und  daf* 
Adam  vor  Allen  durch  Christus  wieder  in  da^  raradies  eiugetiilirt  worden 
Kcy ,  versichert  auch  Irenaeus  adv.  fiaeres*  IIb.  III.  c.  23.  p.  220^ 
Uaia  aber  die  ersten  Menschen  daselbst  wieder  ihre  blühende  Jugend  ^r- 

htUw»  bekMfkil  SsMiiü  X.  tt.  m  4iS»  B  1:  ^OMf  }^  OOI 

QVQ^i^2^  CTLC»  >0i*0  d.  i.  Gep)üei;en  sejf  da$  Kind,  durch  welches 
Admm  und  Eva  wieder  verjagt  wurden, 

<s)  r.  flu  f.  lee» «  »n«**       o  e  w.,       c  e  m«!. 

4}  Simeon  sagt  unter  Anderm  T.  II..p,  417,  A  8  aq^:  %/\ 
|mf^|C\  Q,^^  Vt^^  ^*      Durch  dich  werde  ie^  mtfer^ 
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▼•ai  VimiUa«  «.  iro»  fall*  4tf  M#a««iia«.  Sil 

#lMMl/t^ii^  der  Heiligen,  k  dir  waluMCbiuilMi^  m  Ml 
IffgUdb  di*  jaLHw  Mibmii«  Fmht^  gMekMu  dto  Fraibt 
vom  Baame  des  Lebens,  pflüdcen  könne,  in  welcher  Alle, 

die  ihr  ang^ehören,  in  das  Gewand  des  Rahmes  gekleidet, 
mkkt  mehr  den  £iiiflaüi  der  ^inge  zu  üicchten  bähen  ^> 


d. ).  £r  pßanxte  den  tehönen  Garten^  «r  teeitf  die  Kireke,  die  r^m$i  le 
49m  ßmtm  der  BrUnrnmifk  verpftmM'^f  da$  Gebäi^  er  erfrettttf  #kr 
He  wümiehtem  «t  mtchii  er  dreku,  «iir  ff«  fMkteiem  tM  mMi$  Ii  #i# 
JTi»^  A^l««»  er  da§  Wiertf  wMke9  erfiremfämnk  Finftg^wnggn,  lWttA# 
9lMfi$pU  durek  Drokut^fem  ,  4mmU  der^  weither  m  wrmd^f  Mmnycli^ 
wer  ${eh  ebirek  deteeelbe  wanwm  iaeee,  Ube^  Biemtt  ■Ifauit  «««Ii 
Ave  abeK«la,  fnw  wir  liel  Cjprlea  p.  132«  iMen,  wo  «i  mter  Ae- 
#tni  MAits  SepMm  yerrtW  lMl«r  exyrAM«»  mrHret  Jhuaffkrm§  4»» 
$ra  mme  nwe  Mra  ieeftfarry  «r  j^ffliw,  fWM  «m  >Mii  JhtHtm  hmmmf 
exehtHimr  et  In  MftiÄir«  Hm  «fNfW  r^nr  fpuatur  ßmminikwt^ 

id  Mttf  evemgelUi  puamer,  ^elNt  ^i^timi  grmtkm  9eiiami9  eeetetti  <»- 
mtiati&m  iergittir»  üum^ßiä  4e  eeüMme  ftmtüm  r^gäre  p9t$$tf  gttt  Mu$ 
ff«  teeieeia  uam  etl  f  NumguH  partuM  jMiWt  MrAI6r«f  t«Arfef»i  ^ 
perHte  eutfmm  petewty  gui  pervenm  ei  et  ieMetißee  dammeOük  et  eJtirm 
pmrmditi  /o/t$e$reiegeam$  mnUt  etmetemae  eitik  e^eUeOe  defeeiti  (Veisl» 
aoch  p.  235  iq.)  IreiiA«Dt  tprldiC  4l0ie  Aniickt  mieerM»  hmeree* 
e»  90.  f.  317.  In  «tu  WM^  aw:  ««r        Btektia,  pwfwM^ 

9^:^  oi£)^  "^^xL  ^  <^frf>A^  oia^Vp 

«l^i^O^O   fATB^O   fJk^  >^  ClJ^kQ^^  «bMl 

tmoAUk  OllO^  d.  I.  IMk»  rer$4mmhMe  der  Oemgm  tet  eim  rerHM 

dee  Paradieses  ;  die  Fntcht,  welch«  Allen  ößUbtf  wird  in  ihr  geerniei  jeg^ 
iicAen  Tag  ;  sein  Erzeugniß,  jneine  Brüder,  wird  autgepreßt,  die  Traube^ 
wtüeh^  Mem  gie^   Die  Sekimnge  iti  dtr  Fitfie  hermmbt  und  ge/esMeU 
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Dieses  oeiie  Paradies  schmacke  der  freie  Wille  des  Men« 
«phen  mit  JFirikHem  d.  lu  Tugenden  aller  Art»  und  da  es 
sich  Gott  selbst  zu  seinem  Wohnsitse  ansersehen,  so  werde 
der  Mensch  von  selbst  aufgefordert,  es  auf  alle  Weise  zn 
aieren  In  dieser  Beziehung  nennt,  -er  auch  die  llirciie 
da$  Saiz  der  Erde  (MaUh.  5,  13.)»  an  weldiem  die  ganne 
Mensdiheil  Theil  habe,  und  welelies  allen  denen,  die  im 
Geiste  des  göttlichen  Wortes  leben ,  den  Eingang  zu  ewiger 
Glückseligkeit  eröffne.  Auch  redet  er  von  Werken  der  Ge- 
rechten» womit  er  den  Inbegriff  aller  Christlicheu  Tugenden 
bexeichneti  als  den  Sehiitssei  anr  Pforte  des  Paradieses; 
Ja,  er  fiigt  sogar  hinsn,  dais  dieselben  bei  Weitem  die  ge- 
priesenen Früchte  des  Paradieses  üLeriräfen,  und  dafs,  hät- 
ten nur  einmal  die  Blumen  des  Paradieses  die  Blütheo,  d.  h. 
die  Tagenden  der  Jungfrauen  und  Heiligen ,  gesehen,  sie 
gewifs  denselben  Tor  sich  gern  dfen  Yorxng  einrftnmen  wnr* 
den^).  Diese  Unterordnung  giebt  er  auch  da  an  eckenneB» 


dmrtk  Ilm  Fln^^  mmd  wm  Bva  Uir^^  getMum  Ut  Ar  Mmtd  imrdk 
SekwBfgen  mm  Heü,  dm  (obgleteli)  Or  Mmtä  wMtr  Heh  weutUn  9§U  mc 
^€m  BehSpfer.  Vergl.  Mch  p.  57S.  C  4  iq«. 

6)  T.  ilL  p.  57«.  O  l  aqq.:  *  fp  1^  *  ^iiil 

Uo9|Ai?  oiN^s   J\vi%  )])  oiAo^  ^ 

•OIIAjI)  Ar  I.  Dfo  wtleke  nieki  ermüdet,  4er  Ärm^  iMfoAer  micMi 

mchl^jgfi,  hai  6$  gepßanzt,  da9  ParmdiM*  GMUet  hat  er  e$  eAme  Mmke^ 
Werk  der  fMkeit,  eß  geeekmäeki  mU  aUem  IVüeAtem,   Umd  der 
Heftöpfer  toA  e$,  mmd  er  rmhie^  und  wehmte  im  Parddieeej  weichet  pflanzet 
Meine  B/tre,  gleichwie  emelk  er  gegfiamat  Ami  de»  Garte»  zu  %ei»er  Ehre, 

7}  7.  HL  p«  S7S.  £  1  iqq. :  \%mS>    *  ^^OUlfa  A   ^  #1, 


Digitized  by  Google 


Tom  Varadies«,     iron  Fall»  dar  Uaaschea.  il$ 


wo  er  iagt:  &A^a  timdfür  den  Kenner  alle  FrUelUt  der 
Oeredkiemj  ffonBglieiUr^  mh  die  JfrüdUe  mkl  Brzeugmkie 


»V»^^  I^O^  ^-  ^»  tragen  nämlich  (mit  ilch)  lÄr«  Früchte  dia 
Keinen^  und  sif/ic,  sie  waniUln  den  Pfad  zum  Pdradirue^  welches  Vcher^ 
ftufs  hat  an  aUrn  Fruchten;  doch  sie  HbertreJ)en  in  den  Sifgesx.cichen 
diesea  herrlichen  Garlen.  Man  sieht ,  da/s  siegen  durch  ihre  Kraft  die 
Früchte  der  Gerechten  über  die  Früchte  seiner  liäutnCy  nnd  rfctfs  seine 
Bitrdan  übartr§ffen  d(e  Zierden  der  Sieger  (d*  h«  der  Gerechten).  In 

d«r  falgeaden  StroplM  F  Ö  iqq.  fügiC  «r  Udiii:  oWm  ^jOlOJA-Qd 

iMäfJso  \kUks^     Innen  N  ai    Nn^o  Qu-aafl)    ^  oaaoio 

«OLtOl^O  A*|M  ^OOl^fti^^aSO  4*  t.  5^  (dea  PurAdi». 

•m)  BiäiA0m  fftfAm       «fitf      wandeitn  9i€h  und  gaben  Mick  besiegty  mmd 
'ptrehrian  die  jungfi-äuiieAen  und  htUigan  BUUAen  (d.  h.  der  Jangfranca 
aud  Helligeii),  und  an  äkrar  Xnme  frenei  tiek  die  Sek5pfkng  und  Ukr 
Bthöpfer.  Vom  Warthe  gater  Weifct  t|irleli^  raeli  Cbrytoitdoiiii  Homit. 
a«  in  €tem  Vm  IL  p.  78* :  'ji^ntH  ta.  t(ffa  qxuviii  laftnqortQow  ^»Jo$a*  Tovg 
^fiuq  ogcUvraq,  Tovro  €vp  ut»te^£OV  mton£/ue  nQortgov  toT?  l^/o«;  ^iduaxeir 
ucti  TOT!  Totq  XoyoiQ.   Und  Jffotnil»  Ii,     133.:  Thp  XQtanavov  ovdh  orlvv^at 
oQ^^a  doy/iarUf  lav  t^?  xoto  Toy  ßtov  noXtxilai;  afteXfj,    Alf  Bedingungf 
kunftig^er  Glfickieliglreit  stellt  er  tle  HomiL  5.  p.  42.  also  dar:  Olioq  yu^ 
iartv  o  itZv  axauuurujv  xaf(jos,  yul  lojv  äyojvwv  xal  %;ujy  TiukaiQ^dxaiVf  ixu^ 
poq   6h  iÜjv  areifurmv  y   xui   iwv  «uni ;j'ior    y.ul   iwv  ßoaßtiojv.  -l/wvtow^^CB 
voh'vv  f  —  l'va   Iv  %ot  xittQO)j  xa6h   ov  J.  t  rov  n  infuvov  xouiaao&ui,  xal  rSv 
XU/*('<Tiiitv  Ttc;  üfcoißuij   juri  yiv^fii{^a  rüjv  ac  n'An'^i'yoLuvuiV  y   allü  iwv  /«crd 
nat^giiaUtq  %6p  arifavov  inl  Ttj?  xf^aXf]?  <)./"." ^n^*'.  —  ßovkofiivnt  xa^* 
iXfiOftiP  rfiigap  tli  vuufivr,oiv  lf(u<i  äyayuv  Toiv  (g'a^wr  nou^noy^  i'vn  r^ke$o» 
xal  unr^Qtin/ilt'nt,  Tvyxa*ovTfq  ,   xal  xtt%u  rrjp  t^?  no).iii{aq  aQtrr^v  dialuft- 
tKivxiqf  ytvt]0&t  ufit/imot  xai  uxs'gaioty  Tfxfa  &iov  a/(w/*»;T«,  xal  ffavTqav^a&e 
Cii  (pioaxriQi^  ip  x6(rfio)f  loyov  to/rl<:  Inixovxtq  —  tlq  ijfitQuy  Xuiarou  u.  g.  w, 
(Vergl.  noch  p,  840.  387.)  Kbeii  io  beifit  es  hei  d/p  rian  cp.  70.  p,  102.: 
Arressit  autet/i  tibi  ad  confentinftis  coronam  rf  irihutiu  oprrum,  abnnduns 
tuensura  ^    quam  arripies  a  Domino  in  dir  remnncrationis.     (\'ei  ii;I.  nocK 
de  opere  et  t  lcemosi/nis  y    p.  237  iqq.  b.  m.  S(.  )    In  Beziehung  auf  daiy 
was  £phram  hm  atigefGhrten  Orte  die  Kronr  der  Jungfrauen  nannte >  tagt 
auch  Cyprian  de  habitu  virg,  p.  174.:    Isunc  uobii  ad  virginee  eermo 
attj    quarum  quo  tublimior  gloria  est,  maior  et  cura'  est,    Fht  e$t  Uta 
eeeietiatlici  germinisy   deeui  atgne  amnmentum  gratiae  tpiritalis ,  laetm 
indeiee  ,  iaudie  et  honorie  eput  integrum  atque  incorruphun,  Dei  imaga 
re!tponden9  od  utneiitnemium  Domini,    illuutrior  portio  gregis  ChrieH, 
GmndH  jMf  üie»t  tOpm  in  HHg  kirgitmr  fierm  enetuime  meirU  ghrinut 
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ihr  fiim0  (ta  ftmmämm).  Die  &iMbniir  ^  Jet  NeOmt 
preieet  dem  Ver^amd^  e$  preiiei^dae  FataHee  die  JEÜi^eiekt, 

die  Blumen  (preisen)  die  guten  Werke ^  der  Garten  die 
Freiheit  (d.  h.  die  aus  freiem  Willen  entsprungenen  Hand- 
langen der  Cierechten)  Dasselbe  drückt  er  auch  in  dem 
Gedaakmi  mu,  dafa  daa  Paradies  gteichsam  daa  VotlnM  aegr, 
Vrelchea  die  Gerechten  auf  sich  ühergetragen ,  weshalb  er 
es  auch  für  schicklich  halte,  die  Erben  zu  preisen,  nicht  die 
{^b^chaft.  FlÖfse  nun  schon  das  Paradies  Bewunderung 
ein,  um  wie  viel  mehr  sey  derselben  der  Verstand  würdige 
da  jenes  ein  Werk  der  Natur,  dieser  das  freien  Willens  sey» 
DiMie  IVeibait  eifitra  dam  Garten  da«  PanuUase«  Meh, 
bringe  aber  weit  vorzüglichere  Früchte,  als  dieser,  hervor 

Wenn  aber  Ephram  weiter,  aufser  diesen  einem  Jeden 
zum  Eintritt  in  das  Paradies  gebotenen  Mitteln.,  noch  die 
Aufforderung  von  Seiten  der  Gereohtea  aus  diesem  Orte  er- 
gehen lafst,  uns  ala  Genossen  an  ala  aniusehliefsen,  und 
danje^igen  glücklich  preist,  welcher  gleiche  Schätze,  wie 


foeenwÜtat ;  quautoque  plut  eopioMa  virgimtat  npmero  muo  atUlit,  UuU» 
plu9  gaudium  matrit  äuget  cit* 

S)  T.  rar.  p.  59«.  A  1  B44.t  }f  )d  *,  ^  O't^ 
•]^^0f^  },M„oa  %fii\oo    «}ju^l^  cifl\\o 

^^/r>^|  Voa  den  guten  Werken  der  Gerechten  vergl.  noch 

fiifprimn  ä$  4mfi§  f.  1S7        «imI  Gr^gmr.  Ng99,  T.  IH.  p.  535*« 

O;  T.  III,  p  57  9.  ß  5  sqq.;  ,]AJ^  ]'fSiQM  >afcA$  001  ^OOIO 
4    *****     '      *      *         9      %*  '  *  .     *  »      r  » 

|Uioi  |i  ■  f>i  001  JLiaS^f  üi^jao«  ^  ^imam  Mb 
V«!^  ib  Uib«ii«fsa*s  ita  isia  gsMinii«»  tat» 
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.J«ie»  m  eiimbtfi  MbohBt'  ja  «riioDt  weaa  «r^  im  Ihraii 
Thana'fcetrfiafelty  «ich  ihnen  aiiiifthm'<*}s  m  will  er  Bich 

nur  den  Uebeigani;  zu  dem  Gedanken  bilden,  dafs  von  der 
t^ärhUie  der  GerecMea  der  EioUUt  der  Sünder  io  das  Pa- 
leailiei  jibhange,  ohoe  welche  wCf.  des  Paradieses  verlosiig^ 
In .  die  Gcheeaa  gevt^fs^  vietAen»  Diecea  Einfloüi  dev  Qe* 
rechten  heveisi  er  oater  Aniwm  aeeh  aiu  iem,  was  sie 
schon  auf  Erden  zu  than  im  Sunde  waren,  wo  i»ie  Todte 
durch  ihr  Gebet  in  das  Leben  zurückzurufen  vermochten, 
oder  aadexe  anfserordendiche  Thaten  Tenichteten.  Diefii 
belegt  er  mit  Beispielen  aus  der  Stielten  J&dischen  Ge- 
•chichte,  aus  Josephs,  Mösls  and  Daniels  Leben,  indem 
er  sagt:  Hinabstiegen  9ie  nach  Aegypten^  glittigten 
ah  et  Mmgrig  war;  zum  Meere  gelangten  sie^  dem  ike^ 
tickten,  rie  maekien  ##  weise  mit  der  Ruthe;  i»  die  WUM 
zogen  Sief  die  gehafsfe^  si^  sehmUchten  dieselbe  mit  der 
Säule;  sie  gingen  in  den  Ofen,  welcher  gtükend  War,  und 
besprengten  ihn  mit  ihrem  Thaue:  in  die  Grube,  in  welche 


sie  Jielen,  stieg  eim  M»gei  kmuä  ^t^d  lehrte  t'asieu  dem 
teüde»  Tkieren^^:. 


liekättMtg  tsis  sis,  9nMirUm  («ig,  tMeli  gvworiM  Itt  €«■  HelcHflian«  Ihrer 
S«MUse)  /  geprtssm  dtr^  wthker,  wUS  sis,  9om  stimm  SeMiam  ksträmftH 
mint  (elff.  gleicli  gvworleii  iit  i«A  Triafetn  Ibrer  Kdclidifiiner  }v  DteMS 
Msiilc«n  «riftQtert  Mrtnmsns  AÜir*  hmerss,  V.  c.  5.  |»*  ^ 
Worten:   AvaU9*<i  ^aq  jt»tf^y#mMg  ml  jimv^vo^o^ok  ^Tot/tao^  6  nvtqi- 


<L  !•  Hsil  dMm,fmr  welchen  sie  §imd  (Fikns^nApt)  vor  dem  GuUmi  WsAe 
^fh.gH^'^  ^StMsiß  sie  »ind  vor  dem  Gefechten f  ueleher  MS,  BmssSmsr 
Bdens  liebt,  welcher  hajtt  die  Bewohner  dsr  ffoUe^   Mem  sai  Btellfli 

x.  (▼«f«i.  1  Jak, 2p  tw  tmm,  0|  14.  1      h le.  11.  «.cttt ) 
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Endlicli  Beiml  iibs  acadi  noch  £plafiiii  di  die  Zeit»  wa 
das  Paradies  den  Gerechten  wieder  erOffiiec  wedkn  aelle,  dea 

Tag  der  aU^emcineii  AuJ  er  stehung  ^  bis  zu  welchem  selbst 
Moses  und  Adam,  welchen  Christus  aus  dem  Scheol  ntit  vielen 
Heiligen  lieraufgefuhrt ,  an  der  Umaäanung  des  Paradieses 
mlien  sollen«  An  diesem  Tage  aber,  wo  Himmel  nnd  Erde 
dne  emenerte  Gesteh  erhalten  sdlen,  werde  anch  der  Mensch 
in  die  verklärle  vollkommene  Gestalt  gekleidet  werden^  ohne 


entlehni«  Dogma  tadct  aleli  bei       tteiitoi  Kireliciivltera  welt«r  soigc^ 

IBbrt.  So  fagt  Cyprian  ep.  57.  p.  96.:    £»t'  ^ui9  üi&ie  noMtrum 

divinae  dignat^nit  eeleritate  praecetserit ,  perteveret  apMd  Jhmh 

nostra  dileeiioy   pro  fratibu»  et  $ororibus  noBtrit  apmä  mdÜrinurUmm 

palris  non  ceszet  oratio,  and  de  habitu  virg.  p.  181.:  Tamhtm  mtmtmfU 

tunc  Tiostri^    cum  incipiet  in  vohif  vt'rgfnitat  honorari.'  Eben  lo  redet 

auch  C  Ii  r  >  8  ü  stonmi  T.  II.  p.  89.  von  LV/cuq  nal  nQiOße^aiq  tüw»  eva0axtj~ 

auvroiv  IM  <0-i<^  1  deren  Folgen  er  in  den  W  orten  schildert  .    ()tn/ cA-EOTfo«; 

u^io)&-rivcu  ritjg  naqu  %ov  i&toü  (f,i}.('.r,9ijijj:LU:i;f  xitt  Iv        rruQÜyiL  pu,)  y.ul  iv 

rij  ftekXovQij  iift^Q^  huivij  rtj  (pofltoa  ^    und  p.  630,  giebt  er  2u  erkennen, 

auf  welrhe  Art  wir  nni  die  I-  üihitte  der  Gerechten  zu  verüciiaffcn  bermihl 

Seyu  «ollen,    üenu  Iiier  keifst  es  ;  JIqotiqov  xiiv  inifitktiav  jioiwiurii^ic ,  xui 

rov  Qi  Ttov   Ti)v    ano  idv  afiaQTtjfiitrotif   fytna&dQuifiiv  y    nal   ovio)  inl  Tt«? 

nqioßfia^  if^»*  l'Yiojv  onevdiofiiv.    Noch   bestimmter  erklärt  sich  hierüber 

Greg.  A«-.  Oral.  19.  T.  I.  p,2^S8.,  wenn  er  in  der  Leichenrede,  die  er 

■einem  Vater  hielt,    aagi:    JJii&oftut  di,  ot*  xal  rjj  itQtaßdt^  vvv  fiäXXop 

rj  TfQOifQOv  II,  öiSuaxaX((^t,  oooj  yui  ftaXXov  lyytLtv  Ta?  aw/^artK«?  ?re'^a? 

aTtoasi'Oäfitro^:,  xcd        imS^oloCaTjq  top  voZv  iXvo<;  ofnfjXXf'yiilroi;^  nal  yvfiv^ 

fvfiwq  inri'/jtavwv  z^i  nguixtfi  xat  y.u&c.ntoTÜiüi  tot  ta^tußq  xal  na^Qv^aiai 

ayyiXuni^.    Daiselbe  Geichäft  legt  er  auch  Orot.   21.  p.  372.  dem  da-. 

hingeichiedenen  liasiliui;  Lei,  wo  et  heifst:  Kai,  vvv  o  fi^v  iaxiv  iv  ovQa- 

roT(>  x^xiX  Tuq  vn^g  »/^oiy,      otwcti,  ngooffiQwv  &vaiaq  xal  %ou  Xaov  n^oaiu- 

^ofitvoq.    Ephram  aber  findet  eine  Heilätigung  dieses  Lehrsatzes  auch 

noch  darin,  da£s  ihr  Gebet  icbon  aaC  £rden  xam  Heile  für  Andere  gewirkt, 

#    •     *     '  .         T  « 
tnflen  «r  T.  m.      580*  B  1  tqq.  Mgt:  ^^^^JS  OOOl  O^LmJ 
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welche  der  Eintritt  in  das  Paradies  keinem  gestattet  sejn 
weirde  ^  *  • 

12)  T.  m.  p.  572.  £  5  sqq.:  ,     i    O  ^O0U)'Z  OV^>iP//.t 

d.  i,  Ste  Heide  irurden  (dorthin)  versetzt  durch  unaern  Herrn.  Sie  girt» 
gern  ein  äurch  die  Auferstrhungf  Muites  in  das  (verheilsene)  Lfi/id,  Adam 
in  da»  Fiaradie»*    Vergl.   p.  59«.  A  4  sq.,  nnd  B  3  sq.,  heifst  et: 

f  »7         P  7  *     7       ir.  ^  A  ''^  Ä 

i/m  im  Scheol^  und  führte  ihn  heraus  aus  df-mseifien,  und  liefs  ihn  eingehen 
in  das  Paradies^  nämlich  in  die  lieblichen  Wo/maitze  an  seiner  Umzäunung^ 
welche  die  Seelen  der  Frommen  und  Gerechteji  hcwnhnen  ^  ico  sie  ertoar^ 
ten  die  ihnen  befreundeten  Karper,  damit  heim  F.röffneji  der  Thüre  ZUM 
Getrten  Körper  und  Seelen  mfen:  Hosiaruia  l  Gepriesen  sei/  der,  wtlehef 
Adam  herausgeführt  hat  und  ihn  hat  eingehen  lassen  mit  Vielen  l  Einen 
Bolchen  Aufenthaltsort  giett  den  abgeichiedeneti  Seelen  aoch  Justinus 
Mart.  diai.  cum  Tryph.  p.  223.,  wo  e«  heifHt :  7«?  (4,kv  roj}'  n  ofßojv  iv 
%QtixTOvl  rtoi  /(oijoj  titi  itv  (?.fj'ft)),  Tuq  6h  uöCftovq  xul  Ttovt^Qciq  iv  /i/^o»'»,  %or 
T^Jc  yQ{(7!:(üq  fx()f/ofj(\'aq  ynoroy  lorf.  Dieser  Ort  aber  wird  in  den  Quaest^ 
et  Map*  ad  ürthod.  gegen  Ephränii  Augicht  da«  Paradies  nelbit  genannt, 
indem  es  N.  75.  p.43G.  heilst :  Mtxa  dt  Ttjy  i*  rov  atoftai^oq  l^odovj  ivO^i/q  flvt" 
%ah  TftJv  dixalojv  %i  xat  adlxmv  ri  StaaxoXri '  äyovrai  yitQ  vno  twv  ayylXuv  e?f 
a^iovg  uincCjv  tonov^  '  filv  xtav  dtnaUav  tpvxal  «t?  Toy  nuQuönaov ,  Ivd-a 
QVP%vxl^  '^MC  uyyiXofv  n  yai  uQxayy^ltüV  —  at       twv  utViywp  'ifju^ 

^al  c2?  Tovq  iv  ro)  ^df]  roTiovq  u.  8.  w.  Dagegen  stimmt  Tertullian 
mit  ihm  üherein,  welcher  über  den  Ort,  der  Luc.  \G,  22.  MoXno^  "^ßguuft 
genannt  wird,  adv.  Marc,  JV.  e.  34.  p.  559.  so  urtheilt:  Bam  regiomm  sinum 
dieo  AbrahaCj  etsi  non  eoelestem,  sublimiorem  tarnen  inferis,  interim  refri" 
g^rium  pra§büuram  animabus  ius forum,  donec  eonsummatio  rerum  resur- 
rectionem  omnium  plenitudine  mereedis  expungat.  Und  indem  er  de  anima 
c.  55.  p.  353.  den  Märtyrern  das  Paradies  als  Wohnsitz  sogletdi  nach  dem  Tode 
einräumt I  als  solchen,  qui  im  CMtio  deeesserint,  und  dier«  durch  die 
Worte  bMtitJ^:  fi»*  jwo  De»  üetmmknWf  ut  ParttelHtiB  witmHf  mom  im  mmL 
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Hbu8  fehHbn»  et  *?»  leetntis^  9ed  in  tnarijjrü's',  st  erneem  tuam  toifat  ei 
tequarit  Dominutn  ^  ut  ipsc  praecepity  tota  paradhi  riavi»  tuu9  »mngmi§ 
est:  lo  icheiiit  er  doch  seiner  zuerif  angegebenen  Meinung  irtn  za  bleibeOi 
wenn  er  sogleich  hinzufügt:  Habe»  etiam  de  paradito  a  nobii  iibellumy 
quo  constituimus  omncm  animam  apnd  inferog  sequetiretri  m  diem  Dominik 
Derielben  Aniicht  ii4  auch  Greg.  Nysi^cftf  hom»  ppif,  c,  17  T.  I,  p.  90., 
frean  er  Mgt:  avaaTctoeaq         ovdh>  frigov  TifiTp  inayyiXXixaiy  i| 

%o  'AQjSBümiß'WP  nntvunx&toiv  mtöntnuamm»,  'Enavoio^  ymq  i9%ii9 

aw  itdXtP  ilq  «vrov  inwayovaa,  (Vergl.  p.  103.)  .Theopkilat,  wel- 
cher ad  Auloh  II«  p,  103.  von  einer  doppelten  Verletzung  des  Men- 
uhleli  in  dat  Paradie»  redlet,  erklärt  sich  so  darüber:  Üns  to  fikv  um^  j 
9inXifgtiiUiwif  hb&rj '  TO  dtxntqov  ftiXlu  TtkfiQojuf&w  /tnm  •cqy  ttrcU 
arrrniv  xal  nfftaip»   Vergl.  noch  hierüber  Or ige m09  de  Ä^e^  I,  p 

w^ldiflr  weh  in.  Mia«r  Schiill  conira  OUtmm  VSL  ^  9X  T«  I«  7UL 
von  einer  völligen  UmgestaUung  des  KörpMt  redet»  Hfcniii  veibindet 

BphrSm  sogleich  aoch  naeh  2  AlK  ^Z.,  jip^t,  iU,  1«  «lae  B». 
nenerung  des  Hinmela  nnd  der  Kide,  wen«  er  T.  lU.  p,  598«  D  2  iq*  eut: 

^'fj^    ,^£L^CLJL^  *ä1o  lä^QM 

•Ol^  ^fJtJblD  OUJA  >Q!^    .Mm  tV>\        !•   ffimmei  und  Erde 

wird  er  erneuern  bei  unserer  Auferaie/iujig.  —  Segnen  wird  er  sie,  <fef» 
GutCf  die  ISa/trerin  (d.h.  die  Erde),  eriieutrn  icird  er  %%e  mü  iArw»  Mütm 
dem.  Auf  diese  Erneuerung  deutet  unter  Andern  audi  €1  r  e  g  o  r.  Nyaa» 
de  hom.  opif.  c.  23.  X.  L  p.  100  sq.  in  den  Woctea  himi  &i  u^Xv  ^yovft»9m 
%oti  ovüi  ngog  xifp  in  %ov  fiy  ovfoi  vnoüxatnv,    t^»  tov  ^t(ov  ^cAt//caTOt. 


/ 


V. 

Elwaa  über  den  Verfaaaei^ 

des  alten  Kirchenliedes: 

Kommt  her  zu  mir,  spricht  Gotte»Sohn. 

Von 

D.  0  e  #  r  g  y  e  e  «  6  n  m  ei  y  6  r,^ 


Ueber  den  VerAiSMl^  idffeses  eiwiiiftli  In  die  meisten  Kir^ 
cliengesangbücher  aufgenommenen  Liedes:  Kommt  her  zw 
mir^  ipricht  Gottes  SoAn^  ist  man  nicht  ganz  im  Klaren, 
iftdeni  es  nach  Eiiiigee  Bartholornftu^s  Riagwald, 
nach  Andern  Hanns  WiCsstatt  verfertigt  haben  seH^ 
Daher  haben  Einige  das  Lied  lieber  als  anonym  in  die  von 
ihnen  besorn;ten  Gesangbücher  aufgenoiiiTnen.  In  Daniel 
Riugmacher»  Andächtiger  Seelen  Uoil geheiligter  Sing" 
ü6umg  (Ulm  im)  ist  S.  351  beteerkt,  dieses  Lied  stehe  in» 
B»  Mingieeidf  ManMüekMm  Ton-  1594.  Dfeses  kennt» 
nun  wohl  Veranlassung  gegeben  haben  ,  Ringwald  für  den 
Verfasser  dieses  Liedes  zu  halten.  Die«$e  Meinung  wäre 
aber  sehr  unwahrseheinltch.  Denn  wenn  Ringwald  nach  dem 
Bericht  Ton  Rotermmd  nnd  Jdrdem  noch  1595  auf  einer 
Hochseit  war,  so  ist  es  kanm  glanblich,  dafs  er  Verfasser  diese« 

Liedes   scy,    von  dem   ich  zwei   besondere  alte  Abdrücke 
habe.  Der  eine  hat  den  Titel:  Ein  schön/s  Christenlickg  iiedt»  ^ 
einem  yegliche»  Chrütetkmemchen  nuiziici  zu  köre».  Im. 
ikom^i  M$nL  w9U  «rtrt  aibtr  ieiem  m  il  s.  w«^  nnd  am  finde 
nlekt:  Qmkmeki  zu  Vlm^       Hmm$  Vmmimf^.  1596.  Der  ^ 
andere  hat  den  Titel:  Em  New  Lied:  Kumbi  her  zu  mir 
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spricht  Gotles  Sun^  Im  ilion:  Was  itoll  wir  aber  hehcn  an^ 
das  best  das  mir  (statt:  wir)  gelernet  hau.    Hier  ist  weder 
Ort  noch  Jahr  des  Druckes  angegeben»   Jeder  dieser  Ab- 
drQcke  ist  nnr  drei  OctavUätter  etaili:«  Die  Jahreeangabe 
bei  don  ersten  deutet  schon  darauf,  dafs  Ringwald ,  wenn 
er  Verfasser  dieses  Liedes  wäre,  sehr  früh  als  Liederdich- 
ter aufgetreten  seyn  miifste«   Der  andere  Abdruck  befindet 
sieh  in  einem  Holzbande,  mit  noch  53  andern  Abdrücken 
▼on  geistlichen  Liedern,  Ton  denen  keiner  spSter ,  als  1554 
gedruckt  ist,  und  in^diesem  hdfiüt  esi  ein  New  Lie^.  Einen 
einzelnen  Abdruck,  von  Georg  Wächter  in  Nürnberg  ohne 
Angabe  des  Jahres  gedruckt,  aeigt  Biederer  an  in  seiner 
Nackrieht  von  Einführung  de»  ieutscken  Kurekengeumgi, 
S.  262.  Dieser  Närnberger  Druck  muiii  swiscben  1529  und 
1546  erschienen  seyn;  denn  In  dieser  Periode  druckte,  nach 
Biederer  S.  261,  Georg  Wächter.    Ich  linde  dieses  Lied  auch 
wirklich  in  einem  Straisburger  Gesangbuche  von  1538.  8., 
auf  d^  CXXXIL  Seite,  das  sich  in  meiner  SaminluDg  be* 
.  findet  Diesen  Anseigen  nadi  geschieht^  denke  ich,  dem 
Bingwald  kein  Unrecht,  wenn  man  wenigstens  zweifelt, 
wofern  man  auch  nicht  geradezu  lei^net,  daifi  er  Yerüasser 
des  in  Frage  stehenden  Liedes  sey. 

Mit  Hanna  Witxstatt  sieht  es  des&lls  eben  so  mifs« 
Beb  aus.  Die  SteUe  in  SuppL  von  Arnold»  Kirchen'  und 
Ketzer 'Hist.  P.  II.  Historisch  -  theologische  Betrachtungen 
genannt,  S.  621,  auf  welche  iSchamelius  in  der  Jti.urzge" 
fyftten  Mistorte  der  ffjfmnopoeonm  (an  seinem  Lieder* 
Cemmentariu»^)  S.  136.  verweis^  kann  ich  in  der  Ausgabe  von 
Arnolds  Kirchen  -  und  Ketxer-Hlstbrie,  Frankfurt  1715.  Fol., 
die  ich  vor  mir  habe,  nicht  linden*).   Schameüus  sagt  aber 


.  Auch  In  der  Asqiibfl  von  1720  ttelil  di«M  Stdto  aldit,  woU  sbcr 
In  Arnald»  HittmriäeA  ~  iAeotBgttekem  BßHyukitmgm  wterekmirätger  ^ 
Wahrh€iiem  u.  w:.  Frankfurt  s.  M,  1709,  4.,  an«  swsr,  wfe  Mnrüii 
Scbkm«!  niigegebcn  hM,  8.  «21.  D«  irtii  Siete  Schrill  gleid^folls  mit  Wi. 
tolcseng  UiImc^m  SfnwStf«  geg«n  AriwUt  Mrifltn,  annenittci 
g»g«S  Mia«  KfrehmUifosi«,  beMkWgf,'  to  tesis  in  BScksIdrt  anf^siM. 
&g»2MM»te>  mt»trmi9ii»9  tmd  MmmtUHtmf»  «e*  Ft^t9imw^  i^f 


Kommt  her  sa  mir,  spricht  Gottes  äoho.  3^1 

auch,  dafs  wegen  seiner  Angabo,  Witzstatt  se^  Veffaji^i^l 
Jeaes  tiiedes,  Ttntzeti  Curieme  BAl^tf^e^  i7Q5^  8.43  ff^ 
nacbsusehen  sey.  Daselbst  ist  nnn  „ein  Extract  des  altem 
Exemplars  von  Witzstadts  Liedern,  wie  ihn  Daumius  ge- 
macht," ganz  angeführt  Das  erste  Stück  ist  daselbst  so 
angegeben:  Ein  neue»  Gedickt^  zeigt  un  die  JSQikdurJßfi, 
einet  ConeiHumi.  Zu  e^gen  im  epälen  TApn^  Banfe 
Wiiziimt  von  XTcrMMs.  ^  —  .Daum  bemerkte  dazu: 
fir«*"  3Swieeavienset  j  sed  annm  uo/i  est  addiius.  Sc* 
quuHttir  ttatimy  sed  peculiariter  etiam  hic  (nämlicb  il^ 
Zwickau,)  excusa  Cantica:  Der  Geietlickt  Buekehmmv 
Von  dem  Streite  des  FieieeAee  wiiler^^  den  Geist*  Gedichi 
dnrei  Hanfe  Witzeiei  ven  Wertheim.  '  Im  "hen  des  Buchst 
huume.  —  Ein  ander  geislhch  Lied  wieder  die  Ertz- Feinde^ 
der  Seelen,  Im  Thon:  Mag  ich  Unglück  nickt  f|<  ^.  ici,  -  ■ 
Das  dritte  geistliche  Lied:  Ich  danck  dir  lieber  Hwe.^^juwi 
Im  TKoH:  Entlaubt  ief  äier  Walde,  —  I>4i#  vier  dt  e 
geietliehe  Lied/  Kompi  her  zu  mir^  spricht  Got^ 
fei  Sohn.   In  dem  Thon:    Was  wolln  wir  aber 

hehen  a  n,  Annus  editior^ps  non  est  additusj  q^i  fm-r 

meikt^40.  |»raecei«i(r..  —  Hieno  ttsiaerkt  Taotaeh.  Wmitim 


iahtM'- Mtorte  heraesgtgSem  ffnaMM  llOi.  4.),  St«  ««cft 
4iti  JriütMi  iiiM%fitBmrl!l«fto  uiMT  AmfeiMftlori^  bOgUti^  tmeeHf 
w^iiftn  in  3|9  fUflt«  «WimMte  lHgrtiMet  ttnhn,  tcMgwi 
Idvr^, jm       SckaviBl  «ofctorl»  so  t|«Ij  M  nsn  M^nu^ 

Wü%siatt^  gentnnC  MJ»  WtrMfim^  tineii,Wi€iertiHifev,  für  timk'Vethtme 
Jenes  Liedee  gehalten,  lilbe  ,.  diuqp  AmoU  MlNt  aber  seiner  frfilien^  Meli 
nms,  wonack  er  sick  Iii  iefner  KIreftenUsiorie,  Tk,  tC  b:  XVI.'  Xl.  §* 
M.  fOkHisMlM'  vM  1710  9.  iSt}'|  lar  B^tgmdÜ  «Is-  «en;^  Vetter  eat 
seUMtn^  haito^tren  fslilielife»  tqn»  Deaa  er  erUhrt  skk  In  iler*  nsgeiährten 
Stelle  gegen  OKvId  Senttetus  (/«neeenite  MeWifemsi  Hrnrnbrntgen- 
sinm  C0mira  AmoUhm  tubsrtm ,  Mmithurgf'  1706«  4. )  alio  j  ^'Eg  »oll  ein 
ArMmi  tey/ti  da/t  SpeKiftU^  das.  LM^  gmnßfftkt,  Aß^e :  JBts^  i$t  das 
ifeyl  mn^  I^ammsm,^h€rg^oititSimgwaid,da$  anderfis  KBmmt  her 
%n  mir^  spricht  Omitee  Uekm,  so  gar^  da/k  mtcA  4i^f>s  (als 
eim  recht  »nsiUehes  Zeugni/s  toider  dis  Hsue^elt^)  lieber  einem  Wt- 
dertäuffer  zugetehrieben  wird.  Dieses  gesehiehet  altet  aug  schlimmen 
Abtiehten  und  wider  den  Congengum  aller  Gesang  -  B ücher  y  ja  to  vieler'  ^ 
Higioricorum  und  grwisger  Uhrkundem,  Der  Herausgeber. 
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Da^miui^  dieten  Druck  «or  gedapktem  Jahre  gefchieken^  zh 
ihpif  vrfAeile^  gfeiei.'  nüAt  daieg^,  ist  $im  ianquam 
ari0lci  in  ittä  ätte  wl  zu  gliule^^.  AuA  ich  yfiW  ihm 
einstweilen  glauben.       *  ' 

Ob  aber  Wita;|itatt  Vefiasser  des  befragften  Liede3 
daran  erlaube  man  mir  noch  za  zweifeln.  JSei  dem  in 
dem  Datfralschen  Exbracf  angeführten  Gedicht,  wie  bei  dem 
geistlichen  Bdchsbanm,  steht  Witzstatts  Name  ansdrucklich, 
aber  bei  den  andern  Liedern  nicht.  In  dem  schon  erwähn, 
ten  alten  Holzbande  habe  ich  von  dem  Liede:  Der  geistU- 
dke  Buchshaum^  zwei  alte  Abdrücke,  die  beide  zu  Augsbuiig 
dnrdi  Georg  Zimmemmnn  ohne  Angabe  des  Jiahr^s  ^edruek^ 
und  nnr  dorch  die  Örthographie  von  emander  Tersehieden 
sind,  und  in  denen  bei' dem  Uaciisbaume  Witzstatt  als  Ver- 
fasser angegeben  ist.  In  beiden  Abdrücken  ist  das  Lied: 
Wider  die  drey  Er^eind  der  Seelen,  angehängt,  aber  ohne 
Angahe  dea  Verfassers,  den  aber  nach  Biederer  (a.  a.  O. 
9.'2S9^jr  ^in  häl  Knnfgniid  HergotUn  gemachter  Abdruck  an- 
giebt;  nSmlich  Johann  Sanffdorffer^^  den  ich  nicht  weiter 
kenne.  Folglich  ist  Witzstaft  auch  von  diesem  Liede  nicht 
Verfasser.  Von  dem  in  dem  Daumischen  Extract  angeführten 
Lieder  Ich  danek'dir^  lieber  Herre^iifud  gewöhnlich  Jo- 
hann Kohlrofi^)  als  Verfasser  angegeben,  nnd~  wött* 
mit  Recht.  Denn  ich  finde  ihn  als  Verfuüiser  desselben  an- 
geführt in  einem  Züricher  GesangLuche  von  1570.  8.  S.  CCIU^ 
und  in  Züriek  konnte  man  doch  eher  wisisen,  dafs  KohlrOls 
Veif asser  sey,  der 'Im  Tiarfen  Decennium  des  i^üchfl^l^hnien 
Jdhrhlntfdörts  Sehiillehrer  !tn  B^SeF  war/  besonders  wenn, 
was  höchst  wahrscheinlich  ist,  die,  Ausgabe  von  1570  nur, 
ein  Abdruck  einer  frühem  war.  Ich  glaube  also  nach  diesem 
Alian^v dioi r Va^acschaüt   des.  Witaatatt  von   dem  I^ioder 

^  l)«iie4»si  KanlgliiiA  Bn^tHny  obWe  HiMUiaplbi,  gdHiiiMs  »at^ 
gsht4stf  ster  irltr  Uedter  se%l'  HA  e  i  er  «  r    -'ii^  nti^Ürteht  vom  JSät/M- 

RE«4«er»ia  NfimtergtswIitKeirlsaB-^'ltKSV':^ 

'  1)  EtwM  Toa  ihai'M  Itfed^rer/ S/^ra.  Kot.  (z),  im«  Act;' 
«liard  lü  ßStUvrie  itr'it^thim  Spraehkun$t .  is.  C^«  ' 

\  \  » 
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^ifg^  fienifrkeiiiivevth 'ist  i|sd|  DOfli^  dab  4ie  viet  vqp 

Daum  ans  dier  Zw^ckauer  Bibliothek  angeführten  Lieder, 
^^ei^  .det^lhen  ßh^ottderlich ^  wie  TeQtzel  sagt,  gedraclf^ 
ffißir  ,  ^n.4^|ftZwickaue^flaiide  konnl^^        vofal  nafib-^efi 

▼Oll  dfiiicai  jeti^  ,w«Dig8^g  zwei  ansgemitteltciiid,  angefügt 

seyn,  «wie  es  damals  sehr  gewöhnlich  war,  dafs  man  vier, 
^üo^^ja^  lipcjbt^^,ei(,l)s^,  I^i^^    zusummenheften  li«£|,««eil 

<A^ji;.  wie  Uam  .e^y  fkonnte  maa  tragen,  g:efade  das 
I4ßd.:  Wid<?r  die  drei  Urz^eihde  der  Se^/^«,  auoh  in  den 
^MiunermanAj«cbf|n«,j^M^  4bd|;äcken,  wiß  19 

dem  Zwickanischen  Exemplar,  ittialmmuagMleUi-  imilaB^f 
Ich,(pC;iiVpi^^,,if^pb'Z||f^,  «^ef  «eil  ePtinm^r-  diht  Nach- 
drucke von.  eioandqr  waren...  Ea.WjBff  auch,  gai  nicht  unge- 
wöhnlich, dafs  zwei  Lieder  von  verschiedenen  Verfasserii 
zussammengedrnckt  wi^de;|,  wi»  .mm  vM^iW^^  davon  bii 
Biederer  fiii4j|i|  kann,  i||i4  loh^wi  dim jjMacjtitcp  alten  • 
Bande  andeie  anfölirea  kW  ^  zwei  .9|i;opbeD, 

welche  Daum  in  aeilieV^xteael  als  in  demselben  befindlich, 
gegeben  hat?  Diese  sind  wahrscheinlich  Zugabc  eines  andern 
Unbekannten,  welche  weder  in  meinen  beiden  alten  Abdrucken, 
nech  in  dem  Stralsbutglir  GesatogbtiiSlie  Tdü  1538^/  ;Aocli  In 
einem«  wnlorsdieinlidi  BWiiäi6ii  IMtf-^isM^  Sfbdhiekton 
Augsburger,  noch  in  ^Ihem,  WiallrseheinR<ih' 'fa  Leipz  bei 
Jakob  Berwald  1556  (mein  Exemplar  ist  a'nt  Anfahg  und 
Ende  leider'  defect),  noch  in  dem  Züricher  Gesangbotfa^ 
Md»  ii  iqjknid  einem  (qilliem»  iek  elm^hMi^IceAttte,  sir 
finto  eii<.**  Dnli  4»^,-  «lllM  MEiilMtii''^^MllMs^r  «dnif 
oder  mehrere  Strophen  zu  dwlLillde  eines  aüi^rn  beisetzten, 
ist  dem  in  der  ältern  Liedergeschichte  Bewanderten  nicht 
unbekannt.   Ich  oonnece»  irier'^iite  an  die  beiden  Lieder: 

den  Eerret^.,  Sfli^e  Bjiro^en  iw;iirdei|/aMr  ito  flen-rMfi 

kritischer  Sorgfalt  gemachtei^.A^sgab^li  meistens  w«g|felatf»; 

sen*.  i^ür^  i^jfj^i  weiter,,       fioc  Verpiyt>«lAg  g«Ji^  »ob  aQi< 


394  V.  Veeseumey  ex:  UeJ).  d.  Veif.d.  Kirch^dnliedea : 

dafs  vielleiclit  der  Ulm  er,  Jorg  Berkenmeyer,  Ver- 
fasser sejD  könnte.  Dafs  er  nrir  diese  Zeit  (1536)  gelebt 
«nd  Lieder  gedichtet  habe,  davon  gteht  der  Beweis  in 
nidnen  Btfifagm  smr  Chibkiekie^  dir'  EiHmäU»' uk4  Be^ 

Lied  sein  erster  Versuch,  den  er  einzeln  in  ülm  drucken 
li^g,.  aber  ohne  seinen  Namen ,  verniuthlich  deswegen,  weil 
er  wegen  seiner  Ffeterodoxie  schön  damals  in  ülm  in  üblem 

gewesdfr  seyn,  da  in  dm  aken  keld«tt''AMMf^fe«»i  Vid  Pani 

Soevismen  vorkommen,  z.  B.  ergeit^  für:  ergieöt;  der  enge 
steig,  für:  der  enge,  schmale  und  bergan  gebende  Weg,  i 
dessen  sich  nur  Fufsgänger  bedienen  können,  xfnterschiedea 
wouiiUe  Steige,  die  ein  awi«Aenl}iii^n'  anfMrti  gehender 
bFekto  Fahrweg  ist/        •  '         *  -  *  ' 

Nun  nnr  noch  Etwas  über  ein  Paar  Varianten  dieses 
Liedes.  In  der  dritten  Strophe  heifst  es  in  dem  Ulmer 
Drucke  von  ld36 ,  in  dem  Strafsburger  Gesangbnche  von 
1698«  und  in  dem  Zuiiehef  Ton  1570  : 

Sa  tea$  der  memch  deneki  redt  vnd  thut 

Dai  kumpt  j'm  alleg  zriecht  f>nd  zgufj      -  - 

wenns  gMciicht,,nack  Gottes  toiUeu.      '  . 

*    >  ■  • 

Aber  in  dem  ejnaetosa^  alten  Abdruck  ohne,  Ort  and  Jahi ; 

Was  jr  gedenckt  ia  redt  vnd  thut 

Dum  ^Urdt  euck  alie$  recht  vnd  g]^,t     ' .  / 

So  lautet  es  in  dem i  oben iangefnbrten  «Äd  einem  etwa 
zehn  Jahre  späler  gedruckten  Aiugfiburgischen,  und  in  einem 
Mürnberpiiihen  von  .l#il  Xvi  \f^lchem  da»  Liied  dem  Ring:« 
wald  ziici«did^en  wii;dX^  MiraAUrMmiH 
dio  i^  gffriiM,  hßkß^  U].imk\io^hmt.^9kmmtBkmmtU^ 
cchcn  Dmclc.  heiftit  der  sweMe  Vefs:: 

Da$  mrd  euek  mUei  werdm^^^U*-    '  - 
OMPmkMmktt»  Isf  ^       in  der  «raten  LeMaH:'  dto  Se* 
&uk€t  iiWlm  tti^^Mtnkdk^'Gmkx^iiii  redet  und  thut,  das 
wird  ihm  auch  zu  Gute  kommen,"  ausgedrückt  sey,  der  aber 
hemach  an«  dem  dogmatischen  Gfonde  verwischt  wurde,* 
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weU  nnian,  4irin  die 'l^rdiittMtllcli^    4ii8  Gaten  an  Altar 

Mengciien,  und  etwa^i  Aiideres  zu  finden  glaubte^  als  was 
Paulos :  sagt :    Was  der '  Mß^^<^  süet^  dfu  jpirä  er  ernten^ 

hUUgi  habe,  daran,  saheint  es,  düile  niau  zweifeln.  OaXs 
abir  dto  fty"*»Tfflfitiifhf  f  ^trAi^igj^iton  ih^  das  biege!  der  all- 
9inffiveAiUUligiuig.  aii%^  ist  woM  kmmk 

**c/i  41*  Ckrimto  nickt  bereit^  ' 
nach  dar  Laaan  der  apäle»  AbdffMstf.  iüe  alle  (Jlnter  Aas* 
gäbe  hat:  . 

I^€r  *icÄ  in  Chriitnm  nit  er^eyt^ 
und  so  liest  auch  das  Strafsburger  Gesangbuch  von 
mid  der  Berwaldische  Abdmck.-  Dar  Zurchisehe  hat:  ^r^tt 
hingegen  der  alte  Abdruck  ohne  Ort  und  Jahr: 

Wer  sich  in  Christo  nit  erge^t^ 
und  ao  lesen  aaeh  die  beiden  alten  Aagibnrger  Aufgaben» 
und  die  Nürnberger,  Wie  man  «ieh  bemüht 'habe,  den 
Suevismus:  ergeyt,  zu  erklären,  davon  hat  Schamelius  in 
seinem  Lieder-Commenlariuä^  »S.  395.  Not,  aa,  den  Beweis. 
Nachdem  er  es  ganz  richtig  durch:  ergibt^  e^üärt,  aber  auch 
bemerkt  hat,  Dilherr  habe  in  dem  Nürnberger  Gesangbuch 
1645  dafür  das  Wort:  hereity  substitnirt,  mefkt  er  an,  dals 
Andere  sagen,  es  sey  so  viel,  als:  erfreut^  ergoiztyWan  gewifs 
unrichtig  ist,  und  giebt  dann  die  Vermuthung,  es  könne 
vielleicht  heifsen:  bearbeitet ,  avf machet y  von  dem  alten: 
Gitati^  und  beruft  steh  anf  des  Fultkenius  AMi^mstdi^eru. 
in  Taiianum  p.  38S.,  die  Ich  nicht  nachsehen  kann.  Denn 
in  Schilt  er  i  Thesaurus  antiquitalum  Teulonicarum,  wo 
Taiiau  als  Zugabe  zu  Tom.  I,  steht,  sind  die  Animadver' 
eiones  weggelassen,  weil  Alles  in  das  Glossarium^  welches 
T.  III.  ansmachf,  mngetragen  ifjt  Fr  ick  in  der  Vor* 
rede  zu  Tatianns  p.  II.  sagt  In  dem  Glossarfam  aber 
finde  ich  unter  Gitatiy  p.  383.,  nichts  hieher  Passendes, 
Dieterich  von  Stade  in  dem  ersten  Anhang  zu  der 
Erhlärung  der  vornehmsten  Wörter  f  deren  sich  Luther  in 


386'  V«  lieb,  d*  Verf.  d.  Kirehenliedes :  Kommt  her  u,s.w. 

UeBerselzung  der  Bibel  gebrauchet,  l^remen  1724,  welcher 
die  Erklärung  einiger  Wörter  in  den  Kirchengesängeh  ent- 
hält, führt  8.>793:  erg-etif,  anV  und  irWair  aas  dem  LMfo: 
Jiommi  kir  'z^f  tiit^  ijir«:Ar*#Wle#  AoJbiv  Md  eiUirt  m 
riehlig  dureb:  in«g^ft^/  iitid*henMrkt  irfmMlA/ die  AlC6D^  li8ttMi' 
oft  so  die  Worte  ztl^ammengezogen,  z.  B«  far:  trägty  treyt ; 
für:  Uegty  leifiy  was  aber  im  Grunde  SuevUmen  sind,  die 
Mm  Tbeil  aiich  in  dei»  Sehweis  verlmnimenf  aadumiy  man 
lese  in  vielen  CTemnigkieklBm  Bxi  efg0jfp^  bere^^  Wie  nck; 
iae  oben  angeführte '  BiiigmcMllmmhe  «nd  das 
filmische  Gesangbuch  haben».. ^        i  ;  i-; 

Ulm,  den  6.  Mai  183t. 

♦  '  -  -  I 

♦ .      ,  •         '  •  .  •       '    .       »        ,     .  .  ,  ;  .-.  I    '  1  .  ^ , 
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iete  beideD)  yon  a«iiMni  hodmrdirteii  Framdei  llemi  Pfofef» 
8or  Haiie  in  Leipzig ,  wAt  Bewilügting  des  Heini  Empfingen/ 
AbdriMk»  mir.  miti^itlieillea  jBiMb  «wl«ä  vma  ihres  in;» 
tfil/«Mfuitc|i  InMtf»  gewüji  Jedem.  Crew»4eA.  Uivrw^iAlifltai 
lificlHit  wiUlcommen  icyp.   Von  4m  vinlei^  Bri«!!»«'  «eleke 
«Ii  theologUeher  Schriftsteller,  nimentUeh  dureh  «Ks  JTfeMir  4ir 
iiriiesfejf  Unt0r8Wihungen^  ü6§r  Eßiionalkmßi^  w$4  OffBwkmimgß^- 
gUmien  (Leipsig;  1813)»  rlifinlieli  .hekwinle  ]W*.Len€hU  re« 
^inhftrd  erhalten,  wurd^,  aufier  den  naehfolgendeni»  nur  wen^e 
])«!cli  warn  den  Verwtuitungcii  des  Krieges  gerettet|^  ifidem  JhninJin* 
inelinnaligen  Plfindernng^  an^K  die  meiiten  aeiner  Schriften  ^nnd 
Papiere  rernichtet  wurden*   Dfefs  geseliali  pamenlUch  g^;«^  Ende 
des  Oetobers  1806  Ton  Seiten  Fransoiiicher  Soldaten  ans  den 
Daroustisehen  Heere,  als  dasselbe  naeli  der  Sf Utecht  h^  Jona  a^ 
seinem  Sieg^szuge  naeh  Berlin  begriffeii  war,  ^nd  ^ann  wieder 
im  October  ISIS,  als  er  yon'  einer  langwierigen  nnd  lebensgefiihr-i, 
liehen  Krankheit,  wdche  ihm'dio  früher  eniuldeten  korperliohen 
Mi&handlungea  zugezogen,  kanm  genesen^'  sein  Amt  eist  wenigem 
Wochen  luror  wicäer  sn  Torwall^  ongefangen  hatte* 
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1. 

Auch  Sie  sind  a!so  nicht  ohne  Prüfung  gehlieben,  mein 
theaerster  Freund;  auch  Sie  sind  krank  gewegen.  Gott  sey 
Dank,  dafs  Sie  wieder  hergestellt  sind!  ich  bin  es  noch 
ininer  nicht  gam,  noch  immer  nicht  in  dem  Grade,  dais  ich 
öffentlich  wirksam  werden  könnte«  Noch  immer  ündet  die 
Natnr  an  meinem  übrigens  geheilten  Fafse  Manches  zu 
yerbegsera,  ihn  vpn  JCnoehenspttsea  am  reinigen »  und  den 
freien  Gebranch  desselben  dadurch  zn  Tersögern»  .  Ich  he* 
*  linde  nikh  '*daher  feh'  %af  bliesen  Tag  in-  den  Händen  der 
Wundärzte)  nur  zum  Glück  besserer,  als  ich  in  Chemnitz 
hatte  1);  leide  täglich  ein  Maa£i  von  Schmerzen,  und  sehe 
noch  9i4}ht,  wenp  sich  diefs  Alles  endigen  werde.  Wie 
wehe  es  mir  thnti^^die  IMichten  meines  Amtes  nicht  erföllen  | 
m  k5nnen,  werde  ich  Ihnen  nicht  sn  sagen  branehen. 
Ich  bin  freilich  piivatim  nicht  müfsig,  und  befördere  wenig« 
stens  (las  Erscheinen  des  dritten  Theiles  meiner  Moral,  so 
gut  ich  Icann«  Aber  möchte  mich  doch  Gott  bald  wieder 

*  .  ■  _  «  m 


])  Eine  Staad«  vtf  iMer  meiner  Gebartiifadt,  bei  dem  Dorfe  WÜMii, 
Iwtie  a«te|Mrd  mm  2.  Anguii  1803  aof  einer  Getchiftireiie ,  die  er  voa 
UreedMi  »m  unternoinmeaf;  d««  Un^lSek,  ein  Bein  so  brechen,  ab  «r«  bebe 
Meu werden  der  FoMpferd«',  glefek  mIm  Gattin  lick  durch  einen  Sprang 
MM  4em  Wmgfia  Milen'  yrnttUiB*  Dieier  UatkU  «mgCft  damals,  wie  ich 
aieh  ans  meiner  'Sclmis«H  ttüdi  r«ebl  lethsfl  ie  trinSerB  weiüi ;  ein« 
fiMse  ThdlaaUe,  lutA'  nuk  ftUf«  Stitctt  Mm  maa,  lelnea  fra«rlg»B 
BntlaM  -ad  Viel'  ata  wSgllcli  im  erieiehlem.  So  lorgfaltlg  aber  eaeb 

itntf  dfie  tr  in  der  Amtawobiuaiic  ^ei  teialigen  Saperintendanten^ 
D.  Marlrel',  gvnolh,  df  iowobl  llfier  würdig«  Mann  and  der  ebca  lo 
iMrflig^' damalig«  Arcbidiaeonaa^  M/KreyCiig,  nebtt  lbf«n  Faaiiii«a|. 
M  andi  dt«  cl^«  freae  Lebenigelilirtin  tidi  «eln«r  anf  daa  Lieberollilt 
anniiaiimen :'  «o  war  docH  Sar  Baiabmcb  ■«  galiUirlteb  aad  icbmarahaftp 
Säfki  Heinbard  eral  i«pi  IS«  OeCober  «a  wagan  konnte,  di«  RScfcMiae  aacb. 
Ore'tdca  an  anfcrntbmen,  am  dort  aain«  y61iige  Qeralellaag  aa  aaebea. 
Der  damala  In  Cbemnita  brballenen  aeweiw  der  Liebe  and  Fr«ai|dMbafly 
ao  wl«  der  Aofinetlcgamkeic  and  Hoidy  dl«  ibm  von  Dreiden  aas  (In  der 
PciaoB  «In««  g«i«Uekien  Wondaratea)  HSlfe  geiendet ,  gedenkt  er  aelbit 
mit  dankbarer  RQhrang  in  seiner  berrlicben,  am  Tage  der  Beinigung  Martt 
1804  gehaltenen  Genegungipredigf.  ^PredigUu  im  Mre  1«04.  I.a  8.  16.) 

Per  Haraa^teliar* 


!>•  Fr.  y.  ife^nhafds  aii      Leuchte*  ^ 

Alles  se^  lassen^  was  ich  seja  ;ioUI   Helfen  l^e  mir  ^Ueto- 
Goade,  Qaeh  def^  ic!)  jait  nii^eacIurej^Uphfvr:.^ 
ac|imachte ,  von  ihm  ^erbittea  I 

Ich  rechne  es  unter  Jie  Ilauptvortheile ,  die  Ihnen  ^hi^, 
KrankJ^eit  gebracht  hat,  dafs  Ihnen  die  gtoiae  Wahrheit 
reefant  kUff.jewo|rdep  i«t:  ist  nicht  g;«^,  derrJ^im^A 
i;^  .,  Wap  b«l  *«m,UirfaU^  ^.ipjich  m  vjMit 
gen  Sommer  auf  lo  tieler 'Monate  niedergewoifMi  ha^t  j  am 
mir  geworden,  wenn  ich  die  Wartung  und  Pflege  meines 
treuen  vortrefflichen  Weibes  hätte  entbehren  sollen!  Wahr- 
licii^  meine  Frau  hat  .^nir  bei.  di|$ser  Gelegenheit  dif  WeiWC 
€die  GeUiifin^  ^  nßif  Aif  «^)  init  c^pem  .Commfintar.ei^«*. 
tert,  wie  keiu  Philolo^  4^  Welt  ihn  geben  kaag^^ 


9)'  DittMir  MMea  XfcMfAMt»  eiiM«  «n*  AM  geiradit;'  «U«ftt 
n-  iMMaii  ie  Jrfner  4MieHVmM«  Mftleata«  ürdle  äkOta, 
Bva0s|lBe,  4}«  4filte  Tochter  to  y^^^e  qj^jirpoe^ 

«ier  in  neUmg,  ta  vollen  Siane  Wortes  leia  Sehntaeiigel  geireM% 
M«a  Bdttlger  (JD.  #hnio  Vl^km^  »Mfjrd^  gmimli  9mm  ßt^f  99m 
CharpeuHtr,  lUtrmntteM  gmueiehMy  Briidetf  1813.  4.  S«  16^  17*  iin4 

Ana.  ae)  nai  PSlIts  (2>.  Jlnmis  rilf^ JMdlorrf  toeü  M^mi  £«. 

CMtUUM.  JWM  tNfliolie  rf4«.W«IWl^  iM  ^mge  ftkini  iiiiifc,ia»i»i 
kerdi  Tode  (f  i.  6«  Seet*  1^12)  ntt  Jeeief  c41eai  fi^wiAe ,  *i^  jko<^, 
vcrdlenfoo  8idia]sclieB  Gonfercnsmiiiitter  und  wirkÜchtn  geb^imen  Jlathef 
l^oter  Carl  Wflliklia  Qrefeii'von  Holieothal^Kdiiigybruc^y 
der  elefehlrilt  ttoraa  luiheii^iiioMitiieli  Werth  bin  m  eelnen  Tod  (  t  d,  15. 
Ihwur  MS)  MieltMiitll.  «Iii  «addU  ikr  ftoiuMi,  mviietlArflie''I>cben 
17.  Mifa  laaa.        vo«  itoln  ilim»  dee  20.  Min  leid  bete 
leetinato  SV  |Dirff|doii.fliedergel€gten,  TeefeaieBte  gesäfltele  gotteidiinii(U« 
(Ae  Feier  dee  ialweiieHiieiei)  welehe  Abende  «n  füiif  Uhr  lo  der  Kreon- 
Urche  so  Dreeden  Stett  fiaden,  und  durch  emete  Eriaoerong  an  Allei, 
wa»  dag  Laad  Qtod  Dreaden  Inebcionder^  Tin  Lanfe  des  Jähret  Merkwdr* 
gea  erfahren ,  dem  Sylvesterebend  eine'  hdhere  religiöse  Weihe  geben 
•oUte ,   wurde  In  Ihre«  Todetjahre  som  eriten  Male  begangen.    Da  dieve 
Feier  auch  dem  Andei^heo  Geatorbener  gevifi4<n«^  war,  ao  kann  aie  gewia«- 
eerinafaen  ala   das   erate  Todteofeit  im   Königreiche  Sachaen  betrachtet 
werdeiii   £ür  welchea  erat  vor  Kurzem  ein  allgeraeiues  ,  an  jedem  ieUtea 
Sonntage  dea  Kircheiijalii  es  zu  feitrndti  Todtenfeatj  wie  ea  seit  längerer 
Zeit  acbon  in  uielireia   EvangeUsclieii  Staaten  beaCeht  ^    vou  der  oheni 
kirchlichen  Behörde  in  dem  Ma&fse  angeordnet  worden  iät^   )|aff  damit  iu 
dieeeaa  Jehre  l&i'^  der  Anlaug  ßcuiAcht  werden  loU.  O.  H. 
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uNe  kann  ie^'Hmen,  mein  Wtohester  Tteand ,  'Hienr  wün- 
sdlieb^  alr  eine  ShiAelie  &lSäreilh  d^irisen^  'was 'die  Schrii^ 

ribcr  die  wichtigste  aller  menschlichen  Yerhinduugen ,  fibei* 
die  Ehe,  enthält!  '         * '  ♦        '  ^  '  -  * 

So  habe  ich  nnch  also  nicht  geirrt   Als  ich  die  Re- 

Zeife  ks,  glanm  «Teil- kö  deuttidli«  Spi^^en  üueiiV'Gdlateir' 
lAfd'  Ihrer  Denkungsart  in  derselben   zu  erkennen,  dafa- 
ich   wohl  hUfte   de^^duläaie    schwören    wollen,  Sie* 
ittfilsten   der   Verfasser  derselben  '  seynf;    Ich   finde  Ihr 
Uniidl  über  diesiea  fiaeb  eben'  i^'^MMt       lebtreid^,  md 

in  eben   dem  Grade   an   wahrem  Wcrthe   gewinnen,  '  In' 
welchem  Sie  viele  Beitrage  liefern  werden.    Lassen  iSie 
aidi  also  diese  Gel egenbeiftt' dett^tPiiyktt.iMnnhA. wichtige 
und;  faeiliane  -Wahvbeit  M  sag^ ,  ■lehe''<en^eheB,''tMiidteii  * 
fahren  täte  foürt/  Siek  rechf  tfüsfilhilidi  nnd  'ftiftlg'inilzii- 

Ungemein  sollte^  mich  es  fr^i^en,  wenn  die  Leipz.  1U\U 
ii^t^,,tmhic  Einiluis  ,,|^ii,Qi^e.  IM^^io^  mbfcfi.  ,W^tb.>ha)^. 
l(ara;;iibr  woU ;  .JNicMMid/  «Ue9jg|M.  .  >' Mar  "wbamMA  ich,  , 
fhds  'sie  «ich'  gegen  den  Meg<eti«eheti  Vnfug,  der  jetst  sen- 
den Theologen  nach  der  neuesten  Mode  getrieben  wird,' 
EJt'was  starker  iiiul  enthcheidender  erklarte.  Aber  sie  ver- 
fül^rl^  u|i(,  ,4^psea.  jofii^hwillig^pi,  Knaben ,  die  ,^lich  unve^^ 

aeUimt^rf  jmde»,.  siei.Un  .niid  da^sohan 

deniVtfBdaehr'emeekt  hat,  Bie»  aey -dem  Ibedenklieben  ^iela» 

derselben  im"  HerÄen  nicht  abfjfeneigt.  Mir  sind  die  iniiner^ 
giöfser  werdenden  Mifshandluugen  der  Bibel  von  Seiten 
ihrer  Erklärer  die  bedenklichste  £rj$»cbeiDi^JOg  in /d^r.  tbeolo* 
glachen  Wall»  Waa.  ifel)  lier^iujikoinaian»  .UKenn  .ea  endlich 
dahin  gehraoht  ist»  daA  wedaa  die  Aaehthait,  noch  dev  In*, 
hak  unserer  Ueligionsurknnden  einen  Glauben  weiter  findet  f 
Ich  bin  mit  den  frcundschaftfichsten  Gesinnungen 

üw.  iioctiwoUehrwiifdeii 
Dreaden^  gehorsamster  üiener, 

am  17.  Oct.  IbOj.  -  Heinhard, 
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Becht  gesehnt  habe  fch  mich  nach  einer  Naehricbl  von 
Ihnen 9  mein  thenerster  film  Fastor,  und  wüirdey  Wenji 'sio' 
lAUit  Ton'  Selbst  gAommeil  ^ivMy-idArii'm  ##ltaM 

difrfohren  sind,  mehr  gehört,  als  mir  lieh  war,  und  doeh 
kont^e  ich  ^  m  nichts  Znverläüsigem  bringeti.  -  l^elbst  Ihr 
Herr  ßmde^^),  der  tot  einigen  Wbcheli  hier  Uraor,  konttf»* 
nlr  kÜäe-  b^MisMM^^^^  Vt^tott- 
Ihneii  Mbit'lcitoo' Na^liHl^en' liaKft.   Um  nd^  willfeöttiii« 
ner  war  mCPalBO  Ihre  Zuschrift.    Dafs  sie  itieinem  tbeilneh- 
Aenden  Herzen  wehe  thun  würde ,  sagte  ioh  mir,  bei^or  idi  ' 
sie'  erbrach.  •        haben  jedoch  ron  Üirett  liiMeilf  ink'^iM^* 
Tietelr  Zatdidt  «aA  Cfatfadidter  ^etang'tfok  ttitii|bb^k^' 
dafs  icV  Uftr  fflicliifehtes  «war 'idciit' Mi^  4ta  "»innigste 
Wehmath,  ^ber  doch  ohne  jene  Feih  leseh  konnte,  die  eine 
unvoriaichtige ,  dorch  Nichts  gemilderte  Besclireibung  solchier' 
Bflbal'  BodiWeiidfg  aar  Folg^  hat.  Möge  CMtl'ihXd  eMiiiid«'' 
heil  wiader  atflrken  und  Hii^nr4iatli  Mbant*  "  '  \  ' 

Trösten  Sie  sich  übrigens^  wenn  es  andM  lAÄ  Trost 
ist,  80C10S  hahmie  ma/ortim,  mit  mir/  mein  thenerster 
Freund!  Zwar  geplündert  und  an  meinem  Körper  gemifs-*' 
handelt  bin  ieh  nidit  wordan«  -Abar  atattan  Sie  sieh  «aaina 
Lage  Tor.  Ea  vergalil  kein  Tag^"  #a*leli  ul^hr W  atrdnaai' 
K5rper  empfindlich  leide:  hömorrhbidalische  ZufHIle,  die 
sich  bei  mir  auf  die  Blase  g^eworfen  haben,  peinigen  mich 
bei  Tag  and  bei  Nacht.  Seit  dem  October  des  yorigen 
Jafarea  woidan'  diaäa  Uabal  Inunar  iUgar:  dar  Kammer  tb^ 
die  Umstftnda  des  Vatarlandaa,  dia  M  mir  mid  dem'  Kir^ 

chenrathe  von  allen  Saften  her  smsammentreD'endeQ  herz-' 
zerreifsenden  Nachrichten,  und  die  dabei  nicht  hlofs  fort* 
gehenden,  sondern  auch  vermehrten  Arbeiten  wirkten  ^o* 
i||ididiaBig  auf  maina  Gasnndheit^  daia  meine  Leiden  siebt« 
bar  xuns^hmatt»  Was  abar  m^r  noch  angriff,  vm  dia  Ga« 


S)  Aegest  Tkeodor  Lt nckte,  Mirrer  la  Hsyaidheii'iu  Krsge- 
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hSttf  in  d«r  Iflh  «elb«r  tehw^bla.  Meine  Getinnnngen»  die 

ich  noch  vor  Ausbrach  des  Kriegg  am  vorigen  Johannisfegt 

ansgesprochen  hatte  4),  waren  bekannt^,  upd  ganz  Deutsch- 
isukd         J^ntiuli^  4avoo  gfuv>^iMiien.    IMw^hfi^e  nicht  un* 

tMMifttiH  «iliUsn  4M4«og  i^Wv^t^iitt* 

dspMibdk  4ie J^ef^hr  ßmn^n  ^effi^  Freunde  an, 

Alie9  fiur  mich  su  Iqrchten,  'find  selbst  Mitglieder  des  geheir . 

nien  Consilii  riethen  mu'  zur  Flucht;  Ich  hielt  es  jedoch  for* 
*  ^yklmßhf  iüf  jpfiiiihtiaäf^ig,  raeifief».  Folgten; 

jui       JKaase!  iiift.  jewb^lAcn,   Aber  nw  fiiiig  man« 
an,  aiif  j^deg  Wort  zu  laueriiy  das  ich  da  ;a|4pi|»rach ,  zumal 

da  man  merkte,  ich  sey  nicht  geneigt,  meinen  Ton  zu  än- 
d^irnj  und  weiipeii  Gruntmit^^.  uotreu^.Z4  w)^denu  Und 

teil  glfM^  AAlePvTfnniiMt»       #Mtj$Mi!  9»^  ^  km, 

nf  docfbien^Ucb^cn  einer  o£&ciellen  JMote^  welche  iieim  Ca:« 
binet  ein^ereM^H  und  in  welcher  fliege  übe^  u^ch  geführt 
wurde.  Mein  Schicksal  war  also  schwebendr  t'9i<^<l  ^<^h  mufste 
mit  ißdßm^  JHiif  %tWfine;^(^rabsohiÄdiifig,  v^]|f^.mf%  etwas 
Härteres  erwarfei|,  %  gf^f^VMik  anfi^,9mi|«Bp  gi^  m 
d»eh*,  bei  der  AeiigstlichJ(eit  ineaner-FiM«fid^>  bei  df^n«  von 
allen  JSeitea  JLer  kommenden  Waomo^eA, .  Hatbschlä^en 
iui^  i^finuatioaen,  ujad,  %i  Sturmi  der  jicgebenheiten 
fl^Um»  iiichl,  pbne  Jbteftigf  ,  meioe^  Beift  yßf^  Gewand- 
W>  y^9^  ötmüthibj^wiegiii^Äpn  ab.  fim 

ach^int  ^  Hanptgefahr  awar  vorübfif  m  seyn,  aber  der 
Schade,  den  ich  an  meinet'  Gesundheit  geliiteu  habe^  ist 
iibrig  gebUeben,  aod  iäls^  sich  vielleicht  nie  wieder  ergelaeil«^ 
Doch  dag  überlasse  ,  iisbCpUL«  Braach^  e^  iniph  nicht  Weiter» 
so  wivd  er  j»',aiidi  spr  sn  einem  bessern  Oa^^iot.  nnsxnliel* 
fiNi  wissen»  Sali  ieh  aber  noch  ebie  Zeitlang  witken»  se 
kann  er,  das  weifs  ich  ans  lausend  Erfahrungen^  auch  in 
der  8chwai$hheit  mächtig  se^n.  Vielleicht  fva^^den  Sie  ge- 
hört babeot  kb      amk  Kepenhitgei^.  bwibü*  Gl^mben  Sie 


4)  Diese  kSduit  MMSttigv,  In  4ar  2«tt  te  FranSdiMhea  Iwiaghtw- 

idatt  silwllwie  MUsl  MfM  ilflli  ls  f^lnea  i¥^m  im  IMS, 
3.  B.   6»  IS   D.  H, 
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Nicht!  von  dieiem  GerO^hto.  Ich  weifs  schlechterdings  nicht, 
wie  es  entstanden  ist;  es  hat  sich  aher  in  ganz  Deutscliland 
verbreitet,  und  ist  nach  Kopenhagen  selbst  gelcomraen. 

Unter  4ie  ■chmeffslichäten  Zufalle  9  die  mir  in  diesen 
unglücklichen  Zeiten  begegnet  tü&d,  rechne  ich  den  frohen 
Tod  des  guten  Carns^).  Er  war  auch  Ihr  Freund j  nnd 
Sie  haben  ihn  gewifs  von  Herzen  beweint. 

Sie  wünschen  meine  neuesten  Predigten  zu  sehen«  Ist 
Ihnen  damit  gedient »  so  will  ich  Ihnen  meine  Coneepte  in- 
aehick^tt.  Nor  muiste  ich  bitten,  fSr  ihre  Erhaknng  an  aev» 
gen,  nnd  sie  mir  nach  einiger  Zeit  wieder  in  fihersendea. 
Ich  erwarte  hierüber  nur  einen  Wink  von  Ihnen. 

Leben  Sie  woiil,  teein  tlteuerster  i^'reund»  nnd  liehen 

Sie 

Ihren 

Dresden, 

am  13.  März  1807.  Reinhard. 


5)  Friedrich  August  Carui,  ordcBtHditr  Professor  der  PhIlo> 
■opliie  »n  Leipaigr,  itarb  d.  ö.  Februar  1807,  zu  früh  für  dai  Vaterland, 
di«  Universität  uuü  die  Wisseuachuft.  Vergi,  Ilenr.  lug.  Sehott: 
Mteeitatio  de  Frideriei  dmgmtti  Cari  —  virluiiäut  atfms  meHHg. 
I.iptiae  UOH.   8.  B, 
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8  e  t^t  f,*r  i  ft..fjl  r  M.e,  4Ailo^ft,*e       fo     g  t 

y:'lwi  :t;  in? n  •   -r.u  i.ü  Vf.O  ifiin  ■  n  ti-iiitrrri  (bn&  h^h  i'iiivnK  Vj's  i] 

mit  bcm  9^ouen  au^  .S^n,,-jb||Jiff^^^ 

^i'!^  a'fu'u  3i'f^tluint?rrr'^  huwbveUhm,  fonc^iii^oinwn  iiub  ut  inut'm  fnl"  viT; 


'ot^  tfcf  rrffntof^m  ©fni?,  Kt'  (tl^cfittcftt  tn  bunfticn  ©t'fiihfni  fdMiulgt, 
foubcnt  biird)  qrmiMt-f'c  ^vin'fdniiujiMi  in  bcr  ^ibcl  eine  ti^nc  lU'bcv\n\mh\ 
hc6  ^a\mit)e6  Ulli)  itaifcnbc  ^Duiljnma  für  tic  ebeliieu/  ^c^MtütcnJ^iiütU 

flA.r^^  lUtcn  33itn&c^  ^^u  cntdülku  iml);  bi'c  (drL'ubc'ii  ^purai  einer  alfimiU 
T^irbcn  ^Jcrfffnin«}  tu  allen  ^■or^'ri'frifncTnt  biT  n^'^r^H^Ufuf  ,'lI^^l  SKelivK'r^n  3ep4 
^em  ^lictc  bt'i^  i?efer^  mit  forrfd^rettnibei-  AiliUlHnf  ^tt  iH'iTOi'nivdrrigeit. 
jtiic  täi0m  'M^umUn\uiitc\i,  bie  ber  immer  tief«:  mvc^eintcQbMc 


fim^ien  l)tri^ov :  nanu-ntltd)  finb  c6  bie  aiii^fubrlid)  v^ifdidbcrreu  aottci^bicniili' 
(beii  ^BcrfamiUiitiuKu  (©pnogogen)/ n)ie  bur*  lolHnviferiöe  ^^efin^je  inib 

l)enff>Uc  mit  trn  fte  beglettiralim  9(tra^Rbittt9(ir  bf k  f iligtll^ 

Ititt)  rorfton. 

&c  hie  xcüqib(c  ^r^ieOiing  Itcv  ^n'^cw  m  unb  iti  beni  ^citaitet  ®&r9 
öl  iän'Hfid  t>ci  hinten  3"äfnb  (^Acitct  luorbcu,  m'Wj.'  uqmnW'i^W^i9f«''it 
151  ben  Dtfent{i*en  ©cfculen  tmter  Serijbc^fcrigeu  "tino  ©dj^tgefeftrt^  8^ 


•9Wffd)$  <mh{*/  iiH'iae  Auflegungen  b^  6df^iDi6i»i^t      illidK  tetfi  müiil 

lid}en  C^cicrc  i>rm  öDortiH'rruinbr,  t).ilb  n^id)  bilbll(^en,,  jprWlbli(Jm  unb 
innrii'rd;t'n  T^emuHiiin  \u'n'iid)t  n'pr^en ,  iinvb  in  fLn'rliiufcnDi'n  >T^eue^imani 
auf  baf  '7?.  teil;,  biird)  eiu^ O^i^  '^i)4^44;cu-iii  «uuclum  ^bfd^mttctr'- 
teil  QfMbafreiMiDen  evcfTnct.  ,f  ^5<i^"mT5 

3(uö  lUiiu  biefen  immer  fiarfer  McudMen  Äreffett  flraStt  WtttUAfli^ 
tmb  beiifljdn'r  3efui5  al^  bcr  5?ernet|inie,  tt(fi<?H4fft^tmb  etim  U$  S^lh* 
melvclü)^  in  Mn'cv  (3müt  hcvm;  feine  f>intm(ffc(?(;  ücörc  licflt  ntftt  alii  d» 
geiflli;  nnb  firrlid)  vert^beltc^  Sat'UMiä  be^  üiWiÜöiUM^^wub  be^.äubciu. 
tl)um^  cntfiiltit  bti.  -  ,  '^♦f>mo9f|t  .ftnitnlT  «^nf  imatflcv 
Or/^itfflencjj^rv  iöeri^ffit  «Ifo  bfe  vcrßeOJlÄ  ÄMfgafee  &efrtebt9eo?^^el6il 
jauifiabeu  fi£^  fcf^meldjelt ,  fd)({ept  er,  ,ui  bemt|4ftiöljtfn  fBibeiftnbium  nnfor« 
Defhb,  fein  m  brn  rtnjiebenbften  UnttTfud^UnAcit  re1d>?{<  jelracmnOcf  SliXnf, 
ml&c<^,  aiii>  Der  Ial\n?en  nnb  befrud^renbni  ClireKe  brr  v\6ttltd\'n  Cffv'nba^ 
ruuijcu  bcö  ^Ü.  iniD  ^l-  ^fMinbeö  tibiuldtit,  iUle  beni  .vobcren  unb  ifiviflfu 
jitgemanbte  ^citgcnoiTcu,  foipol;!  jÄbifc^e  aW- 4?r!rtlid;c ,  gcivip  U'l;rrd(^  ^f» 
fd&dfrtdm  wirb« 


in»  Stawr  XtpänURti.,  Mti  M»  Kck^  9»tta,  & 
.   f©l.  1  %\>lt.  12  gr.  V 

*  I  r 

^on  einnn  um  Ue  'X^atuiiUAmiaunh  ^etmitmi^  M  göttlichen  SBors 

Üt  m  jturjem  tiei  f&ndfy  etWcnen  r  «»f  w\x  aufmrrffam  nuMNs 
fnr  «nfere  (?i'n  ^^ucf),   in  irdcfeem  ber  pufammenhrtna  von 

0efd:i(3?te  iniD  l'cbre  iii  bcr  heiligen  8<trifr  auf  eine  eiuMe,  aKgeiiitiii 
faßUdje  uub  eiu0rinaltd)e  üScife  eutivicTeU  uub  Den  ^efern  an^  i>er}  gelegt 
ttorben^  aU  joinivelfung  auf  ba^  ®6ttltd^e,  btf^  ffd^  in  ber  <?nrivi(fe(ung 
^^f(^fd>t^>'^ivfe  tn  beut  3uN(t  ber  £ebre  ^n  offenbart/  Olnleftmii 
{trat  friid^rbarni  ^cfni  btT  lutlivieii  Sd^n'ft  iinb  ptr  lebenbi'gen  2/neignnng 
unb  SlniiH'nbuiui  ba*  barin  tnrhaltiMu'u  s]errlid}cn  ^^iJahrbelten.  (5in  foltbei  i 
^ud),  baii  iibirall  mit  nüd^ternnn  ©cifte  auf  hxö  C5tue/  lua^  notö  t(?ut,  bi«= 
iuipciun  imb  bie  vicfd?i(f)riic(j:vraErifd)e  Oiidjtung  treu  feftiuljalten  fucbt, 
ftinrt^  ein  erfrinilid)c^  Beidjen  in  «nffrrr  vWbe»ej|ten'8flt,  »^^  (o  lelcttbU 
5?Ä*t^tnbelt  be^  d)n'|lii'd)en  ©inne^  burct^  bfe  Si'nmifd)ung  »on  mand^em 
^rembartiqen  getrübt  ii'i'rb,  unb  emc  ??efriebigung  M  ^ebnrfm'ffe^  fÖt 
&iele,  a'eld)e  nadj  gefunbcr  9caf>r«ng  für  Ü)ren  reli'gicfen  ©tun  fu*en. 
^icge  cer  $err  btefe^  ^uc^  mic  (duem  rcidl^flen  ©egm  Aum  ^eii  für  Mdt 

•  .       .      .  ..  -  I  ^       i  ii      Ii«      i.  ...    I       .      4.  -  Ii  IJ  -        •  ' 

JlJjattl).  ßlaubiuS  SBerfc,  4  Sl^eilc*   4tc  "ÄufT^  (Asmus  omnia 
.«ufi  se€um  portans,   ober  fdmmtUc^K  be§  SBanb^«  i 

•  ^bcdcr  ©oten  in  ad)t  SlfjeilcnV  8»  •  •     '     4  ST^Ir*  20  gr. 

VoJ^loKf ;  $v  ber  Sauf  ber  3ett;  fäi  in  10  ®efdngqi^ 

CÄiftoriu§,  ©rnfl,  ^(pologie  be$  Iflen  unb  2ten  2Crtifefö  ber 
' :  2üsgibur^tf(t^en  CEonfeffton  g^gen  alte  unb  neue  ©egner.  8« 
• '  '  «i^fk.        '      '  '    •  •  •       22  gr. 

ttüijimiltitx ,  ^*  äeugntß  uon  6bn00  in  fMcebldten^  gefniUen 
;  ir- -jW;qRm^^^  gr*  a  '  '  •^ '  '  1  ^Q^^c.  8  gr* 

l^t^bKMi'/rlK^  ^iallaemehii^.Qlefc^i^lieiibi»  (^ri(ific)K»t.  I^td^iwritüb 

&4t#murm7  li^«  ibü  i8i.>  ..9Miteag  .^(.  muitfatifcl^en  mau  i 
.  %nt^e.  .4* 8  gr. 

t    i|el|k!tuiiig)((»rft/Q(fl^;  g^  &  1  fOfk.  12  g[K. 

en  unb  »Äritifen,  tljeologifd^e,  l^eranögcgeben  Don  ben 
*  •  'Herren  ©iefeler ,   gode ,   Sli6fi/  ttUmann  unb  Umbreit. 
; .  ..Sa^rg.  .1831.  4.^!eftc^  -  .  5  Sfelr, 

.  *  *  • 

...  ,  . 
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'IJcber  die 

Behandlung  der  Kirchengesduclite^ 

vorzüglich  auf  der  Universität 

Von 

p,  Johann  August  Heinrich  Tiftmann, 

erstem  Profeitor  der  Theoloj^ie  zu  Leipxig. 

♦    »     p  I  —  I  I   ■  ■    ■  ■  ..i.  ..  I  fcl    I  I  II  •  .1  .  . 

El«  kdaate  hmt  anmafiend  «cheiiitii»*  Sber  4as  fcUharige 

Studium  «Hicir  iVIslietitohaft,  itl  w«leker'  ri^h'  dto  ai»sg«se{flK 
netjäten  Gelehrten  unserer  Kirche  seit  fast  dreihnndert  Jahren 
die  ^röfsten  Verdienste  erworben  haben,  einen  Tadel  augzu* 
spreehen^  oder  wohl  gar  n  befaavptea,  dafa  es  in  itttmchte 
Hlnaiteht  adthig  uftd'natalidi       einen  *aadeni  Weg  ^nstt«* 
schlagen ,  aki  den^  -  auf  «welohem  bisher  so -viel  Licht  Ver* 
breitet  worden  ist.    Auch  bin  icli  weit  entfernt  zu  tadeln, 
dafs  man  bei  der  Hehandlung  uad  bei  dem  Vortrage  der 
Kirehettgeschiehte^  seither  ttifd'  luanentlivb  vom  Anlange  aa 
dieaett  W«g  ehigiBselililgea  hat.  Allein '  vatta  dlotf  ta  def 
That  eben  diesen  Gang  des  ktrchengeschichdiehea  Studiums 
nur  genauer  beobachtet  haben,  uni  zu  zweifeln, 'öb  es  raih- 
sani  und  nützlich  sey,  diesen  Gang,  der  früher  so  reiche 
Anabeate  gegebeöi  ferner-  verfolgen. 

Dafa  dail  Stndmin  dei^  Kirehehgesehi^hle  gleldi  Anfange 
einen  blofs  dogmatisch  ^polemischen  Zweck  gehabV  habe,  Ist 
bekannt«  Es  konnte  nicht  anders  seyn.  Das  ganze  Ge- 
bäude dea  Katholicisnius ,  gegen  welchen  unsere  Kirche 
kämpfte,  beruht  auf  einer  kfinstlich  sasammcfngewebten, 
dnrch  den  Aberglauben  nnd  die  Unwissenheit  von  Jahrhnn- 

Jlitt,  theoim  Zeütehr»  /,  2.  ^ 
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derten  zu  Ehren  gekommenen  historischen  Lüge«  Man  mulsle 
diesen  Grund  untergraben,   man  mufste  auf  historischem 
Wege  das  ganze  Lügengewebe  auflösen,  miii  bei  dem  Man» 
ger exegetischer  Prindpien  im  Allgemeinen,  das  Ansehen 
der  damals  herrschenden  Kirche  sn  erschüttern,  und  die 
Christen  zu  der  Leberzeugun^  zu  führen,    dals  es  keinen 
sichern  Grund  des  Glaubens  gebe,   als  die  heilige  Schrift* 
i>iefs  war  der  nächste  Zweck  des  durch  die  Heformation 
neu  helebten  (eigentlich  ersi  erweckten)  Studioms  der  Kir- 
chengeschichte.  Die  Gelehrten  unserer  Kirche  haben  aneh 
wirklich  redlich  das  Ihrige  gethan,   denselhen ,    so  weit  es 
ohne  vollständigeres  kritisches  Studium  der  (Quellen  möglich 
war,   an  erreichen.    Man  trieb  also  die  Kicchengeschichle» 
um  itt  aeigen,  dafs  sie  das  ntcil^  enthalte,,  was  de  naoh 
den  Anraafsnngen  des  Katholicismns  enthalten  Sollte.  Allmn 
indem  man  diese  Forschungen  nicht  blols  auf  die  äußern 
Verhältnisse  der  Kirche  einschränkte,  sondern  sie  mit  üecht 
Törzüglich  auf  den  Ursprung  und  die  Aoabildimg  der  in  der 
Kirdbe  ala  Qlanhensartihel  der  Cfaiisten  njn^gfeiteUten  Dog* 
.men  i^nsMokte,  erhielten  sie  sehr  bald  eineBicfatang^  .welehe 
sie^  den  Grandsätzen  unserer  Kirche  gemäfs,  nie  hätten  neh« 
mßvk  ;&ollen.    Man  suchte  nämlich  in  der  Geschichte  die 
migne^  Meinung  als  das  eigentlich  geltend  Gewesene,  um 
^lii^ej(bci.  .dnich  daa  Ansi^lien  dier  »JKird^  an;  b^kraftlgeii. 
Hfilte  niegu  die  gewonnene  Entdeckung^  dafs  Diefiieder  Jenes, 
was  unsere  Kirche  behauptet,  wirklich  di.e  Lehre  der  alten 
apostolischen  Kirche  gewissen  sey , ;  blofs  in  der  Polemik  bei 
den  Oegiiem  gebend  gemacht,  so  wlüce  diefs  keiaeaw^  xu 
tadeln  gewesen ,  da,  der  K^atMolftcismtta^feiaia.Degnieti  ledig- 
lieb  auf  das  Ansehen  4er  Kirche  gründet. '  Man  hütte  dau 
in  der  That  nichts  Anderes  geihan,  als  was  Melanchthon 
mit  grofsem  Erfolge  gethan  hatte,  alß  er  in  der  Apologie 
durobi:  daa.jZengnifs  dar  Geschichte  dtu^Kkal;,  daia  eben  die 
Dogmen  unserer  Kireb^,  wekjie  tm  "äaa  Gegnern  ala  Neu- 
erongen  und  Ketiereien  Terachiieen  worden,  die  ftchten,*  ur- 
sprünglichen, aken  Dugiuen  der  Kirche  gewesen,  dagegen 
di^  Dogmen  des  Ivatliolicismus  eigentlich  die  neuen ^  später 
entstandenen  wüten.  Mkm  waa  Melanchthon  TgewUa  oiote 


der  Klrehengcschiohte  «af  der  CiiiverBÄftr.  ^ 

getbab,  und  was  liUther,  bei'  aller  beben' Aebtung  gegen 

die  Kirche  (in  seinem  Sinne\  eben  so  wenig  gebilligt  haben 
würde,  das  erlaubte  man  sich  leider  zu  grofsem  Nachtheile 
der  fortschreitenden  Entwickelung  und  Hefesti^ng  der  evan^ 
gdischen  Wabrbeit:  man  fing  nimücb  an,  dat  etgrie  fiy- 
wiem  dnrcb  die  Gesebicbfe  (d.  -i.  durdi  das  Ansebea  der 
Kirche)  zu  begründen*    Wer  die  Elemente  dieses  Systems 
kennt,  wird  sich  wenig  dEuiiber  wundern.   Die  Formular« 
theologie  des  siebzehnten  Jahrhunderts,  welche  erst  seit 
der  zweiten  H&lfte  des  vorige»  dnrch  die  exegetiacben  För« 
aehnngen  am  ibr  Anaeben  geiiemmen ,  konnte  Inr  der  btiill» 
geo  Schrift  allein  keinen  sichern  und  hinreichenden  Grund 
finden.    Man  studirte  also  die  Kirchengeschichte  zu  diesem 
dogmatischen  Zwecke,  und  setzte  sich  in  der  Vorstellung, 
dafa  die  Dogmen,  in  welche  man  die  evangdlsclie  Lebre 
eingewidcelt  und  gleicbaam  aar  Mamie  eirtbalsamirt  batte^ 
historischen  Grund  hätten,  nach  und  nach  so  fest ,  dals  das 
allgemeine  Aergernifs,  welches  Arnold  gab j  keiner  wei^ 
lern  Erklärung  bedarf, 

Weleben  Einflofa  dieser  Gang  dea  kiiebenbistoriscben 
Sta^nma  aaf  dasselbe,  so  wobl  in  Ansebnng  der-Foincbnng 
selbst,  als  auf  die  ganze  liehandlung  der  Kirchengeschichte, 
in  unserer  Kirche  gehabt  habe,  ist  leicht  zu  ermessen.  Man 
foracbte,  um  aeiae  Dogmen  darin  anfinden;   man<  in^bte 
Dichte  Andere^,  nnd  kein  Wunder,  wenn  man  beim  Mangel 
an  Kritilc  nnd  an  Freibeit  Ton  vorgefafster  Meinung  (ob^e 
welche  doch  jedes  historische  Studium  nichtig  ist)  gröfsten- 
theils  darin  fand^   was  man  suchte.   So  ist  es  bis  in  die 
Mitte  des  acbtaebnten  Jahrbunderfs  geblieben.    Die  Kir- 
chenge schiebte  war '  im  Dienste  der  Dogmatilfi  und  naeh 
einzelnen  unvollkommenen  Verauchen  war  ea  eigentlidi 
>>chröckh,  welcher  das  Studium  derselben  auf  den  eigent-» 
liehen  Zweck  zurückzuführen  begann,  und,    das  eigent- 
liche iustorisebe  Princip  mit  aller  ibm  m5glicben  Strenge 
befolgend,  zn  richtiger  Behandlung  derselben  nldit  Uefa  die 
[3stbn  brach,   Sondern  selbst  den  rechten  Weg  durcb  die 
riiat  zeigte.    Dieses  Verdienst  wird  ihm  bleiben,  wenn  man 
nuch  künftig  vielleicht  nocb  mehr,  ala  Jetzt  schon  hier  und 
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Aa  geschieht,  von  dem,  was  man  Ustorische  Kunst  nennt, 
^  seinem,  Werke  Termissen  sollte« 

Es  erklärt  sicli  aber  auch  hiejaus  die  ganze  Gestalt 
dessen,  ^\as  mau  Kirchengeschichte  im  Ganzen  nennt.  Maa 
4arf  nur  die  Compendien  oder  ausführlichere  Werke  über 
<He  gesanuttte  Kircbengesdiichte  ansehen«  nm  jene  beides 
Elmente,  das  polemiscbe  und  dogmatische,  deutlich  zn 
erkennen«   Sie  enthält  eine  mehr  oder  weniger  verhähnifs- 
mäfsig  ausführliche  Keiigionsgeschiclite ,  Dogmenge schichte, 
Verfaiisungsgeschichte,  theologische  Literaturgeschichte  nadi 
ge^sen  Epochen  hinter  einander  abgehandelt  ^  knfz»  eines 
Inbegriff  aller  Begebenheiten ,  welche  nur  in  irgend  einer 
Besiehung  zur  Religion  und  Jvirche  stehen,  folglich  eine  un- 
übersehbare Menge  der  verschiedenartigsten  Gegenstände, 
deren  innerer  Zusauimenhang  oft  nur  darin  gefunden  wird« 
dafs  sie  unter  den  Christen,  in  der  Kirche  yorgekonunen 
Wi«  «twa  in  der  sogenannten  Weltgeschichte,  welche 
in  der  Tbat  mit  unserer  Kirchengeschichte  die  giöisie 
Aehnlichkeit  hat,    vorzüglich  aber,  weil  man  aus  beiden 
den  Hauptgegenstand  schwerlich  erkennen  und  dessen  Ge- 
schichte mir  in  einseinen  Theilen  und  Verhältnissen  kennen 
und  beurtheil^n  lernen  kann.   Denn  es  ist  nur  Täuschung, 
wei|li  man  glaubt,   dafs  eben  dieses  Zusammenfassen  Alles 
dessen,  was      in  der  Kirche  und  durch  die  Kirche  gesche- 
kea  is^,  g^ignet  sey,  von  der  Geschichte  der  Kirche  im 
wabr^n.  eigendichen  Sinne  eine,  deudiche  Üebersicbt  und 
9ilie V richtige  ^ntnifs  su  gewähren.  Es  genügt,  dieis  durch 
^iteen- IJii^stand  deutlich  zu  machen. 

Das  Wort  Kirche  w^rd  hier  in  e|nem  ganz  verschiede- 
nen Sinne  genommen ;  wie  man  dei^n  auch  depi  Sprachge- 
braudie  nach  gana  Verschiedenes  darunter  au  denken  ge- 
wähnt ist.  Die  Kirche,  alg  äufsere,  durcii  den  Cuhus  ver- 
^igte  Gesellschaft,  die  Kirche,  als  Gemeinschaft  im  Glau- 
ben, als  geisiiges  iieich  Gottes  auf  der  Erde,  die  Kirche, 
dargestellt  in  ihren  Lehrern  und  Fuhiern,  ~  welche  ver- 
schiedene. Begriffe  massen  unter  einem  Principe  vereinii^t 
werden,  wenn  man  die  KUchenge schichte  in  dein  gewohnli- 
eben,  Sinne  begreifen  will.  Es  scheint  vielmehr  unmögUch, 
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da  die  Prindpieki  der  Ben^eihmg  für  jedes  EinxelRe 
sdiwerlieh  ±a  vereinige»  sind ,  wenn  man '  nieht  einen 
hern  allgemeinen  Begrift'  aufstellt,  in  welchem  alle  jene  ein- 
zelnen Beziehnngsbegriife  gleichsam  aufgehen.  Eine  wahre 
historische  Kenntnifs  der  Kirche  wird  durch  die  g^natieste 
Belcamitsphaft  mit  den  elmdiien  Verlititnlisen  nicht  errefoht* 
Das  Piincip  de^  llenrAeilnlig  ist  wesentlieft  TBrsoMMen; 
Man  kann  z.  B,  den  äufsern  Zustand  der  Kirche  in  irgend 
ein^r  Periode  höchst  glänzend  linden,  und  doch  ist  yielleicht 
das  Wohl  der  eigentlichen  Kirdie  nie  tiefer  gesmlken  nnd 
ihr  instand  nie  l>eklagenswerther  gewesen/  ils  eben* die« 
sei*  Zelt.'  MelSesellchte  der  Ausbreitung  deis  CAnrHitenihnms 
zeigt  vielleicht  zu  irgend  einer  Zeit  die  erfreulichsten  Re- 
sultate, w^nn  es  blofs  darauf  ankommt,  den  Namen  Christi 
und  einen  kirchlichen  Coltas  anter  recht  vielen  Völkern  der 
£rde  aiisgebieltet »  nnd  statt  des  heidnischen  Götzendienstes 
ein  Cbristliehes  PrlestMfcnni  Ifeirchend  werden'  sn  sehen« 
Und  es  ist  bekannt,  wie  viele  Jahrhunderte  lang  die  si>|^- 
nannte  Ausbreitung  des  Christenthums  in  nichts  Anderem 
eifainnit  w^i^den  ist«  Aber  wer  den  tiefen  Sinn  der  Bitte: 
jy^MTü  ilMtft  AeMie««' richtiger  anfgefiiist  hal|  wird  fii  der- 
selben Zeit,  wo  ganSe  Völker  aaf  einmal  im  Chmsen,  wie 
man  sagt,  zum  Christenthume  bekehrt  wurden,  wenig  Aus- 
breitung des  Evangeliums  und  leider  nur  einen  Uebergang 
TÖm  faeidlilichen  Aberglauben  lum  Christlichen  Aftetglauben 
erblidciMi  kdntieiit.  Und  nur^  zu  leicht  geschieht  es,  dafs 
dieser  Unterltcbied  ganz  aus  den  Augen  geruckt  wird^  wenn 
zumal  der  Zweck  des  kirchenhistorischen  Studiums  fortföhrt, 
was  er  vom  Anfange,  an  gewesen  ist^  ein  polemisch-dogma- 
fiscber  zu  sc^» 

in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Kirche  konnte  es 
fast  nicht  anders  seyn.  Auch  war  eine  Absonderung  jener 
so  ganz  verschiedenartigen  Gegenstände  wcnijjifer  dringend, 
da  der  Un^fang  des  ganzen  Jdrchenhistorischen  Wissens 
loch  "io 'Idein 'war.  Was  man  wirklich  durch  Forschung 
wufste,'  War  ae  w^nig,  dafs  man  etf  föglioh  übersehen  konnm« 
Es  kam  damals  mehr  darauf  an,  ans  den  eben  erst  zu- 
gängliiA  gewordenencQuellen  die  Matenalicn  zu  einer  küaf- 
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ügm  CiMdiichta  sn  sdiftiite,  al«  diaia  (laicdudite  lelbtt  sa 
«eltfeiben«   Allein  nachdem  dieie  Fonchnngen  so  lange  mil 

Eifer  und  mit  grofsem  Erfolge  fortgesetzt  worden ,  sind  die 
Materialien  so  sehr  angewachsen,  unci  das  Feld  der  Krörte- 
jcmigen  einzelner  Gegenstände  hat  «ich  so  erweitert,  dafs  es 
ifnmpgUch  eeheiaen  mnle »  die  fihergreÜEr^  ManniohCakigl|C4|il 
dergestalt  ,ia  einer  Darstellung  susanimensafasseaf  da&  das 
€ianze  übersichtlich  bleibt  und  jedes  Einzelne  auf  seinem 
gehörigen  Standpnncte  erscheint.  Man  würde  sehr  Unrecht 
haben,  w^nn  man  die  intihseligeD,  ins  kleinste  gehenden 
Feischmigen  über,  alles  Einste  deswegen  tadeln  iprollte, 
weil  darunter  vaele  Gfgenslfinde  sind»  utelehe  mehr  ^  all* 
gemeine  Wifsbegierde  befriedigen ,  als  über  die  Geschichfe 
des  Ciirisfenthunis  und  der  Kirche  selbst  ein  nöthiges  Licht 
verbreiten,  z.  Ü.  über  langst  veischoUene,  schnell  vorüber^ 
gegangene  Secten  und  Meinnngen»  welche  weder  zu  ihrijr 
Zeit  'noeb  nachher  einen  bedeutenden  Einflnfs  gehabt  habea, 
oder  die  Forschungen  über  die  entferntesten  Quellen,  woraus 
sie  geflossen  sind.  Man  mufs  es  vielmehr  dankbar  aner- 
kennen, dafs  es  in  unserra  Zeitalter,  wo  man  es  g^wohnlicb 
jbefu^ijier  findet«  die  Besnltate  der  Geschichte  a  priori  (d.  i, 
mch  eignen  Ansieht^n):  «u  consiitnlren,  als  dnreh  yeialioh^ 
Forschung  an  gewinnen ,  noch  immer.  Männer  f^bt,  welche 
die  allerdings  oft  wenig  belohneude  Mühe  nicht  scheuen, 
jeden  Winkel,  wo  etwas  Ciutes,  Brauchbares  liegen  konntCy 
aorgsai«  au  dnrchsuchen,  selbst  wenn  dadurch  IV'lchts  weiter 
ge^ironnea  werden  sollte^  als  die  Gewilshtiit  für  Andeve,  es 
sey  dort  oder  da  Nichts  zu  finden.  So  kann  man  z.  B. 
den  Eifer  nicht  tadeln,  womit  maa  jetzt  bemüht  ist,  die 
schriftlichen  Denkmähler  der  alten  Aegyptischen  Literatur  zu 
enträthseln.  Denn  wenn  auch  der  Gewinn  inK  Wissen- 
schaft, vieUekbt  seihst  för.  die  Gesehiohle  des'  me^schlioben 
Geistes  unter  einem  stets  hiereglyphisch  ersebienenen  Volke 
.niciu  sehr  ^rofs  seyn  sollte,  so  wäre  es  doch  nicht  wenig, 
wenn  dadurch  die  üebei:zeugung  erlangt  'V{ürde,  ,  es  sej 
daraus  nichtii  A.$thjges  und  Nützliches  zu  erfahren ,  abge- 
rechnet,  da£i  es  an  dieMnhe  verlohnt^  nber  die.i^rache 
^ms  8(1  nietckwürdigen  Voil|:es  Tellig,  ins'^G^a  sn  kom- 
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uMMiv^  «tti  dadlnfdi'  cioe,  Mmdidlte.  Ludce  in  dem  Stenn» 
der  mflmefalieheii  Sprache  antgeiiint  sn  seheo.  Es  ist  un- 
dankbar, die  Aibeii  derer  gering  zu  achten,  welche  uns  der 
^othwendigkeit  übttheben,  gcdegepüich  dea  mühsameo  Weg 
aalbflt  Teigebens  zu  inachen. 

Dwwh  aber  «dieiill  es  mir»  tvaa  die  Behajodlaiig  der 
^EehengeselHebte  bellfifflt,  Jetzt  ea  weit  gekommeii  wol  eeyn, 
defii  es  nötbig  ist,  ans  den  vielen  gewonneneu  Materialien 
endlich-  einmal  ein  wirklich  sweckniäfsiges  historisches  Ge* 
bände  seihet  aufzufahreD}  nicht  aber  immerfort  blofe  die 
MflMnalien  m  bftofiMi»  ^ie'abeii-  fn  nlcliten  fnd  i^ne  la- 
ealmneniiitragen  nnd  naeh  gewiesen  Fftcbern  neben  ^nander 
aufzustellen  oder  chronologisch  zu  ordnen.  Ueberhaupt  Inibe 
ich  mir  oft  in  der  Sülle  die  Frage  aufgeworfen,  ob  es  wohl 
nadi  fnafhnndert  Jahren  miglich  sey ,  manche  literarische 
und: . WlaaennehafilUelie  (nanentUdb  ^xiA  hialoriechej  Stadien 
In  dev-biaherigen  Art  fortzutreiben»  ebne  defe  alles  wahre 
Wissen  in  der  bie  ins  Ungeheure  fortgewachsenen  Mast>e 
einzelner  Thatsachen  gleichsam  wie  in  einem  Abgrunde  un- 
teig^*  Wenn  auve  erwägt,  wie  fufu^  diese  Masse  nur 
sdiden  lelsten  .fnnbig  Jahren  anj^waebse^  ist,  nnd  voran«« 
•etat  9  dafii  dieses  WachMbnm  nnr  noch  hundert  Jahre  in 
demselbeu  Verhältnisse  fortschreite,  so  kann  man  sich  kaum 
enthalten»  die  dann  lebenden  Gelehrten  zu  beklagen,  indem 
man  sie  im  Geisie  unter  den  gelehrten  Schätzen  erliegen 
MA,  oder  man  mnfs  (wie  ich  thne)  die  Hoffnung  fassen, 
dafil  wenigstens  die  Notb  sie-  zwingen  werde,  einen  andern 
Weg  einzuschlagen,  sich  an  die  llesnltate  zu  halten,  und 
sich  aus  der  Baumasse,  nach  Absonderung  Alles  dessen, 
WAS  saitdeni  längst  als  fianschutt  und  unbrauchbares  Gerüiie 
orimont  wmden,  ein  beliesi  sweckmüiug  zusammengesetztes ' 
.  0eb9nde  einsuriobten ,  in  welchem  man,  frei  Ton  allem 
drückenden,  unnützen  Reichthunie  (eines  Curiositätensamm* 
lers),  an  walirem  Wissen  reich  ist  und  immer  reicher  wer- 
den kann. 

MüB  rühmt  es  der  Geschichte  nadii  sie  sey  eine  ma- 
giUra  wafimHme,  sie  erkl&re  die  Vergangenh^t,  belenchte 

die  Gegenwart  und  enthülle  manches  Geheimnifs  der  Zukunft« 
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Allein  soll  sie  diefs  wirldieh  seyn/  so  ist  sie  es  nur  durch 
die  Resultate,  welche  sie  gewährt,  und  wenn  diese  auch«  nach 
tausend  Forschungen  gewönnen  werden  tntlssen ,  -  l<egt* 
doeh  an  dar  KüMirtnfifii'  dl»  taoiend^iioi  Ding«^ 

welche  jemah  Gegenstand  jener  »Fevsehnng^n  *  gctwam,  mi 
sich  Nichts',  nachdem  einmal  die  llesultate  gewonnen  sind. 
Dafür  ist  hinlänglich  gesorgt  ^  dafs  jene  Kenntnisse  niclii 
varioren  gehen  9  wiewohl '  bei  manchei»  kein  Schade  danan^ 
wSra,  damit  maii  nicht  inmar  Ton  Nanan»  die  2&alt'dnian 

Man  wird  vielleicht  einwenden,  dals  man  mit  den*  For- 
schungen noch  lange  nicht  zu  Ende  sey,  dafs  man  vielmehr 
stets  damit  fortfahren  aiSsse,  um  die  Kenntnisse  zu  ^rwei* 
tarn  tind  die  Gaadkialita  iralikomianar'  dännbtaUan«-  AMein 
dieses  F^ectibtttatsprinefip  VSkk  *si<di'  aitf  'das  hislorisehe 
Wissen  nur  mit  grulseii  Einschränkungen  anwenden.  Alles 
Historische  ist  etwas  Gegebenes,  Dagewesenes,  es  wächst 
nicht  aiahr;  denn  nachdem  es  etwas  Gefckehenes  in  der 
Zeit  geworden  ht  ,  Wird  es  nfoht  mehr  gri^ser  oder  »kleiner, 
als  es  al>en  gew^seti  ist><  ea'ist  fthr  laiHierabgescfakMMMii. 
Blofs  das,  was  da  ist,  ist  eines  immer  fortschreitenden 
Wachsthunies  fähig,  bih  es  in  die  lange  Keihe  des  Gewese- 
nen zurücktritt.  Wie  aber  das  Wissen  niofat*  ia  #et'  Viel- 
iieit  Ton  KenntaisB^n^  sondern  in  der'  geWimtteiian  Ein« 
heift  '  der  flrkennfnÜil  des  ManaiehflilVigeB '  besteht "  (dalwr 
denn  auch,  jemehi  es  zu  wahrem  Wissen  kommt,  der  ein- 
gebildete Kcichthum  an  sogenannten  Kenntnissen  immer 
mehr  als  Ballast  auf  der  Eatdeckungsreiscr*  inr  Wabibeit  er« 
seheint,  der  über  Bord  gewoi^en  wiid»  -nM-^elr  entdeckten 
Wahrheit  Plata  an  mäche«):  so  filM^t  jenii  Pei4bellUllt8t  der 
Wissenschaft  nur  da  Statt,  wo  das  Wissen  seinen  Grund 
und  Boden  in  dem,  was  immer  erweitert  werden  muls,  in 
dem  Gebiete  der  Vernunft  und  ihr^ti  ewigen  '  Geseiisen, 
Ideen  nnd  Zwecken,  im  dgentKchen  Reiehe  der  Geister  bat 
Etwas  Anderes  Ist  es  mit  allem  historiseben  WissfSh '  fMe« 
ses  hat  seine  bestimmten  Grenzen  in  dem  Iiistorischen  selbst, 
in  dem  Gegebenen ;  über  diese  hinaus  findet  kein  Wissen 
n<ehr  Statt.   Wir  sollen  auch  hier  nicht  Stillesteben;  aber 
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mein»  inr^fMrigem 'Aiili&ifMi  itoti'  MiHwialifen »  die 'läaB'liiAti 

braucht 9  um  die AVahrheit  mi'  wissen,  sondern  in  der  Ge- 
WÜAbMt»  .  Zuvariäsiigkeit  uod*  Brauchbarkeit  desseQ)  was' 
man  ivritBen  ntef^  Das  AlleswiaseBwollen ,  >^90  Zeistreuen' 
iBÜMtoBaKklnlii^  fiinBelnhfliteii,  mklito'^Mif -^i^'Hailp*^ 
saclie,  worauf  eg  ankommt,  'klnawn  EfttflnftlflfllOa',  das^iimmr 
Wiederboke  Auiätörea  aller  Curiosiräten ,  um  noch  Etwas  zu 
finden^  was  dem  Yoirgäiiger  entgangen  ist  (oder  was  erebsa. 
B^vqjMirscIiainUoh  nicht  erw&hnt  hat,  weil  er  es  Tielbiciilt 
lÜAl  dwdMLfihe  <i«erlli  aehMa),'  daft  nilhiaB^a  Zwammaatra«* 
gen  allapS'miicliHler  «MatttMatan  Dingb)  'walelw  -nur  iiu 
gend  eine  Beziehung  auf  eine  Begebenheit  oder  einen  grofsen 
(wohl  hneh  .  blofs  viel  besprochenen)  Mann«  haben,  ist  nicht 
Qittmßic^keit  der  historischen  Stadien,  welche  man  aii' 
den'Dtdiachan  Gtlelwlea  am  nUmen.  keiaes»AAaCaad,nii9ni«af 
vMlm«l»:Mnt;di^v'Mliä  tort  mhMft-hiaiaitealMft  WteMT 
zu  einer  Foljhistolie,  welche  keinen  wissenschaftlichen  Ge- 
halt hat  uad.lur  die  Wahrheit  keiaeu  Gewion  bringt.  ' 

«  ■> 

'  ;;Waai  biüW  Übav  die  BöMawdhniK:  dar  filnhoagoicMohte 

ab^rhaopt  gesagt  woideü  iatvUtrilRt;'inahier  Uabemeugiing 
nach,  besonders  das  Stadhim  auf  der  Universität.  Man  hat 
in  der  nenern  Zeit  sehr  viele ^  zum  Theil  unnütze,  zum 
Theil  aber  aach  wohl  begriladate  Klagen  gofübct,  dafs  der 
ZMck  de*  akädemtacbea  I^eboba  ao  Mtklm  eiraicbt  wMe, 
pdet  dsfo,  wie  man  iidi  ünadru^t,  so  Viole  anf  der  Uni* 
Teraität  nichts  Hechtes  gelernt  haben,  dafs  sie  also,  wenn 
ea  zum  Treffen ,  das  ist  zur  Praxis  (zur  Anstellung)  kommt, 
wenig  biaiiGhbar  befunden  werden.  Diese  Klagen  aind  aö 
«nbeatimmt*  und  foeruben  gtMiteiiibeik  flüf  ao  niüdaren  oieft 
faliohen!  "^rateilnngen  Ton  dem  Wesen  nnd  dem  Zwecke 
der  akademischen  Bildung  und  von  den  Forderungen,  welche 
der  Siaat  verständiger  Weise  an  die  von  ihm  anzustellenden 
Beamten  za  machen  bat  und  machen' sollte,  dafä  wir  firei- 
«fülig  aaf  ibre  allgemdne  BelMitebtang  Veraidit  leisten«  Wir 
wollen  ans  Tidrnehr  auf  das  Sttidinm  der  Kirchengeschichte 
«äf  der  Universität  beschränken,  und  zuerst  die  vorläufige 
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Frage  aufwerfen:  zu  weiehem  l^wedM  die  Kiicheiigeseycto 
auf  der  Uoivevaitat  mgetragen  «od  mmt  imim  mpiM* 
Diene  Fltagc  kann  nadi ,  keinem  andern  Gwindeafge  he—l 

wortet  werden,  als  dnrch  welchen  der  Zweck  des  Lehrens 
und  Lernens  jeder  andern  Wissenschaft  auf  der  Universität 
beelimmt  loh  erlaube  inir  daher  einige  kiuxa  aUg»* 
Meine  Beiaeifcqngbn  vorianaMacliickea. 
f  So  wenig  man  ubedMpt  aneh  in  reiferen  lakainj  rwtfi-*. 
rend  eines  Zekiannies  von  3-— 4  Jalrnn,  irgend  eine  WIs» 
senschaft  ganz  grondlich  auslernen  und  es  zum  wahren 
Wissen  in  derselben  bringeil  kann,  so  wenig  und  noch  weil 
mnigar  ist  diefs  jbeseadess  nnf  der  ÜBiyersitil,dar«Fall9  vo 
nrahrere  Wissensebaften  nn  gbddier  .2iett'»''gairt^bnKcb  In 
drei  Jahren  (naob- Abxug  der* Festen 'mtd  andern: -A-Uialliin«, 
gen  kaum  in  einer  Zeit  von  höchstens  2ü  —  27  Monaten), 
Ton  jungen  Leuten. erlernt  werden  sollen,  welche  nidublols 
nie  Terstdiiedenen,  mA  oft  erat  in-den  i^iilem  Jahnm  nmfe- 
wldcelndeti  Anlagnn  «nd  Kiftfilen,  senden!  meh  bft  inift einer 
sehr  unvoUkonunenen  •  VeibiMung  anf  die.  UnIvteaMi  keat« 
men ,  wo  sie  dann  entweder  den  hohem ,  den  wissenschaft- 
lichen Unterricht  nicht  fassen  können,  oder  genötbiget  sind^ 
Ritten  gfo&en  Tbttl  jeneir  knrsmi  Zeit  auf  daa^  NaoUbolen- 
dessen  an  wenden^  worin- sie  anf  den  Gymnasien  Tiksdamt 
worden  sind)  nngereehnel^  dafs' eebr  viele  gana  nnbetatbea 
sind  und  daher  in  ganz  verkehrter  Ordnung  studiren.  Kein 
akademischer  Lehrer,  welcher  den  eigentlichen  Zweck  sei- 
ner Vorlesungen  kennt  und  aelbst  des  Gegenstaadea  ariiofatig 
iaCy  wird  daher  es  sieh  Yorsetsta,  seinen  Zali9sem,  eine 
liVissenBehaft  so  Torsntragen,  daüs  er»  wie  man  sagt,  Alles 
erschöpfe^  d.  i.  ausführlich  sich  über  alle  einzelne  Gegen« 
stände  verbreite,  und  Alles  darüber  sage,  was  Andere  dar- 
über gesagt  haben  und  —  was  er  selbst  weiis«  Jlob*^  Aug. 
Ernesti  pflegte  (wie  mir  mein' seliger  VaicBr,  ab  idb  vor 
38  Jahren  Yoriesungeq  au  halten  versnehte,  au  meiner  eig- 
nen Belehrung  erzählt  hat),  seinen  Zuhörern  oft  zu  sagen: 
1^  Aus  einer  Vorlesung  müssen  Sie  Dreierlei  kennen  lernen; 
.erstens  das  Wesen  und  den  Uiafang  der  Wissenschaft,  awei» 
tena  die  Quellen,  woraus  sie  gesehofft  werden  mala 9  drit* 
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der  Kii,cha%ge«ckii;liie  aaf  der  Uaiversität.  il 

|eii9  die  rechte.  Methode/ ^.  Der.  grofie  Lehrer  setzte^  daiiil 
graöhnlioh  l^iiiza:  „Wird  rnin  noch. Lateinisch  g^leseo,  so 
profiliren:  S^e  aueh  ia -der  Sprache/*  Di^üi  idt  gewife  der 
einzige  richtige  Gesichtspunct ,  aus  welchem  Lehrer  und 
Studirende  akademische  Vorlesungen  zu  betrachten  haben. 
£twa«  Apderes  ist^eSy  wenn  Jemand  über  eine  Wi^üs^schaft 
ein  sagenanntes  Haoptbo^h  sclireibl,  weiL  er  dann  yorana- 
setaen  ka^q^  ;da£i  der  Leier,  der  sich .  vollkommen  histo* 
riaeb  ^ber  *  einen  Gegenstand  nnterriehten  will,  sich  mit 
nichts  Anderem  beschäftige;  wiewohl  ich  zweifle,  ob  es  mög- 
lich sejn  werde,  nach  einigen  Menschenaltern  nocii  in  der 
gewobnJjyQben  Ausführlichkeit namentlich  .in  Apsehung  der 
LiterataT).  solche  ^aup4)ucher  an  sefareiben»  Zwa  Unteiricfata 
för  Stndirende  anf  der  UniTersitfit  taugen  aber  Ciefa  spreche 
ohne  Bedenken  die^ies  Paradoxon  aus)  dergleichen  Magazine, 
welche  mundlich  von  Papier  zu  Papier  gebracht  werden, 
nach  ^meiner  .Ueberaeugung  keineawegs.  ;  .  '  . 

.  £s .  w^^s,  ^  .^nr  Kirchengeschichte  anradcsokehreq, 
e^n  anderer  Fall,  wenn  wir  die  Kirchengesdbiehte  Tor. jun- 
gen Männern  vorzutragen  hätten,  welche  dieselbe  künftig 
zu  ihrem  Hauptfache  machen  und  zu  Kirchenhistorikern  ge- 
bildet werden  wollten.  Und  auch  dann  noch  wäre  Uofs  eine 
grOisere  Ausführlichkeit,  nidtt  aber  einfB  sogenannt  Voli« 
atfodigkeit  (=  der  Summe  Alles  dessen,  was  der  Lehrer 
selbst  weifs)  am  rechten  Orte.  So  aber  ist  die  Kirchen- 
geschichte für  die  absolute  Pluialität  der  Studirenden  (100 
gc^eu  1)  nur  Hülfswissenschaft.  Sie-  sollen  und  wollen 
jQieht.au  gründliclienKirchenhistoiikerii,  sondern  ,  au  griindli- 
jchen  Kennern  der  Christlichen  Religionswissenschaft  gebildet 
werden.  Und  zu  dem  Ende  müssen  sie  allerdings  von  der 
Xirchengeschichte  so  viel  wissen,  dafs  sie  den  historischen 
Thail  der  Theologie  (die  Dogmen)  richtig  verstehen  und 
benrthdlan  können  ^  Yoraüglich  aber  9  dafis  sie  eine  richtige 
Ustorische  Ansicht  von  dem  Christenthume,  das  isl^  Ton  dar 
Verbreitung,  dem  Fortgange  und  den  Hindernissen  des  Rei- 
ches Gottes  auf  Erden  und  von  dem  Einflüsse  des  Christli- 
chen Glaubens  auf  das  Heil  der  Menschen  gewinnen.  Diefs 
^lat  es»  YSWi  jeder  TAeohgf  jeder  Lehrer  der  Kirche  fon  der 
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Kifchi^ngeschiiilite  ndtseii  ond  auf  der  Üniverattfit  lerneii 
miiis,  was '.die  Vortteliflr  der  KÜroha  Toa  Jedem  aa  ^veirlalH» 

gen  und  worfiber  sie  zn  prüfen  haben.  Und  es  ist  in  der 
That  sehr  viel  mehr  ,  als  man  zu  glauben  scheint,  wenn 
man  mit  den  kircben historischen  Kenntnissen  eines  Candida* 
ten  anfrledea  ist,  der  eine  Menge  Ketzer  äii  tM^aaflii  weif«, 
oder  zafttllig  rtn  iigeitd  einem- Streil^, 'der  iildien  linget 
abgcthan  ist,  ancffShrlichere  historische  IVotizen  in  promtu 
hat.  —  Den  Zufall  abgerechnet,  folg^t  an  sich  (wie  mich 
eine  fiinfundzwanzigjährige  Erfahrung  in  den  Examinato* 
rien  gelehrt, hat)  aus  solchen  Dingen  Nichts  wenijjet,  als 
dais  Dieser  oder  Jener  eine  nur  not]kd9rftii^e  Keanta!!^  voii 
dem  Wesentlichen  der  KirchengeschicHte  besitze,  wie  ich  es 
eben  drirgesteUt  bal)c».    Es  zeigt  sich  viehiiehr  sehr  häutig, 

dafs  sie  von  jenen  iiiagen  nur  die  Worte  und  tarnen  nebst 

'  »1. 

den  Jahraahlen  nane  haben«  ohne  die  Sache  selbst  m  ver- 
steilen  oder  l>enrtheOen  za  können,  oR  sellMlt^oline  m  wis- 
sen, was  jene  Ketzer  wirklicfa  gewollt 'h^'en ,  dafs  sie  \  iel< 
melir  sich  in  dieser  Hinsicht  lediglich  an  gewisse  traditio- 
nelle Vorstellungen  halten,  welche  in  der  Dogmatik  fortge«* 
pflanst  werden.  Die&  ist  z.  fi.  bei  dem  PelagiaBismiis  der 
Fall.  Was  hilft  aber  ohne  eiiie  solche  KenifCnffilr  dem  Tfaeo«- 
.  logen  die  ganze  mühselige  Namenbekanntschaft  mit  allen 
Ketzern  und  ihren  Gegnern'?  Wir  imben  überhaupt  Nöthi- 
geres  zu  lernen,  als  dafs  wir  einen  grofsen  Tbeil  des  Le- 
bens (das  inteni^v  noch  kürzer  ist,  als  der  Zeit  nach)  aaf 
die  Kenatitils  aÜer  Thorheiten  ,  Bnfölle,  BeUau|»tnng^  and 
Verirrungen  aller  Kirchenlehrer  zu  verwenden  berechtiget 
wären,  von  denen  der  gröfste  Theil,  wegen  Unkunde  der 
heiligen  Schrifk*,  wegen  Mangels  an  Kenntaifs  des  Evan* 
gdiums^  wegen  leidenschaftUchen  Wahnes,  ahf  die  foirN 
wahrende'  AafmeAsamkeit  der  Nachwelt  keinen  grdfsern 
Anspruch  haben,  als  hundert  Tagesscribenten  unserer  Zeit. 
Es  ist  schlimm  genug,  dals  der  Kirchenhistoriker  vont  Fache 
(wie  man  sagt)  sich  mit  solchen  Dingen  abgeben  mufs; 
denn  das  biteresse,  was  die  Geschichte  menschlieher  Verir- 
mngen  Uber  so' wichtige  Angelegenheiten  äkm  Geistes  haben 
soll,  belohut,  wenigstens  nach  meiner  Eiidhiuüg,  sehr  wenig 
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den  Ekdt  den  mui  über  dergleichen'  Thorheiten' (getinde  ge- 
6|>iocben)  zu  empfinden  geiiiithigt  ist.    Aber  den  Studiren- 
jden  sollte  mfia  doch  damit  Terschouen  und  il|n  nur  dag  lehr 
jrea,  ^as  er  wirkikh  sn  wieiien  .iidtbig  ,h^iv 
.  ,  Und  diele  pm  so  mehr,  da  man  ibnt  nicht  eviivdl  an» 
^Bttjtb^  kann,  dafc^  er  im  Stande  sey,  von -der  Kenntniie 
»    solcher  Dinge  wirklichen Xutzen  zu  zieljen.    xMau  nebaie  für 
die  lieUe  des  Urt Heils  und.  für  die  ÜUdung.  .eines  juogei^ 
Maqnee  y9a  19— 22  Jahren  einen  noch  eo  gjryfien  Uaaljp- 
Stab  an»  so  ka|»n,nan  doch  nieht^vedangen  oder  auch- nur 
erwarten,  dafs  er  mit  Nutsen  eine  solche  Küirehengeschldite 
höre  (in  seinen  Heften  nachschreibe),  das  heilst,  das  Vor- 
getragene sowohl  im  Uanzen  übersehen  als  im  iuin^elnen 
richtig  beoriheilen  )erne«   Vom  Studiren  ist  ohnehin  nicht 
die.  Bede;  es.  kaqn  nn^  .darin  bestehest  d^fe  er  seine  Heiße 
nach  andern  corrigire,  Namen*  nnd  JahrzahleB  nachtrage  and 
beim  Durchlesen  dem  Gedächtnisse  einpräge,  zumal  wenn 
der  Vorlesung  kein  (joinpendiom  zum  ^aade  ^^tp  sondef)^ 
Alles  dietirt  wird«  £s  werden  aber,  om  ron  eifern  groliMa 
TMle  desseai  was  in  der  ^K^rcliengesehicbte  gerade  am 
Ansföhrlichsten  'vorgetragen  wird  (der  gaanen  Dogmenge- 
schichte) ein  richtiges  VerstSndnifs  zuhaben,  Vorkenntnisse 
erfordert,,  welche  der.  ^ttidirende  noch  nicht  haben  Jkanni 
Helche  er  vielmehr.  erH  an^  der^Uaiveisität  eriapgea^soU^ 
nfiiblioh  die  ejb^getischen  nwl.dogmatiiehea  Kenntirisset  In 
der  Be^el  h^ren  die  Stndirenden  die  Kirchengeschichte,  ehe 
sie  nur  einen  allgemeinen,  auf  die  Kenntnils  der  heiligen 
Schrift  gegründeten  Begriff  der  Christlichen  Lehre  ejriii^t 
Imben,.  uiid  ehe  sie  Jtegmatiic  l«5ren.  Waa^  iernep  sie  abav 
dann  aas. der  ganzen  Geeehiohte.  der  Dogmen  weiter »  alu 
Uofse  Namen  von  lauten ,  deren  Meinungen  sie  nicht  benr* 
theilen  köniienl    Um  die  Geschichte  eines  Dogma  zu  ver- 
stehen,  mufg  ich  das  Dogma  seihst  kennen ;  ich  mufs  wissen» 
was  es  für  eine  Bedeatong  and  was  es  damit  in  Anselung 
der  Lehre 4ielbst  (der  evangelisehea^  bibiisehea  Wahrheit)  fiir 
eine  Bewandtnifs  habe,  sonst  hilft  mir  die  ganze  GasdiiGfate 
Niciits;  das  sollen  die  jungen  Leute  eben  er^it  aus  der  heili- 
gen Schrift  und  aus  der  Dogmatik  kepnen  lernen«  Etwas 
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Aehnliches  haben  die  Herren  Juristen  an  ihrer  Kechtsge» 
schichte,  welche  im  juristischen  Cursus  das  Erste  ist,  statt 
dafs  sie  das  Letzte  seyn  sollte.  Eine  gründliche  Anweisung 
snr  Dogmengeschiebte  sollte  ebenfalls  unter  den  historiscbea 
Stadien' des  angehenden  Theologen  den  Cursus  besehlielsen. 
Das  würde  nicht  blofs  zum  wahren  Verständnisse  helfen, 
sondern  auch  am  Ersten  zum  Fortstudiren  anreizen,  woran 
es  in  der  liegel  am  Meisten  fehlt :  denn  Jeder,  der  eine  sol* 
ehe  Masse  von  Materialien  angehäuft  hat,  denkt »  nun  habe 
er' Alles,  und  er  betrachtet  seine  Hefte,  wie  ein  theologi- 
sches Conveisationslexicon,  als  einen  Schatz,  worin  er  Alles 
ündet. 

Denn  diels  ist  der  giöfste  Aachtheil  eines  solchen  Stu- 
dimns:  die  Vielwissere^r,  der  selbsigenügsame  Dünkel  bei 
aUer  Seichtigkeit  und  Ungründliehkeit.  Der  Grund  su  diesem 
Uebel  wird  leider  schon  auf  den  €lymnasien   gelegt,  seit- 
dem man  auf  denselben  unter  den  sogenannten  Realien  auch 
Wissenschaften  vorirägi.    Wäre  die  Sache  nicht  in  ihren ^ 
Folgen,  so  enisthaft^  so  könnte  man  lachen ,  wenn  maa  in 
den  Lecdonsplanen  liest  ^  was  die  jungen  Leüte  jetzt  Alles 
auf  den  gelehrten  Schulen  lernen.   Man  sage  nicht,  dafs  sie 
TOTi  Allem  einen  Yojschmack  bekommen  müssen,  und  in 
Keinem  ganz  fremd  bleiben  dürfen.  Nasghen  von  Vielerlei 
Terdirfot  nur  den  Magen ,  *  und  wer  um  alle  Hänsor  bkxft 
herumgeht,  bleibt  in  allen  fremd«    Das  Sohliramste  siber 
ist,  dAfs  die  jungen  Leute,  mit  Ausnahme  derer,  welche  f9r 
diese  oder  jene  Wissenschaft  besonderes  Talent,  folglich 
auch  bestimmte  jNeigung  haben^  gröfstentheils  sich  nm^selohe 
Wissenschaften  auf  der  Universität  nicht  weiter  bekümmenty 
weil  sie  den  Wahn  mitbringen ,  dais  sie  darin  schon  genüge 
gethan  haben.    Diefii  wird  nun  auf  der  UnWersitftt  noch 
schlimmer:  die  meisten  verlassen  sie  luit  der  Meinung,  dafs. 
sie  nun  ausstudirt  haben  ^  und  ihr  ganzes  Fortstudiren  be- 
steht (im  Allgemeinen)  bis  zum  Examen  darin,  dafs  sie 
Ihre  Hefte  repetiren,  um  Ihre  Gelehrsamkeit,  die  bloüi  Im 
GedScfatnfsse  hing,  nicht  früher  ans  dmm  Gedftohtnisse  a^n 
verlieren,  als  danach  gefragt  wird.    Und  gerade  für  den 
Theologen  ist  dieser  Wahn  am  Gefährlichsten.    Denn  er 
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finclet  in  seinem  künftigen  Berufe  keine  äufsere  Veranlassung 
und  Aöthigung,  ihn  abzulegen,  wie  der  Jurist,  welcher  ge- 
nöthigt  ist,  das,  was  ec  noch  nicht  weifs,  zu  lernea}  weil 
^  somt  Bicfat*  fortkommt,  Mnr  wie  der  Medidaeiv  deb  eeki 
Beruf  taglich  erimert,' defli  es' mit  4*  auf -deir  üniTefsilit 
in  den  CoUegien  eingesogenen  medicinischen  Weisheit 
Nichts  sey.  Man  tSuscht  sich  daher  nicht,  wenn  man  be- 
merkt haben  will,  dals  die  Zahl  solcher  jungen  Theologen, 
wekhe  ein  wrklidi  gtändltchet  üViMW  ikiii  ikv  UaiveMÜIt 
bringen,  bei  Weitem  nieht  so  grofii  ist^  di  «Mi  bei  dem 
Fleiise  und  bei  der  gr&«dliofaen  Gelehrsamkeit  Ihrer  Lehrer 
und  (wie  man  gewöhnlich  hinzusetzt)  bei  der  grofsen  Menge 
von  UüUsuiiüeln  erwarten  und  fordern  liefse.  Daher  ist 
«neb  banptftäohiich  die  Klage  sn'  deoten,  widebe  hoflfeatlioh 
in  fielen  Fttllen  ubertriebei^lst,  dafs  soiTMe  GefetMobe  et»- 
hen  bleilpen ,  srarückgehen  mtd  alles  wissensehaMleben  theo* 
logischen  Sinnes  ermangeln,  sondern  h\o[&  hdchstens  durch 
Zeitschriften  und  kritische  Blätter  mit  der  Theologie  nodk 
in  einiger  Yerbindang 'Stehen.  Bei  dem  gr^sem  TbeUe  deiei^ 
welche  mchft'  toq  Hoas^ans  bess^  gethan  h&tta^  etwas  Aiw 
deres  als  GelstBehe  isa  werden  ^  liegt  d«9r  Gnmd  eben  darin, 
(lats  sie  die  Universität  mit  der  Ueberzeugung  verlassen 
liaben,  die  \V  issenscliaft  sey  in  den  Vorlesungen  erschöpft 
worden,  welche  üeberaengang  noch  melnr  bestäiigt  wird, 
wean  ibr  Fkils  dafch  den  giicUtohen  «Umstand  bdUibot^ 
worden  ist,  dafs  bei  den  Proftmgen  ihie  historiscbe  Konde 
von  jenen  yielerlei  Dingen  gerade  ausgereicht  hat. 

Die  Anwendung  hiervon  auf  das  Studiam  der  Kirchen« 
geschickte  auf  der  Uni versIlSt:  macht  sich  ven  sdbst.-  Die 
stodirenden  Theologen  woUen  und  sollen  nidit  «die  in  Masse 
Kirchenhistoriker  werden ,  und  «wir  können  j«ie  nach  nicht 
dazu  machen.  Der  Zweck,  welcher  auf  der  Universität  an 
Alien  erreicht  werden  «o//,  and  (mit  Ausnahme  derer^ 
welche  überhaupt  invüa  Mmenm  stndiren  and  in  keiner 
Wissenschaft  .es  xom  wahren  Wissen  bringen  wttrden)  ancb 
erreicht  virerden  kann,  Ist.*  dais  sie  das  *  Wesentliebe  im 
Zusammenhange  richtig  auffassen,  eine  klare  Umsicht  vom 
Ganaen  nach  seinen  Uaoptmomenten  gewinnen,  die  Wie* 
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Jkenneil  'Jfiioeii,  an4  aufgor  „4er  KentiUufift  von  den  Wahlen 
:QaelIen  uiid  Hi'ilf »mittel ti  däs  eignen  Studitims  anch  die 
Pmoipibea  4er  rili^btig^n  lljel^^aiilHUg  .  «lujtob  >  Wort  und  Bei- 
-apM./d^ii;  hAtßiß  -mh  zu«,  ^igea.  luachen^  DiMi)ir  Zweck 
msi  g%$if)H  M  d0ff  a|i«<du|Mi.JMia|imM  d«^  dli  anafuhr- 

,  licäi9ie  9  aaehf  np  vollmundiger  DamteUung  der  gaaien  -Unge- 
heuern Maäi»a  kirchenhistoiischer  Thatsachen  nicht  erreicht 
Dagegea  , Wieden  9  wenn  jene  Haiip^sache  erreicht  wird  (und 
«Hiikaitn  esi)j  di^*epigea|.  welch&.lvtsklialiuhudiojtis^h^g  Talent 
Jiaban»  -dadgrdi  geradtf^  9m  Meiitea  aagmisl  wcferden»  sdhit 
wettere  FedTfchuog^a  amiMtaUbn*  iknd  diee  Kioeliengesohiclifea 
in  ihrem  ganzen  Umfange  gründlich  zu  studiren.  Und  dielk 
habe  iek. immer  für  den  gröDsten  Vorzug  des  akademischen 
(mündlichen)  Unterrichts  gehall^ii,  daia  die  Studinad^n  zu 
.griiiidlidl«m.Stiidiii»:4es  .Wlte^  wwmdBoifidlpi  AmlH- 
iung  und  J0rtiamg  avgleieh  erhalten,  eki  Yortkeil,  dar 
durch  den  Untemcht  aus  den  besten  Büchern  nicht  erreicht 
odai:.  ersetzt  üserdan  kann.   Ich  furchte  nicht  ,  dafs  man  mir 

.  /vaimrÜB»  imda«  dab  iah  tadeln  w<dle,  worin  ich  salbet 
;irtttaiid  maiiia»'  gaaa«  akadamlachan  WidBaankeit  §ar 
Nichts  geleistet  habe;  denn  ich  haW'aia  kiivhetthiataTiacha  * 
Vorlesungen  gehalten.  Allein  ich  habe  es  nicht  ün  unan- 
gemessen gefanden»  der  mir  gewordenen  Anüorderung ,  an 
rfiaa^i  dar  kklonaohaii  Tiieologie .  gawidiaatctt  Zaitacbrift 
flatn.  fattttag  «a  Uafem,  m  viel  mir  möglhsk  ,daaiir«&  sn 
genügen ,  dafs  idi  meiiia  lange  genäbiteH  Zweifel  den  Ken*» 
aera  zur  Prüfung  vorlegte.  ' 

Damit  man  aber  mich  nicht  mit  den  Mannern  von  der 
iO^pfksition  metjgkfehen  kdmiay.  iMlaha  gewtofanlioli  mir  Wia» 
M».  dafii  sia  Etnwa« nickt -waUan»'  abar  übar  das,  waa  aia 
■latt  dtottea  wollen,  mit  sich  aelbst  nicht  einig  sind,  so  er- 
laube ich  uiir  noch  folgende  kurze  Andeutungen.  Dafs  man 
aaC.die  Mehrzahl  aelian  müssa,  bedarf  wohl  keines  Beweises. 
Nun  aber  mala  aum  anaalimani  dafiei  dia  Maiataa,  walcha 
Tkeoloigia  stndiran ,  nor  drei  Jakra  anf  der  UniTersitftt  ileh 
aufhalten^  während  welcher  Zeit  sie,  aufser  philosophischen 
und  andern  Wissenschaften,  '  neben  der  Kirchengeschichte 
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Yprlesungea  i(l^£<xeg^se  des  A.  uo4  N.  T.,  über  Dogma- 
tik,  Moral  SymlipUj^»  K^teoheak  «»d  Päda^o^,  £[q« 
Blil^ik  wid^  JP;B«mirii)thj»o]ogi^  hfi^W  JRniMftn.  BecliMt  man 
nun  noch  hinzu ^  dafs  man  mit  Recht  fordern  kann,  dafs, 
iie  die  Philologie  nicht  gam  versäum eo,  und  dafs  nach  Ab* 
zug  der  Zeit,  welche  verloren  geht)  höchgtena  20  bis  27 
JUiMiata.  (9f  ^geotlichen  akademischen  Untttriioht  übri^  - 
I^Jl^ii;  «o  Jkana  aian  Jaiobi.deo  UfiMraeblag  wadbaa,  wick 
Tiele  Kjeit  den  iVIeisten  för  die  Kifchengeaehichte  übdg  bleibt. 
Erwägt  man  nun  die  bereits  erörterten  OiiLstäiHle)  und 
nin^t,  XKie.  bilUg;i  auf.dia  Keiliidar  jungen.: Leute  Uücksichi 
(da^n  da&  mna  sia  am  .End«  jswiigia  kanot  ^irödMtlisk  la 
bif(t2  SumilaBi^iCir^Qgasehiokta  nnokaiiackaiiteQ^.kaiin  wm^, 
metglich  von  ^esen  Rücksicht  entbinden):  so  scheint,  nach 
meinem  unmafsgeblicben  Dafürhalten,  Nichts  übrig  zu  blei- 
ben, als  dafs  man  ilinen  eine  eigentliche  Geschichte  der 
Christlichen  Kirche  nach  den  oben  angegebenen  Momenten 
im  Znaammanhange  pragmatisch  vortrage «  die  ausführliche 
Dogmen  -  und  Literargeschichte  aber  in  besondern  Vor- 
trägen lehre.  Man  wird  vielleicht  einwenden,  dafs  bei  die- 
ser Absonderung  der  gröfste  Theii  gar  keine  Dogmenge-  ■ 
schichte  hören ,  sondern  sich  mit  jener  Geschichte  der  Kirche 
begnügen  Werder  Hierauf  Isfst  sich  Zweierlei  antworten* 
Erstens:  wftre  diefs  wirklich  der  Fall  (woran  ich  jedoch 
zweifle,  denn  jene  Geschichte,  zweckniälsig  behandelt,  müfste 
vielmehr  die  Einsichtsvolleren  dazu  anreizen),  so  wäre  der 
Schade  im  Yerhältnüs  zu  dem  Nutzen ,  welchen  die  Meisten 
jetzt  davon  ziehen  (blofs  Gedächtnifswerk),  so  grofs  eben 
nicht.  Mancher  würde  dafSr  ein  exegetisches  CoUeginm 
mehr  hijren,  was  ihm  allerdings  nützlicher  wäre.  Zweitens: 
W  RS  jeder  Theolog  von  Dogmengescbichte  nothwendig  braucht, 
d.  i.  zum  richtigen  Verständnisse  der  Dogmen  und  der  Lehre 
unsrer  Kirche  zu  wissen  nötfaig  hat,  das  wird  ohnehin  in  ' 
jeder  guten  Dogmatik  vorgetragen ,  und  hier  erfährt  er  zu- 
gleich unmittelbar,  was  er  mit  jenen  historisclien  Notizen 
anzufangen  hat.  £s  wäre  allerdings  zu  wünschen,  dafs  auch 
die  Geschichte  der  aufier»  Kirche  (kirchlichen  Gesellschaft) 
besonders  vorgetragen  werden  könnte,  damit  onsre  Geist- 

Hitt.  theoL  Zeilichr,  /,  2.  %  " 
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lidi«ii  von  dMi  UrchlidMtt  (Rechte-)  VerhfllliiiMen  beitiufig 
mehr  verstehen  lernten,  als  diefs  gewtthnlich  der  Fall  ist: 
alleia  man  inuls  auf  diesen  Wunsch  wohl  vor  der  Hand  Yer- 
aicht  leisten. 

Endlich  i«l  nicht  an  fürchten  ^  dalii  bei  einer  solchen 
Anofdnnng  der  Idrchenhietodechen  Stadien  anf  der  UniTerd- 
tät  die  wahre  Gründlichkeit  Gefahr  lanfe.  Da  diese  nicht 
in  extensiver  Vollständigkeit  besteht,  welche  ohnehin  nicht 
erreicht  werden  kann,  eo  wird  gründliches  Wissen  dessen, 
was  Jeder  wieicn  mnf«,  dadurch  yielnehr  befördert  werden« 
Viel  haben )  Ist  nicht  wohlhabend  seyn;  wohlhabend  ist  der, 
elcher  das 'Wesentliche  besitst  und  wohl  an  branchen  ver^ 
steht.  Jetzt  heifst  es  nicht  selten:  ex  omnihui  aliquid  (me^ 
moria  tetiere)  et  m  to4o  nihil  (icirej*  Das  Ziel  des  akade« 
mischen  Stadiums  ist  aber:  »an  muliaj  $€d  muriUm! 
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Buttmalnns  philosophische  Deutung 
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der  Griechischen  Gottheiten, 

insbesondeie  d^t  ApoOoii  und  der  Artetni«. 
Dr.  August  Matthiae»  " 

Kirchea*  und  Srbulrathe  un4  Oirector  dei  GjmiiMiaai  la  Altenbarg. 


Die  Mythriogie  der  Griechen  ist  ein  Gegenstand  ven  Mfbn 
.  helligkeiten  und  gelehrten  Strekfgkelteii  gewerden ,  fleitdem 
man  angefangen  hat,  sich  nicht  mehr  m\t  dem  Semmeln  der 
bei  Schrifutellern  aller  Art  zerstreuten  Data  zu  begnügen^ 
sondern  sie  zn  ordnen*^  so  .  wie  ihre  fintstehung  und  somit 
ihre  eigentKcbeBedentnng  sn  nntereuchen.  i>le  Vorstelinngen 
der  Griechen  von  gö(tllehen  Weeen  ond  Ihrem  Wirken  weichen 
so  sehr  von  der  Vorstellungsart  der  neuern  Völker  ab,  und 
waren  selbst,  wenigstens  unter  den  Gebildeten  derselben 
Nation  so  yersehiedenp  did«  der  Verstand  sich  aufgefordert 
und  gedrungen  fühlte»  in  ergrOndan,  wie  die  Griechen  9  das 
gelstreliAtfe  Volk  der  alten  Welt»  und  der  genievollate  ihrer 
Dichter,  lloiuer,  ^vi  den  zwar  belustigenden,  aber  oft  läp- 
pischen und  kindischen  Erzählungen  und  Vorstellungen  ge« 
komrafen  wären »  die  wir  bei  Ihren  Schrillsteliern  alz  harr« 
•cbend  linden. 

Schon  Im  hohen  Alterthnme  gab  ei  allegorische,  sym-* 
bolische^  physikalische  und  philosophische  DcuUingeii  der 
Mythen»  selbst  platte  historische  Oklärungen  stellte  Euhe- 
nerns  anf,  und  sog  sich  dadurch  lehon  bei  seinen  Zeit- 
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genossen  den  Vorwurf  des  Atheismus  zu.  Besonders  bei 
den  spätem  Philosophen  nnd  Grammatikera  wurde  Sjstem- 
sucht  und  allegorische  Erkl&ningsart  herrschend,  nnd  meh- 
rere Neuere  glaubten  in  den  Schriften  dieser  erst  die 
wahre  Weisheit,  den  rechten  Aufschlufs  über  die  Homeri- 
gchen  Mythen  in  Erklärungen  zu  finden,  die  von  den  älte- 
sten Zeiten,  der  nhrigen  Griechischen  Wek  nnbekannt»  an£ 
diese  ErwäMten  dci&  fortgepflanzt  hatten^  odeüi;  ihnen  wie 
durch  eine  /^^öttliche  Offenbarung  mitgetheilt  worden  wären* 
Kur  der,  wähnten  sie,  verstände  den  Homer  recht,  der  ihn, 
geinen  Eustathius  zur  Seite,  ynd.die  von  diesem  gesammel- 
ten Deutungen  gläubig  annehmend,  studirte. 

Je  mehr  man  sich  fiber'di«^  religiösen  VorsteDnngen  an- 
derer A  ölkc  r,  besonders  der  Aegyptier  und^Indier,  belehrte^ 
und  die  öfters  autialleiideu  Aehniichkeiten  bemerkte,  welche 
,  einzelne  Lehren  dieser  Völker  mit  einzelnen  Vorstellungen 
der  Griechen  haben:  desto  mehr  überzeugte  man  sich  von 
der  symbolischen  Grundbedeutung  Griechischer  Mythen,  ohne 
die  we^teuthcben  VerscMedenheitefi  beidw.  zn.  hei^hten,  oder 
daraa  zu  denken,  dafs  Völker,  die  auf  gleicher  Stufe  der 
Bildung  Stäben,  augh  ohne  mit  einander  in  die  geringste 
f{eii)hr.ui|g  «n  komm^nt  in  ibr^  rel^sei^  Vorstellungen 
nothwendig  mift  einfmder  iibere|nBtj|nm||i|  ln^ps^n•  Alan  denke 
nur  an  die  überraschende  AehnlichJ^U,  die  sich  zwischen 
den  Mosaischen  \  orstellungen ,  besonders  in  der  Genesis, 
und  den^  lic^merischen  Gedi^hisn  ündet,  und  die  iiocti«  »Qi 
viel  ioli  wetf«,  m^A-  Niemanden,  ant^  4on  Q^anikfA^  gebiradil 
hat,  daft .  die.  Belig&on  liomcvs  PulftsAnA«!  W  AImt^ 
bam  und  Moses  abzuleiten  sey».  -  . 

Das  Widersinnige  dieser  Geheimnifskiiuneiei  einer 
Zeiii  4^^  man  in  4«r  AUerthumskunde  genug  fortgeschriUeq 
war^  m  lyw^gst^nf  xn^äU«!!,  iMs<-diMi:«J>outiwigen  den 
Geisse,  des  CMaeMs^ben  Alierthnins  widersprSebeo,  ibvnclito 

.  den  Vermtttelungs versuch  hervor,  nach  welchem  man  zugab, 
viele  Griechische  Mythen  hatten  zwar  bei  den  Völkern,  von 
denen  man  «ie  entlehnt,  symbolische  Bedeutuog  gehabt^  die&^ 
aber  iiacb  ihrer  Uebefftragwig  .zu  don  Grieehen^^gitolich  ver- 
loren, so  dafs  man  bei  itine«^  sisb  Kiehts.  weiter  gedaehft 
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hättest  aU  was  4er  Wortversttad  aogeb«  Eft*e  Aosioti^,  ,4i6 
nitf  Mm  ^ösigaD  £iiHclH(i^ngctt  «Ar  jM  Wahve«  eii^ 
hftlt,  und  die  besoaden üenjemitt  Cesetaiftt  i«  ecAiieia 

schönen,  keinesweges  blofs  aus  Deutschen  Quellen  geschöpf- 
ten Werke:  de  la  religio»^  T.  II.  S.  40!2i  ff.  bcä  ein^^loea 
Gottheiten  sehr  fetstnick  entwickelt  ket« .  ;y  .  »/j»;  -  .»  . 

▲Uee  dieses  bängt  mit  der  Vewnaief  img.iiiwiine% 
itkf»  die  Giiecfaiedie  :lU%lon  «liipFanglkli  --ikvSß^  jnnk* 
geführt  sey:  Aegjptier  und  Phonicier,  auch  Indier  sollen  cUUI 
Ihrige  beigetragen  haben,  um  die  Griechen  mit  leligidsea 
Begriffen  zu  versehen.  £s  ist  höchst  woadecbar«  dafs,  in- 
dem man  die  firieoben  allgemeiA.als  üaai^duitniiehate.Volk 
der  riten  Welt  aBtteht^  da«»  frei  von  alk^  NfttcbfdiRiiing»  in 
allen  Fächern  einen  originellen  CJeistesschwun^  darlegte,  in 
der  Angelegenheit,  für  welche  die  iSatur  das  gröfste  Inter* 
esse  sehen  in  die  Brust  des  Wilden  gelegt  Jintj  laea  .sie 
dedi  IQr  so  geistesarm  büt,  dafii  sie  fnr  elt  kaas»  die  netfü 
dtirfitigston  dmndsüge  religiöser  VeisttUtiBgen  gefaaden  bilt« 
tcn.  »Ein  Volk,  das  in  aller  Art  des  geistigen  Wirkens  SO 
geglänzt  hat,  jn\}U  schon  im  Naturstande  die  Keime  alles 
des  6fo£iea-and  ^hätnen  in  annem  Geiste  getragen  . haben, 
das  es  sp&teriiin  ohne  VetgaDg  fr^berer  Maeler  so  herrlicb 
aaMrlcbelle;  seibft  die  Masger  können  liicbt  allgemein  jse 
roh  gewesen  seyn,  als  man  sie  sich  gewöhelt<9b  vorÄlellt^ 
da  Herodot  die  geistvoÜsten  unter  deu  Gneohischen  Vol- 
kerschaften, die  Joaier  und  Athener,  ze  ihrem  ^t§mme  rech- 
net. Fragt  man  Misb  den  ksstoriseben  JReweisun»  so  findet 
lieh,  dals  die  Oriecben  mit  den  AegypOem.  er^t<aeit  PsanSf 
Tnetich,  656  v.Chr.,  um  die  Zeit  des  zweiten  Messenischen 
Krieges,  in  nähere  Berührung  gekommen  sind,  nnd  dafs  die 
Piiönisier  vor  dem  Homerischen  Zeitalter  als  arge  Seeräuber 
-nnd  Bcfalttne  Diebe  das  ^Aegäisekec  Meer  durebfick^äj^Htt  l^ 
ben  C^rnn  von  einer  Pbftatcisoben  Coleme  le  9^f|ll 
weifs  weder  Homer  noch  Hesiod  Etwas);  aber  am  feste 
'Niederlassungen  derselben  auf  den  Inseln  zu  begründen,  mufs 
wm  zu  Boe harte  Etymologieen seine  2uiiuckit  nehmen,  oder 
WoM  gar,  >eileff  bistoiiaehen  Kritik  «am  .Tretii.  vosametpE^ii, 
wn  der  «hiliebe,  ifii^heitsliekMde  Beredet  m.P^lai* 


Digitized  by 


I 


22    ll..Matihiae:  Uebex  Buttiuanns  Dautung 

gern  rede,  meine  er  eigentlich  die  Phöniciery  und  sey  ent- 
weder dmfoh  Unkunde  oder  dorck  patiiotieche  Be&uigeaheil  / 
m  dieier  VerwteluieUiDg  verleilet  worden« 

Alle  diese  Verirrungen  rührten  gröfstentheils  daher,  dafs 
man  die  Griechische  Mythologie  als  ein  von  spätem  Syste- 
mattk^m  AaiamnengesteUtes  Gaue  in  der  Geslaii  betrach* 
tete»  wie  wir  ite  bei  Oiodor>  Apotlodor,  im  Natalie  * 
Cornea  und  andern  aeaeni  Werken  trod  Handbfieliem  darge« 
stellt  finden,  ohne  zu  bedenken,  dafs  die  Mythen  uod  Vor- 
Stellungen  selbst  einer  einseinen  Gottheit  erst  aUmälig  er- 
waitert  nod  doreh  Zaefttae  yermehrt  worden  aiad.  Erst aplii  kam 
Inan  an  der  Elneiehl»  dab  Mythologie  ein  liiMoriecher  Ge» 
genstand  sey,  der  nach  denselben  Regeln,  wie  die  Geechiehte 
überhaupt,  behandelt  werden  müsse,  dais  man  daher  die  Zeiten 
zu  unterscheiden  und  die  Griechischen  Mythen  in  ihrer  allmäligen 
Entwickelang  Ton  ihren  ersten  Anfingen  an  an  Terfoigen  hake» 
DaeVerdienstynaf  diese  Saefae  aofmerkeam  aomaeben,  mrarb 
eich  stierst  Heyne,  ob  er  gleich  in  der  Behandlung  einael- 
ner  Puncte  noch  häufig  fehlgrifl'  und  sich  noch  zu  sehr 
durch  unbegründete  Voraussetzungen  leiten  liefs.  Mit  gröjba- 
rer  ins  Einzelne  gehenden  Genaoigkeit  verfolgte  denselben 
Weg  auch  Job.  Heinrich  Vofs,'  sowie  in  nevern  Zeiten 
Lobeck  in  seinem  herrÜchen  AglaopAawtUi»  Dieser  histo* 
rische  Weg  ist  es  allein  j  der  eine  wissenschaftliche  Behand- 
lung der  Mythologie  gestattet;  aber  er  ist  sehr  mühsam ,  da 
Tiel  Studium  erfordert  wird,  am  ansaamUteln)  bei  welchea 
Schriftstellem  nffii  am  welche'  Zeit  gewisse  VorsCellnngen 
erst  entstanden  und  herrschend  geworden  sind.  Dais  die 
Mythen  von  Dionysog  sehr  viele  Asiaübche  und  Aegypti- 
itche  Vorstellungen  enthalten,  ist  kaum  zu  leugnen,  wenn 
man  sie  in  dem  Zasammeahanga  liest,  in  wel<dien  sie  dia 
spiltern  Alythographen  and  Grammatiker  gebracht  haben; 
Irebr  oft'  wird  man  anch  eben  durch  diesen  Zasammenimng 
Verleitet,  allegorische  oder  etymologische  Erklärungen  zu 
versuchen;  solche  Ansichten  ist  man  nur  zu  sehr  geneigt 
andi  auf  die  übrigen  liifytben  ansnWenden,  and  sie  salbst  den 
titesten  EKehlern  vnterinsdiieken^.  bssandsra  wann  ein  allar 
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Erklärer  sagt,  dieser  oder  jener  Mythus  sey  auf  eine  gegebene 
Weise  zu  erklären.  Gelingt  es  aber  mx  erforsebeQ)  iiiHi 
welche  Zeit  eia  Mjthus  xnerat  eriähit  worden  iil,  so  ver- 
liert die  gegebene  Eiklimng  eines  sdion  bei  Homer  vor» 
kommenden  Mythos  durch  einen  spätem  immer  mehr  an 
Wahrscheinlichkeit,  und  löset  sich  am  Ende  in  ein  leeres 
Hirngespinnst  auf.  Dais  Herakles  eigentlich  der  Phönicische 
Melkari  sej^  nnd  seine  swolf  Airbeiteo  den  Laaf  der  Sonne 
durch  die  swdlf  ^Zeichen  des  Thierkreises  beseichnen , .  ist 
eine  sehr  einsehm^chelnde  Erklärungi  wenn  nur  die  Zwölf- 
zahl der  Arbeiten  sich  schon  bei  den  ältesten  Schriftstellern 
fände,  und  die  Kenntnifs  des  Thierkreises  früher,  als  in  dem 
Aiexandrinischen  Zeitalter  sich  verbreitet  .hätte,  Anf  dein 
bistorlscheo  Wege  lernt  man  solche  Devlongen  vemeiden: 
man  sieht,  dab  die  nrspranglichen  religiösen  VorsteUungen 
der  Griechen,  wie  sie  sich  bei  Homer  finden,  gröfstentbeils 
national  und  auf  heimischem  Boden  entstanden  waren;  dafs 
aber  bei  der  Bereitwilligkeit  der  Griechen,  fremde  Götter 
nnd  Vorstellungen  aofianehmen,  jedoch  sie  ihrer  Sinnesart 
saassimüiren,  der  Kreis  der  Mythen,  besonders  nach  Homer, 
immer  mehr  erweitert,  und  oft  die  heterogensten  Vorstel- 
lungen auf  einen  Gott  übergetragen  wurden,  und  eben  da« 
durch  die  spätern  Hymbolischen  nnd  myslisdien  DentnngjNi 
erxeugten. 

Der  seL'Bnttmann  stand  swischen  den  historischen 

Forschern  und  den  symbolischen  Dentlern  gewisseriiiafsen 
in  der  Mitte.  Seine  Meinung  war,  wie  er  sich  in  einem 
Briefe  vom  1.  1821  ausdrückte,  nicht,  „die  Griechen  der 
iltem  Zeiten  hätten  Ihre  Religion  oder  bedeutende  Theiie 
derselben,  und  was  sonst  der  Art  ist,  von  fremden  Völkern 
genommen ,  sondern  die  Griechen  seyen,  wie  ja  die  Sprache 
längst  unwidersprechlich  gelehrt  habe,  mit  den  Völkern,  wo- 
von hier  die  Rede  seyn  kann ,  ursprünglich  Eins,  und  haben 
also  auch  einerlei  älteste  Religion  und  Sagen,  haben  sie 
aber  in  Ihre  spätern  Sitze  mitgenommen,  und  ^ort  in  Ihrem 
höhern  Standpuncte  ausgebildet/'-  Allein  diese  Hypothese 
verliert  schon  dadurch  sehr  an  Wahrscheinlichkeit,  dafs  die 
Beligionsverfassung  der  Griechen  eine  ganx  andre  war,  als 
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die  der  Asiatischen  Volker  und  der  Aeg^ptier,    Bei  diesen 
war  überall  ein  zahlreicher  und  mächtiger  Priesterstand,  der 
über  die  AiiffeeliCfaalliiiig  tAeht  mt  der  gotteiidieiistHchen  Ge* 
briaehe»  «ondem  iiuieh  der  aafgestellten  Lehrmeinuogen  mit 
hierardkischer  Eifersiicbt '  ^iilite ;  bei  den  Griechen  aber 
findet  sich,  so  weit  die  Geschichte  reicht,  von  einem  solchen 
Friesterstande  nicht  die  geringste  Spur,  sondern  im  Gegen- 
tbeil  bei  Homte  atebeo  die  Priester  <io  eincinli  'sebtr  iiiiterge- 
ordneten  Vetlifiltiiiflse,  wie  fifäit  nnr  Li>b'eck  iti  seinem 
Aglaopkamvs^  sondern  auch  früher  Benjamin  Cnnstant 
hinlänglich  gezeigt  hat.    Wolltf;  rwixn  ininehniefi ,  ein  sol- 
cher Priesterstand  sey  in  uralten  Zeiten  auch  in  Griechen- 
land geweseii,  naehhi^  aber  durch  poHtisishe  Umgefl^taltim- 
•gen  Terdifüigt  forden,  so  wurde  man  dadurch  mit  aller  Ge- 
stAiebte  ifi  \^derspn]<ih  tr^en:  denn  wo  ein  solcher  einmal 
gewTfrzelt  war,  nicht  alkin  in  Asien  und  Aegypten,  sondern 
auch  bei  den  Gelten  und  Scandinaviern,  da  ist  er  nie  durch 
irgend  eine  Revolnlioii  so  gestürzt  worden ,  daft  ter  so  un- 
bedeutend geworden  wtt'r^,  wie  er  sdhon  !n  ilim  Homerischen 
Gedichten  erscheint.    Jene  Hypothese  ist  also  ganz  nuhalt- 
bar;  aber  mit  ihr  hängt  eine  andere  zusammen,  nach  wel- 
cher das,  was  ursprünglich  symbolisch  gemeint  war,  nach- 
her w5rtlieh  genommen  wurde,  die  Butt ma^n  tinch  in 
seinem  Mpiioiogtt§  L  B.  S#  2  annimmt.    Das  mag  im 
Einzelnen  wahr  seyn,  und  Benj.  Constant  bat  den  Ue- 
bergang  der  Asiatischen  Vorstellungen  in  die  Griechischen 
Mythen  sehr  geistreich,  wiewolil  nicht  immer  mit  gehöriger 
Kritik,  iiachgewiesen.  Allein  wenn  auch  die  symbolischen 
Lehre»  der  MorgenlUnder  von  den  Griten  nur  nach  ihrem 
Wortverstande  genojiuaen,  und  in  ein  Griechisches  Gewand 
eingekleidet  wurden,  so  verloren  sie  ja  eben  dadurch  bei 
den  Griechen  ihren  symbolischen  Character^   und  wnrden 
«war  niciht  dtt  Materie  i  aber  doch  der  Form  nach  reine  £r- 
""seugnisire  dei^  Giiecfaischien  Sinhesart  und  Phantasie,  die  es 
unrecht  wäre  noch  symbolisch  zu  deuten,  nachdem  sie  ihre 
symbolische  Bedeutung  längst  verloren  hatten. 

Von  jener  Ansicht  aber  ausgehend  suchte  Buttmann 
in  «einem  Mffii^hgu^  1«  B.  S.  f  %  die  alte  Lehre  des 
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Matalifl  €ome8<i*A*9  dafii  der  Griechische  ^^on  sdiak 
'Ib'ei  Holmer  der  Soniieiigi»tt  sey,  gegen  loh. Hei^^.  Vof«  ia 
'Sehtifx  KU  itehiiieii,  der  gezeigt  hatte,  hei  Hömel*  Ulid  den 

älfern  CjUriechen  bis  zum  Alexandrinischen  Zeitalter  seyen 
Apoll  und  Helios  ganz  verschiedene  Gottheiten ,  die  auch  aU 
Vesentiich  vetircfaieden  in  der  Odymee  8^  302.  323*  334  ev- 
-wfthnt  trerden.  'Um  >Mne  Erkliittng  su  b^graiidi»n,  «lelk 
erst  Beweise  apri&r^wiS,  und 'sagt  1^.^  1f.,  dto  -ÜMte' Re- 
ligion eines  Volkes  erhebe  durch  Personiücation  zu  Gegen- 
ständen der  Verehrung  ge\v5hnli€ii :  1)  die  auffallendsten 
s$$chen  Gegenstände:  Hümmd  Zewi}  Wmwer^  Memr  3=r 
Poseidon,  Erde  s==  Demeter,  Feuer  =i  HephMos;  2}  täh- 
Hrueie  Begriffe:  Klugheit' ts  Pallas,  Sprkdm  z=i  fteriMM, 
'Mannheit  zzz  Ares,  Liehe  Aphrodite.  Hier  müsse  es  Je- 
dermann auffallen,  dals  zwei  physische  Gegenstände,  die 
■«ich  Tor  allen  andern  zar  ältesten  gdtdiohen  V^eMiftiwg  eig- 
^neten,  dafs  iSojme  und  Münd  fUMrgangen  wolNlen,  imd  dal« 
"gerade  auch  nüch  eSii  Gcfft  und  eine  GMin^  Apolhn  «nd 
Artemis <i  für  sie  übrig  seyen  (S.  9).  Hieraus  folgert  er' 
dann,  dafs  die  fehlenden  Naturgegenstande  eben  durch  Apollon 
und  Artemis  personificirt  worden  seyen.  Abgeseliea  davess 
idiaft  "foei  historischen  Gegenstiiidea,  dergleichen  doch  nnslüriBl« 
fig  die 'Mythologie  ist,  es  HnfAer  miftUchUeibt,  dnrch  Beirels- 
gründe  a  priori  da.s  ergänzen  zu  wollen,  was  keine  ge- 
schichtliche Nachricht  aufweiset,  so  mufs  es  zuerst  auffalten, 
dafs  ein  Mann ,  der  sb  oft  gegen  die  Systemsocht  der  allen 
Mythfdogen  und  Grammatiker  eifert,  scAbst  «/(rMH  eine  Art 
von  System  aufstellt,  nnd  weit  In  diesem  Syiffem«  GHe* 
der  fehlen,  schliefst,  also  niülsteu  die  fehlenden  Glieder 
durch  Apollon  und  Artemis  repräsentirt  worden  seyn.  Aber 
auch  dieses  zugegeben,  'welcties  ist  der  wifSenrehoftilohe 
Gewinn,  den  ims  diese  Darstelliing  gewMirtI  Kein  ande- 
rer, als  der  Sfttz:  In  der  Utesfen  NatotteligioU'  bei  den  nr- 
alten  l'elasgern,  sollte  man  denken,  wären  Sonne  und  Mond 
Uauptgegenstände  der  Verehrung  gewesen,  und  diesen  ent« 
sprechen  auöh  Apollon  und  Artemis;  aber  die  Saciw  tnderte 
sich;  in  den  ttltesten  DenkmAlern  de«  Grleddsehen  «Aller- 
thnms  kommen  ApoUott  nnd  Arteml«  iilclii  nur  nirgend«  «1« 
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Sonnengott  und  Mondgöttin  vor,  sondern  Ersterer  wird  auch 
von  Helios  ansdrticklich  uoterschieden.  —  Wie  kaun  eine  An- 
sicht irgend  einen  genügenden  AufeeUufs  geben,  die  nicht 
nnr  Niehü  erkiftrt^  eondem  nne  in  neue  Sehwierigk^ten  yer^ 
wi<^elcf  Denn,  kftnnte  man  fragen,  wie  ie(  es  gekommen, 
dafs  der  Sonnengott  und  die  Mondgöttiii  aus  dem  Begriffe 
des  Apollon  und  der  Arterais  verschwanden,  und  diese  selbst 
in  Gegeoaalz  mit  jenen  traten?  Hat  etwa  Homer  wülkühr- 
Ueh)  ohne  doreh  die  Vmtelln^guirt  «ei^er  Nation  daau  rer- 
anlaÜBt  so  oeyn,  diese  Verandening  eingeffihrtf  Und  wie 
reimt  sich  hiernüt  Herodols  iVachricht,  dafs  die  Götter  der 
alten  Pelasger  noch  keine  tarnen  gehabt  hätten,  wenn  Sonne 
nnd  Mond  bei  ihnen  aehon  Apollon  und., Artemis  hielCMnl 
Will  man  eine  daanfidition  der  Gottlietten  vornehmen »  die 
nach  Gesetzen,  weldie  in  der  allgemein  mensehlicken  Natur 
liegen,  nothwendig  die  ersten  Gegenstände  der  Verehrung 
selbst  hei  Naturvölkern  gewesen  wären:  so  ist  doch  wohl 
weit  natürlicher  an  «ehliefsen,  m  diesen  ersten  Gegenstän* 
den  der  Vereh^ng  geiiMen  nothwendig  Sonne  nnd  Hond; 
die  als  die  Gottheiten  "HhoQ  und  S%kf\vri  oder  Mtivti  perso- 
nificirt  worden,  und  diese  gehörten  also  zu  den  ältesten 
t^i^em>  Apollon  und  Artemi«  aber  sejen  in  die  zweite 
Clmso  derer ^  die  Bntlmann  abslraiüte  Begriffe  nennt,  bu 
setsen.  Keineswcges,.  sagt  Bnttmann;  denn  die  vollkom- 
menste Analogie  lehrt  uns,  dafs  jede  Gottheit,  die  ihren  ein* 
zigen  Hauptnamen  von  der  unveränderten  ächt  Ciriechischen 
Benennung  des  Gegenstandes  hat,  dem  sie  vorsteht^  keine 
alte  Gottheit  ist  (&  S  ygL  8»  10). 

Wie  weit  diese  Analogie  in  den  Aaiatiseben  BeDgiooa« 
Vorstellungen  herrscht,  weifs  ich  nicht.  So  weit  ich  sie  kenne, 
ermangeln  il^re  Götter  aller  Individualität,  die  in  der  Grie- 

*  ebiachen  Religion  bei  dem  poetischen  Sinne  der  Nation  so 
«eaentlifih  ist;  in  ihren  Attributen  herraeht  die  grofste  Vor*- 
virmng,  weil  Jede  Gottheit  nicht  einaelne  Natorlcräfte,  aon-* 
dern  das  Ganae  der  Natur  ia  ihren  Tersefaiedenartigsten  £r^ 

•  scheinungen  darstellen  soll;  nicht  nur  werden  jedem  Gotte 
.  die  vecsduedensten  Attribute  beigelegt,  sondern  alle  haben 
t  aueh  mehrere  Attribute  unter  sieb  gemeinfMsbafilicby  wie  diesen 
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den  Orphischen  Hymnen,  der  Fall  ist.  Von  einer  Analogie 
kann  also  bei  diesen  Heligionen  nicht  die  Kede  seyn;  in  der 
Griechiseben  aber  herrscht  We«e  Analogie  nicht.  Den  Hades 
fuhrt  Biittniaaii  9  lelbiC  unter  4ea  ersCan  GegeDStttnden 
der  Verehrang,  abo  unter  den  Slteeten  Gdttern  auf,  und 
gleichwohl  ist  dessen  einziger  Hauptname  einerlei  mit  der 
unveränderten  acht  Griechischen  Benennung  des  Geg^enstan- 
des^  dem  der  Gojtt  voreteht, '^'IJi;^^ 'I^idi^;^  der  unsichtbare 
G9it^  und  i^f^f  §S^f^  der  umnekibare  Ort.  Oasielbe  iit 
der  FM  mit  der  Jrj/^iiTtjg,  da  bekanntlidi  weiter  Niehte 
ist,  als  eine,  Dialectform  von  rij^  also  die  Mutter  Erde,  als 
Göttin,  Jn?,  Vorsteherin  der  sichtbaren  Erde,  yr.  Von  der 
Hestia,  '^Efftlay  ^1q%Ii^  sage  ich  Aichts,  da  Buttmann  seihet 
sie  S.  8  ftir  eine  neuere  Gettheit  erkUrtf  und  sie  auah  ab 
Göttin  nie  be}  jBeaier,  aber  doch  bei  BeHodj  Torkommt 
Aber  die  angegebenen  Beispiele  vom  Hades  und  der  De- 
meler  reichen  schon  hin,  zu  zeigen,  daüs  die  «UDgefüiurto  Ana- 
logie nicht  so  ganz  vollkommen  ist  \ 

Bagagen  neigt  eieb  eine  andre  Analogie  in  den  Aoeic- 
ritehen  Gedieblen.  la  dieeen  eiad  die  Oljmpiscben^Glilter, 
die  sich  'm\  Käthe  des  Zeus  oder  beim  Schmause  im  ehernen 
Hause  Kronions  versammeln,  und  helfend,  rathend,  war- 
nend, strafend  die  Schicksale  der  Menschen  lenken,  eolcbe, 
die  eimzelne  Tbeile  der  Natur  in  der  Ober  -  und  Unterwelti 
oder  einzelne  Künste  verwalten;  die  eigentlichen  Natarkräfte 
aber,  gewisserniafsen  das  Ganze  der  Natur,  sind  andern 
"Wesen  zugetheüt,  die  nie  im  Olymp  und  unter  den  Men- 
sclien  erscheinen y  Wesen ^  die  älter  sind,  als  die  01ympi«i 
«eben  Götter  und  eeibet  Zeug,  und  die  nur  bei  den  feiere 
liclisten  Gelegenheiten  genannt  werden.  Die  TUmen  sind 
bei  Homer  noch  nicht  die  widerspenstigen  Kiesen,  die  nach 
Hetiod  zur  Strafe  für  ihre  Empörung  gegen  den  Zeus  in 
den  Tartarus  geschleudert  sind,  sondern  mächtige  Gottheiten, 
weiche  die  Grundfesteu  oder  Wurzeln  der  £rde  und  des 
Himmels  halten^  die  den  Meineid  rftchea»  von  den  Olyrapi- 
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«eben  G5ftem  zu  Zeilgf^  ihtet  Eidschtrure  <//.  14,  !278v 
Tgl.  274*),  t4at  aaeh  Ahl  Mich^r  (IfMi,  Ajfm.  in  äptfiL  394.) 
BUg^nifea  tirerd^iif  Yoiir  'Aenini  ^MWt«r  ttKi  -MeMcIleli  mam 
nvMi  ^t*M.).  IViii«n  litttta  iSemr  deii  ÄrMiofteig^selh,  Üf.ii, 
203.  Ein  älifiHches  Wesen  ist  OkeanoSy  der  Weifstrom,  der 
die  ganze  Erdscheibe  einschliefst,  (9'ewv  yheoi^  Ii.  14,  Ö01.)> 
ciio  4oeh  «mM  tfilAa  ^dttr  älteftiMi  Gottkelt«o,  ^b  ar>  gUkb 
•^UMllMni  NaaiMi 'hat,  »wift  ddr  Barum,  ToiMhti 
OfPtmt  Analw^'ltt  es  gam  ang^^tiMMiMii)  dad  d«^  Natur- 
körper, der  auch  für  den  Naturmenschen  der  wichtigste  und 
der  erste  Gegenstand  der  Verehrung  seyn  muls,  oder  vielmehr 
die  -Galtheit,  welch«  dietteai,  d%r  Satme»  Tcvstand,  aach  sa 
«iaMpiGegeUealile  gehSite,  4bm  iieh  afohtTonl  Zeus  herlettete, 
and  daiis  somit  Hetiö»  ans  iit  CSasse  4er  Mlesten  Crdtter 
ist,  nicht  aber  Apollo ^  der  Sohn  des  (Kens,  Wenn  Butt- 
aiann  dagegen  S.  11  sagt,  Helioi  and  Seiene  seyen  offene 
-bat  islagesdliränktere  and  in  diessm  Siaaa  neue  Clotlfaeiteo^ 
idla  ia  4i6  atlgemetaa  Nalaxrellgian^  aber  Ijar  aiekt  In  üb 
Nationalreligion  der  Grieeben  gebarten,  Weil  kdn  einziges 
Hauptfesl,  keine  Nationalfeier  ihnen  zu  Ehren  geschehe, 
kein  Schwur  bei  ihnen,  keine  religiöse  Formel  im  alltäg* 
iidiea  Gebrauche  sey:  se  bat  er  erstlich  dabei  niefac  bedadit^ 
daft  er  dadaroh  seine  eigene  Pagsteliang  de«  Hades,  ah» 
eines  der  ältesten  Götter,  aafbel>t;  dana  auch  diesem  zu 
■  Ehren  geschieht  kein  einziges  Hauptfest,  k^ine  Nntional- 
feier;  auch  bei  ihm  ist  kein  Schwur,  keine  religiöse  Formel 
im  alltSgliehen  Gebraaehe.  JKareitens  bat  er  Targesaen,  daf« 
der  Dienst' des  Hielios  auf  dem  Isdimus,  in  Rhodos,  m 
Athen ,  wie  früher  auch  zu  Calauria  und  Tänaron  bestand 
(S  Otfr.  Müller  die  Darier  1.  Abth.  S.  287f.),  und  dafs 
ihm  geweihete  Ueerden  auf  Trinakia  uud  am  äufsersten 
£nde  Ton  Epiras  miden.  Helios  sfeht  seihst  höher,  als 
Hades:  denn  bei  ihm, dem  Alles  Sehenden  aad  Alles  HBren* 
den,  wie  bei  den  Titanen  und  dem  Zeus,  schwören  nicht 
mir  die  Menschen,  (IL  3,  277.\  sondern  selbst  die  Götter  bei 
den  feierlichsten  Gelegenhoten  {Eur^,  Hercf.  860);  er,  wird 
als  Bächer  der  Missethaten,  selbst  rachloser  Gesiaanngen 
nnd  Reden  angerufen  (SojMk  Bi.         anAdermk  fihilachnid 
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gehen  ud^  solcher  Ehrfurcht  ynrehfeD  ,  iat  doch  wohl  kein 
^kebeogott,  ob  ihm  gleich  weniger  Tempel,  als  dem  Zeus, 
imk  ApoUokQL  «.  8.  w.  errichtet  «iod,  und  weni^ex  k\&ie  gefeieii^ 
Wei4€»^  valmicMiiUfli         4^.  Krei«  .4fWfihi&  j^MMi^iNHlfifl 

Wohlthaten  sich  mehr  auf  dßß  ganze  Mengchepgeschleehti 
ak  auf  einzelne  Oerter  erstrecken.  Denn  nur  diejenigen 
Götter  wi|i:d«9       IMwten  d^cb  Tempel   Opfer  umt  k  fßJlß 

iMiteii.  Sage.«  ,fKliidi«ii  babfo,,  di#  al4.4>0''Bkigifinde«.MVt 

samer  Anstalten ,  als  Abwendet  grosser  Uebel.,  od^ir  auch 

als  solche,  die  den  Staiumesgenubsen  ihren  Zorn  vorzüg- 
lich haben  iiihlea  lassen,  verehrt  werden;  ^ogeg^ik.4^ 

Vicht  h^ioMern  itt  die  SqÜcIhiiJa  mmß^^  mATßm  Mm 

me  eingegriffen  haben,  wie  nicht  nur  der  Dienst  ,4^.  U^V^^^ 
aondein  auch  des  Ares,  nur  wenig  verbreitet  ist.  '  , 

.  Noch  schwächer  #ij»d^  folgenden  Gründe ,  die  Buitn 
mmin  Bufti^gviig  dar  altcia  Aui^it  anfitfurt.  £r.  atulal 
sich  anC  dea  Nais^n  Apolloß^  Veideirbar«  vop  d7r#;UtWf ,  alt 
ob  diese  Etymologie  so  ganz  über  allen  Zweifel  erhoben 
wäre ,  ob  sie  gleich  von  Euripides  und  andern  Giiecheo, 
bfkciPodHih  .iiehr  schlechten  EtynoJiogeA),  gegtben  wird.  Abe# 
wenn  oMUi  auch  dma  Abkitpng  annimmt«  niid  dM  Wart 
nicht  Tialmehi;  mit  andara  Alt^  von  dmiXX^v  ableiten-  will, 
warum  soll  denn  gerade  der  Sonnengott  durch  (Hessen  Xamen 
bezeichnet  seyii  1  Ist  denn  dag  Verderben  bei  der  ^onna 
0was  so  Characteijgiiipheft  und  WafantUphaa,  dafs  bei 
dfopi  (B^Ua,  der  |hf  yor«ti|n4,  garada,  diaaa^  AtMbM,  and 
nicht  vklmahr  die  wahlAmtgan  Einwjrknngan  •  j^aaa  Oeuiiw 
ncs  auf  4äs  Gedeihen  der  Menschen,  Thiere  und  Pilunzell 
hervorhob  ^  Sollte  diese  d^rchgüugige  Eigenschaft  der  JSonne 
«elbat  Mm.  rohen  IS^tprif  enp^h^n  yiel  baaufirkIpMrar  gtweaa» 
aeynt  ala  die  daa  Y^dafbeaa»  die  ihr,^aiNr<rtf«ii.ai«kQUMaaqk 
kann  nad  mkonu^t^  Da  w|r  einmal  auf  dam  Feldi»  dac 
Hjpotbes^n  sind  }  sey  eü  erlaul^t^  ei|ia  andare  ü^^otUese 
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Über      Bedeotang  des  Apeih  aufkvitellMi.   Wi)»»  wenn 

Apollo  ursprünglich  der  Nationalgott  der  Pierei  gewesen 
nväre,  eines  Hirtenvolkes^  Jas  schon  vor  der  Trojanischen 
Zeit  in  Griechenland,  und  zwar  in  die  Nahe  derjenigen  Ge* 
ginim  eiiiwandert09  wdolie  -m  Jeder  Zeit  Hanptiitie  des 
Apollodienstee  waren!  Dalm  wM  fApoUo  der  Sehatagoft 
der  Lebensweise  gewesen,  welche  die  Pieres  führten,  der 
Gott  der  Hirten  und  Heerden.  Ein  Gott,  der  die  Heerden 
des  Admetus  und  die  Pferde  des  Laorncdon  weidet,  braucht 
aieh  eiaes  eolchen  Amtes  niebt  an  ■ehämen.  Dana  wlre  er 
der  Terderber  der  Wdlfe  and  anderer  Raabdiiere,  eder  dei 
Abwehrer  und  Verti  eiber  CnniXXftv)  derselben.  Man  sieht 
wenigstens  hieraus,  dafs  der  Verderber  nicht  nothwendig 
der  Sonnengott  seynniufs,  als  ob  die  Jiraft  der  Sonne  vor- 
stiglfob  Im  Verderb«!  besttiide« 

Noeb  beweisender  für  die  Identitil  des  Sonnengottes  aad 
des  Apollo  scheint  Buttinann  S.  14  der  Xnnie  PköboSy  der 
Strahlende  y  und  die  (jienealogie,  nach  welcher  die  Titanin 
Fhöbe  seine  so  wie  der  Artends  Qrofsmnttw  ist.  Aber  auch 
dieser  Name  Glaubt  eine  andere,  eben  so  anlAssige  Oea- 
tang*  Niebt  nnr  heifsea  anefa  die  andern  CiStfdr,  sondern  selbst 
die  Helden  bei  Homer  (glänzende,  Strahlende,  und  bei 
Apollo  gab  die  strahlende  Jugendschönheit  des  Gottes  noch 
eine  nähere  Veranlassung,  ihm  dieses  Beiwort  ausschliefst 
Heb  aaantheilen.  Wenn  aber  eia  Wort  eine  doppelte  Dea* 
tnng  xolafst,  so  darf  man  niebt  einseitig  das  Wesen  des 
Ciegcnstandes,  der  dadurch  bezeichnet  wird,  von  einer  der- 
selben ableiten.  Artemis,  fährt  ßutlmann  fort,  heifst  in^ 
iegra^  die  Unverletzte,  „Olefs  kann  auf  nichu  Anderes 
geben,  als  aaf  die  JnngfrauscbafI,  and  beweiset  also,  dals 
dieft  Attribot  der  Göttin  scAion  sehr  alt  ist.  Und  nun  nr« 
theile  man ,  auf  welche  Gottheit  der  Begriff  der  Reinheit, 
der  Keuschheit  bei  einem  rohen  Volke  besser  palst,  ob  auf 
den  Mond^  oder  aaf  die  Jagdgdttin,^^  Auf  den  Mond,  wur- 
den wir  sagen,  denen  der  Anfdmcl[:  der  kewseie  Momt  so 
geläufig  Ist  Aber  votaasgesetit,  ^A^tfug  sey  Ton  uQ-stfi^g 
nur  [der  Form  nach  vei schieden  (es  könnte  ja  auch  mit 
a^ftufitir,  zenchneiden^  zersiUcAenf  zasanunenhangen ,  be- 
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söndm'  da  die  GMin  bei  den  Doriem  ^Aq^ofoc  hiele) ,  vmk 
i^fftifc  lieilie  nioht'iiiiry  wie  immer  bei  ^mer»  tm90rHhrt^ 

tcohlbehalten ^  gondern  auch  rein  ^  keusch^  in  welcher  ße- 
deutang  es  nie  Torkoramt:  so  hat  Artemis  die  ewige  Jung- 
fiansefaaft  ja  mit  der  Athene  und  selbst  der  alten  M^iüt 
.gemein,  die  noeh  Niemand  iUr  Mondgöttiimeii  anigege^ 
ben  bat 

Noch  mehr  Gewicht  legt  Buttmann  S.  15  darauf,  dafs 
beide  Gottheiten  mit  Pfeilen  schieCsen^  die  doch  nichts  Anderes 
bedeuten  kÖDOtefiy  als  die  Sonnenstrahlen.  Auch  nicht,  wenn 
der  Volkeetamm,  bei  dem  der  Dieost  des  Ap^llm  eiaheimiieh 
war«  lieh  mit  Bogen  und  PMIen  so  rfisten  pflegtet  oder  aneh 
nicht  9  wenn  Apoll  eigentlicli  der  Behüter  der  Heerden  war, 
nnd  daher  Pfeile  haben  mnfste,  um  die  Haubthiere  schon  von 
lern  abzuwehren  oder  zn  erlegenl  Und  wie  konnnt  Artemis^ 
die  MottdgStllB,  an  Pfeilen  d«  b,  an  Btiablenl  Steahlen  aiad 
doeb  bei  dem  Monde-  nnr  sehr  wenig  oder  gar  niefaft  in  ^o 
Augen  fallend.  Aber  für  die  Jagdgütliu  pas&en  die  Pfeilo 
sehr  gut. 

„Was  aber  Apollons  Haare  betriiTti  so  haben  dieso^ 
allein  fest  fieweieiaafl.  Ich  firag6  jeden  Unlmfiangeaen, 
wenn  bei  ^er  nnbekannten  Nation  ihm  eine  Clottiieit  vor-» 
käme,  die  durch  einen  Jüngling  vorgestellt  wurde,  an  wel- 
chen! so  recht  angelegentlich  die  langen  Haare  —  son^it 
FranenatirÜHit}  nnd  Apollon  ist  nicht  weibisch  —  merkbar 
gemacht  wSien«  ob  er  nicht  sogleich  aaf  das  Sttabienhaapt 
der  Sonne  fallen  wGrde,  Und  die  Qoltheit  also  IBr  die  Sonne 
annehmen,  sobald  nur  nichts  sonst  an  derselben  wäre,  was 
dieser  Deutung  widerspräche.**  S.  16.  Diese  Deutung  der 
Haare  Apollons  rührt  auch  von  den  Grammatikern  und  an« 
dorn  TheoretilEerat  SyetematÜieni  uad  Symboiikem  •  iwr^ 
und  sagt  un$  zu,  da  «mV*  oft  Bilder  der  Soano  mit  starliom' 
Haarwuchs  gesehen  haben.  Aber  weder  bei  den  Griechi- 
schen noch  Kölnischen  Dichtern  findet  sich  Äonst  irgend  eine 
Spur  von  einer  Vergleichung  des  »Strahlen kransea  der  Sonne 
mit  dern^  wallenden  HanpthMre  eines  Menschen^  nnd  es  Ist 
daher  sehr  sweifelhafe,  ob  jene  Dentnng  der  lIa^M  ApaW^ 
ka  Geiste  des  classischen  Alierthums  ist.   Sonst  aber  kommt 
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das.  starke  oder  lange  Haupthaar  bei  dea  Crieclien  öfters 

am  Siege  $b«f:  üß.  A^itb^  v4iv>r  &tmp  m(m  (M^^  U 
82O9  atis^  Argiver  das  deiwegen  bestehend^  Gesetz 

auf  dieselbe  Veranlassung  anfhoL»t:n.  Iki  diesem  Allen  ha- 
ben die  Griechen  wohl  eben  so  wenig  au  ein  Symboliäireii 

4tf  Spnnft  S^4P(Bh^  als  bai  laogcdtisoipttm^e  4er,Prie- 
•t«ir  (i(i^n^.8f  9^»  vir  btt  im  PteMiclieil  Jftnglingea^ 
Eher  könnte. man  sagen»  das  lange  Haupthaar  habe  die; 
Freudigkeit  und  Heiterkeit  deg  jugendUcbea  Gottes  durci^ 
ein  äuiseres  Zeich^  ausdrüqlcen  aoUen.  Ueber  dieaü  s^Jttn 
b<diicb«9^  Uaiitpiigan  ba|te  .«^hna  Voff  «elfai^  8ip<»tfL  ^nan 
gegossen,  indem  fir  d^FHjbar  aniftieU«  dafii  nan  ApoHan« 
Haar^  auf  seine  Strahlen,  sein  Schubert  auf  seine  Suahlea^ 
seine  Pfeile  auf  seine  Strahlen  deutete.  Diesen  Spott  sucht 
Battraanik  S.^  15  dad^Kph  zu  entkräfte^ ,  d^tn  eii  b^niaiiLt«  sfl^ 

Gegenstand  durcb  drei  verschiedene  Allegorieen  bec^chnel 

hätte,  so  wenig  treffe  er  den  Homer;  denn  nachdem  ein 
alter  länger  des  Sonnengottes  Strahlen  durch  lange  Haare, 
ein  anderer  durch  Pfeile,  und  eyui  dritter  daroh  ein  goldeoea' 
Sohjarevt  «qg^d^ntc^  hätte  H^fnr,  4itr.4e»^q«i  dieser .S/m? 
bele  nicht  i«ebt  Tesslwd^«  jdla  drei  apfgenefnnen«., — 
Könnte  doch  jfifojwer  wieder  ins  Leben  zurückkehren,  dann 
würde  er  ^etzt  seine  eij^enen  Gesänge  besser  yersteheo ! 
U^roddUf  der,  sp  wenig  er  eine  historische  Kri^  geübt 
bstben  wag,  dmh  gnwiA^  dffff  .(trjctcUi|Gb^.4Uei)lhpi|ii'.i|0d  dl» 
ItUeralwiMkiBrNaflton  bes^ffr  kannte,,  fi|s  wir  sie  xp  jcennen  im 
Stande  sind,  sagt  2,  53.,  Honier  und  Hesiod  hiitten  zuerst  den 
Göttern  ihre  Beinamen  gegeben,  ihre  Verrichtungen  upd  Qe- 
üfk^te  bestimmt,  und  i^ure  tic^tf^ten  bezeichnet.  Ist  dieses  walhr^ 
flO  gcMf 1 4h^  Awitikmug  49«  ApoUa  mit  PfeUen  uaid  golden 
MiiiirSabwertcM»  Wi^  d^iae  Al|89<^äwickupg  mit  de^  langen  Baa^ 
ren,  dem  Horner^  alao  einem  Dichter,  den  dann  Vossens  Vor- 
wurf U'ilFl.:  denn, führt  Herodot  iort,  01  n^oit^oi  no^Tal  Xeyo-' 
fUMOU  revTiMr  vtUn  ^ä^ftUv.  y^fo^/sn  v^tQov,  IJuoi^s  fosUm,  iyi^ 
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PiafcüHl  imiMifit,  HO  I^Hcbfet  Heradoi  Falröhes^  und  wtf 
kennen   da«  Gii^hi^i^  Alt^rtbuni  besflür.    Tßrdmm  .mm 

nAhet  mehr  noch,:iiie  siod  Kioder      X«f#  «4« 

|«l  e!«#       'Eridärang,  nn(  Um  liber  der  Ve^Mser  nicht 

viel  giebt,  soadern  lieber  a  priori  zu  beweinen  sueht,  daf% 
^ie  niehu  Apderes  ak  die  Nacht  bedeuten  könne.   Denn  die 
^«Ahi  Terdiente  vor  «U^u  ^Mitom.jd«  fiHthiit  pereontfeii« 
m:  weiden» .  Jhfiio  finde  mm  «ber  in  der.^imNi  l%t|iDlc^ 
keine  nUego4eelie  Fefion,  wem  mmm  4t»  Nnckt  mdt  einiger 
Deutlichkeit  erkenne.    Sie  i^t  also  anderwärts  eq  suchen. 
Nun  betrachte  man  diese  Leto  :  sie  ward  ak  ixottbeit  wirkiick 
in  ^g^Mn  Temp^jn  yerohft,  isl  fine  vornehme  Göttin,  ^ia^ 
Titanentoehter,  und  do^  unter  den  WirUteb  wAtiat  Qok^. 
heiten  Griechenlaiidle  die  einzige,  von  welqher  nian  nicht 
recht  sagen  kann,   welchem  Dinge  sie  eigentlich  vorstand. 
Folglich  wird  sie  wohl  die  (iöttin  der  Nacht  und  nächtlicher 
Werke  gewesen  seyn. —  Aber  allerdings  findet  sich  bei  Homer 
dne  aliegorlache  Pemn,  welche  di^  Nacht  vorefellt :  i7. 14/ 
219.  flieht  der  Hypnde  xnr  Nyx,  der  BSndigertn  der  Gdtter 
und  Menschen,   und  Zeus  scheut  sich,    die  schnelle  iSachl 
ZU  betrüben.    Dafs  es  mit  dem  Dienste  der  Leto  nicht  weit 
ker  war,  giebt  Buttmann  S.  17  selbst  ara;  aufser  den  Tem- 
peln atf  Oeloa  und  in  Lycien  am  Xanthns,  efnem  tn' Argpa 
und'eiilem  fn-Eli«,  WiM  man  keine  oder  wenige  tnettr'fin- 
den,  und  sie  kann  also  wohl  nicht  fiir  eine  Nationalgottheit 
der  Griechen  angesehen  werden.   Aber  sie  ist  die  einzige 
wirklich  (aber  nur  hin  und  wieder)  verehrte  Gottheit  Grie- 
chenlands, von  welcher  man  nicht  recht  sagen  kanih,^wd:^ 
ehern  Dinge  siie  yoritpind.  lal  dana.daa  niMhig?  Dfiono  mid 
Themiii  sind  auch  Titanentöchter,   wohnen  auch  auf  dem 
Olymp,  werden  auch  hin  und  wieder  in  Tempeln  verehrt, 
und  doch  wnifit  :man  nicht i  welchen  Dingen  sie  eigentlich 
vorataDdAn,  num  wMuti»  d«nil  dio  T|Mnua  iür  dio  fiekaffnö-* 
tin  anl  dem  Olymp  auageben  ifnch  Jl      M.  0af»  JLiO^ 

die  Nacht  sey,  wird  Horner  wohl  nicht  ^ewufst  haben ;  sonst 
hätte  er  sie  nicht  die  Ci|r  eii^e  filaolitgöttin  wenig  passende 
aiii^  tkfU  Z«i(ff Mr.  h  %,  3 
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IMIe  «pieWn  hkmni  ilie  de  Ii,  31, 497  ff.  aof  dem  SeMacht« 

fblde  «plelt,  sie  nicht  für  eine  Gemahlin  des  Zeus  ansgege-» 
ben  Ii.  14,  499  ,  was  sie  auch  hei  Hesiod  ist,  aber  die  ge- 
B^iedene  Gemahlin.  Aber  dais  sie  die  Nachtgottin  scy, 
be^at  BiHib  ihr  Name :  denn  jiritt»  ist  Toii  X^fir,  alt  statt 
Xri9>iiv  (9eifUrgmj  if^i^tten  überaefst  ei  ButciAann,  als 
ob  XrjS^fiv  jemals  ' diese  Bedentung  und  nicht  vielmehr  die 
des  Verborgenue^ng  hätte);  und  von  diesem  ist  auch  der 
Name  Diebsgöltin  der  Römer,  der  Laverna  abgeleiter, 
Lät'Oi,  hat^wma^  La-^venut*  Sohad«  dafs  die  erste  Sjlbe 
in  JMo  lanr,  io  LoeerM  aber  kairx  iet;  eonet  wire  diese 
nicht  sehr  ehrenvolle  Verwandtschaft  über  allen  Zweifel  er* 
hoben.  Denn  daf^  diese  Göttin  der  Nacht  den  Sonnengott 
gebiert,  ist  ganz  in  der  Ordnung:  dena  so  sagt^auch  Sa* 
pkaeiet  Track.  94.  (aaeh  8o^er)i 

den  srhirarze  Nachi^  sinkt  tie  danieder^etilgtj 
' gebier und  spät  hiubetlet^  den  ilraJUende»  Gott 
JSeiwi  rnf^  ich  m; 

nur  dafs  dieser  nicht  Lato  und  den  strahlenden  Apollo 
nennt,  und  die  Nacht  erst  dauiedeiUegen  mufs,  ehe  sie  ge* 
biert.  Nicht  «o  leicht  kommea  wir  über  die  Mondgdttin 
ilrlemiV  hinweg;  nicht  nur  ist  diese  des  Nachts  nicht  ver- 
borgen oder  verhüllt,  sondern  scheiiit  da  gerade  am  Aergsten, 
verbirgt  und  verhiillt  auch  nichts  Anderes,  sondern  macht 
Alles  noch  sichtbarer«  Also  hat  die  Nachtgöttia  zwei  sieb 
widerstreitende  Kinder  geboren,  einen  Sohn,  der  ihr  Piata 
macht  I  and  erst  wieder  kommt,  wenn  sie  abtritt ^  nnd  eine 
Tochter,  welche  die  Wirkung  der  Mutter^  das  Verbergen 
.oder  Verborgenseyn,  wieder  aer;iidj;t. 

ff 

Doch  Bnttmann  giebt  selbst  an  8^  ITC»  dels  im  Volks- 
glavben  der  Grieeben  nnd  bei  den  Dichtern  Ap&lh  nnd 

Arlemis  von  Helios  nnd  Selene  wirklich  verschieden  gewe- 
sen Seyen.  Nur  scheint  er  (denn  über  den  ganzen  letzten 
Theil  seiner  Abhaadlnng  ist  eine  gewÜMO  ilankelheit  ver- 
breitet ,  die  seine  eigendieke  Meianng  nicbt  dentück  er» 
hennett  lifst)  angenommen  m  hdien,  in  der  Torhomeriscben, 
also  aufsergeschicbiliGhen  2(eit,  sejren  Apollon  und  Helio», 
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•Arfemif  mid  Selene  ideadsch  geweien  ;    ent  nachher  habe 
ein  vernünftiger  Dichter,  um  nicht  Widersprüche  und  Lächer- 
lichkeiten zu  singen,  zwischen  ApoUoa  uud  Helios  Öfters  noch 
tiefer  eMerhen  mügsea»  welehw  gewifs  sey  (S.  20).  So 
wftf«  also  die  bei  den  Oiehtorn  änd  ioi  Volksglauben  herr- 
schende Venehiedenbek  beider  Gdtterpaare  das  Werk  der 
UeLierlegung    und    Reflexion    eines    oder   mehrerer  ver- 
nünftigen Dichter)  die  dadurch  Widersprüche  hätte  heben 
wollen.   Aber  ivie  reimt  sich  dieses  mit  der  mebrmids  wie- 
^derbaltea  fiehaapcaag»  Homer  habe  die  fiedevtnag  der  alten 
-Symbole,  wie  der' Haare,  der  Pfeile  and  des  Schwertes  des 
Apollo )  selbst  nicht  mehr  gewufst,   und  habe  ans  Unkunde 
einen  Gott  in  zwei  gespalten?    Wie  konnte  überhaupt  ein 
Temaaftiger  Dichter«  so  frech  seyn,  blofs  seinem  Systeme  sa 
Liebe  der  herrschenden  Vorstellang  tod  der  Ideatilftt  des 
Sonnengottes  and  des  Apollo  so  entschieden  an  widerspre- 
chen, i»nd  die  zwei  neu  geschaÖenen  Ciöüer  einander  ent- 
gegen zu  setzen?    W^ie  kann  ein  Dichter,  oder  selbst  eine 
ganze  Akadenüe  von  Dichtern,  den  herrschenden  Vorstell un-' 
gen  eine  so  gana  aadere  Richtung  geben,  dafb  seine  £rfin« 
dangen  anm  nllgemdnen  Volksglanlwn ,  nnd  »war  bis  In 
,die   spätesten   Zeiten ,    wurden  1    Man    sieht,    die  g^nze 
Untersuchung    beruht    durchaus    auf    keiner  historischen 
.Grundlage,    sondern    stütat   sich  nur  auf  Voraussetxun- 
gen  von  dem,   was  hfttte  seyn  können,  und  von  an- 
aerm  religiösen  Standpancfe  aus  bitte  seyn  stuften.  Wean 
dieses  eine  philosophitche  Untersuchung  genannt  zu  wer- 
den verdient,    so  wäre  zu  wünschen,    Philosophie  würde 
ans    dem  Gebiete   wenigstens   der   historischen  Wissen- 
adiafteo  gans  proscribirt.  Doch  der  Verfasser  sagt  selbst 
S*  lö  L,  die  gegenwärtige  Uatersucfanng  sey  ein  Vor* 
such,    um   zu  erfahren^    ob   die  Zeit  einer  kältern  und 
die    auf   Thatsachen   (welche?)  gegründeten  Deutungen 
aassondernden   Kritik  auch   fiir    die   Neuplatoniker  lyid 
Mystiker  scboA  vorhanden  Ist*  Hei£st  das  die  Zeit  der 
.Kritik,  welche  die  Trftusweien  der  Nenplatoalkw  nad 
Mystiker  in  ihrer  Nichtigkeit,   wie  Vofi^    darstellt,    oder  . 
einer  Kritik ,    welche  die  auf  vorgebliche  Thatsachen 
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gegründeten  unä  aller  Geschichte  ^widersprechenden  Deutun- 
gen der  Neaplatoniker  und  Mystiker  lir  haaie  Münze  an- 
nimmt 1  Wie  soll  es  überhaupt  ziigegtti^[ett  «ejB)  die 
'eigentliche  Bedeutung  der  Symbole^  die  eohbii  im  Henier  Mid 
in  den  folgenden  Diebtern,  so  wie  im  Volksglauben  so  ganz 
verwischt  sind ,  sich  doch  noch  bis  aof  die  spätem  Symboli- 
ker  erhalten  hätte  i  etwa  durch  Eingeweihete ,  die  diese 
dodriMm  aremtMm  sorgf^ig  bewahrtee,  uiwl  ekea  wo 
sorgfältig  Tor  dem  pri^fankm  wigui  verbargen  f  Das  kam 
wieder  nicht  seyn  ;  denn  Buttmann  nemit  8.  21  die  Dichter 
und  Philosophen^  welche  wirklich  sagten»  Helios  und  Apol- 
lon  Seyen  Kios,  Freigeister  ^  weichen  Namen  sie  nicht  ver- 
dienen wurden,  wenn  ihre  Theorie  eioh  auf  Ueberlieteim« 
gen  Ton  einer  alten  Urweisheit  gegründet  hftite»  Abo  war 
wohl  ihre  Theorie  in  ihrem  eigenen  CSebim  entsprungen; 
dann  ist  sie  für  uns  zwar  alt,  aber  im  Verhältnifs  zu  Ho- 
mer sehr  jung,  und  wenn  Vqfs  die  ISymboiiker  als  Ge- 
währsmänner verwirft,  so  Tergreift  er  sieh  niebt  an  dem 
Altertbnme,  sondern  zieht  nur  ftkere  OewttbrsmIInner  den 
jiingern  vor. 

Ehe  ich  schliefse,  glaube  ich  noch  EiYiiges  über  die 
Buttmaunische  Classification  der  obern  Götter .  bemerken  zu 
'  müssen.  £r  macht  «wei  Oassea  \on  Gegenttllnden  der 
'  ältesten  Verehrung,  die  dureh  besondere  Gdtler  personifidrt 
'worden  seyen:  1)  die  auffallendsten  physischen  Gegenstände: 
den  Himmd,  die  Erde,  das  Wasser  (Meer))  das  Feuer; 
2)  abstracto  fiegriife^   worin  ein  Volk  J^geoschaften  «ad 
Geschäfte  personifietrt,  als  Kiuglieit  =  PaUas,  iSpraeha  = 
Hermes,  Mannheit  =:  Ares,  Liebe  k  Apiirodile.   iüer  mwfs 
es  zuerst  auffalten ,  dafs  Hades  zu  den  Göttern  der  er&ien 
Classe  gerechnet  wird.    Denn  wie  kann  das,    wat  man 
nicht  sieht  und  was  unter  der  Knie  verborgen  ist  f  S.  6), 
also  eine  blofse  Negation  des  Vorhandenen^  ein  auftaUender 
Naturgegenstand  genannt  werden!  Ee  let  ja  bMs  «twna 
Gedachtes,  was  man  dem  auf  der  Erde  und  am  Himmel 
Befindlichen  entgegensetzt,  welches  zu  denken  man  duroh 
das  Untergehen  der  Früchte,  Menschen  uud  Thiere  veranlafst 
'wird>  und  gehört  alao  in  die  sweite  daese.  Demeter  wuMt 
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der  Griechischea  Gottlieiten*    ^   <  3Z 

nicht  die  Erde  als  solche,  als  Wehkörper  d^r,  iiondein, 
in  so  fern  sie  Getreide  hervorbringt.  Eigentliche  ahsiracte 
Begriffe  finden  sich  bei  einem  jungen  Volke  nicht»  sondern 
mir  Vorstellungen  Ton  £igena€hafUtn,  Geechttften  und  Legen^ 
die  bei  einem  Nalurvoike  vorxfiglieb  wichtig  sind ,  und  die» 
weil  sie  von  der  Natur  den  Menschen  iti  ungleichem  Mafse 
zugetheilt  sind ,  was  auch  der  Wilde  bemerken  muistc ,  der 
Gunst  eines  Geiles  zugeschrieben  wurden,  der  dann  natürlich 
dieselben  £|geBsehaften  besitzen  und  dieselben  Geschäfte 
treiben  mnfste.  Die  wichtigste  Engend  eines  Wilden  ist 
Kurperstärke,  Maoneskraft  und  Tapferkeit:  diese  w'wA  also 
Ton  einem  Gotte  verliehen,  der  selbst  Köxperstärke  und 
Tapferkeit  im  höchsten  Grade  .besitzt,  dem  Ares,  Aber 
Ti^erkeit  lekht  noch  niehl  aus;  List  und  Gewwidtheit  in 
Terborgenen  Ansehlttgen  wird  aneh  erfordert,  und  besiegt 
oft  die  rohe  Stärke:  dieser  steht  Hermes  vor,  bei 
nicht  der  Gott  der  Handelsleute  oder  gar  der  Diebe,  sondern 
Alles  dessen^  was  im  Verborgenen  getrieben  wird.  Dais  er 
Sjmbel  der  Spraebe  sejf  davon  findet  sieb  i|n  Heiner  keine' 
Spur«  Auch  den  miebtigsfen  der  Naturtriebe,  die  Geschlechts^* 
lust,  stellten  sie  in  der  Aphrodite  dar:  denn  dafs  diese 
keinesweges  die  edlere  Liebe,  sondern  den  sinnlichen  Genufs^ 
dra  Trieb  der  Fortpflanzung  bezeichnete  ^  .beweisen  die 
Homerischen  Gedichte,  besonders  derHTmmiil  auf  Aphrodite» 
in  welchem  bei  Ann&berung  der  Giittin  und  durch  sie  ent» 
llammt  die  ,Tliiere  sich  begatten.  Erst  in  der  folgenden 
Zeit  .wird  sie  eine  Asiatin,  wie  Attribute  ähnlicher  Asiati- 
sellMiy  Jbesonders  Phönicischen  Gottheiten,  auf  sie  übergetra- 
gen waivn.^  Ursprunglich  war  wohl  ebeii  so  wenig 
Asiatin,  als  der  Gesclileclilstrieb  selbst  eist  ¥on  Asien  an« 
in  Griechenland  eingeführt  war.  Dais  sie  bei  Homer  mit 
allem  Liebreiz  geschmückt  ei^scheint,  ist  Verdienst  det 
Dickters;  so  wie  wohl  die  ganze  Griechische  Mythologin, 
ih«  Ideales«  IndividueUeS;«  AnscbaaUob^  «^der  .iPlastischeuL 
dem  Dicfatergeiste  Hemers  vesd^okti  mit  dem  die  ^JiantariA 
deriNation  im  Einklänge  war«  Auph^  vop,  einer  andern  Seite 
war  das  Weih  dem  Wilden  merk  würdig^,  Yer^rtigerii^ 

dfi  6ewted«r..nnd  übsab^ui^  4^  ,IUaidiiiiifl„  dii^.ippieb  wol^i 
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wie  es  bei  mehrern  wilden  Volkern  der  Fall  ist,  dem  Manne 
fechtendi  abwebreud,  rathend  zur  beite  stand.   Diese  Eigen« 
Schaft  warde  durch  Falla$  Athene  gedacht    Aufter  dem 
Kriege  ist  die  Jagd  eine  Hanptbesch&ftigung  des  Wtldeni 
und  die  Vorsteherin  dieser  Beschäfiigung,  die  seine  Bestre« 
bungen  bald  begünstigte  und  bald  vereitelte,    dem  Einen 
inebr,   dem  Andern  weniger  Glück  verlieh ,   ist  die  (jöttin, 
welche  Homer  ArtemU  nannte«  Nahe  Terwandi  mit  dieser  isfe 
bei  Völkern»  die  grofse  Heerden  halten,  der  Gott  der  Heer« 
den,  der  diese  gegen  die  Angriffe  der  Ranbthiere  vertheidigt, 
^iese  erlegt,  wie  Artemis  Hirsche  und  Hebe,  der  Ivxoxrovoc, 
Apollo;    er  schickt  auch  Seuchen  über   die  Heerden  oder 
Mrebrt  sie  ab.    Zu  dieser  Classe  urürde  ich  unbedenldiGh 
auch  den  Aiufet  rechnen,  den  nnsiehtbaren  Gott  des  unstcht* 
baren  Ortes,  den  man  zufolge  der  Trauinerscfaeinungen  Ver* 
storbener  ahnet,   aber  nicht  kennt.    Wegen  der  Here  ist 
Buttmann  8.  6  f.  nicht  im  Reinen;  er  wird  hier  von  seinea> 
gewöhnlichen  Fiihrern,  den  Neuplatonikem  nnd  Mystikern^ 
selbst  vom  Platbi  der  dieses  aber  nnr  in  dem  Kratjrlns,  einem 
Gespräche  Toller  Ironie,  vortragt,  abtrSnnig,  und  hält  sie 
nicht  für  eine  Personilication  der  Luft^  sondern  eher  für  die 
alte  Liebesgoltin ,  „welche  von  der  fremden  (Asiatischen 
Aphrodite)  entweder  verdrängt,  oder,  xn  einem  Vergleiche 
geswnngen  ward**  (S,  7),  die  also  ans  einer  Bnblerin  (^nSpvij 
öderlra/^a  *Af^,  an  einigen  Orten  Griechenlands)  in  gesetztem 
Alter  noch  eine  ehrbare  Matrone  wurde,  dert^leuhen  Fälle 
mehr  vorkommen  sollen.    Denn  „gewif^i  war  die  Göttin, 
welche  die  Theogonieen  m  Matter  Aphrodüemi  madien, 
Mione^  ursprünglich  die  Liebesgöttin  selbst  ( ?  ),  —  diese  |^lt 
Äber  bei  den  nralt^n  Griechen,  den  Pelasgern  in  Epirits,  fiir 
die  Cemahlin  des  Zens,   ist  also  mit  der  Here  einerlei.'* 
Wer  mufs  sich  nicht  über  einen  Üeweis  wundern,  wodurch 
eine  den  Pelasgern  in  Dodona  eigenthümliche  Gottheit  nn 
einer  allgemein  -  Griechischen  gemacht,  dieser  eine  Pnnetlo« 
iSbertragen  wird,  Büf  die  dnrchans  Nichts  hinweist,  und 
die  mit  dem  Character  einer  Gemahlin  des  Beherrschers  der 
.GiiUer  und  Menschen  nicht  sonderlich  übereinstimmt,  ein  Ba-» 
wirii^  wodnreh  aHin''«ieb  4>eweisen  könnteidnfii  eine  nndm 
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GcmaUift  des  Zew,      l^^»,  eioerM  mit  der  Hm,  abo 

diese  die  Nacht  seyl  'H^/tj  ist  deswegen  Buttmann  S.  8  ge- 
neigt von  l'Qog  abzuleiten;  sollte  es  aber  nicht  passender 
sej  n ,  mit  Schneider  im  Wörteibache  ^'Hqtj  zu  eineia  Stamm 
mit  ijiffog  XU  rechnen  nnd  darunter  die  Herrin  lu  verstehen  1 
Als  solche,  ala  Gemahlin  des  hdchsten  Gottes,  fuhrt  sie.  yiel 
passender  den  Vorsitz  nnd  die  Aufsicht  über  die  Ehen  und 
Hochzeiten^  welche  den  Naturtrieb  durch  Gesetz  und  Sitte 
einschränken  sollen,  als  irgend  eine  Liebesgöttin,  wleAphro*  \ 
^tfi,  welehe  dS#  Aufsieht  niieh  u^r  di#  tfdfd^  ßke  fuhrt. 

Nack  dieser  Darttelinng  wiide  ich  also  die  obern  G5t- 
ter  so  classiiiciren : 

1 )  Naturgegenstände  :  Zc?n',  Himmel ,  tind  König  der 
Gdtter,  mit  seiner  Gemahlin  Here;  Demeter  ^  die  fruchttra- 
gende £rde;  FaeeidoUf  da«  Binnenmeer}  Mehot  nnd  Sel€9t€^ 
Sonne  und  Mond ;  HephlMo9  Fener. 

2)  Eigenschaften  und  Zustände  a.  s.  w.:  Ares^  Körper- 
starke und  Tapferkeit ;  Pallas  Athene^  weibliche  Knnstferdg- 
keit  und  Verstand;  Hermes^  Verschlagenheit  und  List;  ^r* 
temi9y  Jagd;  Ap^ih,  Yiehsuchl;  Hudee^  Unierwelt 
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p,  Friedrich.. Mftnter, 

Bischof  voB  Seeknd  Uni  ProfeMor  .dtr  Theologfe  sii  Ko|peoliafl;ea. 
Au«  dem  Däaisc^.en  Ubers^tjEl 
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D.  Gottlieb  Mohni^e;'  ' 

Cobifttoriai-  unid  Sctiulraflie  und  jPaitor  so  8t  laeo^i  in  Slmbvnd'. 


Vorrede  des  tJebenietzenu 

Der  stiige  Bischof  D.  Münter  lu  Kopenhagen  legte  diese  Ab> 
handlung,  die,  so  wie  Alles,  was  er  geschrieircn  hat,  von  der 
grofsen  Gelehrsamkeit  und  der  seltenen  ComUnationsgabe  des 
Verewigten  zeugt,  im  Jahre  1828  der  Königlich  Dänischen  Ge- 
sellschaft der  VVissenschalten  in  Kopenhagen  For,  welche  sie 
ihren  Schriften  einverleibt  hat.  Der  Verfasser  liefs  sie  noch  in 
demielben  Jahre  unter  dem  Titel:  Om  9m  Vo$vgematß  m§d  c« 
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Aeskulapiak  Slange ,  ved  Dr.  Fred^k  Munter.  SaerskiU  aftrykt 
af  dei  kOHselige  danske  V  idensf:aberne8  Sehkaha  Skrifter.  hjij- 
lenhavn^  'lS^S:  18  Seit  en  in  Quart,  besonders  abdrucken,  umi 
aus  dies^hi  Abdruck  ht  diese  UcbersetzuTia:  gemacht.  Ei  ist 
diese  Abhandlung  Tielleicbt  der  letzte  eifi;entlicU  gelehrte  Aufsatz, 
4cc  voa  d^iu  vorif^l^ciieu  Maüue  deui  Drucke  uber^ebe^  woideuüU 

»  (,•»♦  ,j 

JKe  Schlange  Icaanf  als  der  aOerSltMe  Fetisch  w  fdhe 
ttncl  nngehUdete  Na£ioiieii  WfacHtet  werden« '  Klu^gheii,  Sin- 
nigkeit und  List  wurden  ihr  von  den  ältesten  Zeiten  lier 
beigelegt,  undjn  der  Hieroglyphensprache  der  Urwelt  jpielt 
sie  deshalb  eine  bedeutende' BolTe.  |)ie, Klugheit^  welche 
ihr  xageschne'ben  wurde»  ward  bald  xn  prophetischer  Weis« 
heit.  So  gab  hl  Griechenlands  ftlcester  Zeit  die  Schfange 
auf  Delphis  heiligem  lierge  Orakel,  und  der  Griechische 
Name  ^^^kwv  wurde  hergeleitet  voa  d^gxuv,  Mehen,  Die 
Schlange  .war  die  Sekettnt  Aber  vor  Allem  wurde  sie  in 
den  M^sförito^er  HeiUciihdi^erelilrt/  Slii'  #ar  diis  fast  nn^ 
sertrennliclie  ttegl'eiterin  ^«r  Cfeiirndh^itbringen'den  Öohfiei- 
teh,  i^nd  findet  sich  ii>  (icsellschaft  derselben  unzählige  Male 
auf  den  Denkmälern  der  Vorzeit,  bald  tim  Aeskulaps  Stab, 
oder  ton  Steinern  Altar  sich  emjporxichtend,  bald  niii  Hy^ 
^ieat  m  sich  >ivtilddkid ,  od«r  «M^Ad 'iiti« 'd^r  'Sebalis,  dln 
ile  H^t  aUU  ^),  Wfe  km  miOi  äu  M^eÜigei 
Tempelthier  in  den  Tempeln  des  Aeskulap  ihre  Heimath 
hatte:  in  diesen  Waif  sie  das  Symbol  des  'Gottes,  und  siellti 
■ehr  oft  in  den  Gaukeleien  der  Priester  sogar  dsssea  Pas- 
«on  Tor.  .  , . 


1)  Maerohiut  &tf«n».  1«  «.  M  UHiH^  iMI 'Amad  sm  8^  wf « 
•ie  Mianse  JÜHrliili  eiai  Wfm  HSel 'JheUMmtii  .i^  wmtm  auch  die 
MtMckea  dwtIP  »ygiis»  mm^^  ym^  «•  IM  «ir«ff«iklwH  l*0ilcg| 
HiM,  «I*«  Kraft  eai  mrbr  ^ilHwr  «cMMeil  «tfdw  ^lemMOv  JMS 
SdilMBe  aSdk^  S^Mre  dt«  Aükalaf  aa»  w«il'Sla«  Män^^ik^  asdm 
Mliiiit  diNk  •in.Kiwil.^Ton  Tvd«  «NmhIMM«  agS^fdl  diiiriSt 
Knwt  mU  aasb  tfatinas- Baartnagia  MMm^  4Sa>4lsahia,'d«i«8shn 
das  Miaei  nad  im  UOiiM,  «wMict  tabea.  H$gim.  M«  IBi»di. 
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{.    2.  '  '        .  V 

,  Dkm  Gankdideii  Mer  aotfubrlldi  .djamiteUeö^  worde 
überflasslg  seyn.  Bdttigers  vortreffliche  AUiMiilloag:  Der 

Aegkuhipvi »dienst  auf  der  Tiherinsel,  Mediciniscke  Schian^ 
gengauAelei  ^),,ist«  in  Aller  Häaden.  Die  Betragereien  mit 
den  Schlangen  dauerten  ao  lange,  als  das  Heidentbum;  and 
Terlor  auch  ein  Ofakel  aeinen  Crediff  ao  kam  ein  anderea 
desto  mehr  in  Ansehen«  Dieses  war  anch  der  Fall  mit  dem 
Betrüger  Alexander ,  dessen  Schlange  sogar  ein  Menschen- 
baupt  hatte,  und  in  kurzer  Zett^ein  solches  Ansehen  erhielt, 
dala  gana  Kleinaaien  an  ihr  seine  Zuflacht  nahm  3).  Und 
ao  -Etwas  konnte  stigar  in  den  anfgeklarten  Tagen  Antonina 
des  Frommen  nnd  Maie  Aurels  geschehen,  ^e  viel  wirk* 
sanier  inu£sten  nicht  dergleichen  Gaukeleien  in  altern  Zei«> 

i        •  • 

•  I*  .      '  •  ' 

•  i.    3.  ^   »  * 

■  ■  ■   ^.  » 

Dais  aber  dieser  Aberglaube  sich  so  viele  Jahrhunderte 
aufrecht  erhalten  und  in  den  verschiedensten  Ländern  herr- 
schen konnte,  wird  dadurch  leicht  erklärltcb,  daüs  gerade 
die  St^hian^ge  Aesknlapa  heiliges  Teipyaltjbier  jvari/iind  dafs 
Jeder,  der  die  Hülfe  dea  Avstes  bedurfte,  sie  in  (ien  i*em- 
peln  des  Arztgottes  suchte.  Solche  Tempel  fanden  sich 
überall  in  der  alten  Welt  Mit  den  gröfsern  Tempelo, 
wenigstens  mit  den  meisten  derselben^  waren  Hospitäler  ver- 
banden s  in.ionan  dia  Kiankea  Toa  dan  fitestem  behandelt 
worden,  wdcha  ihio,  Ki^npitiiisse  bn  ihnen  in  Anwao^uog 


2)  In  Sprengelt  Beiträgen  Kur  GtuMcKte  der  Medicin,  I.  B 
X  St.  S.  163  ff. 

.  S)  Si^ff  Lucia »$,P$ifH^mmiftit,  .  .  ,  , 
4)  Ein  VwrwtkkaUH  -^w  ActkaUfSHiv«]^  -vea  welchen  «Mni 
Bslwiailtlltr  strwM  fimt  ven  aanta.  «tf  MOmmi  ii^  tat«  tkM 
Cmrvmuiim  Rmgm^  4i  mhmi  Mmmamtt  ü  ÄmtikMtd  ^  JfiL  gimm 
ih  (JMUmm  ]SOa>  p.  aaa.,  4«r  alck  iher  aie  avna  «lia  Welt  vf«  I*. 
IIa«  Ut  MsefHiitir  vAMtat»  Ae*  Ja  ^laaita,  in  .Certh^a»  aewe 
Mr  efai  AfdmlnptMiiel,  ie  iApI«  i»  te  MnilisKiif  CwM«te/  teM  er 
eiatfriiait.*'  N..' 


ten  seynl 
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bmehfMk'.  Ahn  ]i8f9h«d«ni<daMligMi  ZotCand«  MMkin 

waren  diese  raeistentheils  Empirie;  nnr  die  wahren  Askle- 
piaden,  des  Hippoki  a(eg  ächte  Schüler,  verbanden  mit  il^rellL 
Ecfalurangeii  dsn  philoaophUdiea  iüick,  und  achteten  geringe 
was  al«  übefnatörlicb  angesehen  wurde.  Einen  l^ew^l»  hifsr«' 
von  gielM:  besonders  des  Hippokrates  .scb5iie  Schrift: 
Von  der  heiligen  Krankkek  «),  in  welcher  er  ifich  ausdrück- 
lich gegen  diejenigen  erklärt,  welche  die  Epilepsie  von  der 
Einwirkung  der  Gottheiten  und  Dämonen  herleiteten»  und 
diese  Krankheit  ganz  ans  natürlichen  Ursachen  ''erklSrte, 
Aber  der  greise  Banfe  Ton  Priestern  des  Aeskniap  ver-* 
band  medicinische  Kenntnisse  mit '  Gankeleien ,  welche  am 
Meisten  auf  das  Volk  wirkten,  ihre  Tempel  und  Hosrpitfiler 
in  um  80  gröfsern  Huf  brachten  und  ihre  Kassen  bereicher« 
ten»  Je  sehw^r^re  Krankheiten  herrschten»  desto  mehr  wnr^ 
den  sie  besucht  :  die  Kranken  xelseten  von  efnenr  Tempel 
zum  andern  so  wie  man  jetzt  Ton  einem  Bade  zum  an- 
dern geht;  und  es  läfst  sich  wohl  vermuthen,  dafs,  wenn 
die  Priester  in  dem  einen  Tempel  nicht  helfen  konnten,  sie 
SU  dem  andern  hinwiesen»  besonders  wenn  der  Patient  reich 
war,  damit',  wenn  auch  nicht  das  eincelne  Institöl,  so  dock 
der  Gott  so  Tange  äls  möglich  Nutzen  haben  kdunte.  Denn 
wenn  die  Armen  auch  ohne  Bezahlung  geheilt  wurden 
so  ' verstand,  es  sieh  doch  von  selbst,  dais  die  Reichem, 
weim'aneb  *nhshC  dnich  eigentliche  Beaabloog,  doch  dnvdi 
Opfer,  tiesclhenke  Ton  höhem  Werthe«  VielMehft  aneh  diieb 


5)  77«^)  tqrfi  Woi^<röv«  Bä,  Fr&L  Dia»,  lAp»,  1S27.  Gleleh'sn^'Aiifange; 

C)  denke  /.  B.   an  die  vieljäbrigen  Reisen  des  SchwäraiciS  Art' 

$tides,  jMaa  sehe  s<'iiie  Reden,  hL'sondeiB  Ar»;  tu  IfQol.  Vgl.  TTtorlacii 
Somnia  Serapica^  praecijjue  ear  Artahdia  U^ol-i  Xoyoi^  delineata^  iu  sefheti 
Prolutionet  et  Opuscula  academica,  IIL,  und  La  rnalatla  tredecennale 
dt  Elia  Ansiide^  Soßsta  Adrianeo ,  esposla  da  Vincenzo  Malacarne. 
Milano  1700.  Diesen  eitlen  Thoren  hat  auch  i^randi»  characleriitrt  ia 
•einer  Schrift  über  phytUchc  Heilmiitel  und  yiag7ietismui,  S. 

7)  Claudiui  gab  allen  Sklaven,  die  2u  dem  Tempel  dea  Acakulap 
aof  der  Tnshita  TibeHma  in  Rom  geiehiekt  wvrden,  ihre  Freiheit,  w«il  * 
nimlicb  ihre  Ii«R«n  fit  i^kM  bsttoa  wvUm  kattt«  Iween^  ' 
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VermSehfnisse  ^)  sieh  dankbar  bewiesen*  £«  waren  ver* 
jnnthüoh  besonders  solche,  die  'an  chronischen  Krankheiten 
IfItM;  ttbeir  «neh  Gichlbtltehlge,  Bünde,  Mehwcheliacbe  nnd 
Wabnifidnige  saehfien  fittf»  4m  Aeilndap  fsa  wämuk 
Tempeln  ' 

Die  Art  nnd  Wehe,  wie  die  Kranken  behandelt  wnr* 

den,  war  verschieden  nach  den  Orten  und  Krankheiten. 
Aber  das  wird  keinem  Zweifel  unterworfen  seyn,  dafs  man 
an  den  meisten  Orten  die  Kräfte  der  Natur  im  Hintergründe 
liegen  UeA  nnd  die  Macht  des  Ar^tgettea  4.«ato  mehr  erho- 
hete. .  So  geschah  es  s.  B.  wahrscheinlich  in  Oea^  dem  jetzi* 
gen  Tripolis,  wo  der  Philosoph  Apulejus ,  selbst  einer  von 
Aeskulaps  Priestern,  eine  öffentliche  Kede  de  Aesculapii 
majestate  hielt.  Aber  mehr  als  die  Reden  richtete  ohne 
Zweifel  die,.  Ueihnethode  nns»  w^pa  fA»  ein  mirakulöseg 
Anssehen  hatte.  Dieses  war,  wenn  der  ,€|Ott 'selbst  das  Heil- 
mittel uad  die  A\  eise,  wie  es  gebraucht  werden  solhe,  vor- 
schrieb. Eine  solche  OlFenbarune^  mnfste  natürlich  nicht 
selten  la^r  wirken»  als  das  Kecept  eines  Arztes,  oder  die 
Anwendni^  alter  Reeeptc^  welche  an  den  Wänden  der>  Tem- 
pel in  Stein  gehauen  hingeo        Einer  dieser  Arten,  der 

e)  Jl«ilcoliq^  Mime  iaM  steh  JeSeeli  «l«hf  oiter  Iva  MtlM/  a«f« 

9^igiaiarm  wAnMv  .V^  TLXU^An  Ceafie^Uters  An^gaVe  ilietti 
FNgmento  and  der  CoümiU  legum  Moimiemntm  0t  RomaHantHu^  Logd* 
1774«  p«  es.  Aber  detmoagcMlitet  koHoto  die  DMkbwkei^  Wege  i»- 
deii,  den  Oetliq.  SCwm  sa  ifereliren,  wenn  die  DafOrUeliea  oder  xecht- 
niCiigeii  Erben  kein^  Einwendungen  dagegen  naehfen. 

e)  Man  sehe  die  Votivtafeln,  die  in  Korn  gefunden  lind ;  xuletzt  lind  sie 

herausgegeben  von    F.  A.  Wolf  in  seineu    Vermischten  Schriften  und 

Aufsätzen  S.  4*i4,  wo  verschiedene  Kraukheilen  genannt  werden.  Gru~ 
ter*  Inacript,  1.  p,  70,  Als  Caracalla  GewiMsensbiiise  iiher  si  ine  «clilecli— 
^n  Xtftteu  bekam  ,   Buchte  tu-  Hülfe  in  den  Tempeln  des  Aeskulay. 

10)  Apuieji  Apalogia  p.  ^0.  «4,  JSim«a/wr»t.<^  Fiorid.  p,  356,  301» 

.  .  U>  Einei  lolcben  Receptei  .yn  eiafr.  M^dMifi)^  Ciiim^  Htrm^emf^ 
iM/niit'nlten  CiUeiiehen  Bocbelaben  ge^hriet|fn  war  und  im  Tenijpel  der 
htmm  »a  HdisjinHn  Mügb  gfsdenkt  N  i  eelf  na,  Myr  e||aU,a|.«ia  4r||(#te 
II.  JakikiBdnrIf.  M*  ;  Meine  ilnl^erMea  AAätmdiimgtm^B»  ISI« 
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berühmtesten  von  allen 4  iQiiiSi  ioK  hier  etwas  ansCülNrlich^ff 
gedenken ,  da  die  antike  demme  in  Herrn  Majors  v  o  a 
:8onim«r  Samuliiiigy.  wal«h«,  ^«Ig^staiid  dies^  ^h- 
hndlmg  tat»  mMt  flkki  yfetmm^  HfmMimi  km^ 
fttHMu  «tnne,  diet  üRMo  heifat-i'),  abie  moli  mtfadi 
windende  Schlange  eingegraben »  welehe  ei«e  Flasche  od?r 
einen  Becher  mit  einem  Henicel  im  Mimde  hMU«  »04  Vitt 

Die  Incuhation^  iyxolfiriotg ,  der  Tempelschia/^  war  die 
Art  und  Welse,  auf  welche  die  Heilmittel  dem  Kranken 
4>öaiibnrt  WMden.  Zwar  nicht  die  einzige :  denn  dm  Götter 
gaiieii  andi  smimlea.  Oralsel»  michi  4ie.Kfattkfltt  im 
elMMlMi  Znetanie  Temahnen,  eiler  «idttre  WahMMichMi; 
oder  der  Magnetismus  ward  angewaniU  wenigstens  kann- 
ten die  Montanistischen  Christen  in  Karthago  ihn  *^^),  --^ 
Aber  der  TempeisehlaC  war  doch,  wenn  jer  naeh  Reaiiinffani 
htU  dar  Kraakheit  ma  ^mg^'gßhtaekt  weedaa  kMite«  «a» 
Maiaten  Im  Gebnuieb  1^).  Dofoh«  myHiecha  Geriaaoiiiacia, 
Fasten,  landen,  Heinigungien  und  dergleichen,  wuidin  die 
Kranken  vorbereitet^  die  Offenbarungen  des  Gottes  enigegea 
zu  nehmen.  Daiaaf  muiaiaB  eie  aiae  Nacht  in  den  Vaa^ 
iMm  4aa  Tarnte  «iibriDgen ,  päd  im  BiMdkal  daipaf  wmh 
4aa,  aaf  welelia  ^ Weiia  der  Gatt  Anao  aaiaan  Rath  aa  te- 

kennen  geben  Avollte,  entweder  durch  laute  )Stinniien,  die 
sie  wachend  hörten,  oder  durch  Traamgesichte.  Mit  dem 
ihm  eigenen  Wiia  ha^  der  Sföltav  Aj^iefäanes  in  der  Kor 
mddia  Fütim  aioa  adMia  Saeae,  ia*  der  aaekdia  TempeL- 

V 

t 

12)  Eine  Steinart,  welche  di^^  alten  Kuiiitler  gewöhnlich  gebrauchten, 
und  die  dem  Pliniui  Aegyplilta  seyn  soll.  Ph'nii  Hht.  ?s'at.  \AXVII. 
c.  10.  Vgl.  La  Science  de»  pierres  precieure»  ajpj^iiguee  aux  aris^  par 
feu  Mr.  Caire.  Paris  2826., /».  260. 

13)  TeriuHianuB  dt  anima^  cap.  IX. 

14)  ITelier  den  Tempelscblaf  habeii  urff  etne  gelclirfe  Abliaiidlaag  von 
Heinrich  ilylioni:  d!»  inembrntimibin  in  fimU'  d^rum  medt^uM 
€mum  faetiBy  w«lc]ie  S ekliger  «ifi|ea«Min«n  bat  in  idaen  FaitUtOuf 
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■ 

%eKlang«^n  ilirtt  Relle  spi^M  ^*),  avigmalt.'  AbarViRe  An- 
dacht nahm  die  Sache  emsthafter;  und  wer  da  weifs,  wie 
fiel  die  Einbildungskraft,  die  im  krankhaften  Zustande  oft 
iehr  gespannl  ist^  auf  dea  Menschen  wirken  kana^  wkd 
sieb  Biclil  wandm ,  dafii  die  Yonchrifiieft  de«  Gottee  eft*  ge- 
helfen haben  9  wienigstene  ailf  einige  Zeit»  Der  GrieelmNshe 
Sophist  Artifidegj  der  unter  Antonin  dem  Frommen  lebte, 
war  niclit  so  glücklich:  denn  so  mannichfaltige  Orakel  er  auch 
wachend  und  träumend  erhielt,  so  dauerte  seine  Krankheit 
dech  ganxe  dreisehn  Jahre  hindurch,  und  da  seine  letste 
heilige  Rede  nicht  voilsttadig  auf  nnsere  Zeiten  gdcommen 
int,  so  wissen  wir  nicht,  wie  seine  Krankheit  zuletzt  geendet. 

Der  Ursprung  dieser  Heilmethode  ist  ohne  Zweifel  im 
Orient  zu  suchen.  Wir  finden  sie  zuerst  in  Phönicicn:  denn 
obgleich  wif  kein  ausdrücklieiies  Zeogniis  yon  Ineabntten 
in  Phdnieischen  Tempeln  haben,  so  wissen  wir  doch  nas 
Jesaias  65,  4.,  dafs  abgöttische  Juden  diese  Orakel  besuch- 
ten ;  ohne  Zweifel  thaten  es  also  auch  ihre  Nachbarn.  Die- 
ses nannten  sie :  die  Nackt  in  Uöhien  zubringe»*  Die  Septoa* 
Ifinia  macht  die  Sache  durch  ihre  Uebersetsnng  noch  dent^ 
lieber:  h  rol^  enfiXtUotg  MOt$im^at  SA  Mnwmt  ttnd  sowohl 
Hieronymus  ^*),  als  der  Kaiser  Jtf/tani^),  deuteten  die  Stelle 
auf  lücubation,  die  wahrscheinlich  zu  Ekaron  geschah ;  denn 
dort  war  Beeiseöuöi  Tempel,  wo  der  Israelitische  König 
Aktu^  Rath  In  seiner  Krankheit  snohen  liels  i«),  nnd  die-» 
ner  BidbeM,  dsv  phne  Zweifel  .mit  dem  Ph5iiieisehen  Gott 
der  Heilkunst,  Mimün,  derselbige  war,  schrieben  auch  die 
Juden  die  Wunder  Christi  zu  ^•),  wogegen  Pilatus  im 
Mvangelio  Nicodemi  cap.  1.  beiiauptete,.  er  habe  sie  h  d-np 
^^oxXijnf^  Terrichtet,  In  Aegypten  war  der  Tempelschlaf 
gsns  gewöhnlich;  nnr  trat  dasdbst  Jsü  an  Esmnns  Stelle» 


M)V.  S50  —  744. 
,  ae)  C^mmmU,  im  Jsmikm ,  mT.  MmrHmp  VoL  III.  483. 

17)  CyriU.  Alexandra   adv,  Juliaitum.  Hb.  X.,'  in  Spanhtm, 

ed,  Üpp.  Jul.  Toni.  II.  p.  JiÖ. 

,    J8)  2  Heg.  I.  2  —  0.  * 
.  V^)  MmiiK  XUl.  M.  Uk.  14.   ikarti  UL  98.  JUmw  XI.  4S, 
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Heilmitteln,  besonders  gegen  Augenkrankheiten  denen, 
die  in  ihren  Tempeln  schliefen.  Späterhin  lösete  Serapii 
sie  ab,  oder  theilte  wenigstens  die  Verrichtung  mil  ihr  ^^). 
Dmm  in  dem  ber uhmtea  T«npeL  dmes  Gettae  an  Alexan* 
drien  war  die  Inenbatton  ancb  gebrftnoblteb 

In  Griechenland  und  dem  Griechischen  Asien  war  es 
besonders  Aeskulap ,  der  den  Kranken  ilath  und  Hülfe 
•rtbeilte.  Fast  in  n^eo  seinen  Tempeln  war  die  Incnbalira 
gebcineUich  ^^),  <  und  je  gi^fter  die  Hoepiittler  mfe.a9  wie 
In  fipidanme  nnd  Pei^amnt,  detle  bfiufiger  mnfstea  diene 
Visionen  daselbst  \orfii|Ilen.  Auch  andere  GöUer  befafsten 
sich  mit  ähnlichen  Orakeln.  Aus  des  Arütide$  Reden  sieht 
man  ^  dais  der  uralte  Gott  der  Wahrsagerei ,  Apollo^  auch 
fiath  gab;  ftbnlicfae  Qfaknl  batten  gUcblaiia. if tamra  nnd 
Jupüer  Nicht  blafs  in  den  Tempeln,  «ondem  ancb 
auf  Cirabern  fanden  Incubationen  Statt.  Hier  waren  es  die 
gestorbenen  Freunde,  welche  Heilmittel  offenbarten.  Die 
Kranl^en  lagen  da  auf  $o|iafleUea  ^^),  und  dieeer  Abw^  - 


20)  Diodor.  S  icu  f.  I.  c.  25 .  ed,  We»»eUng. ,  Artemidari  Oneiro^  • 
cHt,  IV.  c  27.  ed.  Reiff,  p.  140.  341.»   HieroM^m,  Meremr(ati9 
4§  mrH  ggmmmtiöa*  !•  e*  1. 

XVU.  p.  1J93. 

VI)  Cr0UM4ri  JMpnytfii      1».  130« 

23)  Meibom  in  Hippoeratiw  "Ogttoqf  eäp,  V.  p.  45. 

24)  EX  PKAECiLPTü  lÜViS  hei  Tut  et  auf  dner  Sleinichrift.  Dit 
Schlange  war  zu  AtUea  der  Minerva  geweiht,  wie  11  e  i- o  d  o  t  erzählt  Lib, 
VIII.  c.  41.  Auf  AtheiiiensiscHeri  Münzen  .tieht  man  auch  eine  Schlange 
vor  (ieii  f  üfscii  der  Minerva;  sie  offcnfjarle  im  Traunje  eine  Pllanxe  {Par- 
t/tf/uum)  für  des  I'erikiei  Sklaven,  der  von  einem  liolieu  Ort  herabge« 
atnrzt  war.  .S.  Plutarch  in  Pericle  c.  l'S.  Andere  heilende  üolLer  waren 
Apulli}  ^  Haccfms ,  Mertur^  die  üioskuren  ^  Vulcan^  Isis  ^  Srrtrp^'s,  Piut» 
und  J*roserpiita  y  Pamiphae ,  und  in  den  meisten  Tempeln  derselben  fand 
incubation  Statt.  Die  Beweise  hat  H  alier  gesmnncit  in  der  ßibHothecm 
medicimae  pructieae»  I.  p  12.  13«  15. ' 

25)  Lpecpkrön  Caiitmdra  t.  1050.  So  gab  auch ,  wie  der  Scho- 
Uut  meldet,  PoämHHmi^  der  Sohn  des  Aeikulap ,  folglich  einheilender 
€«tti>ia'€fttabfieii  feine  Ofikel.  In  der  Hdhle  dei  IVe^^n^ff  ank  va« 
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glaube  erhielt  «ich  bis  bqid  Sierse  des  Heidenthums ;  denn 
ero  ny  T)i  11  s ,  det  im  ersten  Viertheile  de»  fünften  Jahr- 
iuiMleftg  BUrHä  (43^),  berichtet  in  der  angeführtcü  &t«tta 
9»lnm  CdmnMttCMri  «um  Jeana»,  dm»  lärnhaOmm 
mmk  M  fttiiier  Zmi  knitiliidap»  » 

Kon  ist'  as  ^Zdt ,  Im  zur  ErkMhüag 'unaeter  S^auna  nl 
wenden.  Sie  ist  na«li  d^m  ^oMHIgeseiiiickten  leicht  an  veiu. 

stehen.  Der  Heilgott  Aeslculap  reicht  unter  dem  Bilde  der 
ihm  geweihete^  Teinpelschlange  einen  Becher  oder  eine  Fla- 
sche mit  Medicin.  Auf  diese  Weise  wird  das  Gesteht,  das 
der  Ktanke  im  Tempel- hatfai  ausgedfOckt  Dar  Sinn  wird 
klar  dtirek  die- lasdiriftt  EX  VIftV.  Chi  aaf  diese  Weise 
geheüter  Kranker  hat  z«r  dankbaren  Erinnerung  diesen 
Stein  verfertigen  lassen;  den  einzigen  mir  bekannten,  den 
wir  iP^a  dieier  Art  haben.  Um  so  mehr  verdient  er  eine 
ganaueta  UnteifBttcbaDg.'  Es  siad  die  Seblange,  der  Becher 
utid'  die'Ineebrlfil^'  die  wir  nach  ato'  biMracAiten  haben. 

Die  Schlange  ist  iu  der  Mitte  in  vielfache  Ringel  ge- 
.W^^den.  So  sehen  wir  sie  gewöhnlich  auf  ^inigep  Mona- 
V^nten,  s,  auf  den  Mün^sen  von  Pergamus,  wo  sia  ga^ 
meiniglich  varkommt  Deshalb  wird  aash  Fargaaina  ia  dar 
Offeabarang  Johaaaia  Cap.  II.  a.  IS.,  mit  fiastebung  auf 
die  Schlange  im  Paradiese,  des  Satans  Thron  genannt. 
Ausgestreckt  ohne  liingel  wurde  'die  Schlange  sehr  lang 
sejo.  Es  ist  keine  gewöhnliciie  Schlange,  sondern  ein  J^a^ 
aifty.  Diesien  Namen  pflegten  liie  Griechen  den  helUgan 
Tempelschlangen  au  geben,  die  gezfthmt  waren  and  sich 
zu  Tempeldiensten  abrichten  liefsen.  Dafs  man  in  Aegypten 
l^och.  jetzt  die  Kunst  versteht,  Schlangen  zu  zähmen,  ja 
sogar  giftige  unschädlich  zu  laachen,  ist  eine  bakaniHa 
Sache  ^*).   Aber  die  Sohlangaa  in  den  Aazkalaplanpeia 


Mch  Gelichte;  aber  ich  finde  nicJit,  4slk  Kcank«  bei  fkm  lUOi  geMMh« 
kftbtfo.  Wcjr  dorl  iii  iiöUe  gvw^sn  nfn,  hlUh  Him.  aM>^  Mes 
^iidorch  s«r  Trauer  fsnü^v^  * 

asj  aogsr  TOQ  Wssdefkncta.  .wird.geii^nMkfa,-  Nof,d#^  gtiifell  In 
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mren,  so  Tiel  "wir  wissen,  alle  ohne  Gift,  Dafs  die  Schlange 
auf  unserer  Gemme  eine  oq^tg  ist,  sieht  raan  ans  der  schma- 
len .  »Schnauze  {rosirum  perangusium) ,  welche  eins  von 
den  Keanaciehani  diese*  .Tbiaiea  unL,  Ok  sie  aber  ifti  napiiac 
mejj  lälelakbiwegeD  der  Kldabeit  der  ilgaraidit  beatimnit 
^ansmachen.    ^le  ist  übrigens  am  Halse  und  an  dem  Vor- 
derlheile  des  Körpers  stark  g;eschnppt.  Auf  dem  Hinterhaupte 
hat  sie  einen  Kamm  oder-eine  Krone.    Ein  Cerutt€i  Jtaan 
4kB  jedoth  aiekt  ieyn,  da  diMer  auf  deaiMonnmenCifi.diaM 
•liornartigen.  Veilftngerangen  :aiif.deiiii  Voiko|ile'über  den  An« 
gen  hat.    Andere  Schlangenarten  haben  sie  nicht;  sie  sind 
aber  ein  Schmuck,  ein  Zeichen  der  dämonischen  Natur  der 
&hiange  ^^)»  Die  Schlange  ist  ja  der  persooiücirte  Aeskn- 
lap  vad  kommt  anf  diese  Weise  häufig  anf  de»  Alexandri- 
BMdiell^MftoMa  -wr- 

'  Das  Gefäfgj  welches  die  Schlange  mit  dem  Unterkier 
fer,  der  bei  diesem  Thiere  kurzer  als  der  Oberkiefer  ist^ 
bttlf,  scheint  ein  Kmg  oder  ,  ein  Beehei^  xn  se^n:  Ungeachtet 

seiner  schrägen  Stellung  ist  es  deutlich,  dafs  der  Henkel 
nicht  diametral  jGfeht,  sondern  dafs  er  ein  Henkel  ist,  wie 
man  ihn  auch  bei  einigen  unserer  Krüge  findet.  Ginge  der  ' 
Henkel  qneer  über  das  Gefäis,  so  könnte  than  es  sich  als 
ein  Spann,  nm  IVasser  ans  eiAem  Brunnen  am  schöpfen, 
vorstellen;  und  dann  wäre  es  natfiiticfi,  an  die  heiligen  Brun- 
nen zu  denken ,  die  sich  bei  den  Tempeln  des  Aesknlap 
fanden,  und  deren  Wasser,  das  wohl  oft  minerälisch  war,  die 
Kranken  tr!nk0n  oder  tich  xu'waffbhen  gebrauchen  muisteh ;  Ton 


^«r  Be^ekreibung  seiner  ^eise^  durch  Egypten  und  Kubfen,  8.  2^^  (oaeli 

ier  Deultclien  TJeberiedung ,  Breslau  and  Leipzig  1770),  von  «iaen  Ma. 

Bomedahischen  Heiligen,  den  Gott  in  eine  uniterbliche  Schlange  verwin« 

ielt'ftalie,  die  von  Krankheiten  befreite,  und  Jeden,  der  tle  om  HSlfe 

MM  M  mg'0^fli^  bfmM0r  WoUtMlM  «nviM. 

31)  Crematrt  SymMäk  umd  MfyiA^hgitf  Tb.  I.  8*  50& 

28)  DIeie  itelleii  den  Jgathod&mon,  oder  die  KSnigncItlange ,  CTrAa 

(von  depi  AegypÜMhen.  O^pCU^  dar«     Zoega  Num.  Aegypt. 

Teb.  IV.  V.  ¥f.  Vif  ^    Sialse  dieser  ScUengen  iind  beAägell;  eine 

nytUacke  Kns*^ 
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welcher  Cur  Arütides  redet  Aber  die  ganze  Form  des 

Gefäfses  spricht  auch  dafür,  dals  hier  ein  Trinkgeschirr, 
'eia  Becher  darg6t(eUt  iat»  und  die  ErklüM^uag  wird  dann 
■ebr  leiclit  .  fiir  kl  aSmlnli  Heilniittel»  d^alMi  Gehramdi 
4er  Gttit  ten  Kianken  tilhi  In-  Aem  tfiern  IMMhUck«! 
Welt  wurde  alle  Medicin  zum  innern  Gebrauclue  allgf^Uieia 
in  flüssiger  Form  gegeben.  Die  einzelnen  Aachrichten ,  die 
wk  vev  beffibnien  raedidniachen  Curea  liabAn ,  weisea  dao- 
«i£hi»«  i£Ui  aiMli  '4te  gpraebgdbrtach  ^  - »iad»  aWU;  ¥»a 
<deiu  ^  BisciMir  gespsoelieau  Aaieia  kl  •  ei  anek  meht*  w  4eft 
medicinischen  Werken.  Hippoki  al€s  kennt  keine  il^ünultel 
in  trockaer  oder  fester  Gestalt  ^  keine  Pulver  oder  PUlea* 
Dia.  Madicin  md  v^rgasokfiaben  ak  lafuaiton  \¥fi|k%  £6- 
aana  v  a:  w.  .  . '   .  .  -.^  - 

Spftterhin  findet  man  auch  Pilkii  iWeaU^  toi  ge- 
schrieben, so  bei  C^lauSj  Aeliiis^  Cälius  Aurelinnut  und 
Gahmts  ;  und  laerkvvjirdig  i^t  di^  Yfj[sicl^9fu,ng  4*^^  ^o^^^ff^ 
daf«  yi^e  Mittel  ihm  selbst  d^^U  l^ej^^^cblflf  jg^offea* 
barC  aeyea  4«»?  Zqt,      uj9)fw  §teiin  ^i^ng^^a^^itet 

wurde,  die  ipk  weitar  unten  §.  6.  gepa^^r  zu  beatmen 
suchen  werde,  waren  also  schon  Pillen  und  Pulver  im 
Gebrauche.  Aber  Q,b^e  darauf  Rücksicht,,  isu  jo^i^tMi^eii^  dais 
die  Pi^v^r  ja  in  Wwe^  oder  \y^^io  aufi|^öf)t.  wairilfill  mqüiT 
tefli9  und  weaigftafs  «III  T^i^f^fU^  werde^ 
konnten,  so  hatte  «die  Kunst  l^ein  öderes  Mi^ttel  ^^esep  Ge- 
genstand darzustellen,  als  durch  einen  Becher;  es  miifste 
denn  eine  Pflanze  gevipsei^  seyn.,,  dip  inan  zur  Heilung  ge- 
braucht hatte,  und  die  man  In  ihrer  natürlichen  Gestalt  sei- 
gen  wollte.  Dieses  hätte  sich  aack  wohl  leiekt  tkun  lassen 
können.  Magische  Pflanxen  * werden  so' aiif  Gemmen  vorge- 
stellt Ich  glaube  das  Homerische  ^iwXt;  in  der  Hand  eines 
Mannes  auf  eine^^  Qeninie  iq  ^iqp^.  ^aiunjupg  zu  sehe^^ 
aber  im  Munde  einer.  %hfaMWft..iiri||]|^  iek.m«k  nk  «tei 


20)  Regondeii  in  der  Oratio  in  puleum  Aescul/tpii,  Opp,  ed,  Smmi, 
j0bb.  Oxon,  1723.  T§m.  I.  p«3S2.   A<i<k  Ormtd  ««ff«  I.  ^  3S2. 

30)  De  eowtftmiUami  jßUmmmmm  ^temtkm  Um  H«  J^püi- 
mie9rum  Vf.  CbmmM,  IV, 
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« 

Vßxmiß  gfsfs^en  m  liaben,       in  jedtn^  FaUe  tit  der  Beeher, 

der  auch  den  allgemeinen  BegriÜ'  der  H^ijuiig  in  sich  ialsi, 
das  deutlichste  Bild,  dasi  laan  pqr  zu  seh^n  braucht,  um 
eB  zu  yej^BteheD»  Au(f erdein  tiftzengt  Arittide^^  df(£>  d^r 

Die  Inschrift  des  8if^e$  itt^  EX  YISV.  Hienms  wird 

der  Inhalt  iiocli  klarer.  Wir  haben  einige  Steingchriften, 
welche  vi>a  OÜenbarupgen  in  Träuinei^  und  durch  Gesichte 
reden.   So  z.  B.  ARETE  DRVIS  ANTISTITA  SOMNO 

TVS       AVREUVSP4CPBVSiK)MNiO  MONITVSa*). 

Dergleichen  Traume  hielt  man  der  Uaistantle  oder  auch 
ihres  Inhalts  \^,egea  stets  Cur  gottlich,  nach  jener  Ueherzeu- 
gif  Dg,  di«  i9^a^pl\QQ  in  ^em  ai^  (li^i^erischeni :  70  s^ct^ 
I»  ^ioc  hf^  findet.  ^^491^6  fsf^n  fii^  i|ii.Tjra|imfr,  oder 
auch  im  wachenden  Zustande  Etv^as,  das  inaii  tor  eine  Gott- 
heit oder  für  etwaii  die  Gottheit  Uepräsenlirendes  hieh,  z.  Ii., 
Wi^  in  dem  hier  YQrliesgepden  lalle ,  eine  Schlange,  dann 
hiefs  ei^:   EX  VISÖ  3*),  EX  n  SJ!»V  NVMLMS  a«),  EX 

JeySJN  0ÄOy  M),  ferner  :  VJSV  I^NITVS  MONI- 

TV  m'')>  ^  my  .l)E^'.Yi^I-PiTlAp  ^2;..  Uehri-  ^ 

'  Miy  ^jiriiiMs  Oriah  h  Am^lapiumy  tfnm,  t.  p.  SS.  -Hier  wird 
Tom  Misrif ug  geiprochen.  ArfiUdet  MpAM  SoA  nocli  v»n  «iai«n'an- 
Ssm  Tmik,  den  er  auf  BefoU  ics  CkittM  genominca  Mteu  Ormt,  $mtra 
U.  p.  90S. 

S2J  Gr  uteri  Laser,  p.  LXII.  3,  *  .  ^  * 

t3)  p.  XC.  3. <       '  • 

14)  iW<f.  p.  ClI.  1.  ^ 
.  '»i  15)  ifrid.  LXV.  I.  Muratori  III.  1.  XXIX.  3. 

16)  Gruter.  LVU.  4.  A/m  /  a /.  CCCLIIII.  2.  CXVIII.  1. 
3|7Jf  Grw^^r.  III.  T.  XVI.  ^.  ^^raf.  LXXIU. 

38)  Gruter,  XXXVill.  10. 

39)  ihid.  XXI.  1. 

.    40)  ibid.  l*X^»  2.  .  >     .  <  - 

41)  tö/<^.  LXXXII.  6,    M^r  a  lo r  i  CXXl.  g, 

42)  Murat,   II.  12.    Hiniichtlk-!i    aller   dieser   CUale  sehe  ma|i  J 
Em,   Imm.   Walchii  Obsertuiiionfi   im   MatUtaeum  ex  Grattit  Mm- 
atHpitMibMi  (Jen.  177909  p.  5*  . 

4  ♦ 
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gens  erklktt  Cicero  den  Ausdrnck  EX  \lSy  am  Allerbesten, 
VfBm  9t  Aeadepi.  l.  11.  sagt:  Qßmm  ilH  (OrBeci)  tpavtatflav^ 
no»  visum  ig^ienamuM*  Es  mnfiite'  jedoch  sehr  ftcbwer  seyn, 
die  ver^chiederten  Ai^eti  ^er  CMTenbnVüng  von  einander  sn 
Tinterscheiden ,  da  Alles  auf  Illusionen  auslief.  Der  Kranke 
hörte  und  sah  Verschiedenes.  Aber  es  war  ihm  selbst  oft 
unbewnfst^  ob  er  im  klaren^  wachenden  Zustande  war  oder 
nicht:  und  sicher  hatteti  ^audt  die  Priester '  dafür  ffesorffi, 
dafs  er  nif^  sur  genlnien'  üntersvchnng  aller  ümitfflnde  kam. 
Denn  (iaduich  konnten  allerlei  Zweifel  geweckt  werden,  wo- 
durch die  Cur  in  Gefahr  lief  gestört  oder  doch  in  ihrem 
schnelleti'  Fortschritte  gehebimt  2u  werden.  Dafs  {U)rigens 
Üe  Heilmiittier  nichl  ^ahs  '^^nxweckml^^  tnitf' der  Erfahrung 
mrlderstreitehd  gewei^eh  'se^en^'dfifll^  HabeA  die 'PVielter  wohl  , 
gleichfalls  Sorge  getragen;  denn  sie  selbst  veranslalteten 
ja  die  Ofi'enhaningen  der  liotiheiten;  und  sie  konnten  aufser- 
dem  noch  ihre  Vorschriften  ans  den  Werken  des  Hippokra- 
tes  nnd  anderer  berühnitai**Aerste' ^genommen  haben 
Aber  wie  aneh  der  Traum  des  Kranken  seyn  mochte ,  so 
war  es  ja  für  sie  eine  leiclile  Sache,  ihn  auszulegen  und 
80  zu  drehen ,  dafs  er  zulefzt  einen  vernünftigen  Sinn  er- 
hielt Diesen  Schlufs  können  wir  auch  ans' des  Aristides 
Ersälilnngen  seiner  Träume  machen  nnd  findet  dasseft- 
bige  nicht  Statt  bei  den  VJftrscb|e(|eDartigen  magnetischeii 
Träumen  der  Ciairvojauts I       ^'  ,  .         ^       >  - 

Die  Intehrift  ist  LatetniscH.    Dieses  fuhrt  uns  auf 

die  Verrauihung,  dals  es  ein  Lateinischer  Aeskulaptempel 
war ,  in  welchem  der  genesene  Kranke  die  auf  dem  .hleine 
angegebene  Vision  gesehen  hat.  Und  wekkdr  Tempel  kUnnte 
uns  da  wohl  ehär  in  die  Gedanken  kommen  ^  ahi  der  auf 

r 

  '  '      .r  , 

43)  Oieaef  behauptet  Halle  r  in  d«r  BibHoth,  -metHthuti  prmttiew^ 
Ton.  I.  p.  13.,  doch  führt  or  kieiM^'B^Miiteile  ob.  '  ^'  ' 

44)  Doiii  die  Neaoargenomnieiicii,*Mrelcbo  dio  Aafwfortiin^  in  dorn 
ToBBpel  hotfen,  dIo  Trioioo  orldS^en  hftUieny  lielit  mka  s,  "B,  %w  Ai^Uti- 
di$  Orat,  II.  p.  20S. 


Digitized  by  Gopgle 


mÜl  einer^eikuUpiccli«!!  Sahlange.  .  ,53 

iBTrlnntiß  X0f^a  in  Rpmt  wohin  Aotkidap  in  den  erfttaiir  - 

Zeiten  der  Republik  vo^  Epidaurus  geholt  worden  war^  und 
woliin  er  unter  der  Gestalt  einer  JSclilaijge  kam  Dafs 
er  daselbst  Wjiui4«r^ure|i  verrichtet  bat,  beweisen  die  Toa 
G  r  n  t  e  r  herausgegebf  neQ  Vptiy«teine  i  die ,  in  :  Korn  gefun- 
den sind*  :Un4  fragen  wir  nun  nach  der  Zeit^  welcher  die- 
ser Stein  äOer  Wahrscheinlichkeit  nach  angehört,  so  spricht 
Alles  dafür,  das  Zeitalter  Anlonüis  des  Fromme?i  oder  ein 
kurz  darauf  folgendes  anzunehmen»  Denn  dieser  son^t  eben 
so  aufgeklärte  als  edle  inniger  h^tte  Vorliebe  für  die  Künsta 
des  Wahrsagens,  besonders  für.  die  Aeskulapischen  Gesun^- 
heitsorakel , « eine  Vorliehe,  die  wahrscheinlich  ihren  Grund 
in  der  Erziehung  seiner  Jugend  hatte.  Lanuvium  war  näm- 
lich der  Stammsitz  seiner  Frille  und  sein  Geburtsort;  dort 
hielt  er  sich  auch  gern  auf,  sogar  als  Kaiser,  gerade 
dort  wnrde  in  dem  Tempel  der  Juno  SoipUa  oder  Hygiea 
eine  dieser  G5ttin  zngehörende  heilige  Aesknlapische  Schlange 
verehrt  und  gab  ihr  Orakel.  Und  so  mäfsig  der  Kaiser 
auch  in  seiner  ganzen  Lebensweise  war  ^^),  so  haben  wir 
doch  Winke,  dafs  er^  wenn  er  sich  für  krank  .hielt,  die 
Hülfe  des  Orakeis  sachte  ^^))  so  wie  «ach.Ujgiea  und  de- 
ren heilige  Sehlaige  oft  4inf  seinen  Mfinsen  Yoskommen  ^*). 


A%)  faler.  üfajrlM«»  I.  S,  2.  Dei  Livini  eilAei  Bach,  worin 
dh§9  Historie  enfthtt  war,  haben  wir  niclit  nehr.  0i«  Bpidaurtacli^ 
CkUangeaart,  welche  cieli  elleln  in  der  dortisen  Gegend  finden  eoll ,  wer 
die  logennnnte  oifi<;  naqUuq,  vnd  lieft  eich  leicht  lihmen.  Vgl.  BottU 
geri  Anmerir.  1.  in  Sprengelt  B«iira^<n  xmr  Ge$thi€ki9  der  MediHm^ 
B.  1.  8t.  2.  S.  180. 

40)  Siehe  Marc  Aurels  ChtLracterhiik  \  on  ihm,  J/i-  luizuv  I.  16.  p.  9« 
ed.  Gtilaker.    Er   bedurfte  eben  keine  p e\s  uhnli (  he  med icinische  Hülfe. 

47)  Dieses  vermulhet  V  i  1 1  o  i  o  u  Prufc^om.  ad  llomerum^  p.  LI., 
und  diese  Vermuthung  wird  durch  luscriplioiun  heslätrgt,  z.  B.  AESCV- 
LAPIO  SANCTÜ  i>EKVATORI  ET  HVGlKAE  isAüRVU  lilü  iiALVTE 
ANTüNINI  AVG.  PU.  Inseript»  Uouian,  Class,  1.  no.  64.  Grui. 
p.  LXVlir  5. 

48)  Eckhel  Doctr,  nmn,  vet.  VII.  p.  14.  32.  33,  Böttiger  hei 
Sprengel  S.  187.,  wo  vun  den  unter  Antonini  Regierung  von  Neuem  ins 
Leben  gerufenen  A»«klet>ienfesten ,  Proceisiotien ,  Tempelincubationen  und 
den  in  Anleitung  derielbeo  geicblagenen  Münzen  geredet  wird.    Man  seh« 
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Es  war  daher  natürlich,  dafs  die  Priesterschaft  sich  Aiese 
Liustände  zu  Nutze  machte ,  um  das  alte  Orakel  in  delr 
Haiiptstadt  d^s  Reichs  und  andere  Orakel  ib  kieuen  Flor  zil 
bringet  *^)»  und  dafs  Betrngerj  «ria  jettielr  Alcfliandfer;  gl«kh- 
faHs  Vortheil  von  difrser  Vorliebe  deli  Kaiser«  ffir  si^ 
zie  hen  siichlen :  ja  seihst  Roms  Ponlifices  hatten  ohne  Zwei- 
fel mit  Freude  die  CieU'genheit  er^ritt'en,  Roms  alte  Götter, 
zti  denen  nun  auch  Aeskulap  auf  der  TibeHnftöl  gehörte, 
l^Uder  zä  Ehren  au  briiigftii»  iti  ain^r  2^if,  d^  dli»  T^ir- 
elirung  des  Serapig,  dier  Isis  tind  Aller  AegypKsdti^n  "Goftfaei? 
ten  im  Regriff  war  Roms  Staatsieligion  zu  verduhkeln.  In 
einem  solchen  Zeitalter  kann  denn  auch  unsere  Gemme  ge- 
8dinitt<$n  und  als  King  von  einem  dankbaren  Verebter  des 
ArzfjgOttes  getragen  Wörden  sejn. 


aaeh  Eokk«I.  IV.  p*  435.  |  Awcl^Uf^  uaA  454,  S^twrür*  lo  meiner 
kljeiben  Saumlaiicp  tob  lUiaiiMheii  MfiMt eii  anden  »ich  unter  225  Silber  • 
nod  KupHenDanien  von  Antoninni  Piai  sw^lf  mit  dleiem  Geprige* 
Män  vergl.  über  die  Vorit^be  dei  Xiiiera  fdlr  die  Aeakttlspiidtih  Ge. 
ioadbeitiomkei  Bditiger  8.  1S6. 

4a)  Zorn  Beiepiel  stt  feifbuat^  TrsOei,  Kos  mfd  nW  vlefea  nndera 
Orten,  wtflfe^eb  nii  iMebte^  wo  die  ProeeMfaHieit  and  litiiballonea  to^ 
wie  in  Epidouro»,  wsren,  M.  ■.  Pau$mmia9  II»  e*  26.  nnd  B6 tilge r 
S.  1S7. 
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'    ,  <  D« 

Diis  Paciferis 

e  Bomanorum  potistiBinni  tleKipti«y 

nämmiii  et  litoDnnantis  - 

D.  Georgin»  VeesÄHttiisyer» 

ttuUun  Gyunasii  t'lmenui  emeiitai. 


I.  1. 

Paeem  Inter  m,  ipübi«  ptovida  Dei  benigniUui  hominum 
societatem  beare  potest,  benefitüa  haui  ««e  postremum, 
imo  Tero  maximum,  nemo  facile  negabit,  qni  ipsfc  beUi 
forores  atqne  calainitates  est  expertus,  aut  qui  oinnis  gene- 
rU  mUerias,  iDdividuat  belli  comites,  vel  ab  expertis  nar- 
ratai ,  re!  a  .criptoribu.  VWiU  degcripttlfc  coloribus  cogno- 
vit;  atqae  hinc  esse  putamM,  «t  voce«:  « /»«f. 

plaiium  liDguarum  iisu  nt  sji.onyraa  faerint  asanwU«.  Mi- 
Bime  igitur  aiinim  e«SB  videatur,  Romanos  antiquM  tatet 
•a,  qidin»  «IM  eraaioiit  Deo.i  elogia  baud  omisiwe,  ut 
e»B  »««yfer*.  appelkreat.  ««mo  W  iwd  ,»idem  «cimtis^ 
fex  institufft  de  Ulis  Paelfiiri«  «MnmeMMM  eit,  hoet 
Bened.  Carpzovius  dudum  prominiiasset  i),  digoos  ef»e 
Deot  Paciferoi,  qw  peculiari  dissertatione  explicarentof. 
Tealabimai  ergo  ea  recenaere  namiaa,  quibus  hoc  elogmm 
Tel  in  Bctipda  RoManeium,  tel  to.eorundMi  Bummu.  vel  m 


'I 


t)  la  Uta.  4.  (>M«  D-nm.  "1*  « 
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monamentis  publicis  obtigiMe  ileptdieiidiiiiiuit  ftamiiMiPft* 

jcifeii  aoiioniä  explicaliooe. 

§.  IL 

Paciferum  antem  enm  a  Romanit  este  Voeatom,  qui 

pacis  sit  auctor  et  causa,  eam(jue  aut  ipse  conferat,  aut 
nunliety  aut  significet,  constare  putamus  ex  anaiogia  vocis, 
ex  notionibua  aut  rebus,  quiba«  ceu  epitbetoa  addilor»  atque 
ex  synoDyinis.  Quodsi  eiüm  analogiam  eonsnlas,  inTeniea, 
omnia  eä  vocabula,  quae  ad  eniideni  smit  ceinpotita  modnni, 
ferendae  aut  significandae  alicuius  rti  suggerere  iiotioneiti. 
Sic  e.  g.  leiif'er^  qui  leti  est  auctor  et  causa,  furcifer^  qui 
farcam  fert,  $Qmnifer^  qui  aomnum  facit  aul  conciliat,  igni" 
fer^  qui  igQein  tefert  aul  enüttit»  iueiferf  qai  lacem  affert, 
aat  Incia  adirentnm  praenuntiat  Si  veto  nt  epitheCon  aliis 
vocihus  additum  consideres,  easdem  fere  habebisi  signiiica- 
tionen^.  8ic  Yirgilius  2): 
Faciferaeque  manu  ramum  praeiettdU  olivae. 

Valerius  Flaccus  «): 

Ille^  virum  ut  contra  vcuieulem  umhralaque  vidil 
Tempora  Farrhasio  patHs  de  more  ga/ero 
Paciferaeque  mauu  »equicguam  intigma  virgae, 
Heußtgej  aU  etc.  ' 

Plinius  Ipsa  (lamm)  paclferaj  ut  quam  praC" 
iendi  eitam  iuler  armalos  hoHes  guietü  iit  indicium» 

Lucanu.«  .autem       .  ^ 

Furwem 

Indomitum  duramque  viri  defleciere  mentem 
Fac^ero  sermi^ne  j^aranU  .  . 

Synonjmqm  antem  esse  Toeis  Fa^ai^r^  4ade  ooiida- 
diauui,  quod  Pacalofffai  insigne  elogium  iu  nuaunis  tnbnatar 

^)  Jsmetö.  VlU.  ue. 

3)  Argon,  IV,  187  iqq. 

4J  Hnl.  nntur,  XV.  30.(40.) 

5)   T)e  hello  civil.  UI,  303         Sed  «iit.  Colon,  8.9  «um 

pcnei  no«  tMÜ^  lisit:  Battfi»^  « 
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■ 

Martin  qai  in  aliis  appellatur  Pacifer.  Pacator  vero  prae- 
dicatur  Mars  in  Commodi  nnmmo  apnd  Occonem  sed 
ita:  MARX.  PAC,  quod  plene  eÜereDdum  esse  exi^timamas: 
MARTI  PACATOHI^  nt  est  in  eiit^dem  Commodi  nummo 
aeneo,  qaeiA  nostra  serrat  collectfo;  iDe  'erai  argen- 
teus  la  Caracatlae  vero  nnmmo  apud  enndem  O  c  c  o - 
nem  »)  plene  est:  MARTI  PACATORI,  et  in  Severi  nnm- 
mo ^pud  y^illantium^):  MARi»  PACATOR.  Plures 
alios  oammos  Marti  Pacatori  sacros  Francis.  Medio- 
barbmtf  Biragns^^}  commemorat  Hartf  ergo,  qui,  qaod 
post  videbimus,  Paciferi  cognomen  in  nommis  habet,  Paea-' 
toris  est  eiogium  ceu  synonymnm  cum  Paciferi  praedicato.— 
Etiam  Hercules  Pacator  orbis  nominatur  a  »Seii.eca^^)/ 
ßimilis  appellatio  esse  videtur  Facificui^  qnae  nea  solom 
Marti  ^2),  Terom  etiam  Jano  Miiurvae  et  Cere* 
ri  tribuitur. '  Forlasse  etiam  tox  placidus  huc  pertinet, 
qua  in  inscriptionibüs  Juno,  Venus  et  i^or/liiia  uominan« 
tar^^},  ab  üoratio  autem  Apollo  ^^}.  '.^  * 


0)  In :  Imperatorum  Horn,  numismaia.  Auguit.  Vind«  1601.  p.  325« 

7)  yaillant  tu»  Xumiimata  Impermt^nm  Htm*  praeitantiora  T.I* 
cd.  3.  (Lat«t.  Pari».  1(301.  1.)  p.  2k2,  Commodi  Inommum  affert  lortam 
•I«  iAMriptom:  MARX!  PACAT. 

S)  p.  874. 

9)  T.  II.  p.  285.       •  • 

10)  Imperatorum  Rom,  numt'tmata  etc.  Medlol.  1083«  fof. 

11)  In  Ilercuh  OeUteo  v.  1989.  Cf,  Sil i um  11.  483:  Aemeoä  pm* 
•mior, 

12)  In  iMcr.  tpnd  ReimBMium  Gl.  I«  n  S7. 

13)  Martiai»  VIII.  6«.  (05.)  Ii. 

■ 

14)  In  anmia6  Albinl  «p.'  94rmgmm  p,  MS.  • 

15)  In  inieript.  ap.  Muratorium  Nop,  t/*csaur,  vHi,  Intcr,  T.  I. 
P,  XXA.   n.  4.  Viil.  infia  §.  X, 

16)  Juno  ap.  Gr  u  t  e  mm  p.  XXV.  n.  2.,  Venus  ap.  euinlem  \k  LiX. 
n,  0.  et  ap.  Murat,  p.  LVIll.  n.  0.,  et  Fortuna  ap,  M^rai^  p, 
LXXXIII.  B.  3. 

17)  Ckrm  9muMt^      M  : 

CMdlro  MtÜiB  ptmeiämpt^  Uh  ^ 
8t^fM§09  muH  ^««rof  Aflh. 
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58  ^  V**ies  eam  ©y  e^-V 

Prodeant  lam  In  scenam  Dil  iJeaeqne^  qQibai  ^adfero- 

rum  Paciferarnmque  tributum  est  elogiom.  Agmen  eonim 
Jupiter  ducit.  jNpbis  ^uidem  nondum  contigit  reperire,  t)eum 
istwii)  qui  tarnen  oi)  summa  a*se  tramano  geoeri  praWita, 
'  ut  c^edebatOTy  bctaeficia  vocari  aolet .  Opdmna ,  Paciferi  re- 
tvlisse  hoQoirem;  uhi  *eniin  eiuii  cognomina  receniita  esse 
legimus,  id  nobis  non  occurrit,  quamvi»  in  Unschuldigen 
Jiuchrichten  ^  ^) ,  sed  nuUo  addito  testa,  a(Brmetur  j  Jovem 
appellatura  esse  i^aciferiim«  At  Tero  amtcas  quidam  nobis 
earlssimus,  qui  pluces,  loscriptidnum  cpUectfones  nniiiisnia« 
tuinque  Romänorom  clfescriptioneil  peftnstravit ,  quaa  inspU 
ciendi  nulla  hic  loci  nobis  est  o])|)ortunitas ,  Jovem  in  nu- 
mero-  b^or^ifi  Pacifeiorum  vere  fuisse ,  nps  certiores-  Xec&t 
Namqne  non  solam  Mediobarbas  Birargns  aaii|iiiam 
GaiUeni  ^ert  Jovt  iPadfeio  üacnim»  in  quo  Jupiter  gractiens», 
dcxtra  altius  extensa,  verum  Marquardus  eliam  G  u« 
dius       hanc  veterem  optimae  notae  inscriptionem  exhibet: 

JOYL  VICTORI.  PACIF£RO 
SACRÜM 
M.  SVTORIO.  M  F.  xMEN.  VERO 
VETERAXO.  VOT.  VOV. 
BELL.   GERMANIC.  DAC 
SVTORIA.  VLPUNA.  ET.  TITVS 
8VT0R1YS.  M.  F.  MEN.  HONOBATVS 

FAC.  CVR  . 
V.  .S.   L.  M. 

fi.  IV. 

,  .Ii..' 

Mars,  quod  mireri»,  Padfeii  folget  dogio  in  nomniis 
quam  pluriuüg  ^^j,  quonuiu  uauiu  euiuque  argenieuiti.  Gor- 


18)  «III.  1704.  p.  761. 
1»)  1.  e.  p.  374. 

30)  AmHpim9  iMtr^Hmut  gutm  Graeeae  ttm  LaHmiA  tkm  m  Mmrq. 
Guäi^  flUctB0  —  mmme  m  Firmne.  Heutlio  editHe.  Lfeova^aiae  1731.  fol. 
f.  yil.  B.  7. 

Si)  Apii4  Oecouem  I.  e.  p. 352.  355.  410.  412.  401. 4fM.  503.  506., 
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De  Diis  Paciferis.^  59 

dianiy  ab  Occone  commemoraiam,  adeoque  GordianiHI.,' 
jiostra  servat  collectio.  In  ayersä  parte  cönspicitnr  Matft' 
graditn^,  galeätiiSy  dextta  olivae  ramum  pttttönden,  sinistta 

MW  certliniiilttilt  praelibrntHqtie  Amaiftiisiinair,  Vuiiltef  ml** 

diät,  Imbes  Cicetonis  dictum  -^):  Bellum  iia  stt^cipiatur^ 
ut  nihil  aliud,  quam  pa^  qnaesita  videatur;  atit  Epami^^ 
mndde  ttpud  Neptitem^*)}  Paritut paa^  hello i  Ü^iiL  0  v> 

Nunc  primum  studlis  pacis,  Dens  uUlia  armis^ 
Advofior :  et  gressus  in  nova  castra  fero.  ... 
Nec  piget  incepH^  iuvat  hac  quQque  parH  ^mrwri^.  , 
JEToc  solam  he  »e  pono  Müterva  putet; 

ac  denique  Pscudo-Sallustii***);  Sapientes'  pacis  causa 
bellum  gerunt,  Atque  iaiu  Orpheus,  si  «Mt^.  fa«et  bjrm- 
noB  ^^)»  Martern  p^aedioat^  iH 

8.  V. 

Excipiai  Martern  Apou.6  9  qaeiu  <[iiUlem  lliinimiy  qapd 
flcimus,  non  referaiit  Paeiferam,  led  tres  Ihscriptiones,  qua** 

ruin  una:  DEO  SANCTO.  APOLLINI.  PACIFERO.,  al- 
tera: APOLLINI.  PACIFERO.  EX.  VOTO.  LUiExNS.  SOL^ 
Vit.  U  AQVILL1V&       teitU;  AP0LLINL  PXCH^EJXO, 


ep«a  Faillautium  T.  II.  ».  Ml.  IM«»  et  «fad  M^di^kär^U^ 
plnribiM  in  loeii.  , 

aa)  1.    p.  4iw; 

as)  D4      I.  as,  4.  «c.  I«  iJ>  I.  /  ...... 

24)  In  eiai  Vita^  5,  4.  ,^ 

25)  FatU  III.  173—17«. 

2G)  In  Epiit.  de  republ.  ordinanda^  VIl^  2.^  «bi  cl.  t'oroi  uoUun« 
27}  i/^Mll.  65.  (64«)  T.  0. 

28)  ExUbtl  «tiMi^M  C«rp«tfirlii»        p«.  j^XXXIH»  AUm« 
vMe  apoA  6r«r#r«M  p.  XJEXVIII.  n.  7.^  «t  p«ido  «libir  apiid»  Bf«» 
hupmmn  ad  aWifir.  E»  ff»  79o  altoM  apad  it«liitfftf«ffi  CUii.  L 
374«»  kia«  wo  Jm€%hu9  8p9miu$  in  Mike«lli0M*  erudUae  antifid* 
iottef  V.  6«.  a«        ila  aalilbet:  APOCLINI  rLACmSRO»  qaad^Aivf« 
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CÖMITL  CQLONUE.  AVG.  TQLENT.  SAC.  M).  Ncqne 

V©ro  longe  est  lepeLenda  causa,  cur  hic  Deus,  artiuni  prae-« 
Ses^  ita  praedipelur.  Arles  eniiu  liberales,  quae  humanita- 
ti^  dlountur  ,  eüam  pacis  artes  dicuntur  ^^),  et  belli  qqidem 
furore  peliantor,  .aat-saliim  impediumac^  ^uo  minus  floreao^ 
Apollinis  antem  custodia  eonservantur ,  pacafo  rerum  publi« 
Carum  statu  Tirissim  autciii ,  Tacito  teste  ^crx 

et  gfieß  boms  arl0us  iudigenty  et  Cicero^  j^acis^Mi  ^^)^ 
eomei  eit  eloquetUia  otügue  locia. 

*  * 

lungatiiT  Ap'olllni  Sol  ,  qni  in  nno  tänfnm ,  qdotf  noTi« 

jnus,  loco  Pacifer  appellatur,  neinpe  in  iuscri^tione ,  quam 
Beinesius  €1.  L  n.  236.  sie  exhibet: 

ANGITIAE  ANGEROXAE  ET  SOLI  INVICTO 

'  '9Aßm.m  sAcam  m.  vmivs.  m.  F;  antvl 

UVS  PBA£F£CTV»  VIOIL.  BICUT. 

D.  Di 

§.  vn. 

Hunc  ae^uatur  Mercurius^  in  Postnmi)  Iiupera torig, 
filii  nimirum»  nnramo  Paciferi  nomfsn  ^erena.  Dabita- 
Tirott« 'primnm,  an  Occo  recte  legerit»  cnm  in  illioa  aevi 

nummis  literarum  M  et  H  magna  sit  siiiiilitudo,  adeoque  eae 
facile  confuiidi  possiiit,  ut  ideo  Herculi  potius  ille  nu;nmus 
ait  assignandus.  »Sed  dubitationem  omisimua,  quod  Occo 
plane  Mercnrü  nomen  proferty  neqne  per  eompendinm  sie: 
MERC. 9  et  qnod  nun  tantmn  Mediobarbna  praeter  hnne 


idem,  ut  ait,  ticut  et  rM^  nüm'mm  plaeida  ei  P/adfera  auä'iant.  Illad 
eat  notUtimum,  vid.  toprA  {.  U«,  hoc  aotem  tciUbai|  'qaod  noviffiDi^ 
Boniom  probatam  eat, 

20)  Habet  eam  lyArmaud  in:  Ds  Dii$  nu^i^^q  Comm^Htar»  p,  ISO. 

SO)  Livlai  I.  21.  flu;  Gnrtlaa  VI.  ll>  1.  IX.  8, 23.  Piando- 
SalJvatioi  I.  e.  I«  S. 

31)  Servittu  tkd  Virgil,  ^fn.III.  138:  Si  eilharam  temetti,  mitit  et/. 

32)  Annal.  IV.  1.  tin. 

'    d3)  Brut.  17.  '  - 

S4)  Apnd  Occ^aeai  p.  484* 
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De  Diifl  Paciferiff.  61 

Dmiimnm  ^s)  et  alinm  affert  Postumi  eiaem  Memirio  sii- 
cram  Tenim  Muratorins  edaim  eiosnu^di  inaerip* 
donem-exhiliet  Qaidl  yaoi  Merodfint  id  ttomen  aj^d  O vi- 
di nm  fert  oanentem  .   .  » 

Fueifer  huw  dederat  ßorem  .Cjfllemus  aliuM» '   /  . 

Ita  autem  eum  vocatum  esse  exisümamus ,  quod  caduceum, 

pacU  Signum,  a  Vaiejrio^^Jl  virgam,  ^aci/eram  roeali^qy 

geatare  aoleat,  et  faicundia,^  cnius  JPeaA     Qator  fe^ebatiir, 

qniqae  ipae  facandaa  a  poeta  Yc^aaino  praedicatur^^;,  utan- 

tiir  pacisceiHes  in  conditionibng  pacis  persaad^ndis.  Aam 

non  liomiiies  soluia,  sed    Di'os  eliani ,  .sij{ioros   et  inferos, 

ai  quaodo  dissideant,  reconciliare  dicitur,  ut  ab  Ovidio 

*      *    '     -  '  *'  '   '  ii-  »  '1 

Pacit  et  armorum  iuperU  imisque  Deorum 

Arbiter^  alaio  gui  jpede  car^ü  iter^  .  */'  ' 

et  a  Claudiäno  «2): 

Atlantii  Tegeaee  nepos^  commune  profundii 
Mt  superif  numen,  gm  /ai  per  Urnen  ulrumqne 
Soius  habeiy  semmoque  facii  commercia  mmdo,  ^ 

,1  ■  ■  ,  • 

|.  VIII.  • '  ■ 

.INk  paoifm  «bana  Htacd^iiBat  adnmioiaiJiia  aai^  .^ 
la.Fdainaii',  patrit,  utaMriUi  argen4a»^9),  quam-  »datffa  aap^ 

^at  oallcii^io ,  paulo  quidem  atuitum,  sed  cetera  integrum, 
pari  [er  appellatur.  In  i&üus  numtui  aversa  pacte  stat  Alol* 
des,  clavam  teaaas.  aiaiatra^-oiretnavola^a  bmcAMo  leonia  ex^ 
«vlia,  dexHra.  .Tat o«  tamüai  ^iuauML^jifcotan40Ba.'..P«figwi^a 


aa) p»«4^  ■  pi'  .•*>/•.•  -.1     :      .  . 

97)  p.  MMXXIX.  j  . 

Zb)  Melam,  Xi\.  2Sii.  -  J 

39)  Argon.  iV.  130.  Vlde  ■opr»  f .  !!• 

40)  Cmrm  I.  10^  1.  ,  "     .  ' '  > 

41)  Fant.  V.  66»  iq. 

42)  De  rapt,  Proittrp^  I.  80  tqi^.  *  • . 

43)  Aureuin  habest  Oeco  p«  482. 
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scri{)ti  mio^r^il  ceptfiuntpr  ^^).  £anden(i  appellationeni  etiaip 
duae  ia;?qription^^  ij^ab^^  qnaruiu  unu:  HEiiCVH.  1*ACI- 
FERO  INVICTO  SÄNCTO,  et  aJueia;  mt;|lCVy  PACl- 
FERO  ET  MVSIS^s).  Aliam  Murator'ius  ^e/^ic  ex- 
bibet:  HERCVLI  SA^CTlSSii^iO  PACIFERO.    Cur  ita 

Deianeirae,  quae  Hercult  scripsisse  a  poeta  fiR|fHiir>>^')S  - 

'  '  Regpiee  vikddcihus  paeatum  viribus  orbe^j^' 

«um  iatam  Nitriuk  cim/rklw  imUt  lOm  ' 

*^  Se  tibi  pax  fetrae^  tibi  se  tuia  aeqiiora  debent;'  i 
Jmpl€st\  merilit  Sölii  utramque  domum» 

Hnc  etiam  referenda^  Clandia hi  locui  ^^): 

8ed  poslquam  Inachiis  Alcides  missus  ah  ^gis  /  ^ 
Thracia  pacife$^o  coniigÜMrva  pede^^  \  "  / 


1 1 » 


£  Dearum  numero  sola  est  Minerva  ,  quae  expresso 
Terbo  Pacifera  Vocatiir  in  Dnminir  isib  Occone  pro- 
dactis,  quomm  hunc^  Albini  nimirnm,  maioris  modali  ae- 
neunupe  habcmus ,  qui  vero  non  per  omnia  cum  illo  ab 
^ccoile  prdlato  convenit.  Apad  Occoaem  enim  noinina  per 
compendimii  sie  sunt  ^ex^essa:  Du  ChOD.  I^^BT.  ALBIN. 
€AEi$*>  tuMtia  cuiciae.  aoMini  diatino|io&ia  .^ofe^  -  iai  «oaM 
dtti^n mmuno  :  D  CLOUIV«  SEPTIMIVS  ALBf  N^S  €A£S; 
in  aversa  parte  apud  Occonem  est:  MlAEliVA  PACIP. 
€Q&:U^  ia.iioatror  J4IN£a  PAGUI  CO&  IL  ^9.y  Loden 


44)  V.  c.  ap.  Medioharijum  431»  432.  Maximiiiiani  immnii, 
et p. 414.  415.  416.  Probi>  ap.  V aiUa nUam  T.II.  p.  184,  V/en.i\iUBiiiaa. 

45)  Apad  6riit«r«m  p.  XJLIX.  b.  i.  H  AUW«  A  ^  .  . , 

46)  p.  CCCIX.  \: 
41)  Heriia.  IX,  19  — le.  • 

4h)  in  piucfat.  libr.  Ii.  de  raptu  Proierp,  y,  ^  fq, 

49)  p.  327  et  341. 

50)  Sic  etiam  «p.  Vailiantium  T.  I.  p«9a|*  P4«fa,lM 
MLediobarban«     c.  p.  349»  250.  206.^1, 
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TenerabiK^eiignoiq|j|#tft«nAl^  mar- 
]iior6|  cidoa  haee  erat  inscriptio'^^):  •  .   .    ■  <\  y 

'       L.  TITIMVS.  ll.  L.  AMAZQxN 
GRAMMATICVS  V.  S.  L.  M. 
Causa  .  T«rOf  cur  Minerva^'iiA^^  fi^rit  appellata,  eadem,  opl* 

DapU  atüuia.      »      ,  .      •  , ,  ■  .  * 


=  •  1 


Cererem  Paciferam  appellatam  reperire  non^um  aobia 
IjcihU  «ed  Oyidii  dictum  ^^ji  ' 

Paee  Cerei  Ißeia  /  * 

et  Inscriptio,  qii^in  Mura^orius  exhibct: 
FACE  CEltES  T.AETA  EST  ET  YOS  ORATE  COLONJ 

P£RP£TVAM  PA€£M  PACIFICAMQ[]£  DEÄM, 
iteinqae  loca,  Graecorom  vero  acriptoriim,  qaae  congfestit 
Spanheini  US  eandem  hac  honesta  appellatione  haud 

esse  iüdignaiu  testantur^    quibusgue  addas,  Orphei 


locamr  "  V 


hfivrj  J^ftfjTiQ,    —    —    r"  ' 


I.  XL 


''''¥!!iam  VEXEREk  nondum  reperimus  Paciferai^  ^*),  Jicel 
LyLc.r^tius  de  ea  cecincrU  . 


51)  Dedit  eam  Span  he  mim  in  Qösepj^lt*  in  Cfg^/fffaf^»' 

-               .«^.     .  ...  -  . .        .  , 

fä»  hymnorain      it  p»  830  sqq.  .     ^             ,   .    '       .  ,  ' 
55)  Bymn,  40.  (39.)  v.  2.  4.  19. 

50)  Vaillantiu8  T.  If.  p.  250.  nuramum  Juliae  Piae  cnmniemorAf 

Veneri  iacraoiy  oUm  camum  gerenti,  lAuqasm  lit  Veaiu  Faciferft« 
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64  IV.  Veesenraeyer: 

'   Tu  sola  pot€9  iranqu^Ia  pace  iuvare^-' 

et  BabTlonios  ed^^  »Ibibf^l^itferaiir.  Tocitagse  periiibeat 
Andreas  B%VÄ^4^"). *  »  v  • 

*i  ''Qaem  i^eferär  D^uta  qiiaiiiTe  Deiiliii*''iiiitnmii«r  toü^etio^ 
Iiis  nostrae,  qui  in  ad  versa  qaidem  parte  exhibet  iniagii^eiiii» 
peetas  tenas  exprescam  ec"earona  radiata  oraatam,  cant 
jpjßrigraphe:  IMP.  CO\STA\S,  in  aversa  auteni  parte  foe- 
juinam,  throno,  ut  videtory.  insident^my  dextra,  nesciinu% 
quid,  tenentem,  sinistra  TerOt  ni  fallimur,  animal  demulcen* 
fem.  In  segmento  (Exergue)  est :  PACIF.  Qaamquam  haec 
Tox  in  numitio  ipso,  ut  in  exemplo  äccurate  defiueirto  eoii^ 


potins:  PACIE  esse  videatur,  lincola  tarnen  ima  transversa 
in  litera  F  crassior  rnulto  est,  quam  summa  et  media,  ut 
adeo  potius  litera  F  vitiose  soulpta  esse  videatur,  cum  PACIE 
Bit  TOX  nullius  sensus.  Pergratum  igitor  nobts  esset,  si 
qniS'istius  nommi  explicaltöiiliiA*  ttaret.* '^In  Uft'eiilm  nimiis- 
matlcis  subsidiis,  quae  nobis  prae^to  sunt,  autem  minus 
multa,  nihil  de  eo  invenimus.  Liceat  autem  coniecturam 
proponere.  Coniicimus  nempe,  imaginem  sedentem  esse  Dia« 
ItA^f AM,  atque  animal,  qnod  demulc^^'  ^nemVqüi  fere  nbiqne 
In  nnmmis  et  monnmentls  illi  Deae ,  iit  abimal  proprium  et 
deliciae,  addi  solet«  Dianam  veio,  ut  venationis,  cuius  Con- 


58)  !■  AMitmmmi.  «T  MUmi  4§  DU  S^H  $yntagm.  p.  m.  27S. 


-  ♦ 
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i^lori  p\«iiii«tp  putamn»  quaWite  iiim.geii|ili|im:niwiaQnm 
imagines  et  elogia  rarins  oecurraot  in  Imperatoram  et  Cae* 
sarum  nnmmis.  Dianam  vero  in  nmnmis  omnino  appellatam 
esse  Padferam,  obisenravit  ,Gi»be,jr(.u«  V»jffitxißJ*^)^  eait 
ü^^oji  mdtMnk  iamm*  tam&  care^we  /a«  esi;^  .. 


f.  XHL 


I'.. 


Paciferoniia  Deornm  agmen  claudat  GemuS)  ^ppe  cui 
in  .i^ectoninik  Deorum,  oi^du^e  locus  fuil^  assignatus.  Paciferi 
«VrtAQft'Cl«^.  ^nBn.laiMfi  pra#4iiBaliii|i pwrtiUM9fc,ii.eiini|iiw 
D«8  ad  Beinefü  Imicnptt  Cla»|*  L  foa  provocan«. 
Eandem  ioscriptioneui ,  sed  non  accurate  delineatam^  exhi« 
bent  Umchuldige  Nachrichten  ubi  subiungitur  obser* 
Tatio»  nuro  deniam  appellalwi  fuisse  Paciferum.  Apud  Bai- 
nfl^aii^iii  it^que  apnd  Muratorinm  *f)iinf€ri|tio  ilbi  aic 

*  *  '   GEMO  PAaFEBO 

:   •  *  SACRVM 

'  '        '  '  *'  •  L.  VIVASIVS  L.  FlL  '  ' 

ST£L;  POMPElAi^VS 
HIL.  COR  O.  BRACARf 
EX.  VOTO.  L.  M. 
AUam>  iMOriptionem : 

G£MO  PACIFERO  8ANCT. 
>    ,  '  SACRVM  aie.*  ' 
idem  Reineaiua  habal  Cl.  1.  n»  294« 

«.  XIV.  ■/  . . 

Ne  mo,  canquirendo  quidem  gailHlet  'Daoi  Daaaqoa 

Paciferos  atque  Paciferäs,  silendo  antem  verum  Deum, 


sa)  Vid,  ÄureiiMM  rictor  In  Epüom^^e,  41,  21.  <hnlaer.|  «t 
ZosiBKi*»  ^*  9*  294.  ed.  CaUatU* 

ao>  In  Harpocrai0j  p.  81* 
Ol)  In  nova  sylioge  Ditteriaii,       U.  490« 
62)  Ann.  1704.  p,  763. 

aa)  p.  Lxxviu.  b.  k 
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M     IV»  V*6t#a»«3r«f :  I>*  Pilt  iPaclf erU. 

ttifM '  legatia  pioM«1g«Min  9  praftM  ¥«nmitiiiir,  pfctati« 

in  eum  obliti  esse  videamur,  iiionemus,  eundem  Paciferi 
eiogio  quam  roaxime  esse  digouin,  quippe  qui  is  est  aniui* 
iloqtt«  aolng,  qui  noirtrht  pacem  eoftciKat  fiaibas  phi* 
liatfoe  a  Paulo  Apoatola  Dens  pacis  praeftMiip 
alienma  fiierU,  lesum  ipsam,  «obiimioris  pacis  aucto- 
rem,  Paciicii  condecorare  cognomento,  cum  suis  discipulis 
promiseriC  atque  omaino  vereqiie  d«derit  paceni,  paeemque 
raliqaerit^  nua  quemadma^am  aanr'  dat;  af  t0liii4|ttaf  man^ 
iaa^^),  ati|aa^ ;ait«i|i8a  past  oostia;  ae  vanail«,  MaHataat  pa.^ 
oan»  aliyna' fiaeffioatufn  CJoare  TertuIHanus  **) 
C'hiistum  paciferum  appellare  mioime  dubitavit«' 
•  ■         '       *  •  •      '  .  ■  .   

'FInam  Impoalma«  dissertationi  addito  voto,   ut  Deu^ 
Ter  Optimos  Maximus  eam  in  Europa  reruin  publicaram 
resütuat  et  coaiervet  coaditipnemj   uf»  quam  perigiaphea 
Gallieai,  Romanoram  Im^eratail« »  n^mus  rafert 
da  Enropaa  Main  praadmii  pas«it: ' 


04}  P«.  CXLVIL  14.  *ex  Catieliiooii  versiose»  «na^eämi  iltfMft 

ntimiir.  .    '  ' 

«5)  Müm,  XV.  Si.  XVI.        %C09^  XUt  II.  lÜMi.  V.  31. 
M)  rAOigp.  IV.  7. 
a?)  /MM.  XIV.  27. 

08)  £>^0t.  II.  14.  Cohu.  I.  20. 

09)  MßreioM,  IH.  21, 

70)  De  qao  eopioae  ^iffMitat  Klotriq^.lnt  fUf$%rf»,  mmm^rw^m» 
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V.  ■ 

N  i  e  r  s  e  B   K  l  ai  e  t  s 

AfDieniacher  Patriarch  im  zwölften   Jahrhundert , 

und  dessen  Gebete. 

Von 

D.  Gottlieb  Mohnike, 


Erster  Abschnitt 

* 

Allgememe  Benmhmgm  iSber  die  mu^te  Arme* 
mache  Literatur ,  namentlich  über  die  Verdienste 
M^ehUme  und  dee  com  iXiii  getreten  Ordene 

*  '      *  um  dieselbe. 

Rg  ist  keins  der  geringsten  Verdienste  des  achtzehnten 
«114  nemixehnttiii  Jahrbonderti,  dafi  sie  in  ihrem  wifit-  nni 
fortcAtbegierigen' Streben  sicfa  auch  niidh  Gegenden,  Län- 
dern und  Vdlkerri  gewendet  baiben,  von  denen  man  zwar 
im  Allgemeinen  wnfste ,  dafs  sie  schon  in  der  liinp^st  Ver- 
schwundenen Zeit  eine  mehr  oder  minder  reiche  Literatur 
gehabrt  hatten,  nm  deren  Bcbriftsielferische  Werke  selbst  man 
äbef  Wenig  od^  tiAr  fri  einseitiger 'Beilehung  beköm- 
mt^fl^y  'fjrfer  wenigstens  zufrieden  war,  nur  eins  oder  das 
andere  der  bedeutenderen  (was  freilich  auch  schon  des  Dan- 
ke« Werth  wai9  dtirch  den  Omck  zu  einem  Eigenthiime  der 
gr6fSieii  Weh  tfto 'Gelebrilnntktfit;  jfidnincht  mbaben.  Es  liegt 
Iii  der  Natarp  Aeif^SlibMr  iina  'ln  dnn  mit  ieh  Voiidinngen 
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über  die  Sprache  und  Literatur  weit  entlegener,  in  ihrer 
ursprünglichen  Gestalt  nicht  mehr  vorhandener  Volker  ver- 
bundenen Sdiwiengkeiten,  dafs  die  Aufhellung  solcher  frem« 
den  Llteratnrgebiete  der  Vorxeit  nicht  das  Werk  einxdner 
Mftnner  seyn  kann.  Aber  Einieloe  lind  es  fasf  überall  ge* 
Wesen,  welche  durch  ihren  Eifer  Und  ihre  Liebe  f8r  die 
Sache  die  erste  Aufregung  gaben,  Andere  um  sich  sammel- 
ten ,  die  Stntzpiincte  gelehrter  Vereine  wurden,  und  so  ein 
Forschen  und  Streben  erseagten  nach  Seiten  und  Gegen- 
den hin,  die  man  früher  kaum  eines  Blickes  gewürdigte 
hatte.  Gieht  doch  selbst  die  Geschiebte  des  Wiederauflebens 
der  Beschäftigung"  mit  der  classischen  Literatur  des  Alfer- 
thums  einen  Beweis  iiir  diese  Behauptung:  aber  der  ^eit 
nach  DÜher  liegt  es  uns,  an  dasjenige  ztt  denken,  was  in 
4Elen  neuem  Zehen,  und  auch'  Boch«ia  unssm  Tagen,  für 
die  Erforschnng  der  Literatur  des  alten  Indiens  und  des 
vielfach  verzweigten  Orients  überhaupt,  so  wie  für  die  alten 
Schriftwerke  der  verschiedenen  Völker  des  Westens  von 
Europa,  und  nicht  minder  des  Scandinavischen  Nordens  ga- 
schehen  ist  lind  geschiebt  Manche  hochgefeierta  Namen 
ans  den  Terschiedensten  Völkern  könnten  hier  genannt  werden. 

Auch  der  Literatur  des  alten  Armeniens,  jenes  Asiati- 
schem, ^^ochlandes»  das  nach  dem  Willen,  4af  Y^fAshung  die 
Wiege  des  Menschengeschlechts  und  der  Sita  seiner  aller* 
ältesten  Geschichte  und  Bildung  seyn  solllOi  und  welches 
4eni  'ZU.  Folge  so  hohe  und  heilige  Enimernngen  in  sich 
bevynhrt,  wie  wohl  wenige  andere  Länder  des  Erdbodens^ 
hf^t  man  in  d^n  iieuern  und  neuesten  Z^^en  seine  Aufmerk-* 
Samkeü  wjederum  aiigewendct^  und  awar  flicht  bl^iis»  i^ie  0s 
w^ql^  schoa  früher,  wiewohl  auch  so  iiur,selfen>  gasch^hao 
ist,  In  einseitig  theologisch-  dogmatischer  Hinsicht,  sondern 
in  welthistorisclier  Beziehung  auf  die  Geschichte  und  Sprache 
des  merkwürdigen  Landes,  das  unter  dem  schwersten  Jü^i^cke 
des,  ^eji^ii  ^  seit  .allen  Jahrhunderten  der  ChcistUchen  ,  Z(^-i, 
ie^hiHi|9g  sich  eina  reiche  Welt  dar  Poesie  «u^»Ljtasa|ai; 
schuf  und' Jahrhunderte  lang  sich  su  biewalurea  wufste,  wüh-. 
rend  die  frühem  Inhaber  der  geistigen  Schätze  der  M^s^br 
i^eit     Barbarei  yersiuü^,  ^V^-.  uuA,'r^¥^Us..i^, 
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viei-ten  bis  ZQ  Ende  des  fanfzehnten  Jahrhundertg  ^  also  län- 
ger denn  ein  Jahrtausend  hindurch »  eine  Heihe  groiser  auf 
eibaader  folgenden  Historiker,  wie  kein  Volk  in  der  Wek- 
gesehiehte»  erxengte  und  dessen  Dichter  nnd  Gelehrte 
gröfstentheils  auf  den  Fluren  des  alten  BMlas ,  um  mit  ei- 
nem aus  ihrer  eigenen  Mitte  zu  reden ,  die  Bhimen  der 
Weisheit  pflückten,  und  wie  die  Bienen  auf  beladenen  Flu* 
gehl  eie  in  die  lüiche  Anneniene  tragen*^  Der  Dichter, 
dessen  Worte  dieses  sind,  ist  kein  anderer,  als  Nierses  . 
KlaYetsiy  den  sein  Volk  nicht  blofs  Aen  Anmuthigetty  son- 
(l<;rn  den  Homer  und  Pindar  der  altarmenischen  Sprache 
nannte. 

Als  deijenige  Mann  aber,  welcher  sowohl  dnieh  eigene 
poetische  nnd  gelehrte  Arbeiten,  als  anch  dnrch  die  von*  ihm 

gegründete,  noch  in  unserii  Tagen  blühende  Stiftung  hin- 
sichtlich der  Armenisclieti  Literatur  zu  denjenigen  Geistern 
gehdrt,  die  wir  oben  heaeidinet  haben,  ist  der  Abt  Me- 
chitar  au  betrachten,  von  dem  der  dnrck  ihn  gestiftete' 
Ofden,  dessen  Wohnsitn  jetst  die  in  den  Lagunen  Ton  Ve* 
nedig  liegende  kleine  Insel  San  Lazaro  ist,  den  Namen 
der  Mechitaristen  führt.  Was  die  Congrogation  der  Franzö- 
sischen Benedictiner  zu  Sanct  Maur  in  ihrer  schönsten  Zeit 
Ar  yiele  Zweige  der  Wisseoadiaft,  besonders  IBr  die  Pa-» 
trisiik  und  Kirohengeschichte,  gewesen  ist,  das  ist  die  Con« 
gregation  der  Armenischen  Benedictiner  auf  San  Lazaro  für 
die  Sprache,  Geschichte  und  i^oesie  ihres  Volkes. 

Mechitar  ^)  — >  um  hier  einen  kuraen  Abrifs  von  dem 
Leben  des  inerkwurdigen  Mannes  an  geben ,  den  einer  sei* 
ner  Biographen  ^)  „einen  jener  anfseroidentlichen  Menschen 


1)  S.  Neu  mann  im  Uerme$  1S29,  B.  33  S,  187» 

9)  MUlw  —  Meebilsr  (TrStftr).««  Pctmr.  Siehe  Wilb.  Fr«  RUek 
In  4er  Elnlettsiig  sn  der  Schrift:  19m  -StmUeArtiHm  dtr  KwinUktr  mm 
dtm  JpoMUl  Päuiu9  mmd  da»  driU9  Safa9eAreiten  Fauti  mm  di$  Kwimtk^r 
im  0nmemU^0r  UebentiMumg  trhmUem^  mem  wtTd€Ut$eht  mmd  mfi$  timtr 
Simteiimmg  über  dü  AethtktU  begieüti  (Mdelb.  mS)»  fi.  4. 

4)  Nevmesii  i.  s.  B«  S*  fsü. 
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in  der  Weltgesohiekte  aeniit,  dmii  Ltken  «inerin  J^nfrihe»« 
Bten  Jiinglingsjahrea  aufgefafsten  Idee  geweiht  ist,  für  deren 
YecwirkhchuQg  sie  sieb  gern  V«ffoigttBgen  und  Mühselig- 
keiten aller  Art  aii»katzeii^^  wurde  am  7.  FebnHur  1676 
xH  Sebaite.  in  Kleinanaiiiiea  gaboiea.  Es.  «ididala  «Ich 
frühe  dem  geistlicheo  Stande^  und  zeichnet»  sieh  durch  sei- 
nen brennenden  Durst  nach  Wissenschaft,  so  wie  durch 
seine  Uelehrsaaajieit  und  seine  Dichtergaben  aus.  Nachdem 
ar  ia»  fanfsehat^  Ijebani;|ahra  in  dan  GonYaat  znm  hailigen 
Zeichen  bei  Sebasta  Ifetralan  w*t,  labte  ar  thalls  an  £tack- 
miazin^  dem  »Sitze  des  Armenischen  Patriarchen  oder  Katho-* 
likos,  theiis  zu  Erzerum,  der  Hauptstadt  GrofiBarmeniens, 
sgü  Halep  oder  Aleppo  and  in  mehrern  Armenischan  Kiö* 
atern  dar  Insel  Cypern,  and  kabile  1696  nach  SabaeCa  an« 
rfick,  wo  er  die  letstea  Weihen  aaaabm.  Naob  eiaer  Reiae 
nach  Constantinopel  ging  er  1Ü99  wieder  nach  Erzerum 
und  von  dort  in  das  Kloster  Passeno,  wo  er  im  Auftrage 
des  Superiors,  Bischofs  Macurius ,  die  Mönche  ia  den  thee- 
logteehea  Wiaienschaften  antemobtete,  ani^  aacfar  in  dem-* 
selbigeii  labre  die  Wofde  «inee  Dootota  dar  Tbealegie  a»«* 
>  nahm.  ^ 

Schon  früher  scheint  er  den  Plan  zur  Errichtung  eioea 
kirchliob  ^••easehaflUchen  Ordeoa,  um  sei^  Volk  aoa  der 
geiit%en  nnd  polidacben  Sdaverel  wieder  emperanrlehten, 
gefafst  zn  haben.  Er  sammelte  daher'  zu  diesem  Zweoke  taug- 
liche Männer  um  sich ,  die  er  nach  allen  Gegenden  Arme- 
niens umhexsaodte,  und  trat  bei  einer  neuen  Anwesenheit 
an  Cenilantinopel  in  der  Kireiie  dea  Apoateii  der  Armeaiert 
dea  heiligen  GregenVr'  dtM  BrlmkhierM,  mit  «einen  Freun- 
den zur  Stiftung  des  neuen  Ordens  zusammen.    Weil  er  in 
Constantinopel  viele  Feinde  fand,  besonders  da  er  zu  den 
mit  der  Lateinischen  Kirche  unirten  Armeniern  gehörte:  so 
bescfalof«  er  nach  Morea  an.g^ent  wo  er  nach  im  Jalue 
1703  ankam  nnd  mit  «einen  Freunden  nnd  Schülern ,  aedi- 
zehn  an  der  Zahl,  in  Xapüli  di  Koinania  (Nauplia)  zusam- 
mentrat. Zur  Erbauung  eines  Klosters  wurde  dem  neuen  Con- 
Tent  von  den  Venezianern  ^  den  damaligen  Landesherren  Ton 
Morea,  Modon  angewiesen;  Kirebe  nnd  Kloater  waren  im 
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J.  170S  vollendet,  tind  Papst  Clemens  XI,  bestätigte  di« 
nach  der  Regel  de«  jtieiligea  Beaediol^g^tiildete  CongregatioOi 
und  «rnaiiiite  ihn  znm  Abte  dmelben«  Naob  «w5lQtthrig«ii| 
Anfenihalte  sn  Mddon  flüchtete  {er  wiUireUd  dei  Krieges 
der  Türken  nnd  der  Yenetianer  Im  J.  1715  mit  einem  Theile 
Beines  Convents  nach  Venedig,  nnd  weil  er  nach  der  Ein- 
nahme und  Besitznahme  Morea's  durch  die  Turlcen  nicht  da- 
bin, sniuekkehrea  konnte^  «o  beiehloOi  er,  seine  Anstalt  naeh 
Venedig  an  verpflanaen*  l>er  dortige  Sen|it  wies  ihm  die 
kleine  Insel  San  LazarOj  drei  Italienische  Meilen  Tön  Ponte 
di  Rlalto,  an.  Er  erbauete  ein  Kloster,  legte  eine  Biblio- 
thek der  seltensten  orientalischen  Handschriften  an,  errich- 
tete eine  Druckerei,  in  welcher  theils  seino  eigenen^  tbeils 
die  Werke  Anderer  gedrnekt  wurden,  nnd  ans  der  mebiere 
der  ausgezeichnetsten  Ausgaben  früherer  Armenischen  Schrift- 
steiler  hervorgegangen  sind  *).  Der  treffliche  Mann  starb 
den  27.  April  1749  als  ein  vier  und  siebenzig  jfihriger  Greis. 
Die  ihm  im  Sanctnarinm  de^  Kirche  gesetste  Inschiifl  lantel: 

_  Ruhmvoller  Mechüar  i   Du  iilf$e  Lyra, 
^..ßtUmmt  ämrci  dm  ßei9^eu>ordenem  G0ütf 

JMr  0rk9iierie  4u$  Lmßd       SeiuUe^  . 

Das  vom  Himmtl  gelMie  Land. 

M€^€ftäUsch  war  seine  Geslail^  sein  Geißt  erkahen. 
..il^orseher  der  verbor^eneth  fVahrkeii^ 

ItelKiie  dtr  Gnaden^  zu  »Mm, die  hidudem 

GemMer  der  SterbHek^m.  Durck  Hkh  ee^  ermm*  et 

Die  seltene  WisaenseWt^  die  kMIkh  ist  dem  Weisen. 

£r  eröffnete  den  We^^ 

Wo  Blumen  ernten  und  lieblichen  Ditft 

JHe  edeies^  Geister  j  .  im  gutem  Wertem  uicU  eUumit» 
•  UMd  wo  die  Saune  anfleht  iie  wu  diß  Spmue  eMi^ 

Ranzte  er  in  fruchlharen  Boden  den  erlesenen  kkmnK^ 

sehen  Weinst ock^ 


•  4 

9)  BfB  altseiDtUM«  InriliNlMfi  VtrseidMilDi  4«r  Ut  ISSS  M  Vmeilk 
gedruckten  AHMBiiciwn  Militf n ,  4M  «r  üi  iomnhAm  Wlk^nm^ 
»ehr  wichtig  leya  mU^  aber  iMf  iMdoMÜ.  tM»  eeMsm  taelhsl  In 
dem  gedAchtca  Jabre.   Sieht  NeanananS*  177» 
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"  Darum  vom  Armenischen  Land  erhebe?^  dankbare  Merzen 
So  glS^eM^  ßdBliteine  diese»  Bymnw.  ' 

Er  wird  npch.  heute  der  giolse  Abbate,  der  Abbate  Vater 
genanot.  ,  : 

.  Die  von  ilim  gegründete  SiiftODg  breitete  sich  noch 
wählend  seines« Lebens  bedeutend  aus,  und  jg^ewann  nach 
seinem  Tode  an  Ang'eb'n,  Einflafs  und  WohlhabenbeitT 
Napoleon  lieis  sie,  wiewohl  er  die  andern  Klöster  aufhob, 
bestehen  t  ja  er  bestfltijg;te  sie  mittelst  eines  eigenen  Decrets 
als  ein  selbstständiges ,  gelehrtes  Institut,  und  die  Oestrei* 
ebische  Bcrg^ening  ebrl  gleiohfiBdls  ihre  ausgebreitete  Wirk- 
samkeit.' ^  Die  Mitglieder  dieses  ehrwürdigen  Klosteryereins 
widmen  sich,  aufser  ihren  geistlichen  Beschäftigungen,  vor- 
sdiriftmälsi^  der  Bildung^  junger  Armenier  für  die  Kirche 
und  zu  anderer  gelehrten  und  wissenschaftlichen  Thätigkeit; 
mit  besonderer  Vorliebe  treiben  sie  das  Studium  der  altoi 
Armenischen  Literatur  und  «die  Herausgabe  der  frühem 
Schriftsteller  ilues  Volkes;  sie  bilden  eine  Armenische  Aka- 
demie auf  Europäischem  Boden,  deren  Arbeiten  nach  einer 
bestimmten  Vorschrift  geschehen,  förmlich  g^raft  werden^ 
und  nach  erhaltener . Approbalien  in  der  mit  den  vetschieden- 
artigsten  Typen  yersehenen  Drnekerei  ersehainen  <)•  Weld 
kein  auswar  liger  Freund  der  Wissenschaften  besucht  Vene- 
dig, ohne  diese  hochverdiente  Anstalt  in  Augenschein  zu 
nelmieD;  naiahalte  Europäische  Gelehrte,  Engender,  Deut- 
sche und  Schwadeii^  haben  lingere  2eit  bei  ihr  verweiit  und 
die  gastlh^hste'  Aufnahme  und«  Unterweisung  hei  Ihr  gefun- 
den, ich  nenne  hier  nur  Lord  Byrou,  Carl  Friedrich  jSeu^  . 
mann  und  Nicander;  auch  fi'ilh.  Fr.  Rinck  besuchte  isie 
yiel  während  seines  Aufentlmlte  in  Venedig«  Zur  Verbrei» 
tnng  ihrer  Werke  näck  dem  Sbdgen  JQuropa  hat  die  Con« 

6)  Die  Art  QBd  Weise,  wie  die  MeeUtwrieten  erbeiteii,  beMteeiM 
Neemsaift  S.  190  fofgeatoaiafiMii :  „Bincr  verfertiget  ela  Baeh  im 
eigeaer' WUil  oSer  <ift  Aimii^^ta  Pitors,  Ut  ^e  Arlieit .  TOlJeeiet, 
•o  venettBelii-  sMi-  eaasidMie  tBoeler^  <(  WmmpM»)  p  am  dciea  Verei- 
afgesf  (He  AytrtiiiBlie  Alwtoii»  Meiil|.  bei -dcii' Prior  and  fiOfie  die 
-Arbeil/*  , . » I  /•  K  »f  j.  •    .  ^  • '  ' 
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gregation  in  Wien  eine  eigene^  ßuchhandlung  errichtet;  für 
ttmil  Verkehr  mit  dem  Orient  ist  CJonstaiitinapel  der  Hoopte 
M;  rillige  der*  MHgiiede^<  «betelfl^ii  'iiiiish  als- Muskmra^ 
%a  geistUdhen  md  wi«s«iMHD)iiiMiöh^»  Xwedi:eii  •  Armimieii 
und  den  übrigen  Orient.  Der  Papst  ehrte  im  Jahr  1804  die 
CoDgregatioQ  dadurch,  dafs  er  dem  damaligen  Abte  Kiuver 
die .  Würde  eines  Erzbiwsliofe  verlieb«  Der  Orden  hat  ein- 
elgenee  Hosfhiuiii  in>  t^mik'  ethaltea;  baIb  jeci^er  Vevge«, 
eetxterist,  lo  ipiei  ioh^  welfs ,  SmMiJy  Ersbis^of  von  Sonik, 
welcher  eine,  vor  wenigen  Jahren  wenigstens  noch  unge- 
druckte  Literetnrgeschiehte  Armeniens  gesehrieben  hat. 

Yon  den  sn  San  Lasaro  gedrucktes  Werken  4ei  l>e> 
f&bmten.  Stiitort  ibr  Congregatien  iat*  besonder«  «ein  grofse» 
Wörterbuch  der  zwiefachen  Armenischen  Sprache,  der  Ld^ 
teral'  Und  Vulgarsprache ,  dessen  erster  Theil  1749,  der 
zweite,  von  seinen  Schülern  besorgte  Theil  aber  erst  1769- 
eracbieiiy  berühmt*  Der*ente  Theä  eell  nicbl  mdbr  an.  be^ 
kenmen  seyn,  da«  Ganae  aber^'  wenn  .  es  Jrg^adwe  itt« 
föUig  feil  ist,  mit  800  bis  900  Franken  befahlt  werden.  An 
einem  grofsen  ToUständigen  Worterb uche  der  Literal-  oder 
Haikspracbe  arb^tel  die-Congregalion  schon  seit  meiirern 
Jalireiiw 

Die  so  eben  gegebenen  Naehrfohfen  Iber  da«  >  Lebens 

Mecliitars  und  die  von  ihm  gegründete  Anstalt  verdanke  ich 
theils  dem  Aufsätze  Carl  Friedrich  Neumanns:  Die 
Armenische  Sprache  und  Literatur  ^  im  Hermes,  Band  33 
Heft  2  (1829)  S.  177  ff./  theils  dem  ein  Jahr  früher  er- 
schienenen anonymen  Berichte:  üeher  da$  Kloster  det  Me^ 
chitaristen  auf  der  Insel  San  Lazaro  und  seineu  Stifter ,  in, 
D.  Benkerts  Aiigememem  lieligions-  und  Kirchet^reundej 
Band^2  Heft  1  (Wiirsburg  1828),  Kirchemhistorischer  JBe- 
merher  Nr.  12  141  —  147.  Ans  Benkerts  Bnche  ist  die 
oben  mitgetheilte  Chrabschrift  Meehitars  genommen;  die  Ute* 
rarischen  Nachrichten  sind  grölstentheils  aus  Neumann  ent- 
lehnt. Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  der  sehr  wackere  Auf- 
saß bei  Benkert  im  Protestantisctien-  Ueutsdüende  bekann-» 
ter  vnsde  ;  der  Verfasser  seheint  ,  das  Kloster  ,  aas  eigeaeaL^ 
Anblicke  kennen  gelernt  zu  haben. 
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74  V.  Mohpike:  Nierseg  Klaletsi 

Von  den  ^eUbrten  Orientalisten  in  Paris  sind  es  yor* 
^«ipUch  die  Herren  J.  Ciiahan  de  Cirbied,  ein  ge^ 
hOKPM  Afinftkier,  und  F.  Sainl  Ml^rtin,  Mitglieder 
Aiintfaiehtn  G«iMUiediitfl  dM^tbut«  «eMie  4i»  AafbeUoi^  dm 
AisneniBchen  SytruolM  wni  Litei«tiir  G«g«itsMiidb  ihnr 
Forschungen  gemcht  haben  ^)«  Auch  der  D.  Johannes 
Zftbrab  aus  Constantinopel  ^  vormals  Mitglied  der  Congre- 
gati«a  Maeh&UM«  Siir  Laiaro,  mit  der  er  Qdegttiibtii 
4tf  Ausgabe  40r  aUett  AwaiiUehan  UabanMiang  der  bei*  | 
den  yerloren  gegangenen  Bücher  der  CShrenik  dea  JEmfebius 
aerfallen  ist  hält  sich  jetzt  in  Pari«  auf,  wo  er  auf 
Kesten  der  Asiatischen  daseXkchaft  Nieraes  ülaietsTs 
Elegie  übe«  4ki  Einnahme., ym  £deean  ve»  yienigaii  InbMfi 
nnm  ersten  Male '  ans  Handachriflen  herausgegeben  hat« 
Lehrer  der  Armenischen  Sprache  zu  Wien  ist  der  Kleinasiat 
Artin  lliudoglu.  Von  Deutschen  Gelehrten  unserer  Tage 
scheint  besonders  der  vor  Kniaem  von  einer  .  Batse  im 
Orient  nnd.  In  China  nach  Enropa  imruekgeliehite»  adM 
oben  i^nannte  Profesaer,  Cnrl  Frladrich  Nenmnnn  in 
München,  auswärtiges  Mitglied  der  Armenischen  Akademie 
XU  San  Lazaro,  der  Armenischen  Sprache  und  Literatur 
■eine  Thätigkeit  an  widmen.  Ihm  verdanken  wir  nicht  not 
eine  Franaösiadi  geachriebene  Abhandlnng  Aber  daa  Leben 
nnd  die  Werke  dea  Aimenlachen  Pi^leaephen  David  im  5. 
Jahrhundert»  einea  Nell'ea  des  Geschichtachreibers  Moses 


7)  Sie  gabe  n  schon  1806  ^emeingcbafUich  lieraui:  Rechercheu  curieU' 
fef  sur  P/iisfüirr  ojicicJine  de  i A^ie  (NBchrichten  von  den  wiclitigtteii 
iictchichtacbreiberu  Armeiiiens}.  öieüe  W  1 1  k  e  n  b  Anzeige  in  den  Hei" 
delb.  Jahrb,  der  Liter,  l&O^.  Hfl.  1  S.  12i  £f.  Mmrtim  Mdmm^ 
AtHor«  #f  fii^i»A.  f«r  i'Armem'ß,  Paris  ISIS. 

8)  Hm  list  iMkiuiiimeli  eise  «wiefiMte  Au^e^m  4itMr  Awswnlaflhtti 
Ueb«netioiig  Üm  Eotebiui:  üie  AUiliBditcli«  Toa  Zokrsb  awl  Ab- 
g c  1  o  Ms i ,  nnd  die  Veiietisnitelie  von  Bsgttits  Avgier  (Sudler)« 
den  iltern  ftroder  des  Pssqiisl«  Avgfer«  der  «efter  mfen  Boek 
SMkffttSli  geamni  werfe»  wlid«  IVoeh  SMUMhe  andere  BertIclMrmig  der 
sMen  dMBfsdte  IdisnUnr  sm  AiMMen  Oasiaai  luiaes  irilv  iaflka* 
aieke  Nevnsaa  im  IbrMit  %<nOtt 
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und  dessen  Gebete.  75 

von  Khorene^)^  sondern  er  hat  auch  in  mehrern,  in 
Deutschen  Zeitschriften  erschienenen  Aufsätzen  und  Hecen- 
Monen  ii«hiiderungen  und  Nachrichten  über  die  filtere  und- 
neiiere  Annanisch^  Spraehe  |  ^Mle  iiad  LHaratttr  gdia<» 
fart 

Unter  den  ältern  Celehrten  des  Occidonts  haben  der  Ar- 
menischen Sprache  und  Geschichte  ihren  Heils  besonders 
xugewendet:  der  Italienische  Theatinermönch  Ciemani 
Galannsy  yieljfthriger  Pfipsdieher  Missionar  in  Armenien, 
dessen  Name  noch  öfter  genannt  werden  wird ;  in  der  ersten 
Hälfte  des  siebenzebnten  Jahrhunderts  Andreas  Acoluth 
aus  Breslau,  eine  Zeitlang  Lehrer  der  Armenischen  Sprache 
m  Leipzig,  und  Grunder  der  ersten,  bis  jelst  noch  einzigen 
Armenischen  Druckerei  in  Deutschland  (1680)  Johann 
Joachim  Schröder,  Professor  zu  Marburg,  Verfasser 
des  wichtigen  Ihesauru^  linguae  Armenicae  antiquae  et 
hodiernae  (1711);  der  bekannte  Berliner  Professor  and  131* 
bliothekar  Matnrin  Yeyssiare  la  CrozOi  dessen  Tke^ 
$aurui  epütolarii  wichtiger  ist  als  seine  BUtoire  du  Ctri^ 


9)  Mewwire  nar  ta  vie  et  In  mmrage»  ifo  Dtnü^  phiX499fkm  Jrmtmim 
dd  Vme  Uecte  dB.  Mre  ere,  Paris  1S20.  8«  Betond«n  abg«iraekt  ans 
dem  Nouvemt  jmaruai  ABiaHpte*  Man  sehe  41«  Beartheilnng  in  den  Ber^ 
JüM,  für  wUt€tnek.  Kritik,  1S20,  B.  2  6.  707  IL 

10)  Aofier  dem  oben  genannten  Aofiiatze  im  Hermei,  auch  fn  fem 

Literaturblaue  zum  Tübinger  Morgenblatte,   l«i9  Dec.  Nr.  101  U.  102.« 
Armenische   Dichlkiuml^  Keceiisi aueti    iti   den   UerUner  Jahrhiichern  für 
teissenscA,  Kritik   von  der  Ausgabe  der  t  aheln  des   H  arlan  ^  Paris  1  625. 
(1829  Septemb.  Bd.  2  S.  3j8  ff.),  von    /.ohrahu   üben   genannter  Ans- 
gäbe  der  Elegie  dei  liiertes  Kla'ietsi  über  die  Einnahme  Edessa's,  i'aria 
1828.  (1829  ebendaa.  S.  403  ff.),  der  Autgabe  von  EUsHus   (eines  Ar- 
ineuigchen  Geschichtscbreibeis  des   5.  Jaluh.)    Geschichte   VVartana  (eines 
Ariiienischen  ^  cldlierrn)  und  der  Sclilaclit  der  Atiaenier,  Venedig  S.  La- 
/riro  1828.  12.  (1830  Octob.  S.  494  £f.).    Neumanri  kilndigt  in  teiner  Re- 
ceiMiuiL   dieHca  für    die  Kii  cliengeschichte  Armeniens  äberaua  wichtigen 
Werks  eine  I  ebersetirung  desselben  an,  die  in  London  aneheinen  werde, 
Jüan  aebe  auch  Hermes  S.  204« 

11)  Er  atarb  alt  Prediger  and  ProlMSor  s«  Brealan  1704.  Mo  La* 
ij^tn  and  daa  VeicaticMAi  «einer  Schriften,  neket  «latr  AMiUdong  von  ihm 
stellt  ta  4m  MI»  Bfpde  ißf  JUm^tMUim  thckfishUm  (17«a)  81»  4. 
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'  74  ^*  Molinike:  Niersts  Klaietsi 

siianüma  tTEtkiopie  et  d'Armeme ,  und  die  beiden  Brüder 
Wilhelm  und  Georg  Wilhelm  Whiston,  die  Her^ 
aiuigeber  der  drei  Bücher  der  Ärmeuischen  GeieUokUt 


^  Zweiter,  Abschnitt. 


Nterses  Klaietsi, 

Nach  diesen  YorennDerungen  und  Nachrichten  allge« 
uieinerer  Art,  wenden  wir  uns  zu  dem  Patriarchen,  Theolo- 
gen und  Dichter,  deft&en  Name  dieser  Abhandlung  vorgesetzt 
ist  Er  var  zu  seiner  Zeit  ein  luisgeseiehneter  Mann,  der 
'  eines  grofsen  Rnfes  nicht  blofs  bei  seinem  Volke«  sondern 
auch  au  dem  Griechischen  Kaiserhofe  zu  Constantinopel  äich 
erfreute;  ein  grofscr  Theolog  seiner  Kirche,  in  deren  Ge- 
schichte sein  Name  noch  jetzt  mit  greiser  Ehre  genannt 
wird;  ein  geistvoller  Dichter»  der  yon  seinem  Volke  den 


12)  Auch  die  Nantii:  Angelui  Ronhs  Fram  Rivola, 

Ambrotini  Tlicseiit|  Villote«  Angstt  Pfeifer,  Reland,  hüfea 
liier  genannt  werden  kdonea*  Man,  tebe  Nenmann,  der  seinen  Anf- 
•ati  Im  Hernea  mit  einer  knraen  GeecbickCe  des  Armeniidiea  Spncbitn. 
diamt  beginnt.  Die  berfilimten  Cardinale  Riehelien  und  Flenry 
traten  all  Begfinitiger  dieses  Sladioois  in  Frankreick  anf«  Paris  ist  Im 
Weiten  noch  jetst  der  Hanptort  für  dasselbe.  Die  ron  dem  Armenier 
MIesropy  Vtem  Erlinder  des  jefsigen  Armeniseben  Alpbabelfts  fm  5. 
Jabrb,  unserer  Zelfreebnnng^  verfertigte  Bibeiaberselsnng  wurde  1000  an 
Amsterdam  dureb  den  Armeniicben  Stscbnf  Uscan  gedruckt.  Die  neueste 
Ausgabe  dleter  Bibcluberietsnng,  die  La  Croae  die  Königin  aller  Bibef- 
fibenetsnngen  nennt  (flem^t  S*  105)  |  erscbien  dureb  die  Mecbitarlsten 
JS09.  '  Die  Armenier  beben  Sbrtgens  in  ibrem  Neuen  Teilamente  die  bei» 
den  von  Rinck  ^bersetsten  apokrjrpblseben  Briefe.  —  Von  Moses  Toa 
Kborene  hat  die  Kongregation  1827  die  neueite  Ausgabe  beiorgt.  Neu« 
manii  liat  im  H€tme$  sowoU  ssine  GlaabwSrdfgkeit  vertbeMIget,  als 
aacb  ans  flim  und  aas  dem  Agatbang  elo  i,  einem  noeb  «illern  Arme» 
nlseben  HlstofHer,  einselne  SteUen  Deulseb  mitgeth'elU;  Mos  e«  von 
KboTenu  wurde  iiS  Jabr  S70  n.  Cbr«  Geb.  gebofeUy  uni  sdll  efn  Aller 
▼un  llö  larun  erreidil  babeii.  «dbu  NuüMaan'tsi  JSbrmdt  B.  ISS. 
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grdfston  tKelit«m  ^et  VoraUft  an  die  Mte  gMld  wnrde, 
und  es  noch  henle  wird;  ein  erbanungsreicber  Redner  und 
XiHurg,  deagen  IJoiiiUioen^  geistliche  Uymiien  und  Gebete 
-nMb'jatat  ittidwT^iiannlttageB  dtr  Arm«ttigol^  GhriMü 
gebmeht  mid  gesunjges  mmtim^  «fai  ttmet  OWbhbtB'Mi^ 
ner  Kirche  i  der  in  der  derselben  als  einer  der  ge- 

feiertsten dasteht;  ein  frommer,  gottesfiirchtigcr,  den  Frie*- 
de»  liebender  INlaaiii  weshalb  die  Kirche  Armeniens  Üui 
4aMÄ  ifae  üeittgMi  geieM  kat  ml  aaiiMtt  GadMitnüiitag 
^odi : haaia'  fmrt*  Sb  Ukaoat  aala  Na»e  aka  \tt  dMr^Ge* 
schichte  der  Gciechischen  und  Armenischen  Kirche  ist,  so 
wenig  ist  er  jedoch  bisher  von  Europäischen  (ielehrlen  ge- 
4KUUtt«  wardeB.i .  Dia  Geschichte  dec  AnneBisehen  Kirche  i«| 
rJiiriiaapi  Slr^M^.iuiak.  eis  aahr  tiiibebanaiaa'*FaM.  •  Waa 
S^hf  »kkrin  aaiM»  grofteo  JCMiaagaaoliiehla  >1M  Hir^aiw 
isählt,  ist  höchst  dürftig,  Nierse9  KlaSeUis  Aauie  wird  daria 
jgaipüicht  genannt.  <     .  • 

'  Ka  aiad  daliär'dta  Sckrlfteii  des  Thtatfnera'ülam'ens 
^alantfs,  Wen»  da  afnf  eine  genanera  Kenntnis  d^  Arme* 

nifichen  Kirchengeschichte  ankommt,  noch  jetzt  unentbehr- 
lich, so  sehr  derselbe  auch  Alles  mit  den  Augen  eines  Päpst- 
lichen MissioBani 'ansieht  ^^),  and  namentlich  entschiedena 
haartet  g«)gen  di^Mgen  Anaeniselian  Pätriarchen  and  aii* 
d[«fn  GaiatHcbe»' Afmfaf,  W^eha  an  der  Trennnng '^der  Anne- 
nischen Kirche  von  der  Katholischen  Veranlfi*53ung  gegeben 
faabeoy  oder  sich  späterhin  gegen  eine  Wiederrereinigung  mit 
der  GriaohliolieB  ader  Bdaüaclieir  eiidftrten.  ^ 

■ 

'  €tatanns,  gebürtig 'ans  ^Sorrent,  wurde  von  dem  Ko- 
mischen Hofe  nach  Armenien  geschickt,  um  eine  Yereini» 
gnhg  der  Armenischen  mit  der  Komischen  Kirche  2u  Stande 
m  brni^n,  nnH  iiieh  sich  zu  dem  Ende  sWdlf  gansa  Jahri^ 

•1',,  ,  ri  ».'  »•  '»  •« 

I|i.ei|Br..«|lMa  «ae  MMrte  .JnaMa  rmnktb 

der  Beoennong.  Beati  mt^  Smuii  Mi«Bt  M«,.  asj(  ugff  dicica  «||le- 
la/  iie  lUkäiiift  iriclifs  m  ihrer  HflsÜll^eii  odfr  Gueafastton  ödtr  ser 
Bestitigoag  te  llmta  segMdiritbMwi  Wnadsr  bettiigttt  f  ete  ftnca  Ifw 
gena  eine  Vjwwiiiii  >  mitti>>i>..4 .      .  /  / 


uiyiu^uü  Ly  VjOOQle 


und  nach  ,  seiner  Kückkehr  in  Horn  den  jungen  ArmeniGm 
idaselbst  Upterticht  in  der  Theologie  in  Armenischer  i^prache 
«arlheilm  konnte ,  sondern  anelb  «elbst  eine  Anrtenisohe  Grik» 
m^tifc  jchMl»  4 «).  MimK.  gntfan  Wedie >  .äiae  ehr  ao*  Hm 
TOD  bis  t661  iflt        Foliobindaii  hahiMgab,  hai  «ff 

auch  mehrere .  Armeni^^clic  Qriginalitucke  zugleich  mit  der 
Lf^teiniächen  Uebersetznag  «nverleibt;  seioiui  eigenen  Latei- 
liipchMTaxlabßr  hat  er  gr&fsteQtkaiUias  A  rmenücba^ilber ■tH»<^ 
«nu^Min^Biidi  aach  dam.  JürmMiiehcii  Ifalka  xagHoftich  mm 
machen.  E«  föfaM  den  Tital:  OMmiHmiitfrMimM  Anuh 
nue  cmhUomanay  ex  ipsis  Armetiorum  Patrum  et  'Docte-' 
rum  tettimoum  *u  duas  partes^  hüiarialem  *ei  eontrover' 
Hßl^m,  4iiri$m.'  Der  w«la  Tkeü  bwitabt  ans  ami  üttndeik 
thm  mtaii  Ib^ila  Htgt  aiaa  loirie.  AMiniilMsber  €eteb|tti^ 
oder  Tielnabr  eine  Reihenfolge  der  Armenischen  CatboHel 
oder  Patriarchen  bis  zu  dem  drei  und  siebzigsten  derselben^ 
dem  üregji^rius.von  Sis  oder  CjLg»  der  Hauptstadt 

_\,^^(lfyif()f  von  1293  bU  tm ^  e\gßlM9b  M 
d^  Coacilii^  m  Adaa.l3ii6,  imf  welahaiil  ain^,  aiAt 
fortwährend^  Vereinignng  der  Armenischen  und  Rdlni^cheil 
Kirche  zu  Stande  kam,  in  29  Kapiteln  zum  Grunde,  Welcbe 
Galanus^  me  ,ffr  in  den  Vouede  sag^  von  einaii^taaiaai 
Schüler»  deiii  iiaeblwfigiin : Aimq9«M 
«laatii^ppei,  KMecialari  «um  Gesebenka  MoaMüan.jMllM 
Der  Verfasser  war  unhekannt;  abgeschrieben  wat  diese  Ge«^ 
schichte  aber  im  Jahre  1366  von  einem  Armenischen  Geist- 
lichen, Namens  Ma r u c  h  a,  zu  Theodoeuif  4Wi fatWHlyftJ^ftfc^ 
PiesV^Jc^se  it^efphichte  hat  Gabmae  edftaiertiuul  w^ti^  «qp^ 
geführt  I  auch  |iaf  er  mehrere  Acteastlicke  hinzugefügt^  ^e^ 
12.  Kap« namentlich  eine  umständliche  Geschichte  der  Kolchier 
und  Iberier.  Die  beiden  Bände  des  zweiten  Theils  enthalten 
die  Widerkgang  der  Iiehrett  dar  ArmeaMMn'Kirdie,  und 
bei  dt«M  Gele^h^  Htutättr  yA^ämtA  )h^re  TerUand-^ 
fangen ,  Herigionsgespräcbe ,  GianWaiKek^antnlMe  w^ 

14}  Borna«         4*  Vgl*  Nee^aa^  ka  yWiwit     «Oi<  »  ^ 
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Comneuus  ziigesaiidtM  /  €HalibäiibekeitiitiiiliB  yon  unserm 
Nierses  KlaVe'tsi,  und  Bruchstücke  aus  seinem  htHh- 
gionsgespväoke  init  dem  Qiidcli«ii  2'keoria»ui.  Den  ersteh 
Tli«iift  >lMl  Mit  mit  Anilasiiiig  de»  Anneiilsok  €i)ew^ 
neu  nmi  CMbaiMtiltii  in  DinrttdikDd  nliefa|fediHioMt;  miwt 
in  Cöln :  Clem.  G  alani  SurrenÜni  Bittoria  Armena  eo* 
cle$iaitiea  et poläiea,  IftSO^  8.,  späteihio  mit:  einem  wek^ 
läufdgefen  Tile^  aber  ganz  derselbigea  ^iteneahl  zv  WnaM^ 
far^tti4 Upiig'  IMl'A^).'  Die.'CftiotD  Ausgabe  liegt  rvee 
Mi».*  De«  Gelfiinrii  'detf  grcrfiM 

ich  »bep  «nibehren ;  selbst  >  di»  Königliclie  ßibUotbek  £b  Bef « 
Üa  besitzt  es  nicht. 

Ini  %U  Kapitel  jener  Armenischen  Geschichte  wird  nun 
Ton  «naem  Niersea  Klafetai  gehandelt,  und  Galanns 
fngt  in  seinem  dasn  geh5renden  Commefntar  aus  dem  Arme- 
nischen Menologium  die  Geschichte  der  Vereinigungsversnche 
hinzu,  welche  Kaiser  Mmnuel  der  Komnene  mit  dem  Pa* 
lAindm  .|iÄk«ft|ftt^  ilie  aber  ^örch  den  Tod  df#  I^el^teiHi 
unteibrochen  wurden.  Mehr  als  Galanns  hier  berichtet«  hat 
auch  Wilh.  Caye  in  seiner  Hi$twria  Hterarta  teriptO" 
rum  ecelesiatticorum ,  Ed.  Colon.  Allobr.  1721.  p.  Sft2.  et 
593.  TOR  Nierses  nicht  gewnüit;  auf  die  im  zweiten  TheiM 
der  ^iM^i^lMi^enCliAlteDenri^^  StiUdie'  Nie|(i 

ie»  hu»>l!rKlMir'*T«niAeieiK  •    '  •     '  -  . 

Der  schon  genünnte*  Französische  OrieivtBlilBt  Saint 
Marten  hat  in  der  Biographie  wnwenelie^  Tom.  31.  (Paris 
ISfikSk  S.)  p.  79  —  81.  das  Lehen  unsers  Nierses  ziemlieh 
mneCAndlicb  hüiiiileben»  und  ieh  vevdaolBe<dle  abeohrUtUsh«^ 
Midieilung^  -diMes  <  AMUcels*<tap 'tMtr <i»9'=Hem  Ftoi^isoHr 

D.  Wilken  in  Berlin.  Die  Haupt  umrisse  hat  aach  Neu-* 
mann  in-  der  Recension  von  Z  o  h  r  a  bs  Ausgabe  der  £legie 
auf  den  FaR  von  Edessa  in  den  Jahrbüchern  für  t^teit^ 
iüt^fOkke  XNtA  n29  «ud     de»  [Aufiiätm«^  Afmmbksi0 

'  ^  *    I*  *^  *t  •      .        ■  .»  {         -  «         .     ,  *     '  4  , 

V 

15)  Banmgarten:  JSaehriehUm  9om  eiiter  HalÜteheH  BWMMp 
B.  I  ä^MdO  i§t  geneigt,  die  Anigsbe  Ton  l^Ol  I8r  ileielbe  mit  der  YPS 

leae  si  isMiiri  te  iM««rM  t«uuieM     ' '< ' 
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gegeben.  Bei  der  Seltenheit  der  Biographie  universelle  in 
Deuisohland  halte  kh  es  für  das  Gerathenste,  ^Saint  Mar- 
iift»  Lebän  dmJKknes  hief  Oeststh  mltemhiiDi^  fitfuget 
fln^  ^firiMenuig  liinsiurafögeA  'sdiien  ndr  nidbl  mmrnmkr 
nfiliiig.;  HimnoMioh'  der  ^OtfhograplM  der  JkmMok^hmk  Na- 
men bin  ich  hier  dem  Originale  treu  geblieben.  —  Ein  kur- 
zes» gleichfalls  :Fffanzö&icb  geschriebenes  Leben  des  Nierses 
luit  Saint.  JMbidn  auch  der  Zohudbacheli  Ausgabe  der  »Elegie 
von  JViersee  ftbeir.  d»  RtoiilMne.  tm  JMeesa  Qmm.  fl*  weiter 
inlen)  vorgcsetat  'Nenm-ann  TentprielM*  im  Herßteß 
S.  187,  von  Niersea  und  «eiiien  We^i^en  noßU  beaendefe 
stt  handeln«  .  i  . 


;  '       Dritter  ,Äbs«l>.iiitt.  ;  . 

'  ♦  -t.".     •  übersetzt.     •  •  • 

Nie rs es  IV.,  Patriarch  von  ArmenieQ,  erhielt  den 
üeinanien  Klaietsi»  veil  :er  den  gröi&len  Theil^MAiai^  {«e- 
Wiuraa  Hshemlda, 'Wi^er  aneb  slarb,  zubcafdue,  widjaw 
xeigt  daeelbtt  Boeh  sein  Grab.  Pia  Am^niar  ^taaaa  Üiii 

gewöhnlich  Seknorhtiiij  das  heifst  '4en  AnmtUkigeHy  nicht 
nur  >vegen  der  ausgezeichneten  (iiiie  seines  Characters,  son- 
dern auch  wegen  der  Liebliehkeit  und  des.  gany^  vorz.ügli- 
ebsA  Bciaei  mUkmt  SehnfteH.  '£a  wmria  gag«ii  da»  fiada 
dM  eikCteii  lebrhkindarts  gebom. . '  8Äi  Valer  Ab4rßd  baiaii 
die  Festung  der  Seen  ( Dzovati  ^  Tegk^ßg)  nahe  bei  JOar* 
/?er/  im  nördlichen  Mesopotamien,  und  er  war  durch  seine 
eia  Enkel  des  berühmten  Gregoriittt^Jkfagißdros,  (ML 

diWNl.  A^tiMl  KVUL  42tjd  : Mfcb  jwg.  WlNr.  J^^aim 
aa  eeiaeni  Grofsohaim,  dem  Patrierehea  Qregoriu$  F^omi- 

ter^  zugleich  mit  einem  äitern  Bruder  geschickt,  der  in  der 
Folge  Patriarch  unter  dem  Namen  Gregorius  IlT,  wurde. 
Ale  Vgaiasec  starb,  imj^lir  UO^j  vaxliaiHa.eff  ^maa  )Mi4aa 
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*  Zdgüage  dem  Kogk-  Vasil  an,  ^kmaiJkxamMmk  Mntim, 
der  Yeiediiedeiie'  Stftdte  m  Kooiageiie  beiaby  iumI  er  eai- 
pfiiM  ihm,  den  Gregonus,  nacli  dem  Tode  des  eehon  längst 
zu  seinem  Nachfolger  bestimmten  BanliuSy  zum  Patriarchen 
ernennen  zu  lassen«  Basilius  unterzog  sich  der  Erziehung 
der  beiden  Jünglinge,  und  schickte  sie  su  Steplumuf  IMm» 
gUHf  Abte  Gacmk  Veiikh»  einem  danide  sebr  berilmi- 
.  te«  Maine,'  damit  er<  eie  die  Theologie  lehfcu  Beide  mach- 
ten daselbst  reiliiende  Fortschritte  und  wurden  bald  der  Ge- 
genstand der  Bewunderung  des  gesammten  Armenischen 
Kieroe.  Im  Jahre  1113  wurde  Gregorins,  noch  sehr  Jnag, 
sac  Wilde  dee.  Patrierehen  nach  dee  BaaiUae  Tode  erhoben. 
Nereee  fahr  üttrl^dn  einem  Kloster  an  lebea,  nnd  widmete 
Kich  ganz  dem  Stadium  der  heiligen  und  Profauwissenschaf- 
ten.  Im  Jahre  1125  nahm  sein  Bruder  ihn  in  den  Orden  der 
GeistUehen.  anf,  und  1135  machte  er  ihn  snm  ftacheft  ohne 
Ihn  gMide  an  eioen  ittiriirfaitn:«  bannen^  nnd  adiidite 
ihn  ttenUr  bin,  tan  den.  ChriatliMien  Glaidien.an  predigen 
nnd  die  durch  die  Yerfolgnngen  der  Muselmänner  gequälten 
Gläubigen  «an  tröaten.  Im  Jahre  1141  begab  er  sich  nacb 
Antioduen!  mit  aeinem  .Bmder,  welcher  eingeladen  worden 
•war«  alfdi'jdMibeft  Mtk  ftip«n  CSoneUium  einmifinden»  ine  A^^ 
hericuiy  Bischof  riron  Ostia  und  PHpstlidier  Legat zusam* 
menbenifen  hatte ,  um  über  die  Aufführung  des  Raoul,  des 
Lateinischen  Patriarchen,  von  Antiochien,  Gericht  zu  halten. 
Nwh  deii  AbsetHnng  üeaen  Prälaten  ^  wekh»  dae  Besnitat 
4idiea  Ceaeiliniile .  tmr^.  leineta  .iBregoilmi  nach»  Jennalem^ 
vnd  Nersea  kehrte  zurück  zu  der  Festung  der  Seen,  welche 
damals  die  Besidenz  des  Patiiarchen  war,  damit  die  Arme- 
nUehe  Kirche  während  der  Abwesenheit  ihres  Oberhauptes 
«dflht  JeidiBit  müehte«.  laa-JAbre  41^  gingen-die  beiden  Brn» 
der  nacb  >Anaaarbe.jiar  XInteirednagimk  dem  Kaia^  «feÜaii«- 
nes  ComuenuB  f  69».  mit  einem  iiiächtigen  Heere  dahin  ge- 
kommen war,  um  die  Türken  zu  bekriegen;  sie  hatten  da- 
aelbst  mehrere  Unierbandlnngen  mit  . diesem.' Fürsien  v  nnd 
wnrdea  darinidenr  wlöM  ^n»  denliGfieoben.liaffdgtent'AmcK 
l^enl  m^iieTe  vöHbttBiaftei  Bedingungen  Imhen '^ebawiiteen 
können,  wenn  nicht  der  ^>lüt%lickQTod  des  Kaisers  —  er  stirb 
Hitt^  theoL  Zeittchr.  /.  2.  6 
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ftvf  iM  JagA  Am  &  Apiit  lltt^P^aHe^  UmHoSnagmi  Mt- 

stört  kätte.  Im  Jahie  1147  fndeDNenmmndf Min  Bnubr  ikh 
auf  der  Feste  ihrer  Väter  nicht  sicher  ^eira^,  und  wählten 
Urhomgla  odar  Urhomkla  za  ihcein  bleibondeo  Aufonlhailf, 
atlie  Fmtaimgi  die  man  fnr  untianabmbar  kmlt^ .  sia  lag  aaf 
iM  ri^okli»  Seit»  4ei  Evj^tala  aldWeb  am  Samataia,  mkl 
gehörte  der  Gemaklni  des  Jo^ccUn  de  Courtmay^  des  lela- 
tfifi  Grafen  von  Edessa.  Necses  verblieb  stets  bei  seiaeni 
Bruder  lüi  diesem  Zufluchtsort«,  und  uiUarstützte  ihuuit£i- 
fal  aad  Uingaba  m  aUan  tedMaa.  aciMa  htiige»  Amm^ 
Smne  Tngapdaby  ««ine  Weialwk^iii  laiaaiSaküiea  aewaa- 
ben  ihm  bald  ein  iingemessenes  Ansehen,  und  rerschafiften 
ihm  eiuea  groisen  Einflufs  bei  den  ArmeDisoktn  Fürsle&  und 
am  .Uefa  aa  CoastanliaapeL  ilfagoliitai'  atadb  UM»  aad 
JNanMT:  waada  aolbic  «a  «•ioam'  Nadrfblgaf  ^gatattttlft  mit  mm- 
atünmigaaiabifislia  das  fMaromMH  Atiiiaiiechga  fOiaaa.  Wmü 

die  ganze  Zeit  seines  Pondficats  faHeu  die  Verhandlungen 
mit  dem  Kaiser  Manuel  Comnenu»  über  die  Vcreinigui^ 
«der  Anaemschea  uad  Griediisolifia  Müscba  iid«9  aia.  luMa 
niabt  .daa  ganaiigaa  Bffbig,  dte  aa  aicb  ▼on^ilmaa  aaasfaack 
me  VenM^mig  der  beiden  Kirchen  war  nochi- aiielit  gft» 
«chehefl,  als  der  Tod  des  Patriarchen  am  13.  August  de« 
«  Jabiea  ]rl73  erfolgte.  l>ie  UaterllaadlttageD  20gen  sich  nodi 
mahipaia  Jahfe  ia  die  hgmge,  «ad  achkNttair  adi  eiatr 
die  >an.aeiv  ina»aaDiMea -war*  r 

'  :  Nerata  HMetsi  gilt  ^  den  Erfinder  d  er  gereimten  Poe- 
aie:  bai  den  Armeniern.  Eiaige  Sohriftsteüei  sind  fretHch 
dto  Meinung,  daiii  bmu»  litn  Urapran^  darsalbea  bis  anf 
€hfegoriiii  4iag)^iiiwaarfidiyMdgaa;k9BM  mAm^ 
wa|dmmaii  diaMb'aaaflhfelMry  iM  niolMi:  aehr  aiilfaeaiiaab; 
-ideiltiBd- übrigens  auch  dermafsen  hart  und  barbarisch,  daüg 
aia,  Terglichfen  mit  den  poetisehen  Eraeugnissen  des  Ner8e% 
Mil^bts.  als  ani^mliche  Versacdie>  sind.  ENashf  aoe-dem  atidi 
Möge»  iiohe  CSiad  non  AmHidwag  » .  md  walabaa 
iNanea^diaae  neae  Aät  dar  AmmlMM  PMm^Anmht  lie% 
felidart,,  dafs  man  ihn  als  den  eigentHehen  Erfinder  ansehen 
mufs;  alle  seine  Nachahmer  sind  weit  hinter. ihm  suräek* 

gaWahao,      imt^aiaeigiofim  Zaid  ve»  WaiiDsa'  in  gamiBK^ 
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fen  Versen  Terfefit,  Hymiften^  Geiiage  fm  adten  poetltolMii 
Style  der  AffiHnitcnV'  Mmt  kgt  bMonieny  ihrer  V#rbMidig 
nnd  Wichtigkeit  wegen,  einen  grofsen  Werth  auf  diejenigen, 

welche  übersetzt  dem  Rituale  der  Armenischen  Kirche  ein» 
verleibt  sind  und  beim  öffentlichen  Gattesdienste  gebraacht 
werden;  sie  sind  to(1^ poetischer  Schönbeiten  des  ersten 
Ranges* 

'  £s  hat  dieser  Patriarch  ferner  eine  greise  Zahl  weltit* 
efaet  Gedichte  über  yeri^biedene  Qegenstftnde  Terfafsf.  Sie 
BUe  Irefflosltbkn  w8rd#^  m  müliirftig  seyn.  Es  sind  von 

ihm  Hemilieen,  Reden,  sehr  hochgeschätzte  Abhandlungen 
in  nicht  geringerer  Zahl  Torhanden.  Jkutk  vicie  üriefo  von 
Nerses  besitzt  man  noch^  unter  denen  man  besonders  die 
an  den  Kaiser  Manuel  Comnenua  über  die  Ünten  der  bei* 
den  Kirchen  anszeiidinet;  sie  sind  auiih  ins  Griechische  uber- 
setzt worden.  Unter  seinen  grofsen  poetischen  Compositio- 
nen  zeichnet  man  besonders  diejenige  ans,  welche  den.Titei 
Hü4fu$  orl».  führt  und  eine  kurze  Cfeschichte  des  alten  .und 
«enen  Testamentei^  enthdt;  einsf  Geschichte  von  Armenien^ 
sehr  kurz,  und  eine  lange  Elegie  auf  die  Einnahme  von 
Edessa,  welche  Stadt  Emad- eddin  Zenght,  Sultan  von  Ha- 
ie» •  im  Jahre  1144  von  den  Christen  wieder  .eroberte* 

Der  gr&fete  Theil  der  Schriften  des  iXerses  ist  zn  Cot^ 
stantin^el  imd  in  Ru&land  oll  gedruckt,  inil^  Ansnairtie^  de« 
leinitavWeKktti^-ii^IsiM«  ^e  Amsmiiaehen  KeMligttb#ip'wef(^ 

MM^ett' AusiMM-dda^iMcWflVSffif-d^  AitfseliMnttls<Mll 

Glnubeti  und  auf  den  Urheber  desselben  nicht  gewagt  haben 
bekannt  zu  mächen.  Alle  Anagaben,  weiche  die  Armenier 
tm  den  Werken  des  Nerees  geliefert?  baben,  sind  veH 
gMa»  Fehler«  Dsr  Dodler  Zeiirerb  mi  Cenelantfii«pe^ 
btfkaimr ^efrA  die^  Edtdeeliuifg'  d«r  atiin^  AriWMkiStMil 
Bebersetiung'  der  Chronik  des  Enseliuij  beschäftiget  sich 
seie  längerer  Zeit  mit  einer  Toüständigen  Ausgabe^  der  sämmf* 
Uldm  Weike  des  Nerses.  Unter  den  AriiTenisehenliand^<^htif«- 
ieii'  auf  dw  kiMgUehen  MMlcfiliek  btt  FsMs,  Nr.  2»  nntd 
tndet  tfleh  ehre  grofse  An^hl  ▼erscb1<!deffe»<  Bis  jetftt  dübe^ 
kannt  i^bliebenen  Stucice.   Im  Jdhre  i8f8  hat  man  zu  Vev 
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Mnedig  in  einem  Händdien  in  24.  eine  Ausgabe  der  Gebele  | 

4»ß  N«f9eii  Klaletit  in  vim^W  Sfics^^n  besorgt/' 

.      .    •    .   %       , .     '     .  . 

'  Vierter  Abschnitt.  . 


\      Erläuterungen  zu^  dieser  Lebensbeschreibung.^ 

'  Awch  die  drei  fnihern  Patriarcbin'  de«  Nftm^iis  NiertCfS 
oder  Netses  sind  in  der  Armenischen  'fitimtg-  und  Kirchew- 
geschi<Äte  mwkwiirdig.  */.  '  ' 

NiersesL,  mit  dem  Zunamen  des* Gröfien,  der  secbrte 
Arineni^cbe  Patriarch,  ein  Sohn  des  Athenogcu ,  stammte 
'aus  dem  Geschlechte  des  keiligen  Gregorii^  mit  dem  Bei- 
^an^en  ^eu  Mrhmhter»  (^lluminaiQr)^  der  zur  Zeit  der  R5- 
^  liuiseben  Kaiser  IHoeteHan  mA  Cm9taniin  äei  Gräften^ 
und  den  Armenischen  Königs  Tiridales  (Armenisch  Terdad^ 
der  von  Gott  Gegebene)  als  erster  Ariucnischcr  Patriarch 
lebte,  und  durch  die  Standbaftigkeit^  mit  welcher  er  die  auf 
Diocletianls  Anstiften  Von  Tiridaies  ihm  bereiteten  Verfol« 
gungen  nnd  Marterii 'ertrug,  die  Veräniassnng  war,  dafs'Ti« 
xidateä  im  Jßjire  302  mit  seinem  Volke  zum  Cbristentbnme 
tibertrat.  Sein  Urenkel,  Nier^es  1.,  lebte  noch  zur  Zeit 
3>ba4^4Q^im  J^^^  Grofsen  >  und  unter  den  Anjfieoi^bea.  :Könio 

Ai«Mes»  Pabft ;  oder  Faia  Ueb  !4b«  durbh.  Qift.tliiwbilittfii 

Während  vseines  Patriarchats  geschah  die  Y.erfjolgupg  der 
Christen  durch  den  Persischen  König  Sapotj  in  def^^  auch 
^faq8$,JJ(f  ;$elk^  d«ft  Tod  fand.  Nach  Armeniscboa  Jb^ 
j|iÜiaRgl9ii.|ia^:9r  flem'  von  Tboddoiius  idem  Grofteii;iMaiiif 
P^bwiftl9i!Q..oi«ten  CoBsfanfindpolltaniidi^n  CooMnliumrUii  X 
3S1  l|eige\^'ohpt.  Die'Armenier,  und  unter  andern  auch  iV/ewi 
KlctietH  in  seinem  Gedichte  von  den  Armenischen  Königen, 
gedenken  seiqer  und  einer  Weissagung  von  ihm  auf  den 
Sinrx  der  Djoaalie  der  Arsaddeo*  Seinen  Cdnnenmgatag 
feiert  4ia.  Ameniaebe  Kkebe  »ocb  Imi», '  SMu  ^oIib»  TmmA 
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der  Heilige,  folgt»  ilm  im  PwiikaMim^  '  CUml  'Gntami 

Hisl.  Armena  c.  VI.  p.  43  sqq.    '  -  '  !.  ,  - 

i   Nierses  II.   (Facrievaniaiw»  oder  ^$cdar€§€ie»ii€) 
am  detiSta^t  Aeedmaei^  dir  *6ui  ubd  «wanxigil»  Patriarth« 
Mit  il«  liegiMit  eigentUdi.'die  Titaaviig  ikt  ÄnaenhAin- 
Kirche,  indem  er     Jahre  560  in  der  'Stadl  niit  sahn 

Bischöfen  zusammentrat,  gegen  die  «Beschlüsse  des  Conci- 
liums  zu  Chalcedon  vom  Jahre  451  protesticte  und  4er  «Mo* 
nopiigfiitisdiaii  Laht#  des  £iiqfaiNt  beitrat.  CfalMaa  L-a 
pw'79-8qq. 

Nie r 8 es  III.  (Dajanui)  aus  der  Stadt  IskkanaZj  der- 
neun  und  zwanzigste  Patriarch ,  der  Erbauer  des  Patriar* 
chenpalastes  zu  Elsckmmzin^  oder  Dreüurchen,  nocii  Jiauta' 
die  Mendeo«  des  Amie^clieii  Paltiwroheii,.  io  dcr  efaten 
Httlfite.  des .  aiebenlen  Jahf iimidertsw  Galariiiira:»£  c  p.  !l&i:> 
sqq.  Als  Residenzorte  des  Armenisclien  Patrianshen  finde 
ich  genannt:  Vaganciabat,  Eischmiaztn,  TheviUj  JÜzovalS' 
T^&eag  (die  Fasluag  der  Seen),  Hromkkt. 

.  Ua8eKNier»ealV.,JQMM<C%>iNi^Xlftdarl^ 
t^eie  mttw  deft  aammtUeben  AraeniMben  «PMriaMbeii  «elnee 

Namens  geworden,  und  N  euraaan  sagt,  dais  er  seiner  Geburt 
imd  seinen*  Geistesgaben  nach  zu  den  ersten  Männern  der  Ai- 
iMpiichen  Nation  gehöre       nad  daüi  die  Armenier  ihn  den 
HiHAier  «od  Findar  der  Bm^kmii€kem  d.  i.  iler  altei»  oderlii^« 
teralspiMM  Jbemen  i^).   Mremkkt,  woiren  e»  den  Nnmen- 
XlaUetH  führt,  heifst  Hümerjealun^ ^  kla  d.  i.  kalah, 
G  al  an  n s  uod^  Cava  nennen  ih n  Nierseg  Ghelmemii ;  LI  a 
neccins»' der  weiß»»  fm4u*Mäiid»mg  der  alte»  umd^neuem 
GHeeiiteiem  Kirche  (Leipsig  1711)  gleichfalla  ErwftMitiog. 
that,  nennt  ihn  vkriehtig  NkmeiC   Gregorivs  Vgaia- 
8  er  wurde  im  Jahre  10(i5,  oder  wuM  der  Zeitrechnung  der 
Armenier,  die  mit  dem  Jahre  551  au  atthlen  anfangeii,  im 
Jahre  514,  Patriaieh;  nach  Qalaniia  oder  vielni^  andi 


10)  Btrlimmr  JmMüeh^r  fOr  mUnmehmfUithe  MHÜky  StpU  1829 

17)'  XMtr^Mrkbtmi  mm  SHUiet^.  MmemMettt,  ÜMinter  1190 
Nf.  101,  . 
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Bchriebene  kurze  Geschichte  des  AnneDischen  Patriarchats 
GalaBUä  coinmemirt  und  weiter  ausgefülirt  hat,  war  (Jrego- 
riui  Vgamser  42  Jahre  Patiiarqli  ^  UoiUiuSj  sein  Vec« 
i¥iMMHiiir  und  Aliiehfoiftr^/wac  nw  Mb»  isübfff  fatawch; 
6fm»rtir#^  dbar  Brndcr  ^te  Nittiei,  abcv  53  Mini«  Nach 
NeUrWaiuis  Angabe  ernannte  der  Patriareh  Gregoriag  sei- 
nen Bruder  iKiecses  zum  Bischof  von  Mamudjestia  (Mal- 
mist^a),  «bem  Alten  Mi»p«v«&iia.  Ur^mkla  bVuHü  bU  auoi 
Jahre  1292  Sita  der  Armenitchen  Patriareheii«  Doi^eh  ein 
Yemillcliiaift  ier  Witwe*  diaa  Qrafaä  J^tcaMi .  ifw  fideeta, 
Bealru;,  war  aa  deu  PaUiar^ihea  Gregoiio^y  ileu  üruder 
deA  Aleraee,  gefallen. 
' Gregorim  Mffg^^^  odw  Magittrot  ^  mü  filehiter  Aiv- 
mmiioher  VOiaft  laa  1040  nnaeret  2eilM«linmig.  £r  nar 
dec  -Fa«er  dea  FatriantlMn  Of^om'at  VgmiMur^ 

^  üei  Aeuiaann  im  Ltli^raturblatte  zum  31org€nblaUe 
Nr.  101.  wird  der  15.  August  1773  als  Todestag  des  Nkr^ 
#e«  gamnat;  maiirscheinliob  aiA  On^dilBlikNr«  -  Ail£Mleod  iat 
es  alary  dala  anßli  dalaau  p«  Mft«  dem  AoneniiQlia  Me«* 
noie^^oni  den  Todestag  des  Bfiereea  auf  dea  19.  Npveaiber 
legt.  Rinck  in  seiner  Dentsehen  Uebersetznng  des  Send^ 
scAreibeuä  der  Koriniher  m  den  Apo9iei  £aulu»  u.  s.  mw 
S.  1%  inefwcohiek  die  iiaidaa  Pailatea,  nnsem  Nnren 
KU$M  mi  dassaii  Zeitgaeioeaea,  dea  BaacM  {MU  Bia? 
biacinf)  van  .Tarsaa,  ^4er$0§  Laa^nmenäis^  mit  einander. 
Nidit  dieser  sarh  1173,  und  sein  Kalendertag  i&t  niobt  der 
19.  Nevaaiberi  aoadai?^  das  17.  JuUas.  Mm  a*  Qalaa«« 

^  aoi.  ; : 

'  MißWi.  erU^  MiUi  B90i^^  Saite  Jiaa«.  NanaoipBa  - 
in  »emer  Abhandlung :  Dm  Armemieke  Spracike  mmä  JAie- 

raiur^  im  Hermes  B.  33  Hft.  2  (1829)  S,  177  ff.,  theiU 
eine  St^le  aus  diesem  tieiiichte  init,  in  welcher  Niec* 
ses  von  den  Verdiensten  mehrerer  seiner  fruheriji  Lands- 


18)  Hier  wärd«  eine  kleine  Differenz  zwiichen  GaUume  md  Baini 
Martin  <M  iV€iMKM»  eielNleB.   9MAitt  «Üfluaea  die  Mae  ^vieder . 

tibereitt. 
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'   '    und  dessen  Gebete.    '  ^  ST 

]eu(e,  Mose$  von  Kharene  ^  Uuvid^  dem  Neffen  deaselbeQ, 
Mmnhre  und  Andern  red^t. 

NaA  Neu  mann  wftre  ^a«  Qedlebt  Bolm  J^um  eb«|i, 
dtte  kam  OciieUdaft  Aftftewetts.  JIUrg«M.  ^  ^Q.  "^. 
Sftlüt  Mareiaa  Angttbe  will  mir  abeieiii«tem«iid«r  aii^. 

dem  Namen  eriicheinen.  Auf  des  Nierses  Gedicht  über  die  Könige 
oder  über  das  Reich  Armeniens  beruft  «ich  Galanus  in 
dBU  Abschnitte  von  Nierse«  L  jp.  47»^  ^1.  «Ad  54.,  an  dm 
l^lMn  SMie  «fea^  Bantus  Iiateiiiiiiok  fl(ttiMibiii4* 
C|f0«e  tipridii  *vm  «fcs  NiM^s  po«tisdier  GMehiebte  An«** 
nliens  als  von  eiuem  Auszüge  ans  des  Moses  von  Khorene 
bekanniein  Geschichtswerke^  und  gedenkt  eines  Commentars, 
den  er  zn  des  Niewei  Oedichte  im  Nbmmmf^  avi^mbeiltt; 
habe.  S«  4ie  OeutBche  Ueberaeesaag  ietaer  Mitmitcken 
Be$ekreibung  der  Ckriiiliehen  Reltgim  ^  JälUofien  tmd 
Armenien,   Danzig  1740.  S.  28(i  und  287. 

Emad' eddin  Zengkij  Suhan  vonUalep,  war  der  Vater 
Nur  -  eddins.  Einer  zwiefachen  £inDahme  £des8a*s  gedenkt 
die  Geschichte  der  Kreazaug« ;  die  .  eine  geschah  dnrch 
Emadeddim  ZengM  am  i3.  December  1144,  die  xwette, 
viel  grausamere  im  Jahre  1146  durch  Nureddin^  dessen  Vater 
Zenghi  kurz  zuvor  ermordet  worden  war.  j\ach  Zengbi's 
Tode  hatten  die  Franken  dnrch  Hinverständnifs  mit  den  Ar- 
meniern aich'  wieder  in  den  Besita  der  Stadt  gesetat.  Man 
sehe  Willem  Oe$dUekie  der  Kreuzzüge,  Th.  2.  &  723 
bis  zu  Ende,  wö  iS.  729  in  der  Note  mehrerer  Syrischen 
Eiegieen  auf  den  ^turz  Edessa'g  im  Jahre  1144  angeführt 
werden«  Des  Niersea  beriihmte  £legie  auf  den  Fall  dieser 
wichtigen  Stadt  ist  im  Jahre  I32S  Tan  dem  Doctor  Zohrabf 
ehemaligen  Mitgliede  der  Mechitaristen  auf  San  Laaaro^ 
seit  1816  in  Paris  zum  ersten  Male  herausgegeben:  Wockp 
Edesay,  Elegie  iur  la  prise  d^Edegse  par  Nerses  KlaietH^ 
pnhHSe  pmtr  la  premOre  /ai$  en  armenien  par  ie  Docteur 
J.  Zakrab  de 'Congimiü^ople^  Parie  1828.  Ouvragc  pM4S 
par  la  societtt  asiaiique.  Ganz  Armenisch;  blols  der  Titel 
ist  Französisch*  Professor  Neumann  hat  in  den  Berliner 
Jahrbüchern  /Hr  wüitnick^ftlichw  KrUik^  Septemberheft 
1829  Mr.  28«,  wie  auch  in  dem  Lfieraiurblaite  mm 


Digitized 


6B  \.  ^lohnike:  Nieises  Kla'ietäi 

Morgenhhitte^  Deccmberheft  182^  Nr.  101  und  102  öber 
diese  Ausgabe  Beriebt  erstattet,  auch  id  beiden  Anzeigen 
eioselne  Btellen  daraus  prosaisch  fibersetzt,  und  in  der  letz* 
(mi-Anaei|(e  -eine  Tollstfindlge  DMUsdie  Uebmetsnog  des 
gMteAi 'Gediehfs  mit  den  ilothwendig»»  Eriinlmingett  ver- 
sprochen. Er  sagt  bei  dieser  Gelegenheit:  es  sey  noch  nie- 
mals über  die  Armenische  Dichtkunst  in  irgend  einer  Euro, 
fiäischen  Sprache  gesprochen ,  noch  irgend  ein  poetisches 
Froduet  dieser  Nation  jemals  -fibevsetat  worden.  Eine  swel 
Sdlen' lange  Stelle  aus  dieser  Elegie,  in  welcher  der  Dich- 
ter die  Leiden  der  Armenier  im  Laufe  der  Jahrhunderte  mit 
lebhaften  Farben  schildert,  findet  sich  Lateinisch  bei  Ga- 
lann« unter  Ifieriu  IL  p.  S8.  und  89«,  und  hei&t: 

Und  der  Zorn,  des  Herrn,  der  entöranute,  dauert  noch 
heute ; 

Denn  die  Könige  der  Perier  wurden  Gebieter  Uber  das 
Gebiet  der  Armenier^ 

.  Vnd  die  weui^eu  Fürsten^  welche  davon  kamen,  wurden 

eingeschlossen  iu  den  Gebirgen. 
Die  Zierde  ihree  Sehmucks  entschteand,  wie  eg  jenes  Ge« 
sic&t  unter  dem  schwarzen  Sehleier  andeutete  ^*). 
BndHeh  nach  'Hefen  Jahren  minderten  eich  die  Leiden% 
die  Armenier  schöpf leii  wieder  Athem, 
^AJ*  Pakratit  ihr  König  war,  der  Uber  einen  Theil  Ar^ 

menteM  herf  eckte. 
,  Aber  unsere  Sünden  erhoben  sieh  wieder  und  erweeUem 
das  Volk  aus  dem  Süden,  * 


19)  Nierscs  liezieM  sich  auf  eine  Vision,  die  dem  helligen  Tiaalr, 
den  ifebent  en  Armenisclieu  Patriarchen,  gewürdcti  war,  und  iu  welcher 
dem  Arrneiiigchen  Volke  viele  bevorstehende  Leiden  verkündiget  werdexj. 
Sie  isl  eigenUich  die  Auslegung  eines  seiiiem  Vater,  Nierten  dem  Grofsen^ 
gewoideiien  GesiciitB.  31.  s.  Galarius  I.  c.  cap.  G.  und  7.,  wo  diese  Vi- 
sionen siiii  zum  Thell  finden.  Die  ti[ie  Stelle  p.  üO.  lautet:  Jenes  unter 
dem  sc/iirarzen  und  dichten  Srhicier  Verborgene  zeiget  die  Gei/sel  am, 
.  welche  uhf-r  ilas  ganze  Land  eri^rFten  wirft.  Die  Armenische  Kirche  singt, 
ilach  Galanus,  au  dem  fJedächliiiJsfestc  des  heili^':eii  Isaak  nocli :  Jltrry 
der  du  dem  heiligen  Isaak  deine  zukünftigen  (jthciinnitsc  durch  OJfett' 
harung  enihüllei  ftatt,  rnrhöre  die  BitUUt  die  wir,  tei»  AndeHkem  feienuit 
dir  daröri/tgefT, 
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Es  enitUmi  MMmmed  ,  äer  BMitt^  Mt  ie^m  MMiUß» 

mern ,  und  ward  Fahrer  der  Blinden , 
'  Welcher,  Af^tmgM  erobernd  da»  Reick  der  F€r$er^  die 
Volker  gegen  Morgen  unter joeki€^ 

ben  entbrannte, 
^Drayf  schritt  hervor  am  weit  eiUlegeueu  wüsten  Orlen 

ein  anderes  Volk: 
Doi  Volk  der  Türken^  $ag'  üih^  folgend  der  Seele  de$ 

^VerfiAireir$4-*^         '  *  ^  ^ 

Dieses^  nachdem  et •  iM  .ffMufcirf  imtie  in  vier  und 

zwanzig  Junge,'  '  * 
Bemeisferte  sich  des  Reiches  der  Saraceuen ,  zu  deren 

Glmuben  e$*Hek  bekannte; 
BM  verbreitete  M  eidk  über  den  WeWtreie  rnnÜ  unter* 

warf  sieh  Allee  dioeeeii  dee  Meeree.^  > 
Und  unsere  Geh  eine  ^  von  jenem  frühern  Volke  zerdrückt 

und  erschöpft, 
Versehiang  es  me  ein  Drache^  Zermalmte  e$  wie  eüi 
*    '  UwA    '  ' 

Nicht  zu  zählen  waren  die y  deren  unschuldiges  Blut 
vergossen  wurde^  ' 
'  Vnd  die  in  Knechtschaft  g^Uhrt  und  als  Sclaven  ver^ 

ifder  dereA  ^eir  durch  Raub  ^  die  OewuH  der  Bäuder 

'    *     harnen;  •«  '    '      ♦  *        ^  ' 

Oder  die  an  den  Bettelstab  harnen  und  mit  Banden  von 

Eisen  umsMckt  mrdenl 
'  mekt  zu  ged^en'  des  gr9fsem  Vebeh,  des  SehadekSf 

den  He  m  der  Seeie  ' nahmen,  • 
Indem  sie  ahßelen  vom  GlauLeu  und  sich  mit  bijsen  Tha* 

ten  besudelten.  • 
Unserer  Sünden  megen  sind  wir  mit  diesem*  Blende  heisi^ 

gesuekt  werden^ 
Das  von  dem  heiligen  Isaak  an  begann  und  nedk  Mn 

Ende  genommen  hat  ^^), 

20)  Isaak  4cr  Hallig«  «tr  Aßt  Iflifo  Palclanh  m  dev'ICHirL 
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JJiidMU  ans  dem  Lande ,  darin  wir  ^boren^  sind  wir  t?«r- 
ja^t^  uui  unserer  Heimath  bind  wir  verttofsen; 

bkjtim^  Ltinderm  wem  wir  «mUti  ^ermubi  miler  im« 
ierer  lM«u 

Augen. 

igiuem  uimunigen  V9ike  werden  wir  hi»  und  her 
g^agtf  und  dwik  erwmdkm  wir.  mkki  «on  dem 

Der  heilige  Sitz^  vom  dem  dme  Idekt  m/gimg^  wird 

vom  FinMternifi  übergössen; 
Ferne  von  ihm  sind  die  Lenker  umd  irrem  im  Jremden 

•  Gegemdem  wmker^ 
Dat  Volk,  dae  zuvor.  Imtt.  JdHtigUeier  Mrome  prangte^ 

wird  jetzt  dem  Pöbel  nachgesetzt. 
Welche  vielen  Provinzen  j^ehoten^  gehen  jßtzt  betteln 

bei  denen  f  die  dm  hungern.  * 

Nierses  Klaietsi  wird  unter  die  IJeiligen  der  Armem« 
sehen  Kirche  gerechnet  und  sein  Erinnemngsfäst  nach  dem 
Annenischen  MenologiQm  dea  19»  Npvenibf r  Jiegangea. 

Ueber  die  zwischen  dem  Kaiser  Manuel  X,  ComnenuSf 
und  Nierses  Kiaietü  Siatt  gefttf^deiifia  irenischen  Verband- 
langen  sor  Wiedervereinignttg  der  Arwfujichen  Kirche  mit 
der  Qmehiidien  spricht  nich^  i|U|  das  Armeniicbe  Menelo- 
gium,  sondern  es  ist  auch  noch  Vieles  von  des  Nierses  Hand 
TiMcbanden,  was  sich  hierauf  bezieht.  Dafs  schon  von  Ma- 

* 

nnels  Vorgänger,  dem  Komneoen  Johann  JL^  diese  Ver- 
lumdlangien  eiggeleilBt  muden^  imt  Atiairtiii  tiariclitet«  Neui- 
mantt)  der  von  eine^  Comspenilen«  des  Niarses  mit  Kai- 


icUechte  6t»  heiligte  Gregor^  d§9  ErUwJUerit  Mo«  §n  der  leisten 
MI  Mieci  FMmdküs  MtilmeMi  Refitaeeeft  gegee  tte  vni  den  Känig 
Meudam,  und  ein  Oegenpetriarchy  SmormacA,  wip4e  e»  «eine  Stelle  ge» 
«elsV  iMiik  war  ci^  ZetIgenMie  des  AreaÜi»  nmä  4ee  lieiligen  CAry* 
MiMUtf,  Oelsnnt  besicM  den  Beginn  der  Erffillang  dieier  Viiion  be» 
■ondett  wat  die  Ton  Nitru9  Ilm  snsgegangene  Trennung  von  der  Kntlia- 
litchen  Kirche,  weihnlh  er  dieie  Stelle  such  bei  Gelegenheit  eeiner  mit» 
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icihitallcb  aiil  JßAmm  ILj  bmiidef i.  lU  cpr  ihn  tot  ManM 

setzl.  Alexius  II.  bestieg  erst  1183  den  Thron,  als  Nior* 
668  schon  zehn  Jalure  todt  waj:.  Nach  der  von  Galanu«  inil-* 
gedieUlen  Steile  4esMeQal«giuiii  fand  Kaiser  Mmmuel  dßgdk 
die  Kunde»  die  «r  T9a  Aer  WeleiieU  und  äeWhwmkek.dM» 
Pettierclieii  erkakeii  halte,  «ich  bewegen,  eine  Geeendieeheft 

za  ihm  zu  sciucken  und  um  ein  schriftliches  Glaubensbe> 
famitnifs  der  Afnieaischen  Kirche  anzuhaken.  Aierses  ühef- 
MiMlfe  ihm  dassdlbe)  und  sowohl  der  Kaiser  als  der  Grie- 
chische I^K^iwcli  w  Qoniteiitiiiefel .  nad  nii«  Qoechisehe 
Qdehrle  fanden  «ioh  iü  Angemeinen  darah  den  hfaali  Md 
durch  die  klare  und  gdiiiae  Dar^itellung  so  angezogen,  daiii 
einer  der  ausgezeichnetsten  Urieduschea  Gelelirten  jener 
2eit,  dw  Philosoph  TheorianuS9  an  Nierses  geschidd 
Winde,  IUI  nick  npit  Uui^,  Uber  di^  iKNib  obwaltenden  Vmt^ 
schiedenheiten  an  besprechen.  Die  Datoiredaag  daaerte  ei* 
nigeTage,  und  Theorians  Bericht  über  des  ^ijBxsei^  Character, 
Gelehrsamkeit  und  WohlfodeahMt  erwarb  dem  Armeatscbaa 
Palriwriien  die  baha  ^obftaiiK  and  Liebe  dea-  Kaisen  and 
des  Gfiedkischea  Patnaschan  aa  Caaitaatiwafel  nach  mmht  * 
Es  wurde  eine  abermalige  Gesandtschaft  an  ihss  geschickt, 
um  die  von    dem  Kaiser  innigst  gewünschte  Vereinigung 
TÖlÜg  abauschlieisen »  aber  des  Nierses  Tod  kam  diesem 
Abachlnsse  anvor,  —  Die  eiageleiteten  Y eieinigangSTerhaad- 
Inngenwarden  dnreh  des  Nimet  Nachfolger,  Gregwüu  Degha, 
fortgesetzt,  der  aaf  i^efebl  des  Araienischen  Königs  Leo  im 
Jahre  1177  ein  Concilium  nach  Tarsus  zusammen  berief,  auf 
welchem  ein  anderer  Armenischer  Geistlicher,  der  Bischof 
Ifienes  aas  Lamproa,  sich  der  Sache  besoaders^anaahaL 
Dia  Sache  yerxo^  sich  Jedoch  auch  dieses  Mal,  und  der 

1180  erfolgte  Tod  daa  Kaiütrü  Manuel  machte  den  Verhand- 
Uuigea  ein  Ende.  Länger  denn  hundert  Jahre  nachher,  untcu;^ 

4f|pa  4w  iui4  ^M^ßig^uta,  Patciarchon»  Grgfwnm$  ,Siß0ß$^ 


ai)  IhtOequm  sane  vir  et  ot  habenw  ttureum  ex  Armena  prodiit 
mmt^Bney  war«n  Tkeoffisoi  Wort«  ascii  Afl»  flileeo  atUltoa  sm  Hm  4ü^* 
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(roA-  hin  1304)  wonle  die'  Sbcke  näf  ^mmMuttt  Eifer, 
jedoch  mit  nicht  besserm  Erfolge  betrieben,  wie  man  bei 
Galann  a  p:  300sqq.  und  380  sqq.  lesen  kann.  Im  Jahre  1291 
tHW'cwi»  Kdn^  H&tktm  oder  iT^y^en  mr  Röddicben  Kiicke 
üler,  ja  ntthtd  iogar-die  Ordettiiigel  de«  heiligen  JTraikda- 
cM  an;  ett  war  diese«  jedoch  nur  das  SigVlal  am  neuen  po« 
Utiscben  und  kirchlichen  Unruhen.  —  Sowohl  der  Dialog 
desNierses  und  Theorianns,  als  auch  das  Ton  Er&terem  dem 
Kilser  *  Manuel  überaaAdte  Glaubeilib^ennftai&  '  lrto^  noeh 
erhalten.  D^n  Diidog  gab  J o  ha n  n '  L anbei avrn« 
chisch  und  Lateinisch,  .Mtil.  1578»,  herauf;  er  findet  sich 
auch  in  dem  Auctuärto  DucaeanOy  Par.  1624.  Tom,  J.,  und 
lait  der  Armenischen  Liebersetzung  des  Galan us  in  dessen 
g^Niliiem  Werke:  Cam^kaU^  eeclHüit  Armmme  eim Romano^ 
Fart.  L  p.  d4ft  sqq. '  -  Ans  4tir  dem  Kaiser  «i^esandten  Pro« 
fession  iheilt  Galanus  P.  II.  T.  I.  p.  36.  gleichfalls  Meh- 
leros  mit.  Man  sehe  GuiL  Cave  Scriptof,  ecciesiast, 
historia  Uleraria^  ed.  Col.  1720,^  foL  p.  591 «- 503«  |nnter 
N%W9^9  GAeiaiei^iü  und  TMeaHanUf.  -  • 

*  -  'Däfs  iiilseir  Nierae«-  KIIAetsi  der  Erfinder  der  gereimtett 
Poesie  bei  den  Armeniern  sey ,  wird  übrigens  Ton  Neu« 
mann  (BerL  Jahrb. /Ur  m$9€nicL  Kriti/i,  1629  Septemb» 
^  4e6>  hestntlen. 

•  >  »#*  .i'i'»''  '  ... 

f'r,,t't  .        ^^^^^ •     t  '  t      .  '  -  ♦  I     ,  ' 

^  Fünfter  Absch&itt« 

n  ,       *  ,  I  •  •  >  . 

•        •  *  •  j  «I 

Liter arhütorische  Bemerkungen  über  die  Gebete  des 

Niersea  Elmetsi. 

Die  Ausgabe  der  Gebete  des  JViertesy  .welche  m  die* 
«em  Anfsatse  die  Vemnlassiing  gegeben  hat»  verdanken  wir 
gMbhfaDs  dem  rfihmliehen  Fldfiie  der  Meehitatistmi  m  San 

Lazaro  bei  Venedig,  und  namentlich  dem  in  der  Geschichte 
der  Verbreitung  der  Armenischen  Sprache  und  ihrer  Lite- 
raturwerke so  thätigen  Mitgliede  der  Congregation,  D.  Paa- 
qnale  Avgier  (Afghier,  Ancfaier)^  ^io  ist  ««hr  «anhap 
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gedruckt  «nd  hat  den  Titel:  Freee9  Niersis  Cl^feft§it^ 
ArmenioruM  Pafriarchae^^ssm^inii  quatmr  Ußguü  tikiM* 

Oedieation,  klein  Octav  oder  ^defanfhr  Dilpd^»  ^luxielAii 

gestochenes  Kupfer,  den  würdigen  PatfiarcbeQ  im  Schmucke 
-seiaeg  Amtes  im  Brustbilde  darstellend  ,  umgeben  Ton  Tiitr 
kleinem 'fitldariij  von  denen  die  beiden  ober n  d?n  A^ietih 
hsAt  der  «««leii  X^m^  im  fmdkmmXvoBA  ^A^^MmiIwi 
^«iiiC  dem  Berge  Araral  ▼mteUen,  die  keUen  Wt^rA;^«!^ 
sich  auf  die  Geschichte  der  ersten  Yerkundignog  des  Evai^- 
-geliuins  in  Arnvenien  durch  den  heiligen  Gregor ius  den  Err 

vfctfcW  ^.2)  healehep«  .ar^ftiet  das  Buch.  Atf,  dem 
^«lifaett  JwisGhaii  i(af8oUiinK«tim^Mi4itJ!#ama4fv.f^^ 

«^lieben  Tier  ifiid-  iwan^ig  Sprache!^  5  in  -vr^Mmt-  ^te- Gebote 
des  Nierses  hier  mitgetheUt  wcAden.  Der  Herausgeber  bfit 
idas  Buch  mitteliit  einer  La^eini^ch  geschfi^be.nen  D^icalip^ 
'  ton^  £ilgi|8€|ie«. fiiUeit»  ^4/A^«w4rr fiaram,  gewid* 
^t,*  iiiid  da.4iie#a  IMifadoo.  Maarfie«.  ANr  dir  Qaietwih^t^ 
dieser  Ausgabe  entbftlt,  die  Ausgabe  selbst  aber  in  Dentscb« 
land  überaus  selten  ist ,  so  möge  sie  bier,  d^'  nur  kurz 
■aal»  »ilgetbeyi  wesden.;  1^^  iaHtet;: ;  ■y./i 

'"  •  ■^      '  •  '  Paschalis  4«cher  "-^^.^  .n.; 

Alexaiidjra  Raphaeli  .Gajrai^:    j  ! 

" Eü  terrarum  orbfs  pars,  Eques  Clarissime,  Arinenia 

AraraiH  monfit  caemina  Alheim  Nöe  i^etfine'  eerhtA 
esty  iettus  patenfi  Abägaro  y  ' primi  e  prtheipibuf  *CkH9H 
Jidem  professo,  domüia/a,  et  quae  Patriarcha  OregoriOy 
JUuminaiori9  nomine  donata  jure  ac  merito  laetatur,  Ind^ 
jpraeciarissMi  ac\  piinimi  fareuteit  tui  Madras^nm^  qm 
iocui  fndiarum  ÖHentaHim  efij  peHifefUfit  iedmque 
siatuei;uniy  TPeqüe  tfUfiuium  äe  dto^rm  ftiarum  iaereäm 


*«  J  / 4        *        >    >  *     ^  «1*1  jj  » 

22)  Kr  stammle  aus  der  Familie  der  alten  PartherfSrifen,   Mn  IM* 
nAiae  im  Armeiii«cbeii  iti,  Lmwforit^ch ^  der  Krlfudtler. 
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hahuere.   Tbl       mtam  ägere^j  ä  tenerü  unguicul$$  M^r  *  | 
teiis  Claiensis ,  fade  atgue  anim0  dee0tii  Armetii^rwm  tc« 
'ekl0  MI,  Bair^ehae^  iueffk$§Mlt  iurei  Um»  $tomimv€mU^ 

fO^inm  egregA^^inA,  gnm  SbKtm^  Hvb  Armene  icrip$it^  \ 
9^fUce8  qutdemy  af  mcei  plenas  ad  Dmm  effmas  Freetz 
memortae  mandastu    (Inas  commmi  Fidelwm  uwi  aeeom-' 
modatas  Prec€$^  et  in  Utidem  piii*»e$^  fU9tnim$  kmw  iU$ 

WbfoHt^ii  ^Mimmf  ix%mplü  MHUifus.  ptimnm  in  sex,  dein 
in  decem^  potteaque  in  quatuordtcim  et  iandem  in  texde-  ' 
dm  varia  idiomata,  nunc^  ut  voti  mei  cempos  fiam^  it^  et- 

mtiti^ifgv&  i&i^  hm  tenet.  Ifiee  u  m  «iiii  MMmMw 

'X^lltf  f  *  jwtfi^cftili^wt  *  ii^adUtm  habeä^y  quod  ohservantiae 
Meckitadstarntn  SodefKiH'^tH  fe  pignus  est.  Utinam  ali-  I 
qim  saltem  gratia  in  me  redundet,  qui  id  labods  de90io 
i»  liHepeeiem  aMf^  et  Fü^iiMt  ^  VahrptM^ 
elaHetime  Fb*,  n^ffgw  Sodglei^ef  i/mt^  äinrn^  per  gas.  Fa» 
netiis.  A:  A  96.  Mr  insnla  Sancti 

*  Es  erhellt  aus  dieser  Dedicaüon,  däfs  dies^  Ausgabe  I 
schon  die  fünfte  ist;  Saint  MUfrtin  gedenke  idso  dev  dfü- 
teii,  wenn  er  am  ^cbluM»  seinei  Artikele  in  der  BiographiB 
wUvereelle  Ton  ^inerin  Tiersehn  iäprac&en  redet;  selbst  die 
vierte  in  sedizcfbn  Spracbent  Isenmtcf  et  noch  nicht.  Welche 
Sprachen  von  Zeit  zu  Zeit  hinzugekommen  sind,  weifis  ich  \ 
nicht ,  vermnthe  aber,  dafs  -Ae  allererste  Aasgabe  die  Ge* 
bc^e  is^  der  xwiefaehen.  Aimenischen>.  der  xwiefach^j^Grie- 
cfalschen,  der  .Lateinisehen  und  der  Italienis'ctien  Sprache 
enthalten  hat.  '  I)ie  vier  und  zwanzig  Sprachen  in  det  Aus- 
gabe von  1823  sind  nach  der  in  dem  Buche  beobachteMi 
Ocdnnng  folgende:  i;  die  Altarmenische  oder  dlf^e^i^e  Spiar 
eb«i  in  der  J^ierfes  die  Gebete  vetferüget  ^^^.^.]»^ 
den  Namen  der-  Haikanisehen  ^  welchen  man  vpä  dem  my- 
thischen 13egründer  der  Unabhängigkeit  Armeniens  von  der 
Assyrischen  Herrschaft,  Jb&i,.  herleitet ,  der  aber  sicher  ein- 
mal exiatirt  bat  ^s),  vokA  von  dem  die  Armenier  aidtnocb 

— -oM  m^ir    ,111.        .  J-i.f'i  ,,  i' .  VM-- .  t;..,       ..,r.  -t  .n  ^>»«i*.»rt^  i'^'ft^'  '  ' 

ai)  Mo9S$  V9n  KAoTMe  lelst  lein  AHer  in  die  Zeit  ätß  Mylonl' 
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-.^idM«rA<9Nif«iwif8t^  qbB  iiMloofa  jetzt  das  kirchlioke  Idionir 
Auf  die  Benennung  Literalspiacfae  facsi^t  tick  des  Hocii- 
itftbe  L  in  der  Lieberaciurift.  «-^ 
Di»  Vuigtimieiitefae»  itodbAadhpur^  g— ■nt>  <ig- 

3.  Die  Allgiiecbigche  oder  Lüeralgiiecidielie*  dm 
.  4.  Die  Neogrieduacba^  Cinm» 

Ä»'  D(0  I^siBifiiaefca* 
'  :  i.  Die  ItaAattimsha^ 

f#  "Die  Fransff&si sehe*  *•       ;  » 

8.  Die  Spaniacke«     .    *  •  ♦    '  = 

0.  Dia  Deutaobe.    '  ' 
tOk  Di0  HUkniiadM.  ; . 
.  :    11.  Di»  l«l|[IMi4; 

12.  Die  Irische.  ■        ,  • 

.    13.  Die  Hosaisehe.  *  i  ^    .       .  . 

.  i4iDielMiiladie;*' 
Dia  niyftealn* 
•    10^.  Die  iaiviariMi.*  .  < 

17".  Die  üngarsche»        ,     "    .     *        .         ».  . 
;.t      18.  Die  Türkiadw;  .        ;  ;  . 

.  -  '  lA.  Dia  BmumA/^ 
^.  EHa  AnbiariM»:  ^ 

21.  Die  Heb]tftl8ali6.r.     .  . 

22.  Die  ChaMaischa. 

23.  Die  Syrische.       '  ' 

24.  pte  Uberische. 

Aas  demOrigipalkftnimf'fo  Ticj  ichaa  (aoftkailenkaiin» 

die  ääiunuiiclien  Uebersetsungen  nacht,  geflossen  Meyn^  weil 
aieh  bei  einigen  bedeutende  Abweichungen,  wenn  uuch  nicht 
hinsiehllich  des  Sinnea^  lndan%  Die  beiden  iariachisaheft.iMid 
dfio  Latainiaehe  acheiiiciii'  makrAil  d0w  aadam  ftonu  Qtmi» 


aiythisekwt  Pmea  ftwaiiea  kl»  . 
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•an.  lfo^iu'  DiB  liMiiiiclie  'iit  alt  iMn^  SMHflD'^lMhtmd  mt«' 

gelenk,  nnd  dot*  Verfasser  hat  sidl  in  der  kirchlich  bibli- 
■chen  Sprache,    die  namentlich  durch  Luthers  Bibelüber- 
WtttasangjdtM  Idiom  unserer  Protefttanü^w^hen  Kiichen&praciie 
geworden  ist,  nicht  recht  am  bewegna  gexviiftt^  ane^des  Art, 
-wie  er  «manche  ^ptbelspraebe  jaiidAn  Oebetearj Wiedergegeben 
hat,  schlieise  ich  iaet^  dafs  die'Lathatsche  ßibe1ül)erset2ung 
ihm   weniger  bekannt  gewesen  ist.    Wahrscheinlich  sind 
l?tela  dei»  oinaelnea>  Ueheraetamigcn,  wenigsten«  der  £a» 
roplUechen  Sprachen,  tron  veieenden-iGiMmea  aiia  Tenchie- 
denen  LSadem^  welche  die  Iniel  jSaa  Laaaro  besuchten« 
auf  D.  Avgiers  Yeranlassung  gemacht  worden.   Die  Engli- 
sche mag  vielleicht  gar  vom  Lord  Byron  seyn,  der  von 
1817  bis  1820  in  Venedig  war  ^'^),  und  mit.ATgiecs  üeihüife 
bekanntlich  anch  eine  Engliedie  Uehevaeiamig  der  .beiden 
echon  oben  genannten  apokryphhwhen*  Bnefe  des.  neven 
Testaments,  nämlich  des  Sendschreibens  der  Korinthor  an 
den  Apostel  Paulus  und  des  dritten  Briefes  Panli  an  die  Ko-  - 
rinther,  verfertigt  '^),  so  wie  auch  die  AroMniAcha  Gram* 
madk  D.  FaslM  Avgien  ins  Englische  äfatfieetat.  hat 

Unter  den  Tier  nnd  zwansig  Spvaeben',,  in  .denen  D» 
Paskal  Avgiers  Ausgabe  uns  die  schooen  Gebete  des  from- 
men Patriarchen  geliefert  hat,  findet  sich,  wie  man  sieht, 
keine  Ton  den  Scandinavischen.  Diesem  Mangel«  sollte  in 
Jahre  1829,  wenigstens  zum  Theil,  abgekolfon  aeeidan,  nnd 
zwar  dorch  den  anch  bei  nns  Deatsehen  bekanaten  ^Schwe- 
dischen Dichter,  Carl  August  Aic ander  in  Stockholm, 

21)  M.  1.  Byrons  Leben  von  Ph,  A.  G.  von  Meyer  y  vor  dem  cr- 
iten  Bande  der  vun  Adrian  besorgten  IJebei  setznng  ieiner  sammtlicben 
Werke,  S,  191  ff.,  wo  aber  von  dei  Dichter«  HehchäfUgungen  mh  der 
Armeniicben  Sprache  und  Literatur  kein  Wort  gesagt  wird.  In  Bem^ 
kert»  JHefigiont-  und  Kirchenfreunde  ist  davon  die  Rede. 

25)  Siehe  Rinelc  ft.  fi.  O.  8.  5  nnd  G.  Au^iJbe  4m  AraMttiacite 
Textet  mit  Griecliischer  und  Lafeioitcber  .Ucberietxung  tod  J»  B.  Carp«- 
g^T^  1776.    Bekannt  iit  Ulimanns  Schrift  gegen  Rinck:  ütktif 

den  dritten  BHef  Pauli  an  die  Kwüither^  Beaoadan  abgedruckt  aua  See 
Haidalb.  Jabtb.  Haldaib. 

'  ^  fe^rMMMf  JmMUtm  «mT  'Bt^M-  ^  9Mtf  PmM  AmO^r, 
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DMmt  Wtvdilii  ym  finlgeti  Jfduü^  »inf  irfiiv  iWiit  dmjk 

Deutschland  y  die  $^hweiz  und  Italien,  imdb  die  t^^ruhmte 
Anstalt  der  Mechitarist^n  auf  San  La2af<^  nad  fand  bei  im 
ehrwürdige«  und  glMMn  Vftteffl... jttepilhigii  Iwimndli^ 
Aafnahme,  welcher  eich  alle  .Gelehrte  sa  erfieiiw  «iMhM^ 
die  SU  ihnen  kommen.  Ale  Qaitgeaehenk  lieüi  er  ihnen 
eine,  gleichfalls  in  ihrer  Anstalt  gedruckte,  Schwedische  Le- 
bersetzung der  (jeLete  de»  Nierses  von  Hromkla  zurück,  in 
demselben  Format  und  ganz  auf  dieselbe  Weise  gedruckt, 
wie  D*  Foikal  Avgier*  eben  besehriebene  Polyglotte.  Ich 
TOffdaniie  lie  der  benodUdmu  MitMlaBg  vmk  aeiner  Hand^ 

und  habe  durch  sie  diese  Gebete  den  iNierses  zuerst  kennen 
lernen.  Der  Titel  ist:  Armenianska  Falriarken  S,  Niersts 
Ciqfettsü  Böner  qf versatte  pd  Svenska .  sprdket  af  Karl 

AußißetNUmMr^  Vwi^ pi  9ß,S^J^0zmrßf  im  UMten^ 
Statt  der  versei^ngenen  Züge  anf  dem  Titel  derlA7gi«r« 
si^eia  Polyglotte  iiadet.  sich  hier  eine  Uarfe.  In  der  Fort* 
Setzung  seiner  geist-  und  gemüthvollen  Erinnerungen  ame 
dem  Süden  f  von  welchen  ao  ehtn  der  etite  Band  eissahienen 
iit  werden  wir  aicher  noch  manche«  Nene  Ober  die  Me* 
chitariaten  anf  San  Lasaro,  nnd  wahrscheinlich-  anch  ul>er 
die  EnUtehting  der  Avgier&chea  Ppl^glo^iß  der  Gebete  des 
^{jiarses  erfahren* 

Ell  #ehai4t  niir  Mtm^  Zweifel  yii^rworfen  z^  sejn, 
dafli  dia  vier  nnd  «waorig  Q«IN»  dim  Niww9  KMMt  mit 

zu  depjenigeil  seiner  Icirchliphen  Arbeiten  gehörea,  welche 
ia  der  Annenischen  Kirche  ein  liturgisches  Anseheu  erhal- 
ten haben,  und  ß^ek  jetzt  beim  Gpltjesdienate  gebraiicbl  wer- 
den* Da  sie  nnn  bisher  in  Deutsciiland  W<>bl  sohweilieb 
bdunnt  ründ,  so  ho^i»  kkf  daüi  in  QMeror  Zeit,  wo  so 
viel  über  liturgische  Sachen  gesprochen  nnd  geschrieben 


27)  Minnen  fr  n  SöderM»    Efter  en  Rettt  i  JDanmark,  l^tklgndj 

SefM§9t»  oe/t  Ii  altem,  mf  Karl  August  Nieander.  Första  Dehn,  Ör«6r», 
1831.  gr.  8.  I>ieser  erite  Baad  lo|irt  ddi  hin  Mailuid,  Ualer  mehrern 
trefflicheo  "^cTuvediichen  Gedichten  ia  Sieien  Brinneraogen  findet  lich 
sM  127  bie  130  tki  von  dem  genialen  Seiuidiaafi^r  ia  D0Btfdi«r 
Vyimln  s«<iciil«tMS  Mkm^fUhiffjfmkr$  mf  4m  M/k^äh 
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^#ll«;'>a%tlr  'iiidiät W  Üfi^HrattieHMl  aths '  eliiw  Wdilr^ 

häh  frommen  Säd^  h^rrorgegangenen  llerzenäergiefsungen 
ihfe  Fr^udde  finden  werden.  Sie  ans  der  Ursprache  zu  über- 
tfftgea  vtdMagl^       Udef  die  Uabekaaatodi^l  lidtdem  Ai^ 

....  Sechster 

f  » 

4!)^:fiM0f0  dIwAKtraM  JSM»fi^M  IMer- 

■  «  I!  .-:  ;     ;     .  :  getXVUg. 

■  leh  'kekteflie  «Bd  bete  all  im  kbeadigeii  dlaaben  dich, 
Vat^r, '  Bohn'ted  heiligen  Geist,  attgesehalleoes  mid  on« 

sterbliches  Wejien,  der  £Dgel,  Menschen  und  aller  Creata« 
reü  Schöpfen 

^:£rbMnb  dieh"mWr  die  Werke  deiner  Hände. 

'  Ich  bekenne  and  bete  an  im  lebendigen  Glanben  dich, 
untheil bares  Licht,  nngetrennte,  all^rheiligste  Dreieinigkeit 
ik«fd  «infgeii  Gott,-  Sehöpfer  des  Lidits  Bnd  Zeretreaer  der 
FfttfetertiiCi.  Verjage  ans  meiner  Seele' die  fiMlemirae  der 
l^nde'uad'  der  Unwissenheit,  und  erleuchte  in  diesem  Au- 
genblicke meine  Seele,  dafs  ich  möge  beten  können  nach 
deinem  Wohlgefällen,  und  Ton  dir  empfahen  mt^ge  die  £rl&d« 
niag-  meiner  'Gebete. 

■    'Ubd  'eibiiAae-dMiliber  mieh  armen  Sfinder. 

•       •  •         ■  •       . » 

Hiromliieher  Vatar^  wahrer  Gott,  der  da  d^eD  ge- 
liebten Sohn  sandtest,  an  «neben  das  Terirrte  Schaaf;  ich 
habe  gesündiget  gegen  den  Himmel  und  vor  dir;  nimm  mich 
auf,  wie  du  den  verlornen  Sohn  aufnahmst,  und  bekleide 
ji^ich  mit  meinem  ersten  Sclimiieke,  tob  dem  iah  eaikieidet 
worden  bin  metnev  Sindon  ^wcgen. 


Digitized  by  Google 


,  .nt\d  dessen  Gebeta  ■  90 


Um!  eihaime  dich  über  deine  Wecke  «ad  übet  mieh 
ameü  iSünder*  *<  .  •  . 


Gottes  Sohn,  wahrer  Gott,  der  du  herniederstiegest  ans 
des  Vatecs  Schoofse,  and  dich  in  onsere  Geatalt  kleideleif 
In  Mnttirkibtt  der  lieUigmi  Jaogfniv  Maria,  an  niMever  8e« 
Bgkilif  dtr  da  gekraaaiget  «nd  begraben  wurdest,  und  auf- 
erstandest vom  Tode  und  zum  Vater  auffuhrest:  ich  habe 
gesandiget  gegen  den  Himmel  und   vor  dir.    Gedenke  an 
mich,  wie  an  den  bnlafertlgen  Sehfteher,  wenn  da  konnat 
mit  deineia  Reiche. 

Vnä  erbarme  dich  Sber  deine  Werke  und  Aber  mich 
armea  Quader.  * 


"  •  Qeilrt  Qottes,  wahrer  Gott,  der  du  herniederkanist  zur 
Flüih  des  Jordans  und  in  den  Speise  saal,  und  mich  er- 
Jeuchtetest  mit  der  Taufe  des  heiligen  Hofns:  ich  habe  ge- 
afindigel  gegen  den  Himmel  and  vor  dir.  Reinige  micli'aiifa 
Nene  Mi  deinem  g5ttlichen  Feaer,  wie  da  mit.  feurigen 
Zungen  die  Apostel  reinigtest.  '       '         '  * 

Und  erbarme  dich  über  deine  Werke  and  über  mich 
trmen  Sünder, 


*  » 


UngeschafTnes  Wesen ,  ich  habe  jge.sfndiget  .g^f n  dick 
lit  .Geiat»  Seele  und  Leib.  Gelenke  jaipbt,  meinet  begai|ga« 

3n  Siindeii  aii^  deines  heiligen  Namens  w9lfQ*  f 

'Ünd'' erbarme  *'dich  fibeir 'deine  .WejrKe  and  über  micli 
men  «Wunder. 


£rfor scher  aller  Dinge,  ich  habe  gebündiget  gegen  dich 
t  i*edanken ,  Worten  und  Werken.  Löiche  die  Schrift 
ia#c^Siaiden»»nad  laekaiAha.  imäum  Manien  4m  Bneh'  dea 
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iSO  V.  Mobnike:  Niersts  Klaietai 

Und  erktnike  dich  über  deine  Werke  uud  über  uüch 
armeo  Sünder« 

£T8pah«r  aller  ireriboif^nett  Gedwdwn,  M  krike  midi 

vergangen  gegen  dich  freiwillig  und  unfreiwillig,  wissent- 
lii^h  nn4  anwUAentUcb.  Vergieb  mir,  dem  Sünder,  der  ich 
Iii»  meiiiet  Wied^W^iwrt  in  4er  Taufe  kia  an  diMem  Aj^ 
fHaUi^ie  |9iiniidi(eft  halie  iror  dir  uAi  den  meAnen  Sbaum. 

Uod  erbarme  difib  über  deine  Werke  und  über  midi 
armen  Wunder» 

V 

Beechirmer  Aller,  itelle  deine  Fnrcht  alt  Wielrteff  Mir. 

vor  die  Augen,  damit  sie  nichts  Verbrecherisches  sehen; 
und  mir  vor  die  Ohren,  damit  sie  sich  nicht  freuen,  böse 
Worte  SU  boren;  und  yor  meinen  Mundy  d^mit  er  nichUi 
Falediea  lede^  und  vor  mein  Hen^  damit  ei  niehla  Argen 
'   denke;  mid  vor  meine  Binde,  damit  de  niebte  Unreditee 

tbnn;  und  vor  meine  Füfse,  damit  sie  nicht  gehen  den  \^  eg 
der  Gottlosigkeit.  Leite  alle  ihre  Bewegungen»  damit  sie 
folgen  deinen  Geboten. 

^  Und-  eiimime  diek  über  deine  Werke  ond  über  »ddi 
armen  Sünder. 

10. 

Jesu  Christe,  belebenden  Fener,  münde  an  in  meinw 
Seele  die  Glnth  der  Idebe^  welche  du  augebreitest  hast 
über  die  Erde)  damit  sie  venebre  die  Unreinheit  meines 
Herzens,  und  mein  Gewissen  reinige,  die  Sunden  meines 
Leibes  abwasche,  und  in  meinem  Veratande  das  Lidit  dei* 
ner  Erkenntnifa  entzünde. 

Und  erbarme  dich  üiw  deine  Werke  nad  über  midi 
atmen  Sünder* 

It. 

■ 

Veier  der  Weishd^  ^HniiiiHir  »ma^  gM^  »If  ^ 
Wdshdii  dandt  ich  Tor  deinem  A^gedchte  ateta  müge  MtaH 
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nen  dai  Gute  denken,  reden  und  than;  und  bewahie  mi^ 
vor  bösen  Gedanken,  Worten  und  Thaten. 

Und  erbaime  dich  über  dauie  Werke  and  über  mieh 
Sdnder. 


It.  ^ 

Dü,  o  Herr,  der  du  das  Gute  willst  und  den  Willen 
lenkst,  lafg  mich  nicht  wandeln  nach  meinen  Lqslen^  son- 
dern leite  mieby  dafii  ieh  ansföhien  nidge  dttaen  Willen» 
der  eieCs  avf  da«  Gate  geiiekiet  isL 

Ud4  erbarme  dich  über  deine  Werke  vjii  9bfit  noA 
Sünder. 


IS. 

K6nfg  ieä  Ifinuneli,  gieb  mir  das  Reick,  dni  4u  dei« 
■en  Freunden  gelobet  hast,  mid  etftrke  mein  Bers,  daCi  Ich 
Tcrabscheuen  möge  die  Sünde  und  dich  allein  lieben  und 
deinen  Willen  thun. 

Und  eikune  dich  fibei  deine  Wake  mid  über  nuch 

Stedar. 


14. 

Da,  der  du  Sorge  trügst  für  alle  geschaffene  Dinge, 
kewahie  ^  deinem  hinligeii  Ksenzeszeichea  weine  Seele 
nnd  meinen  Leib  Tor  dem  Betrage  der  Sünde,  TOr  den  Ver^ 
suchungen  der  bösen  Gdster,  vor  ungerechten  Menschen  uid 

vor  allen  Gefahren  der  Seele  und  des  Leibes. 

Und  erbarme  4icb  über  deuhs  W#jcke  wA  über  mich 
Sündern 


1«. 

Wächter  über  Alle,  Jesu  Christe,  deine  rechte  Hauff 
beschirme  mich  bei  Tage  und  bei  Nacht,  wenn  ich  wohne 
In  meinem  Uanae,  wenn  ich  wandle  auf  der  Reise ,  wenn 
ich  Mhhfe  und  wenn  leb  anlprtelie«  dmaU  ich  nieht  möge 

achwanken. 

Und  erbarme  dich  fiber  deine  Werke  und  übet  mIeh 
S^inder. 
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Mein  Goft,  du,  der  da  deine  milde  Habel  anftbaest  iind 
alle  Creaturen  mit  deiner  Barmherzigkeit  erfüllest,  dir  über- 
gebe ich  miqh  ,ganz  und  gar.  Wache  über  mich  und  gieb 
mir»  was  ich  an  Seeie^  and  l^ik  bedarf  bis  aa  mein  Lebens* 
eade»  «     .     t        •  < 

^  Ond  erbarme .  dich  über  deine  Werke,  und  über,  mich 
armen  Sünder. 


17. 


O  du,  der  da  die  Verirrteii  xnrüekfiihrg^  Tofe  mich  ron 
den  bösen  Gewöhnungen  «urack  sn  den  gnteiiV  and  drGcke 
meiner  Seele  den  schreckenswerthen  Tag  des  Todes,  Erbe- 
ben vor  der  Hölle  und  Liebe  zum  Paradiese  ein,  dafs  ich 
iPQine  Sünden  bereuen  und  Gerechtigkeit  üben  möge« 

Und\erbarine  dich  über  deine  ly^'ke  und  über  mich 
armen  Sünder.  ^ 

'  .   '    \     t  ••    tSm  \    .  ■  ■ 

T     

Quelle  der  Unstcrbliclikelt ,  lafs  ans  meinem  Herzen 
Tbränen  der  Reue  Üiefsen,  wie  sie  flössen  aus  dem  Her« 
zen  der  Sünderin  ^  dafs  ich  meine  Sünden  abwaschen  moge^ 
bevor  ich  heimgehe  aus  dieser  Wdt*  ' 

Und  erbarme  dich  über  deine  Werke  und  über  mich 
armen  Sünder.  * 

10. 

Adsthettiiif  der  Bannherzigkeit,  gieb,  dafs  ich  komme 

zu  dir  mit  dem  wahren  Glauben,  mit  guten  Thaten  und 
mit  der  Theilnahme  an  deinem  heiligen  Leibe  und  Blute. 

lind  erbarme  dich  über  deine  Werke  und  über  mich 
armen  Sünder.    '  -  '   .  - 

20. 

Herr  aller  Wohlthat,  übergieb  mich  dem  guten  Engel, 
dafs  er  mich  meinen  Geist  möge  aufgeben  lassen  in  Friede, 
und  ohne  Schaden  mich  durch  die  Schaar  der  büsen 
die  unter  dem  ffimmel  sind ,  geleitet 
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Uod  erbatme  dich  Ul^er  deine  |Wf)f|^        ü bei  u^cU 

Jesu  CkaiaU:9  walviBp,  LM^t  .Mftjhe<,:i|^^  meinem 
Geigt,  in  der  Stande  des  Tedes  mit  Freude  da^  Licht  dei- 
ner Ehre  ilix  schanen,  und  mit  der  lio|li]iung  ci^r  Frommen 
2U  ruhen  in  den  Wohnungen  der  Gerechten  bis  su  dem 
groOien  Tage ,  da  da  komuiit.  '  I 

Und  erbanna  dieb  über  ddaa  Werke  and  über  mieb 
armen  Sünder«  . 

22. 

Gereobter  Biebter!  Wann  da  konuait  mit  der  Henlieb« 
keit  deines  Vaters,  am  an  riebten  die  Lebendigen  und  die 

Todten,  gehe  nicht  ins  Gericiit  mit  deinem  Knecht,  sondern 
errette  mich  yom  ewigen  Feuer,  und  mache  mich  würdig, 
den  freudigen  Ruf  der  HeiUgen  aom  himmliitchen  iteicbe  lu 
vemebmen. 

Und  erbaime  dicb  über  deine  Werke  and  über  mieb 

m 

armen  Sünder. 

23. 

Da,  der  da  Sorge  trügst  Inr^  Alle,  babe  Barmbersig- 
keil  mit  allen  Treaen,  mit  meinen  Anverwandten,  mit  Frem- 
den ,  mit  meinen  Bekannten  oder  Unbekannten,  mit  den  Le- 
benden und  mit  den  Todten.  Yergieb  meinen  Feinden,  was 
sie  gegen  mieb  gesnndiget  haben;  bringe  sie  wieder  zur 
Beaseraag  yon  dem  Bösen»  and  Ton  dem  Hasse,  den  sie 
gegen  mich  tragen,  damit  sie  würdig  werden  mdgen  der 
Gnade  deiner  Barmherzigkeit. 

Und  erbarme  dicb  über  deine  Werke  und  über  mich  / 
armen  Sünder.  ^ 

24. 

Herr  der  Ehren!  iMmm  an  die  Bitten  deines  Knechtes^ 
höre  mit  Müde  auf  das,  was  ich  flehe,  um  der  Verniitt- 
Inog  deiner  allerbeiligsten  Mutter,  um  der  Fürbitte  willen 
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des  heiligen  JohärtAes  des  Tänfers,  des  heiligen  ersten  MSr- 
Qrrersi  iSancl  Stephanus,  des  heiligen  Gregoriui^  unsere  £k^ 
lenehtors,  um  aller  heili^n  Apostel «  Propheten |  Lehrer» 
Mftriyrer,  Bekenner  ^  Eremiten  und  Jnngfranen,  nnd  aller 

Heiligen  Ffirbitte  iVillto  im  HimiH^I  und  auf  Erden. 

Ehre  nnd  Anbetdng  &ey  dir,  untheiibare,  allerh^igste 
Dieieinigkeitt  Ton  £ivigkelt  itt  Ewigkeit.  Ateeki! 

j  •     ■  » 

4 

♦ 


I 


♦  • 
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■  Nacliträgliclier  Beitrag 

ZU  einer  kritiscliea  Literargeächichte 

Melanehthduschen  Original  aus  gäbe 

der  liftteliüflcliw  uad  Deutschca 

Aüg^flbvrgidekeii  GonresfiiAB  mid  Apologie« 

Von 

4 

D.  Gottlieb  Philipp  Christiaa  Kais6r*)i 
AniIhmv  liflv  XlMoi*  vA  CrMililoiliriMÜM  in  SdM^pnb 


El«  ist  merkw&nllg«  dafi  Weber  in  «einer  kräifeie»  6e- 
f<;j||foXlt9  il«r  Augsburgticken  Coi^eitt^  nicht  von  TericMe- 

denen  Ausgaben,  welche  Melanchtkon  im  Jahre  1530,  nach 
Andern  1531,  von  derselben  in  4.  besorgt  habe,  sondern 
nur  TOQ  verschiedenen  Gattangeo  der  Exemplare  in  ßezag 
nnf  den  Oeutsdien  und  Latelniedien  Text  gesprochen  hafl^ 
bb  er  gleich  wieder  Ton  ^nem  doppelten  Abdmcice  ,der 
Deutschen  Confession  spricht,  und  den  Umstand,  daTs  die 
letzten  Bogen  keine  eigentliche  Diöerenz  in  dem  Drud^e  der 
verschiedenen  Gattungen  enthalten,  davon  herleitet»  dafis  zu 
üÜen  Exemplaren  der  Sten  nnd  3ten  Gattung  einerld  Ab- 
ditadc  der  Bogen  Sj  Sj  end  gekommen  nnd  dieae  Bogen 
nur  einmal  gedruckt  worden  seyen.    Siehe  %  Th.  S.  21» 


*)  Vorgt  dMMibeii  Verfasiert  Schrift:  BHirag  m»  eüur  MtUtkem 
LittrSr-Getehiehteder  Meianchthon'tchen  OrigituO- Autgab«  dar  täieiHitcAm» 
aunf  d^utBehet»  AugzhurgUchen  Confetiion  und  Apologie,  Nflrnberg>  1850« 
1~V1.  uad  7  —  47.  &  8.  Der  IIer«uBgel}«r. 
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Ein  Exemplar  der  vermeindiehen  ersten  Gattung  aber,  mit 
dem  Druckfehler:  ewi^keity  statt:  newigkett^  hat  Weber 
nie  eingesehen)  und  es  kann  über  dieses  Exemplar  nur  der 
jstsige  Besitaer  Aufschlüsse  mittheilen«  leh  halte  ea  far 
'  jetzt  nnr  für  ein  Exemplar,  daa  einer  von  den  beiden  an- 
dern Gattungen  angehört,  wovon  unten  mehr.  Den  Ana- 
druck: verschiedene  Gattungen  —  glaube  ich  um  so  mehr 
auch  auf  die  Melanchthonsche  Originalausgabe  der  mit  der 
Confession  verbundenen  Lateinisehen  nnd  Dentsdien  Apo* 
logie  von  1631  bei  Bhaw  In  4«  *  anwenden  an  können,  ob- 
gleich Fenerlein  und  Biederer'^)  anch  diese  Apologie 
unter  der  Hubrik  verschiedener  Auggaben  mit  begreifen. 

Die  Behauptung,  dafs  nur  einzelne  Theile  und  Bogen 
der  ^po/iO^ijs  nmgedrndtt.jirord^^  stützte  ich  im  ^Bf- 

trag  zu  eiMT  hrU.  LUerargeieh.  der  Mehmehikmuekm 
Originalausgabe  der  Lot*  und  Deuteek»  Aug$h.  (kmf^  und 
Apologie  auf  den  Umstand ,  dafs  der  übrige  grÖfsere  Thoil 
keine  Diöerenz  des  Drucks  in  den.  verschiedenen  Gattungen 
darbiete.  Dagegen  bemerkte  ein  sehr  gelehrter  Yertheidi* 
ger  verschiedener  Melanchthonschen ,  Deutschen  und  Latei- 
nischen Quartausgaben  von  1531 ,  dem  ich  schätzbare  Bei* 
träge  verdanke,  in  Tholucks  Literarischem  Anzeiger  für 
christliche  Theologie  und  Wissenschaft  überhaupt^ 
Nr.  48  und  49,  daÜB  bei  verichiedenen  Ausgaben  der  alten 
Schriften  oftmals  in  vielen  Bogen  hinter  einander  keine  Dif- 
ferenz der  Buchstaben  und  Zeilen  vorkomme.  Diesen  Grund 
lasse  ich  an  sich  gelten ,  aber  nicht  bei  der  Apologie, 
1}  schon  deswegen,  weil  hier  (es  müfsten  denn  noch  Exem- 
plare gefunden  werden,  in  denen  das  Gegentheil  Statt  fände) 
alle  Kennaeichen  vorhanden  sind,  woran  man  die  identitSt 
des  Drucks  in  den  fraglichen  Theilen  aller  verschiedenen 
.  Gattungen  erkennt.  Zum  Bei&^iel  Apol,  bilij  sind  die  7  letz- 
-  ten  Zeilen  am  Ende  überall  auf  gleiche  Weise  verbogen,  und 
diefs  habe  Ich  in  den  Exemplaren  aller  Gattungen  bemerkt, 
80  viele  Ich  deren  vergleichen  konnte.  Die  Commata,  auch 

JF^uerlimi  BibHotikeea  sMmboiiea  Svmtigjtiiem  Lul/kerammr  9fUim 
Rieisr^r,  Norinbergse  1708.  8.  P.'  L  p.  42— .  . 
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da»  wo  sie  Schaden  gelitten  hnben,  zerbrochen  sind,  kleiner 
od«r  gröfser  siodi  als  gewohnlich,  die  Baehgtaben,  B. 
die  6,  die  lonst  In  der  Brelie  sehr  dtfferiren»  stimnieQ  in 
denjenigen  Bogen  und  Theilen  überein,  die  icli  einem  ein- 
Zilien  Drticke  zugeschrieben  habe.    Es  miifste  eine  mühsame 
Nachahmung  dieser  Einzelheiten,   oder  ein  Wänder  aeyn, 
wenn  diese  flbereiiisthnnieiiden  Theiie  verschiedenen  Auf* 
lagen  angehSrten.    Ich  wffl  dieb  ancli  ans  der  Lateini- 
schen Apologie  erläutern.    Rüij  ist  der  Cüstos  tameH  ver- 
fjogen,  Yij  sind  die  sechs  letzten  Zeilen  verbogen,   Hhj  b 
das  leiste  Wort  und  der  Custos,  Jj,  üj  die  drei  letzten 
Zeilen.   Und  öfters«   Siebe  aber  ancb  schon  in  der  Latei- 
nischen CM^eiHan  in  Ej  das  letate  Wort;  mtdürawt.  So 
ist  in  der  Deutschen  Apologie  bij  b  Z.  13,  im  Worte :  alle- 
zeity   das  t  in  die  Höhe  gestellt.    Ganz  anders  in  den  neu 
anfgelegten  Bogen  £ — ^,  wo  eine  andere  Orthographie  so- 
gleidi  anffUh,  a.  B.  weleke^  statt:  wileke^  jDini  b  Z.  20, 
irorans  etfaellt^  dals  ein  anderer  Setzer,  oder  ancb  Corrector, 
nach  einiger  Zeit  nur  diese  iiogen  als  neuen  Abdruclc  be- 
sorgte.' 

%)  Wenn  das  ganse  Werk  1530-*- 1631,  oder  blofs  1531 
in  mehreren  Auflagen  in  4*  erscliietten'wttre,  so  würde  diell 
Melancbthon-  doch  wenigstens  in  der  Vomde  bemerlclich 

gemacht  haben.  Aiicb  wür^ic  man  nicht  die  nämliche  Signa- 
tur der  Bogen  mit  Buchstaben,  die  in  einiger  Unordnung 
stehen^  was  aus  den  im  Beürage  angegebenen  Gründen  er* 
klfirbar  wird,  beibehalten,  noch  die  nftmlichen  Dmckfehler 
im  Lateinischen  wiederholt  and  anf  dem  Titelblatte  der  La- 
teinischen Apologie  immer  aufs  Neue  angezeigt  haben, 

3)  Diese  Signaturen ,  die  in  der  Deutschen  Confession 
von  %%  bis  «^^ij  and  33iiii»  In  Deatschen  Apologie 
von  %  nur  bis  dann  sogleich  Ton  a  bis  endlich 
von  Ha  bis  5Bmii,  in  der  Lateinischen  Confession  von  A 
bis  Fiiiiij?  in  der  Apologie  von  G  bis  (iij  und  von  h  bis 
Oij,  dann  von  p  bis  Ziiij,  wobei  ein  Druckfehler  Ziij 
at^tt  Yiij,  endlich  Ton  Aa  bis  Yviij,  gehen,  sind  in  den 
einatimmigen  Bogen  in  einem  solchen  Verhttltnisse  aar 
jedeanialigcn  letzten   Zeile  ihrer  »Seilen   zu  sehen,  dafs 


r 
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man   auch    daraus   auf   Idealität   de»   Otucki  »cblUüitefi 
kann. 

Dieb  sind  die  Gruada«.  die  mich  noch  immer  kewiegea» 
wenigsteiie  der  Apolepe»  aonal  der  lAteinisoheii^  uiv  «Im 
elnsige  Auflege  hti  Rhaw  163t  in  4^  lüdtt  aber  drei,  oder 

luofy  oder  gar  sieben  Auilagea  zuzugesteheo«  Auch  zweiÜe 
ich 9  ob  man  £aLemplare  finden  werde,  in  weloken  der 
übrige  (gröfsere)  Theil  der  Bogen  Düferensen  von  den  gp> 
wdbnlioben  Exemplaren  enthiehe,  Noeh  mafii  lek  Etms 
zur  BeebtCntigung  der  Umatandea  aagen ,  dafa  ieh  Im  Be^ 
trage  unter  die  Gattungen  der  Exemplare,  welche  differiren, 
nicht  dasjenige  mit  aaaamme^gegtellt  habe,  weiches  im  Ar- 
likel  der  CoAfession  von  der  Meaaa  liat:  mmjjpMr,  Smi 
nmo^Mt.  ieh  liabe  &  42  dea  IMfir^gf  adiM  erUa^ 
ich  glaube ,  der  DraekMüer  benilie  nnr  darauf,  daia  ein  n 
ans  der  letzten  Zeile  jener  Seite  herausgesprungen  ist,  and 
achon  ein  fiogeui  oder  einige  i^ogen,  die  man  nicht  casairle, 
ohne  dieaea  n  gedmckl  waren.  £in  fthnKehea  Bei^^  &hit 
Weber  aelbat  an  (£r^  60$ei.  IL  20.)f  daia  im  fixem* 
plare  der  Herzoglich  Weimarschen  Bibliothek  in  der  Deut- 
achen  Confession  SSiu'i  steht:  Idulgentieuy  wo  alle  Exem- 
j^aie  i^ier  Gattungen  haben:  IndmlgeutieUi  und  4as  n  au£- 
geafurongen  iat.  Waa  für  «ine  grelae  Zalil  to»  Oiigioal- 
QqarCanflagmi  Avt  Cenieaeion  nnd  Apologie  wfirden  wir  er»  . 
halten,  wenn  wir  in  einer  und  derselben  Gattung  die  weg-  ; 
gefallenen  Buchstaben,  z.  B«  Sund^  statt:  Suude^  i»a^  ! 
atatt:  «Mge,  wer^  atatt:  tMrei  In  Beebnnng  brim^  wollt«; 
oder  wenn  wir  4a,  wo  ein  ansgesprungener  Bnehalabe  4aidi 
einen  andern  (sogar  anrichtigen)  ersetzt  ,wnrdo,  von  veo» 
achiedenen  Gattungen  und  Auhagen  sprechen  wollten,  anstatt 
Ton  verschiedenen  Fixenyiarea,  oder  die  nur  in  einigen  Ab- 
drücken der  Bogen  noek  ndetit  beim,  Droaka  /mtiadeilan 
Bndiataben  In  Anaehbg  bridilenl 

Waa .  die  einfassenden  Verzierungen  betrifft ,  welche 
das  Titelblatt  der  Deutschen  Apologie  und  eine  Gattung  der 
Exemplare  der  Oeulachen  Confeaslon  gleielmiäisig  mit  dem 
Titel  bat:  ao  lengnefta  kh  im  JbAlMisg  S«  41»  niebt,  4aäB  aie 
ana  Wappen  Mefter  dwaalfgiin  Rriyatpamoaan  rwaiminmii 
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gedt  sind;  aber  die  ZusammensteUang  scheint  mir  eben 
doch  irgend  eine  Anspielung  an  enthaltoa  and  abiiehlUoli 
gaschehen  zu  sejn« 

Auf  iderg^aidiMi  Nabendinge  aalae  ich  anab  kainan  iorl- 
tftQhan  Waffä.  NiAt  alMnal^  «nf  den  Umataai,  wann  er 
sich  bestätiget,  lege  ich  einen  besonders  haben  Werth,  dals 
nar  T heile  oder  Bogen  der  Apologie  und  vielleicht  auch 
a^bat  dar  CoBfession,  abar  nicbi  da«  Ganse^  in  det  Ältesten 
^lartanagabe  bei  fibaw  nmgadraebt  wordaB  äej«n.  Wobl 
■bar  fall  dlie  RaaUket,  »It  waidiadi  auah  der  Hetr  Raean«» 
seat  einsdmmt,  wichtig,  dais  es  der  ISache  und  dem  Inhalte 
nach  nur  eine  Ausgabe  des  Melaochthonschen  Textes  der 
GottfeaaioB  und  Apologie' van  1530 — 3i>  oder  vott  1631 
4.  gebe^  nud  die  DUhremen  In  Orthegnqpbie,  IntaipanaikNi 
u.  8.  w.  dnrebana  lielnan  EMMb  anf  den  Inhidi  beben,  nad 
dafs  sich  die  Protestantische  Kirche  an  diese  Melanchthon- 
acbe  Originalausgabe  aach  für  die  Coniession  halten  müssej 
Ua  Mtk  daa  dem  Kalaae  Caii  V.  «beimehle  Exemplar  der 
letstem  uMeifindet» 

Viel  kann  Mmkmekthmm  Anagnbe  in  der  CenfeaalM 
nicht  Ton  den  Ausdrucken  des  Originales  (Original  im 
strengsten  Sinne  genommen)  differiren»  Denn  in  Beaug.  auf 
dl»  Apologie  aagl  er  In  der  Venedo  nadUeki  ^ßimqnmm 

^j^H^^Rl^dH^  ^ANNE^C^  ^  ^^^M^^^^^4M^  ^fcMMPtiftVrilillMI^  4^^MMJNM0M9dMi^9  ^NMV^  ^S^^^tf 

con$iliaj  fiimm  wg^  delrr  exemdendtm  qmuedam  adjeei, 
Qßare  meum  nomen  prufiteor.,  ne  gm»  queri  j^osn't ,  $ine 
eerto  autore  lihrum  edtimm  0$9€.  &iabe  ti^  --^   In  Bezug 
anf  4i»  CoeinMion  aagt  et  dagifga«  eben  ao  aedUeb,  A||$ 
~'iieMJe#  fiiit  teeognümm  «#  asiawdffliaai  immdi  9dmr€j  firim, 
non    soktm  ad   eatstimationem   Principum  ^  ied 
eiiam  ad  religionem  pertmety  praesiare,  iie  iptorum 
tümii»  ^mrgmUur  lü»  mtigm  Mnt  gemeri$  mendosa  icripta. 
^ßmr0  mmmc  mMHmm  jKPide  er  äOigmKimr  i^mi^mm  Cenr 
fesBianem        9af0mpiar4  ionue  fidei*   AddMm$$  et 
Apologiufn  5  quae  etiam  Caes,  ßlaicstati  oblaia  est,  Vere* 
banmr-  enim  futurum,  ut  alibi  ederetur  non  JeUciui ,  quam 
0di$m  eeir  GntfifH^  Ana  da«  lallten  Beiaafe  erhelk  aucl^ 
dirfi  Melnwehthm  die  Vwnede  nur  Conhübrn  nsd  Apelegio 
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ilft'  eiii^  geaMidle  Vamte  mm  Werke  ^r  ge- 

schrieben habe,  als  die  gpecielle  Vorrede  zur  Apologie,  uad 
dafs  er  Anfangs  nicht  Willens  war,  zu:  Apologie.  Zusätze 
SU  machen.  ! 

•  i  lidesseft  itl  auch  Webe«,  welcher  .der.AWanc^dioii- 
•chen  Haoptaaegebe  .den  grd&em  Werth  Tor  andern  Aus* 

gaben  und  bekannten  Manuscripten  beilegt,  biswellen  nicht 
ganz  verstanden  worden*  £r  sagt  vielmehr  (Krit^  GescL 
der,  A.iL%  Th.  Yorr.  c.  8  S.  45) :  Ich.^üLdßinrpk  mieki 
w.piei  iagen,'^mb  ^  iei  Meimneitkomi  erster  litftei-* 
miieker  Aufgabe  die  kBeksU  AutkmiMt&t  zu9ehreihe: 
das  heijst^  dafs  sie  hrUisch  betrachtet  eben  so  aussehe^ 
wie  die  dem  Kaiser  übersehene  Urschrift  ßßl^tim.  Den» 
Meiane^tkon  teibit.ge^ieiit.tm^  dqfsL  er  ßeHu ,4ß^0he 
miekt^Muck  der  Vr$ekrift  j  mmbtn  nmek  einer  glaub$cürdir 
gen  Copey  veranstaltet :  und  es  kann  seyn^  daf»  die  Ur- 
Schrift  hie  nnd  da  in  einigen  Stellen  anders  tautet  ^  dafs 
Melanchtkon  bey  der  Hetmue^iAe  iie  §m4.da  einiges 
auigemerzt^  oder  imierpeUrt  — et  kemwk  eker  emh  mickt 
eeyh  — .  vnd-  um  dies  zu  ^ntenucken  und  völlig  zu  ent- 
scheiden^ war  ich  nicht  gf  neigt  j  weder  Jb  ah  riet  us  Exem- 
plar f  das  vom  krUischen  Verdacht  nicht  ganz  frey .  ist^  und 
fltr  welehee  neek,  kein  historischen  Betee»  geUt^f^t. werden^ 
imßi'^  ee  -  mciI  .dint .  Uviekeift  .addtt  Minrdem  $ey ,  Mdl.  die 
ArchivS'Exemplarey  weleke  mUer  Wahrscheinlichkeit 
nach  nicht  vom  Mundo  copirt  worden,  zu  Richtern  über 
Melancht hou  zu  erkenneUf  umdem  vielmehr  die  Ur* 
s^hri/t  eelheK  .  So  imtkg^e  .dieeei  mieii.  gern  Wereeieim 
kMnmi^yse  MenktMe:  MUs  .dem^  Ltsmnij  lAe  midd  Setter  sey^ 
MelanchthoJi  die  Authenticitiit  zu  lassen^  die  auch 
die  profesiantische  Kirche ,  dadurch  dafs  sie  seine  Haupt- 
ausgahe ms  lateinische  Concordieniuch  aufgeaeemmn^  zuger 
HmndenM  fkaiem  seheM,  als  ei»  at^A  MmMeiue.md  At' 
&ki$falmunuscr€pten^Z9i  eat/mVea,^  die  deeh^eätmei' 
lieh  vom  kritischen  Verdacht  nicht  frey  sind,  und  auch  ihre 
kritische  Mängel  und  Gebrechen .  haben ,  von  denen  sie  ge- 
h^t  werden  mUssm.  Von  der  ereteaAmigahe\der  üame* 
mkt  Ce^fe$Hmiie  AuguitüMe^  de^viMe  eeuugetim  e^rnnth^ 
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99m'4eehranSi  (Coloti.  1671l.feL)  des  Andreas  Fabriciug 
Leo  diu  8  (die  2te  erschien  1587)  sagt  Weber  (Th.  1  S.  70 
Anm«)»  daüs  sie  wahre  Seltenheit  seyn  müsse,  da  sie  Feu ei- 
le in,  dessen  symbolische  Bibliothek  sieh  durch  VollstftD- 
digkelt  anaseiehne,  nleht  b«M8seii  habe»  tiAd  Webern 
war  mr  eim  Eiemplar  b^mt,  welcbea  i^h  in  der  Wei- 
marschen  Mini sterial ->  Bibliothek  befand.  Indessen  besitze 
Ich  selbst  ein  Exemplar  dieser  erstell  Ausgabe  des  Fabri-^ 
eins,  und  bin  mit  Weber  au  der  Ansicht  geneigt^  daüs  man 
Mhaeitig  von  Selten  der  BSmlieiien  ^  Theologen  ^  Me- 
Inndltlionflehe  Haaptansgabe  an  Tcvdiehtigen  gesucht,  ohne 
doch  selbst  das  Original  (im  strengsten  Sipne)  in  den  Hän- 
den gehabt  an  haben,  das  aut  dem  Texfte  Melanchlhons 
hätte  Yoigliehen  weiden  mfisaen.  Uebiigena  wfiien-die  Spdt* 
imlen  dea  Fahrt  eine  ttier  die  Harmonie  der  veraohlede»- 
nen  Avsgaben  der  -Cbnleasion  Ton  Melanchthon  und  der 
Eiraogeiischen  Lehren  leicht  zu  widerlegen,  und  das  Heci- 
procum  wäre  eher  durchzuführen.  So  giebt  FabriciuS' 
aogleich  beim  ersten  Artikel  der  Angab«  ConfeaBi0n  das  Ur^' 
theil  de»  Knihelisofaen  Fürsten  an,  dann  sdn  eigenee'(dea 
Fabricius)  ^  worin  es  snletat  beifst:  ^id  tplemdidiore  fueo 
m  medium  prodire  posiit?  Hierauf  erwähnt  er  das  Urtheil 
des  Joh.  a  Daventria,  und  doch  auch  das  Urtheil  dea. 
Cochläna:  im  £Ö per  0mnia  eomMemtimmi  etc.  Daa 
alaht'doeh  mU  nicht  ndt  sieh  aelbat  In  Hameniel  Aber 
es  würde  nicht  der  Mühe  werth  seyn,  eine  discrepantia  iu^ 
diciorum  de  Augustanae  Confessionis  doctrina  in  Fabricio 
an  schreiben.  Den  Cölestin  gedachte  ick  in  Bezug  auf. 
die  Aathentidiftt  asinea.  Dentsehen  Textes  der  Confissaion, 
aaÜMl'in  Benogianf  seinen  liateinlachen  Text  deraelben, 
der  nach  Weber  aus  dem  Fabricius  genommen  ist, 
gar  nicht  zu  vertheidigen.  Aber  in  dem,  was  sein  Text  der 
Lateinischen  Apoiogie  Eigenes  hat,  konnte  ich  ihn,  wie  ich 
ane  einem  Mürnbergsehen  Exemplare  nacbgewieaen  habe» 
iron  Vorwürfen  mis  Recht  frsispredien.  Man  *  hat  ihn 
aber  in  Bezug  auf  alle  Acten  seiner  hiitoria  Comitiarwm 
auno  MDXXX^  Augmtae  cekhraiorum  in  Anspruch  ndi* 
mea  wollen.  ^ 
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D^n  glanbe  kk  Qoeh  lantr«  iwü  die  NelandidmH 
gehe  Aufgabe  der  Confession  aohon  im  Jahre  1530  gedruckt 
und  ausgegebin  p  abw.  mit  der  Apülogto  Deutsch  npd  Latei» 
mmk         enchUMn  «qr»  wenn  Ml  d^  AMdrnck  dec 

aute  du  0  9  menget  publicata  ett^  woför  m  d«i 
sehen  Ausgaba  1531  in  Octay  gteht:  au^e  temestre,  mit 
den  ibrigen  bekannten  NachviQhlen  (W^bnc  U*  tl  Uf}  iipd 
mk  dm.  Ualitaftd«  ia  Uebmtealwminig  im  Mt^an  suche, 
dab  auf  den  TM  :aln«r  fiattang  dtt  Gmiaflafa  aoweU  bat 
tmno  (der  Uebergabe)  steht  M.  D*  XXX«»  aU  aueh  nach 
dem  Druckorte  Witehergae  ausgedriidd  i&ti  M«  O.  XXX. 
Bbft  die  SteUe  im  Co e Alarme  in  Firi».  in y^j^/.  JUehnckik^ 
IIM.  Aiy  bft  «MMi  «idbNi»  eanwi  Q#it/iwü'aia#ii  tkmi$o9if0 
mi  papulwm  tiUMm^  pHun^fkam  forin^i^m  ßmpetme  f  a/^p 
vereiur  August  ae?  könnte  in  mir  Zweifel  erregen.  Er 
versteht  darunter  die  vorihelanchthonsche  und  demMelanch«^ 
dion  so  aitstöfsige  Dautsaba  Ausgabe»  deren  Harauagebar 
und  V«i«gar  aieb  Bickt  ganmmt  babta*  Abar  dar  Auidmoft: 
prtneqmtm  primb^^um  e^nvetOme  e^her^fuTj  kmm  aaab  all« 
gemein  zu  verstehen  seyn,  und  auf  mehrere  der  letzten  Ma« 
nate  des  Aufenthalts  in  Augsburg  überhaupt  geben.  Un4 
ao,  Iconnta  nasb  der  Bebauptas^  des  Pislorius  (bei  We^ 
far»  U.  18  >  a«ah  ^  MalaaehthMsaha  Amgaba  dmr  Coai. 
faaaian  Deatach  vad^LaialBisab  tot  dar  AnMsung  daa  Belah»* 
tages  noch  nach  Augsburg  gekommen  seyn.   Den  Ausdruck 
der  Melansbtbonsefaen  Vorrede:  iaec  Co^femo  be* 
liaba  ich  wadw  mk  Amiig  ißMarie  «Ter  Amgek  Cemf*  L 
6tf )  auf  die  Dautaaba  C«rfaaaia«  alUb»  naab  »Ü  AadaHi 
auf  die  Latebriaeha  dtMa,  soodertt  auf  beide  aogltieh,  da 
die  Vorrede  Melanchihons  sich  auf  den  Deutschen  und  La- 
taiwachen  Text  zugleich  besieht,  und  dar  Haupttitei :  AdäUu 
eMi  Apologia  Confeenomü.  Beide^  Deudtci  mnd  fMHt^itfi, 
W4imb0rgme.  lLD.XXX.  baida  wnhbu  Vialakanftea  dbi 
Danfaebe  uad  Latalnischa  Confaaaiea  und  die  Deutsche  und 
Lateinische  Apologie  der  Melanchthonschen  Ausgabe  xu- 
sammea«    Daiier  die  zusammengalMiadaaeii  £xeiuplare  iai4. 
dem  HanpttiteL  Andera  isaufteii  nur  einen  yon  beiden  Teai^ 
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M.  Daher  die  Exeiiiplare,  ^e]e|ie  qj^e  fyaa,  l^ext  dej;  an^ 
dem  Sprache  gebunden  sind.  — 

'  Xch.bilte  alie  Be»iizer  dieser , Originalaasgabe  der  Coiq^ 
£NHttoii  imd  Apologie^  und  .diei  welche  ele       den.  PüfMo« 
thekeii  benntsen  konneD»  nicht  nur  YergleichuDgen  mit  bmIp 
Den*  Varianten  der  verschiedenen  Gattungen^  von  denen  Jch 
seibsl  im  ersten  Beitrage  sagte,  dafs  sie  bei  der  Deats<}heil  ' 
ConfessioA  i]|id,  Apolo||ie  int  den  «ngagebenem  Bogen  noeb 
Termehri  weiden  kdnntep,  nosos^Uen»  sopdetn  radt  nnd 
viehnehr  diese  Vergleichnng  anf  die^  nbrigien  Theile  ausku- 
dehnen ,  in  denen  ich  keine  Varianten  fand.    Das  Exemplar 
der  Deutschen  Coi^fession  (mit  dem  Drnckfehler:  ewigAeif)^ 
worann  Weber  die  erste  Gattong  lor  die  Deutsehe  Con« 
fession  bildete^  nnd  das  er  nieht  gesehen  hat,  befindet  neh 
wahrscheinlich  nicht  mehr  in  Gdttingen,  da  es  dem  seL 
Feuerlein  angehörte.  Dafs  ich  die  Deutschen  Exemplare 
der  3ten  Gattung  bei  Weber  die  der  ersten  nenne^i  und 
die  der  2ten  Gattung  bei  Weher  in  Exemplare  der  ersten 
Gattung  verwandle,  dexa  habe  ich  noch  immer  GrGnde;  und 
ich  kann  mich  nicht  davon  überzeugen ,  dafs  das  berühmte 
Dresdner  Exemplar,  welches  Melanchthon  gewifs  sogleich 
nach  dem  ersten  berichtigten  Drucke  Luthern  zur  Beurihei* 
iung  der  Apologie  übergab,  su  einer  lotsten  Gattung  oder 
Aoflagre  gehdren  seil.   Die  4te  Gattung,  welehe  Weber 
noch  annahm,  erklärte  er  bekanntlich  selbst  nur  für  eine 
Composition  aus  Bogen  der  ersten  und  zweiten  Gattung. 
Die  Saobe  kann  mit  aller  Buhe  und  freundlicher  Vereint« 
gnng  behaniddt  werden,  da,  wie  gesagt,  ffir  den  Hanpt- 
punct  Nichts  davon  abhängt,  ob  mehrere  Melanehthonsdie 
Quartausgaben   der  Confession  und  Apologie   von  1530-— 
1531^  oder  blofs  von  1531  cxistiren,  oder  nur  eine,  und  da 
ee  fi^ilich  nicht  gerade  absolut  unmöglich  w&re,  dafs  in 
den  4  Monaten,  innerhalb  welcher  Melanchthon  die  Deotsefae 
und  Lateinische  Quartansgabe  und  die  Lateinische  Octav« 
ausgrabe  anfing  (S.  die  Vorreden;  ante  dtios  menscs  —  und 
ante  semestre),  noch  eine  zwischen  beiden  liegende  Deutsche 
(^nartansg^^be  gedruckt,  oder  wenigstens  Deutsche  mehr- 
Faciie  Quartauflagen  in  der  Zeit  von  ihrer  ersten  Erschel« 
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Ui  sg  iem  Mure  Dentsdien  OcfarausfRbe  Im! 
»Mir  1533,  Im  4mm  mm  abdcUkk  üe  ZdU  «.2>«  jr^r^ 
am  Schlosse  hftto  itelign  lassen,  besorgt  worden  wfiren. 

Weit  eh^-r  aber  ISfst  es  sich,  nach  den  Toriiegenden  Um- 
ständen ,  denken,  dais  man  nur  einzelne  Lagen  ron  Bogeoi 
imgfk  irgend  eisen  Unsland  Tenuüslst,  wÜtread  dieser  Zeit 
te  der  Qunfaasgdw  rasodmAen  oder  noch  ebunal  >■ 
dmcken  genothigt  war,  and  daher  im  neaenl>nick  die  Jah- 
reH/ahl  ^rr^rf  am  Schlosse  der  Apologie  auch  nickt 

fiadsm  koiiDta  noii  wollle. 
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De 

■ 

Confessione  Augustana 

uUiuä(£U6   Pro le&lanli Ulli   eccle&iae    coiisociandae  adiutric^* 

Commentatia  / 

in  uMBuniMi  Confenionit  AngvttaBM  UMMwliniii  twtiam 
•  nane  em^ndatioir  et  avcttor  repetita 

■  p 

Chfistiano  Friderico  Illgeif. 


Praemonitum* 

Haiiu  aoiamwirtatilMeiilaa^  iMnaine  ioaietali«  liistoiko-llicologi- 
caa  Liptianiia  aimo  Buperiari  icriptaa  (Vid.  Zui^ehr^t  für  me 
hkiartMehß  Thsohgief  1.  St  p*  23  sqqOi  c^^f»  paim  tantum  ^em- 
pla  typU  «xcnaa  anant,  lapateDdam  Ma  aua'axiitimaTi  pauIo  anian^ 
datkürani  at  aaatiofam,  at  da  uniana  vtriat(|iia  fadatalia  Evaii« 
^•llaaa  apa  Famalaa  AvgniCaiuia  tffiaiaiida  mUb,  qaalamaiiiiiiva 
tentamian  Tiranni  daatarom  anbiiearam  iudiaia.  QnamTia  rm 
de  aadan  faa  xa'ln  Gamuentatiaiia^  qaaa  maam  atatini  axeipi«^ 
Vir  Biaxima  Rererendui  Pitahanina  miilta  aberiua  daadnaqua 
dfapntaTant).  meam  taman  laataraa  fartaiaa  ioTabit  eum  ifla  hiaf 
aaidanraV  nt  vaa  tantam  appareat,  atnmiqaa  naatnua,  liaat  dl« 
ym^  iria,  .In*»  priaiacia  amiaa  aanaanüra«  mm  altm  atia» 
altaram  bia  ilUa  lUnatiat  at  azplaat,  iiaqaa  ntipaai  da  qvaagttnrt 
magli  Ulaaaaaat 
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Confesiio  Angaafana,  ealxm  memoriam  post  tria  aae« 
cula  pio  gratoque  in  Daum  animo  Mi  feida  diebna  recoli- 

m«8,  ita  comparata  est,  ut,  si  recte  intellecta  eingqne  eTan« 
gelica  indoles  rite  perpensa  fuerit,  non  possit  non  probari 
ab  ipiii  advariariis*  Nam  etiamai  dicta  qoaedam  continet, 
quae  noitraa  aatati,  ad  perfectiorem  literarnm  theologicamm 
culturam  itemqne  melioiem  evangelii  intelligentiam  proTectae^ 
minus  vera  videntur :  tamen  claram  ac  perspicaam  apleqne 
diapositam  Evangeiicorum  Christianorum  doctrinae  institu« 
Clonem  a&hibati  quae  non  salam  nixa  eit  uk  evangelio,  hn- 
insqna  luce  ae  vi  divina  erroien .  atqne  abning ,  qui  in  ec- 
clesiam  sensim  aensimqne  irrepseiant  in  eaque  inveteraTe- 
rant,  primarios  aperit  #t  dissipat,  sed  yeritatia.  etiain  inte* 
gerrimum  amorem  ac  Studium,  ingenuam  loquendi  liberta- 
tem»  omnis  timoria  expertem  aeque  ac  cum  magna  modera- 
tione  coninnctam,  et  pios  retigiososqne  sensna  dedarat.  Quo 
factum  est,  nt  baec  fidei  evangelicae  Confemio,  quam  ia 
splendidissimo  Cae&ariH,  Principum  Rouianique  imperii  Ordi- 
uum  consesstt  lecitaretnr,  summam  adniirationem  efßceret, 
ita  ut  omnea,  quicunque  anrea  ad  veritatia  vocem  ciaudere 
ac  tencfbraa  Inci  anteferra  noUent,  eöncedexe  atqne  profiteii 
cogerentur,  veram  IdHiiermA-- eittiqne  •  iocioa  in  emendandia 
sacris  viam  ingressos  esse,  tantum  enim  abfuisse ,  ut  in  vc- 
tejres  isti  ant  noTos  detestandos  errores  inciderent,  ut,  dis- 
pnlaa  caligine  Christianomm  animia  offnsa,  puram  evangelu 

dpcibriiiaiii  irfstiimprem.  .       '  . 

At  eaim  vero  quantnm^ia  .et-lone  et  haiai4la  Bwkfll  post, 
quum  Formula  illa,  tum  Germanico  tum  Latino  sermone  edita 
in  multaaque  aliaa  linguas  tranaiata,  per  omnes  fere  Earo- 
pae  terraa  et  proyinciaa  iparaa  eaaeti  pehnolü  adversarie* 
mm  .  di^.Pl^^^f^^t^^™  doetrina  lectina  indii^uent  infHunni« 
que  adeo  Christiani  a  communione  Romana  auperatitioaa'ad 
saniorem  disciplinam  Evangeiicorum  transirent:  tarnen  ipsa 
illa'Confessio  tantum  abfuit,  ut  Siwinglii  sectatores,  eadem 
licet  prindpia  evangeUca  eademqne  fefe  dogmatä  amplectea* 
tea,  Lotberania  amice  condliaret,  nt  eoa  ab  bia  magia  ab- 
alienaret,  et,  quae  inter  utramque  partem  iam  invalneiat 
animoium  discordia,  augeret  eam  confirmaretque.  « 
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NoUam  faidein  aHau  fera  «ealaatteam  4hre#silalM  gia« 
Tiorem  ioler  Latharani  ae  Zwingliam  aotiiai^ae  am!« 

cos  superesse,  niai  in  doctrina  de  coena  Oornini:  an  verum 
corpus  et  9angut9,Ckrüti  corporaliier  in  pane  et  mno  coe- 
fMe  Domini  prtifiieui  ntj  coUaqaioai  paulo  ante  Marborgi 
faistifatam  cstenderaf,  ex  qao  gMraram  lästaiiricoirM  ad 
oinnia  alia  dogmata  eoneordaa  üi  hat  vao  dIseardM  ditoes- 
gerant,  ita  fanien,  nt  una  pars  altert  Chrislianam  dilectwnem^ 
ptatOum  cuiuique  conscientia  Jerret ,  declarare  veiiet.  At 
hoc  idem  tarnen  dogma^  de  qao  perqaam  fiineitae  iam  inter 
eos  exaneraat  Utes ,  taati  momentl  Lathem  eam  eodls  ha- 
bebat,  ut  Zwingiii  placitum^  quod  emaem  'hiliö*a*ljraaieifta 
vim  divinam  atque  coelestein  lietrahere  ipsisqtie  evangelii 
Terbis'  aperte  lepognare  Tidebaiur,  omniam  mialme  ferri 
poise  exMÜmant« 

Quum  igitur  Romani  imperii  Ordines  nneth  per  taüie- 
nim  emendatis  dediti  sperarent,  fore  ut  in  Comitiis  Augustae 
Viadelicornm  religionia  podssiiniim  causa  a  Caesare  indictis,  ^ 
tanquam  in  libero  nationia  Germanicae  condlio,  de  religione 
ageretur:  doetriaae,  quam  saam  feeerarit,  gammam  ibi  ex-* 
hibendam  curaront.  Sed  quum  iam  cognovissent,  nee  Zwing- 
liaaos,  neque  eoa  Ordines,  qui  aliquatenus  istis  faverent, 
soae  de  sacni  coena  opinioni  ita  lenuntiaturos  esse,  ut  Lu- 
theri  dtoetnm  sequeiehtar,  comqae  'simnl  metnerent,  ne 
Spsorimi  Confessio  ab  advetsarüs  pmrtts  sperneretart  et 
Evaiigelicae  ecclesiae  salus  in  summmn  belli  exitialis  voca* 
retnr  periculum  discrimenque ,  si  Zwingiii  sententiam,  Pon- 
tlficüa  jppiiitui  reüciendam,  probare  videientur:  peculiarem 
Udai  Faimnlaia  lanperatoil  tiadideraut  eamqne  talem,  qnae 
oiiines,  qui  corpus  et  sangwktm  C^HsH  9ere  udesse  e* 
diwtribui  vescentihus  in  coena  Domini  negarent ,  diseffa 
improbaiet.    Neque  inetus  iUe  ¥auus  fuerat  atque  inanis. 
Etenim  qaod  Lutheii  cultoribus  pennissum  erat,  id  Zwingiii 
sectatoribas  denegabatur,  cum  huia»  Confessio,  ad  Imperato- 
rem  Auguätam  missa^),  pariter  ac  Formnla,  quam  qoatnor 

1)  Ad  rWSM«  RomanMmm  ik^^ermorem,  Germaniae  Comttia  Anf^u^ 
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•Qpeiliiri«  GcimaiiiM  dvitalet  Ift  «iudeiii  de  laeni  eoena 

sententiam  inclinantes,  Argenforatum,  ComfanUa^  IMUnim 
et  Memmin^a  ^  Imperatori  oblulerant,  sie  repndiaretur,  ut 
ne  recitari  quidem  eam  in  conveatu  Prindpum  UeereL 

Qaom  antem  aipero  seaaCua  conndto  omnea  EvangeUd 
Ordinat  ad  offidiim  «mini  radire,  et,  quid  in  reBgiona  in- 
novassent,  in  pristinum  statum  restituere  iugsi  essent,  nisi 
in  severam  Imperatoris  nltionem  incuneie  vellent:  summa 
lU  necessitas  üiuxit,  conüra  vim  hosülem,  si  qaa  forte  üereti 
faedüs  fefiendii  et,  ne  lioo  impediretor»  «ententiarnnt  diver- 
•itatem  non  aimlam  urgendi«  Qvapropter  ciTitatec,  ZwingKo 
potius  quam  Luthero  in  dogmate  de  sacra  coena  assentien* 
tes^  ex  iisque  Tel  Ulma  et  Arge/i/ina^  qnanim  legati  paucis 
ante  anaia  Artieulü  &uabaceniiöus ,  ZwingUi  placito  adver- 
santibug,  enbsciibere  nolnerant,  Confeflsionem  Angaatanam, 
licet  ArticuliB  illis  Torgayiae  poBtea  reeognitis  superstraetam, 
proiiteri  in  convenlu  anno  MDXXXII.  Sui/{/'urti  habito 
ininime  recusarunt,  cum  opinioDem  saam  verbis  celaie  et 
damDatoriam  formulam  ad  alios,  quam  ad  Zwinglianos  re- 
ferre  se  poBse  opinarentur:  id  quod  Ordtnes  pnrae  Latheri 
doetrinae  addicti  prohlbere  nolnemnt,  in  eo  iam  aeqnlescen- 
tes,  qaod  ad  ipsam  illi  Coofessionem  Augustanam  accessis- 
BenU  Quam  quidem  consociationem  ipse  hiiius  Formulae 
aactor,  Melanehtiiony  iam  aliquatenos  adiaverat,  Nam- 
qne  non  tantnm  in  prima  Latinae  Confessionia  editione^ 
quae  eodem  ipao  anno  MDXXX.  prodiit  ^j,  Articalum  deci- 


Chriitopiiorus  Froscliower  a.  MDXXX.  d.  III.  Julii,  51  pagg.  8.,  recmt 
ibidem  eodem  auno,  4  plagull.  4.,  eliam  io  Zwing  Iii  Opp,  T.  II.  f. 
Ö38  sqq.  et  in  Em,  S  a  l,  Cyprians  Abgetrungenem  Unterricht  v»» 
kirchlicher  k'ereiuiguug  der  Protestanten  (Fraukfurt  und  L«i|^zig  1722.  S.) 
Beilagen  Nr.  1, 

2)  Hanc  raatatimem  tod«  qaod  volgo  crednnt,  in  ediüontt  mo  4»- 
niiim  1531.  octonia  excasa,  aed  inn  in  prima  legi,  ex  ipio  exenpl»  tf- 
paref,  quod  S.  V.  Tittmannuif  collega  mihi  aettiiinaüiiiinnt ,  naper 
repetiit  in  libro  «gregio :  Die  Augiburgt'iche  Cenfettiom  demtteA  mtMl  im- 
teiniteh  nach  den  Originafauigaben  Melanehthom§  AermttgegßbeM,  Dret-- 
äm  8.,  qui  vir  de  ecclesia  Eraogeliea  loQge  meritlMlniM  poat  IF«- 
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mim  de  nmtmrmt»  ai  TMte:  mii  9peeiß  fmdf  tf  vjkni^ 
I    i|iim,  taDqnam  dogmati  PontificioTiim  de  tnmwabslaiidatioQC^ 

faventia,  non  poterant  noD,  ut  ipsi,  sie  Zvvinglianis  maxime 
displicere,  oniitteret,  vemin  ia  Apologia  etiarn  Confessio- 
ai»,  et  quidem  in  prima  iam  eiue  delineatiooey  d«  XXIL  in, 
Sqptembrui  Impenitori  oUaCa      tum  ietU  yerbia,  ton  an« 
titfaesi:  et  improiaiU  $eeu9  doeemtetj  tum  duriori  illo  lo- 
^uendi  modo  Zwinglianis  perquani  inviso  ipsique  nunc,  ut 
videtnr,  ingrato:  corput  et  gauguinem  Christi  vere  distri" 
bui  vescetUiöui  im  co€»a  DawUtU^  abstinuerat,  ipAomanteni 
IlvaDgelieonim  de  preeieatia  ceiporie  Christi  ia  eoeaa  lacra^ 
pladtaniy  in  delineatlone  ilia  ad  latioiem  hane  fenBolani  re* 
vocatum :  integrum  et  vir  um  Chi  ialum  adesse  in  qualilet 
parte  Sacrameutii  in  ipsa  eiusdem  libri  copiosius  elaboraü 
editione»  anuo  sequenti  typig  primum  vnlgata,  satie  ambigue 
üa  expomeiat:  ConfitemMT^  mqm  unOre^  gwd  im  eomm  Da^ 
mini  'vere  et  tuhitantialiter  adHnt  corpus  et  9angui$  Ckri' 
iti,  et  vere  eshiheantur  cum  Ulis  rebus  ^  quae  videu- 
tur^  pane  et  vina ,  hia  ,  qui  üacramentum  accipiuntm  De 
ZwiDgliana  quidem  Fidel  Batiene  eatie  acerbom  panlo  ante 
iadicinm  tolerat  in  eaqae  aKoe  ploiee  gnam  in  deetrina  de 
coena  DonUni  fepereiat  eivoXee  *]|:  eed  haee  eine  indignado 


«zponitf  IU94  «xoBflaaif  qio4  plnrlni  enucMit  «ane  153K  jfonia  qoa- 
ternaria  ^vodiliMf  iaa  iater  Ipta  Comitia  aa^  ISia»  «aienua  firiiM«  Gf. 
p,  65,  et  pnwfit  LmU  p.  VI  iqq. 

3)  Prlmam  iiaac  Apulogiae  dellneatiünem  ChytraeuM  iil  HUtoHa 
Augnttanae  Confettioni$  (Latina)  exhibnit. —  Cf.  Planck  Geichichte  der 
Entstehung ,  der  Veränderungen  und  der  Bildung  untert  ^roteitantiichem 
LeArbegriJfis,  3,  B.  l.  Th.  S.  165.  Anm.  147. 

4)  Ita  enim  de  hoc  libello  in  ej;>ialola  inter  ipaa  Comitift  Augualana 
poatridie  Margarelhae  (d. XIV.  JuUi)  ad  Latheram  dataiudicat:  Zwinge 
iiu9  miMii  Au9  eanfnaiamem  imprtttam  tjfpit ;  dieer^g  »implieiter^  m^mU 
ttg^tam  f990*  ^Ds  p^eemS9  migimali^  de  utu  Saerumeniorum  p§t9r§$  «ma* 
fv»  paläm  remmmis  ds  tatrmttmÜB  hgmiimr  pmide  Helpgticf,  ibe  4$i 
bwbaH9Mimf9  v9tU  %•  ««MMfl  te^mmndtm  hh  abolüaai  nmm  temmm 
dß  eoMa  vehementer  urget*  Sfiteepos  omnet  vult  ä§lei9$  (VM. 
CoeisMiini  Hitt.  ComÜiontm  tm,  MDXXJL  AtigmUn  egtOrmt^rmm^ 
T.  II,  ,p«  288  b.J  Ad  Bacernn  ▼ero  aiaaiaa  mcIm  i.  UUI.  lalB 
■ie  acrkbit :  ZwimgUut  ktit  Hm  BfHtUmii  hergummdy  dmritm  «r  werHek 
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lüde  potfsiluram  raj^ta  Adsie  Tid^tar,  ^od '  SlxringlliM  tem- 
pore tnaxime  importuno,  cum  Evangelici  Impera totem  cau* 
gae  ipsoram  propitinm  reddere  vellent,  ad  eundem  Confes- 
sionem  miieraf  eam^e  typis  ikm  excasam»  quae  tarn  inso- 
lenter tamque  ferociter  scripta/  ^ssc»  et  tarn  ineaute  opinio« 
ndm  diVertitatem,  ia  Vsölloqtifö'Marbargensi  opertam^  aperiie 
videbatar^  nt  timendnm  sane  esset,  ne  Romanensium  odinm 
in  sacrorum  instauralionem  eiusque  auctores  et  amicos  magis 
exaTdeseeret.  Cam  aatem  ad  huius  libeUi  confutationem  ab 
£c6io  (ßompesitam  Zwinglias  Uteris  ad  lliuifr£s0imü$ 
Oermaniae  Prihcipe9  in  CamÜ^  Augtufanü  eongregatoty 
d/XXVII.  m.  August!  a.  MDXXX.  datis  s),  ifa  respondisset, 
ut,  mijssa  alia  de  doctrina  evangelica .  placitorum  discrepan* 
tia»  suam  de  sacrameatis ,  praecipue  de  coena  Domini  sen* 
tiintlam  aequo  sane  et  tranqidAo  animo  explicaret  et  defen- 
deret,  neqae  concederet  tantam,  eorpuf  Ckrütt  vere  et 
iacramenta Itter  in  coena  sacra  adegse  et  praeberij  sei  licet 
aihimo  sive  üdei  comtempiationif  Terum  diaerte  etiam  aldi- 
maret«  verba:  Aoc  eit  eotput  meum^  nee  ImmataDda  neo  toU 
lendA  esse  .Melänehtboo,  qai  toto  ex  aaimo  optarel^ 
ut  Iis  illa  sacramentaria  quam  prünum  sedaretur  tantam 


nicAi  teil  dafür  angettkm  9€^%  da§  w  «SMi  mXt  wwUm  mmden 
tf/i  «»d*,'  So  rttmori  et  okne  ««r  «keA  Vii  'mAHi  Artiekehk^  Mg  Bekei- 
da$  iii«Sr'<^.  MkweUmriteAer'  dmm  ei»  ChrietHehär  ^leitt  »ey ,  der 
ihueim  t«/M«  BekentnU  s»  tehreihemamgetriebe»  hat.  (Vid.  Chytraemt 
MtMorfa  der  Augs  hu  raschen  Confettion,      171.,  Ed.  Iileb.  p.  741.} 

5)  Tigurl,  39  pagg.  1,  Leguntur  in  Zwing  Iii  Opp,  T.  II,  545fq4« 

6)  Cum  nullt»  mortatium^  aity  mebie  eit  di$9i4iim  de  verbis  eoenm,  ' 
quasi  velimus  isla  immutata  €s$e^  Ut  quiäam^ '  4mt  jtrenme  euMatm,  ut  elH 
d'alumniinUttr,  Cum  emim  »ic  teuants  Hoc  est  eerpui  meum,  iam 
ipeuiik  hueramentum  augutiiuM  est,  quam  si  dheremues  Hee  eignifi- 
emi  00^'piil9  meum^  ut  ömniue  nüÜi  veHmui  mMUatmm  SmUetm 
vero  e  tkeäih  ^'ptomodb  ^ei^em»^^  "  ^sute  me  wiMtata  fuidem  veimmmf 
Ftahent'er^^  «ifyertar^  neüiri  verha  'Uta\  häbemme  et  nee,  Verbtt  Utm 
Mt  i9eenetü$$ä  mametmi^  kam  et  nebie  hmoia  man^umis  Hee  etJt 
ererpue  meu'm,  que^d'  ire  vehie  dafür  ^  eti  Hie  eei  emmguii 
Ml^iff  etc.  Vidi  tseingTU  Op|l.  T.lt.  1  546.  h. 

ty  IIa  enlm  paalo  a&te  In  epliptolft  läm  N*t  4«  eommemormta  ad 
4acdram  t«ripiehit:  r«l  weiie  gamhs  ientf  dat  der  Streü  pem  dtt 
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abfiiit^  tit  reeondllatioiieiii  iitriiisfae  Evairgelica»  «odetatit 

aversar^tnr^  ut  maximopere  eam  adinvaret ,  et,  quo  ipsa  fa« 
cilius  fieret,  non  opinionum  et  ccrimoniarum  convenientia^ 
aed  üdei  aaimoramqae  in  rebus  evangelii  primariig  consea'^ 
aa  nixam  esse  ydlet'  Qaldf  ^aod  ipie  Lutherat  TOga«» 
tioni  potlBsimiim  ac  stildio  Blieeri,  Argentiaeliala  theelogi, 

cessit,  ut  anno  MDXXXVI.  Vitebergae,  inter  doctores  Vi- 
tebergenses  et  doctores  civitatum  iinperii  in  GeriuaQia  supe- 
nori)  de  praesentia  corporis  et  sanguinis  Cliristi  in  coena 
Domini  consdtneretiur  Coftcordiaf  cnlus  lomnlae  a  Melandi* 
thone  factae  sabserlbere  non  reensaTit. 

Quae  quidem  formula  quam  vis  noa  abhorreret  ab  Lu- 
theri  sententia,  cum  diserte  diceretur,  pauem  esse  corpus 
Ckrüii  (carpui  teae  cum  panej^  hoc  est^  porredo  pane 
iimui  adeae  et  vere  earkiberi  corpus  Ckriitii  —  hone  ^ 
äiüvtioneid  Sacramenti  valere  in  eeeiesia^  nec  pendere  ejf 
dignt'tate  minütri  aut  sumeiitis ;  quare  — porrigi  vere  cor^ 
pui  et  sanguinem  Domini  ettam  indignisy  et  indignos  su^ 
merty  uSi  serventur  verha  et  institutio  Christi:  sed  tale9 
nmere  ad  Üt^^cktm,  quia  aiutmntur  Baertmento^  cum  sine 
poenitentia  et  sine  fide  eo  utuntur^  tarnen  alifer  quoqne 
haec  verba  intelligi  posse,  ipse  non  ignorabat.  Sed,  certa- 
minis  de  sacra  coena  pertaesas  pacisc^ue  desiderio  indtatas^ 
fieri  passas  est,  ot  non  solnm  fiaceras  eiasqne  amici^  verum 
Helvetii  etiam ,  quam  formnlae  hnic  daobus  annis  poat  sese 
applicarent,  eandem  ipsam  sno  modo  interpretarenCar. 

Hic  animorum  consinsus,  inde  ab  hoc  tempore  inter 
atramque  ChrisUanorum  societatem  conspici  coeptus,  ne  rur- 
sns  iarbaretnr»  sed  magis  in  dies  invalesoeret  ae  confirma* 
retor^  Melanehthon,  pads  amandssfamis,  anno  MDXL. 
in  nqva  Confebsionis  edilione  Latina  Artlcnltlra  de  eoetM 
Domini j  si  non  consentiente,  tarnen  non  improbante  Lu- 
theroy  ZwiogUanoraia  causa  ita  variavit,  ut  eorum  opinioni 
ipsa  Terba  maps  responderent,  non  antithesin  tanlom:  e# 

ia^ohamt  seeus  docentes^  omittens,  Ternm  etlam  in  loenm 

« 

Harm  AkemdKua  HmdU  hey gelegt  und  gSMiiUet  werdm*  Umd  wil^  99 
ihr  MmMm  wUr  timas  sekrsibtm  wolfof ,  gmt  amiwortm. 
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dictionis :  ^od  cotpui .  et  gangnü  Chriiii  vere  adiint  et 
diitri^umutur  ve$e€tUibu$  eama  Dominik  fonniilaiii 
■nbstitaaiit:  qfwd  am  pam  et>vino  ffere  eshibeunimr 
corpui  et  $ang9d9  Ckrisii  ve$ce»tibuf  im  e^ena  DwmM* 

Itaqae  appaniit,  inter  utramqae  Christianomia  coetam, 
^vetaaa  licel  de  sacra  coena  opiniones  probantem,  aiümo- 
nim  concordiam  in  ipsa  ConÜDMiona  Aagaatana  f imdaii  poaie* 
—  LiUheras  ^idem  pauois  ante  obidiiii  aonia  io  Zwinglia* 
DOS  TehemeDtissime  iterum  uTeetus  est  litemqne  vix  sopi- 
tam  revocavit :  sed  ne  hoc  quidem  tempore  Melanchthonem 
ab  varialam  in  graüam  Zwioglianorum  Coofessionem  Yitii« 
permvh;  ipta  vero  conlrovenia.inox  finita  ast  —  Neqne  Me* 
lanchtboa  iode  ab  boc  tampate  unquam  dabitavit,  quin  in 
hoc  mutato  de  coena  sacra  Articalo  Zwiaglii  sectatores  pos- 
sent  acquiescere,  cuja  suam  ipsorum  seotcntiam  verbis  in« 
voiatam  retioere  üa  liceiet;  nec  quicquam  habuU  antiquius 
aaiictinaqae »  quam  nt  aommnnio  ilia  animorom»  non  in  opi« 
nionom,  sad  fidei  unitafe  ponta,  sarvaretar.   Qnocirca  etiam 
in  Confeisione  doctrinae  Saa^ouicarum  ecclesiarum^  scripta 
anno  Domini  MD LL^  ut  synodo  Trideidinae  €a:hibereturf 
quam  ipse  pleniorem  iaotum  Augnstanaa  Confeasioois  repe- 
titionem  dadarabal,  vwriatum  in  üita  sentantiani  lepatii^ 
vere  et  mbitantialUer  udeiie  Chriitum  et  ea^kiberi 
gumentibui  corj)us  et  ganguinem  Christi.    Quarnobrem  ipsi 
adeo  Argentiaenses  theologi  subscripiione  sua  hunc  libellum 
comprobare  minime  abaaerantj  Keformati  autem  Christiani 
in  Polonia  oam  Lntheianis  et  iratribna  Babamids  an.  MDLXX* 
oanirenerant,  ut  integer  ex  ülo  da  coena  Doittini  Articulus 
Cousensui  Seudomiricusi  insereretur. 

Alias  Confessionis  mutationeSi  ut  in  prima,  sie  in  omni- 
bna  reliqnis  editionibnai  tum  Garmanicla  toin  Latinia»  ab. 
ipio  Melanchtbona  factas»  eo  magia  ailentio  bic  praaleriia 
poeaamns,  com  non  Zwinglianos,  sed  yel  sobun'formam  vei 
accuratiorem  doctriuae  et  Lutherunae  et  Pontificiae  exposi- 
tionam  re&piciant. 

Quae  inde  ab  anno  MDLU^  postqnam  Patrna  Mar-* 
tyr  et  CalYinns,  propfer  ipsoram  doctriaam  da  anbatan- 
tiali  Christi  in  sacro  epolo  praesentia  pro  Latberanis  adhuo 
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Imbldt  inde  ab  mmo  MDXLIX.  corpoxalem  Christi  in  sacra 
eoena  praeientUmi  giaviter  impngnaTeiaiit)  in  e^leaia  £van* 
gelica  excitatae  annt  litte  aacrametttariae,  patdm  cum  isd« 

viris  eorumque  sectatoribus ,  partim  cum  Lutheranis  theolo« 
gis  Cryptocalvinümi  suspectis:  illae  Augustanae  Formulae 
ope  faeiie  potaiiaent  eomponi ,  ai  nentra  pars  singiüa  verba 
anxie  nniaaet,  aed  ano  qnaeqne  modo  ,  in  le  primaria  con^ 
cors  y  intelleiiMet,  neqne  idlo  pacto  factam  esset,  at  anbr 
tilis  illa  doctrina  de  ubiquitale  corporU  lesu  Christi^  rationi 
pariteratqtte  evangelio contraria^  nec  iamab  ipso  Luthero  inde 
a  coUoqmi  Marburgensia  tempore  defeasa,  ana  cum  dogmate 
de  eommunieaiione  idiamatum  in  Llbrom  tandem  Coneordiae 
transiret  et  symboUca  adeo  anetoritate  aaneuretur.  Talia  an- 
tem  animorum  consensus  tunc  temporis  multo  melius  po« 
tmsset  fieri,  cum  diseeptantinm  sententiae  minus  inter  se 
diacre^ent,  quam  nbi  Zwlnglii  seatentia  com  Lotherana 
coniangenda  fneiat:  nam  Calyini  de  aacro  epulo  doctrina 
ad  Luüieranam  propias  quam  ad  Zwinglianam  accedebat; 
eandem  vero  ipsam  non  solum  Zwingliani  iamannoMOXLIX. 
consensu.  Tigurtno  eraat  amplexi,  verum  mulü  eüam  Lu- 
tiieranoinm  probabant. 

Novtt  qnidem  aententiaram  diviiraitaa  noTimi  conaocia- 
üoni  impedimentom  intulit,  quam  Calvinns  doram  suam 
doctrinam  de  praedestinatione  et  de  decreto  Dei  absoluto 
non  tantum  anno  MDLI.  comensu  Pastorum  Genevtmüm 
dvitati  Genevensi  obtrnsisset,  yemm  etiam  tribna  apoiapost 
Zwingiii  eoltorea  in  Helvetia  eo  addnxisset^  nt  adstipula- 
rentur;  quam  vis  enim  Luthenis  idem  olim  sensisset^  raox 
tarnen  sententiam  suam,  a  qua  sectatores  eins  maxime  ab- 
horrebaat)  ,  retractayerat  aut  mitigaverat«   At  vero  cum  nec 
CalvMitae  istam  doctrinam  Lntherania  commeadareiit,  neque 
ipsi  quidem  Cryptoealrnnütae  eam  tnerentnr,  nihil  verendnm 
erat,  ne  eadem  iu  Evangelicam  ecclesiam  sese  insinuaret« 
Quare  nisi  i\im  in  Forraula  Concordiae ,  tum ,  Cryptocalvi- 
nismo  in  Saxonia  plane  exstincto^  in  Articulis  Visitatoriis 
de  praedesUnatione  alia,  sententia  publice  saneita  fuisset  et 
Calvinistarum  placitum  damnatum,   arabarum  ecclesiamm 
discidium  tantum  abeiat  ut  augeretur  et  stabiUretur,  ut 
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posMl  tolU,  piaeseniiii  si  tttri^ue  ieoetns  ipsa  Fornmla 
Angiiktäiia  confenti  ^se  Voiidtsent,  qnippe  quae  nihil  ea  de 
re  praescribeiet,  äed  liberom*  euivis  de  eadem  relin^ueret 

iudiciuuu     '  ' 

4, ' 

Quae  quidem  Confessio  cum  non  tam  singulas  Lutheri 
gpiniojues  in  so  continexet  artificiose  ac  aubtiliter  expoaitas, 
^iiam  simplioem  ecclesiae  ETangeiicae  docfrinam  In  evange* 
nuuttn  Poi|tificionunq[Qe  erioribas  oppesilam,  neque  pro« 
liiberet)  quo  minus  suam  quisque  Evangelicorum  de  Bingulis 
Ariiculis  cogitationein  informaret  animo,  dummodo  hos  ipsos 
probaret:  nuUa  erat  causa,  cux  Zwi^gliani  et  Calviaistae 
bnnc  libeUum  snmn  qnasi  facere  aTeraarentur.  Qaod  com 
Tidisseat  illae  Gennaniae  proviodae^  quae  ant,  nt  Palati« 
natus,  continuis  inter  theologos  Luüieranos  controversiis  de 
verbis  potissimiim  et  opinionibus  summa  cum  acerbitate  agi- 
tatis^  aut,  ut  alü  Evangelicovom  coetns,  talibus  rebns  sob- 
tilibus  aeque  atqne  inatilibus  per  Foxmnlatai  Concordiae  san» 
cicisy  permotae  erant,  nt  Refoimatae  sie  dietae  ecclesiae 
doctrinam  amplecterentur :  non  magis,  quam  olim  civitates 
aliquot  Germaniae  superioris,  Zwingiii  Ücet  de  sacca  coena 
,  aententiae  adhaexentes,  Confosaiqnem  Angoslanam  profiteti 
recusamnt« 

Saeculo  decimo  sexCo  exeonte  qnatnor  inprimla  doetii. 
nae  capita  fnissey  in  qtübns  nCiaqne  Pxotestantiam  pars  inter 
se  dissehtiret,  nempe  de  ioem  eoenaj  de  personu  Christi^ 
de  haptismo  et  de  praedestinatione  ^  ex  ArticuHs  iam  com- 
memoxatis  Yisitatoriis  apparet ,  utpote  qoi  baec  dogmata  ae- 
earatins  exponant  et  Caivinistaram  sententias  contrarias  dt« 
serte  repudiant  Ipsius  antein  iUins  expositfonis  plane  alia 
indolesest,  quam  Confessionis  Augustanae.  Etenini  tantum 
abest,  ut  singula  capita  eo  modo  proponantux,  quo  suam 
quisque  opinionem  servare  possit,  ut  non  solnm  sentendae^ 
qnas  tbeologi  fornralae  Lntheranae  prorsns  addicti  de  Sacra 
coena,  et,  propter  dogma  de  nbiqnitate  corporis  Dominik 
de  peirsona  Christi  habebant,  verum  eorundem  etiam  placita 
de  sacramento  baptisnü  et  de  praedestinatione  satis  sabtiii* 
tex  enudeentux  et  tanquam  unice  Teia  proferantnr9  adver« 
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sarioruni  contra  de  bis  xebuB  decreta  dixeite  Impugaentns 
dajnfieiiUif ^* 

Quum  igitur  LntheraDi  a  vera  Beformatos  amice  sibi 
conciliandi  via  inagis  in  dies  aberrarent»  fieri  noa  potni^ 
quin  triste  lUod  di'sddiam ,  qaod  iofer  ntramqae  iftm  Chiri» 

stianorum  societatem  evaDgelii  ope  constitatam  intercedebaf, 
cresceret  et  confirmaretür,  ita  ut  quodcnnqne  pionim  Chri- 
stianoniw  pacem  coafidendi  studiam  omni  carexet  fructo, 

Sed  nöstra  aelafe »  snblatis  tandem  inter  aCramqae  eecle- 

siam  in  evangelio  fundatam  funestis  de  dograate  controver- 
siis,  abiectoque  ab  inteliigentiori  quovig  Christiane  error« 
Mio  exitioso  de  opinionom  in  rebus  sacris  imperanda  et  ei&^ 
ciendä  convenienday  qaae  in  tanta  bominnm  de  leligione 
iiidiGantiam  dlTerBitate  fieri  neqaU,  nec  qnicqaam  ad  saln- 
teni  ecclesiae  confert,  imo  eani  vehementer  tarbat  ac  san- 
ctissima  conscienliae  libertatisque  iura  violat,  laetissima  nobia 
affulget  spetf  fore  ut  duae  Ulae  Christianomm  familiae^  ia 
rebus  primariis  iam  eonsentientes  indmaqae.  animpnim  con- 
cordia  ianctae,  sacrorum  quoque  ineant  commnnionem  longo 
desideiatissiiaam.  Omnes  enim  sapientiores  Christiani  in- 
tellexerunt,  animomm  saluteni  tunc  demuni  lecle  ^«se  ad- 
imaii»  «t  siftgnla  doelriBae  eyaogeUcae  ^pitoil»'a»|t»ctpftri 
ter  Chmtladi,  ^^^9  tAee  wwm  'ea  eogftaadi  ^eicplieaiidique 
mpdum  unice  rerum  babcmtes  et  aliuni  queoique  temer e  dain-. 
naales,  neCf  sive  fidei  defecta  aive  superatitione,  a  vera  via, 
i|iiam  Servataff  notiw'  pradvit,  «nfMim:  defleeleiilem' 
Tim  ittenun  divlnatt  In  Tita  Tert.  emaadata  Oeofni  ooniM» 
orata  ostendant. 

Neque  ampUug  ipsa  dogmata  illa,  quae  nttamque  ec*» 
cdtatiam'olim  disliaMrant,  e^nsoeiaaonis  esse  poisnnt 
dlmenta,  enar  ab  utraqne  parte  nnno  reiteiaDtaf;  Nanqan. 

quemadiiiüdum  inter  Heformatos  vix  nnnm  alterumve  adhuo 
xeperies,  qui  Caivini  piacitum  de  praedesitnatione  et  de  de--, 
cretQ  Dei  absoluio  prebet  atque  defendat,  sie  Lniheranl 
dogmati  de  Mquüait  corporii  DamM  reanntiamnt  omnes» 
imo  pleriqae  etiam  doctrinam  de  vera  et-  iuhitaniütii  prae^* 
eenlla  corforü  et  mu^uüUä  CUrüU  iii  et  cum  pane  ac  vino 


Digitized  by 


I 


126   yil.  Illgen:  De  Confeiilone  Augnatana 

imüdniit '  De  ipta  quidem  taera  eaena  üeul  de  iatmmeni^ 
inm  naimra  ei  ^/SfidenHa  atrique  etiaauiam  *  dlvunie  iodi* 

cant:  at  in  capite  rei,  ut  olim,  sie  nunc,  aiiiice  inter  se 
(^Dspirant.    Keforniati  enim,  ad  Zwingiii  de  sacra  coena 
eentflnüaia  u%  plarimma  reverai,  pariter  ac  Lotherani  paaeia 
et  "vkiom  «ocheristieom  auda  ligaa  eue  aegimt  ipsamqae 
•alattiteni  haios  ^ali  yim  a  fide  derivant,  ia  gaeramento» 
mm  autem  usu  gratiaju  diviaam  efEcacem  esse  agnoscuut, 
lioet  modum  ipsius  rei  aliter  coostituant.    Qi|ae  praeterea 
de  exereUme  bapUmali  et  de  peccatorum  €a§tfe»none  mU 
que  ^$oUUimie  iaCer  utramcpie  godelatem  olim  obtiiiaerat 
opinionnm  discrepantia  ^  haec  aoefra  aetate  plane  eTanait» 
com  Lutherani  et  exorcismum  ^  ciü  sjmboli  modo  Tim  tri- 
baeraat)  abolendum  coraveriat,  et  confessionem  ecdesiaati- 
cam  ad  latioaem  ia  Befonnata  eocleaia  iam  dadam  obeer^ 
yaii  solitam  eeaformaTeriaty  ita  iit  ad  iaerameatam  altaris 
accessuros  sacrornm  minister  gravitatis  huius  rei  admoneat, 
et  probe  paratis  atque  dignis  gratiam  divinam  sive  pecca- 
terum  veniam  aanuntiet^  quam  quidem  Latherani  aoa  aüaui 
quam  Befonaati  naaqaam,  noa  ab  ipae  Deo  lepetieraat 

Qaam.  igkar  aihü  ampliaa  obitaiet»  qae  aiiaas  daae 
fllae  ChiiBtiaaoraai  EvaaigeUedniBi  fanrfliae  Ia  aaua  eelreat, 
iade  'a  eacrie  evaagelü  reaati  saeenlaribac  tertiig,  eaadeate 

potissimum  et  adinvante  pio  ac  sapienti  Boriigsorum  Rege, 
talis  gacrorom  eoauauDio  maltig  Germaniae  ia  terrig  lecaa 
fellci  «acceMa  fan  egfc.  iaka.  Qaae  quidem  qao  aidiaa  ae 
feHdaa  fiat  «aademqne  aaa .  Evangelk»  ecofegia  'ex  daabaa 
conilata  exigtat,  hoc  ipgom  fegtum,  qnod  bis  diebus  pie  ce- 
lebramns  ,  permaltnm  sane  conferre  potest,  qaippe  quod  ia 
omniam  Pfotegtaatiam  memoiiam  Jibram  levocet  ad  eaaiqae 
Uemm  iternmqae  legeadam»  ioteipietaadam,  eaawuiaadaa 
atqae  perpeadeadam  ees  maximepefe  exdtet  et  eommovealt 
qui,  nisi,  nt  olim  perverse  saepius  factum  est,  Htera  magig, 
quam  iadoleg  eiug  regpiciatur^  ad  illam^  gacxoraia  anionem 
promoveadara  videtar  aptigaimas» 

Frimum  eaim  hanc  fidei  Formuiam  tota  Clirigüanoruja 
ETaagelicenua  ciTitaa  abivig  terraram  leiige  hteqae  ^iffwi 
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,  .       .   ,  - 
piofilacor«  «I  omtie«  aingoli  aamm  eöetnS)  tamatsi  haad 

paud'  r^B^iooa  aiuiidem  acdaalaa  liVroa  «ymbolicoB  noii 

agnoscant  atqae  inter  hos  Formulam  Concordiae  disertc  reii- 
ciant,  hunc  tarnen  lihrum  eum  liabent,  qai  verani  ac  since- 
xam  avangelii  doctrinam  contiaeat«  et,  adyersarioxuui  etro* 
xibna  atqoa  abusibaa  felicUsima  lefotatiat'  i^crornnt  iaatäa- 
rationem  lata  meritoqae  eoeptam  faisM  ac  facta  continuarf 
et  propagari,   optime  declarct.     Quocirca   iidciu  ad  UDiini 
omnes  huoc  diem,  quo  ante  hos  trecentos  anaos  Evaagelid 
Ordlnes  forti  aa  cO|ifttan(i  animo  illam  confesdcaem  iü  ipdtf 
Camitlia  Aligitttaaia  ta^ibaara'nty.laatissiiiii  at  in  Deam  gra-, 
tiatlnd  aolamnitar  'paragant«  '  l^ali  aalairf  Bbrb,  onmiimi  sin* 
gulorum  coetQüm  einsdem  eccl^siae  consensn  adprobato,  Re- 
fomata  ecdeua  caret ,  cum  singulae  terrae  ac  provinciae  ei 
adbaeiiiftafea  mm  ifomiiiani  eiusdem  daetrinaa  viacolo  iater  aa 
coniongantar^  aed  aaum  quaeque  fera  Kbnim  aymbolieam 
sanxerit.  ^Qaidl  quod  Zwingliana  Fidei  Ratio  et  Confessio 
Tetrapolitana ,  in  iisdem  Comitiis  exhibitae,  ab  Evangelico- 
ram  Confessionia  dactrina  haud  rauUum  diffamnt^  ceftat  laaii* 
nua'hic  ilUa  iii  aentantüS];  at  io  ipia  doctriaa  avangalioa  Qla^ 
tirea  omnaa  inter  ia  congrnant  Qnare  nac  dvftatei  €lmaa*' 
niae  süperioris ,  Zwingiii  licet  magis  quam  Lutheri  de  sacra' 
coena  placito  faventes,  Augustanae  Confessioni  postea  sesa 
applicara  recusarant,  aec  coetas  in  Geijnania  Refoiinataa 
ec»deifltfa'addictl  aandaai  istäm  aiianmom  sequi  dubitant 

Ipsa  vero  Confessio  tantum  abest,  nt  consociationem 
tttriaa^ue  ecdesiae  prohibeat,  ut  eidem  magis  iuvandae  ia- 
aarriaty  qaipp^         ^  jgaudeal  indala,  quam  ipd  Bafor-, 
mäli  non  passont  nan  admadnm  probaro*    JVäataa  enira 
eadem ,  quae  istis  placent,  principia  sequitur.    Nam  non  so- 
Inm  niillam  aliam  Christianorum  doctrinam  veram  dedarat^ 
warn,  ex  'poro  evangelü  .fanta  haostam  in  aaqua  fandatam^ 
idaoque  cAnnia  fidai  dagmata  Titaaqna  praecepta  hamaBa,  pvo 
divinis  in  ecdesia  yenditari' saBta,  ad  dirini  avangalii  nar* 
mam  et  regidam  examinari,  iudicari  atque  decerni  fnbet,  et, 
quae       adrasantort  rq^odial^  veram  ipsa  eäam  evangelia 
daoe»  in  laboa»  ad  aununan  raligiania  nao  partlnantibua 
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neqtte  ^  ad  salatc^m  aeternam  ereditu  et  foetit  neeense^is ,  U- 
bertatem  Christianain  nullo  unqnam  modo  violari  debere  con- 

*  scientias^ue  oneraii  dis^te  a£^mat,  in  reUciendis,  autem 
alioriim  enoribas.  aomnumi,  diceiidi  et  modciiatioiieiQ  et  Ii-* 
berWtem  .OBteodity  cmn,  qui  ipsi  opinionibns.  «üis  deoepd 
eos  protulerint,  bene  distinguantur  ab  bis,  qui  consulto  se 
aliosque  decipere  velinf,  ita  ut  illorum  poting  doctrina,  quam 
ij^  damnentnr,  hi  .veio  graTissime  reprehendantiv  poenis- 
qoe  divioia  digni  pronanfientiir*  ,JD€t»de  easdeuij  q;aaB  *Re- 
formad  a'bhorrent,  baereses»  et  antiquiores  et  uMsentiorei, 
eQsdemqtie  errores  et  abu^us  Pontificios  impugnat.  Denique 
ippfa  .£vaDgelicQriim  dpctiina^.  admodum  sapienler  f^xposiUi 
ejft:;^  nam  nngula  eins  capita  non  spbtiliteir  et  ,f|J:tifi(^08^  coa- 
st^uiltur)  ita  jat  jipg^  evangeli<»  y^iintag  obscorata  &clle  era«- 
nescat  et  humanae  appareant  et  deiendantnr  opiniones ,  sed 

'  tarn  planus  ac  simplex  est  illa  tradendi  modus ,  ut,  in  quo 
xefi»  veirtatur*  iUuces^at  et  sua  cuique  aeateati^  xelinquatus 

.Quäe  cum.  tta  sint,  nooi  est,  cor  Befomati  eanden 

istam  Formulam  profiteri  nolint.  Etenini  licet  foveani  opi- 
niones quasdarn,  quae  cum  illa  conciliari  non  posse  yideafi* 
tpr^  tarnen  in  rebus  primarii%  ei  «Bonsentiunt ,  aeqne  Ijpisonin^ 
opiniopiMt  in  i^^dem  däifiniintaf ;  nam  ae  in  jUo  qnidem  Ar- 
ticalo,  in  quo  solo  ad  ZwinglianosWspicitur,  daninatur  bo- 
rnm  de  aacro  epulo  doctrina,  sed  improhanlur  tantnra  secut 
docentes*  Quae  qoidem  verba  Keformati,  nisi  variatam 
Confessionem,  ipspmin  sententiae,  ut  vidim^iSj^  ii^maa  eon« 
traciam  nulloque  tempore  ab  ecfoleflja  Lathmnia  damnatanii 
imo  in  Corpore  doctrinae  Pbilippico  per  aliqnod  tempns  sjm- 
bolica  adeo  auctoritate  gaudentem  et  a  piuribus  Heformatis 
theologis  ab  ipsoque  Calvine  sabscriptam nonyariataej 
in  Formola  Concordiae  iterom  pibbatae,  praeferre. malint, 
ad  alioB  adversanos  quam  ad  seniet  ipsos  referre  poasnnt. 
In  reliquis  antem  Articulis  nihil  quicquam  inest,  quod  Ke- 
formati  impcobare  queant.  Nam  sj^mboia  Apostolicum  et  Ni- 

r  *  *  9  % 

% 

^^mmmmm  ■■     ■    fci  ■ 

8)  Vide  Jo,  Ge,  WaieMi  Imtrcductio  in  Hkr99  €^cl,  Lutk,  »gm^ 
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cibfionm,  ad  quae  ibi  {»iovototur,  'pec  a  Refonnatis  sunt  le- 
iecta;  eoriim  aatem  dogmaium,  qaae  per  aliqaod  fempng 
▼ere  coDtro^ersa  ftierani:,  vtt  de  praedeslinatione  et  de  ubi* 
quitate  corporis  Dominik  plane  nnllni  iniicitur  mentio;  alia 
contra  dogmata,  ui  de  sacramentis  atque  de  oot^fetHöne  et 
abiolutione^  vid^ntur  tantam  a  ReformatiEi  doctrina  abfaorrere» 
cam  diversitas  non  in  re,  «ed  in  verbi«  ant  potias  expli- 
candi  modo  cernatur,  quin  etiam,  ut  in  doctrina  de  confessione  * 
et  absolutione,  non  tarn  fidem,  quam  rituiu  spectet,  qui  nostra 
aetate,  nt  iam  probare  studuimus,  ne  dircrsns  qoidem  essa 
«olet.  Accedity  quod  ad  veram  unitatem  ecdasiae  neqn^  opi- 
nionam  de  rebns  «den«  eonvenientia  j,  dec  ritnani  ant  ceri* 
moniarnm  ab  bominibus  institutarnm  similitudo,  sed  solas 
consensus  de  doctrina  evangelii  et  adjuinistratioiie  sacramen- 
toium  lefertur. 

Quodsi  haec  omnia ,  qiiae  attuli,  tibi  peisuadere  aqa 
l^ßint,  Formolam  Augustaaau  aptifksinam  eue  ad  ntian» 
qnB  Cbnumarom  funiliam  avangelii  opa  «onciliatam  arotios 
ioter  aa  oonaangendaniy  cum  sententiae  qoaedam  In  ea  le- 
gantur  noälro  tempore  u  neufra  parle  defensae:  tarnen  evan- 
gelica  huius  Coafessionis  mdoies  utrique  eccleuae  tarn  agno* 
•acMid»  fiiVM»^?q«eBda  est,  ita  ut  aecundnia  piinplpia  etos 
•vangaliaa  9m  tantom  qfuunepnqva  doctrinam  traie  eTaUga- 
Uean  «x  anuao  pff^taaniiur,  emnamqne  ambigae  ant  aiiaas 
recte  propositam  ad  evangelii  norinam  constituaiiiiis  et  cor- 
rigamusy  yeruni  etiam,  quicqoid  e?a^geUo  pforsoa  adveraari 
Babia  lison  laeiii»  laiidaiaiia. 

Qaam  quidem  indolem  amplectentes  ürmiterque  tenen» 
teB  toto  pectore^  non  dedaramas  Formnlam  illam  omnibna 
namens  absolutem  omnisque  eiroris  expertem,  qaae  dogmata 

nobis  praescribaf  in  omne  tempus  Talitura,  sed  evangelica 
tanluiii,  quae  continet,  principia  sequimur  seraperqne  contra 
advers arios  graviter  defendere  sumus  parati.  Neqae  enim 
ipsoB  £vangelicoB  imperii  Bomani  Oidines  In  rebus  divinis 
fide  ab  komlnibne  sandte  ceosdentias  praegravari  atqae 
constringi,  iibertaiem  evangelicam  coerceri  melioremqne  in 
dies  evangelii  inteliigentiam  impediii  voloLise,  non  solum 
mtt»  thtol.  Z€ü9€kr,  r.2.  9  , 
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^  modo  iam  apparait,  qao,  ut  in  proximo  conventa  Spi- 
rensi)  de  in  Comitiis  Augottanis  de  religione  agebant  et 
qnodvia  conamen  decieta  hnmana  divinae  doctrinae  tepngnan- 
tia  imperandi  proCestando  relieiebanr)  verum  ipsa  quoqae  For- 
mula ,  quam  publice  profcsäi  sunt,  ostendit,  cum  non  minug 
in  praefatione  eius  et  epilogo  quam  in  ploribus  singulis  Artl- 
calia     band  obecare  ipgi  ooncedant«  non  aiiam  doctrinam 
aidee  veram  «im»  aed  eatanus  tantnm,  qoatenua  cnm  pme 
rerbo  Dm  congruat,  in  seriptarie  sanetLii  mazime  in  evaa* 
gelio»  nobis  patefacto,  ideoqne  in  praefatione  diserte  affir- 
mentf  nihil      quod  ad  Christianam  concQrdtam  (quae  cum 
Deo  et  bona  comcientia  ßeri  po$ni)  conciliandam  eoMdu- 
eere  gueat^  uih  modo  detraetarOf  —  dnnunodo  omnia  ad 
verüatem  DH  perdncantur.  Quid!  qnod,  quum  pancis  poit 
praelectam  Confessionem  diebus  Imperator  eosdem  Evange- 
licos  Ordines  rogari  iussisset,  nom  acquiescere  Articuiis 
Confeasionia  antea  exiiibitiiy  an  vero  pldrea  Aitionloa  propo- 
nera  vellent»  illi  ingenne  responderunt,  potuiMe  ae  qäidMi 
plarea  ecdeiiae  Pontifieiae  errores  et  abnsiii  reeitare,  at  aoa 
opus  habuisse^  cum  in  ipgorum  Formnla  omnes  incertae  et 
irapiae  doctrinae  cum  siDgulis  eius  Articulia  eorumque  ratio« 
nibus  pugnantee  imptobarentor^  parafOB  airtem  ae  eiia,  es 
^erbo  Dei  eententiam  snam  amplina  emere,  qnemadmodam 
et  in  fine  Confeseionis  exhibitae  promieeiint  ae  eaee  feetotet« 
Cum  igitur  non  hunc  libellum ,  sed  literas  sacras  rite  per- 
apectaa  unicam  fidei  regulam  iudicarent,  et  amj^orem  doctii» 
nae  anae  expoeitionem  ilHa  aeeOmmedaiam  in  abnd  tamp« 
reiaffrarent:  in  darioti  evangelü  cognitione  tnm'ae  tnm^aliei 
proficere  poeee  rainime  negarant,  neqoe  Ipsa  Formnla  taa^ 
quam  perfecta  evangelicae  veritatis  optima  intcllectae  summa, 
•  sed  indole  eius  evangelica  obstrictos  se  suosque  volaeruat« 
Nee  vero  aliam  postea  de  Confeasione  Aoguatana  aentea- 
tiam  ETangelici  receperunt  Nam  in  Apologia  etiam  Gonfee- 
aionia  et  in  ArticnlU  Smalcaldicis  suinmam  Ubris  sacris  in 


0)  Cff.  Artfc  t.  «t  21,  «t  fMBMM  ■epfen  JrHttOi^  im  fmikm»  rra»- 
Mß»iur  «tefn«  mmati,  prsacipM  ollinui,  ijipriiuii  p.  30  iq.  €i.  BMfccft- 
bcrg. 
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definiendafiile  auctaritatem  tribaeranti«*);  quidt  qaod  ipsa 

Formula  Coiicoidiae,  licet  diversam  all  Confessione  in  singalii 
capitibus  indolem  redoleat,  aperle  monet,  nullum  librum 
^ymboUcom  (ergo  nec  Confessionem  Augustanaui  j  sacrae 
Bcriptnrae  aequiparandum  eMe»  qnippe  qoae  9ola  iudex, 
norma  et  regula  cognoieaiur^  ad  quam  ceu  ad  Lydütm 
lapidem  omnia  dp^mata  exigenda  nnt  ei  iudieandu^  sed 
omaia  ei  syrabola  ita  subiicienda,  ut  alia  raitone  uou  re- 
eip9a»iur^  nUi  tesiium  iocoy  qui  doceanl ,  quod  et  quomodo 
singulU  'tempor^ui  sineerior  sacrarum  iüerarum  doctrina 
comervafa,  et  qmhus  ratio»ibuß  dogmata  cum  uacra  $er^ura 
pugnantia  reiecla  et  condemnata  Mint* 

Cxm  igitur  tali  Angastaaa  Confessio  indole  gaudeat 
Vera  evangelica,  qaalem  nallo  non  tempore  fivaDgelici  se- 
cuti  sunt  et  etiamnam  seqoi  omnes  deeet,  qui  sacrä  evan- 
gelU  ope  instaurata  ex  aninio  profitentur:  iiiemoriam  huius 
libii  saecalar^m  tertiam  et  Eeformaios,  qui  cadem  nobiscum 
ptiiidpia  evangelica/  quae  Confessio  Augostana  sequitar, 
agnosevnt  iisdemqoe  nobiscam  deeretis  bamaais  eirangelio 
adversantibus  intercednnt  slve  protestantnr,  quornm  iKiaiores 
in  iisdem  Comitiis  eundem,  queiu  Evangelici,  in  profitendo  et 
defendendo  evangelio  animuni  forteni  ac  constantem  proba- 
funls,  laetissima  gratlssimaqQe  in  Deum  fnentc  nobiscum 
peractaroB  esse,  certo  aperamua  atqoa  'eoofidimns.  Qoaa 
quidem  spes  ac  fiducia  eo  eertior  et  firmior  est,  quo  mioaa 
Hex  Borussorum  sapiens  aeque  ac  pius ,  qui ,  Reforraatae 
doctrinae  adhaerens,  consociatam  iam  utramque  Evangelicam 
ecclesiam  'aipplexas  est,  decieto  .nnperrime  facto  dubitavit^ 
tum  Confessloneni  Aagostanam.  laxta  tibros  saeros  summdm 
fundamentum  ecclesiae  Evangelieae  declarare  eiasque  evan*» 
gelicam  indolem  ex  animo  agnoscere  et  piofiteri,  tum 
omnes  Evangelicos  Christianos,  ergo  Beformatos  pariter  ac 


10)  Cf.  4p»t  prwter  FiMtet.*  p.  48.  e«.  R^enberg.,  Pprwcipue 
loci  p.  148.  161.  174.  232.  290.»  dr4ietii,  JSmfthtdd,  P.^U.  Art.  2.  p.SO«. 
•t  Appenl.  p,  851. 
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Luthmmos,  ipiivs  imperio  snbiecCos  gniTiter  adhoftan  ad 

memoriani  eiusdeni  libri  saecularem  pie  celebrandam 

Faxit  Deus,  ut,  vera  Confessionis  Augustanae  evange- 
lica  indole  hoc  ipso  festo  a  Lutheranis  non  minus  quam  ab 
Refoimatis  magis  inteiieeta  animoqne  repatata,  tingnli  atxios* 
qne  ecclesfae  coetus  agnoseanty  hac  Femilla  doettioam  ei 
principia  conüneri  ab  utrac^ue  et  probata  et  servata,  ita  ut 
oinnes  tandem  ad  sacrorum  unionem  iam  feliciter  initam  ac- 
eedant}  et  anam  Christianoruni  familiam  constituant, '  quae, 
spretia  decietia  humanU  eTangelio  vepagaabtibas»  ad  aolina 
•Tangelii  normam  et  regulam  se  snesqae  regat,  et»  An- 
gustini  praeceptum  sequens,  servet  in  necetiarHi  mUiU' 
tem^  in-dubii»  l^ertatem,  in  omnibus  carUateml 


11)  Leguntur  cnim   in  decreto  interiorig  consilii  d.  4,  Maii  huius  anni 
edito  haec  praeclarissima  verba:  Die  dritte  Snriilarfeier  des  Ta^es ,  an 
welchem  die    Ueber^nbe   der   Augiburgischen   Confessioti  erfolgte  ,  tcird 
hei  dem  ho/ien  If  'ert/te,  den  diese»  GlanbeTisbelefinlniJs.,  das  z  u  n  d  c  h  s  t 
der  hei!ige7i  Schrift  als  die  H  au  p  t  ß;  r  n  n  d  l  a  g  e  der  evan- 
gelischen Ki  T  c  h  e  (in  z  71  8  e  Ii  c  n  i  St  ^   behauptet ,  und  wegen  des  be- 
deutsamen Einflusses  dieser  symboiischen   Schrift   auf    die   innere  und 
äu/tere  Befestigung  derselben ,  für  die  evangelischen  GUitihcnsg€7iossen 
in  diesem  Jahre  eine  ufilUommne  Feranlastung  herbeiführen ,  zur  dank' 
baren  Freude  über  die  ihnen  bisher  erhaltenen  Segnungen  der  evangeli» 
nehen  Lehre  sich  xu  vereinigen^  und  Gott  dafür  die  Opfer  ihrer  Bhr- 
ßtrekt  und  Anbetung  darxtOritsgm,   Meh  habe  daher  betchloisen,  daft 
4U99er  Tag  {der  25.  Juui)^  «4»         tim  Jahre  1730,  oder  der  naeb^Ur 
gmd»  Sonntag,  in  allen.  evaHgeHschen  Gemeinden  de9  I^mt^- 
des  gottesdienstUeh  hegsmgets  weri(en  soll.    Möchte  dieses  Erimnenutg$' 
f Mi  der  Vehergabe  dietet  auf  die  heilige  Schrift  und  die  in 
ihr  geeffenbvrten  Heitewmhrheiten  gegründeten  Zeug^ 
nisses  von  dem  Glanben  der  emangeUeehen  Christen f  das  sieh  na«h 
drei  Jahrhunderten  meeh  eben  %e  keseährt  nmigt  mmd  nei* 
gen  wird,  nie  dammitf  und  nn  deeeen  Geiets  Much  ieh  nkiek 
nen  Hernen  bekenne,  dasm  beitrugen,  in  der  eimgeUeehem  Kirehe 
4fo  äehte  Gianb^trene  immer  mehr  nn  befeetigen  und  an  beteben,  unter 
ihren  Gliedern  die  Einigkeit  im  Geiete  nn  befördern  mnd 
bei  allen  meinen  evangelieehen  Vnterthanen  neue  Bnt^ 
•thUeJknngtB  der  wahiren  GeiteeJMtt,  der  ^hrütlUikmt  litbe  mniC  thM- 
HtmHtt  ms  «rwriMfAi  und  ananregenl 
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VlIL 

Die  symbolische  Gültigkeit 

der  Augsburgischeii  Confession 

für  die 

Reformir ten  Glaubensgenossen. 

Ein  Beitrag  rar  Kirchen  •  und  Dogmengeiehielite. 

N  e  b  s  I 

einigen  Gedanken  über  die  Benvtenng  dieeee  Bekenniaiwee  lur  dfe 

Evangelisehe  Union. 

Von 

Carl  Heinrich  Ludwig  Pischon, 

Prediger  der  BvatigeUitbeii  SC  Pefri .  Kirehe  lo  Bars. 


Vorwort 

Wieivohl  die  jetzige  poliHsGh  bewegte  Zeit  dem  Sinne  för  theo- 
logische Untersuchungen  nicht  günstig  ericheint,  so  wagt  es  der 
Verfasser  doch,  mit  naciistehender  Abhandlung  hervorzutreten, 
IQ  der  Meinung,  einen  Gegenstand  bearbeitet  zu  haben,  der  1ns- 
ber  vielfältig  übersehen  worden  ist,  aber  $Ut8  seine  geichichlliche 
Wichtigkeit  behält.  —  Was  in  der  politischen  Welt  sich  Denk- 
würdiges ereignet,  gehört  nach  Kuraem  der  Geschichte  an. 
l>iese  h«t  einen  um  so  hohem  Werth,  je  richtiger  und  unpartcii- 
•eher  ihr  Griffel  zeichnete.  Wo  Solches  verabsäumt  wird,  ist  es 
ein  unverkennbarer  Schade ,  und  wer  zur  Heilung  desselben  bei- 
trägt, erwirbt  sich  ein  Verdienst,  wenn  er  auch  nur  die  erste 
Uand  anlegte,  und  die  Vollendung  geschickteren  Hüntlen  überlas- 
•en  mijfstc.  So  verhält  es  sich  auch  mit  den  Gegenständen,  wel- 
in  das  weite  Gebiet  dtr  Christlichen  Kirchen-  und  Dogmen^ 
g€Bohiahte  einacUagen.  --^   Darf  sieh  der  Verfasser  schmeicheln» 
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einen  derselben  —  der  nicht  «u  den  unbedeutenden  gehört  — 
in  ein  helleres  Licht  p^estellt  zu  hai)eu:  so  wird  er  die  darauf 
verwendete  Mühe  nicht  bereuen. 

Die  Verwunderung,  welche  etliche  Theologen  dem  Verfasser 
zu  erkennen  i^aben ,  als  er  mit  ihnen  über  die  erwiesene  synkbo- 
Tische  Gültigkeit  der  AuQHburi^iachen  Confession  für  die  Refor- 
mirte  Kirche  sprach,  io  wie  die  gänzliche  Nichtbeachtung  dieser 
historischen  Wahrheit  bei  Gelegenheit  des  Augsburgischen  Jubel- 
festes  im  vorigen  Jahre*),  veranlafste  ihn  hauptsächlich  zur  Aus- 
arbeitung nachfolgender  Schrift,  welche  rielleicht  Manchem  als 
Commentar  dienen  wird  7m  dem  ,  vom  Verfasser  herausgegebenen, 
Fafalichen  Unterricht  af>cr  die  Trcnnutig  und  Vereinigung  der 
Lutheraner  und  Reformirten^  Berlin  182!.,  in  weichem  der 
hier  behandeite  Gegenstand  bereits  angedeutet  ist.  ' 

Die  hinzugefügte  Betrachtung:  über  die  Beiiutzung  der 
Aagftlur^'iHchen  (\)?//essiun  für  die  Evangelische  hnion ,  möge 
nicht  als  überilüsüig  erscheinen,  dem  Ganzen  aber  möge  eine 
naciisichtSFoUe  Beivtheilung.  werdiHi^*^  Burg,  Märs  1831« 

Piachon. 


Die  Säcularfeier  der  Uebergabe  det  Augiiurgüekem 
Glaubemiekenntniaei  am  25.  Juni  des  TortgeD'  Jabm 
verdiente  wohl ,  auf  eine  ausgezeichnete ,  grofsartig«  Weise 

begangen  zu  werden.  Solches  ist  auch  geschehen ,  und  <lie 
fast  allgemeine  rege,  fromme  Theilnahnie  der  Protestanten 
an  dieser  Feier  erscheint  als  ein  gfUes  Zeicben  nnserer  Zmtt 
welche  häufige  genug  als  bSse  geschildert  wird*  Gleichwie 
das  Reformationsfest  am  31.  October  1617  dem  religiösen 
Sinne  des  lebenden  üeschiecbtes  ein  günstiges  Zeugnils 


Oaft  bei  Jener  Oelegeiilielt  dlMer  Gegenitaad  nt^t  gaas  anbeecbfel 
gebliehcs  y  wenfgitent  ein  4«iiitelb«ii  eehr  verwandler  bebaadelt  woite 
aey,  lehrt  nfcbl  nur'  dfo  senidiit  TorhergelieBde  Abhaadlang,  londcrn  mmdk 
die  Sehrift  von  dem  Herrn  tSoperiolendentcn  Carl  Aagnai  Mftrteas 
jtü  Hülheritadt:  Uaber  die  tffmMUtkem  JSHeker  der  evattgeHiek^lmHitti' 
teAe»  Kirche,  ihre  EntHehmng,  Geltung  und  Vereinigung  mU  dm  e9mmg0» 
Hiek  -  reformirten  Symbolen,  Eine  ausführliehe,  doch  gemeiufaftliehe 
BrSrterung  y  allen  denkenden  Gliedern  der  evangelischen  Kirche  zu  ge~ 
toistenhaft^  Beherzigung  getcidmet.  Halkerttedt,  1830.  8.  Vergl.  vor« 
ifuj^lich  dcu  ganzen  dritten  Theil  dieser  Schrift,  S.  324 — 583. 

Der  Rerauigtib^r« 
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aoMtdlce,  ebon  so  mvdTs  die  m  BegeieCimg  grenzende  Er- 

hebnng  der  Gemüther  bei  jener  j6ngsten  kifebttehen  Jabel- 
feier geachtet  und  um  so  höher  angeschlagen  werden,  je 
•cbwieriger  es  war,  dem  geschichtsimkundigen  Mehrthetle 
die  Bedentang  derselben  zu  erklären. 

Wiewobl  man  dieses  Mal  den  lebhaft  ffisehen  Eifer  für 
die  Vereinigung  der  bdden  ETangeUsefaen  Sohwesterkireben 
weniger  spürte,  als  vor  dreizehn  Jahien ;  so  schwindet  doch 
das  Anatofsige  dieser  Wahrnehmung,  sobald  man  erwägt, 
dais  das  gro&e  Unionsweik  —  nngsachtet  bedeutender  Hern- 
mungeii,  die  es  erfuhr  —  allmtiig  and  im  SüUeti  geCdrdeit 
wurde  durch  unaufhaltsam  fortsehreitende  AafklAmng,  nail 
dafs  vielleicht  grade  diese  unscheinbare  Förderung  die  ge- 
bdrige  Keife  erzeuge. 

Ein  Beweis  für  die  Einigkeit  im  Geiste,  zu  welcher  Lu- 
theraner nnd  Reformirte  TerknS]ift  sind  durch  das  Band  den 
Friedens,  ist  unstieitig  die  Bereitwilligkeit  der  lelxtem,  ein 
Jafelfest  mitzufeiern ,  welches  —  der  ^ewdhltchen  Meinung 

znfolge  nur  die  ersteren  näher  betritt t    So  hatte,  unter 

andern ,  die  Regierung  der  freien  Stadt  ßremem^  in  deren 
Gebiete  die  R^orm^ie  Kircbe  berrsdiend  ist,  diese  Feier 
ausdrücklich  verordnet,  wenn  gleich  das  Augsburgische  Glau- 
bensbekenntnif»  —  wie  es  in  der  bezüglichen  Verfügung 
HDgefilbr  lautet  —  für  die  B^anmrteu  keine  symbolische 
Kraft:  habe.   Allein,  abgesebeo  tod  dem  Geiste  der  kirchli- 
chen Verträglichkeit,  der  sieb  hier  rnbmlicb  ausspricbt,  so 
aegt  in  der  SchUifsberaerkung  eine  historUcho  Unrichtigkeit, 
da  d9e  Augtburgüche  Confetsion  allerdings  auch  für  die 
Reformkitm  ein  igmboHiches  Bach  ist ,  namenüich  in  Bre- 
men  und  im  PreußUcken  Staate.  Zwar  nimmt  man  fast 
durchgängig  das  Gegentheil  an,  und  benutste  wahrscheinlich 
dethalä  bei  jener  Jubelfeier  die  Augsburgische  Confession 
als  gemeiuickqftlicket  Symbolnm  beider  Evangelischen  Par- 
teien Tiel  SU  wenig,  um  dadurch  der  Unüm  Nachdruck  zu 
treben :    oflenbar  beruht  das  aber  auf  einem  der  geschichtU- 
eben  inthüiuer,  dergleichen  sich  viele  eingescMlcben  haben, 
und  welche  mit  der  Länge  der  Zeit  eine  ungebührliche  Ge- 
walt aasttben,  telbsl  bei  denen,,  die  nach  dem.M^sp  ihrer 
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ivissenschaftUchen  Bildung  besser  unterrichtet  seyn  sollten. 
Wie  vißl  ist  daran  gelten,  solche  ünrichtigkeiteii  zu  besei- 
ligeo,  schon  dämm»  irdl  die  historische  Wahrheit  an  und 
flr  steh  einen  «nschfttibarctt-Weith  hat!  Vielem  Bett^ 
der  gemeimamen  symboKsehen  GüUigkeil  des  Augtlhtr^itthen 
Glauhensbekenntnisses  für  beide  Protestantisciie  Kirchen  in 
«in  helleres  Ificht  2u  setsen»  ist  der  Hauptzweck  nachfol« 
geiider  Ahhandliiiig* 

Aa  dei  l^dlse  de^selbea  «teke  der  Qrmidsatsi'y  dad«  ein 
Glanbensbekenntnifs  sonder  Zweifel  als  symbolisches  Bach 
derjenigen  Kirchengesellschaft  gelten  müsse,  die  es  selbst 
ab  ein  solches  ansieht,  sich  Ötfentlich  dafür  erklärt  und 
ihre  Beligionslelirer  darauf  TerjifliGliiet;  möge. ihr  auch  die 
Gegenpartei  dasselbe  als  rechtinSfsiges  Eigenihiim  noch  se 
häufig  und  hefdg  abstreiten  ^  und  ihr  in  diesem  Bezüge  mit 
noch  so  vielen  Scheingründen  Heterodoxie  und  Heuchelei 
au£buffdea  wollen*  I^eütteres  eben  ist  geschehen  aif  eine 
belcfibeade  Weise  und  bei -aoleben  Gelegeoheitett ,  wo  es 
«laranf  ankam,  den  Reforrairten  gleiofae  Rechte  und  Freiheit, 
ten  mit  den  Lutheranern  einzuräumen.  Jene  haben  indes- 
sen, diesen  zum  Trotze,  in  dex  Eigenschaft  als  Au^gkurgir' 
»che  Cm^en»om''Verwmm^t^  sumal  ba&m  Abschlnaie  des 
Westpkälischen  Friedens,  die  theuecnf  LebenagStar^  wri- 
ehe  man  ihnen  su  verkümmern  gedachte,  zu  erringen  ge- 
'  Wulst,  ohne  damit  ihr  Gewissen  zu  verletzen  und  den  Vor« 
wurf  der.  Gletfsnercl  zu  verdienen.  * 

Unte  den  Reformirten  Thedbagen  neaeiar  Zeit,  weiche 
4b»  Aügihmfgisehe  ConfesHan  för  ein  s^mMüeke»  BuA 
hwider  Evangelischen  Kirchen  erklären  ,  werde  hier  nur  der 
ehrwürdige  Uallisclie  Professor,  Samuel  Mursinna,  ge* 
nannt.  In  setner  Encyclt^die  der  theoiogiscfi^  Wiss^B- 
aciuiiten  atthk  er  dieaeibe' mit^  Bentimmtlieit  aa  4leii  ier^ü 
wffmioMB  ntrim^qn^pttf^  Bmt€»tKäi^^).  Dan  Recht 

■  * 


1)  Primae  Hneae  encyclopädtae  theologieae  in  usum  praelectionum 
äuetae  a  Sam.  Munin  na.    Edit.  2.  Halae  1781.  8.   p.  lUcen- 
HoriöuB  tempon'f/us   diversae  ecclesfae  sua  haüe?it  scripta  symbolica^ 
'  euiuamodi  sunt  uttimque  partis   ProieHanlium  in  Germania 
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lmx%a  yfM  mm  Um  iobwerlieb  ftbUraileii  «MM»,  #eiin 

man  bedenkt, ^afs  er  selbst^  obgleich  ein  Reformirter ,  auf 
die  Ar  ii  burgische  Confession  Terpflichtet  worden  war,  und 
d«£i  Calvin,  (^^r  grofse  Heerführer  dar  iieformirteB, 

sich         weigefie,  iiiaae  BekaimtnüiHttlirift  m  «atendmi«» 
biJi)  wie  schon  Pare^s  in  seinem  Ireniam  darthul')« 

Nachstehende  That^achen  werden  Mar  sin  na  s  Behanp- 
lui>g  noc'  weiter  besfäiigen.  Durch  Vermittelung  des  friedlie- 
benden ^/  dsburger  Theologen  ß  u  c  e  r  nahmen  die  Oberdeut-  ^ 
seben  Sladte:   Strasburg»  Ulm»  Lindau  und  Memmingeui 
welche  derZwinglischen  Partei  angehörten  nni  deshalb  Carl 
zu  Augsburg  (im  Jahre  Ij30)  die  bekannte  Coiifeh-no  Tß" 
irapalUüh  i  überreicht  halten,    bereits  im  Jahre  1536  Lu- 
thers WiUenbergüche  Concordia  und  mitbin  die  Augilmrgi>^ 
$ehe  Co$^ei8io»  an>>   Die  Schweixer,  welche  im  Jahre 
1538  mit  Luther  sich  enger  verbanden ,  als  man  jemals  er- 
warten konnte,   und  der  Concordia  beitraten»  wurden  ohn^ 
Zweifel  sich  gleichfalls  Augsburgische  Confessions- Verwandte 
genannt  b  'en,  wenn  «;^ie/M^ie  jene  Oberdeutsche»  in  näheren 
j»o/«rt4!'&e/'^^erhältnMc4  "etim  Kaiser  und  Deutschen  Reiche 
gestanaen  ^^tten ;  denn  sogar  gegen  den  zehnten  AugsLui« 
gischen  Artikel ,  welcher  vom  heiligen  Nachtmahle  handelt^ 
^Lnden  sie  Nichts  weiter  einzuwenden 


f€9  8i^  Auguitama^  Mit:  OermMUa,  iit  Jedoch  noch  so  vsntg  ge- 
tagt >         nachgeheods  iteh  erg^  wird. 

2)  Ii  ejiicum.  sive  de  t/,  t  et  si/nodo  Evariselicoruni  conctlianda 
Uber  votivuSf  paci  eeelesiae — /,  fus  a  Davide  Pareo.  Heidelbergae 
l(il3.  4.  p.  293.  —  Caivij,.^  uals  Leivrer  in  Slrasbarg,  \M-)!iril(.>  dem 
i:  e  II  k  würdigen  ReIlgion8geS|iräcbt.^^^^^  liege  II  shurg^  hei,  welches  Jjil  mit  tlen 
Kullioliken  gehalten  wurde,  unv  Hfid  bei  tlitser  Gelegenheit  gegen  <lie 
Fol  mein  ,  deren  gicli  die  I.ntheriticlien  in  der  Nac  liluiublBiehre  bedienten« 
JVichtS  S!»*  erifi iiern  ;  er  stiiuiate  hier  nicht  nur  der  'lu^-shurg'isc/icn  ConfeM- 
tion^  BOiidern  auch  der  Apologie  derselben  ohne  Jiütkhalt  hei,  Vergl. 
Bertram  tMerarise&m  AbhandktngM,  2tti  Sidok  (Halie  17 62»)^  S.  IS 
und  24f  Anaierk. 

S)  Der  SeUofii  d«r  WittenbtrgMcB  Coneordls  cnlhilt  die  snadräckll« 
«to  Zmtiiiinsag  Aicbt  nur  in  den  Äxtt^fki'^  J^^turgüei^  Ou^tim, 
Mtnderii  ancli  snr  Jfotogie  derielb«n.«-  •  - 

4)  Hier  «ad  brä  Folgsadsa  Torgl*  Uentce  Al/gemiiHS  dVscAtVAf« 
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Yornehmlich  war  im  Landgrafen  JRUI^  vom  He$9m 

an  jener  Concoidia  äufserst  gelegen,  und  nicht  nur  er  hielt 
Streng  darüber,  so  lange  er  lebte,  sondern  sie  behauptete 
aneh  im  Hessischen  bis  zu  den  neuesten  Zeiten  ^^icialem 
$ffmholieam^  folglich  mit  ihr  die  AmgähargiStke  Con^ 
,  fesmn 

Der  Beligionsfiriede  vom  Jahre  1555  scUols  MSmmiUoie 

Deutsche  Protestanten  als  ^i^g«5tfrgt>ci(tf  Glanbens  verwandte 
in  sich,  und  als  vom  Jahre  1556  ab  die  beklagenswerthen 
Ubiquitiitischeu  und  Cahiniiiüchen  Streitigkeiten  durch  et- 
liche hyperorthodoxe  £iferer  —  wie  Flacius  im  Herzog* 
thnme  Sachsen,  Tilemann  Heishusen  In  der  Pfals,  ßrens 
in  Wüi Lemberg  —  zur  vollen  Gluth  angefacht  wurden,  und 
diese  heftigen  Ultralutheraner  neue,  möglichst  starke  sym< 
boliscbe  Formeln  für  die  Nachtmahlslehre  geltend  machen 
wollten:  so  erklärten  die  Chursächsischen,  besonders  WIt* 
tenbergiscben  Theologen  nachdrücklich ,  dals  Niemand  be- 
fugt sey,  die  Hechtgläubigkeit  eines  Menschen  in  Betreff 
der  Abendmahlslehre  anzufechten,  der  sie  in  den^j^sdrücken 
der  Augiiurgiichen  Confesiio»  annehme.  Das  /grade  ge- 
schah nun  von  den  Deutschen,  welche  Mch  der  Schweizeii« 
sehen  Theorie  genftherC  hatten.  Chnrforst  FiriedHek  III. 
von  der  Pfalz,  dem  Calvinismus  ergeben,  verband  sich  mit 
dem  Chorfürsteu  August  Ton  Sachsen  und  etlichen  andern 
Begenten  va  Naumburg  (im  Ja||fa,  1561),  um  die  unvefftn* 
derte  Angsburgischo  Confessio^'*  nach  angestellter  Verglei- 
chung  mehrerer  Ausgaben,  zu  £^^e^chreiben,  und,  mit  einer 
neuen  Vorrede  versehen,  dem  ^|^^^r  Ferdinand  I.  zu  über- 
reichen. Man  gelangte  zwar  n  ganz  zum  Zwecke,  Meli 
August  wegen  jener  Voirede  r^rScktrat;  aber  Friedrich  IIL 
bewies  doch  bei  dieser  Gelegenheit  und  nachmals  auf  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  (im  Jahre  156üj,  dals  er  feststehe, 
und  vermittelst  der  AugglttirgücAe»  Confeaiou  mit  allen 

40r  ChrMMm  Kir^,  8«  Th.»  and  Pimmek  Ge$€Mt9  «stm  ff»- 
iMiM,  IitM0gr(ffk,  I.  BmL  * 

5)Bertrsn»  8.  17h 
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Kefoiniirten  in  Deutschland  an  dem  Bdigionsfriedea  von 
1555  rechiinälsigen  Antheil  habe. 

Johann  Stgimundf  Chmfürst  von  Braudenbarg,  trat  im 
Jfihr«  1014  5ff«iitlldi  xor  Refomirten  Kirche  über.  Qleieb- 
wie  kein  Deutscher  Forst,  welcber  denselben  Schritt  gethan^ 
je  der  Augal^urgischen  Confenion  entsagte,  eben  so  be- 
kannte sich  Sigismund  nach  wie  vor  zu  derselben.  In  sei- 
ner Cmifßsna  fidei^  einem  Symbolam  für  die  Keforrairten 
des  Brandenbmgiscli-FjreuSuschen  Staates,  heibt  es  wört* 
Kch  6) : 

Anf(}ns:lich  und  ßlrs  erste  bekennen  tiek  8e  Chtrf^ 
Gn.von  Hertzen  zu  dem  wahren  ^   uiifeJdbaren  und  allein 
eekgmmckendan  Wort.Gottet^  wie  dasselbige  in  den  Schnu- 
ten der  keiligen  F^apketen  und  Apo^iefn^   in  der  heiligen 
ßiebel  verfasset^  weiekee  aUer  Frommen,  einige  Bicht- 
schnür  ist,  und  setjn  soll  (Psalm  119, 104.^,  weiekee  voUkam^ 
me»  und  gnugtam  ist  zur  Seeligkeit,  auch  allen  Reh'gtvJi:- 
Sfrea  zu  üJlferecheiien,  und  bleibet  ewiglich.  Uernacher  und 
zu  den  Chri9»liehm,und  allgemeinen  ffuupi.Symbolis ,  als 
dem  Apostolischen^  Athanaeianiseken^  Nicenieeken,  Mpheei-^ 
mischen  vtid  Chalcedomschen,  darinnen  die  ArUeul  ChHetli^ 
ekee  Glaubene  kurt£  und  rund  begriffen,  und  wider  alte  und 
neue  Ketzereien  uue  der  Sekrifft  guugsam  bewäret  und 
behauptet  sind.  Denn  (dann)  zu  der  Augeburgischen 
'  Confession,   so  Anno  4530  Kayser  Carola  V.  von  den 
Protestirenden  Fürsten  und  Slüudeu  übergeben,  und  naeK 
mals  in  eiUchen  Fmcten  t^htweudig  übersehen  und  t?er- 

bessert  wofden,  -  ^  , 

Bei  Abfaesnng  dieser  Confestio  Sigismundi^  anf  welche 

bis  in  die  neuesten  Zeiten  die  Reformirten  Religionslehrer 

des  Preufaischen  Staates,  nüihin  auf  die  Augsburgiscke  Con- 

fession,  verpffichtet  wurden,  war  dei  dreilsigjährige  Krieg 

noch  nicht  ansgehrochen,  weicher»  bei  den  mächtigen  Fort- 


e)  Di«  C^sto  ßOH  j0tUmMi8  atgt9mmMiienehUn  gedruckt  lu  Berlio 
1014  Iii  Fol.;  oMbneli  eiicli  oh.«  Mtuhl  oder  a«%ekgt  in  der  Konigl. 
ObcthoftnckOraaml  diielliit$  deigU  nwim^laChriBtian  Otto  Mu- 
li ui  Corres  CßmUUmimiim  MereMcunßmf  fb.i.  Afctfc.  I.  ».  4M  ff. 
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schritten  des  Kaisers  Ferdinand  II.  nach  Besiegang  der  Böh- 
men, deiu  Protestantismus  in  Deutschland  augenscheinlichen 
Uatwgang  drohte.  Eine  streng  dorcbgefahrte  Handhabung 
de»  flohreckbarai  BeetiftstiewMdiett  ¥•  6.  Mftcs  1029  motMe 
ihn  nethwendig  kevbeiliHiieii.  Dac  konnleii  die  EvangeR* 
sehen  Fürsten  und  Stände  sich  nicht  länger  verbergen.  Um 
kräftige  Mafsregeln  zu  ergreifen  wider  den  Kaiser  und  die 
PiqpistiMhe  Ligue,  hielten  sie  wa  Leipzig  eine  Beratkin|^ 
im  Mftrs  1681 9  al»  «ehon  GnataT  Adolph,  da  Heldiwki5nigy 
zu  ihrer  Rettung  heranzog,  ohne  dafs  sie  denselben  als  aas- 
exwähltes  Hüstzeug  des  hiüireichen  Gottes  erkannten''). 

WoU  ftthlends  wie  ihre  poiOiieke  Einigkeit  letebto»  und 
feiter  geknüpft  werden  könnte,  wenn  der  MtMM»  Zwie» 

spalt  aufhörte,  yeranstalteten  etliche  der  versammelten  hohen 
Häupter,  nämlich:  ChurfBrst  George  Wilhelm  von  Branden« 
bnrg  and  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen -Caeeelf  mit  Ein» 
wHIignng  des  Chnrfifanten  Johann  Geoqie  Iren  Snohieny 
ein  Vergleichsgespräeb  zwischen  drei  Theolegen  der  H^/bf^ 
mirttn  und  drei  der  Lutherischen  Partei.  Jene  waren: 
Johann  Berging,  Hofprediger  aus  Berlin,  Theophüus  Neuker» 
gepj  Ho^rediger  ans  Cassd,  und  Jokmn  Craek$ff  Pfofesset 
aus  Marburg;  diese:  da  ChnrsMisisdbe  Obaho^wedlger, 
Matthias  H69  ffon  Ao^^gg*,  und  die  Leipziger  Profes sorea 
Folycarp  Leyser  und  Heinrich  Hbpffner,  Diese  Männer 
rückten  einander  in  ihren  theologischen  Ansiolrten  se  frennd* 


« 

.7)  Alf  dier«!«  fnmmttm  Abiidifcii  Um  Schwcdenkjfai^ft  tafel  asUr 
Andern  «in  ■ilbevBM  Sckuttäck  mit  der  Isbmbl  1630 ,  wMum  er  wd 
der  nmti  trog  mid  du  die  inidurift  halki 

iha  JMg  Gaii09  4e$  Herrn  9ehe  MtVÜ  mm  im  Oemmdem 

JD«t/i  ABet  glüekUdk  »u  $€Üur  Skre  gerathe» 
8Hm  Wtrt  erkaU»  er  emf  t  DarMe  «mAm  Hmmät 
Mhr  Mb  mertke  JMd  grüme  im  iernttekm  XmnT. 
Dieiei  MedaUloa  iit  jefst  ia  den  fOnden  dei  KanfiBaniie  Sehombur^l  in 
4fmerßtrty  def  es  von  setoeni  Urgroftvater  mfifterlicher  Seite,  dem  .Scbul- 
%em  8€Mt9  deeellHlt,  geerbt  Bei  Letsterem  hatte  der  König  im  J.  ]ü3i 
Rasttsg  gehalten,  war  von  ihm  nnenfgeldlich  verpflegt  wurdeu  und  rib 
■ich  beim  Abschiede  aas  haldvoUer  Erkennllichkeit  gcdatUile  Jttdnse  a(^ 
■ie  «einem  guten  Wirthe  aunt  Aadeokeu  ubei:rei<^ieiid. 
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!  lieh  nahe,  dafs  mir  drei  Puncto  nnvergliclien  blieben,  we* 
(  gen  welcher  man  sich  aber  Ckrutlich  zu  verlragen  ge* 
dachte«  ihr  Mieqiim  Liptiaeum  Anno  1631,  ^  diti  ntm^ 
I '  ienäm  R^finrntirtm  und  Lnilk($ri§eke  T%9oiagi  eine  LwpiiV 
datlOJh  angestellet^  wie  weit  sie  eiai^  imd  nicht  einig  seyen 
liefert  nns  abermals  einen  unzweideutigen  Beweis,  daiä  die 
E^ormirien  und  zwar  mit  gutem  Gewissen  rieh  zur  Aug9^ 
inrgiiek&n  ÜBt^eHien  bekmaten.  Oeon  ib  der  bat  4iaaa9» 
FriedeosMaache  aofgananunanan  VevhaiiAiiBg  ataht  g^aid» 
Anfangs : 

Und  demnach  höchstermeldete  Ihre  Churfünih  DurckU 
«fi  Smdi$en  neben  Dere  Herren  Qekeimien  Hakten,  et^f  «or- 
ker^egangenee  gehUkrHekee  MiiOerlringen,  endUek  «a  wit 

das  Jfürhahen  placidiret^  dafs  es  ^anlz  uud  gar  mehr  nichts 
denn  zu  die  semmahl  nur  eine  Prit^at  -  und  allerdings 
unver/UnglicAe  Ca^ferentz^  avch  aliein  dahin  gesneinet. 
Mjfift  eollej  zw  vemekmenf  äntüiören,  wn4  zu  emegem, 
ob  und  wie  ferne  ai«»  in  der  AugeburgiBoken 
Co  nf  es  sin  n  einige  oder  ^  ob  und  wie  man  auf  beyden 
Thetlen  näher  zusammen  rücken  möchte:  so  sind  beyderseUs. 
T^eologi  im  Namen  der  ailerheiügsten  Dreyfaltigheit  zum 
ereiewmMj  den  3.  Mmrm  Vormitiag\  }in  des  Ckus^eiL 
Sächsischen  Ober-Hcfpredigere  der  zeit  innen  gehabten  Lo^ 
sament  zmammen  kommen.  Da  denn  anfanglieh  die  Chur» 
,  Brandenburgischen  und  MUrstliche  Hessische  Theeiogi  sieh 

,  8)  Za  leicnln  Mytius  Corpus  Cbntiür.  Marih\  Tli.  1.  AMb.  1.  S. 
473  ff.  —  Wenn  et  in  Henk«* 9  Geteh,  der  Chri9tl.  K&the,  Tb.  3  S. 
400  (  4.  Aofl.)  beifst:  Joh.  Bergiut ,  JoA,  Cnfct'«»  und  T/teophiL 
Neulferger  kamen  mit  Folyc.  Leyzer  und  Heinr.  Höpfner  ao  nahe  zusam- 
men ,  dafs  nur  drei  Puncte  uii \  ergliclieji  biiebeii  "  —  so  felilt  ea  dieser 
Angabe  an  Genauigkeit^  weil  hiei  //oc  co?i  Ilor/irgg  ühergaiigeji  wird,  und 
man  demnach  glauben  könate  ,  dafs  dieser  y  «einer  verrufenen  Intoleranz 
geniäff,  jenen  Reformirten  Theologen  weniger  nachgegeben  hatte,  als  seine 
beiden  Collesfen.  Solehes  war  aber  keltifswegea  der  Fall;  denn  Jlocnegg 
hat  das  FrotocoU  des  Coiloquü  nicht  nur  zuerst  und  ^^nip^'  unterschrieben, 
sondern  ist  auch  durchgehend»,  wie  der  Inhalt  desselben  ergiebt,  mit  Ley- 
eer und  IlöpfTner  gleicher  iMeiniiiisr  gewesen,  ganz  so,  wie«  ea  die  Natur 
der  damaligeii  SächsiHchen,  scharf  begrenzten  Lutherischen  nogmatik,  derCA 

Torneiuiister  Wächter  dec  Obsrhofyirsdigier  war^  nolbweudig  erlorierit* 
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freywiUig  eHMret^  daf§  He       Mmtd  umi  Hertzen^  zu  der 

Anno  1530,  rftf»  25.  Junii^  KayserCaraio  dem  Fünfften^  hoch- 
löblichster  Ged/ächtntfi^  von  den  Evangelischeu  CAurXUrsten 
und  Siändien  zu  Aug$iurg  anf  dem  ReiokMtugr  abergebener 
Confetnon  nck  bekenneten^  und  derselben,  ufonn  und  wo  et 
hegehret  icürde^  ohne  einiges  Bedencken  unterschreiben  wol» 
len,  so  gar,  dajs  ihnen  auch  nicht  zuwider  wäre,  mit  Unter- 
sckreibung  eben  desjenigen  Exemplars,  so  im  ChuT'&ächHschen 
Augapffel  b^findück^  ibren  Consens  sfu  bezeugen»  Und  ufoUeu 
solchee  um  to  viel  deste  lieber  und  mehr  thun,  weil  nicht 
allein  Sie  an  ihrem  Ort  die  Pflicht  auf  die 
Augsburgische  Confes sion  gelei stet ,  sondern 
uuch  zu  derselben^  eo  wohl  als  ihre  gnädigste 
und  gnädige  Herreekaff  ten  in  der  Ckur-Bran» 
deuburg  und  im  Füritentkum  Heesen,  sieh  öf- 
fentlich jederzeit  bekennet^  sie  auch  in  ihren 
Kirchen  und.  Schulen  getrieben  hätten»  Anlan- 
gende aber  die  JBditien^  so  Anno  1640  zu  Wörme  und 
Anno  1541  zu  Begensburg  astf  Seiten  der  BvangeUseken  ^ 
denen  mit  denen  Papisten  angesteUlen  Hesprächen  übergehen 
worden,  könnten  und  hegehrten  sie  solche  auch  nicht  zu 
verwerffeUf  sondern  richteten  sich  dififalls  nach  der  Erkla^ 
rung  der  Eeangelischen  Chur-Färsien  und  Stände^  die  sü 
von  solcher  Edition  der  Augsburgisehen  Confession  imNaum- 
hurgischen  Convent,  Anno  15Gi ,  gegen  Kayser  Ferdinande 
dem  Ersten^  hochstrUhmlichster  Gedächinifsy  gethan  hätten, 
ünamwandener,  als  dieses  Zageständmis  von  Seiten  dec 
RefofmirteD,  kann  kanm  ein  andms  sejnl  Aber  noch  mehr» 
sogar  die  strengen  Colvinisten  zu  Bremen ,  welche  von  den 
Rostockschen  Theologen  in  einer  polemischen  Schrift  vom 
Jahre  1562  mit  dem  Namen:  aufrührerische  Hotte,  unge- 
rechter Weise  gebrandmarkt  winf^n»  bekannten  sich  5C* 
fendieh  zur  Augsburgischen  Cot^ession;  denn  es  heifst  vea 
ihnen  in  beregter  Schrift^):   welche  6  ich  nun,    wie  alU 


•)  Her  Titel  di«ier  Schrift  iit:  CAri$tlich  und  demiithiges  Bedenke» 
von  dem  Luneburgichen  Mandat»  Vergl.  Bertram  Literat,  Abhani- 
tnnge»,  4tes  bluck  (UaliQ  J?öä.),  Ü.  2ä  f. 
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Ketzer^  des  Wortes  Gottes.^  also  auch  Öffentlich  der 
Augsburgis  c  he»  Confe ssiou  rühmen^  und  ihre 
IrrtkUmer  und  verJ^erücAe  Lehre  mit  demjNameu  Ckriitti^ 
der  EvMgekeie»^ .  Si,  FkuH  und  der  Augehurgieeken 
C  o  nfe  Msion  beschönigen. 

Jedoch  nicht  nur  Reforniirte  innerhalb,  sondern  auch 
außerhalb  Deutschlands  achten  diese  Bekenntnifsschrift  als 
ein  für  tie  gültiges  symbolisehes  Bach,  wie  das  detttlich  er-* 
hellt  aus  den  ReligionsgesprSche  va  Thora,  weldies  der 
friedliebende  Konig  von  Polen,  Wladislaus  IV,  ^  im  Juhre 
1645  veranstaltete.  Dasselbe,  hatte  eigentlich  den  Zweck) 
die  Katholiken  mit  den  Dissidenten  2U  verständigen,  um  den 
bisherigen  Reiigionsirnmgen  in  Polen  sa  steoem.  Aber  so«» 
wohl  das  stdrriscbe  Benehmen  der  Papisten  9  als  aooh  die 
Zwietracht  der  beiden  Protestantisclien  1  heile  unter  einan« 
der  verhinderte  jede  friedliche  Ausgleichung.  Die  hier  ver- 
sammelten Befonnirten^  nachdem  mit  den  Uebrigen  Nichts 
weiter  anfsnstellen  war,  setsten  n  ihrer  eigenen  Rechtfer^ 
tigung  und  in  Hoffnung  besserer  Zelten  eine  Bekenntnifs- 
gchrift  auf  ^  welche  sie  am  Isten  September  des  gedachten 
Jahres  einstimmig  unterzeichneten.  Diese  Confessio  TÄenr- 
iseiittf  besteht:  L  ans  einer  Qenerulie  profesHo  nnd 
II.  ans  einer  Speeialii  deelaraiio  docMime  JSceleHarum 
mformatdrum  in  Regno  Pöhniae^  Magno  Ducaiu  Lithva- 
niae  annexisque  BegJii  Frovmcüs,  ad  liquidationem  ContrO" 
venf  iarum  maturandam  exhibita^^).  In  jenem  ersten  üaujpt« 
theiie  heüst  es : 

Caeterum  eae  Coniraveriiae  ^  qu€te  Matrum  not^orum 
memoria  Kcclenias  Occidentis  infelici  dissidio  dii^junxerunt^ 
quod  attinet^  prqfiiemur ,  ei  nos  senteniiae  accederCj  quae 
tum'  in  August ana  Confe s  sione  ^  superioris  seculi 
Anno  trigeeüno  Imperatari  Careio  F.  a  Frine^pihui  et 
Civitatibue  Imperii  Profestmntibu»  exkihita,  eiee  eam  in-- 
variatam^  sive  r  cpc  t  il  a  m ,  aut  eine  n  data  m  dLieris, 
tum  eiiam  in  ßohemica  et  8endomiriensi  et  ScHpturis  ex- 


10)   Confesiio  Thorunensit  int  vollständig  su  lesen  in  Mjfliut  Cot- 
pus  comtU.  March,  Th.  L  Abth.  1.  i».  4$9  ff. 
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plicata  egfj  et  i»  Ecelenis  huius  Re^ni  Reformatis  integrum 
itm  ferne  seculum  obtinuit:  prout  tret  illae  Ce^fe$nonet^ 
-gtgannfit  vetUi  nomUkü  diierepmntefy  ttm^en^  ut  re  ^tm 
cum  Scripturii  et  imier  teie^  in  Capitibui  FtdH  neeewwarüf 

consentienU  s,  Sendomtriensi  Consensu  Auno  1570,  tu  Kccle^ 
9iU  noiiris  receptae  unitaeque  sunty  atque  etiam  Confoede^ 
raiione  Faei$  et  eeemitatii  putUcae  i»  hoc  Begno  ßruMae 
ac  munitae» 

Nicht  nur  zwanzig  Geistliclie,  sondern  auch  gieben  Pol- 
nische Edle  als  Synodalen  haben  die  Confessio  Thorufiensis 
eigenhändig  unterschrieben.  Die  Mehrzahl  der  ersteren  be- 
st^ ani  Poimscfaen  nnd  Litthaaischen  Saperattendenten  and 
Senioren;  es  befindet  dch  zudem  rniter  Ihnen  der  bei  dem 
Ijeipziger  Vergleichsgespräche  so  thälige  Hofprediger,  Jo  h  a  ä- 
nes  Bergius^  ^a  Sercfiissimo  Eleciore  Brandenburg ico 
ad  hoc  CoUoqtnnm  dclegatiu^^  i^),  desgleichen  Frieder. 
Beicheliusy  TheoL  Doet  et  Prot  ans  Frankfort  an  der 
Oder. 

Ein  unendlich  höheres  Verdienst,  als  durch  die  Abord- 
nung seiner  Theologen  nach  Thorn,  erwarb  sich  Churfiirst 
Friedrich  Wükeim  der  6ro/$e  bei  dem  Wes^hSUschen  Frie- 
densaeUnase  iaivAA,  dala  er  den  Refonniften  In  Dentsc^- 
land  gleiche  Religions«  nnd  CnItusfreShelt  und  gleiche  bnr* 
gerliche  Rechte  mit  den  Lufheranern  verschaffte:  denn  allen 
heftigen  Widersprüchen  und  Machinationen  zum  Trotz  ver^ 
dieidigte  und  dnrchfocht  er  den  Grundsatz,  daia  Jene^  ho  got 
^e  diese,  zu  den  Aug^rgiicken  Cot^ewnont^  Verwandten 
gehörten,  und  ilinen  fülglich  nicht  verweigert  werden  durfte, 
was  schon  der  Augsburgische  Rcligionsfriede  vom  Jahre  1555 
MäsmntHcken  Protestanten  in  Deuuchiand  gewährt  hätte  ^3)« 


11)  So  bezeichnet  sich  ßergius  lelbit  bei  seiner  Unterichrift. 

12)  In  i^ezug  auf  die  Beschriinlufig  dieier  den  Protestanten  zuge- 
standenen Rechte  und  Freiheiten  lasse  man  übrigens  nicht  aus  der  Acht, 
WM  V.  Rotteck  In  seiner  Alfs^em,  Gesc?iic/ite ,  Band  7  S.  185  f.  bei 
Gelegenheit  dei  Augs/)jirgisc/ic?i  ,  und  S.  443  f.  des  Westphalachen  Frie- 
dens treffend  bemerkt,  besonders  S. 445.,  WO  es  heifst :  A'«r  die  Stande 
und  die  Reic/tsritter  erhielten  das  ae  Ib  ständige  Recht  der 
wift9Mtfi'4iAßiti  bei  aÜM  übrigem  ßiUscfUed  der  Zu/aü  des  frühertn 
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Die  $ymbo  lischt  GUlpgM!^  4^  Augsbnrgifohen  Confot* 
foß^  fiv  R^ormirU^  ionpriiail)  iii|4  TbeU  auJMtf 
halb  der  Dentedien  Grensen  liegt  also  am  Tage.  Demuek 
haben  Lutheraner  nnd  Katholiken,  Pogma^ker  m/L  fMemx^ 
ker,  Diplomaten  nnd  Historiker  so  häufig  daran  gezweifelt^ 
oder  so  ernstlich  und  dreist  das  Gegentheil  behauptet  nnd 
SU  beweisen  gesucht,  dafs  endlich  —  zumal  da  die  Reformir* 
teil  die  Sache  alimilllg  fallen  lie£sen,'je  mehr  auch  die  La- 
Aeraner  ans  dem  symbofisch-dogmalischevi  Geleise  kamen— 
diese  nngegründete  Behauptung  die  Oberhand  gewann ,  und 
die  historische  Wahrheit  in  diesem  Bezüge  sogar  bei  vielen 
Geistlichen  der  Reformirten  Kirche  9er4iinkelt  wurde.  Was 
unstidigeMdem&tKeckhdtTerlcfindef  wirl,  so  abgeschmackt 
es  anch  sey,  macht  Eindmck  auf  Mchlglftnbige  Seelen,  wird 
unzählige  Male  buchstäblich  nachgebetet,  zuletzt  keiner  Prü- 
fung mehr  unterworfen  und  leider!  wohl  gar  als  unbezwei» 
leite  Thatsache  in  die  Geschichte  eingeschwärzt. 

Ikiut  der  gültigsten  Zeugnisse  fand  Calvin  nicl^t  das 
SBiideste  ehuniwenden  gegen  die  Angsbnrgisehe  Confession, 
und  unterschrieb  dieselbe  zu  Regensbnrg  ohne  allen  Vorbe- 
halt Aber  was  half  dai^  und  was  frommte  es  ihm,  dafs  er 
ein  enthusiastischer  Verehrer  des  Deutschen  Groisrefornuitors 
war^  des  Mamne$  Qoüew^  nie  er  selbst  9io  zu  u^oneii 
pflegte?  Den  l/?#r<r/ffMerafieni  schien  so  Etwas  nnmdglich, 
und  sie  zogen  daher  Alles  hervor,  um  es  der  Mitwelt  und 
Nachwelt  unglaublich  zu  machen.  Ein  Eiferer,  wie,  unter 
andarni  BulthaBorM^tzer,  welcher  von  der  licht  Lutherischen 
Uniirenlitftt  Gleisen  aus  den  In  Marburg  gewunelten'  Califi- 
nismns  um  so  rfistiger  bekämpfte,  je  weniger  er  sonst  als 
Professor  hieselbst  mit  seinen  schroffen  Ansichten  halte  Wur- 
zel fassen  können,  fand  es^  abgeschmackt,  an  Calvins  Zu- 

Meithiiiäi'tä%  MtdkMi  dM  ^Jl^draltfl/tfüt'  (1640)  «A«r  dis  Mätt- 
gion^rechte  Ukr^ ' AägelkSrigeiK  Jk  iAm  * O i •  tr§ tehitelktm  ' LBmknt, 
als  &b  tie  nitht  xmm  OmOtt^^-iUHHe  gMihim^  ioliü  «AiAil^ 
durc/i  d&t  NormaljaAr  die  JnMlMA#rWlfieA«>  BftwmH  bwwekHhOli  w»iemm 

Dtu  Oettreie^itthen  Unierthamgik  gah  4er  Witiphälitehe  Fried»  {ein^ 
wenig  /bedeutende  Stipulationen  autgeiwnmen)  keinen  ff>Ml.  ' 
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stimmuiig  zur  Augiburgischen  Cot^fesiian  glauben  zu  wol- 
len, weil  nämlich  dieies  Kc^zerhaopt  irgend  dnmal  gesagt 
Imtle:  * 

Augustana  Corifessio^  nf  scü^  fax  est  vestrae  Juriae 
ud  escüandum  incendium^  quoßagret  toia  Galita 

Dafs  der  Genfer  Reformator  diese  Worte  Tielleickt  in  einem 
ähnlichen  Sinne  gebraucht  hätte,  wie  Jesus  die  Ausspruche 
Matth.  10,  34.  3$.  Luc,  12,  49.  rücksichtlich  seiner  göttli- 
chen Religion:  das  wollte  veirhlendetett  Polemikem  freilich 
.  nicht  einlenchien*^  . 

Die  Schweizer  bequemten  sich  nächst  den  Ohordenl» 
sehen  zu  Luthers  Wittenbergischer  Concordia  und  mithin 
zur  Augiburgiicheu  CofifeMHon.  Das  steht  als  Thatsacbe 
fest,  das  haben  wir  als  Wahrheit  erkannt.  Dennoch  xog 
man  es  in  Zweifel,  nntor  dem  Vorwande,  dals  ja  ZwimgU 
dem  Kaiser  Carl  V.  (im  J.  1530)  eine  eigene  BekemitDi&- 
Schrift  zugesendet  und  dadurch  die  kirchliche  Trennung  sei- 
ner Partei  von  den  uiugsburgischen  Ülauhensgenossen  ge« 
nngiam  benrkondet  und  feierlichst  bestStigt  hätte  ^^).  Dais 
der  friedliebende  Zfiricher,  wie  er  schon  in  Marburg  bewie- 
sen, solche  Spaltung  niemals  im  Sinne  führte;  dafs  seine 
Abgesandten  grade  damals  zu  Augsburg  die  Vereinigung 
mit  Luthers  i^artei  aufrichtig  suchten,  aber  ungeachtet  allei 
fii}inühun(|en^  velche  Landgraf  Fhä^  kräft^  unterstutxd^ 
.sdbst  vofi  dem  sanftmuthigen  Verfasser  der  Augsburgischea 
Confe^ßioa  Terschiu^het  wuiden ;  dafs  der  Beitritt  der  Sch wei- 
ser zur  Wittenbergischen  Concordia  weit  später  erfolgte, 
als  die  Bekauntmachang ,  des  Zwiqgiischen  Bekenntnisses; 

dafii  maUf  der  Consefn^enn  wegi^n^  eben  so  gnt  den  Okr- 

•     t  «  » 

'  ?!       ■  . 

13)  Vtigl.  Ex0ge$i$  AugusUmae  Com/tmiM«,  aul/fre  Bmitkmn» 
Mentzer»,  editio.  ieriia,  Gieisae  Idt^..  f  ^  474. :  „Hf  flu«  ,(Aag««fui 
CoaCc«|iione)  ad$j^iko  Calvimi  «0*4«  AT  ^lil«!«,  iaia  10*  St^  IMU 
Jmgutt,  Conf.y  ut^  fc«^,^  ffi^  «ff  i»$^lr.mß  fwrUm  «ic  .jf^.  B^uMih 

.1  14)  SIfiM. £0Sff«n(ii  pit^i  mt  rtüt^im  (9)  Augmtimm  cm/M^me, 
fMtir  90pmrm$i^mU  priueipinm  fm,'  MMHHt  pr^primm  (t^ 
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deutichen  die  Annahme  jener  Concordia  säinmt  der  Augs- 
burgischen Confessio  abstreiten  mülste,  weiL  sie  als  Zwinf^- 
Hauer  dem  KeidMoberhaBpie  ihre  Te/ra;»o/;£^a' ilbeijjebeii 
hRiton ;  Albi  i^^rie  ^itaeiritsigi«  iPokmlklBra  wenig  er« 
WogeD.  •  '  "    "  J 

Die  Ileformirten  Pfläher^  Brandenburger^  Hessen^  Bre- 
mer und  Foieu  leisteteten  eifrig  und  standhaft,  im  Stillen 
uad  öffentlich,  der.  Augiturgiicken  Confe9$io»  kirchlich- 
symbolische  Huldigopg,  wie  sie  selber  bekannten,  ^wie  sie 
nachdrScklich  bethenerten.  wie  lejermanawnfite,  der  sich 
näher  darum  bekümmert  hatte.  Nichts  aber  befreite  sie 
von  dein  ungerechten  Verdachte  der  Gleiisnerei:  als  ob 
sie  mit  heiligeo  Dingen  «in  ioses  Spiel  getrieben'  nnd 
ilaich  gehftUdHdien  Meineid  p^iOhekä  VeinlMrile  erstrebt  'faftt- 
ted.  Als  ob  nicht  liuch  den  Lntherdnert  ^ön  Jlbsniten  der- 
selbe Vorwurf  gemacht  worden  wäre  !  Oder  hatte  man  ein 
Kecht,  den  Argwohn  gegen  die  Calvinistea  so  weit  zu  trei* 
ben»  dais  man  ihre  gntgemeintei|..iFnedenssmr8ge  als  hin- 
terUsdge  Versncbnngen,  •  als  heinHückisehe  Znmotluingen 
zurückweisen  mufste,  als  oh  man  sich  dem  ewigen  Verder- 
ben Preis  gäbe ,  wenn  man  mit  ihnen  unterhandelte  oder 
ihnen  die  jrdischen  Vortheiie  zuerkannte,  welche  aus  doi 
Annahme. der  Aiig$burgi9che»  Cpg^eitifm  hei;fioss^nf  ! 

,  £s  .darf  nns  nicht  Wunder  nehmen^  wenn  ,  unter  solohen 
Umständen,  wie  ehen  bezeichnet,  die  orthodoxen  Luthera- 
ner, Torzügiich  die  Sächsischen,  sich  gewaltig  sträubten, 
ihre  Reformirten  Mitpro testanien ,  selbst  nach  Beendigunj^ 
des  dreÜsigjährigen  Kriegjes ,  den,  .die  Katholiseb^e  n 
ihtBm  beiderseitigen  Verderben  entsOndet  I^ltte9  mU  Augi-* 
burgtiche  Glaabensvei  waodte  zu  Legrüfseo.  Dessen  unge- 
achtet gelang  es  dem  grqfsen  Churfär%ten^  durch  seine  Gei- 
stesstärke und  Würde  und  durch  den  Beistand  befreundeter 
Mächte)  dafs'  seine  kirchlichen  Genossen  unter  dietMi  Ad« 
gide^  wie  jene,  geslfellt 'wurden.  'Dafür« mufsie  er' 4ieh' aber 
nachreden  lassen,  er  habe  aus  politischen  Gründen  —  g^e^ 
heuchelt!  Dais  die  Augsburgische  Cot^ession  von  seinen 
VoirlahreO)  Jnhann  Si^ismuuid  nnd  Wilhelm  George,  angei^on^- 
nmi;  dais  et  sidblt,  ladg»  vior-dM- Wistphäliioben >i!iledett^ 
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tioh  za  derselben  bekanrit;  dafs  sie  eamint  der  ConfesHö 
i^gürnundi  und  Thorummu  gj^mboliscbe  Galligkeit  hatte 
'  m  die  lleiQiMitiii  fieinniainn  mdm  iStaalM:  dbie  Tki«> 
«aebni  raohMli  wenig  hin,  |eD«tt  SdbMifledc  m  wiii* 
sehen ,  dafs  man  den  Glauben  darfin  sogar  der  vatidiadi- 
fichefi  Jugead  einaaprögen  beoiübt  ist 

Wenn  nun  Laien  und  Geistliche        sich  dem  gerügten 
"Wahne  hingaben,  so  haben  berühmte  Historiker,  wie  Spitt» 
Jetf  Henke,  v,  Rotteck ^  versäumet,  denselben  aufzuklären, 
oder  haben  dai  Ihrige  beigetragen,  ihn  forthin  sn  nähren  ^^)« 


tt)  ta  ^4tUu9  BrumMhargM»  iBmMeku^  dMi  hsafliicfeliA 
fttr  ifo  jrns««4  bwitaiaitea  UikAmA»,  wifA,M  viel  liA  Vtrt  «tiHAl» 
ntt  4ümm  Worten  «niUf  j  tsft'  te  grofiie  Ckutiant  eni  .MM  Ift 
Angtbk  Genf.  bdEmnnl  habe« 

16)  Arndt  Vier  BMthtr  vmm  wdlrMt  OkrhUntikttm ^  deacn  die  m- 
TefMett«  Aagib.  Cent  Torangedmebi  M,  wurden  anter  AnfUdIt  d« 

'BMngdftdi-£rili«rltdl«iiMlnitterii  snm  «miibmMito  bcnutgegeben  n-taig. 
iebarg  1788»  Irndnr  Vonred«  sar  «rolin  Anogobe,  die  Uor  wieder  abge- 
drackt  ift,  beiftt  ee  S.  8.:  &9ferm  tdir  ung  mttr  Aug  $b,  Conf.  und 
übrigen  Bekenntni/ibüehem  ttneerer  Kirchen  halten,  genie/ten  wir  im 
Römitehen  Reiche  Gewi*%entfreifieit ^  RmhSy  Schutz  y  Stand ,  ^fem~ 
ter  y  Getoerke ,  Nahrung  ^  daher  dann  die  höchste  Billigkeit  iut  j  da  fs  ei- 
nem jeglichen  Augnb.  Confe^sions-Venrandten  diese  wichtige  Bücher  ,  die 
ihm  nächst  dem  ewigen  Heil  auch  zur  s.eit  liehen  Wohlfahrt  iiütu 
aind,  möchten  recht  bekannt  seyri.  Ferner  S.  13.:  Daji  die  uaveränderte 
jäugsb.  Conf»  vorangedruckt  i»t,  ist  getcheften,  weil  tolche  von  Rechts* 
wegen  einem  jeglichen  Gliede  der  Evangelisch  -Lutherischen  Kirche 

bekannt  seyn  sollte^  maßen  sie  nächst  der  heil.  Schrift  vor  allen  andern 
^SchHften  der  Lehrer  unserer  Kirchen  verdient  hochgehalten  sm werden. 
Auch  Aug.  Herrn.  Nie  m  eye  r  in  der  (refflichen  Schrift:  Die 
Universität  Halle  nach  ihrem  Einflufs  auf  gelehrte  und  praciUekm  ISI»* 

'hgie  in  ihr^m  ersten  Jahrhundert,  seit  der  Kirehmomßkmtmrumg  4m 
dritfms,  (1817)  8.  XXVI  —  Kennt  dit  Lutheraner,  nank  l'nlirwModi  11 
don  Atformiitoii»  «nuchUelUidi  Aut$^gM0  ConHwiion»«  Vorwmitei> 

17)  Wei|Jgitoni  Spititmr  im  Grumbi/k  d,  ^dk.  d.  ehrütLKUreke, 
'5te  Anfl.  8.  dll  Mgt:         M^fürmtttts  KirOe  madli  ««ft 

0im  &muu§  mm$^  mb  die  ZutherUth:  Untere  diige^.  Conf,  üi  etn 
'pM  putM  n%«M9tii  gOteitdee  SjfwMi  bt^  ihnen  (den  Bolmnlrton)  M 
ßM\iitU  9eniMmktrt^  dir  «%«iim  im«  dinv  dBKgnn  ^  ntaM 

«wMnftMo»  d^mM  ^  ^  Rt^mirte  IMMSor  Tbyn  In  loiMr  Wfvr. 
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Würm  hat  er  mm  aber  »einen  eigentlichen  Grundf  Vß^ie 
war  es  möglich^  dafo  er  sich  allgemeiner  nerbreiiete,  immer 
imger  fortpfltmi»  und  $b  ti^  timrtMHe^  daß  man  kmwm 
Widerlegung  ifmr§ud^f   Die  argerttthe  Qeidiiellte 
d^»  alMeligen  Zwiespalts  unter  den  ProteBtantott  wegen  der 
Abendmahlslehre   giebt  uns   Ineriiber  hinreichenden  Anf- 
schlafs.   Hätte  der  Ausländer  ZwingH^  welohea  Luther  als 
dm  HampteaeremenHrer  mifr  werhüvlMr  Heftigkeit  abgriff, 
mr  uatailaumi  $9ime  Co^fhHö  dem  Kateer^daauil«  aoao-* 
«ehteihüi,  al»  nmi  MelantohthoBS  MefaterWerk  fibergabi  and 
wären  nur  dfe  Rchtoeizerisch  gesinnten  ReiehsHtädter  mit 
ihrer  Tetrapolitana  xu  gleicher  Zeit  zurückgeblieben:  so 
würde  finalieh  des  TirmAmala  AsbJk  m  jenem  hiatonaebeii 
Imhame  weggefal}en  eeya,  wefl  daaa  dar  Waubemsuniiei^ 
tdbM  der  mil  einandet^  streitendeii'  Theila  sieht  aa»  offien- 
kun<^  dargelegt,  nicht  ah  so  wesentlich  wichtig  erschienen 
wäre.   Nim  hingegen  mufste  der  Gedanke  an  zweierlei  Be- 
kenntnisse,. trecBchwistert  mit  dem  Gedanken  an  zwei  fcind- 
liaha  Parteien  —  weiche  iMfaUen  UiebeUf  «o  liela  Möhe 
aaek  Laadgiaf  Phüipp  im  vorhergelienden  Jahre  auf  ihfe 
Yereimgnng  gewendet  —  natürlich  die  Metnnng  erzeugen, 
dals  nur  eine  von  diesen  Parteien  der  Augiburgisehen  Con» 
/etfuu»  angethaa  seyn  konnte ^  nnd  zwar  nur  diejenige,  in 
deren  Namen'  sie  aligefiBifet  war,  dala  aber  die  ernähre  ihr 
ewig  entgegenstehen  mUtfHe*  Mochten  nan  aacb  die  Strae- 
harger,  Memminger,  Lindaner  und  Cost nitzer—-  über  de- 
ren  Gonfeasio  übrigens  Luther  unMe  genug  nrtlieilt  ^  ^)  ^ 


EnHfficJkel.  d.  S^Mekwait  rf.  ehHstl.  Kirch«  u.  Reff^. ,  Th.  2.  (1801 )  S.  68.  Mgl ; 
Um  GiaubengbekantUni/» ,  da»  gpäterhin  unter  dem  Namen  der  Auggb. 
Co  nf.  berühmt  und  de»9ymboii$eAen  Ruchern  der  Lutheritthen  Kirche 
einverieibt  wordeuisf,  und  läfitdie  symboUscfie  GQHigkeitdleferConfeüion  füjr 
dt«  Reformirten  überall  im  Dunkel,  selJjst  bei  nahem  Antafi,  z.  B-  bei 
kg^liii«it  de«  Leipziger  \  ergleicbiges^räclis  und  d«r  Coufes^io  Thortm.emfi$, 
18)  Vergl.  Luther^  Weri^  H»U.  Aatg^  Th.  17.  S.  2395»:  Wir  hm» 
$m  4m  ßOwmnimi/Bbüemfm  {CuA  Mnpol.),  f#  ikr  geschickt  habt,  waki 
Mffimiwt  mmi^UUgem  mtd  ämtiem  Qm^  4ßft  wir  do^.im  sa. 
«««r«A%«M,  wteükr  mMI»,  4/^  tdr  Mdgr§eii»  Mmmmtf  dfuß 
4sr        «Ml  Alt  mki43MH$^  MfmtmnM  msikrJimf$i§  aef«ff#a 
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sich  zur  Wittenberg! sehen  Concor4ia  und  damit  zur  Augg-^ 
hurgiitchen  Confessiou  bequemen :  so  war  hierdurch  wenig 
gewonnen  zur  Beseitigung,  d^ft.b^^egt^n  Irrtbums;  dana  man 
betiaelMet«  >sie  ids  bekehr»  W«^  Lmtkertimme  übefgega»- 
g«ne  fiaoraiBMiiifert.  b«8Qii4er«,  von  der  Zeit  an,  wo  maa 
ihnen  das  Geschenk  der  Concordiet^formel  (von  1580)  auf- 
drang. Die  Helvetier  hingegen  blieben  selbst  nach  Aanah- 
iqe  de«  .W^^f^f^^^rgischen  Concordia  als  Vnbekfikrte  vertu* 
fen.  Je  ir«rbaf«lar  ikre  Ab«ia4nnW^^wie  depa  .gaatreftgea 
Luther  wav^*))  je  unwUKger.  sogar  *der  sanftmuthige  Me- 
laacbtbon  sieb  über  ^wiogli>  Couieääio  geäui^eri  iiaUe  ^^jt 


wtjf  ttnd*  mU  dm  Werten  gerlodUi  wMb  Mir  •SpeUe  din*  Mm 
Berttmm  idi,  ^M.,'atM  4Mb,  '8,  7lw  Annrnk.  '  • 

10)  Da«   ist  namentlich  stark  ausgedrückt  in   seiner  Znschrtft  am 
der  Eiuüde  (Cübuig),  den  30.  Mai  lü30,  an  Landgraf  Phifipp  :    IVt/l  ich 
aber  vernommen  y  auch  von  mir  selliist  icuhl  denken   kann,  daß  unser 
Wider  t  heil  gar  ßeiftig  und  uniu/o's;  sind  mit  Anregen  und  Jicmühen, 
damit  sie  Ew.  humil.  Gnaden  zu   ihrem  Haufen  ziehen  miicfUen  y  und 
obfchon  ihr  Anregen  und  Anklopfen  II.  l.  G^unscfiddlich  sej/n  mag,  so  weift 
ich    doch  leohly    welch    ein    gewalliger   und    Tmu  s  e  n  d  k // m  t~ 
ler  der    böse   Geist  ist,  mit   alieriei  listigen  Gedanken  einzugeben^ 
u?id  wo  er  ja  nic/tt  mit   Cewalt  oder  TJst  ^eu  innen  kann  ^   doch  zuletzt 
mit  sfiineni  unabiajsiic/ten  Aji/idUrn  einen  müde  inacfien  ^  ann  und  also  über- 
täuben, —  Dem  Gebote  nar/i  uill  ich  mich  mit  ^i^tejn  (iririssen  icohl  riih- 
meny  dajs  ich  zum  irej/i^aien  der  Furnehmsten  ja  einer -^bin^  der  für  E,  F.  G, 
herzlich  sorget  und  bittet y  mit  hoher  Begierde  Gott^  den  Vater  aller  GnadeMy 
anrufend,  dafs  er  wolle  JS,  F,  G,  als  mitten  unter  den  Wölfen,  auch  ohne 
Zweifel  nicht  gar  frei  von  böten  Geietern^  barmhersagM 
erhalten  in  seinem  Erkenntnifs  und  reinem  Wort,  —  —  und  bitte  Em, 
G,  treulieh  und  herzlich,    Sie  wollten'»  mir  gnädigHeh  mm  gut  hal- 
ten, —  auf  dafs  Ew,  F,   Gm*  niek-  Hie  ^nßfte^n  guten  Wmrte. 
de»  Widtrtheils  nicht  bewegtm  Imomt  •der  mHOmtkr,^  Mm  tigern 
M4mfäli0  mmd   Gedanken  i€$  Tmmf^l*  —  mimk  miokt  mmmtk 
jMMi^  ^      Danu  ist  et  fahrUeh^  eimm  §oi§Ae  n^mt^Lmkr.efim  idmr  i# 
häii$ii  mff^mkm^iim^eM  Tejti  mm4  kimrm  Wmrie  CAepimti  mm- 
«utdMiMM»  ^  Vergt  Oh^itetem^  AmtfiiMiekmr  Bmrkkt  mt^d$r 

Cmmf*^  BitkbvB  'ISeo..  3.  ttH».  /   

20yiB  MacM  Sidiitibra  An  Mter,  .T«a  Angitafg  lat  (1530),  hmiUmi 
^  ii€li'       fcttten  Wortoi'  Zteifi^imi  kmi  9mim  gedwuM  GfmAmUhemmt 
mtßt^'-mmkmt  getmmm,  M  MMmI  mm  ibm  m$ier  wukf  aoM  t^m^ 
$irrgmy  mh  4a ft  in  mimht  M  9f^9raimmä  i$L   U§b$r  dKr  ErMmii 
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je  wUder  die  Ultra's  den  CaLrinimus  bekämpltea  und  die 
leuAite  Spiir^  dmelbeii  mit  lurennandem  Vwlce^cmigwifw 
sn  tilgen  bemüht  waren;;  je  nniertremillGlier- lie  die  Augi" 

hurgische  Vonfession  mit  ihren  übrigen  Sjinbolis  verknüpf- 
ten: desto  weniger  konnte  dieselbe  in  ihren  Augen  sich  gül- 
tig ef weisen  als  eine  Bekeojatniliitchrift»  welche  gleichmäfsig, 
der,  «ii^ct»  Kicel|eiiputei  «u^li9|^,  .die/Nt6^u  wi«m 
mochte  Yon  der  Comearüenformel  ^})^  und  r^a-^  Alfmui^. 
halheuheit Leibes  Jesu  Cbrij^i»^        •«  ,      ,  •. 

Wer  mnigermabeD  yertrant  latmMiMnii^  jeli  4fim  Cttml'^ 
beieeysftme,  welebm>ANi»g'ir  eefiHelile,  tf6ndiärti'  ittacli  mit 

demjenigen,  welches  Calvin  — -  Tielleicht  etwas  sbq  künBt-< 
Uch  —  entwickelte  und  allmfthlig  ausbildete ;  wer  besonders 
den  I  evangelisch  <•  protestantiiQhea  Geist  bericksidhtigt ,  Tonf 
welehem  beide  Ueformaloreti  in  ihrem  Lehren  und*  Wirken 
gesogen  wwrden;  der  wild  — ^  weam^ükD  iiioht  v«r{tthite  Vor* 
urtheile  fest  halten  —  gestehen  missen ,  dafs  der  ganze 
Confessionsunterschied  zwischen  diesen  Schweizern  und  den 
XiUtheranem  höchstens  auf  drei  Puncto  hinauslief,  welch« 
den  fSmßA  u|d  4as  Wtftn  der  fteht  Chiiifilieheii  Religion» 
wie  sie ^ ase  . heiliget  Sdirift  gesohd^ft  wird,  wenig  bertÜH 
ren  ^       Möge  man  jedooh  diese  Ponote  mit  Allem  |  was 

•         ^'  ',  ■.«•*  1       .  ♦  •  '  . 

47<Aer  ih,  Cerimomie»  tprieki  «r  iMr  barhrnriitAm,  mit  0ii$em  BehUun 
wocAl  er  i^e  aU«  /^Mckqffims  tr  witt  mtek  ^eiM  Bi^cAofe^Mm^  nm^ 
9efy  heftig  ärimgtst  €t  m»f  »ein«,^Z,49blimg9meimmmg^  »^m  heiligem 
Abemdmahie*        Vtt^  Mmrheineeke^  €te$eMeAie  dar  tetOetkem 

,  21)  WefVf .xi^e  ,ttr«iif  coasequoit  btoiben,  .le  nntile  mma  des  Le- 
theranermin  D&ncpBftck  eben  %o  gut,  wie  den  Denftcbea  Bcformirteu  da« 
Prädicat:  4ugtburgi$ehe  Glaobentgenotseii ,  streitig  macben,  weil  Dane- 
mark die  Formuia  Coneordtae  xurückwiei  und  lie  alio  ancb  niebt  aii  in. 
tegrirendei  AnnexMm  dei  Augib.  ßekeimtQisiei  anerkannte,  wtewobl  sie 
eine  Erkhrung  der  jürnemsUn  in  den  Kirchen  Au  gsp  u  rgiiAer  Com^ 
Jegsiof*  gtreiUicheu  LeAr-Artikuim  entbalten  sollte.  Vergl.  üer- 
,iramy  3.  St.  S.  1  f. 

52)  Siehe  Parei  Irenicutn  p.  280.,   wo  bereits    Sehr    lichtig  gesi^ 
twird:  Inur  omue»  Evangeticag  eecMtt»  de  /umdm.meut9  9aÜtH$ 
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ist  es  noch  die i Frage:  ob  dessen  tth^eachlct  die  bezügliche 
Eigenthümlichkeit  solcher  Puncte  den  R^ormirten  Gewin^  \ 
nn$  halbier  iekledüweg  verbät,  die  Augshurgisde  Confes^ 
#Am  äntmekmeHf  9der  6h  ^  «en^  He  dfeielbfß  bekamUenj 
Heft  nut^  mm  püI^ttekeH  €fi^ikden  gestkM*  —  Dtr 
wörtliche  Inhalt  der  Confession  selbst,  verglichen  mit  dea  ! 
Unt^ncheidungglehren  der  Reformirten  Kii'che,  wird  uns  die 
sweckdienlichstea  Mittel  ▼erschaffen  xnt  sehatfea  £rönertiiig 

Der  er#fe  und.  eOMMiiiifl»  P«ttet:4M  «MeKfeD  Zwie» 

Spaltes  war  bekanntlich  die  Lehre  vom  heiligen  Abendmahle* 
I)ef  zehUe  Artikel  der  Aug^bwrgiichen  Con/esiiam  handete 
diesem  SMrMonle  aiii  M§mi»  Wortesi^')} 

tS)  DIfe  AQ«g«be  der  Angib.  Oonf.,  wftkh«  dem  Vertuma  Torliegt 

den  lOtea  Artikel  also  giebt:  yuod  corpug  et  ta^guit  Chri$ti  vere  ad- 
$ini  et  dittribuautur  vacentibus  in  cuena  Dominik  et  impr  o  b  a  n  t  »  ecut 
docentet  —  füUrt  folgenden  Titel:    Confessio  ßdei  ex/iibita  invictin, 
Tmp,  Carola  V,  Ca^sari  Aug.  in   Comitiig  Aitgu6tae  Anno  MDXXX,  Adn 
dita  est   Apologia   Confes&ivni^.    Nunc  vero  denno  diligeAfier  Maga- 
nogiue  (i.  «.  Haganoiäe)  ßxcu^um  — <.       Anno  JHDXXXf  il,     fn  den 
•ebon  öfter  eitirtea  Literarischen  Abhandlungen  V.  1.  C.  Bertram,  2tet 
Stück,  Halle  17S2.  S.  15.  beifat  ei :  Ist  aber  dasjenige  (Deutiche)  Exem- 
plar  (der  Augsb.  Conf.)  für  authentisc?t  oder   authentisirt  »» 
halten,  das  1537  %u  Hchmallrrtden   hesfiih'gl  ist:    so   igt  es  im  Latei- 
n%sc?ie2i  entweder  das  Exemplar  der  Ociav  Edition  von  1531  geiresen, 
das  1535  zu  Augsburg  und  damals  sowohl ,  als  1  5  37  s^/  Hagenau 
nachgedruckt  ward\  oder  rs  ist  loo/il  ^ar  dasjenige  ,    das    1540  irte- 
derhalt  worden.  —     Der   ehemalige   Kesilzer    rorllegentler  Hageiiau'schcn 
Ausgabe  hat  auf  dem  Titelblalle  richtig  bemerkt:  ex  Hditione  1531.  in  8. 
—  In  der:  Exegesis  Angustanae  Conf.  —  —  authore  Balth.  Ment»0- 
r  o ;  edit.  tertia,  Giegflae  1616.  p.  440.  ist  der  %ehnte  Aogtb.  Artitel  buc^ 
»tiblich  citirt»  wie  in  eb^ngedachtür  Hagen an*iciien  Aaigabe.  Mentser, 
dieier  eingefleitchte  tJbiqaitfit,  welchem  ßpittier  ((Srundrifs  der  GHtk^ 
der  chrfttL  KtYehe,  9te  Anfl.  S.  426  f.)  etil  wohl rer dientet  ZengnlUl  aas- 
•tellt,  beüierkly  wie  adeb  anSefe  AirtiealiriiiitteB  nickt  oUterlaiien ,  in  tt^ 
treff  der-StehluftwoHe :  et  itkpTobant  ««««t  4ovente9  — ^  p.  4^3  sq. :  itt^ 
MTla  Aug,  Cwfessio  improbat  di9tr§mm  a  dect'mo  A^titttlw '  tlNsHgtsteä, 
gued  aegem'ms  f^nmt  Cäimlssdmmip  ,m  pMMl»  muisstml^m  ^MiL 
Mmlmn^hUsmm^  CW^rtfteee»  im  fwm  Apf^Mdisr  Ulm^W9W9tm 
€tt,  prm0/mrm$it  AvlMt^iy«.  —  Mi  fieie.eirf  SM»  Affmtittt 
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De  eeenm  DmAm*  *dbmi#  C«eoi«iUie  noiirae),  qmöd 

corpus  et  ianguii  Ohrist i  vere  adsint  et  di'- 
stribuantur  ve  gcentiöus  incaena  Dominik  et 
impr^^haut  s^€U9  äocenteim  > 

Oder,  wie  die  sogenannte  Variata  lautet: 

'  l}e  cöenaDomim  docent  (ecciesiae  no«trae),  qnod  cum 
pane^'tt  «t'iio  v'eV^r  esAikeatitkr  .tarpM$  et  ean^' 
gu4t  Ciriefi  tetfsentibut  'in  ceena  Dümint 


möge  ftU«p  oder  alcht,  w«nig  a»ka^n|f,^  «Hi  ali  ti^  fanMr  adNNi  Y»« 
■tibit  ¥«nt«he^  ift  klar  genug.  M es  Ii  er  liittt  alio        Seitenbieb  auf 
df«  Calvinitten  iparen  tdönen.  Er  war  indewait  fiberseogt»  eine  mu* 
thAit(tehe\  dem  Protoiypo  gleiche  Auagabe  TOr  iicb  aa  baben.  Dagegen 
laotet  der  x^imiw  Art.  In  der  Anagabe  von  1540      deren  Oifginale  Ber- 
tram die  Autbeaticitat  aiternative  zoMbreibt  «— >  alto:       coena  Domimi 
docent,  quod  euüi  pane  et  vino  vere  exhibeantur  corpus  et  saU" 
g  u  i  a  C/irisli  vescentibus  in  coena  Dontini,    Grade  die  Auigabe,  welche 
den  lOteu  Art.   so  stellt,  wird  aber  mei^tcnB  variala  genannt    Die  Ru- 
fltocker  Theologen  wa^en  sogar  (in  der  S.  142  angesogenea  Streitschrift  v. . 
J.  1562)  dfe  Hehauptiinf^ ,  dafl  di«  Augsh.  Conf,  und  Apologie  zu  Gunsten 
der  Calviniefen  wohl  drei  oder  vier  ivial  im  Artikel  vom  Sacrament  dea 
beil.  Nachtmahlt  Terändert  worden   sey;  denn  in  dem  Exemplar,  wie 
man  es  Carolo  V.  Anno  1530  überleben,  lauteten  die 'Worte  :  dafs  der 
mahrc  Leib  und  Blut   Christ  i  w  ah  r  h  aft  i  g  Ii  t  h   unter   der  Ge~ 
9  t  alt  den  Jfrods  nnd  Weins  gegenwärtig  sey  und  da  ausget/ieilt 
und  gen  01)1  mc7i  werde,    dafli  äIso  auch  die  Worte  in  der  Lateinischen 
Confegsion  gelautet,    leie  fnrnehme  glaubwürdige  Leute,   so  die  Zeit  zif 
Augsburo;  bei  der   Handluni:;  geicesen ,     bezeugen',    de  coena  Dotnini  do- 
tenl  ,  guüd  verum  eorpux  et  vcrus  sangfiis  Christi  vere   s  it  ö  spe- 
eiebus  panis  et  rini  in  coena  praesens  sit  et  distribuatur  ac  sumatur. 
Vgl.  Bertram,  lies  St.  S.  28  f.  —  Wem  es  uberhanpt Vergnügen  maebty 
eine  lebhafte  Vorstellung  ru  gewinnen  ron  der  grofsen  Verwirrung  in 
i«n  B^iffen:  Editio  originalis ,  authentiea,  inv  ariatä ,  pur. 
f^ta,  variata,  variata  i  eeunda ,   eorrupta,  falsata,  de- 
ptaväta  etc.  — «  in  Bezog  auf  die  Deutschen  sowohl  als  Lateinischen 
Ail»||8ben  Att  Augib.  Conf.,  der  leae  Bertram,  !2feB  St.  8.  1-^82. 
Bifohdefs  tnerltWfirdig  eneheint,  waa  S.  23  f.  Ajimerk,  k  Ober  die  r^irr- 
ftff*  getirtheilt  widi,  welche  MelanchtboH  irerapMe&en  babid  itt 
BMi-itt  Regttmwiif^  (1540)  ForAaümsigm  fma^  worden  wftran  Wcgett 
ett -Aendemstg ,  Ito  tr,    buro'ndera  mit  dam  J Ofen  Artikel,  irorgaiMmi« 
ven  BcbiM  UMl«.  -«^  tMb  Atfigab,  CmifL  UMfiM  ftclhe  bei  Chr^rfeeiB 
»•110. 
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CMer  in  <ler  Deutschen  Ausgabe:  ' 

.  dafswahrer  Leib  und  Blut  Chris  II  wahr^ 

haf liglich  unier  der  Gestalt  deg  ßro.d*  und 
Weins  im  Abendmakle  ge^entäsar-tig  .seff  ^md  du 
autgeth^ilt  und  genommen  Coerde. 

Weni|^  es  uun  geschichtlich  begründet  kt,  dafs  4ie  ver- 
iVjchiedeiieii  Exempbre  des  (^agsburgisql^  C^afe^ma,  aus 
veld^enL  Tovitehender  ArtilK«!  ia;  Tmehiedeaartiger  Fassung 
angefßbrt  wird ,  ihr  »ymbolifches  Ansehn  gehabt  und  keins 
derselben  durch  ein  allgemeines  Beeret  der  Lutherischen 
Kirche  dasselbe  eingebiifst  hat,  zomal  das  dem  Kaiser 
Carl  ¥•  überreichte  Original  verloreii  ]^i|g  lind  nicht  einmal 
«fne  'f^v}muxA\gej  unzwei/elhajte  Copia  desselben  anfge* 
fanden  werden  Iconnte  ^*):  so  ^vird  man  einiäumen  miisseii, 
dafs  den  ßeformkten  in  Bezug  auf  diesen  sch%vierigen  >  Arti- 
kel (in  welcher  von  den  obigen  Formen  sie  denselben  avek 
am  Liebsten  bekannten)  die  EAgtnnehvift  '  AU^ibtirgieelker 
Glanbensgenossen  nicht  mit  Fug  und  Rebbt'  abgesprochen 
werden  durfte,  Oeisbalb  gereicht  es  auch  dem  Churfurstea 
Johann  Sigismund  m,  keinei»  Vorwurfe ,  wenn  ec  sieh  aar 

24)  Als  die  Sclitaalkaldischen  Artikel  im  J.  1675  zum  erifeii  Male 
unter  diesem  Naoien  zu  Wittenberg  herauskamen  uud  aus  der  Weimar' 
icUeii  Tublication  v.  1j53  genommen  wurden,  deren  Vorrede  die  Witlcii. 
berger  mit  angcgiiffeu  hatte:  so  erklärten  letalere,  dafs  die  Feinde  dieser 
Lande  damah  noch  nifht  so  hühn  und  kurre  geiresen,  dafs  sie  Phi^ 
lippi  (Melanchthons)  Bucher  hätten  nahmhaft  und  öffentlich  angreifen 
und  taddrln,  oder  zwischen  der  ersten  und  andern  Augsb,  Conf,  ei- 
Pen  so  grofsen  nöthigen  Unterschied  machen  dürfen,  aUo  auch  y  dafs  si* 
nnmehr  unserer  ganzen  Heligion  Wahrheit  und  Grund  auf  das  einig^^ 
erste  und  zu  Augapurg  überantwortete  Exemplar  der  Meiemmim^f»  gern 
stellen  wollten  ,  da  sie  doch  selbst  wissen  und  bekenßsets  mst$ien,  und,  im 
Fall  sie  es  ^rugneien ,  genugsam  und  gebührlich  überzeugt  werden  JkSm^ 
tfrn,  drrfs  sie  selbst  dasselbige  eigeniUeJ^^  der  Kaiserl,  Maj,  «*«fw 
reichte  Original  nicht  haben,  tsuek  eimig^  glaubs^mrdig^ 
nnd  unzweifelhafte  Copiam  deS'99ik(fm  nicht  .fßriegest 
können,  VergU  Bertram,  2tei  SU  S.  45.  Wie  mifslkk  m  im 
AuthenticUät  des  im  Mainzer  Clinriiiratt  ArahiFe.  aufbewahrt^»  EzMiplM 
«er  Augtb,  Cant  stehe,  aus  weklwsi  diM  an  |V«faB«t  pnbUdrfe  Cofia 
entnonoieii  wvrie,  laigt  B  er  (ran  in  2ltii  Stick«  8. 1  It 
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A«gsbiifgiMi6ii  CttaCiHien '  tMkennt  mk  dm  Kosatse: 

—  —  nachmah  in  etlichen  Funclen  nolhwendi^  übersehen 
und  veräesfert  worden  Diese  BemerktiDg,  go  sehr  sie 
einer  MiweichaiKlen  £atscfaiildlgiiiig  äholieh .  sehea  m9g», 
soll  aas  aber  fciiaeeweges  einer  gifiadlkbea^  aaparteiisck 
streagen  WeiterprOftiag  elaet  e^  oft  beawaiftlfea  Gegenstan« 
des  überhebea.  Vielmehr  wollen  wir  znerst  untersuclien, 
ia  wie  fern  ZwingU  nebgt  den  Seinigen  den  10.  Augsh.  AxI» 
als  /9muk$  decmb'  ahne  Bedeaken  annehmen  koante. 
Das  Vei^efebegesiirtiQh  an  Afafbori  weide  kiefbei  niebt 
übersehen.  Die  bexiglidie  Veffhaadlaiiig  yom  9«  October» 
15^9  schliefst  mit  den  Worten: 

Zum  vierlzekendet^  Gleuke»  wir  md  kalieu  alle  von 
dlma  AifndmiU  «umr»  Hti€m  Herrn  Jem  C&riüij  dae 
mmm  ieif4e  geiialt  Mei  der.  JUnuiztmg  ir^ueskem  9oL 
Da$  auch  die  Messe  nicht  ei»  werck  ist,  damit  einer  dem. 
andern^  todt  und  lebe?idi^^  Gnad  erlange.    Das  auch  das 
Sucrameut  des  Aliars  sey  eia  Sacrament  des  waren  Leihe 
undiJUßte  Jeeu  .€krieti.   üß^  die  geieilieke  Ifiefesmg* 
deeeelh^en  Item  umd  UM»  einem  JegÜekem  Chrütem  fU  r<- 
nemlich   von  nöihen.    Dejsgleichen  den  brauch  des  Sa'^^ 
crameutSj  wie  das  IVort  von  Gotl,  dem  Al/mech(igen,  ge- 
geben und  geordnet  sey^  damit  die  schteacfieu  Gewissen  zum 
Giauh.en  wd  I^'i^h  z»  bewegem  ditrd^.dgf^  heiligen 

Und  wieicol  aber  wir  uns  ^  ob  der  wäre  htih  und 
Blut  Christi  leiblich  im  Brod  und  IVein  sey^  diese  zeit 
nieht  verglichen  haben:  se  eol  doch  ein  theil  gßgen^dmn, 
andern  Christliche  Liebe  ^  $o  /eme  jedes  Gewitsen  ,lfN|Mr- 
mehr  leiden  kan,  erzeigen,  und  befde  The%l  Gott  den 
A^iliiicchtigen  fleifsig  bitten^  das  er  unsdui  ch  seineu  Geist 
im  dem  rechten  verstand  bestetigen  wolle,   Amen  ^^}. 


25)  Siehe  die  139  angeftUarle  Sielie  aus  der  Confessio  SigismumU» 
20)  Wie  »treag  4ie  Orthodoxen  gerade  auf  farwmlam  ^cMNftf  htett») 

IM  bekMuat^  darum  aack;  Mormulm  C*mtordim9m 

27)  Chptraeus  Jmsf&MIdksr  BsrMt  v«*   dlir}  degsh, 

Conf. ,  KidibMi  1590.  8.  717  0.    (AsftfV  iflS  vMNkieiaMB  £«Mij- 
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Demnach  gestand  Zwingli  zu,  das  heilige  Mahl  sey 
ein  Sacfainent  des  wahren  Leibes  und  Blutes  Christi;  er 
iMgnete  dM  Gegenwart  dessel^D  ebeft  so  wenig,  ^ie  L»ii- 
thpt  dir  ^eütÜeie  KMmg  db  ßkrMiMiokf  MiHmeiMg 
aUengMo  koiiiile;:alMV€rTi«ii«itit«di»  Mbl^e  (corp^raht) 
Gegenwart  des  Leibes  nnd  Hintes  iiU  Erode  und  IVeine. 
lo  seimur  nach  Augsburg  gesendeten  Confessio  erldärt  er 
■kb  also: 

€Wifo,  fMül  v^r»«  CM$t4  C0rym^9  md^ii  fi- 
dei  eontempiafioue^       eO^  qmdi6^  fiti'gißatkn  ngmm 

Domino  pro  benefictd  nohis  in  filio  suo  collato^  agnoscuntj 
Hlum  verum  carnem  adsumiusej  vere  im  illa  pasrnm  e9»e^ 
umtB  no0tra  pee€mtm  ^«guine  Mwiim^  He  miimm  rem 
per  Ciwüimm g9$t0m  ÜHt  fidei  contitmptmti^M  vekt^ 
praewemtem  fieri^  —  rxf^i^nnmqu^ 
nein  symholum  esse  et  adumbrutionem  »piritum^ 
Hs  8€u  fidei  ^ 

Deagleiefaen  sagt  Z  wingli  in  rn^Mr  Chpi&tikmu$ ßdei 
e:tp9^ii^t  die  w  dem  Könige  von  Fradknieb  dedi^^: 

GlrMin»  cmMnirr  ver>0  ene  ^  emnm;  nom  cre^ 
dimus  eise  Domim  coenamj  nisi  Ckristus  adsit^^). 

Wenn  wir  diese  Lehrmeinnng  des  Züricher  Reformators 
iA  ^im  161  Angsb.  Artütel  ansammenha&en  wüDen,  nm  n 
bennheHen,  in  wie  fem  sie  mit  demselben  stimme:  so  müs- 
sen wir  vor  allen  Dingen  berücksichtigen ,  dafs  in  dem 
gedachten  Artikel  —  wie  er  auch  in  den  yerschiedenen  Aos- 
gaben  gestellt  seynt  möge  eäi  wichtiger  Pmnet^  jm^  der 
eigej^Hdl»  Qegemfand  dei  8treüe9  swischen  beiden  P)ro<- 
testantbchen  Tbeilen  saf^ft  üherfmhren  itirdj  nämlich:  die 
BeHtmnmng  der  Art  nnd  We  i  s  e  der  Gegenwart  und  der 
^Kießung  des  wahren  Leibes  und  Blutes  Christi.  Ans 


ichen  Ausgaben  von  des  Chytraetia  Geschichte  der  Aoggb.  Conf.,  giebt  tu 
etwa  6  Drjttac/ir,  wovon  die  erste  zu  Roitock  1576,  vklleicbt  schon  157$, 
lie^uiftkaiu ;  die  vorliegende  EitMtmek^  nll  «ierai  voriateUa  TItet.) 

38)  Cnmftuh  ZwiKgUt --^  ¥9m$m  IWS.  emwOf  J.  Giymm.  Vgl. 
9mr$rmm  14L  AbAmülL\  Stas  «i^  8»  IS. 

SS)  a  MriffM^  «es  8e.|  S.  Sl. 
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€bem  GriHifl»  ^dieser  von  den  Theologen  i4el  «n  wenig  ie» 

achtete  Uiuütand  sich  auch  erklären  lasse,  so  enthält  er 
dodi  die  «inalg  richtige  Auflösung  des  wunderbaren  Rätb* 
«eis:  wmrum  die. B^ßrmiri^n  tnUz  alier  Abweichung  ihr.$r 

Confestion  ohne  Qe^i$$€n9$crupelannehmeu  iennimu  Schwer^ 

lieh  wurden  sie  sich  hierzu  verstanden  haben,  sobald  nur 
jener  Punct  schärfer,  .berührt  und  etwa  so  bestimmt  ausge- 
druckt.  woidül  wftre,  wie  in  dem  V^leieiiageiipi;ikdi|i  i)|a 
Mnibaiy.  Ha  ScddiM  mam  nioht  der  FeU  Ist«  se*  .^rOcde 
«elbflt  Zwingli  —  wiewoM  wir  ihn  irMbndidMi  der  Abend- 
mahlslehre nicht  als  Tonangeber  für  die  orthodox  •Refor- 
mirten  ansehen  dürfen  —  die  Augsburgische  Confesfion. 
lerschriebeQ  iiiiban,  io  bald  die  Gegei^attei  ihn  da:^a  ver« 
aaiafit  hatte ;  denn  daa:  eere.mfaffe  wmm  eorpu9  eognm 
Domüii^  leugnete  er  eben  eo  wenig,  wie  dag  Verhandenseyn 
der  Einsetzung» Worte:  dag  isl  mein  Leih^  das  i&l  mein  Blut^ 
und  er  hegte  hierüber  schwerlich  eine  andere  Meinung,  ala 
die  Ten  Lutber  gebiUigte  C^feuiQ  T^tra^^oHiamt  anaapiieM» 
WleweU  es  kkr  aaf  den  iMmekM  der  ZvIngUsehen 
und  Lutherischen  Abend mahlslehre  minder  ankommt^  als 
auf  die  Uebereinstimmung  beider  Theile  in  den  meisten 
Punclea  derselben,  und  auf  den  Grund ^  um  welchem  die 
Sehweieexiieh-Ge«Miiitea  ebne  GedUnde  dei^  ;Sftelto.  Ai|gi|^. 
Art.  bekennen  durften:  so  wollen  wir  denen  ungeachtet  die 
Tornehmsten  Einwendungen  gegen  die  Zwinglische  Nacht- 
Diahlstheorie  näher  ins  Auge  fassen.  Als  Bucer  nebst  et- 
lichen Anhängern  derselben  während  des  Keichstages  au 
Ai|gebin;g  (i530)  mit  den  daaelbat  mweeeadea  Lnthiuiacheii 
Tkaplogea  eifrig  antediandebe  wegen  Mhfier/tfieÄtfr  i  Anl- 
und  Annahme,  zu  welcher  Landgraf  Philipp  nachdi ücklich 
und  unermüdet  rieth:  so  wurde  dem  ßucer  durch  den  Chur- 
forstlich -£iäehs&schen  iiaazler,  Dr.  Brückl  eine  achriftliche. 
Vechaltniig  ««geeteUt,  um  aich  übfvr  d^e  Pnnete  dewlhen 
au  verantworten  '^).  ^ 

Bucer  und  die  Seinen  — •  so  lauten  die  geätreogen,  fast 

SO)  Cbytr&ni  a.  749  & 
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*  unartigen  Worte  —  haltens  schlechter  dinge  dafür^  daß  der 
Leih  Christi  im  Himmel  sey  undjiicht  mit  dem  Brot  oder 
'im  Brot  wesentlich  gege$mfärtig  sey;  9etgem  gleie Ä- 
w^klj  daß  der  Leib  Ckriiii  vukrkmftig  zugegen  iey, 
aberdiirekBeidkmuungdee  Gimmbenf  d.  i.  in  Ge- 
danken fimaginationej,  also  dafg  er  mit  Gedanken  gegen^ 
wärtig  gebildet  werde.  Das  ist  schlecht  und  einfaltig  ihre 
MtHtnng.    Sie  mmoken  den  Leuten  einen  blauen 
'BnMifMr  die  Augen,  dam&  dqfe  He  engem  Cbrüiue 
'seif  wahr  kantig  zugegen,  und  setzen  gleichwohl  dazu: 
'durch  Beschauung  des  Qlauhens^  d.  5.  in  Gedanken^  damü  sie 
icieder  leugnen  die  wesentliche  Gegenwärtigkeit.  — 
Wir  lebten,  daf»  der  Leib  Christi  wahrhaftig  und  we- 
ee'nfUeh  gegenwM^  eeff  ntit  dem  Bret  oder  im  Brat. 
Uns  düiiketaber^dafs  BueerhS^mit  hinter  listig  handelt^ 
wenn  er  »agt:  wir  seyen  in  diesem  Artikel  mit  einander 
'eine,  nemlich  dieiceil  wir  die  TraMuhstantiation  oder 
'Verwandlung  des  Brote  eämmtlich  verwerfen,  und  eagem 
'das  Brot  bleibe^   Wiewohl  wir  engen,  dafe  der  Leib 
Christi  wesentlich  zugegen  sey ,  so  sagt  doch  Doetor  Lu- 
ther nicht,  dafs  er  lacaltter,   räumlich^  in  einer 
Üröfti  und  umschrieben  da  sey,  sondern  auf  die 
'Weiee,'^       Fereon  Chrim  oder^der  ganze  Chri- 
i  tu  9  bei  eeimer  KMenund  allen  CreaHiren  gegenwärtig 
ist.  '    "'  ■ 

{He  Antwort  auf  diese  verfaDgliche  Zaschrift  erfolgte 
XU  Augsburg  den  1.  Aug;  1630» 'und  wir  stehen  nut  das 
Treffendste  derselben  ans: 

Ich  danke  Ew.  Aehtb.,  daß  ele  mir  eine  Antwort  von 
JV.  erlanget  hat.  Aber  wenn  er  meine  31einung  recht 
vernehmen  und  erwägen  wollen^  hätte  er  nicht  dürfen  da* 
zusetzen,  dqft  ich  hinterlietig  den  Leuten  einen 
blauen' Dunst  für  die  Augen  machte,  und  ander» 
redte,  als  ich  meinte,  —  ^  Aber  davon  disputire 


ZI)  Hier  ist  Metan^ihon  gemeint,  welcher  4ai  dnreh  Dr.  BrSek  toi 
Bacer  zugefeiiigie  Schreiben  TnMSiC  hfttCej  wie  Letsterem  wohl,  bewalM 
war«  ♦*  ' 
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ich  jetzund^  dafi  eben  die  Gegenwihtigkeit  des  Leibes 
Christi y  davon  sie  lehren ^  die  ohne  aHes  Auf^  undAh'-^ 
fahren  und  ohn  allen  Raum  bestehen  hänniey^  ^  keitie 
andere  6egtni^Bri^keiit  se^y  demn^  wUr  ihtrdkBeeekau^ 
mng  de$  OHi^ene'  (banfemplmüme ßdei)  hahen^'  Denn 
eie  lehren ,  dqfs  durch  das  Wort  der  Leib  Christi  ins 
Abendmahl  gebracht  und  durch  den  Glauben  genossen 
ftferde.  ^  ^  Aber  was  4itnfe^  viel  Weri^  M.  l^Mffne 
iekennety  dafi'diet  LM  €SMilt  äl90  mit  dem  Saerum^M 
se^f  wie  uns  Ctristus  nach  diesen  ^S9inm  fefikeifhungen 
f^e^enwärfi^  ist :  Wir  wollen,  kVohnung  bei  ihm  machen; 
ich  will  mitten  unter  ihnen  seyn;  ich  bin  ,  bei  euch  bis  zu 
der  IVelt  Ende  «.  i,  tr.  ^  ~  Denn  -das  sage  iek  neti 
eikmaif  und  maek  darum  den  Leuien  heinen  'Usnten  Dunst 
für  die  Air^en^'  daß  die  Wort:  contemplatione  ßdeiy  durch 
Anschauung  des  Glaubens^  uns  viel  me  h  r ,  als  ein  hlofs  Ge^ 
dächtnif  s  des  abwesenden  Christi  bedeuten^  weiches  auch 
Oeeolampad  in  seinem  Diahgo  genugsam  hezenget,  Mick 
nimmt  aber  Wund^  warum  man  damit  nidid  zf/frieden,  dafs 
ich  geschrieben  habe:  l3ie  Unsern  strecken  aber  solche  Ge^ 
genwürtigkeit  viel  weit  er  ^  als  die  durch  das  ui{fehlend 
Wort  Gottes  und  gewattige  Wirkimg  des-  heiligen  Geistes 
hesieket;  dieweii  sie  doch  seibsi^  alse  reden ,  dttfs  der 
Leib  Christi '  durchs  Werf  in  das  MendmaU  gebracht 
werde.  — —  Hat  doch  Oecolämpadius  gnug  und  nhergnug 
bezeuget^  dafs  uns  auch  der  wahre  Leib  des  Herrn  im 
Abendmahl  gegenwärtig  gereicht  "werde;  t^er  also^ 
wie  es  Chrysostemtls  und  andere  Väter  gegläubt '  haben^ 
allein  der  Seelen  und  dem  reinen  He  rzen^  das  in  Hirn-" 
mel  durch  den  Glauben  erhaben  ist,  — . —  l)afs  der  Leib 
Christi  nirgend  anders  als  räumlich  sei/,  ist  nicUt  unsere 
Meinnngf  ^  denn  wir  ^etomeiij»  dtjfs  der  wahre  undgtam 
Christus  allenthalben  sep,  wo  Christen  seyeUj  denn  er  woh» 
net  in  ihnen,  Dafs  er  aber  leiblich  an  einem  Ort  sf  j/n 
sollte  und  doch  nicht  Raum  geben  oder  nehmen^  das, 
ßogen  wiry  sef§  wider  die  Jfatur  und  Eig^nsehnft  ßines 
mkren  IMes* 

Zu  nelimnr  ErUnteraog  dü  lii*  <iiirti«|gtii  PimoM 
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ley  es  «Af  wgdppt)  ^inejQ  Äwmg  sq  geben  ans  dem  treffV 
liehen  Schreiben  4e|i  It^l^gnif^n  fHiißp  afn  ^V^/^^^o» 

'  Siß,  (Ma  ZwwglMi»er)  M^c^i  4if  Ckrküm  <(er- 
«140(1^»^  m«.       i^ef^ii^v  «i«<i(<^        «10111  CSIrli^ 

Nachtmahl  dßirch  den  Giitube»  esse^  welchei  Eaen  zur 

Se/igheit  von  nöihen.  Dieweil  denn  Chrütus  nicht 

WfM  anäer$  ge9ie»  mag,  werden ^  denn  mß  ßiHubigem 
pßä  durei  4em  G  la^tßn  f  di^meii  (9|r^#  ^it^  eiuri^ 
-fieitt&n  IteÜ  iMij  wif  dem  Hn  ^mifiwArtw  Leih  nieU 
de»  Bauci  ipeiseij  däucht  mich^  solche  Meinung  wäre 
chne  Nothj  hoffe  auch  ?ioch  zu  Gott^  dem  Allmächtigenj 
,4kr  wßrdet  euch  eim*  Bessern  bed^a^enm  JOfimn  ^  tkrs 
t«^«»  9m  dm-  JUiAvtr  mllßß  jkeif  timn  wlhiy  9q  wrdet 
4kr  fyeh  die  JMkm  Menäem^  die  im  iokke»  StS4im 
sitzen  j  und  so  sie  irreien^  doch  solches  In  lhums  nicht  Ver^ 

theiMget  seyn  ^^).  Und  darum  zum  Beschluß  bitte 

4ch  euch  um  der  Ehre  ßettes  uiUen  sm4  um  aUes^  Gtämbif 
ufüie^y  oßt^  dem  gmeiMen  Nutz  9U  gutj  uU  megUeh, 
MUckt  eiuet^  fireuuiUeken,  hrUderUeke»  Friede  mit  denen, 

die  man  Zmng/üc/i  7ie?i/it.  —  Do/m  ihr  mich  auch 

bittet,  dafs  ich  mich  vom  wahren  Verstand  des  ^craments 
sUcht  wolle  lassen  ahwendei^^,  dUIrft  Hr  uieif  jUP^i^^s  ^ 

mälf  ^  Gm  miU^  jß^tti^  9u9ß§fiu  irsmen  mi  9ifimem 
Wen  (Utmhen  gehen^  ufiew^ht  ich  in  dieser  Sachen 

euer  Meinung  auch  nicht  katm  gewifs  gemacht 
werden  aus  klarem  Te^a^t  ohne  Gfßjs;  aber  iejü  will 
eufik  von  Mßrsm  gern  s^mi^ich  ue4  amd^rUeh  hSre^  ussi 
jueüte  nrnmukfi^  P9*9r  dm  ufßiriej^^gfeik  V.msOMd  g^uMr 
gen  ifdüen,  deck  mit  Oettes  Wort. 

Ein  gehr  unnmwnndenes  Geständnifs ,  welches  dem  Ve»- 
daebia  Latbm,  als  ab  der  Landgnf  nch  im  ZwingÜMben 


32)  Chyträai  S.  731  ff.,  alt  Erwiedentaip  «uf  eioe  Biogabe  dlder 
beiden  Theologen ,  Aogtborg  11,  Jonf  1530. 

13}  Fbiilpp  giebt  ntl  üiciea  Worten  ma  «e  Hoffneiig  lo  criee- 
nen,  daA  de  die  ObetdeafMiien  ZwiegÜMier  in  Ibxe.  btiierMe»  UM* 
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Ufaxe  MUUblgB^  fralidb  neue  Mutwiny  g»b«ii  taafat*]*»  üm*' 

noch  hat  Philipp  Ton  Heiven  ^  Augsburgkteha  OonCeMiob 
unterzeichnet,  wiewohl  selbst  Melanchtbon  Anfangs  desMen 
Cieoeigtheit  dazu  bezweifelte«  Ilk  kwante  es  aber  auch  lak 
giritoM  Gewisse»  Uiiia,  Mgar'imm  jener  VeHeobt  vviUkeal'l 
aen  gegtfindet  geweeen  wära,  de^  wie  aas  Veiigeni  «ihdli^ 
4ev  Hgeniiieke  j.  ßßii$  zugespUtsie  fidroitaata  .  in*  imm  iOtm 
Augsb.  Artikel  keineswegs  uiiverhüllt  ber\orui(t;  denn  die 
Warte:  N^sirae  eccle^iae  doceut  ^  quod  cum  pane  et  «iae 
tsshibmMmt  carptn  icf  MomsmiM  VkriUi^  oder:  qmaä 
0arpt§$  €t  4mngui$  CMM  aere  4idfM  €i  dUMiumnitir^ 
«tinincn  ihweh  das  t^ere  immer  noeh  nieht  fena«  die  Art 
und  W eise  der  Gegenwart  und  Niefsuitg  des  Leibes 
nnd  Blutes  Christi,  welche  man  sich  eiaerseits  mehr  siUHm 
Üekf  gra^  AärperUek,  und  andrereeks  meht  gvt'i^,  flfccr»- 
wkmUekfH»  vonastallan  Bami  fand*  Btlde  F^uii^  4»a* 
hanpteten  die  Gegenwart  de»  umkren  Leibes  imd  Blutes 
Christi  im  Sacrainenfe,  die  wirkliehe  Nifjsung  desselben 
«nd  den  seÜg^AacAeMdßn  Erfolg  des  iieaassear  Dabei  abek* 
stritt  die  eine  filr  die  leibliche  Gegenwart  «nd  m^Mck^ 
fianMaang ,  £e  ändere  iSr  die  gafol^  Gegenwart  and  for 
die  Niefsung  vermittelst  des  Glaubens;  jene  Pariei  leugnete 
jedoch  jedie  räumliche^  innerhalb  einer  Grenze  beschrankte 
-Gegenwart  und  die  ComubstMUiiatie  des  jLeibes  mit  dam 
Siia«la^  -aoMivie  ü»'  ikrMfiaag  das  Iieftbea  aiSt  ten  ^iähaea^ 
•aieae  fiartel  heirairwortala^  feiadichst,  dtffo'sle  Man  bMb 

etffgehildete  y  imaginäre,  nur  ai^mbolische  Gegeowürtigkeit 
des  Leibes  Christi  versiehe,  ^  mit  welchem  es  jedennoch, 
^inih^^t  ' clßfi^eirt  sey,  sich  anders  verhalten  müsse,  als 
fltö  'alnani  gei«lriinlKliaap  Man  «lebt  Wefaai,  dali 

deide  4rhe<H4een^daa  MätferÜch^rnkkit  aoeadiliefien;  Mdelat 
aber  auf  das  Geistige ,  auf  den  Glauben  hinzielen  und  Itin^ 
audanfen  ;  dafs  emUich  so  gut  bei  der  einen  ^  wie  bei  der 
Mi^er*,  ^n  gewisses  übrig  bl^bl,  ««ns  nicht  «as 

.  Idaren  Wteien  de»'Jlall%M  JSeiN^  ^UHofeft  i^erd«  Jmmh 
folglich  entweder  unerklärt  bleiben ,  oder  nBher  eiäcteit 
iveiden  imiiste  mit  Hülfe  der  Vernunft,  der  Pbilosof.>lu-L.  und 
der  Glosse^  wie  Landgraf  Philipp  richtig.  heiHiQri^^»  ^u^9^t  . 

Hilft  th€9h  Zeitsekr.  .11 
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hatte  daher  nicht  ganz  Unrecht,  wenn  er  den  Stnit^  der 
Hauptsache  nach,  nur  für  einen  Wortstreit  hielt» 

Der  letzte  Stein  deg  Anstofses  bei  den  Yergleichsnn* 
teAandlnngen,  welehe  dieaer  Theolog  mit  nneimadlielMB 
Eifer  beteleb,  lastete  schwer  anf  der  Frage:  ob  andtden 
Ungläubigen  der  wahre  Leib  Christi  in  und  mit  dem  Broda 
dargereicht  und  von  ihnen  genossen  werde.  —  l^as  konn- 
ten die  Zufinglianer  unmöglich  bejahen,  ohne  ihrer  fein  aos- 
gesponnoiien  Theorie  den  Todesstreich  m  versefzen,  und 
Luther^  so.  heftig  er  sieh  aneh  strftnb^  modite,  nnilste  — 
der  Vereinigung  wegen,  die  man  haupts&chUch  Ton  ihn 
forderte  —  ein  Uebriges  thiin  und  ihnen  in  diesem  verfäng- 
lichen Puncte  Nachsicht  gewähren.  Die  F'ormula  Concor^ 
4iae  «e«  AhendmaUe  de$  Merrtk  —  kam  im  J.  1536  is 
Wittenberg  zn  Stande  swischen  den  Theologen  daselbst  and 
den  Superintendenten  und  Prädicanten  der  Obwländischea 
Städte,  unter  welclien  letzteren  D.  Wolffgang  Capito  und 
M*  Martin  Bucer  aus  Strasburg  die  vornehmsten  waren. 
Luther  hat  diese  Formnla  mit  eigeneif  Hand  geschrieben 
U  derselben  wird  erklärt: 

Zum  Andern  halten  sie  (Bucer  und  seine  Genossen), 
daß  die  Einsetzung  dieses  Sacraments,  durch  Christum  ge» 
Mchehen^  kräftig  seif  in  der  Christenheit^  und  da/s  es  nickt 
Hegt  M  Würdigkeit  eder  üskwürdigkeit  dee  Die- 
ner$9  le  itte  Saerument  reüAetj  oder  dee^  der  et  emf^ 
het.  Darum j  wie  St.  Paulus  sagt,  dafs  auch  die  Un- 
würdigen das  Sacrameat  geniej'senj  also  halten  sie^  da/t 
auch  den  Unwürdigem  wahrhaftig  dargereicht 
werde  der  Leib  und  dusi  Blut.Ckrietij  und  die 
Vnwü^rdigen  wahrhaftig  daeeeihe  et/rpfakent 
so  man  des  Herrn  Christi  Einsetzung  und  B^ehl  häüi 
aber  solche  emjffahens  zum  Gericht. 

Hfitte  Litther  anf  die  Ansdrucke:  Unglaube  y  Urngtäst^ 
bige^  gedmngen»  statt:  ünwUrdigkeitf  üsmiMigey  nieder^ 
»ischreiben:  so  wfirde  aus  der  Concor^  schwerlidi  Etwas 


34}  ms/mnOm  Cmuermu^  vem  J^sndmeis  4ts  Bsm     Iii  n  fem 
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rg^otAmn  rnjn.  Nun  abor  blieb  i»n  Zmü^Hamem  ein  Avi^ 
vicg  oCeiiy  auf  welehem  sie  Um  NieljRiDg  des  Ldbes  Christi 
vermittelst  des  Glauheui  (eontemploHane  fidei)  in  Sicher- 
heit biiogen  konnten,  indem  ihnen  freistand^  den  Unwür- 
digen bei  aller  Unwürdigheit  noch  so  Tiel  Glauben  beizn* 
messen,  als  ndtliig  sehieay'  «m  Teimittelst  desselben  (den 
Lsib  Chiisti  sammt  dem  geisegnelen  ßtode^  an  geniefse». 
Sblchee  ist  keinesweges  eine  blefre  l^emn^HHiig;  denn  Bucer 
machte  »  mit  Zustimmung  seiner  Gefährten  nnd  mit  still^ 
schweigendes  Genehmigung  Luthers —  wirklieh  einen  Ün» 
tetsehied  awischen:  «ii/iiMsr,  üicreiimH  (&MV9i)i  pwtU9 
i^p^V  awischen  MUgmi^  in  so  fem  letztere  Iiei  ÜtfesfJn. 
wSrdigkeit  dennoch  ßdM  meramenH  ballen  imnteii.  Hier* 
über  läfst  er  sich  folgendermafsen  vernehmen  "  ; 

Tria  genera  homimm  sacramenta  »umere  poitunU  IJimh 
MSNhs  kie  emaemmmt  eirkkinif  gmiproriu$  imp4i 
tmntj  nec  quidquam  Domino  enduntf-  ki-  »ikil 
quam  panem  et  ffinum  agna$eunt  et  wewtiunty  eaque  nec 
amplius  percipmnt^  guia  pervertuni  verha  et  imtitutionem 
Domini, 

Die  hier  Beseiehneten  sind  freflioli  indignt^  aber  in  sol- 
ehem  Grade,  dafs  ihnen  aller  QtanAe  fehlt,  nnd  sie  deshalb 

des  Leibes  und  Blutes  Christi  nicht  theilhaftig  werden  kön- 
nen. Die  zweite  Gattung  der  Communicanten  besteht  jedoch 
aus  solchen  indignii: 

qut  in  eeeleHa  $unt  et  /idem  eaeramenti  kabenty  nee 
tamen  eorpue  Domini  diiudieantj  koe  eet^  domm 
hoc  Christi  non  digne  aeitimant;  -hi  ea  indignitate  reos 
se  Jaciunt  corporis  et  sanpiinis  Christi  ^^),  quae  tarnen 
eumere  voiunt  et  mmunt,  quia  verba  et  imtitutionem  Do* 
mini  amplectuntur.  Non  manducant  autem  reverut  ut 
Auguitinm  o^,  koe  est,  non  fruuntur  pleno  üoc  e&o  o^ 
vifico  y  quem  i/i  m  cnle  m  non  saiis  demätunt. 

Diese  Beschränkung,  welche  Luthern 'schon  darum  nicht 
anst&isig  seyn  durfte,  weil  sie  Angnstins  Autorität  für  sich 


Bertram  Lit,  AM,  2ie§  St.  S,  U7.  Anm.  c. 
SO)  1  Cor.  Il|  29. 
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lial)  besteht  recht  wohl  mit  jenem  Satze  in  der  ConeordiSi 
Mb  dii  ÜB9ßUr4$sm  hrib  «nd  Blvt  Chmü  «npfakMi.  * 
Dia  dHII^  Gwmng  4w  CmmiuiicaiiM^  wi«  aidi  «eUitt 
versteht,  machen  die  Würdigen  ant.  —  Mail  ktoate  waU 
jiu  der  Behauptung  verleitet  werden,  dafs  Bucer  hier  nicht 
yOU  aUtr  Uinteciist  freizusprechen  sey^  weil  er  ^erstlich 
tfa  Aoidrftdce;  UBwm^digkM  vnd  l/ftiiilr«%e^  nMracMbi 
und  in  «tiier  gtttts  mISirm  BedhnHuig  «Ii  di«  W#rt«t  ß»- 
glaubeuy  Ungläubige^  nahnii  da  «ie  doch  Luthern  ^leickke^ 
deutend  seyn  mufiiten,  und  dann^  zur  lieschönigung  seiner 
ÜiftMlistf  Jen«  CilMMfimlion  der  Coinmnnieanten  ersann. 
Man  vtrgMte  Amt  jn  ■icht«  ^ntt  LatiMt  ki  den  Temim 
äufsersi  gesui  war  and  Niehls  «edei  gesohrlabMi  haliM  wM, 
was  seine  strenge  Prüfung  nicht  aushieit,  und  dafis  Boom 
feine  Oi^tiao^aaea  ganz  in  der  A^atnr  der  damaligen  Dogina- 
«Uc  lagant  wi»  aaeb  dia  ImHmrimAa  Kaahtaiaiikthaana  volK 
altadig  aaawfiML 

Der  Schlafo  dar  Wittmiiai||iiQhaa  C^tsordia  laalalt 

Nachdevi  aber  diese  Alle  hehennefi^  dafs  sie  in  allen 
Artikeln  der  C o nfe ßiion  und  Ap  ologia  der Evungeit' 
^^mm.Mmt^en      n^m^  i$nä  g/ai'db  iniin  nnd  Uhnm  tpoA 

ß7)  ylpaJo^i'a  »cbeint  hier  gleickbedeutend  tnil  Confessfo  Au^.^  weil 
^ie«e  Kii^üoglkli  Jpoiogia  hi«fi ;  wetugtieiu  Icauti  Melmnchthon»  Apotogia 
Co  nf  esstont  8  A  ug  u  st  anae  nicht  füglich  Apoiogia  der  Ecajigeli&ch€n 
Fürsten  genannt  werden,  ubgleicb  diesß  lie  (in  ihrjer  ersten,  cem^endiösen 

.  Gestalt)  verfasieii  und  dem  Kaiser  überreichen  Uefsen  ;  denn  Carl  V.  nahmiie 
nicht  an  mit}  beachtele  rtireii  Inhalt  gar  nicht.  Melanchflion  gab  sie  nun 
«tw«itert  als  Prit^attfftrif^  unl#r  Meinem  Namen  heraus,  wie  er  in  (?er 
Vorrede  zu  dersclhen  ausdrücklich  bemerkt:  Manc  Apologiam  <[JRri>tctpew 
nottri)  obluleruut  ad  e.rtremui/i  Caeuareae  Maiestati  %  $tt  tognv9<:9t9t  ^  m$ 
maximis  et  gravissimis  causts  impediriy  quo  miHUt  CQufMtati^nem 
(C«roU  et  Ualholicurum)  approbaremus.  Verum  Caesarea  Maiestas  n9is 
reeepit  ^blatum  sertptum.  —  ^uamquam  auitm  ikitio  Apologiam  iti- 
ttüuimuu  commuhicata  emm  mUit  ^eo)s9&6oy  ttsmm  ego  imttr  upcmdasämm 
fmaeäam  adieci*  Qmai»  «laKai  momm  pfr^ßt^or^  m  f«li  fuwi  potsil, 
ftM»  certo  smtkor€  librum  tütmm  etnu  ImM  ai      9»  ia  d«r, 

*  ner  Edition  der  Augtb.  Conf.  ven  Coeleitinm»  FruUi  a«  d.  Oder 
1576 1  Torgedrackten  DedicatioB  an  den  Churfurtten  Anguit,  alio: 
§Bure  und  verde  Man  ünä  lM9  MttoB^  />•  AH  Imiherj  üä  'er  am  dk 
m  FroMkJkrtk  am  M${m  »ekrtiM,  utgt  va  inr  JtafMpWr^ie  eMem 
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CoHcordia  aufgerichtet  würde;  und  wo  die  Andcj^u  dei^ 
derfeits  ihnen  (Uesen  Artikel  amck  gefallen  lassen^  haben 
mdr  gut  Mqffmmgj  dqfit  Hi^^  b^Mudig^  Ckmcmrdiä  umM" 
flu»  Mt^penSsbef  marde* 

Bucer  ruhete  nun  nicht  eher,  als  bis  auch  die  Schwei^ 
zef  (im  J.  153&)  es  über  sich  gebracht  hatten,  der  Wtten- 
bergbdieii  Concordla  beiamsiimiiidni  itwimV  nachdem  Luther 
die  ew9^  deokwördfge  Znidirlft  an  sie  hatte  ergehen  laaeen, 

in  welcher  es  heifst  ^8): 

Mi  i$t  ja  Wohldes  Schreiens  und  Fechtens  bisher  genug 
gewe$en^und  dock  niekti  dadurch  ausgerichtet  worden.  Ich 
nehme  ehern  so  wenig  wie  4hr  un,  dafi  ChrUtus  »tchihar 

oder  unsichtbar  vom  Himmel  her  nieder fahre^  um  im  Sa- 
cramenie  gegenwärtig  zu  seyn ;  es  m ujs  vielmehr  der 
gottliehen  Allmacht  überlassen  bleibe»^  wie 
uns  der  Leib  und  dae  Blut  Christi  im  Abend' 
mahle  gegeben  werde.  Wo  wir  uns  aber  hierin  noch 
nicht  verstehen  mochten  j  da  ist  es  das  Beste  ^  dafi  icir 
gegen  einander  freundlich  setfen  und  uns  immer  des  Besten 


Confessi'u/i  f  go  anno  1530  Key  »er  Carol  übergeben ,  aho;  Es  ist  nu  für 
aller  ^}'tll  die  herliche  Cüuj^esüio/i  und  Apologia^  so  vor  Keyt, 
Maj.  zu.  Ai/i^sp7irgl-  und  vor  vielen  der  höchsten  Stenden  des  Köm.  Reicht 
frey  behandt  U7id  erhalten,  darin  auch  die  Papiiten  (ob  sie  uns  wol  über 
alle  Mas  gehafg  sind)  dennoch  deiner  Schmermer  Artikel  können  gehuldt 
geben;  wir  haben  nicht  Muin  Mum  gesagt,  noch  unter  dem  Hütlein  ge- 
spielt, sondern  da  stehen  unsere  helle  freie  Wort  ohn  alles  Tunlei  und 
Mausen  u.  h.  w.  —  Von  Melanchthons  Apologie  der  A?igsb.  Conf.  konnte 
Lutlier  schwerlich  behaupten ,  dafs  iie  vor  dem  Kaiser  und  den  Standen 
des  Kcichg  zu  Augsburg  frei  bekannt  und  von  den  Papisten  daselbst  an- 
gehört und  gelesen  worden  sey,  indem  tie  zaräckgewiesan  and  voltig 
igaoitrt  wurde.  Apolagia  mafa  also  iMich  hier  nwc  A|^|OUtiaa  v^Sk  Cw/H" 
9io  aejrn.  ^  Vergi.  Bertram^  2tef  ;St.  S.  27. 

38)  Dieaei  SchreÜMn  Lnflieri  vom  I.  Deeember  1537  ist  xu  leien  in 
ätx  Historie  dn  Sacraments  -  Streits  y  S.  400.,  in  Luthers  Werkeity 
Halliiehe  Aufgabe  Tb.  17.  &.  2504,  und  Lateinisch  in  Hospim.iani 
Uitiöria sacramentaria  T. II«  p.  157«  Vergl*  Planck  GnehiekH  dts  prö- 
iHHmtmeHm  L9kr$€§iiffky  B.  I  Tk*  1  S.  M  ff. 
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zu  eifu^tißr  «emAan,  Mr  allei'^MAe  Waaet  Hei  wUemth 
ge$0M  hat. 

In  wie  fem  nunmehr  sogar  die  gestrengen  Schweizer 
den  Augiburgückeu  Confession^  -  Verwandten  beigezählt 
werden  durften ,  lä&t  sich  aa  ihrem  Beitritte  snr  .gedachte» 
CToncordia  uofehlbar  ermeseen« 

Die  eigenthfimliehen  Ansichten  Zwingli'«)  der  edion 
im  J.  1531  den  rühmlichen  Tod  fürs  Vaterland  gestorben 
war,  brauchen  wir  nicht  ferner  zu  berücksichtigen,  da  Cal- 
vin dessen  Stelle,  als  Haupt  der  sogenannten  Befoimirten 
Kirchenpartei«  sehr  bald  ersetzte.  Dieser  gelehrte,  gewandte^ 
thatkrSftige  Reformator,  der  in  kurser  Frist,  auf  wunder- 
bare Weise,  Zwinglianer,  Lutheraner  und  ziemlich  Alle, 
welche  in  Helvetien,  Frankreich  und  den  Niederlanden  dem 
Papstthume  entsagt  hatten  |  anter  seiner  Fahne  zu  vereinigea 
wnfste,  fond  gegen  den  zeinie» 'AxüktA.  der  Angsbargischea 
Confession  volletids  Nichts  einzuwenden,  so  wie  aach  keine 
politische  Rücksicht  ihn  zur  Annahme  desselben  drängte. 
Die  Schweizer  hatten  sich  zwar  zur  Wittenbergtschen  Con- 
cordia  bequemt,  ehe  er  henrorzaragen  begaaa;  er  hat  aber 
derselben,  so  viel  bekaant,  niemals  widersprochen.  Nach- 
dem die  Evangelischen  Kirchengesellschaften  in  Helvetten 
unter  seiner  Leitung  enger  mit  einander  verknüpft  und  zu 
einem  besonderen  Ganzen  ausgebildet,  die  Oberiändischen 
2wiagliaeer'  ia-  Deutschland  dagegen  ^  schojiDi  aas  yolfcs« 
ihamltcher  Rücksicht  —  dem  groisea  Verbände  der  Ijathen- 
schen  Kirchengesellschaft  einverleibt  waren:  so  fanden  jene 
wenig  Anlals,  sich  als  Augiburgigche  Genossen  darzustel- 
len, wiewohl  sie  es  mit  gutem  Gewissen  hätten  thun  köa* 
nen.  Denn  Calvin,  folglich  aach  seiae  Partei,  trat  der  Ln- 
therischea  Abeadamhlslehre  ia  hestimmterea  Terminis  näher, 
als  die  Zwinglianer.  Er  bezweifelte  durchaus  nicht  die 
wirkliche  Gegenwart  des  Leibes  und  Blutes  Christi  im  Sa- 
cramente,  nur  die  Art  und  Weise  derselben  bestimmte  er 
anders ,  als  Ludier.  Er  äufsert  sich  hierüber  also : 

Dieünusy  vere  et  efficaeiter  corpus  et  ianguüiem 
exhiheri  y  nou  aulem  ual  uraliter  ^  quo  sign^ficamusy  Jion 
sub Mtantiam  corporis  iari^  sed  omnia^  quae  iM  suo  cor- 


.  j  ^  d  by  Google 


Ifir  die  Bef Of mirteii  Glaiibeiiig«no«fleQ.  167 

prn^  nMi  hem^fieia pr^iuHIU.  ^  —  ^  Cog^mtmtj  tpi^ 
rifMule  e$9ü  mer«meniumf  quo  Dmkm»  nmt  venires^ 

sed  an  im  OS  pascere  voluit  5^). 

Ungeachtet  dieses   vere  et  efficaciter  ea^hiberij 
und  uDgeachtel  der  fAbieagniuig  aller  BmmUiekheii  4e9 
Leihet  CkrUfi  im  Sa>mnieiite  Ton  dm  andern  Seite, 
bleibt  IMlieh  noeb  eiae  sienilidie  Kloft  iwischen  Cal* 
vins  und  Luthers  Theorie.   Wie  grofs  man  dieselbe  aber 
scbildem  möge,   so  erscheint   Calvin  dennoch   nicht  als 
Heuchler,  wemi  er  den  zehmtem  Aageborgiachen  Artikel 
bekaonte,  dieser  mdge  lanlen:  {weif  eerpu$  ei  itmgui$ 
ChrisH  vere  adtini  et  dUirämmniwf,   oder:  qvid  ^eum 
pane  et  vino  vere  exhibeantur  corpus  et  »anguis  Christij 
oder  allenfalls  sogar:  dajs  wahrer  Leib  und  Blut  Christi 
wakrhaftiglich  wUer  der  Qeiiait  dee  Brede  mttd 
Weifte  «n  AbembmMe  gegenwärtig  eeff  wnd  da  ausge- 
tkeilt  und  geneemen  wird;  es  möge  der  Znsata:  et  impre* 
hant  secns  docenfesy  oder:  derohalben  wird  auch  die  GC' 
genlehr  verworfen,  wegfallen  oder  bleiben.    £s  ist  fast  lä- 
cherlich, m  behaupten  9  Melanchthen  habe  eben  diesen  Zu- 
sats  den  Calvinieten  an  Gefallen  in  der  Varü^a  nntefdrück^ 
oder  überhaupt  zu  ihren  Gunsten  mit  den  Zehnten  Artikel 
solche  Veränderungen  vorgenommen,  welche  ihnen  unaus* 
eprechUche  VortheUe  iserschafft  %tnd  der  Lutherischen  Kir^ 
ehe  todttiche  und  unheilbare  Wunden  geechlagen  haben. 
Wenn  die  Worte  dieses  Artikele [niemals  lauteten;  fuad  eer- 
pus  et  sanguis  Christi  corporaliter  et  sub stantiali" 
ter  adsinl  et  cum  iUis  rebus^  quae  videntur,  i.  e.  cum  pane 
et  vinoy  vere  exhiheantur  kis  omnibus^  qui  sacramentum 
a^e^piunt:  so  konnte  er  den  Calvinisten  eben  lo  mnig 
anstSfiiig  erscheinen,  als  den  Bekennem  der  Coj|/;  Tetra* 
politanUy  welche  Lnther  darum  billigte,  weil,  laut  dersel- 
ben ,  Leib  und  Blut  Christi  wtihrhaflig  zugegen  igt  und  mit 
den  £insetzungsworten  gereichet  wird  zur  Speise  der  Seele.  — 
Die  unheilbaren  Wunden  y  welche  der  Lutherieehen  Kirche 
geeeUagen  eindj  hat  sie  wohl  der  Ketzermacherei  in 


39)  Cotvimi  Jmstit»  Christ,  r«|,  Baail.  1526.  »h*  338. 
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▼«Isaaken,  die  sieh  ««letxt  mit  dem  Namen  Climeordim 

schmückte,  aber  mir  Discordia  und  befegtt^e  Trennung 
suchte.  Und  warum  heilst  es  in  der  gepriesenen  JPimnic/a 
Qmeordütej  die  von  Jedetmana  besohwoien  weidea  aoUtei 
dab  die  ▼oq  Latker  selbst  niedergeschriebene  Wittmter^'* 
wokm  €o»ooidle  den  SacirameAtfreni  nech^  8chh§p/i^her  ge- 
lassen habe,  da  die  ' ScFmalkaldisc/ien  Artikel,  welche  sie 
ihr  (der  Wiltetib.  Concordia)  q1&  die  ruckte  Erklärung  eul«* 
gegeMieMy  im  Gtuade  Nichte  «leAr  eagea»  aki  dieselbe 
scbon  gesagt  Imtte,  und  daliei  doeh  Tiel  gemmere  tiealtn« 
mungen  enthält,  als  der  lOte  Augsburgische  Artikel 

Churfürst  Friedrich  Hl.  von  der  Pfalz,  dei:  erste 
Deutsche  Fürst,  welclier  die  Cahinisten  und  ihre  Lehre 
entecbieden  begünstigte  ^  TerHieb  den.  starrsimugen  Ukiali^ 
tberaner,  TilemM»  Heßkuitn^  aas  seinem  Lande  9  maebte 

ein  sehr  glimpfliches  Bedenken  des  ebon  entschlafeaeu  Me- 
iauchthon  über  das  heilige  Abendmahl        bekannt  und 


40)  VerRl.  Bertram,  2(e8  Stüclr,  besüuilers  S.  70  fi;  Anm.  hhh.  — 
Dafs  Melatichlbun  an  der  Augsb.  Conf.  geündcrt  und  gefeilt  habe  —  wie 
er  das  auch  mit  »einer  Apologie  und  seinen  anderen  Schriften  that ,  kann 
uickl  geleugnet  werden;  aber  die  Ansciiuldigung  wesentlicher /Vr/Vr/scÄMWf 
zur  Begünstigung  des  Calvinismuf  iflt  boihaft  uud  ohiuB  Gxuad,  wie  Her- 
tram vielfältig  beweiset. 

11)  Man  hat  vielen  Werth  gelegt  auf  eine  sogenannte  htzie  Confefsio 
Meianchtbuma,  welche  er  über  das  heil.  Abendmahl  und  zwar  nur  12  Tage 
Tbr  beiiiem  Töde  ntedergetchrieben  haben  sali,  und  welche  grade  dag  6#» 
gmtMtvoH  Ca^inimuw  ieC.-  Ei  Isiitel  dieses  BekeMiCnifr  naeh  Nie«l, 
Leeliag-eT  iii  Onummimrik  Mmrekias  yertm  emrfm  «t  vefw 
urngtUt  Ckritti  €jrhiiU»uf  fm  pime  4t  p09uh,  QuohUo  orimr,  §mmoi§ 
CAr^tm  ftottit  0990  eorjpormiifer  in  Buerumeni»^  emm  idem  corfm 
mon  f999it  0999  i»  di»0r9i9  to0i9f  R09pondeo,  Chri9tu9  dixU,  90  ^ffutm^ 
rum,  0rgo  väre  ad«9i  in  Sacramenio  0t  eorporaiit0r$  siee  gma^ 
r0MUt  i!9t' atia  roHo»  F^rtem  ita  9muit,  0rgo  n0ti990  009  Ua  ßtrL 
^edT  9et9  eil  tbrpn§  aU^ttt^  CM9tm9^  pimmdo  velr»  jpeM  0990^  mOam- 
fm0  vtOt,  fsor«  Mt'imn  09i  $ui  0orp0ri9  0t  m09tri  riM.  eSI- 
fuitmi0  «MM  di9pmiamdim  ii$  kae  eejtiravtfrtte*  S€Ma9ii0i  m«  äV* 
eunt  d0  hae  ubiquitai0,  90d  r0eiinnt  tänpA'SwM  90Mtemiimm  dS»  emrpO'- 
raii  prae90iUia  ChHgti,  D0iUi9  iieffw  eorpU9  uefpt0  9anguin0m  iMef> 
0i  09i  e0mitmetii  humanüati  CAWttf»  et  #if  ub{gm0  kumanHaM  CMü 
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scliritt  darauf  von  einer  Veränderung  zur  andem,  sowohl 
auf  der  Universität  Heidelberg,  als  auch  überhaupt  im  Kir- 
chenWeMi»  ^iaem  Beformati^nfWciriM  ielEt^  «r  dadMh 
die  Kiotte  auf,  ^aft  er  dandi  d«a  Jheakmwt  BmeikmiM9  Oh» 
#i»tif,  mit  ZuBTilraDg  des  Hofpredigers  Cagpar  •  Olevianus, 
einen  Catechisimis  anferrt^n  und  im  Jahre  1563  bekannt 
machen '  tiels  ^  der  unter  dem  Aanien  des  Heideii^rgüchem 
nicht  nur  an  die  Stelle  des  in  der  Churpfals  geh»ft<ehtiehttn 
BMMfeMhen  und  Lvtbersciieii  trat,  aoodern  a«eb  aaehmala 
in  mehreren  Ländern,  z.  B.  im  Brandenburg- Preulsischen 
Staate ,  eingeführt  wurde ,  und  für  die  lieformirte  Kirche 
$gmÖQUic^$  Anseheii  erlangte  *^)«   Auch  dieses  In  saiMf 

cojiiuncta  dicim'lati.    Et  sunt  deitas  et  humanitas  in  C/iristo  insrpnra- 
öiles,    Ergo  CAri'sli  vorpus   <t    iia?/i;//ts  in   ^acTavtento  eii/se/uf  actione 
tunt  ubique  ut.rttt  vrrhum:  fioc  est  corpus  meum  ^  hic  est  S{rnL^7iis  rncKi^ 
et:  ero  mbiscian  ns(]uc  ad  congruiuHationem  seculi.  —   Dieie  8teile  findiOt 
iich  Deutsch  in  :  i  ieier  schonen  Sprüche  yluslegung  D,  M,  Luthtrt  —  — 
dergleichen  Sprüche  von  andern  Herren  ausgelegt  $ind  mit  eingemenget^ 
Wittenberg  1573,  —  Hiet  lieiet  man:  1  Cor.  II.  Kemel,  esset,  das  ist 
meits  Ltib  u.      w*,  der  wäre  Leib  und  das  wäre  Blut  Christi  wird  im 
Brot  und  Wein  gereichet  mmd  mngfimgm.   Bs  iu  aber  die  Frage:  ^4e 
kmnn  Cliristus  Leib  im  Sacrament  seyn^  $o  doch  ein  Leib  an  vielen  OrUm 
mugUith  nicht  kann  teyn  ?  Darauf  antwortf  ich  also :  Chrittm  hat  ge» 
tagt,  er  wolle  da  set/n,  der  halb  ist  er  warhi0Hg  im  Saerament,  dazu  , 
teiblieh.    Und  iolt  kein  ander  Verstund  geMUtht  und  speeulirt  werden* 
Da»  Wort  laut  also ,  derh^lb  m»/s  «ff  eHUo  gtmtkehen.    Wo»  dm  Le46 
htiUmgäif  kmnm  ChrMuBf  WfMtt  «r  toUtf  nUmUMben*  mn  mUmt  Ort€m 
$ejfn ;  derha^en  imf  ein  w>d$r  MHmtng  fiUt  dn  Herrn  Christi  Letb  und  , 
nnüm  Leiben.   Vom  jiUenthniben  {de  ubignitate'),  ms  ntten  Orten 
Meyn^  eeU  man  nicht  dhputiren,  e»  Ut  viei  ein  anddr  Dfysg  in  dteser 
9ttehe%  «»eil  reden  die  BehmHAeoiegeü  'nicht»  de  nHguitintie,  vem  j^hnt» 
haiben^p  gendern  beMten  den  einfältigen  Ver$9smd  wen  der  ieibliehen 
Gegenumrt  Chrieti.  Philip,  Meian,  <«-  Dicstt  MeaMwfi  M«t  thi^ 
in  sodcrn  Schrifteii  saf  irertebiedeDa  Welie,  und  Bertrsm,  4.  St.  S*  77^ 
M  erwicMiii  daft  die  gaaio  Tradition  Ton  eeleher  I«tit«a  Confetalon  Me- 
lanißMIioiia  eine         tey ,  Isdeni  jeae  uad  llmlkli«  Wttrte  Lulksni  <s- 
gqurtwrtebgii  werdeti  mSiaen. 

42j  Dal'ä  dieier  Cutecliihiaus  8chon  im  Jahre  1502  aWgefalst  u oralen 
sey ,  damit  hat  es  wohl  leine  Richtigkeit;  allein  derielbe  wurde  erst» 
nmchdeui  die  Superintendenten  und  Prediger  der  Pfaia  (wai  Beachtung  ver- 
dient) ihn  dutcbgeiehen  und  genehmigt  hatten,  pubÜelrt  und  eiogeffihrt. 
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Art  treffliche  Lehrbuch  enthSk  Mohtf  iUber  das  heilige  Abend* 
mahl,  was  mit  dem  zehnten  Augsburgischen  Artikel  in  offe- 
nem Widerspruch  stände,  so  wie  das  die  öffentlichen  Er« 
blarmigteii  dM  Ckniianteii  Friedmh  HL  fUr  die  Aogabw* 
giaeke  Confassioii  xa  Naambnig  im  JMura  1561  und  ra 
Augsburg  im  Jahre  1566  —  sehon  mit  sieh  brachten«  Die 
78.  79.  und  80.  Frage  und  Antwort  handelt  von  diesem 
Samamente; 

Frmg0,   Wird  dem  m#  Br^d  umd  fFeim  der 
9€ntlicke  Leib  und  Bha  CM§af 

Antwort,  Nein^  sondern  me  dm  Wauer  in  der 
Tamfe  nicht  in  das  Blut  Christi  verwände It  oder 
die  Ahwoichung  der  Sünden  selbst  wird^  derem  es 
allein  ein  gettliekes  Wahrzeichen  und  Versickerung  ist: 
also  wird  auek  das  keilige  Brodim  Ahendmakie  nickt  der 
leib  Christi  selbst^  wiewohl  es  nach  Arl  und  Brauch  der 
Hacramente  der  Leib  Christi  genennet  wird» 

Hiermit  soll  offenbar  die  DranssfAstanOatü^  bScbstemi 
die  ConsubstantiatiOy  welche  sich  die  Lutheraner  wegen  der 

daraus  hervorgehenden  Folgerungen  ebenfalls  verbateo^  be- 
atritten werden.   Es  lautet  nun  weiter: 

Frage.   Warum  nennet  denn  Oirisius  das  Brod  sei* 

neu  Leib  und  den  Kelch  sein  Blut,  oder  das  neue  Testa- 
ment in  seinem  Blute  ^  und  St.  Paulus  die  Qemeinsoinft 
des  Leibes  und  Blutes  Jesu  Christi^ 

Antwort*  Christus  redet  also  nieht  ekne  grofse  Vr^ 

Sache:  nämlich^  dafs  er  uns  nicht  allein  damit  will 
lehren  f  dajs^  gleichwie  Brod  und  Wein  das  zeitliche  Lc- 
hen  erhalten f  also  sey  auch  sein  gekreuzigter  Leib  und 
isergosseues  Blut  die  wahre  Sg^eise  und  Trank  utuerer 
Seeiem  9um  ewigen  Leben;  sendern  vielmehr^  dqfs 


Die  LtMdsdks  Orislnalaavgsbe  bat  den  Titel:  Catgehesit  fv^ftouli 
CArisiüauMf  ptos  tradUmr  In  0eelesH»  s^oKs  MWMmHts,  Btsfdttbsr* 
fflw.  Exeudebamt  BUehaa  SdUrat  et  Jütmmes  Mtqfer^  Amm  MDUIII«  S* 

41)  IHr  CStedünrat  serfiUf  in  52  Abtchnitl«;  für  Jeden  Sammtm^  kl 
Jehl«  «Cmt;  jedem  Abidiiiitto  iittd  etUeiie  Fjragea  ad»ii  dsia  gehorigeB 
Aq^worten  goge(heilt|  taiammea  UO. 
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er  iuis  durch  dieß  sichtbare  Zeichen  und  Pfand  will  versichern 
dqfa  wir  so  ahrh  ajti^  seines  wahren  Leibes  und 
Blmte$  dw^ck  Wirkung  des  heiligen  Geistes  theilhaftig 
W0rde»j  uh  die$e  keiUgm  Waimiek$»  mü  dm  Mi^ 
lN*ie#  Mmnde  ieAtem  O^däMkiii^b  em/ifimgen,  mtul  diafi 
aU  sein  Leiden  und  Gehorsam  so  gewifs  unser  eigen  sey, 
ah  hüllen  wir  seihst  in  unserer  eigne»  Ferso»  Alles  geUt" 
ten  und  genug  gethau* 

Eine  £rkliriiiig,  die  fMiOieh  htimn  Oe&iiHNi  gleldif^ 
und  —  'Wie  es  das  lYeten  eine«  CateeUnttiM  süt  sieh  bringt 
—  mehr  populär^  pr actisch j  als  dogmatisch  -  gelehrt  er- 
scheint, auch  mit  der  Zwinglischen  Ansicht  übereinkommt, 
dabei  aber  in  solchen  Ausdrücken  gefalst  ist}  dajb  sie  der 
Liitheriselieii  Naohtmahlalehre  sieht  aehioff  entfegeoateiit 
"  BekanntKdi  bat  Melaiidithoii  bei  Aaaarbritnng  der  Aug»-» 
burgischeii  Confession  die  siebzehn  Torgauischeu  Artikel^ 
welche  Ton  Lutlier  selbst  aufgesetzt  worden  waren ,  zum 
Gfunde  gelegt         Grade  in  dem  10.  derselbea  halfst  es: 

Dm  Euekmii9$ia  oder  desAÜars  Saerawmst  sieia  smei 
intweiem  Si^ckem^  nemüehdafs  dm  «ey  wahrhaft  ig  lieh 
gegenwärtig  im  Brot  und  im  Wein  der  wahre  Leib  und 
Blut  Christi y  laut  der  Worte:  das  ist  mein  Leid,  das 
4st  mein  Blut;  und  sey  nicht  allein  Brot  und  Wo$n$ 
wie  jotzund  das  WiderihHl  fürgieht.  Diese,  Worte  /eiv 
dem^wnd  bringen  aiteh  den  Glauben,  tfften  smeh  denseU 
heu  bei  allen  denen  ^  so  solches  Sacrament  begehreu  und 
nickt  dawider  handeln. 

Demnach  gehören  diejenigen,  fnr  welche  der  HeideK 
-bergiache  CaleebiemnB  symbolitchea  Ansehen  hat,  nicht 
xam  Widertheü;  denn  sie  geben  keinesweges  vor,  dafs  bMi 
Brod  und  Wein  im  Sacramente  sey,  indem  sie  durch  den 
gläubigen  Genufs  desselben  seines  wahren  Leibes  und 
Blutes  wahrhaftig  theüks^ftig  xu  werden  hofi'en,  unge* 
achtet  sie  nicht  behaupten  mdgeo,  dalii«Ijeib  nnd  Biet 
Chrlsü  ieäbiichj  rästmlieh,  subttanÜaUter  Im  Brede  nnd 
Weine  eingescblossen  sey.   Das  aber  eben  Uegt  nicht  noth- 


44)Cli)rtt«ai  8»  45  ff. 
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Mpendig  in  tei  Wctitott  iks  lOM  AmfiAmifimikm  Artikel«, 
welcher  vielmehr  mit  jener  Ueidelbergiischao  Erklärung  ohne 
Zwang  in  Einklang  gebracht  werden  kann,  er  möge  lauten: 
fued  eofjmi  et  MM§mH  CkriHi  vere  tMüiüU  €t  digtrümmm- 
Imt^  oder:  fvetf  cum  p^me  «I  nü$^  vgr^  t^UUMhur. 

Daüi  Melandtfhen  wieweU  er  Hebwerlich  des  Ver- 
brechen» einer  Ver/ähchung  de^  beiegten  Artikels  zu  Gun- 
sten der  äacramentirer  überführt  werden  kann  sein«  Ab* 
■iolit  TCMi  d«  Qegmi»mrt  M^si^ng  des  JUeÜMS  md 
BlnM  CHwüli  aUnililig  vedMrart  ii«d  Virgeiadget  babe^ 
leidet  keinen  Zweifel,  weshalb  ihn  seine  Gegner,  in  Ver- 
l^each  mit  seiner  früheren  Ansicht 9  Posterior  Fhüip* 
pu9  Sil  «dielten  pflegen,  la  de«  Jbtaieii  2eil  sMea 
Lebena  livfnrte  e;r  akh  al«#  ^^): 

CoeM  Bumimi  €§i  €0mmmn4€ati0  corporis  et  mhi-> 
guinis  Domini  nostriy  Jesu  Christi^  sicut  in  verhts  Evau^e^ 
m  ingtituta  etty  in  qua  sumtione  Jilms  Dei  vere  el  sud» 
9tmnt€mlit€r  uimtj  et  HUaimr^  9t  0ppii€M^  eredtnti^ 
hms  JM  ieii^Scia  tt  se  unmminB  kammtm  mmtmram 
propter  no»^  ut  not  quoque  tibi  intert^  fide  memöra 
$ma  Jaciaty  et  nos  ablutos  esse  sanguine  suo,  Simnl  etiam 
ttstatUTf  ie  utile  in  credentibue  deiucepg  etse^  et  te, 
MW  Ht  Uyg  wttr$d  fmtrie^  dteertf  isitifiettre  et  regere 
credemtee. 

Wie  genau  diese  Worte  —  etwa  den  Ausdruck;  sub^ 
etantialiter i  abgerechnet,  der  aich  überdielj  nicht  auf  LeA 
nnd  Bluty  sondern  auf  ßUui  Dei  besieht  —  mit  jenen  de« 
HeMelbergigcfacn  Cateohiamna  aiuninenf  fiHlt  in  die  Augen. 

Die  SOate  Frage  «nd  Antwort  dieoea  Lektbodia,  wrieho 
noch  hierher  gezogen  werden  könnte,  ist  stark  polemisch, 
aber  nicht  gegen  Luther,  sondern  wider  die /«»/«//«di^^eiie 
geriebtety^  von  wekber  aebliefaftidi  bebauptet  wird: 

eie  Utim  Ormmde  ndckte  nrnden^  dem  eine  Verlemg' 
nung  dei^einigen  Opfers  und  Leidens  Jesu  Christi  und  eine 
vermaledeiete  Abgötterei. 

45)  Kertram,  4tei  islück,  S.  87  f. 

4ti)  ia  einem  Schreiben  an  George  Craeoviut  vom  Febr.  1560. 
Vergl.  Bertram  in  der  angeführten  SteUe  und  S.  20S  f. 
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WÜMilA  lief  heftigen  Str^itigkeileii  fiber  duii  tSaemment 

4le8  Altars  zu  En<!c  de«  IGfen  und  zu  Anfange  des  17ten 
lahffafiiiderto ,  durch  welche  die  kirchliche  Trennung  unter 
4eii  BvaogeMscheii  vollendet  wurde,  beharrfen  die  Ciivl- 
«iileii,  B&iiMtitlkeh  die  OteiiAsoMHl  *wd  MaAvtgiiielkeii 
Tbeologen,  «Hmdhftft  Ruf  der  Ptuelttntiu  torporkf  tt 
^anguinü  Chri9ti  in  coena  Dominik  und  nahmen  es  ihren 
Gegnern  sehr  ^el,  wenn  sie  ihnen  errorem  de  abseu" 
4ia  aufbürden  wollfen»  Letsteres  gesehah  b&nfig  und  naelH 
drfieklkb,  eiTenbmr  aber  Unt  Unreebi  «t).  Denn-  ^bjj^IeMb 
jene  die  Tön  Ihnen  festgehaltene  fV^eteiaM  von  aller  Lth- 
ealitas^  Corporaiilas ,  ßeiwegelang  ^  Mitwesehins:  zu  scAei- 
üen  und  eo  gHsiig^  wie  möglich ,  darzaeteiien  strebten  :  so 
«ml  man  ibmi  doch  m  tiabe,  «wenn  mir  Ihneii  Sohoid  gab^» 
iafii  «le  neu  fre^i^nia  ei  ai^tuaiimf  VMf  nmäam  ifxnv^ 
xfjv  relationem^  et  analogiam  inter  panem  et  corpus  Christi 
fictam  glaubeteti.  Das:  vere  adesse  verum  corpus 
{Christi  et  vere  €a:hibeH  vescentiöus  —  des  lOtan  Augeb* 
Al^^kela,  Tetvrarfen  sie  «bea  «o  wenig,  wie  eheiaMa  Btt(wr 
und  Capito^  and-  i4e  difi^li  «kfi  alte  in  dfosem  Ctelraeht 
wie  es  auch  wirklieh  geschah  —  ohne  Verleugnung  ihrer 
Innigsten  Ueberzeugung  den  AugsiurgiscieH  Cei^ssüms'^ 
Ver9dandten  vaite^km. ,  >  .     ^  .  . 

£9  •  Mir  Mm«  itl»t  wgömU  au  denjenig^.Befeirmirtefi 

ilhav^ahw»  wali^««i  4if  ^l&nffiimjhhi  feJ^  St^is^ißiaßisHß 

S^mbolum  gät^  um  gleichmäfsig  zu  prüfen,  ab  ibra  Abeiu|^ 
mahlslehre  mit  den  elnfacHen  Worten  des  lOten  Augsbur^ 
gilben  Artikels  aufgefaist  werden  könne  oder  nicht.  Chu£* 
fnaat  .iok*  j^giiaia«*!»  welcher  sieb  dprehweg  die  ßeneot- 
wwng  Qfif9M$t  verbat^  lieber  aadi  .  banUchail  V^ivtr 
mations werke  Rßfwnifi  heifsen  wölbe,  and  bei  jeder 
Gelegenheit  seine  Hochachtung  gegen  den  Groisietüiiuator 
Lathar  aiisdcückl,  läfil  ia  aaUer  CojifeiMo,  wia  U^g^ 
Terkünden : 


'47)  VesL  Müssgesis  Jing^  Clutf.  mak^e  «stttms^i  «dM.  iart 
p«  473  iqi^. 
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Im  keittgem  Ai€iidmM^^weUi09  dtu  amiete  Smermmemi 

im  Neuen  Testament  ^  glauben  und  bekennen  Se,  Ckurf» 
weil  z^eyerley  Ding  daselbst  zu  h^ndw:  die 
äufserlieke  Zeichen^  Brod  und  fFe^,  und  der  wahrt 
Lea  CüritHt  sa  /Sr  fm$.  in»  Ttd  geg^Aen^  midtein  UiUget 
Blut^  t0  mm  Stamm  de9  heiligen  CresOze»  f^gßw^en,  dafs 
auch  auf  zweyerley  Weise  dieselben  genossen  werden, 
Das  Brod  und  Wein  mit  dem  Munde^  der  wahre  Leih 
smd  ,daß  seahre  Blut  Christi  eigentlich  müdem  Q  tauben^ 
mi dafs  deemaeh wegen  der  BaeramentlieUen  Vere^ 
nigung  in  dieser  heiligen  Aetienheyde  zursammen  seyn^ 
und  zugleich  ausgespendet  und  genommen  werden,  gleich- 
wie das  geistliche  Manna  oder  Hmmelhrod  des  iV orts  geist- 
lich genossen,  und  in  dem  Reich  Christ^  weiehe»  mcht  von 
dieier  Welt,  alles  geiHlieh  hesHhet^^y*  Mo  glämhen 
Se.  Churf  Gn, ,  dafs  das  heilige  Abendmahl  auch  eine 
geistliche  Speise  der  Seelen  sey ,  dadurch  dieselbe  er- 
^pticAety  gestärchet  und  mit  dem  vereinigten  Leibe  zur  l/»- 
ete^iehheit  geepeiset  ussd  erhalten  wird*  Bleiben  demnoA 
Prodis  ehm  allen  Zusatz-  bey  den  heffigess  Werten  der  Ekh- 
Setzung-,  das  Brod  sey  der  wahre  Leib  Christi,  und  der 
Wein  sein  Aeilig  Blut^  SacramenlUch  auf  die  Art  und 
Weise  j  wie  Gott  die  heiligen  Sacrament  aitee,  mni  sumee 
Testasnente  eingeietzet  und  verordnet^  dafs  ne  ees/n  eiehi* 
Hehe  und  wahre  Zeichen  der  mtteitktbahren  Gnaden^  mnd 
der  Herr  Christus  selbst  anzeiget  y  dafs  das  heilige  Abend- 
mahl ein  Zeichen j  doch  aber  nicht  hlofs  oder  leer  sey, 
des  neuen  Bundes,  einge setzet  zum  Gedächtnifs  Christi, 

 Und  dieweH  der  aiauhe  gMehsam  der  Mund 

ist,  dadurch  de»  Herrn  G^eH  -  geereaizigier  Leih  wni 
sein  vergossenes  Blut  empfangen  wird^  halten  es  Se,  Chur- 
fürstliche  Gn.  beständig  dafür,  dafs  den  Ungläubiges^^ 
Vnbufsfer tige  n  solches  Sacrament  nicht  sstttze,  eie  ameh 
de»  warhtfffif^gen  Leibe»  and  Blaie»  Chrieü  «tdk  fheil* 


48)  In  ier  WUUh^»  OsMsorikt  beiftiei:  Fmtemmr,  in  tomuf^res  ms* 
ümmsi  sdunm  tsrrmmmmp  tätmwm  e^eissism,  mm  ^  ^  disAma 
mmisMM  »atrmmsntmU  pensm  esss  ssrpus  €MsH» 
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ha/fiig  werden  weil  der  So/m  Gotlesj  da  Er  heymJoh. 
6.  V,  64.  von  seligen  Gebrauch  dieses  Abendmahls  redet 
rund  aussaget:  Wer  wtein  Fleüek  isset  md  irincket  meim 
rMM^  der  kai  doM  mfige^Lebem^  mut  zuiter  v.  47.*  Wmr^ 
Hekj  wmrUekj  ieh  sage  euek,  wer  mtkmieh  glämtet^  ie€ 
das  ewige  Lehen ;  da  Er  denn  zu  verstehen  gieöl^  dafs  sein 
heilig  Fleisch  und  Blut  mit  dem  Glauben  müsse  selig 
§enemtm  werdem  Und  der  Herr  Lutheru$  im  Kinder* 
CüHehime  iezeuget^  dtfi  der  reekt  wBrdig  Mry  «im{  weU 
geniickiy  der  dem  Gimmben  hat  an  dieee  Worte**  Air 
Euch  gegeben ^  für  euch  vergossen ^  denn  das  Wort:  Für 
Sneif  /ordert  eitel  gläubige  Hertzen.  Wie  er  dann  an^ 
deremo  emch  sjpriekt:  Wiewehl  dm$  SaerameiU  eine  rechte 
Speiee  deeh  wer-  et  nicht  MmM$t  dem  Eertgen  dnrei 
den  Ginmhenrf  dem  Mfftee  ntektSy  denn  ee.maclU  nie* 
manden  gläubig^  sondern  es  erfoi^dert^  da/s  er  zuvor 
/ramm  und  gläi{big  sey  ^^), 

•  Dieses  ganz  icbtichte  Bekenntnifs  halte  mm  Mwuemmn 
mit  den  Worten  dev  Amgthtrgi$eien  Cet^eeHon:  quod  ewt* 
pus  et  sanguie  vere  adiint^  oder  mit  der  Formel  der  so- 
genannten Variata ;  ([uod  cum  pane  et  vino  vere  ea^hibeautur 


ID)  Die  Wilteub.  Coneordia  sagt  freilich,  wie  wir  ichon  wisies: 
Dicxtnus  etietMy  institutionem  huius  sacramenti  per  Chriitufii  Jactam  va~ 
lere  0t  ejfficacem  esse  in  ecelesia  ^  »ive  dang  ^  §eu  accipimg  d  ig  aus 
stty  sive  iud  ignus.  Ebenso  die  ArÜe,  Smale,  \om  S,  1537,  P,  3.  Art,6i 
De  sacramento  altari»  sentimuH^  paneni  et  vinum  in  coena  esse  verum 
corpus  et  sangtiinem  CÄris//,  et  non  lantum  dari  et  sutni  a  piis  sive 
büuiSy  sed  etiam  ab  impiis  et  malis.  Wenn  Bucer  den  malis  et 
impiis  noch  ein  gewii^cs  Mafs  von  fides  sacramenti  saichrieb ,  so  iit 
doch  aehr  zu  bezweifeln  ,  ol>  die  Verfasser  der  Conf.  Si^ismundi  derselbmt 
Meinung  waren,  da  sie:  Ungläubige  und  Unbufsfcrtigey  seUeii.  Auffallend 
bleibt  en  Immer,  dalü  auch  die  iSchmaikaldiicben  Artikel  nicht:  i^fideletp 
inereduli,  non  credentes  {uTitavot) ,  italt:  malt  et  impUy  brauchen« 

50)  ZwingU  benalBiA  tchon  diei«  Stelle  alt  dictum  probans  f&r  feine 
Abendmahlttheorle,  wogegen  Luther  gani  lichtig  bemerkte ,  lUCi  aie  Ms 
gnr  nicht  mHi  heilige  AbendaaU  besiehe« 

91}  Ttrgmiur  jtrÜM  10:  disse  Woriß  f^rd^rn  und  hrtngwH 
mtdk  An  €F/muh9n^  dkm  tmek  dmwtlim  M  efiSm  dnnm,  •#  sMkrn 


19B  VÜL  ei8«koJii  Die  Gihtg3c*  &  Augs b.  Cant 
eotfm  ^'mngu%$,  iksäi'  frage  imui,  <A  Joii. .  SigtiiniMii 

nebst  den  Seinen  irgend  einen  Anstois  nehmen  kounte, 
wenn  er  bei  seinem  Uebertritte  zur  Reformicten  Kirche  in 
dnn  Vvibande  4&g  Ai$g9bupigü^n  Cof^9Uumi9i€n  verblei* 
ben  WoMlftl  Ja,  ladm  «r.  de«  mmkrifi^^m  L«Mb  ChiM^ 
welcher  —  unime  ^Btmmm&mim^  ~  wUt  dgm  Broie  wmum* 
wen  und  nicht  ein  blofses ,  leeres  Zeichen  desselben  sey, 
«uoh  mit  demselben  zuglfiek  amsgeüieüet  werde,  unumwnii*> 
'^m  bekannte:  4mit&  er  «egar  den  zeimtw  Angibw^liaefaea 
Arlik^  SU  DmanAf  dqfk  u^akrer  LeA  und  Bbtt  OrM 
w  a  h  r  h  aft  lic  h  unter  der  Gestalt  de$  Brods  und 
Weitis  im  Abendmahl  ^  e  gen  war  Hg  sey  und  da  ausge^ 
tkeÜt  mnd  gemmme»  W€rd0  —  ohne  gröfsen  Gewissem» 
mmfA  «aiertolifeibea,  4a  hier  weder' **die  nne  Weit$ 
der  Nl^mng^  neA  die  «biKiliMe  Neihwendigkeit  auegedridbt 
wird ,  dafs  die  Ungläubigen ,  wie  die  Gläubigen^  des  belü- 
gen Lribes  und  Blutes  iheilhaftig  werden,  noch  der  Termi- 
muK  Q€9tai$  (ipeeiesj^  viel  mebr  sage«  will,  nie:  firod  uad 
Wein  eelbet,  weldieg»  Back  Lutber^  ^6Mfter  tual  niiht 
f>erwandelt  wird.  '     •  .  .  ,  . 

• 

Wir  haben  oben  vernommen,  dafs  die  Beformirten 
Theoloj^eo ,  welche  dem  Leigz^gier  Frieden^^ipr^Afi  (jam 
Jahre  1^31)  VeiwobnteD,  mit  Mumd  M»d  JSw  eich  m 

Augsburgischeu  Confemioa  bekannten ,  und  wir  wollen  naa 
|H^fen ,  in  wie  weit  sie  dieses  rüeksichtlieh  der  Nuclttmahls- 
lehrt  zii  rechtfertigen  wofilen.  Die  Verhandlang  hierüber 
jBagt  Folgendes  ans :  * 

Den  Siebenden  MarUi  iilt  Fer-  und  Nachmittage  zu 
den  übrigen  Artichehi  geschritten^  und  dieselben  erwas^en 
worden.  Da  denn  die  Chur  -  Urandenburgische  und  JfürstL 
Messifche  Tkeohgi  den  zehenden  Artickelvom  heiligen  Abend 
mahl  gantz^  wie  er  in  der  Anno  fSZO^  Mhergehenen  Con/e§' 
sion  lautet,  von  TVorten  zu  Wurlen  acceplüet  und 
angenommen.  Hierüber  haben  ^ie  nuMfitUfich  neben 
den  Chur '  Sächiijtehen  verworffen  die  Fc^etUch 
¥mmaei0iekmt  CTaanawthataaliario),  imgiekhen  He  €^emi- 
UmiZi   4ie  eUtmammie  Stmamentüdke  Gegenwart  d§$ 
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Leäk^  ¥f^d  Blutig»  a  u  f  s  c  r  der  i^U^mn  Hauifp^g^ 

h99j  und  4i0>A$keiMmg>j  im  ^mr  Btmi  ^d^m^  Q^»^ 

des  Brods  gerichtet  tpitd,  haöen^  weiter  h^hant^  daß 

im  heiligen  Abendmahl  nicht  nur  warhfißUg  gegenwärtig 
He  änt^^rlichen  Elementa  d^M  ik^d^  uml  W^Ui^ 

^0.M€n  4«f' JMft«»  «M  AMit»  «Imm^mti  daß  dir 

re  wen  entliehe  99  för  un»  gegeben  ^    und  das 

wahre  w  e  s  entliehe  Blut  Jesu  Christi  selbst  y  so  jUr 
um  vergo99en  »ardet^^  ^vermitf^Ut  de$  gßMmftci^ 
Afäd9t<imd  W^fimi  wmrküfftigMHd  g^g^n^ärHg.gpr 
rtftViejf,  U9tig0ii9il0i  md  gemM9m  9ii(Brddn^  Krajft  d$r 

S  a  c  r  am  ent  liehe  fi  Vere  in  ig  u  7ig^  welche  beHehet  nicht 
in  der  biojsen  Bedeut uag ^  auch  nidtl  nur  in  der 
H^/ni^yerjiegetungj  rudern  auch  i»  »üMptlich^if 

de9  iro^  rr»  heibet  ^nd  Blute$  Jem  €^kr$$ti;  Jed^c^  hohe 

diese  Sacrament liehe  Vereinigung  nicht  $tat  aufser  der 
4Hm  Ckfisio  befohlenen  Handimg ^  sondern  aliein  in  der^ 
•nOtm,  M^itßr  iH\m$m  dessen  iinig  g^ute^en^  dqfi 
mmh  fM  «Ter  gjßUtUchsm  üi^^nrng  ntoU  .mit  ddiüitqgh 
Hutz  md  Wirchmg^  umtditm  d^a  Wfi^ti^  fmd  die  9«^r 
stantz  dc^  Leibes  und  Blutes  Jf^su  Christi  selbst,  im  G'e- 
brauch  de»  heiligen  AhendmahiHy  .^p  aUhi^r  auf  Erden  ge^ 
^Mel^  ^g4^(t.f^inrdp  4^,S:0M$^ii»^i^  W^ü  dnrti  den 
wnkrem  0  lu^h  en  gegeelmnmnd^eimnfi^^  «rr<^>ff9tf  4fA 
die»e  geistli€^  J^i^s^ng  zim  mUgen  GeimmA  4e>9^<MacAr 

würdige  JL  Abendmahls  hochn'Othig  sey^  ^ichl  weniger  sind 
hegd^  Theiie  darinuen  einHimmig  ge^&esien^  dqß  in  der  £l«ir 

pti^mtMMkm  ;M^fimng.,d^}ii^^fH9^  J&mm  i^undjJm 
JMkmndMiti  G^ü^  i$§gJleUk  md  mit  teinuMdäf,  gg» 

nossen  werden»  Dßft  aber  »^Uhe  Niefgnng  mit  dem't^f 
gano  oris^  oder  mündlich^  sowohl  nou  den  ünmür\ 
dt  gen  pm  den  Wüf.d  ig  4?A,g^^chfh^  .•  dfi9  halten  die 
Oft^^^ndifa^rfiß^^Mrßtl.  ff^^tfci^.  tfii^i^jtfHgftie% 
wdlmi  ri^oT: gestanden  He^  d^fß  ^^m.fiHfih^"Am*t>^ 
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f^ten  Brodi  und  Weins  der  wahre  Le^  und  Blut  Chrüii 
geg&n-w&rtig  empfangen  werde,  aher  nicht  mü  dem 
M4inde^  itmd^^iim  iltreJI^dm  Q^loMb^fn^  durch  welchen 
der        unS  BUK(h4e9Hmn  mt^at^      dm  AhettdwmU 

w  ar  dis;  l  i c  h  genie/sen ,  g  eis  tl4tiker  Wehe  ifiMreiniget; 
de»  Unwürdigen  aber  der  Leib  und  Blut  nur  augeboteu^ 
^ef  9onihne»y  umihrei  Unglauheu»  willen  ^  nicht  gen&sieü 
noek  ewvfifangtn^  ^  »imdem  ^ü^iek  Ut94  ve^wffen  werden, 
DMngegen  dSe  Ckmr^SSehiiidü  dttttm^iarM,  d^imkeß^ 
gen  Abendmahl^  v  erm  itteht  der  gesegneten  Miemeni^  der  wahre 
Leüi  und  Blut  des  Herrn  Jesu  Christi  mündlich  gegessen 
und  getruncken  werde ^  wie  die  iVort  lauten:  Ssset  und  .. 
trineket»  Und  oksoki  409  ge$efiietin  Br^  und  4er  LeA 
dee  Herrn  in  der  Sacnumeniiieken  JNVffnmg  'iSfiMr  n  ii  eu  ' 
Communicanten  uuo  ei  eodem  organo  ori öder  mit 
dem  leibliehen  Munde  empfangen  werde,  da/s  doch  die 
NieffUUgi  9^  <eiei  den  Modum  oder  die  We4»e  aultt»' 
get^^m^^nterMehie^dene  Artg^idmk»:  üHme^mnn  wM 
dem  Munde  ■  dat  Bröd  und  4en  Wein  ohne  "MifPel  und 
mündlicher  Weise  geniejsey  den  Leib  und  lilut  Jena 
■Chnsti  aber  nicht  ohne  Mittel^  sondern,  Kr  äfft  der  gt' 
iegneten'^M.lement,  at^  Mimm^ische  und  ühernn' 
iürliek^  Gm  uHein  iehanie  fFsk^i  und  nkö^  ^kne  «i* 
nige  fleifeekH4irSe\'  nnfttrUehe-  V^e^i^lHtgung 
oder  K  ä  n  g  oder  Verzehrung  des  Lethes  und  Blutes^  ' 
mit  dem  Munde  empfange,  ^     '   '  *• 

Wif  ^  dürfen  die  BraadeivbliifisdiMi  ^d^  IfeweiwelM 
llieol^g«!!'  iiftM)eiiktte^  geh^n  lasseit  alli  ^BepräseatanM 
A»>AuMiU^  fittfMhmSrt^'Kirehe  in  Deutschland :  sie  wer- 
ben also  nicht  etwa  ihre  individuelle  Ansicht,  sondern  die 
allgemein  herrschende ,  orihodoxe  Lehre  thter  lalanhensge- 
MiMk^^  Beatig  Bufls  hdU^  A^ndl)iaUordi>gcftt«gttt4^^ 

wehdMrVIcalltt  m\t  den  Saeh^isch^n  Theologen  Vücksichtlicli 
der  orthodox- Ltftherischen  Naektmafalslehre.'Ohne  uns  aber 
auf  eine  Kritik  der  beidorseltlgenV  Iii^r  umständlich  und 
geiiam  dargifikgcea  Tii«dH^  alii^^  tdudk 
4l^  JitBWfetfb>^ABieklildfgungeHi>  GoliM^BMhihaidiMi  Am 
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bezügliehen  GegentheUs  nach  und  nach  veraolafstea  Ent- 
,wicfcriuag8procefa  4ieser  Lehrsätze  historisch  zu  erörtern: 
weiten  wir  abennak  aaf  den  eäiejii  FqbcI  Uli»  in'  welehem 
siiletit  beide  ihre  Endadiaft  eneiehlen,  nilmlidi  auf  die 
ühernatiir liehe  und  wunderbare^  Gott  aflein  bekannte  nnd 
anheim  zu  stellende  Art  der  Niejsung  des  Leibe»  und  Blute» 
Ckrieii.  Wean  man  dan  knnastan  Wag  wa  diesem  nalia 
Uagendan  Pnncte  aingaacUagen  und  Ton  Tora,liarain  aiek 
xn  ,fllisem  demotkigen  QastSndnisse  bequemt  httta,  anatalt 
mit  demselben  zu  schliefsen :  nvie  Tie!  Mühe ,  Verdrufs  und 
Unheil  wilrd#  alsdann  gespart  worden  seyn!  Die  aufge- 
werlene  StrakCnige  Taratand  man  nicht  völlig  au  lösen  aua 
Ufffiem.Uuren  Texte,  ohne  SepUeteret^  ohne  Vermm^ 
und  Dünkel  (wie  Luther  sagt),  und  ohne  Glqf»  (wie  Land- 
graf Philipp  sich  ausdrückt^,  dai  iiin  luUlr  man  sie  lieber  fal« 
lan  lassen  und  das  Mysteriöse  ohne  Klügelei  ehren  sollen* 
So  Tiel  atekat.aber  feat,  dafa  jene  Befoimirten.  Theologen 
ee  nnfnehtig  meintan  mit  der  Annahme  dea  10.  Augeburgi^ 
tchen  Arlikeh^  weil  sie  ürod  und  ^^  ein  nicht  als  hlofsCj 
leere  Zeichen  betrachteten,  die  wahrhaftige  Gegenwart  des 
toabren  Leibes  und  Blutes  Christi  glaubten^  nnd  die  wirk» 
liebe  Darraiehnng  «nd  Niefauag  deaaalben,  verhnndem  mit 
demwG«a«aae  dar  Irdiaohen  Elemente,  zugestanden.  Rechte 
lieber  Weise  durfte  juan  von  ihnen  nicht  mehr  verlangen; 
Vüß»  darüber  hinausschweifte  ^  gehi>rte  gar  nicht  in  den  be- 
atimmt  abg^grenaten  Kreia.  jener  Confassioni.  Tomehmliek 
wenn;  man  .dieseJÜie  ana  dem  ^eeiditipun^te  ihrer  etaaie* 
reekfiiehen  Wichtigkeit  betrachten  wHL  Was  die  Jteoh* 
gen  noch  auf  serhalb  dieser  Sphäre  mit  einander  zu  verhan- 
deln und  auszufechten  hatten^  juurste  —  im  Gegensatze  des 
gemeimamm  Yerhältniaaee  nnd  Sitandea  der  Protestanten 
an  Kaiaer  nnd  Reick  und  Papstthnm  ^  ala;  reine  Prlvstan« 
gelegenheit  erscheinen.  Wenn  besonders  Sachsen  zu  eng-  ' 
herzig  war,  um  sich  zu  dieser  Ansicht  zu  erheben:  so 
wurde  grade  hierdurch  nicht  nur  das  kirchliche  Schisma 
nnter*  den  ETangeliachen  VoUendeti  sondern  auch  daa'  na- 
menlose politiaeha  Üogliick  \n  Deulachland  gefordert. 

Wii^  mü&ö^i  indeääeu  aut  ejluttu  Aug&üblick  ^urückkeh- 
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Mn  sor  Leipziger  Verbandlang  über  den  sEehnten  Augs- 
burgildieii  Art&^y  und  den  Abicbhifs  derselben  vernebmeiii, 
wddm  SadoeiM  WidenriUen  g^gen  jede  brflderlkhe  Vtr* 
bin^ung  mit  den  Refermirlen  offim  bekundet  8 

Ob  nun  aber  wohl^  heifst  es,  8o  viel  den  zehenden  ArticMl 
unlanget,  indiesem  Fassu  der  mUndiicheu Nie/fung  keine  Ver- 
gleiekmng  der  S^eit  hat  srnfm  wqliämj  wniem  dersel^  wie 
^9rdi€9€m  zmMarpurgAmM  VM,  mmgeteizetmrdm^^):  te 
haben  doch  die  Chur*Brmn4enhurgi sc ke  und  F0r9ti. 
Messische  dafür  gehalten,  es  kfynnte  nichts  desto  weui* 
ger  eme  Christliche  Vereinigung  geschehen j  oder 
dock  zum  wenigsten  eine  Toierantz  er/eigen;  eie  he-* 
gekrien  omA  um  dieeeeBunMe  willen  diejenigen,  eo  eie 
nicht  verdammen ,  noch  ihre  Meynung  ihnen  filr  einen  n?- 
thigen  Glaubens- Artickel  auf  dringen  wollen^  keine^we^eg  lu 
^ferdtmüneUf  nicht  zweiffelnde^  weil  man  in  den  udri* 
^en  Frineipaletüchen  dieeee  Artiehele  nller^ 
dings  einige  dafe  wusn  denssoAßkr  einen  Mann  wider 
das  Pabstthum  stehen  könfe,  Demfiach  aber  die  Chur' 
Sächsische  diesen  Fürschlag  dirfür  gehalten y  dafs  ihme 
weiter  in  der  Furcht  des  Herrn  nachzudencken ,  mU 
mit  mehren  neeiegen  dneon  ChrietÜche  Unterrede  zu  pß^eB 
tey,  eo  iet  eelekee  auch^zm  dietem  mmkl  dahin 
ge  st  eilet  worden» 

Leider  Hiebt  blo&  %a  dieeem  Mal!  Das  Nachdenken 
blieb  bei  Ha9  Be^negg  am  und  bei  £]ferera  seines  Ge« 
liebters ;  weder  die  Furcht  des  Herrn ,  nocb  die  "Purcbt  vor 

dem  schrecklichsten  Verderben,  mit  welchem  die  Protestan- 
ten damals  bedroht  wnrden^  wirkte  mächtig  genug,  um 
eine  einzige  Spüi^ndigheit  anfzngeben,  oder  nar  mit  Still- 
sehweigen  sn  ubergeben*  Die  Einigkeit  des  Geistes  dmdk 
des  Band  des  Friedens  war  nicht  das  Ziel  solcher  Men- 
schen, die  sich  um  so  erhabener,  ehrwürdiger  dünkten,  je 


62)  Und  tcieteoi  aber  wir  uns,  oh  der  tcare  Leib  und  Blut  Christi 
leiblich  im  Brot  und  W>/«  sc?/,  diese  Zeit  nicht  t^ergtichen  haben 
u.  w.  —  Go  heifit  68  in  der  Marborger  Vert^andlung  1  I.o  Leipx% 
m^lM*  VMM,  aie  doch  naekohmenl 
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■MBlir  Kfitemi«!  «ie  am  WidMdieilA  awowlicmi  TMieiii- 

ten.  So  weoig  aach  jener  hochmütliige  Oberhofpredigei  den 
Beformirten  Theologen  Etwas  zu  Leipzig  mit  Grunde  entge^ 
genzustellen  vermocht  iwtte,  ao  daüi  auletzt  nur  £lrei  Pnada 
«krigittUieben  mmm^  imm^m  man  «eli  aieht  TölUg  vtat^ 
stfadigte,  nad  w«ldia  aodem  auboriialb  der  Liaia  dai^i^ 
bur flicken  Bekenntnisses  lagen:  so  wenig  verleugnete  er 
doch  bald  nachher  seine  Natur  »Is  schreiender  Zionswäch- 
ter,  »OBCiern  xüst^  «tritt  er  wider  die  Caiviauitea  fort« 
valdM|i  -ar  anamehry  statt  dirctsr  Varatöfse  gigan  dia  Or- 
thodaaUa«  aa  hmitrt  nachrachaata» 

« 

tJebrigens  finden  wir  denjenigen  Glanbenspunct,  wei- 
cher dia  braderliche  YereiBigaag  xa  Marburg  hinderte  — 
weaigiteat  den  RedMiiartea  aaph  ~  aadots  bestimmt^  ala 

ei  aa  Leipzig  dar  Fall  war.  Hier  TerwafCeB  beide  Partaiea 

alle  leibliche  Art  der  Gegenwart  des  wahren  Leibes  Christi 
im  Brode,  nnd  konnten  sich  nur  nicht  verständigen  über 
die  Niefsimg  mit  dem.  Orguno  oritf  wekhe  sowohl  von  dea 
VmmBrdigen^'  ab  yan  dea  Würdigen  geschehe;  dorl  vei^ 
^ch  man  sieh  nidit  darfiber^  ob  der  maire  Leib  Christi 
leiblich  im  Brede  sey.  Aber  ungeachtet  der  Uebereinstim- 
mung  in  den  übrige»  Puncten^  aageachtet  der  beiderseitigen 
Bichtnng  auf  den  Giamäem  an  das  Geistige  y  BimmHecke^ 
VekenuMrUeke  in  der  hmligan  Abendmahlsfaler»,  stimmte 
man  in  Leipzig  lange  noch  nicht  so  geaaa  sosammen,  wie 
die  Wittenbergische  Concordia  erfordert,  welche  die  Un- 
vürdigett  nicht  minder  als  die  Würdige»  den  Leib  Christi 
^pfahea  nnd  ganiefsen  Iftlst. 

In  wie  weit  die  Beformirten  des  Königreichs  Polen 
und  Grofsherzogthums  L  i  1 1  )i  a  u  e  n  sich  eines  gläubigen  An- 
ihails  am  zehnte»  AmgsburgiicAe»  Artikel  zu  rühmen  he* 
xaohtiget  waren,  mnfs  aas  der  oben  berührten  Ft^fe$9ie  et 
Deelarmiie  nerunenHi  vom  Jahre  1645  hervorgehen.  Der 
Abschnitt  derselben:  de  aacra  coena^  ist  in  14  Paragraphen 
sehr  umständlich  behandelt,  und  wir  ziehen  der  üurdse  wegen 
nar  die  HaaptsteUaa  desselben  aas: 
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'  Constat  hoc  taciamentum  rebus  terrenii:  pane  et 
vinoj  0t  coeleitibu9:  corpore  et  gauguine Dfmini^  quae 
äiteno  ptidem  modai  utraeqmt  tarnen  verittime^ 
remii99im0'et pra08enH99ime  noHfexkibetOurj  nempe 

lerrcuae  modo  naturalis  corporali  et  terreno^  coe  lestes 
vero  modo  spiriiualif  mystico  et  coe le s liy  quem^  ra* 
tioni  et  iensui  imerutabiiem^  $0la  fide  tenemmt* 
ißSie  eHam  res  terremte:  pmnü  et  viM§mf  vere  mnt  ei 
dtcuntut  ipsum  corpui  et  Banguii  CkrMiy  non  qufdem 
sub  8t  antialiter,  aut  corporaUterj  sed  s  acrament  a  Ii- 
ter  et  myiticej  geu per  et  propter  unionem  sacramen^ 
talem,  quae  no»eon$ütit  in  nuda  $igHificatione^  me- 
que  tmntmm  in  obtignatione.  Med  etüm  -tn  eeniunetm 
illa  et  9tm ul la u  e  a  ?'ei  lerrcuae  et  c  o  c  l e  st i quam^ 
vis  diversimoda^  exhibitione  et  communicatione^  — 
Mt»i  igitur  non  statuimus  tramubitantiationem,  — -  ^ 
nee  nttam  ineluHonem;  ^^eitfektiamf  eafSFütentiam^  ami 
Ucalem  et  eorporalem  praeientiumy  imt  talem  elementerwm 
cum  Christi  corpore  nmonem^  per  ^n'am  illud  ora  Itter, 
tarn  ab  indignis  et  impiig^  quam  a  fidelibusy  »uft-  ^ 
dueetur.  —  ^  Ifequdquam  tarnen  etatnimut  nudm^  vnemaj 
inania  n^a,  $ed  potius  id,  quod  signifieaHt  et  ob*^  * 
sign  an  f ,  gimnt  v  ere  ea:lubeHtia ,  tamquam  cer  ti  ssima 
media  et  e  fj  ic  acta  instrumenta^  per  quae  cor^ 
pus  et  sanguis  Christi j  adeoque  Christus  ipse^  cum 
emnibue  suis  bent^cHs,  s^guHe  vekcehtibui  eshAetUr  itM 
qffertur,  eredeniibnsverb  e^hfertur^denmtnr  et'et 
ipsis  in  cibum  animae  salutarem  et  vivificum  acc  ep  tattt  r. 
Nequaquam  etiam  negamus  veram  corporis  et  sanguinis 
Christi  in  eoena  praesentiam^  sed  tantum  loeaiem  et 
eof'j/orniem  praeeentiae  modum  et  untonem  cum  ele» 
mentie  eubstantialem. 

Die  Kcforniirtnn,  welche  dieses  Bekenntnifs  za  Thorn 
aufsetzten  und  unterzeichneten^  thaten  solches  aus  freien 
Stücken,  und  nicht  etwa  in  Folge  einer  Verhandlung  mitge- 
genwirtigen  Lutherischen  Theologen,  *  Durch  die  '  EinwQife 
der  letzteren  wurden  sie  also  nicht  gedrängt,  von  ihren 
Anaichten  Etwas  aufzuopfern,  durch  Nachgiebigkeit  wegen 
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i^ß  lidb«!  Fffiedm  nidit  bewogen ,  diMen  «nd  jeneo  Ter- 

miQus  der  Lutherischen  Dogmatik  durchschlüpfen  zu  lassen 
oder  —  wiewohl  ungern  —  anzunehmen.  Um  so  unver- 
dMchtiger  ist  nun  aber  auch  ihre  vorstehaiide  Efkläraigy 

welche  .4«nK^^i^  A^gabur^ehcnt  AiHkek  jffm  mgtwnwmm 
ertcheint»   Demi:  gttod  eorpttt  et  ita^mii  Ckr%$H  verm 

adsüit  et  disirifjuantur  vescentibus^  wird  nicht  nur  von  ih* 
Qea  «ohne  Yorhehait  angenommen ,  sondern  sie  Verstärkern^ 

^1^4.  ^MPsJP^^  ^  -^^4  esMwMüHT  MTfUi  et  $m» 
guif  .Cki^9pi  (mdi  der  Yariata))  genehmigen  aie  nicht 
(^lleixi  init  den  Worten:  panis  et  vinum  verc  sunt  ißS7i?n 
eo^Ui^  j^t.  saug^uif  (^I^risU  per  ei  Opfer  unionem 
iafirmmentalem^  quae  connitü  iß  eoniunctuilla  rei^ 
terrenae  et  coele$tie  eaUbtUone  eß  manducat^onef 
sondern  sie  bekennen  sich  sogar  durch  diese  Behauptung 
zu  der  Formel:  da/s  wahrer  Leib  und  Blut  Christi  w  ahr- 
haftiglich  unter  der'  Gatalt  des  Brodg  uudsWeim  im 
AbendmMe  geg^^nw&rtig  eeg:  Mn4,  da  ßUigetkfilt 
und  genommen  wird* 

Wie  die  Beformirten  Polen  und  Litlhauer,  so  i^ürdea 
siieh>di»G<^OMeii  der  £ngliseh«n  U^chkiFchei  wehdM 
besonders  laekstchdicb  der  NaehtmaMalehre  den  Beformirten 

beigezählt  werden,  den  lOten  Au^Hhur^ischcn  Artikel  un- 
bed^^l^lich  unterschreiben  können,  wenn's  erfordert  würde: 
4eilA  .  dergßibe  entspricht  dem^  ..was  in  ihieii  39  Ariiculis 
fesigesetst  wird.  Der  ^Me  nad 'Maie  darto  e&diilt  FdU 
gendes")s    '  •  ' 

AbendmaU  dee  Aeim  M  mieit  ein  Mqfset  Zeichen, 
dm  Xdebe  teeiehe  Okriiten  wntep  e^ütider  Men  #e/leii» 
sondern  vielmehr  ein  Saerament '  nntet'er  ErÜeung  dmrek 


(^m^$  wprite  e^ntf^  wm9  iM»  Mrv  dirf*  XH^  em'EMgland  Ar 

ntMgMtihm  Uj/f  f tfMHSMI  4n  Ahmt  etf^  JMUeHiimti^m  mmd  Gegenmm* 
CM^U  rlw  « UiMIftn  ^*Mw»emM^  -fm  Mfnkk  kefSrOirt  V9m  •im$m  gutm 
iTr^MBd'.m  ßSmi$^lmß^^  l7lH.$.  S.  Ol  ff. 
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den  Tod  ChHsli y  dergestalt ^  daß  hei  denjenigen^  die  en 
recht  würdig  und  mit  Glauben  (rite^  digne  et  cum 
fide)  emjßfahen^  dag  Brod,  du$  wir  brechen ^  die  6e- 
m^inithufi  dei  Leihe$  €hti$tiüt^  Mddif'geiegneit 
Kelch  eine  Oemeintt^aft  dew  Btmteif  CkrUfu  —  ^ 
Der  Leih  Christi  wird  aber  allein  mif  eine  himmlis  che 
und  geitiige  Weise  im  Abendmahle  gegeben ,  genommen 
Mif  gtgesf^n.  Und  der  Qlmuhe  ist  das  Mittel j  wodMtek 
der  Leib  Ckrii^imAbendmuhheeip/angenimd  gegeeeeä 

wird.  Die  Gottlosen  md  die  de$  leiekd^en^iMene 

ermangeln ,  ob  sie  schon  leibl  icher  und  sie  hf  barer 
Weiue  (carnaliter  et  visibiliterj,  wie  Augustinus 
redete  dm$  Sae^nment  dee  Leibee  ttnd  Blvtee  CkHM  mU 
deit^  Munde  genießen  (denHbme  ptemnut)\  «o  werden^ 
sie  doch  Christi  keiiiesweges  theilhaftig ^  so?iäern  sie  essen 
und  trinken  vielmehr  zu  ihrem  Gerichi  das  ßacrameni  oder 
Sgmbolum  einer  so  grqften  Sacke. 

Daüi  Luther  d^n  sogenauliteil  SaMunentlrerti  iBe  »of 
90¥ia  To9  e^ctt^g  mI  rcitj  bLi'fjtdroc  (\  CW.  10,  i6.^  niioli- 
drückÜch  vorhielt,  um  ihrer  Theorie  einen  Stöfs  zu  ver- 
setzen ,  itt  bekannt    Die  MitgU«der  der  Eoglischea  JÜLocb* 

kiiolwi  ia.«o.       me  ümm  Mirivi^  feidldkMi  ^^),  «tilniM 

t  ... 

54)  Konig  Friedrich  I.  Von  Preufgen  befaUl  darch  ein  Reicripi» 
cMll(&n  d«r  Spree)  12.  Dec.  1711,  an  Aen  Bitchof  von  Bär,  dftff  In 
^  MdMiiHMi  KM«n  Mim  Reiehf,  btl  AusliMlluig  M  Bto«tai 
V«nrithtiiiv.4fl9  MMm  CMMnnüte^di«:  WIM«e  Put.Wro^  U$  wir  ir^ 
cheUf  iit  die  GemeintchrnfS  des  Leibes  /«m  fMesi^  mmM,  M 
Aaitheilniig  d«f  W«iiii  die  Wort«:  Der  Ketdk  der  pwtkst^iumg,  dmmH 

M:iKe*kf^^efmMefs  des  BktteS  /ksm  Otrmi  »er 
retTgebmg  mdnnr'MMem  ^  iiBii|Mb««  'imUii  ^eeldlmx  wen  mtn  *li 
aHraMK  teMkwmt  MUtf .  M  m  HieMMem  heUL  äiie$ß  bIM  JeM  Waili 
bnradicleii  ant  dadaicb  Mmag  der  Aadecbt  veranacbteo.  8.  Mylivt, 
Tb.I  Ablb.I  N.  UEXX.  8.  449  t  Omi  sefolge  ycrfabi-  mm  nun  wmA  bk 
»I  den  «eOMfeB  Seilvi»  DMWlbeiaC  feifMcbriebrek  ditcb  di»  iTlr^ics- 
Jgemdm  «.  w.  ßk  dte.Mefermtrtem  f[irehen  im  Brem/sietiem  SimSef 
vra.MMü  Mfidej»!  Beriin  1741«  4»  S»  ?C  H  ^  Oer  ledeibf  Kümi 
bfWbMiigte,  die  tem  BMoff  wem  Mr  .(CMwü^  in«  OweUä»  «nt« 
Miefe  SniMtch*  LÜurgie  (  SHAtlM*  e/  €MummkPräsßer}  «iiiMRibM  $  \«eiii 
flolU«  Jedocfc  nlchl  ebne  VorwiiMi  Md  Geiiebfitfgb«#  det  MttgliMbea  Kir- 
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liegt  doch  offenbar  4a8 :  cum  und  t?tfr«  adet$e,  naeh  der  iiwfm 
JmrgUchen  Cotife^sion,  Weno  sie  aucii  die  Art  und  Weise 
d«r  Mitfmng  des  Leibes  und  Blutes  Christi  anders  erkläre^ 
alto.  4r>  '«atSvaUt«:  i#  bedienen  sie  sich  doch  keinem  4<iA*f 
dndbr«  dw.  jenem  Augiimrgü^kemr  J^fikitf  wiAv^^fi^ 
vielmehr  schtoiegea  sie  sich  demselbeli  ea  dprch  dllr  Be- 
denaaii:         Leid  C4w(*  wird  gegeben  ^  .^^omme»  uui 


Gilb.  Burnet»  BiidiÄf  VÄn  Srii8lrar3f / labt  »Ich  kl 
■etiler  Erläuterung  det  39  EngUächeu  Aftü^el  also  verneh» 


Die  Lutheraner  glauhen  eineCaniubsiantiitNan'f  ^),  und 

dafs  Beides:  Christi  Leib  und  BhU  wid  die  Substanz  def 
Elemente  ^  im  Sacramente  seifen.  Etliche  erklären  diese» 
Jlifrek  eine  ÜbiguUät,  wovon  He  glauben  ^  daß  iie  der 
meMcMiehen  Natur  Giriiii  eommunieirt  iit:  hingegen  Hnd 
andere  uuler  ihnen ^  die  gedenken ,  dqfi ,  da  die  Worte 
Cifisti  notkwendig  in  einem  buchstäblichen  Verstände  wahr 
iei/n  mü$$enjf  aUdann  auch  sein  Leib  und  Blut  deswegen 
ün  ^ßfitamente  segn  wdUi^n^  und  zwar  in^  mit  und  unter 
dem  Brod  uni  Weini   Wir  kalten  aber  dßß^^  daß  die- 


clientiäupter  getchekeh,  Wrt»»  sift  UMI  M  «a  tt»  WtaM,  oicM  irft 
d«r  gevvüuichtcn  Bereitwiliigkail  la  fU«  Mbm  eingingen,  if  d^A 
dieielbe  zeiiehlug.   (Der  Atoldit  a«ft  Konigt,  ditt  BiMhof  f«  B«r  die 

EraUwchiilicUe  Würde  verleihen,  wmn.  die  Landit&nde  entgegen«) 
Vergl.  A  iiü  «  i  ^ '  Erinnerungen  aus  der  De«t9^m  AeformaHonsgescMehie^ 
zweites  Heft,  Bieslau  IS  15.  :  Vertucfie ,  die  V^faStung  und  Lttmtgi»  ^ 
tiisetiiijlichen  Kirche  in  England,  in  DeuttelUand,  MimMiidk  Ä 
■  J^eujfken  €in:::,n fuhren, 

56) 'S«  ^  «r wähnte  i^endnthreihen  S.  92. 

ii)'»Iat  )feitbl  ciekt%(  denn  wiewohl  z.  B.  Uint  der  Wittenbergitcheu 
t^mMteV  cf^*»  «^'•ÜMi***'  Cäriui  vere  et  Mub  ttantialiter  cum 
ff  äulm^mi  —  to  wird  doch  der  Terminal:  ovvovaiay  Consub- 
«^iml^l^i  in  der  LntheriicheaDogmalik  nicht  genehmigt,  wie  wirz.  B.  beim 
Leipslger  Vergleicbfgeiipräche  geiehen  haben.  Oefi  die  Comubatantiatio 
ikkm  t«naldlca  lv«tden  könne  mdbeb  te  Beilimmtta(t  im,  mit  w»^  mmtßr^ 
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der  FAnsetzuni;  noch  mit  der  Natur  ifer  Dinge  Uberem- 
komme»    Die  der  menschlichen  Natur  Christi  communicirte  , 
übiguftäty  wie  sie  scheinet  eine  tauche  zu  seyn^  welche  m 
Hch  eetbit^-mMgUek' Utii  $9  jfiM  eie 'dem  Saerameiift 
lüdlf  iMkr,        'einigen  andeMi,  Bittgen^  'mam  mm^  m  i 
dem  Leibe  Chrisli  sageny  dafs  er  in  allen  anderen  Dingeik  ^ 
sei/y  oder  vielmehr y  dafs  alle  andere  Dinge  sowohl  sein 
Leib  und  Blut  seyen^  als  die  Elemente  im  SaenmeßU*  11 
AAr  ütmSg(UMei$^        ^^^'M  s^hfe^Baf^f^e^f  oder 
zu  eitker  ZeÜ  am  mehrern  Orte»        solie^  streitet  se* 
wohl  wider  dieses,  ah  wider  die  Transsuhstantiation, 

D^x  Englische  Bkchpf  möge,  boi  dieser  AugeiQander- 
sel^png  sich  noch  so  gelehcl  dÜDkeiky.  ,sd  Erichen  die  Tim 
ihm  Hier  gefuhrteti  Beweise  doch  lange  nicht  fiio,  um  das 
auf  der  Basis  der  Einset^ungsworte  künstlich  und  spitzig 
aufgeführte  Gefcäufle  des  streng- Lutherischen  Dogma  vom 
teiligea  Abendmahle  zu  erschüUerD,  Wahr  bleibt  es  frei- 
lieh, /^afii  Ijuther  io  der  HitiKa  Aeg  Stfeites  gegen  ZwingU 
di(B  tibiquität  zn  HuUe  nahm:  allein 'ehen  so  ans^inach^ 
Aafs  er  sie  nachmuLs  fallen  und  gern  iu  Yergesseuhcit  ge- 
ratben  liefs,  weil  sein  gewandter  Gegner  ihm  den  starken 
Mi&gnS  in  dieser  Beziehung  allzu  iiiHlbar  machte«  CiewiflB 
würde  er  daher  die  nachmaligen  groben  UbiqnltialeBy  w^clie 
Ih^e  Hyperorthodoxle  dorcb  ^ie  •  JFermuta  Cenciurdiae  krön- 
ten, nicht  belobt  haben,  wenn  er  noch  unter  den  Sterbli- 
chen gewesen  wäre.  Damit  wir  jedoch  nicht  zu  weit  vom 
Ziele  abschweifen»  kehren  wit  zurück  tu  Burnete  Erklä- 
rung  des  28.  nnd  29.  Artikels  4er  Englischen  Hoc|iKtrclie : 
u  fFir  asseriren  auch  eine  reale  Gegenwart  des  Lei^ 
hes  und  Blutes  Christi^  aber  nicht  des  Leibes^  wie  er 
nun  im  Himmel  gior^cirt  ist,  sondern,  seines  Leibes^  wie 
er  etm  Kreitz^  eUe  mem  «etn  Eha  neeg^  :undü90m  demißel* 
%en'  'eeparirte^  geiroehen  wurde  ^  dm§^'Ht>  min  Tmi^  mÜ 
seinem  Verdienst  und  JP'irkwns^en  wird  in  einem  sicht- 
baren und  Juder alen  Aclu  allen  Gläubigen  in  diesem  Sü" 
cremetU  offerirt.  Durch  das  Wort  real  verstehen  ww'f 
was  wahrhaftig  ist  und  Beid^e.*  d^^^^Ffefji^t^  ilmd 
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j'in  a^i/iaiioHy  entgegengesetzt  wird ;  in^I eichen ,  wie  es 
den  Sc/uitt€tt  entgegenstehet^  die  in  der  Mosaischen  Dii" 
f^HM^  wiir^i  wmim  dai  Manrntj  der  MBlsmy  die  eher-t 
iii0^iMtk»ngt,*'f8n$mliek  ii&WQU^  der  JterriSMM^  Sekm^ 
ten  und  Verhildisr  des  künftigen  Messias  waten,  mit  weU 
chem  Gnade  nnd  Wahrheit  kam^  d,  i,  eine  wunderbare 
Üffenkarung  der  Gnade  Gottes  und  eine  wahrh€^'tige  Er^ 
ßüluisg  dH'  V&rkefftungen,  die  unter  dem  Oeeetze  geseke^ 
kek  waren.   In  woiehem  Verstände  bekeknen  wir  eine 

reale  Gegenwart  Christi  im  Saeramentl  -  ^ 

'Wir  gestehen,  dals  diese  Erklärung  sehr  frei  ist,  von 
der  Lutherischen  weit  abweicht  und  mit  der  ZwingUgchea 
und  Calviaisdi^ii  übiereiastimiiit.  Oessenong^ditet  erscheiiit 
sie,  w«nn  mtin  «ie  genau  prfifi»  keineslans  $e  fm^^dalk  ni» 
noihwendig  außerhalb  der  Grenze  läge,  ^vol(lle  durch  die 
im  zehnten  Augsburgischeu  Artikel  ,2;ehrauchte  Formel?' 
terum  corpus  Christi  v  er e  adesse  et  ej^Mberi^  gezogen  ist 
B'nrnet  r&hmHfbrfgelis'nfkefintti  aadeM  efBf* 
WilHsm  Bedell  (Lenden  16S5;  />.  138.)  die  grofse  Moderst 
tion  seiner  Kirche,  als  welche  so  weil  gehe,  dals  sie  keine 
positive  JJeJinition  von  der  Art  der  Gegenwart  des  Leibes 
und  T^hites  Gfarlsll  im  heiligen  Abendmahle  gemB^  liabe^ 
VreiiMalb  Personen ,  welehe  eereekUdene  Meinungen  in  die* 
sem  Pancte  hegen,  sich  dennoch  in  einerlei  goltesdiensdi* 
chen  Uebungen  vereinigen  können^  ohne  verbunden  zu  seyn, 
ihre  Ansichten  zu  äufsern.   Könnte  man  doch  die  ßJodera^ 
Hern  der  kmhüoben  Parteien  in  Dentschlaad  .und  Helvetien 
mit  -gleichem  Rechte  preisen  l  Ahet  hei  aUem-  Mangd  an ' 
derselben,  bei  allto  ubertaftiMg#n  Anstrengung,'  positiv*  «i 
deünireii,   declariren ,    liniitiren   und  rescrviren  ,  gelangte 
man  mit  der  Abeiidmahlslehre  dennoqh  nicht  weiter,  als  in 
^giandy  indem  man  luletzt  anf  ein  gewisses  ikwae  stiefi^ 
tms  mnerAÜMteA  nnd  wobei  alle  OeiekrsamkeÜ  ersohdpCt 
war.   Wie  woM  that  die  Englische  Hochkirche,  wenn  sie 
jene  Anstrengung,  den  Aufwand  so  vieler  mühsam  herbei- 
gezogenen Mittel  sparte,  welche  doch  zu  keinem  anderen 
2aele  g^ohrfc  haben  wärdeui  ais  zu  dem  Gestftndniasey  dais 
die  edkirierige  Aufgabe  tiieki  zn  Ween  nnd  Geü  aUein 


ISO  Vnip  ri«eli#ii;  DU  Gültlffk  4.4at».^.  Gas£ 

h9gm  wu  4ff^m         Und  wie  aeikw$rdig ,  dafa  jeBseit 

des  Kanals  vor  länger  als  einem  Jahrhundert  eine  Wahr- 
heU.  anerkannt  wurde ^  welche  unter  uns  erst  in  den  naae* 
«Hü  Zehm  m  Fördemg  ^  Kvang^tü^dbaii  llakka  J|«r* 

Da  Luther  die  Lehre  der  ZwingUaner  besonders  als 

f^eue  Lehre  ohne  Schonuog  verdammte,  so  muXs  es  jedem 
Nachdenkenden  auffallen,  warum  er  —  wenn  er  einmal  den 
huehttäblichen  Sinn  der  Werte:  da$  iit  mein  Ltibj  da$ 
ißi  mH»  Biuif  steif  und  steir  leithidt  —  nicht  lieber  geia^ 
dezu  die  alie  TrMMiiub$ta»iiaiio  der  Römisehen  Kirche 
adoptirte  und  alle  Einwendungen  dagegen  mit  dem  Geständ- 
üMse  *^  au  f¥elchem  er  bei  seiner  Theorie  ja  auch  gedruft- 
gen  mrde  snrüekwies^  dnb  apseie  Teriiiiiift  Tiel  sn 
bl9de  sey»  tun  die  Art  und  Weiee  der  Gegenwan  nnd 
Niefsung  des  Leibes  und  Blutes  Christi  zu  begreifen »  die 
^er  Allmacht  Gottes  allein  übcdassea  wtfden  müsse  ^^). 


57)  Abgeiehcii  davon,  dafa  anck  für  die  Zwingllidie  Theorie  BetefC 
aat  den  älteren  Chcisüichen  Zeiten  nachgewieten  werden  kounen^  scheint 
«t  auigemacht ,  da£i  manche  Lntheriiche  Theologien  der  MÖmitchen  Trami- 
$uhttantxatio  nicht  abgeneigt  wareii ,  und  ist  es  zuverlässig,  dala  Luther 
dieselbe  ,  wo  nicht  für  einen  unbedeuitndat ,  doch  sicherlich  für  einen  ge- 
riftgeren  Irrthum  gehalten  hat,  als  die  Lehre  der  Sacrameiidrer.  Die 
Rostorker  Theologen  ichricbeii  im  J.  1575  den  Hamburgern  ,  Lübeckern 
und  Lüneburgern:  Quod  ad  consrnsionem  cum  Ponlißciin  tempore  pri- 
ItolMM  editae  Confessionis  AugusUmae  factum  attinei  ^  scimus ,  eo  tempert 
»mm  mmm  «fioM  äs  T  r  o  u  s  8  u  It  g  l  o  u  1 1  o  1 1  o  H  0  pam'9.  in  corpus  CArisii 
»  ^  inter  Pontißcios  et  nogtrvf  convenit$ej  Mieut  Acta  illiug  com* 
PidUMt  Anni  1530.^  Conftztio  exhihita  est,  quae  penes  not  habe- 

lim$f  Ugmido  demonstrani^  —  S.  Bertram  Lit,  AbA»,  4tes  Stüek, 
—  St  ley  eiiftvbt^  hier  ein  denkwürdige!  Autehreiben  Luthers:  em  9eäm 
lieben  Herren  und  F^rmttüe,  die  Btmder  gemmt  KeMemee  in  Bohemen  und 
Mißhreny  in  SciaMmg  sn  hrivgen«  J«  toitelben  verlangt  er  eine  wA- 
Jiere  SrkJMOng  tob  ien  Waldeuiern  6ber  eine  Stelle  ihrer  Deutsch  mmk 
Bokmiseh  aasgegaDgenen  Schrift >  nämlich:  dm/s  {^Mshu^im  Saopmm&iUf 
nicht  $elbsistämBg  nmtürlieh,  mteh  daseiUi  nielU  ammbetem  sejfm  IMt 
ika  Mf  aeln  Bitten  gegebeae  BrläateniBg  4ieser  Wort«,  in  elscr 
td9€km  UMienMfMas  taMlbtSy  twA  «r  aiAt  MHeügeai  gnwffj  «ei 
ettQM  wMß  #f  esa  ümm  JntM4m^m^  wi§  wir ßHmt^m  gfimh 
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Fühlte  er  «ich  hingegen  m  einer  tnilderm  Vorstellnng,  als 
die  der  Transsubstantiation  ist,  hingezogen,  und  folglich 
aar  JNUuhweadigkeit  gedrängt ,  voa  dem  g^iMCtf-buchstäb^ 
dMn  Bf  DM  jMitr  Eioietsvftgtworle  nv  'Vn  eio-HimhiR 
abBOWVckeh,  und  sie  in  Mindeeleii  in  #iQte»odo»  n.  diMiü» 
teln,  damit  die  Textesworte  mit  seiner  individuellen,  ans 
der  Operation  des  UrtheillenB  erzengten,  Ansicht  lich  rei" 
meten:  so  mufste  er  auch  —  sollte  maa  denken  wenn 
^«  liitee  dM  tentui  ihn  nieht  beingMi  mMite»  «einer 
lf¥)d«rpnfft,  der  Ümiee^eos  wegen,  das  JfMMrmi,  Aeiiffl^ 
Glot9iren  verzeihen,  als  etwas  Memchlichei ^  was  bei  ihr 
mit  untergelaufen,  und  wovon  er  selbst  nicht  frei  geblieben 
Wäre.  Das  Gelangen  zu  dieser  Einsieht  würde  unfeUbax 
anr  brttdedieheii  Verainigung,  wiinigstens  sni  Tnkrana  g»* 
fftlirt  nnd  dem  Seandäle  eines  nnevangeliscken'  Scblsmn 
unter  den  Evangelischen  vorgebeugt  haben.  Es  scheint 
auch,  als  ob  der  groise  Reformator  je  länger  je  mehr  An« 
Wandlungen  einer  solchen  Einsicht  bekomineii  nnd  sieh  dem 
Ziele,  der  Dnidsamkeil^  wissrohl  mimerklidi,  genSliert  hnhsti 
wenigsten«  wurde  er  de«  Streif  ein  herslieli  satt,  nnd  bitle 
Tielleicht  endlich  zur  Heilung  der  Wunden  selbst  beigetra- 
gen y  welche  der  Protestantischen  Kirche  durch  den  Abend*^ 
maUsanrist  geschlagen  waren ,  wenn  €i<rtt  ihm  das  .Leben 
Kngssr  geMstet  bStle.  Zwar  gab  er  knrae  Zeit  vnr  seinen 
Ahsch^en  eine  siemBeh  strenge  Sehrift  Ober  das  Naehft* 
mahl  heraus:  weil  aber  auf  die  Schweizerische  Gegenschrift 
keiner  seiner  ehemaligen  Mitstreiter  Etwas  erwiederte,  bq 
nhete  der  Kampf  wiederi  er  hätte  vielleicht  mif  iounev 
gembei,  und  LnAer  hMtle  sirii  an  diese  Bnhe  gewöhnt  mmk 
die  Süfsigkeit  derselben  Kebgewminen. 

Als  er  in  die  ewige  Ruhe  eingegangen  war,  hatte  Me- 
lanchthon  aunäehst  den  schönen  Beruf  y  Friede  nnd  Ein« 


tai.  9ii  ^IflWF  Q«l«rtiih«lt  alUlf  e«  tte  AiqilMiMNfr  la  dw'Aieai« 
«MUbMce  aeli  im  ifittta  IfH^oi«:  lefii  kcie  Qtfi  sontea  asr 

4i«  G0$ttiii  (l«K  BrnAn  («lae  Sie  SVvfitiiiftji^jiltehi»),  hsa^elC  er  Mlir  koni 
•by  nit  Sem  Bemerken;  doch '9^  mn  diettm  irrikumt  miekt  viel  gelegem^ 
tMne  mur  C^lrltlirf  Lä^  aammt  dm  Wkri  da  fr/e«Me  wrde,  |S.  Jler» 

r f«ff in,  4(M«taciry  8.  SS. '40:  AuMlr*  *  ' 
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Er  wollt» -das  mdMn^,  ihät  hmtm  -nakk  ^^äK  Müige^ 
und  war  nur  zu  schwach,  nm  die  wilde  Glnlh  zu  dämpfen, 
weiche  in  der  Folg«  von  Neuem  angefacht  wurde,  und  attC 
«in  Tollet»  JalMrfaundert  alto  &shraiiban  dec  Mäfajpi^g  »ülMr* 
«ebrUtu  "B^  fMltch.  wAr  es  aidit  sa.  wwnadevD^  wenn  & 
Lbi^uitisten  Alles  hervorivchten ,  um  den?  CahiHiiiemf  wel» 
che,  wie  man  unparteiisch  gestehen  mufs,  zum  Frieden 
stets  geneigter  waren ,  als .  Uure  Widersacher ,  möglichst 
vide  KetsrereiAB^  antebüfdeiii  «ad  ihnm  Tanietimlidi  dat 
Becht  Bn  dw  Augiburgitckem^Cm^esHom  dbaM^ediea»  dia 
fast  noch  das  einzige  Band  blieb,  durch  welches  sie  in 
Deutschland  kirchlich  und  politisch  hätten  verknüpft  werden 
kdimen.  Die  Friedliebendaa  auf  der  einen  Seite  gingen  die» 
aas  symbolisebe  Baob  ^  obaa  dabei  die  «tibi^igaii  £ilaaliaaa< 
bekenntnisee  der  aeueren  Zelt  ias  Spiel  sa  aiebear  Poaet 
für  Punct  durch,  um  hiernach  zu  beweisen,  dafs  Luther 
nnd  Melanchlhon^  Zwingli^  Oecolampadius  und  Cahsin  im 
Cbnmde  eäm  .und  desselben  Evangelischen  €Uaubeae.  gawe* 
■ea-y  ane  in  anbadenteiidea  Nebendiagcn  von  einandar  ab- 
^varidiea  wären,  oder  nur  einer  Tencluedendn  Iktmü^i^giB 
sich  bedient  hätten;  dafs  mithin  keine  sattsame  Ursache  ob- 
gewaltet zu  einem  nnbrüderlicben  fortdauernden  Schisma« 
Diie.  orthodoxen  ^erer  anf  der  .andern.  Seite  aeigtea  gerade 
▼enaittelst  genauer  Zergliedeiaag  des-  Au^^mrgiteiem  Ar^ 
Me/  das  baaie  Gegentbeil,  indem  sie. jegüehen. derseibea 
mit  einem  analogen  Satze  aus  der  Wittenbergischen  Con- 
oordia^  den  Torgauischen  und  Schmalkaldi sehen  Artikeln,  aus 
einer  Streilachtift.  oder  geiegendioben  AeoisänlPg.  Latliar% 
oder  ans  der  Formula  Caaeordlaa  streng,  aasatumenhialtea» 
▼eiglicben ,  dadurch  das  in  der  Augsburgüchent  Co^fewBum 
Unbestimmte  und  Fehlende  häher  erläuterten ,  ergänzten  und 
—  um  der  Sache  den  vollen  Aachdruck  zu  geben  —  die 
vencbiedenen ,  Ikailiob  olt  ekb  widaaipfeoheaden  Behanptaa** 
gea  der  CalvialeCenf  so  yUL  elenderen  anfireibea  konaient 
«ersetzten,  nnd  die  kleinste  Abweichung  derselben  Ton  Al- 
lem ,  was  nun  einmal  als  äckt-Lutherisch  galt,  übertrieben^ 
Terscbrieen  nnd  als  Vexstbis  ifigj^  die  Augsiurg/ude  Cq$^ 
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Tactik,  auf  welche  Hoc  v.  M&euegg  und  ßuil/iasar  3Icnlzer 
sich  meisterli^t .  v^standen,  wurde  jftaiürliQh  heiausgebracb^ 
dalii  4ie  CalViäiiten  iiwhl^»liva  nur  in  pd«r  dre$<,  Uiffkr 
4mn  jum  ütfaiebe»  JlekMmtnifawArift  ^1 

gläubig y  ja,  in'ABeBttf^  anf '«iaMiiea<f  m.  &  den  zeiu^ 
len ,  mehreref^  Ketzereien  zugleich  ergeben  wären.  Des- 
wegen achteten  jue. 68^ füi;  SüA4e  iHiid  Schande,  mit  bolch^^ 
Häretikern  —  denen  man  absichtliche  Verstocktheit  zu« 
flehrieb,  weil  sie  sich  nicht  eines  Besseren  belehren  liefsettv 
'-^  ^ae  Yecbtüderung  isu  sfhliefiseni  nad,  des  lieben  Friedens 
wegen,  der  Wahrheit^  d.  h.  dem  herrschenden  dogmatischen 
Systeme ,  das  Geringste  zu  vergeben.  In  die  Aufrichtigkeit 
der  CalviaiiEtfischen  Friedensfreunde  glani>te  man  ein  ge« 
grundeteSvHiiWaiien  setzen,'«^  als  ob  sie  mit  lau- 

ter Lug  und  Trug  uiugipg^-  ,  .  ' 

Alia  igiiur  via  —  8ag4  daher.  Mentzer  —  rem  ag^ 
grediendam  cemuere  iili^  fiii  puhk^nrtmii  oblatae  moÜi 
paci»  et  ^aneta e  fr afenk  ita  ti9  HmMbu9  Moa  '«m»* 
Mcuturot  Me  $phraM\  'ui  pro  Confe$9ioni$  Aifgii'^ 

itanae  sociia  habill  etuidem  sie  utltrjirelenl ur ^  quo 
de  plerisque  omnihus  ülius  Capitibus  iiUer  Dr.  Lu^Äerum 
et  Caivinwm  atque  Zwing lium  fuisge  unauimem  «o»- 
•eiiivai,  iimplieionbui  (llj  perwaderß  queani.  Q^a  im 
re  ini^ne  tuum '  studüm ,  'A.  0,  5tVf est  dec  4fi4 endi 
Ja  l  lendique  indu  stria  iHy  Da  r  id  Var  eu  s  tu  8U0  Ire-' 
nico  salis  mperque  commendamt  s^).  —  Nolls  huuc  ani^ 
mmm  jOent  tmUi^»  ut  paee  et  cancordia  »Hui  ni  apiabi^ 

■  • 


'   58)  MsmtM^ri  JBx^i§Ht  ,dt^^  Cm^*  Plrelesovois      8^  —  0«r 

«■■MAtTSy  YcrditBt«  nlchl,  8881  üai  10  SM  sdfgMpl«!«  wnaitet 
Am  oMgflr  Aeafiwrius  Mietam  ktsi  mm^ükflt^  «iMmsto,  wit  eieif:* 

^  ^  üt/MMrM  acVc,  48lll«Jlf«B  .Zitft  Biclk  80B .  99ttii9..C9»fmi^ 
a««ht  .disiiijirdlig  lu  ia«8litB>  mukUtn ,  abglileh  ofluM»ar  — •  «nnwl 
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quam,  quaecunque  coneordia  circa  fidem  ini^ 
tur^  placer €  Deo  non  potest,  a  quo  quam  lon^ign^ 
«Avie  abstrahaniwf  f  guicustfue  dMrutU  *tmitatmiiu  ÜeHfm 
igitur  ekritikmme  paeü  ^imüim  mh,  atl^  .^d  nm  jw»- 
mam  habest  -iahffiea»  '^nH^aU^*  r^i$itm§m  protfeel^ 
iactnra  est  omnium  m  n  xima  condHatio  ^acis  cum  de- 
trimento  divinae  vtritatii  ^^)«  . 


5if)  Menfxeri  1.  «.  Mkg.  pag.  4.  9.  ^  flbBI»  MfslMr  Um  wUU 
•n  dal  gedacht  bftbtn,  wat  L'vthar  tagtl  und  swar  in  atiucr  Ahhaal 

lang:  ^on  dem  Harni*  a  h  und  Waffen  der  Chri$  ten,  über 
Ephes.  G,  10— 17.  :  Und  (ein  Christ )  kann  in  keinem  Glau- 
benS'Articul  e  twa  8  nachgehen,  —  Darum  gehöret  auch  ein 
f^rofser  harter  Kampf  dazu,  und  int  doch  gar  leiehtigUch  ^eschehen^ 
wu  man  nicht  mit  allen  Kr  'dflf  n  an  dem  lieben  Worte  halt ,  da/s  mau 
et  ewig  verliere  f  und  ja  nicht  so  gering  zu  achten  ist  y  ivie  die  IJ'e/t 
thut  und  etliche  unverständige  GeiUer  vorgaben ,  durch  den  Teufel  ke- 
trogen^  über  dem  Sucrament^  oder  andere  Jrrung:  taau  9  olle 
nicht  über  einem  Articul  so  hart  streiten  und  darüber 
die  christliche  Liebe  zertrennen,  noch  eina  n  der  drüber 
dem  Teufel  geben,  sondern,  ob  man  gleich  in  einem  g^C" 
ringen  Stücke  i  r  ret  e ,  da  man  s  on»  t  in  anderen  eins  i  s  t  ^ 
m  f>  g  e  man  wohl  etwas  tc  e.  i  c  Ii  c  7i  und  g  e  /t  e  n  lassen^  und 
gleichwohl  b  r  u  d  e  r  Ii  c  he  und  christliche  E  i  n  i  g  k-  e  i  t  und 
Gemeinschaft  haben.  Nein!  lieber  Mann ,  nur  nicht  des 
J^riedens  und  Einigkeit,  da  man  Gottes  Wort  drüber 
verlieret;  denn  damit  wäre  schon  da»  ewige  Leben  und  Alle» 
verloren.  Es  gilt  hier  nicht  weichen  noch  etwas  einräumen ,  o4&t 
einigem  Mensehen  zu  Liebe^  sondern  dem  W^rtf  s-mii^eM  etile  Dimg9 
wichen,  es  heiße  Feind, oder  Ftestn€»  p^mm  9a g0  mir  tsur 

90  n  keiner  Liebe  und  Freundschaft ,  wo  man  dem  Wort 
mder  Glauben  w  Uli  abbrechen}  denn  esheißet  nicht,  die  Liebeg 
tondern  das  Wort  bringt  ewiges  LHmiS;  Slotttt  Gtsada  und  alle  himm^ 
Hsche  Schätme»  —  Die  Abhandlang,  ait  ^RrcMcr -Am  Worte  gesogw 
lind,  findet  m^m  «BtW  Afiüri»  la:  Lmtkm ,  mmmkmm  trbauheAe  kl0«m 
ßä^iom,  msHUummsgetrmgm  9m  JiMitbmok.  U»mi.  &.  778  tu  Hütt 
p|«r  SMb0  RcliDriMlor»  ili  cr  ■Ivdviacbikib,  1  OtrM*  11*  gßmM 
ßttä  gav  V0fgeamf  Hftltd  cir  tofe  BCwn  vmi  gwhigltV  orbimKeAtm 
t«B  g«lim,  wckken  ruM  eigvntlleli  d»i  Wbri  Gmtm  mm  fl«aoi«.lt^ff 
Ffo)^  <taidUid  »IciM  «efai  RclBrnatloMiiMrt:  im  W^Mk*  rfawlr  i«fi  m 
«ft«r  OottM  Wert  und  Ga$u$  Wim  ftUt^U/^*  * 
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Allerdings,  wenn  es  l&BtvMäkhßiaS  vmriMem  4i(^^ 
angekommen  wäre,  welche  der  Gegentheil  Terhöhnt,  vep* 
lästert  uod  wider  alle  bessere  UeberzeugQng  frech  Terwor* 
fan  bfttte^.daim  wüxde  der  getreue  Zloniwächter^^Baltha* 
aar  Ment^aer»  nabtt  idnea  GasoMea  Beeht  iialm.  So, 
aber  stellte  er  spitzfindige  Lekmueimingen  'der  göttlichen 
Wahrheit  gleich,  als  ob  das  Blei  darum  Gold  wäre,  weil 
es  schwer  und  glänaead  ist    An  seinem  abschreckenden 
Beiffpiela  soUla  man  andUeh  Christiiche  Toleranz  lernen! 
HarM  fehlt  es  hie  und  da  noch  bis  aof  den  lieatigen  .Tag; 
denn  Mentzers  GeistesTerwandte  sind  leider  I  mdit  aasge<» 
sterben,  und  wenn  es  ihnen  auch  an  gleicher  Celehrsam- 
keit       mangelt,  so  wissen  sie  das  hieran  Fehlende  za  er* 
setaen.  dordi  einen  —  nach  Mafsgabe  der  jetzigen  mfg^ 
Idftrteren,  müderen  Zelt  —  w«it  bdheien  Qrad  von  ^  üii* 
beHcheidenkeü.   Eine  erfrenllche  Erschdnnng  unserer  Tage 
bleibt  es  bei  dem  Allen,  dafs  nicht  ganze  theologische  Fa- 
cultäten  von  jener  starren  Ünduidsamkeit ,  von  jenem  blin* 
den  Eifer  yttr  die  Ehre  BMe$  «0  angesteckt  sind,  wla 
weiland  die  Giefseasehe  oder  Bosloddscho,  welebo  letatosa 
gegen  das  Fürstlich  -  Lüneburgisoho  FUedensmandat  Yom 
Jahre  15i^2  ChrüUich  -  demUt/tig  also  protestirtes 

Dieweil  diesem  Mandat  ailer  tückieehen  Sacra* 
meniirer  und  Calvinisten,  sonderlieh  def  aufrUhriiden 


CO)  Mentzers  giofae  theologJsclie  C^elehrsamkeit  ift  wohl  nicht  za 
bezweifeln.  Rer  tram,  Lit.  Abh.  4.  St.  S.  137.  Aiiin,  5,  saj^t  mit  Recht  von 
deaseii  Exegesiu  Aug.  Conf.:  Wa»  in  diesem  Buche  in  Absicht  anderer 
Parteien  vorkommt  und  nach  damaliger  Weise  oft  iihertrieben  ist  (frei- 
lich gar  sehr!),  iriU  ich  in  seinen  Würden  lausen,  da  das  Ii  ucH 
Monst  seiner  Anlage  nath  die  Achtung  v  erdieut ,  die  e$ 
erlangt  hat, 

Ol)  Rom  le«  a»  i.:  Ich  gehe  iknsM  dai  Zeugnifti  da/»  »ie  ei- 
f0r»  um  Goitf  mhar  mii  Unverttand;  denn  tie  erkennen  die 
Gtred^Mi  miektf  wr  Gott  gilt,  und  trachten  ihre  eigene 
rocktigUU  muflairtekUm,  mad  Hnd  aho  der  Gerechtigkeit,  die  vor  Gott 
gut,  tiioht  umtmham.  —  Anf  wie  vifle  €M$aicho  XMogen  Umcd  ■icK 
«im  AroitoUid«B  Werl«  «ten  io  piiMd  lairaeM,  wIa  eof  4i«  1^ 


194  VUL  PiscJ^on:  Die  Gültigk.  d.  Augsb.  Conf. 

Bot  t  e  zu  Bremen^  verführ  e  r  is  die  Meinung  und  Lehre  , 
mcht  allein  mit  weüVdyftigen ,  beidehäudigen  Worten  ; 
teiüU^  mmd  im  aiUm  Kareke»  «itevef  miedenäeikgiBeie» 
KreiitM  tmgetftkkr^  »oMdem  imdk  emfükdk  zu  $ir«ifim  umd 
zu  verwerfen  alle»  Pire^erm  verh0f9n  $dird,  defn  aU% 
der  Dichter  diesei  (landesherrlichen!)  Mandafg  entwc' 
der  am»  Unwi9$enheit  der  gegenwärtigen  Heligions- 
Hreit0j  Bdet  aber  avt  Fünmiz  de»  tni/rMrüekem  &r- 
eramemiirerm  %u  Bremen  mnd  rnndtrem  gedienet  ket,  weiche 
sich  nun,  wie  alle  Kelzer ^  des  Wortes  Gottes^  also  auch 
off ent lieh  der  Augsburgischen  Confesfion  räk* 
men^  und  ihre  Irrthüme  und  v erfükrerisehe  Lehre 
Mi/  dem  Nmmen  .C^riMf  der  Jäemngelüien »  Bt.  Fauii  und 
der  Aug9iurgi§cken  Confeeeien  heiekMgen^  dum 
ihnen  auch  dieses  dienet ,  dafs  die  Augshurgische 
Confession  und  Apo lagia  wohl  drei  oder  vier* 
mal  vermnderU  —^  —  Dtee»  («ngeUicii  veräodeiten) 
Artkml  (qnoil  eom  .paii«  «t  viao  vtmi  exhibeaiiliir  corpni 
et  sanguis  Christi)  nt^mm  nun  alle  Calviniiten  und 
S  a  c  r  am  e  nt  ir  er  ^  auch  die  aufrilhrische  Rotte  tu  Eri* 
men  gerne  an^  und  verstehen  und  deuten  ihn  aUo^  daß, 
gleichwie  mü  dem  gepredigten  Wart  uiien  Zuhörern  Ckri^ 
eti*Leib  und  Blu(  geistiiek  asu  essen  und  zu  trMeUf 
d,  «.  die  Kraft  und  Wirkung  des  Leibes  und  aller 
Gntthalen  Christi  mit  dem  Glauheti  zu  geniefsen,  an- 
geboten und  gegeben  wird,  also  und  nicht  andere  werde 
mit  Brod  und  Wein  in  des  Herren  AhendamU  C»rMi  Leih 
und  Biui  geietlieh'UsU  dem  Oiauhen  zu  eeeen  und  zu 
trinken  angeboten.  Denn  der  Leih  Christi  sey  mit  seinem 
Wesen  leiblich  im  Himmel  und  nicht  zugleich  an  vielen 
Orten  allhie  auf  Erden  leiblich^  sondern  allein  mit  seinem 
Geiste  Kraft  und  Wirkung^  wie  die  Sonne  mit  ik^ 
rM  Wesels  und  Suisganu  mBein  m  einem  .Orte  im  Himmel^ 
aber  doch  mü  i/trem  Schein  und  Wirkung  auch  auf  Erden 

\  4  .  . 
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Sich  die  Art  und  Weüe  der  Gegenwart  des  Leibe» 
und  BhftcAi  ChrlBti  im  Sacramente  io  wä' vtrgeüitigenj  nfnd^ 
lii«rbei  dem  GlaMen  ed  Wkliliges  eiaKorftmnen,  hmerfaalb 
der  Grenzen  einer  Religion  des  Oeiitet  und  GiaUbengi  dae 
Tvar  das  schreckliche  Verbrechen  ,  welches  man  den  Zwing- 
lianera,  Caivinisten  und  Cryptocalvinisten  nicht  rerzeihen 
konntef»  mebalb  mftn  ifaneft  CXmetentbntti^iM^d  Seligkeit  ab- 
apfankl  * 

Sehen  wir  endlich  TOn  der  Nachtmablelehre  ab,  bei 
welcher  wir  Tielleicht  zii  lange  verweilten,  so  verdienen  die 
übrigen  zwischen  beiden  Evangeiischen  Parteien  streitigen 
GlanbeMfimcCe  kmm  noeh  der  Erwähnung,  weil  sie  nA** 
leads  Ür  die  fMomklen  keib  Hindeiirift  der  aofinditigen' 
Annahme  der  Augtburgiieken  Co^fuii^m  seyn  iMmnten.. 
M  e  1  a  n  c  h  t  h  o  II  äufserle  sich  zwar  —  im  Widerspruch  mit 
«einer  sonstigen  Sanftheit  und  Nachgiebigkeit  —  sehr  nn-- 
gehalten  über  ZmingHh  Cwi^kttioni  aueh  in  Betreff  4nr- 


•(eilten,  d»ft  Im  Latclniicheii  Originat  der  Angab.  Conf.  der  zehnte  Arti* 
kel  gelMtet  liab«r  f^wif  v«r#ia  dorjwt  «t  i»«riit  tangm'i  Chritti  vere 
mb  wpeMtn  pami$  et  vini  in  tomut  praegent  tit  et  dittribuatur  et' 
nanntHT  elei  Attela  idbil  diete  Formula  wfirdeii  dit  Keformirten,  vrtU 
ilH  jiinüBi  i  uljiilsiff  «BiTkOTflicben  Religfonsgeipräche  beiirolii^en,  nicht 
gentMQ  TCnreffeii  habe»;  10  irte  die  orthodoxen  iMeremr  zu  Leipzig, 
Hoe  T«  Htttae^  nn  der  S^ltM,  Indem  tie  ofmiwdmß  mid  die  Zer^ 
hämttmg  mit  dm  JS^fAiien  vcMirMi»  Ton  der  Sirenge  Luthert  abUefiiea, 
welAer(itt  etaen  dnrtoh  MdteneMion  nMb  Carael  beetellten  Aafkatx)  gev 
niieweg  ^^kmpnVti  UttdlBrammatm  dm§  mmm^  Meimtmg,  dajk  wahr* 
hmftfg  in  mtä  ndt  ätm  BrtOt  4tr  LHi  CftHMt  ge*ffMi  «M,  älff  dmft 
Jtfe9,  umi  dM9  Br^dt  wirket  tmd  Miei,  der  Zeik  CkrUii  wirke 
«Mf  Mde»  dmjb  er  am$ge»em,  genem  tmd  mit  den  Zähnen  suftltw 
$en  ^erde.  Amme  1584.  den  17*  Tdg  DeeeinMe.        ».  Bertram, 
4.  St«  8»  97  f.  ^  Wm  die  au/rührieehe  Mette  mt  Bremen  belrifll)  w 
ward«  ia  dieeer  Mea  Keicbiitadfr  darrii  Albratht  Hardenbars*' 
Predigtea  dae  T^awiag  aalw  de«'Valka  waalM,  waloba  «ad»  dMiw 
Predigen  V^bMUedang  (in  7«  ISSl)  aieht  anMrfat  viaiiMhr  ie»  Bt^\ 
folg  hatte,  dafs  te  CdrlatuBtii  dMNttal  dla  Oberbaad*  babieH.  Hler  aiid* 
sa  Nenitadt  aa  der  Hardt  «arttt  ais^tUcb  db  ereten  BefiMlrM 
meindea  in  Deatiehland.    Verfl^  Banlfd  SeM.  dbr  CMfl.  MvA^ 
3.  Tbl.  4.  Aufl.  S.  433  nad  4S9. 

13*»  * 


196  VIll.  Pinchou:  Die  Gülligk.  d.  Augib.  Caaf. 

Erbsünde  und  der  Kraft  und  Wirkung  beider  Sacramente, 
und  beschuldigte  ihn  hier  des  Rückfalls  in  seine  vorigen, 
n  Marburg  yerabichiedetea  Inthfimer :  alMn  dieie ,  haile 
Anklage  wird  grosdloa  beCaadeii^  und  Iftfiit  aieh  neatMdilidm 
Weise  erklären  aus  Melanchthong  Widerwillen  gegen  eine 
brüderliche  Verbindung  mit  den  Schweizerisch-Gesinnten, 
diueh  welche,  naoh  seiner  daraals  be«ichräjik(ea  Ansicht, 
die  Ansgleii^ung  mit  den  KnahoW^m  denn  dne  .eoiclie 
wünschte  und  hoffte  er  nodi  sp&torhin  —  mhindmrfc  weiden 
mufste  *^). 

Zunächst  die  Erbsünde  anlangend,  sagt  Zwingli  ^*): 
r  V§imu9^  nolMtuSj  admittere  cogmur^  peecatum 
arisiüaie^  ut  €$t  inßUii  A4mf^  WQm  pnprie  pec- 
cntum  e$$e;  ~üeü  e»^  e9t  flteitnue^nim  legew^ —  — 
NaU  icelu»  nan  haheuty  sed  poeiiam  ac  mulciam  sceh" 
rüy  puta  CQuäitiOHem,  i^ervitutem  et  erga$tU' 
Imm.  liim  $i peeeuium  JAet  appeUare  j  üea  qmim  pro 
ic^lere  ittfligumhar^  man  90to* 

Deutsch  nennt  er  die  Erbsünde:  Freftten,  Gebrechen, 
Krankheit.   Der  2te  Augsburgische  Artikel  lautet: 

ßocent^  quod  pQ^t  lap$um  Adae  omnes  Aommeg,  tecu»" 

m  S  S*  44{(.  A  Btwmim  wwrMriSg  iai  tedicM«  BiM«e  die  CImM 
■««tete  lfal«e«ktkoii  mIdw  Uatnielifift  der  SeAmatMütekmt  MUid 
inj.  1517  UBsnlQglc:  Man  kmmm»  ittkl  imm  Pupti-e  nrnh  mtmwekiieAm 
IMUBf  d€t  ä^emalmm  W^ritätm  im  dbr  Kitekt  wfegtm,  dß»  Mtto^ 
'  trimmt  uhtr  BHehSft^  mAm  4mmmH  umUr  üim  MiämtUm  mni 
Mmftig  mfek  9§äkm  uah^tkm ,  fermtrkim  wMgetMmt ,  voferm  <M  «»• 
Art  dtr  Pr§^  4m  Smmit^Mtm  mieiki  iHdmrui»em  imMt.  —  Wtenoll 
batJielr  akht.  di«NMr  AntMit.bcitÜnaite,  wtil  «r  iradar  dm  Papste^  nadi 
doi  Rdaiicli-KMh«lii«li0a  ttididfea  «iat  vahM  BMUKong  in  ikcen  lii«nr> 
c^iiMbta  und  ](«i«BiiehMi  Groadi&laeii  sutrante:  fo  fSgle  nuui  doch  ge- 
wift  d«lll  gnßmi  M«lft]iclrthon  Unrecht  zu  mit  der  Behauptung ,  die 
Sueckendorf  aafiitelUe:  Dixerim  potiut  ^  si  Lutherus  non  tarn  peri- 
t^mtote  deeubuitSßt  et  gubacriptioni  (jsu  Schmalkalden)  p  r<T  e«  ^«t 
fuistet)  Melandithonem  aasuruvi  non.  fuisse,  ut  illam  adscri^ 
beret,  Daf«  die  Sache  sich  anders  verhielt,  i»t  erwiesen,  Vergl.  Ii  e  r- 
tram  Lit.  Ahh,^  itcg  Stück,  Abhandiiuig :  Von  IJatertehriften  der 
Sthmaikaldischen  Artikel ^  S.  169  ff. 

64)  Articuiui  4.  leiiier  ConfeuMio  von  lä30. 


Dlgitized  by  Google 


für  die  fieformirten  GlauLensge nossen.  197 

dum  naturam  propagati^  nascunfur  cum  peccalOy  h,  e.  sine 
metu  J)et\  sine  fiducia  ers;a  Deum,  et  am  concupiscentia, 
gHodque  kic  morbus  seu  Vitium  originis  vere  Sit  pee-^ 
eakm,  dämmm$  et  qff£ren$  «ime  fuojue  aefmum  mmfem 
kif,  qni  MH  retiOiemnim'  per  hmptimim  et  ipiritum  san" 
dum.  Damnant  Pelagianosy  et  alias  ^  gut  Vitium  originis 
negant  esse  peccatum ,  et  ^  nt  e.t  tenuant  ghriam  meriti  et 
hen^iciorum  Ckritti,  diaputanty  homütem  propriis  virUnti 
TOtienü  earam  ßeo  iuitificari  ponem 

Der  ^fierie  unter  den  17  AftikelD  Luthers,  welche 
4\eT  AugsLurgischen  Cmfession  znm  Grunde  liegen,  heifst^^s): 

Dajs  die  Erbsünde  eine  rechte^  wahrhaftige 
Sünde  seyy  und  nicht  allein  ein  Fehl  oder  Oehrechen^ 
eendem  eine  eeieke  Särnde,  die  mlle  Memekenj  fo  van 
Adam  kommen,  verdammt  und  ewiglieh  von  Gott  Sc^eidety 
wo  nicht  Jesus  Christus  uns  vertreten  und  solche  Sünde 
sammt  allen  Sünden,  so  daraus  folgen^  auf  sich  genom- 
men kätte^  und  durch  sein  Leide»  genug  dafür  gethauy  und 
eie  aiio  ganz  uinfgehoken  und  fferfUgei  t»  sieh  eelhet^  wie 
Feälm  51.  mnd  B9m*  5»  von  ioicHer  Sünde  klMiek  ge^ 
schrieben  ist. 

Dieser  Lutherische  und  jener  Augsburgische  Artikel 
•dieiiit  reeht  absichtUoh  gegen  Zwingli  gerichtet.  Da  Letz- 
lerer aber  einrilnmt,  daiii  man  da«,  was  Lnther  jn  ancii 
morhtSy  Fehiy  Gebrechen,  und  was  er  selbst  peceaium  eri-^ 
ginale  nennt,  'mmx^xYnn  p  e  c  c  a  t  u  m,  Sünde  nennen  mdge; 
da  seine  conditio  y  servifusy  ergastulum  sich  mit  Luthers 
Erklärung:  sim  metu  Dei,  eine  ßducia  erga  Deum  ei  cum 
eoncupieeentia,  einigeirma£ien  ansgleiehen  ISfst;  da  er  iem 
Pelagianismns  keinesweges  huldigte  und  am  Allerwenigsten 
das  Verdienst  Jesu  Christi  —  von  dem  er  sehr  hohe  Be- 
griffe hatte  —  zu  schmälern  trachtete;  da  nachmals  dieser 
Punct  weiter  keinen  Gegenstand  der  Differenz  zwisehen  den 
Lntfaernnem  und  Reformirten  abgab:  so  könnton  wir  ihn 
anoh  hier  ohne  Geföhrde  fallen  lassen.  Ks  sey  uns  snm 
Ueberilusiie  nur  noch  vergönnt}  auf  den  Meidelbcr glichen 

€9}  8.  Chy  trSni  S.  4Y. 
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CMeeUmui^  UnnwaitMi»  wcUwr  in  4«  Sten  Firage  aim 
lautet: 

Kann$t  du  dieß  Aliei  (nämlich  das  Gebot:  Da  sollst 
liebea  u.  8.  w.  Maith.  22,  37  —  39.)  upiäommiick  halten  i 

iLOtwaxt:  AMi;  4«imi  iiok  Um  n^fk  Natur  gmuigt^ 
QfU  9$md  wiegten  Näekiien  m  htiB^en, 

Auf  die  7te  Frage: 

Woher  kommt  denn  solche  werd erbte  Art  Jfi»- 
eehenf  —  erfolgt  die  Antwort: 

'  '  Arne  dem  Fmli  und  Umgekeream  U4^eprer  etrßtem 
Bitern ^  Adame  mmd  Eeeme  ^  Fmradieee,  dm  mmeere 

Natur  alio  verg ift e t  worden ,  Jö/i  wir  alle  in  Süu- 
den  empjangem  und  gehören  werden* 

lOte  Frage:  Will  Gett  eeleAeu  ÜMgeioretm  ut^Ah^ 
/all  nageetrßft  iaeeem  Hagektmf 

Antwort:  Mil  ntchlen,  sondern  er  wimet  eetreek- 
lieh  beide  über  angeb orne  und  wirkliche  8  // n  den^  n, g. w. 

Das  ist  gewifä  stark  geaiig  ausgedrückt  und  jder  Axtgs* 
hurgieehem  du^eeHom  gemu  angpmeawa;  .so  wie  duiei 
Dogma  überhatipt  In  gleieher  Stärke  iiiid  Kanlieit  den  fib« 
liehen  Glaub ensä^sleme  dei  orthodox  -  lieformirlen  Kirche 
eigenthüjolich  ist* 

Melanchthon  nahm  ferner  Awtola  an  dem  eiebentea 
AiUkel  de»  SBmiagiltekem  Ca^feeeteu^  weil  ia  dewselUa 
geieugmet  wände:  eaeramentie  alUgmtameeee  gratiae 

praeseul  iam  et  vj)icaciam ;  sacrameulo  media  nte  ha- 
minem  praeparari  ad  gratiae  acceptiouem^  und  da- 
g«g»a  behauptet:  ammla  eacramenta  iam  abeeee  nt  gra- 
timm  eaaferautf  ut  ne  aiferaui  §a6dm  amt  dispemteat. 
Der  Stein  des  Anstoises  läfst  sich  aber  bei  Seite  schafifen« 
Wenn  man  erwägt,  dafs  Z  Wingli  einen  scharfen  Unterschied 
maobt  zwischen  sacramentum  esternum  und  zwischen  res 
earrameuti  internUy  und  jenes  norToaden  ««'glitt  ea^temu 
verstaiideii  wiesen  will;  dals  er  swar  (im  8.  Art)  —  und  aut 
Becht  —  meint:  caro  non  prodest  quicquam^  aber  wohlbe- 
dächtig hinzufügt :  ad  e  den  dum  gcilicet  naturaliter^  sei 
ad  edendum  spiritualiter  plurimum^  vi  tarn  enim  dat 
Desgleichen  iim  7.  Art.):  Credo,  eaerameafm  f#fe  in  vi- 
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94^iHs  graiia0  nMüemßgmram  siveftaiMm^^)^  Seine 
Ij«hre  ▼em  Ii.  AliMi4niahle  ^  welche  katiptiätikHek  die  b^ieH» 

gcude^  gnadenreiche  Wirknng  dieses  Sacraments  festhält  und 
aachdrücklich  urgict»  überführt  uns  vollends,  dafs  er  mit  jenen 
Tejrdächdg  scheioenden  Aeufseraogen  ■cbwerli^  mehr  ^* 
deutete)  ale  Lutiter  in  eeinein  Cai^ekiimm  mit  der  Ant- 
wort: Watwer  ihutt  fireiUek  nickt,  tmt  die  Frage:  Wie 
kann  Wasser  solche  grojse  JJinge  ihuu^  —  Man  hat  auch 
in  der  Folge  den  Refoimirten  nicht  vorwerfen  können,  dafs 
sie  von  den  Qnmdemoirkmngeu  der  SaamnM«ite  geringere 
Yoretdlnngen  genährt  hfttten,  nie  die  Gegeqinrtri,  weehalb 
ide  auch  in  dieiem  Pnncte  ohne  Bedenken  die  Amg$burgi^ 
$che  Confession  gelten  Uelsen^  welche  j»ich  im  ^ten  Artikel 
also  vernehmen  läfst: 

^  ka»e  ßdem  (  de  iustificatione )  contefiraffiir^  «MAP- 
tmtmm  €ii  mknUierium  doeendi  EnangHü  et  pom^efM  * 
ermi»€nfa,  Nam  per  vtrbmm  ei  taertmenia^  ianquum 
per  instrumenta ,  donalur  Spiritus  sanetus ,  qui  fidem  ejjl- 
cüj  —  quod  Dens  uon  propter  .noHra  merüa^  ied  prapter 
Ckruitm  iuHifieet  ko9,  jut'  cMbmi^  Me  pr^ter  Ckniium 
«a  grmtimm  ree^u 

Im  iZtm  Augsburgisflien  Ardkel  heifst  eis 
^od  s  acr  ament  a  ins  l  Hut  a  ifinl ,  nun  modo  ut  sinl 
notae  prqfesiionu  int  er  homines^  ged  magig  ut,8int  gigna 
et  teetie^ut  vimutatie  JDei  ergm  not,  gid.  eseeitemdem  e$ 
emifirmimdam  fidem  i»  kiSj  qwi  utumtuTj  propaätu  ete. 

£s  war  unvernieidliehy  bei  dem  trostlosen  Streite  über 
die  Art  und  Weite  der  Gegenwart  des  Leibes  Christi  im 

heiligen  Abendmahle,  auch  die  Person  und  das  Wesen  des 
Erlösers  überhaupt  zn  berühren,  und  hierüber  Sätze  aufzu* 
stellen,  welche  die  besügliche  Naehtmahlstheorie  nnterstützen 
sollten*  So  gehörte  nun  dieser  Panct  wiridich  mit  zu  den 
dreien  y  über  welche  man  zu  Leipzig  im  Jahre  1631  sich 
nicht  ganz  Tergleichen  konnte,  als  man  den  3ten  Augsliir-: 
fischen  Artikel  durchging:  - .  •  . 

.     66)  VergU  Btrtram  Lil,  dblUy  4^eg  jStick^.S« 
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iiuod  verbum^  h.  e,  ßUus  Deip  oisumserit  humauam  Mm^ 
imnmf     ^  mi        dume  naiur^^  imma  et  hummm^  im 

vere  Deu9  et  vere  hamOf  natus  ex  vtrgtne  etc.  iuxta  Sym- 
holum  Apost&lorum. 

Es  wird  zum  Zwaeke  dieoeiiy  aus  der  betrefienden  Ver« 
handlang  das  Nähere  in  enehen: 

Nachmittage  am"  dritten^  wie  aaek  am  vierdien  Martü  tet 

der  drille  Artickel  der  Augspur^iacheu  Coikf  essioa,  in  i^eißi^e 
Enaeguug  gezogeu  worden.  Und  zwar  so  haben  die  Vhur- 
Brandenburgüche  und  FüniL  Messüche^eieh  dahin  erklar et^ 
daf$  $ie  den  Buehetaben  und  Worten  nach  äilee 
da$  annehmen  und  für  wahr  halten  th&ten^  wat 
in  demArlickel  stehe.  —  —  Weil  sie  aber  nicht  in  Abrede 
geweMtf  daß  die  Wort  des  dritten  Ariickels  nicht  auf  gleiche 
Weite  von  den  Chur^^Sächiiiehen  nnd  den  Brandenbm^ 
eehen  und  Meieiechen  neologen  verttanden  wOrden,  mnd 
dqfg  in  unterschiedHcheti  Puncten  zimlich  harter  und  heff- 
tiger  Streit  bisher o  Jür gegangen  :  so  haben  sie  ihnen  nicht 
ZU  entgegen  se^n  lassen  y  da/s  unter  einander  weiter  voo 
ioiehen  hohen  und  .wichtigen  Funeten  ,  Unterrede  gehalten 
wUrde.  Da  denn  nach  hin  und  her  heechehener  Brwegung 
e$  endlich  dahin  gerichlel  worden^  dafs  die  Chur-Sächsischej 
und  auch  Chur ^Brandenburg ische  und  Fürstliche  Hessische 
ameeeende  Theohgen  in  nßc^foigenden  Fimcten  eich  ver* 
glivh£stm 

En  lind  deren  zw^lf^  so  ansfuhrlieh  und  genau  ausein- 
andergesetzt, wie  es  nur  möglich  war;  es  würde  indessen 
zu  viel  Zeit  und  Baum  erfordern,  sie  hier  anzuführen.  Zu- 
letzt kam  man  nun  auf  die  Cesistanicato  IdiomaHun  et 
Mt^ettatie^  auf  das  leidige  Ubiquitätsdogma ,  welches  be- 
kanntlich mit  der  streng-orthodoxen  Lutherischen. XachtmahU- 
lehre  in  unzertrennlicher  Verbindung  staqd.  Dafs  die  Re- 
formirten  hieran  Anstofs  nehmen  ^vürdeq^  lieft  sieh  ^oi« 
anssehen.  £s  heUst  deshalb  weiter: 

Ueier  dieeee  aher  haien  die  Chur-Sächiiiehe  Theotogi 
ferner  die  unfehlbare  gründliche  Warhcit  zu 
teyn  behenmt^  dqft  dm"  Herr  Jaus  nicht  aUein  nach  der 
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(ISMHdken,  96ndmm  auehimeh  der  mengchlichc?^  Natur 
warhafftis^  allwissend ,  allmächtig  und  all s^enwärti^ 
9e^;  jedoch  dqf$  die  Allwissenheit^  Allmacht  und  Allge-» 
gfmwart  der  memMchiieie»  Nmtin'  jtieAt  ai»  natUrii" 
cie  £kgeu9ekmff^0»j  §9nderu  ah] durch  die  persMüske 
Verengung  und  durch  die  zur  ReeMen  Gottes  erfolgte 
Mrhökung  mitgetheilet ^  auch  in  der  Ferson^  und  nicht 
muj^aer  derselben  absonderlich^  zugeschrieben  werden.  Wie 
denn  weh  die  C^ur^Säcktiieke  hei  der  Begui  uneerrüM  ge^ 
hüehemj  ailee,  wue        Ckriiie  gesaget  merde^  dufi  Er  in 
der  Zeit  an  Herrlichkeit ^  Macht,  Majeiiät  und  Ehre  em-^ 
pfangen,  dafs  solches  nicht  nach  der  Göttliche ji,  sondern 
lein  nach  der  menschlichen  Natur  zu  verstehen  sey^  nach 
welcher  Ckriitm  hake  kfinnen  erhaben  und  ihm  au9  Gnaden 
der  Namen  Hher  alle  Namen  gegeben  werden^  mie  die  alte 
Regul  lautet:  Excelsus  non  exalt atur ^  sed  caro 
excelsi  ex  alt  ata  est;  der  schon,  als  Gott  von  Natur  ^  hoch^ 
ja  der  allerhöchste  ist^  der  kan  nicht  erst  in  der  Zeit,  er  höhet 
werden;  dae  Flekeh  aber  dee  AüerhSeh$ten  ist    der  Zeitf 
jedoek  nieit  atffi^  der  Pereon,  eondem  in  der  Perton  zu 
der  uueudlichen  Göttlichen  Majestät^  Jihre  und  Herrlichkeit 
erhaben  worden.  Hierauf  haben  sich  die  Chur-Brandenburgi' 
$che  und  FürstL  He  ssisehe  also  erkläret:  Sie  bekenneten  gar 
gemey  daf$  die  Gottheit f  oder  €kristu8  nach  seiner  Qoitheü, 
eigentUeh  micAf  erhöhet,  dafs  er  auch  keine  neue  innerliehe 
Herrlichkeit^  Macht,  ßlajestäl  noch  Enre  nach  der  Goilhcit 
an  ihr  selbst  empfangen ;  denn  nach  derselben  ist  und 
bleibet  Er  von  Ewigkeit  der  Allerhöchste,  Mächtigste 
und  VoUhomtnenste)  jedoeh  dt^s  auch  nicht  die  mensch  ^ 
liehe  Natur  fUr  sieh  allein  und  absonderlich  er- 
hÖhetj  gleichwie  sie  nicht  allein  und  absonderlich  gelitten^ 
sondern  dafs  die  terson  des  Sohns  Gottes  im  Fleische  bis 
^  zum  Tode  des  Creutzes  erniedriget^  und  im  Fleisch  dwrch 
seüte  Anferstekung ,  ^ünme^fahrt  mnd  Sitzen  zur  Redeten 
Gottes  erhöhet  sey ,  durch  welche  Erhöhung  die  Mens  ehr 
heil  an  ihr  selbst  verkläret  und  über  alle  Creaturen 
erhaben^  die  Gottheit  aber  niclU  an  ihr  selbst^  sondern 
tm  rnw  Menschen  voll^mmlielier  verUäret  und  offenbaret 
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und  Khre  nicht  dei^  einen  oder  ander  n  Natur  ahson^ 
derliehy  sondern  der  gautzen  Person^  dem  &QAne  Got'* 
te$  im  Fletseke,  vom  Vater  gegeben  eep,  ^  Sie 
kenmem  ferner^  dqfe  zwar  Ckrüiue  nieit  aUeim  luteJk  der 
Gottheit  j  iondem  auek  nach  der  Meneckkeit,  dmrek  JKr- 
leuc&iuug  und  Mitwirckuns^  der  Gottheil  alle  Ding  wisse 
mud  alle  Ding  zu  ihun  vermöge  ^  die  eines  toeges  zu  sei* 
MM  Mitler-Aa^t  gehöre»;  dqfe  Er  auch  nickt  »aek  der 
OotUeit  aUeäi,  eoudem  auch'  «oeA  der  Memeekkeitj  $9imer 
Kirehm  auf  Erden  mit  seiner  hräfftigen  Wikakmngy  Gnad 
und  Hüljfe  stets  ge ge jiwärtig  sey^  dieselbe  mächfiglich 
schütze  y  erhalte  und  regiere,  mitte»  unter  seinen  Feinden, 
nach  der  Verheifsung:  Jkh  hin  bey  eneh  hie  an  der  WeH 

Bnde^  •  Nur  allein  trerneinen  sie  /weHgUei^  wtid 

haliens  der  heiligin  Schrifft  zuwider  zu  seyn,  dafs  Christus 
nach  der  Menschheit,  oder  die  menschliche  Natur  und 
Wesen f  oder  der  Leib,  (Jhristi  seiner  Substantz  und 
Weeennaekf  mkeiehtbarer  Weise  an  allen  Orten 
und  hey  allen  Oreaturen  sef,  weder  im  Stande  der  ErsssO' 
drigung^  noch  im  Stande  der  Erhöhung,  weder  wegen  der 
*  FersÖulichen  Vereinigung,  noch  wegen  des  Sitzens  und 
Herrschens  zur  Rechten  Gottes»  Sie  vernein  e  n  auch^ 
dttfe  die  andern  QMUehen  E^^eh^fften^  Alheiesenkeit 
,  oder  Allmaehtf  der  atensehHehen  -Natur  also  mitgeike^ 
seyn ,  dajs  dieselbe  in  einer  le y  unendlichen  Macht  und 
Wissenschaft  mit  der  Göttlichen  allwissend  oder  allmächtig 
worden  sey,  und  ihr  solche»  in  abstracte^  wie  man  in 
Schalen  redete  dae  4stf  mit  Natur-Namen^  recht  zage» 
schrieben  werden  könne. 

Die  hier  benihrte  Differenz  steht  aber  keinem  einzigen 
Satze  der  Augsburgischen  Confession  entgegen)  und  darum 
lügten  die  Heformirten  Theolog«ii  biiunn 

SMiefslieh  halten  sie  ee  dqfUr,  dafe  hein  beeeer  Mü^ 
fei  zur  Vergleiekang  in  diesem  Punct  sey,  ah  dafe  mem 
in  diesem  hohen  G^heimnifs  bey  denen  Rede Arten  allein, 
welche  in  der  heiligen  Schrat,-  in  den  uiiraiten  allgemeinen 
ConeilOe  und  in  der  Augepurgieeten  Cenfaeeien 
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4kre$  Tk€Ü$  tu  AeUtem  andern  R^den  Hek  ver^Bdm  wo4^ 

len.  IVclche^  Iclzlere  die  Chur^Sächiische  auf  künfti^j^e 
fernere  Uuterredu  ng  und  mehrere  Au9fUhruug 

Je  ▼mttadig«!  der  VonoUi^  nur  Güte  .war,  welchm 
jlle  IWoradifften  thaten;  je  weniger  die  LntlwBaoer  eevra« 

Erhebliches  ^idei  denselben  vorzubringen  wofsten:  d&^üo 
deutlicher  liegt  es  um  Tage,  dafs  die  lief o rm irt en  vou  Christi 
Person  und  beiden  Naturen  Nichts  prädicirten,  w^ordi 
^ihaea  die  £igaiiaeiiaft  4mg9iurgUe/m'  <Coii£Mioai^gaiioaaaii 
hfttta  atreitig  gemacht  wordaa  dürba« 

£«  bleibt  jetst  nocii  ein  gewichtiger  Citaubenssatz  übrig, 
in  wolcheiii ,  der  gewöhnlichen  Meinung  zufolge,  die  Refor- 
mirte  Kirche  von  der  Lutherischen  abweicht,  nämlich:  dt^M 
nach  Gottes  ewigem^  mUkürliehem  Rathtchlune  und  freier^ 
mnabanderHeker  WdÜ  (oeiemum^  ab$oiutum  deeretmn^ 
ierum  arhUHimy  immuitAÜii  eheiio)  anderen  Meuscheu 
die  ewi^e  Seligkeit^  anderen  aber  die  ewi^e  Verdammnijs 
vorausöeatimmt  ( praedeslinatio)^  die  Eriusung  durch  Chri* 
stUM  alio  nicht  eine  allgemeine  (universaiis)^  tendern  mtr 
eine  theHweiee  (parHeularii)  eey.  Das  «st  die  berüchtigte 
Lehre  von  der  unbedingten  Gnadenwaht,  welche  Calvin 
aufstellte  und  verfocht  ^^).  Sein  treuer  Gehülfe,  Beza,  lebte 
ganz  deaelben  Glaubens »  und  so  rauh  und  abschreckend 
dieses  Dogma  klang,  so  schroff  es  der  Liebe  and  Milde 
des  himmlischen  Vaters  entgegengestellt  zn  seyn  schien,  so 
manchen  einheimischen  Widersacher  es  gleich  Anfangs  fand: 
so  erhielt  es  dennoch  unter  den  Calvinislen  in  Hei  vetien,  Frank- 
reich und  Holland  einen  unerklärlichen  Beifall.  Durch  die 
93  Canones  der  Dordrechier  Sf/node  im  J.  1618  nnd  16199  bei 
welcher  (wie  oft  in  älterer  Zeit)  die  Politik  eine  bedentende, 
höchst  unrühmliche  Holle  spielte,  wurde  diese  Lehrmeinung 
sogar  symbolisch  gemacht,  sonderlich  durch  den  6teu  und 
7ten  Canon,  welcher  Folgendes  festsetzt: 


67>  S«  bfiostot  CaiviHi  InsUm*  Christ,  r§lig,  liU  Iii,  ca^.  21, 
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Quod  aliqui  in  tempore  fi de  a  Deo  do?iantur ,  aliqui 
n  on  donantur^  id  ab  a  et  er  710  ipsiu$  decreto  provenU^ 
^.  ^  BeewnAm  quod  deeretum  eleetervm  cordäf  qum» 
iumif4i  durmf  graüeie  emollU  €i  ud  credenium  ^ßeetitt 
n  on  eleet99  auiem  üuio  iudiei»  99ä€  maUHme  et  dmrükm 

relinquit.  Est  autem  elecHo  im  m  u  labile  Dei  pro* 

pcmtum^  quo  ex  mera  gratia  certam  quorundam 

kimimm  m«Uitudmem  —  —  ad  salntem  eiegit  in  Ckri* 

f 1 0 ,  atque  Ha  eo9  f>ti*  taiüMdo*  dare  ei  ad  eimt 

ammunionem  per  ver^um  ei  ipirifum  $mtm  effleaeüer  vo-- 
eure  ac  trahere,  seu  vcra  in  ipsum  fide  donare  ^  iustifi" 
cifre  ,  mnctificare  et  potenter  in  ßiii  9ui  communione  cuiio^ 
diios  iandem  glorificare  deerevii. 

Ohne  HOB  tiefer  einznlassen  auf  die  Richtigkeit  oder 
U  uiichtigkeit  dieses  von  Calnn  und  seinen  Verehrern  mit 
dfjiu  feinsten  Si  liarfsinne  und  mit  dialectischer  Consequenz 
aiisgesponnenea  und  neuerdings  von  gelehrten  Theologen 
vorfochtenen  Satzes  9.  welelier  —  wie  die  Calvinisehe  Praxis 
b  eweiset wenigstens  nicht  znr  Sittenlosigkeit  hinführte: 
w rollen  wir  nur  bemerlcen,  dafs  selbst  Lnther  nnd  Me« 
lanchtixon  dieser  rauhen,  aus  Augustins  Schriften  ge- 
schöpften Lehre  anhingen  und  nur  allinälig  entsagten,  dafs 
\iel  Zeit  verstrich,  ehe  sie  Gegenstand  eines  Streites  swi- 
fichen  den  Lutheranern  nnd  Keformirten  wurde»  dals  sie  in 
Ikeinen  Artikel  der  Augsburgischen  Conjetsion  Unmittelbar 
eingreift,  und  endlich,  dafs  sie  niemals  allgemeines  symbo- 
lisches Ausehen  in  der  lieformirten  Kirche  erlangte,°jndeiii 
namentlich  die  Brandenburger  und  Anhaltiner  den  Besclilüs- 
■en  der  Dordrechter  Synode  nicht  beitraten  *^),  ja,  diesel« 
be  nicht  einmal  durchgängig  ia  Ilelveden  angenommen, 
und,  wo  es  dort  geschehen,  nach  und  nach  wieder  verab- 
schiedet wurde«  2So  hart  auch  das  Schicksal  der  Arminia* 
ner  war,  an  welchen  man  das  Y^rdammnngsiirtheU  voll- 
streckte,'wie  es  Jepe  Synode  über  sie  ausgesprochen  hatte: 
so  wenig  vermochte  man  sie  gänzlich  zu  unterdrücken^  und 
es  ist  bekannt,  wie  sehr  sie  sich  nachmals  verstärkten. 


.   (»Sj  Htnoke  ikMttu  H§r  CMtth  Xireke^'  TM*  I.  4.  And.  S. 
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ftthmwüxdig  ausseicim^ten  uad  der  V^hreitnog  des  mh^iti' 

Die  C^^fmiio  S^imimäi  rm  1614  eelit  In  Bezug  anf 

diese  —  schon  duiualä  viel  beäprociieae  und  bestriUene  — 
^«elife  Folgendes  fest: 

Jjs  Ariükfil  «e»  der  ewigen  Qmadenwail  oder 
rerjeivflf  sam  emfgem  Leiern  etkemem  wtd  MsMa»  fir«. 
Chtrfantl  G».j  da/t  i^eelbe  der  milerMtiUelkHen 
9ey^  dar(h^  sich  nickt  allein  die  andern  alle,  sondern 
auch  untre  Seeligkeit  am  meisten  gründet^  dqfs  nemlieA 
Qatt  der  Ailmäcktige  mu  fur  lauter  Gnadem  und  Brnm- 
ierizigkeHj  eim  uUee  Anwkem  der  Memeekem  WUrdigkeit, 
ekn  allen  Verdienst  und  Werck,  ehe  denn  der  Welt  Grund 
geleget  worden^  zum  etoigen  Lehen  verordnet  und  auser* 
w  eklet ^  kai  aile^,eo  an  ,CAristtim  bestündig  giau» 
hem^  wieee  amel  mnd  erkmBe  gw  »eU  die  Seinen^  mttd 
wie  er  eie  een  Ete^ieü  geHeiei uleo  eekenekt  er  muei  ^ 
nen  aus  lauter  Gnaden  den  reektiehaffenen  wahren  Glau* 
hen  und  krüjfüge  Beständigkeit  bis  ans  E n d e,  also^  daje 
dieselbe  niemand  aus  der  Hand  Chritti  reifsen  und  nie* 
memd  «o»  seither  Li^be  eeieufem  Mtme^  ditfe  ikiwn  auei 
ailes^  es  sey  gmiee  oder  hSwee^^tum  bestem  gereißket^  wsHese^ 
weil  sie  nach  dem  Fürsaiz  heruffen  sind.    So  hah  auch 
Gott,  nach  seiner  strengen  Gerechtigkeit ,  alle,  die  an 
Christum  nicht  glauben,  eon  Emigäeit  Ubersehet^^  iteK 
eeUem  dße  ewige  hUHsehe  Feuer  hereiM^  wie  denn  rnus^ 
drücklich  gesekrieben  stehet:  Wer  an  dem  Sehm  nieht  gläm* 
bet,  der  ist  schon  gerichtet^  wer  an  den  Sohn  nicht  glaubet,  der 
wird  das  Lebe»  nicht  sehen,  sondern  der  Zorn  Gottes  bleibet 
(firgeßsl  er  zweer  sehem)  über  iha$^  micht,  dqfs  Gatt  eitse 
Ursach  seif  des  Mensehem  Verderhem^  miehtj  dqß  er  Luei 
habe  an  der  Sünder  Tod,  nicht,  da/s  er  ein  Stiffter  und 
j^treiber  der  Sünde  f^eyy  nichts  dafs  er  nicht  alle 
wolle  seelig  haben^   denn  das  Widerspiel  durchaus 
im  der  heiligem  Sebriffit  zu  Jimden  ist^  senderm  dqß  die 
Ursaeh  der  Sünde  und  des  Verderbems  uttein  be^  dem 
Satan  und  in  den  Gottlosen  zu  suchen,  welche  ice^en 

ihres  U^giaube,ns  und  Ungehorsame  vmm  Galt  zuek 
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Verdammft  ventqfsen.  Item^  dafs  an  niemands  See^ 
iigkeit  zu  zweif/eln^  so  lang  die  Mittel  der 
Seeligkeit  gehranehef  werden,  weil  allen Menseken 

vnwistend,  zu  welcher  Zeit  Gott  die  Seinen  kr'äffitigUck 
heruffe,  wer  künjftig  glauben  werde  oder  nichts  weil  Gott 
dn  keine  Zeit  gebunden ^  und  ailee  naek  eeinem  Wohlge^ 
faUen  uerriekHÜ.  Eier  entgegen  terwefffkn  Se.  Omrfi 
«II»  und  fedei  zum  '  THeii  gottUteierlieke,  iud 
Theil  g^föhrUche  Ojdniones  und  Reden ,  als :  '  daß  man 
den  Himmel  Mnmif  mit  der  Vernunfft  klettern,  und  allda 
in  einem  eenderlichen  Begiaet,  oder  in  Oatte»  geheimen 
Canizley  und  JtUitk^Stt^M»^  ir/meien  mthief  wer  da  zum 
ewigen  Lehen  versehen  tey-  öder  nieki,  da  doch  Oeü  de$ 
Buch  des  Lehens  versiegelt  hat^  dafs  ihm  wohl  keine  Crea* 
tur  Aineingucken  t/^ftrd,  2  J«m«  2,'  19.  -a-^  'Item,  dqfs 
Qeti  propter  fidem  pr-aeifiedm'j  wegen  dee  Glauhene, 
ee  Er  zuver  ersehen,  etliche' aus  erweht  et  habe,  «ef- 
chcs  relagianisch;  dafs  er  defn  meisten  Theil  die 
Seeligkeit  nicht  gönnet^  welchen  Er  absolut e^bloi' 
hin^  ahn  einige  Ursache  auch  nicht  wegen  der 
SMndej  •verdammety  da  dock  der  gereMe  Oöit  nie* 
mandzur  Verdamn^  hesehlessen ,  dtmn  wegen  der  SUnde,- 
und  derwegen  der  Rathschlttfs  der  Verwerfung  zur  Fer- 
damnifs  nicht  ein  absolutum  decretum^  ein  f reffer 
lediger  Rat hseklufs  zu  achten. 

Gewlfii,  eine  erMgliebe»  sehr  müde  Wenihmg,  weldie 
der  herten  Lehre  vom  ttbsefuto  decreto  gegeben  wird !  Lu- 
ther und  Melanchthon  wnrden  dadurch  völlig  befriedigt  wor- 
den sejn,  und  Michts  darin  verspürt  haben,  was  den  Grand" 
iSlEeii  der  Augsburgiechen  Cettfessian  widerspräche.  Dies« 
Ponct  g^rc^il  auch- so  wenig  in  den  lehafl  derselben  ^o, 
dafs  es  die  streng -Lutherischen  Theologen  zu  Leipzig  im 
Jahre  1631  anerkennen  mafsten.  In  der  hieher  geh^gea 
Verhandlung  heifst  es; 

-  Und  obwohl  in  der  Augspurgiseken  Confeeeiow 
die  Lehre  der  ewigen  6naden*fFäif  nicht 
au  s  dr  üc  hiic  h  berühret  isty  so  haben  doch  beiderseits 

Theologen  /ihr  rathsam  erachtet^  auch  in  diesetn  Futkctf 
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über  welchen  bisher  viel  Streitens  gewesen^  ihre  Lehr  9md 
Meifmmgsm  erUArenj  da  detm  die  Chmr^S^andenhurgiidm 
m»d  Me$fi$ehe  dieeee  ihre  eMellige  Lehre  u$td  Obmhem 

TfU  seyu  bekennet. 

Die  jetzt  folgende  ErUaraag  verdieiit  beachtet  xa  wer-  ' 

den: 

Bafe  QeU  Emi^tieÜ  her  in  Jem  ChrUio  em$  dem 
verderhien  MeneehHehen  Geschlecht  nicht  atle^  sondern 

etliche  Mensehen  ^  derer  Zahl  und  Namen  ihm  allein  be* 
Kant  seyn^  erwählet  hahcj  die  er  zu  [seiner  Zeit,  din-ch 
Krqjßft  und  Wirehung  eetnee  Warte  und  Oeietee^  zum  Qlau^ 
hen  an  Christum  ertekekfet-  und  emeuret,  auch  in  demsel» 
hen  hii  am  Ende  erhält^  und  endlich  durch  den  Glauben 
ewig  seeli^  machet,  Dafs  er  auch  keine  Vraach^  oder  Anlajsj 
oder  vorgehendes  Mittel^  oder  Condition  solcher  Wahl  in  dem 
Erwählten  eelbst  g^unden^  oder  zuvor  ereehen^  M-» 
^äerihre  gute  Wereke,  nochihren  Glatzen,  oder  auch  die  ereta 
heilsame Nei^nn§;^  BeweguJip;  oder  Einwilligung  zum  Glauben^ 
sondern  dafs  alles  gutCy  das  in  ihnen  ist^  allein  aus  der 
lau  t  er H  frey  willigen  Gnaden  Gottes^  die  $hßen 
JUr  andern  in  Jesu  Christo  ton  Etetgheit  verordnet  und 
gegeben  ist,  ursprünglich  herfiefse,  Dafs  auch  Gottwm 
EwigkeU  diejenigen^  die  in  ihren  Sünden  und  Unglau- 
hen  beharren ,  zum  ewigen  Verdamnis  verordnet  und 
vtrsiqfsen  habe,  nicht  aus  einem  solchen  absolute  De* 
ereto,  oder  hlofsen  WiUenund  Bathsehiufe^  «ft 
ob  Gott  den  meisten  Theil  der  Welt,  oder  einigen  ßfenseheUf 
ohne  Ansehung  ihrer  Sünden  und  Unglaubens  zum  eimgen 
Verdamnis,  oder  zur  Ursach  desselben,  entweder  von  Mwig-' 
keü  verordnet^  oder  in  der  Zeit  ersehenen:  eondem  die 
Verstofsung  sowohl  als  düe  Verdammung  tey  geschehen  aue 
seinem  gerechten  G erichte,  des'sen  Ursach  in  den 
Menschen  selbst  ist,  nemlich  ihre  Sünde,  Unbufs- 
fer tigkeit  und  Unglauben:  dafs  also  die  gantze  Schuld 
und  Ureach  der  Verstofsung  und  Verdammung  der 
Ungläubigen  sey  in  ihnen  selbst;  die  gantze  Üreaek 
aber  der  Wahl  und  ^  c  e  Ii  gk  c  it  der  Gl  äubigen  sey  aU 
lein  dicipur  lautere  Gnade  Gott$s  in  Jesu  Christo, 
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nach  dem  Wort  des  Herrn :  Israel,  du  bringest  die  h  selig  f 
in  Unglück,  dein  Heil  aber  stehet  allein  bey  mir,  I^aft 
iemmaci  aucA  ei»  Jeder  #«itoer  W«kl  und  Seeligkeit  meki  m 
priori,  aui  dem  verborgenen  Math  Goifee,  sondern  aiiein 
a  posteriori,  aus  dem  geoffenbarten  Worte  Gottes  und  aus 
seinem  Glauben  und  Früchten  des  Glaubens  an 
Chrietumf  gew^fs  seyn  solle  und  könne;  und  gar  nicht 
folge  f  wie  etwa  4ie  ruchiose  Welt  diesen  hohen  Ar  tickst 
spöttUeh  mishrauchei, '  v^l  weniger  also  gelehret  werden 
könne :  wer  er  wehtet  sey ,  der  möge  in  seiner  Gottio^ 
sigkeit  beharren^  so  lan^e  er  wolle,  er  müsse  doch  seelig 
iberden;  wer  nicht  erwehlejt^  wenn  er  gleich  an  Christum 
wstrhßfftis  gläuhete  und  gottselig  lebte^  müfete 
doch  verdammet  werden*  Wem^  ^her  jemand  im  die^ 
sem  hohen  Gekeimuis  weiter  J'orsc/ien  und  grüblen^  tind 
außer  Gottes  freyem^  gnädigen^  gerechten  Willen  an- 
dere  Ursachen  suchen  wollte,  warum  Gott  uMter  den  Men^ 
eeheUf  da  sie  von  Natur  gleich  gewesen^  dß  er  sie  smdk 
nach  seiner  Allmacht  wohi  hätte  allesamt  gläubig  und 
selig  machen  können^  dennoch  etliche  für  andern  in  der 
That  gläubig  gemachty  dargegen  die  übrigen  in  ihren  SUn^ 
den  und  freywilliger  halsstarriger  Unhiffi^ertigkeit  und 
Unglauhen  gelassen:  da  ynreehen  sie  mit  dem  Apostel: 
Mfinsch^  wer  hist  du ,  dafs  du  mit'G^t  rechten  wilt     9.  w. 

Wer  noch  etwas  Calvinistisch- Schroffes  in  dieser  dar- 
gelegten Ansicht,  welche  derjenigen  in  der  Cofkfessio  Sigis- 
mundi  gleidikomnit,  za  entdecken  Tenneint,  der  halte  dar 
•geg<eB,  WM  hierimf  die  orthodoxen  Ghnnäehaieehen  LnAe» 
raner  vonnbringen  hatten:  ; 

1)  Dafs  Gott  von  Ewigheit  her^  und  ehe  der  Welt 
Grund  geleget  worden^  in  Christo  flieht  alle,  sondern  et* 
liehe  Menschen  zmr  ew^en  Seeligkeit  erwehlet  hohe. 

2)  Bqfs  die  Zahl  und  Namen  der  AswerweUten  €hn, 
allein  behaut  seyn^  wie  der  Herr  spricht:  Er  kenne  setne 
Schafe^  Joh.  10«f  und  wie  St.  Faulus  sagt:  Gott  kenne  die 
Semen* 

a)  Dtifs  Gott  di^fenigen  von  Ewigheit  her  erwäh- 
let haiitf  welche,  er  g^eehen,  dafs  sie     dtt  Zeit,  dmrdk 
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J&i|#ir  mmi  Wirekim^  «täi«t  W^Hu  md  ütU$$$^  an  Chri- 

itum  gläubeu  und  in  demselben  Lis  an  ihr  Ende  verharr ef^ 
würden;  und  obwohl  die  AuierwekUtu  eine  Zeit  laug  uum 
d§r  Gnaden  GoUet  fallen  Ainnen,  so  sey  «t  doek  m» 

4)  Daf9  G0it  ^  <f«r  Brwekktng  keine  Urea  eh  ader 
Anlaf»  solcher  Wahl  in  den  Erwehlten  selbst  ge^ 
Jmnden,  auch  keine  ere^  Neigung^  Bewegung  oder  JtSioi* 
-eeUhgimg  9im  Gimahenf*  eenderm  dmfe  aiie  4me  Gafe^  ee 
im  den  AneerwekUen  iei^  eme  der  pur  leimt  etn  fr  ey^ 
billigen  Gnaden  Gottes^  die  ihnen  in  Jem  Chri^ 
sto  von  Ewigkeit  her  gegeben  ist^  ursprünglich  herr 
JUtfse. 

.  6)  Deife  Geit  «m  Mw^heU  her  aUein  dit^emigm^  em 
er  gewfifst,  dafe  eie  im  ihrem  SiMem  mnd  UnghMen  ver-- 

harren  würden^  zum  ewigen  Verdammni/s  und  Verstrfsuug 
verordnet  habe, 

6)  Dafe  diese  Ves^t^mtmg  gar  nicht  geschehen  am» 
einem  mheeimte,  Deerßte^  oder  Ueßam  JBsMeehlufs  mmd 
Wilhm^  ah  eh  Ge^  ohme  Ansehung  der  Metssehen  Unglau- 
bens y  jemanden  aliein  nach  seinem  Gefallen  verdammet 
hohe*  Denn  kein  solcher  hhfser  Batischluf's  in  Gott  g^ 
seeeemf  Kr^fft  welekee  er  entweder  dem  gf^fktem  Theii  dfr 
Memedkemf  oder  osmA  mm  eimem  einigem  Memeehem  imm 
ewigen  V^dammnifSf  oder  zur  Ursach  desselben,  entweder 
von  Ewigkeit  her  verordnet,  oder  in  der  Zeit  erschqffen 
hohem  « 

7)  J}qfe  aber  gieid^eU  $e  fM  Meneehen  esoig  eerl^ 
rem  und  merdaemt  werdem^  das  geedkehe  twstr  sme  dem 
gerechten  Gerichte  Gottes;  aber  die  Uraach  solcher  Ver- 
damnmifs  sey  in  dem  Menschen  selbst ,  nemlich  ihre  herr» 
Schemde  Sünden  ihr  Unglaube  und  Unbvfsfertigheitf 
dtife  eUee  die  gamtze  Sehuid  mmd  Ureaeh  der  VerHefsms^ 
mmd  Verdsimmmf9g  der  Umgtämbigem  ^  ihnem  seAst,  dS^ 
gantze  Ur such  aber  der  Wahl  und  Seeligheil  der  Gläubigen 
die  pur  lautere  Gnade  Gottes  in  Jesu  Christo  sey^  nach 
dent  Wert  des  Herrm:  Israel^  du  bringst  dich  seUst  in 
UngUteh^  dein  Heii  aber  sieht  allein  %  mir.  Hos.  13.  * 
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8)  Defi  €im  JeiBr  WM  md  SeeÜgktÜ  nieU  u 

priori^  ans  dem  verborgenen  Rath  Gotte»^  fendem  aiiein 
H  posteriori^  aus  dem  ireoffenbarten  Wort  Goiles  und  aus 
$etnem  .Glauben  an  ,CIiri$itumy  gewif  s  seyn  solle  und  konnex 
und  gar  wieUJiflge^  ioie.  etwa  die  rackhse  Weit  ddetem 
keke»  ArÜckel  MpStiliek  m^hiraueket^  vdei  wniger  alio  ge- 
lehret  werden  könne  oder  solle:  Wer  erwehlet  sey ,  der 
auige  in  meiner  GoUlosigkeU  belutrren^  so  lange  er  wolle^ 
ar  miU$e  nad  werde  denneA  seelig.  werden;  wer  mdckt  et^ 
wd^ht  eey^  der.  mUeee  denneak  iferdammt  werdeßf'  ei  er 
gleich  noch  so  geirifi  oaXUrütiM  giSabete,  oder  noch  $e 
gettselig  leueu  i/tälCm  '  j. 

9)  Da/s  in  diesem  hohen  Geheimnift  der  Gnaden^ 
W^hl  viel  Fragei^  frnnü  dto  Memcken  erreget  werdea^  die 
wir  im  dieser  Sierhliehieii.  aieit  eerHekea,  noch:  ändert^ 

'    als  aus  SL  raulo  beantworten  köiiutn:  Mensch^  wer -bist 
dUf  da/s  du  mit  Gott  reckten  icill  ?  Rom,  9.  «.  s.w. 

„  Sim  fragen  wie:  Habepi  d\e  Luthengohen  irgend  eine 
4ei/K^  des  Kefemiffte  geateliieB  ,BeMiipt&iig;eii,  wenn  eie 
gleich  die  ihrigen  'nmerirten ,  i^iel  beMimmter  gefaiat  und 
scharfsinniger  entwiclceltl  Haben  sie  etwas  Wesentliches 
anders  dargelegl,  oder  irgendwo  eine  iSpur  des  Wider- 
eprujBhB ,  gegen ;  jene  nngedeotet?  Bedienen  sie  eich  nicht 
fast  darehgehende^ derselben  Bedensairienl  Hfttten  eie  znent 
ibre  Erklärung  abgegeben^  so  würden  die  armen  l^randen- 
burger  und  Hessen  vielleicht  —  wie  oft  —  dem  VerdachU 
Busgeset;st  worden  seyn,  als  ob  sie  des  lieben  Friedens  wegMi 
md  wt  vermiltelsl  der  Aageharigieeken  Ce^feseie»  unter 
hohe  Seehwehe  Preteetion  xa  komaien,  binterUatig  varfahrea 
wären,'  iiiie  walue  Meinung  versteckt  gehalten,  oder  den 
Lutherischen  Theologen  nachgebetet  hätten«  Wir  würden 
jedoch  in  einem. groüien  Irrthnme  befangen  aeyn^  wenn  wir 
Meinten»  deie.  letalere  jichon  am  Schluaae  wären,  und  erate- 
reu  in  einer  ap  wichtigem  Unterecheidungslehre  —  Alles 
sein  und  glait  hätten  durchgehen  lassen;  denn  sie  wuiaten 
lioch  eine  Nurnmer  aiizuschliefsen : 

IQ)  U eher  dieses aiies  kabea  die Chs^^Säekeiseie  Tkae- 
.  logeß  eid  erUaret^  dtsfe  eie  ameh  ferner  fBr  reeki  mad 
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^er  heiligen  Schrifft  genieß  hielloi  alles  dasjenige^  $ö 
i»  dem  Concor  die»-Buch  von  dißsem  Artickel  der  CrM« 
dm-fVuhl  gelekr^t  werde;  und  dqf9  mmmemiick  Gott  zwar 
Mm  Omaden  4m  Ckrieto  tmt  erwekleij  aber  derge*' 

ata  l  i  j  dajs  Cr  v  o  r  h  e  rges  e  h  e  n ,  wer  e  karr  lieh  und 
warhafflig  an  Christum  glauben  würde ^  und  welche 
Gott  vmrhergeseheu^  dafi  $$e  also  giämbeß  wiUrde»^  die 
Mke  ,er  umA  verordnet  und  erweilety  teelig  nnd 
Jkerriiek  zu  wmehen. 

Auf  diesen  Zusatz  fanden  die  Heformirten  gar  Nichts 
m  «rwi^dern.  Yielieieht  tiieiieA  ftie  es  nicht  der  i^üiia  wecth, 
deo  seboQ  «lisa  lang  ansgesponnen«!  Fadc^  noch  w^lliff  ' 
,«UiM!40lioen»  vielkiokt  fehlte  eg  aich  an  Zeit  dasn;.^nn 
mit  der  Discassion  über  die  Gnadenwahl  wurde  das  g^nze 
Colioquium  geschlossen. 

ttemerkeaswerth  bleibt  der  Umstand,  dafs  Zwingli  ^ 
wkuMM  aeinen  ^Schrmeo  £Mt  durchgängig  hcnrerieuchtet 
nehr  streng  -  Augnstinische  Begiiie  too  diesem  Glaebene- 
safze hegte,  und  oft  an  die  rauh- Calviniscben  anstreift,  aber 
dessen  ungeachtet  hierin  zu  Marburg  mit  Luther  und  Me^ 
ianehtken  einig  gewesen  zn  s^n  scheint*  Gleichwie  nnii 
bei  dieaen  bdiden'  MAnnem  die  rauhere  Ansicht  einer  wilde- 
ren allmftlig  weichen  mnfste,  ebenso  konnte  aneh  dtsi 
ßchrolfe  Genfer  und  Dordrechter  uLsolutum  decreium  sich 
nicht  lange  in  der  Keforniirtea  Kirche  behaupten.  Nicht 
bloüi  die  Arminümer,  trotn  aller  fiber  sie  verhSngten  Yor- 
folgnng,  heharrten  standhaft  In  ihrem  Widerspruche  gegen 
dasselbe,  sondern  aucii  die  meisten  Reformirten  Gemeinden 
in  Deutschland  blieben  oder  wurden  Widersacher  demselben, 
weshalb  es  sonderbar  klingt,  wenn  ein  Lothsrischer  Thee^ 
log  neuerer  Zeit  heÜftllig  ausruft: 

8ed  ah  kii  de  er  et  i9  eeverierihue  (der  Derdreeh« 
ter  Synode),  nixisque  vel  aucioritate  Augustini  vel  falsa 
interpretalione  Capitis  IX.  ad  Romanos,  vehementer 
imetnr  (lij  plnrimof$m  pietntem  kedie  reeedäre  e 
eoetu  reformnta  ac  nün  eperatienü  diemae  a  «e/nf/sr-* 
ti»  huma?tac  dispositione  suspendere,  prout  etiam  €  re-» 
/ormalo  coetuplacuü  üeö,  Catt^Uioni^  cuiut  extnni 
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dialogi  de  praedestinatione  et  gralia^  ei  muUis  aUi9j  Ar- 
minio  fraedpuey  qui  ichtsmati  eceanonem  dedü  ^^). 

Mfisien  wir  mobl  ein  soldies  ^^ediimmiMtr  Jtuim*^  iber 
eine  Sache,  welehe  «ieli  IftUgst  van  tethwi  ▼ersMmd,  dbioi 
so  ungehörig  finden,  ^ie  die  ^^gewaltige  Preude^'  eines  Re- 
formirten  Theologen <^ar/i^ßr,,daljs  die  Lutheraner  gegenwärtig 
(kadie)  die  Meinung  von  ^^der  Sehädiichkeü  der  guten  Werke'' 
und  von  4er.  „KhisMnlieUeit  4e9  Meneehen  hei  den  güt- 
lichen Gnadenwirkungen^*  —  aufgegeben  haben  f  — *  Langt 
genährte  Vorurfheile  wirken  aber  leider!  fort,  oft  auf  Solche, 
'die  niekt  zu  den  Uuerleuchleten  gehören,  und  darum  durf- 
ten wir  niehl'  eratann^i,  als  M  Anlegung  der  Evangeii- 
^eälkn'  Union  im  Jahre  1817  sieh  «ogalr  Stimmen  gegen  dfit- 
selbe  erhoben ,  damit  nicht  durch  eine  «okhe  Tereinigung 
„die  Lutherische  Kirche  angesteckt  würde  von  den  zur  Sit- 
tenlosigkeit  hinfuhrenden  B^ormirten  Grundsätzen  des  ah* 
tohtti  deereti^.  ~  Mdehte  man  doeh-  stets  we&  die  nnpai^ 
tiriische  Stimme  der  Qe$dliiekte  sorgsam  gemerkt  haben  ndl 
—  noch  merken!  Wie  viel  Vorurlheile  würden  dann  ihr 
Grab  finden,  welche  olme  das  Licht  der  Geschichte  sich 
'Jahrhunderte  hindnrch  festsetzen ,  so  wie  der  irrthum ,  dafs 
die  Amg^hmrgiieke  Cet^eeHon  koln  symbcdisdiea  Buch  der 
Refermirten  Kirehe  sey !  f 

Weitere  Belege  für  das  Recht  der  Refarmirten  an  di€' 
9er  trefl'iichen  ÜekenotnÜsschrift  brauchcüi  wir  lM>fi'eQtUcb 
nioht  beiaabfingen^  nnd  wmm  man  ibn^  die  nach  tirc» 
.Sinne  nnd  naeh  Uuren  pnrticalären  Symbolis  genuidelto  Aus- 
legung etlicher  Augsburgitchen  Artikel  zum  Vorwurf  machte, 
und  sie  darum  von  den  Augshurgischen  Confessionsgenos* 
sen  auazuscblieisen  beabsichtigte :  so  trifik  ja  ein  ähnlicbsr 
-VorwnrC  die  yenMthiedeaen  Parteien  nnter  den  Lnthnraneii 
solbst,  welche  sieh  an  den  Satsen  d^ser  Conleseion  hA» 
nesweges  genügen  liefsen  und  sie  oft  in  einem  ganz  verschie- 
denen Sinne  auffaÜKteo»  wie  schon  d^  gcolse  Chnriiicnit  bsi 


69)  Doederlein  Inslüutio  theologi  CAtiit.  —  Pars  posterior.  Kditi« 
MiA,  ^Bg,  735  iq.  Er  tiikn  MmmUkä  SißtüA,  Mnniimu  m,  hmhmamm  an* 
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dem  Wesfphfilischen  Friedensschlüsse  sehr  richtig  bemerkte. 
Uebefdieüs  bringe  man  in  Anschlag  den  apologetischen 
Zweck  4ec  berühmten  Bekenntiiifischrift,  welcher  dahin 
giags  in  AngMichte  dm  Knisnni,  imr  AcidbsKftnd»  nn4  de» 
PäptlliclMn  LcgalMi  dirMlIiiin,  di^  41c  EvaBgeliselien  Fir- 
sten nebst  ihren  Glaubensverwandten  in  allen  Uauptwahr» 
heiten  der  Christliehen  Religion  der  Altkatkoiigchen  Kir» 
eke  ttcu  geblieben  wfircn  nnd  nnr  manoheiici  Müisbräuchc 
nfagccdieffit  wkweii  wcHtcn«  Was  nnn  an  di€§em  Belaife 
ciminMiriack  •wdaM  ted  vcggetoagen  -wcticn  war,  mniata 
doch  den  Worten  nach  gelten;  alles  Uehrige  hingegen, 
was  in  diesen  ^ArliculU  Jidei  pra^cipuü^^  nicht  enthalten 
WAT)  was  jeder  ainaclne  Proteatant,  oder  jeder  kleinere  and 
grd&ara  Picleataatierfie  Verain  noch  flb  aioh  afaenrffrAc* 
im  Hintergrande  barg  — -  ki  so  weit  es  nicht  jenem  offeat* 
liehen  Bekenntnisse  widersprach  —  blieb  Sache  für  sich,  und 
ging  das  Reich  ttod  Papstthuni  weiter  Aichts  an,  als  welches 
duck  die  Amg0i^rgüeke  Cm^e§9i9m  abgelanden  war.  Hc« 
rttdcakhtigt  man  geoan  den  ackarf  beg^renaten  Kreia  derael« 
ben,  dann  gestehe  man  nur  frei,  dafs  namenllich  der  10/e 
Artikel  oäenbar  so  gestellt  ist,  dafs  die  Papiifen  den  Un- 
terschied zwischen  der  Lutherischen  Uvasi-Cmiuäsiuntiaid^ 
nnd  ihrer  Tf«Miii6i«MlMtfe  nickt  dentUck  keneiken  üclin« 
iem  nnd  «el/lafi.  In  iknr  Cmjkimiio  erklären  aie  daker: 

JJeclmus  Articulus  in  verbis  nihil  offendit^  quaudo  ja" 
temtur^  inMucharisiia,  poit  consecrationem  legitime  J^actam^ 
cef*ptf»  9t  Monguimem  Ckristi  subtiaMiütlüm*  et  vere  adeae^ 
H  med0  eredmmtf  9ub  ftuMet  ipeeie  üOegrmm  Girigtum  ad^ 
e$$e. 

Eine  sölche,  wiewohl  durch  den  Zasatz  bedingte,  Ge* 
nehmigung  würde  schwerlich  erfolgt  seyn,  sobald  die  ächt- 
Lvlkenicke  Tkeorie  auck  in  den  Ceineren  NekenbeaMaunnn« 
gen  mmemeiiwiig  kenreiifetreleni  etwa  nnr  nock  kinauge- 
fügt  wäre,  dafs  das  Brod  bleibe.  Wenn  nnn  die  Urheber 
der  Augsburgiichen  Con/eision^  mithin  des  zehnten  Artikels 
derselben,  ein  Recht  zu  haben  gUubten,  eine  JSebeMockeif 
NwimleMimmimg  veraokweigen  an  dlnfenriaao  fern  nnr  die 
HaupUache^  der  ^^Am^Iu»  prmecipunt^  bearicknel  war; 
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wenn  sie  sich  mit  der  Hoffnung  schmeichelten,  dafg  man  sie 
wegen  einer  Venfehiedtukeit  in  der  vnbeiihrt  gelaMenen 
Netoibeidiniming  nicht  T«rkelsern  imd  cxcomminicireii 
wird«:  -dann  wird  men  IfiUiger  Weise  aneh  einrAonlen  müs- 
sen ,  dafs   die  Zwinglianor  und  Calvinisten,  wen»  sie  dte 
Hanpi$ache:  die  vera  pr ae§eniia  corporü  et  mngum^* 
Chritti  in  eatna  B^mimij  nadi  den  Wofttn  des  lOtea  Augs« 
Inirgiaehen  AriÜieUi  annahmen  and  bekanacen,  nicht  füglich 
von  der  Protestantischen  Kirchengemeinschaft  ausgescii lot- 
sen werden  durften  der  Nebensache  wegen,  welche  in  nä- 
herer Erklärung  der  Art  und  Weise  janer  vera  praeseniia 
hecland.   Dia  Aoffibnrgicdie  Confasaion  maisto  ja  eftdUdi 
ao  abgefiifit  leyn,  dalii  i^a  den  Fllr*tenj  widcha  eia  unter- 
schreiben  und  dem  Kaiser  überreichen  wollten,  genehm  war. 
Zu  diesen  gehörte  auch  Landgraf  Fhilipp  von  Heuen  ^  auf 
dessen  Unterschrift  viel  ankam,  md  weicher,   wia  salbst 
Ailalanchtkott  firchleta,   nicht  antaraeichBet  haben  würde, 
sobald  man  ^die  Schweizerische  Nachtmahlstheorie  (d.  h.  se 
ziemlich  seine  eigene)  in  dem  zehnten  Artikel  ohne  alle 
Rücksicht  verworfen  und  verketzert  hätte.    Die  berühmtea 
Verfasser  desselben  liefsen^  sich  dareh  solche  £rwfigiii»g  oder 
dach  dorch  ein  dnnkles  Gefühl  in  die«em  StÜcka  aar 
lichslcn  Erinalsrgimg  der  Ausdrücke  herabslimmen ,  soi.st 
begreift  man  kaum,  aus  welchem  (jirunde  (aufser  dem  schon 
angeführten  in  Betrett*  der  Papisten)  die  Art  der  Ciagen  wart 
and  Niafsnng  des  Leibes  Christi  so  sanfl  and  acbattand 
fibergangen  wurde.   Wie  di^  Praxis  hnnderttültig  lehrt,  be- 
stand nnn  wirklich  der  ganze  Confessionsunterschied  beider 
Evangelischen  bchwesterkirchen  einzig  und  aliein  in  Neben* 
hestimmungen,  wo  nicht  gar  in  kleinlichen  Spitsfiadigkei« 
tan,  die  zu  jenen  articuhi  ßdei  proeeipmk  dnrchana  nidit 
gehörten,  und  die  jeder  Theil  ßir  sich  behalten  mochte, 
unbeschadet  der  Augsburgischen  Confessions^enossenschaft. 
Darum  eben  hatte  Friedrich  Wiihelm  von  Brandenöurg^ 
beseelt  van  einem  ähnlichen  Sinne,  wia  einst  Philipp  von 
Hessen,  die  triftigsten  Grfimia  ifo  der  Behauptung, 
wenn  man  ihm,  und  den  Reformirien  überhaupt,  das  Recht 
an  der  Augsbnrgischen  Confassion  streitig  madue,  daasalbe 
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aueh  lolgeriobtig  liea  verschieden eo  Farteien  der  Luiiertmer 
nbgciptochen  mvdeii  müilite.  Denn  waren  dieM  nMt  itt 
ä%t  Hllz«  des  Strehei  bald  reehle  bald  links  ^ber  die  Linie 

jener  Uekenntnifsschrift  hinausgefiahreii,  Indem  sie  nicht  nur 
ganz  andere  Formeln  und  Phrasen  nusprägien,  als  zu  Augs- 
burg vor  Kaiser  und  Heich  gebraucht  worden ,  gondern  auch 
gm»  neae  BekenatniÜMebnfteD  zu  Tage  ilMert»a9-  Dareh 
Jene  «ad  noch  aufftdlender  dutch  äie$e  beiniideleii  6ie  sav 
(jniige,  dafs  sie  mit  der  Af/gslmrgücheu  Conje^'sio?/  nicht 
auslangten,  an  ihr  nicht  Befriedigung  fanden,  und  folglich 
am  der  ihnen  xa  engen  8pbäre  derselben  berausgescbrltten 
wttten:.  weiebas  vom  Kaiser  und  Beicb  emtweder  nnbenkk^ 
aiebtigt  bleiben  9  oder  ihnen  eben  so  6bel  angereebaeft*wer<^ 
den  konnte,  als  den  Reformirten  die  Abweichung?  von  elli- 
cLen  Lotheriscben  Satzungen,  welclie  in  der  Augsburgischen 
Confession  gar  nicht  näher  besti|nnit  waren.  Das  Provociren 
auf  die  Apologie  Melanchtboris,  auf  andere  sjmtboUscbe 
Büeber  der  Imtberisehen  Kirobe,  besonders  auf  die  Forniulä 
Concordiae  —  welche  nicht  einmal  von  allen  Lutheiauern  ' 
als  gültig  enerkannt  wurde  blieb  in  sluatirechllichcr 
Besiefanng  ebne  Wirknng,  weH  -  erster«  von  Seiten  des 
Reiehs  anruckgewi^en  nnd  auf  die  übrigen  weder-  im  tebrd 
1^55  noch  1648  geachtet  worden  war,  l^  *Mrehli^0r  Be* 
»iehung  standen  die  Evangelischen  den  Katholischen  als 
ein  Geummthürper  g^gaviühex  i  fWoA  |»enu  letztere  diesen 
anerkennen  moisieo  .als  ein  Ganses»  anmpil  bei  f^rbebnl 
Verträgen,  wie  eben  beaeiebnete;  sa' blieb  es  ein  tnvM^ 
zeihlicher  Mil'sgrifl',  wenn  die  Evangelischen  unter  einander 
selb^l  diesen  Körper  zerstückten,  und  das  einzige  Band  der 
Au^ilmrgitcAe^  Co^fettim  lösetefi^  lyodurch  sie  als  ein 
Ganzes  Terelnt  werden  konnten.  Zwar  dur/en  wir  nicht 
leugnen,  dMs  in  den  neuesten  Zeiteii  die  Reformirten  d^: 
vere  adeste  19  er  um  corpus  ChriaU  in  Eucharistia^  %'erges- 
Ben,  und  die  Einsetzungswortes  das  ist  mein  Leiby  über«- 
setat  haben:  das  bedeutet  meinen  Leib^  als  ob  dasBrod 
nur  Symbol  des  Leibes  Qhrisü  sev;  dafs  sie  also  dem  gemafui 
steh  selbst  gelösef  von  <ter  Augsburgüchen  Cort/essiou^ 
xMlein  müssen  wir  nicht  auch  darauf  hin^j^Sj^j.  M»,  il;men 
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von  den  Lutheranern  diese  Erklärung  gleichsam  au/gedrun' 
gen  worden  seyl  Zwei  Jaivbimdurte  hindarcb.  iintoriaateii 
4te  Ubf^utiMD,  AMit,  ibMli  tel  ^MimM^  uigmdilv 
lHr«il0  an&obfittei^  bk  eadlioli  Ernfl  dUuniw  wurde.  Uadl 
ivie  steht  et»  iuk  den  Lutheranern  der  neuesten  Zeit  ^  Haben 
dch  nicht  die  meisten  Theologen  unter  ihnen  zur  Neure- 
formirten  AbendmaUitlieofie  befnemty  wiewoiil  ia  ihren 
lüfchw  keiAMMlung  de«  Krttdet  im  hüHfeB  AbcMbDaUe 
Worte;:  I)a$  üi  der  wakr^  LiA  Jent  ChrUiiy  gespro- 
efaen  werden  €eniig,  was  in  Rücksicht  auf  die  Augg- 

ImigücAe  €o§ifeismm  dem  e4m»  Theii  vorgeworfen  wecfLen 
mfiffet  Mut  wk  web  wuä  lut  glei4h«ii  Bwhte.  «tem  orfm 
verwaufM* 


Nachdem  enrieie»  iet^  4«Ci  diese  ^Beke&m&ifaichnfc  als 
gewtiiifidlil/^ftfie«  i^ygnboliseliei  Bach  for  boide  Eoai^;^ 
§eie  Kirchen  betrachtet  werden  müsse:  so  entsteht  die  Fra- 
ge: öö  dieselbe  nicht  gegenwärtig  zu  benutzen  sey  zur  end- 
fkieß  Vo/IenduH§,der  viMespreeA^^  umd  ei/'rig  oMge^ 

Wer  mit  dem  erhabenen,  grofsartigen ,  himmlisch  rei* 
TienGeiM  desETangelKttnul  TertMmtietmid  die  Hölle  mit  dem 
WeMi  deseelben  vieht  TerwedMek»  yfAtd  eohweilich  der 
itogM  'gewittsehlen  TeUüftndigetl  Wiedemreinignng  bei* 

der  Evnngelischen  Schwesterkirchen  entgegentreten ,  wird 
iehwetlkk  leugnen,  da£i  es  endlich  an  dwc  Zeit  sey,  eine 


70)  Durch  viele  Lutherische  KircUenageiidon  gind  diese  Worte  vorge- 
«rhriehen.  Jedoch  sollen  —  nach  der  merkwürdigen  y^Kircfien  -  Ordnung 
im.  (Jhurfürttenlhum  der  Marcken  zu  Brandenburg  von  1540**,  welche 
Horch  den  Bfsehof  Mmithiaw  v.  Jagnw  xu  Brandenburg  beitätigt  und  den 
Kalliolischen  Cerinioiii«Mi  iiocä  atkr  gtertif  iaü  —  bei  AailheUung  dei 
AbendmahUbrodefl  die  Worte  gesprochen  werden :  ,AyM  hiu  und  ift ,  da* 
iit  der  leib  Christi ,  der  für  dic/t  geben  isi ;  und  bei  Darreichung  def 
Kelchs:  AyM  hin  tmä  trinck,  das  ist  daa  JJut  des  newen  Testaments^  da» 
ptr  dm'ne  sunds  vergosUH  iii,  —  MjflimM  Ctrpu$  CnuiUui,  Mmrckie» 
1%.  I.  AbMii  1.  &  Hi. 

■ 
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Spakitog  gftnsslieh  zu  heben,  die  wenigstens  als  Denkmalv 
gMifiMfr  Schwacbkeil  «od  Sehande  fortbesteht,  wadorA  lo 
baitKclM  Kfiil  wmd  EAam^  irim  die  dar  Kef otmatorea ,  ?ar- 

dunkelt  worde.  Oder  welche  triftige  Gründe  WÜtte  man 
noch  vorzubringen  Jur  die  weitere  Forldauer  einer  in  ihrer 
Art  uaeiböftaii,  unheUbEsngenden»  ewig  beweineuswerthen 
T«aamng|  aaiMam  die  ^lamiemnereekMmtkHtf  waMla  ' 
de«  arsleit  Anlalii  daaa  hergab,  aatwedar  anageglii^ieii  oder 
zur  völligen  ünbedeutsamkeit  herahgesuakeii  ist?  Und  wer 
hatte  die  Vollmacht,  diejeaigen  Functe  festaustellen ,  in 
w^obea  die  eine  ^oüie  Masse  £?aDgeftiaGheff  der  antkrm 
JahlrhDadttte  biadutck  wldaratraitan  adllte  tiad  malalei  aelbaa 
naeh  ansägliebeii  Veriladerangen  ia  der  politisehen  und  gei-* 
stigen  Weit?  Wci^  hielt  sich  für  befugt,  die  Grenze  abzu- 
stecken, welche  von  keiner  dieser  Massen  jeiaals  überschritt 
ten  werden  dürfte?  Oder^  da  hier  keine  mensGliU<die  Au« 
fodlit  fir  «aa  bindend  a«;^a  Icann,  lag  etwa  das  VMeetaa- 
tische  Schisma  in  der  Natur  des  Proteitantiemusi  entsprach 
es  dem  Geiste  einer  Evangelischen  Reformation  ^  Begeht 
man  eine  Sunde,  wenn  man  das  Baad  des  Friedens  knupfel 
dareb  Cluisiliebe  JAehe^  weldie  naeli  des  Apostels  Paataa 
Ansspraeh  gröfser  ist,  als  der  fif/Mte,  mitbin  nnMdBek 
höher  als  dogmatische  Satzungen,  als  sophistische  Lehrbe- 
stimmungen  1  Soll  ein  ungedeihlicher  theologischer  Streit, 
der  von  Anbeginn,  in  den  engen  Kceis  gelehrter  lioteiaa* 
ebnngen  gebaant  bleiben  mnisle,  nodb  gegeawiMg  Mae  an* 
gebührliefae  Gewalt  üben  In  dem  nnennefslidien  Gebiete  des 
practischen  Lebens  von  Millionen,  denen  die  kleinlichen, 
haarscharfen  l>istinctiouen ,  Detinitionen  und  (remdartigen 
Tofmittologieen,  wodnieh  die  Tkeereiiker  ihre  eigenibiiai-« 
liebe  Nacbtnahlslebre  femten,  abraadeten  and  wabretent 
unbekannt  sind,  weil  sie  ihnen  unbegreiflich  erscheinen! 
Will  man  die  Mülie  daran  wenden,  und,  wie  ehemals,  immer 
wieder  von  Neuem  daran  arbeiten,  dem  armen  Volke  be- 
gTMflicfa  an  maeben,  was  bentite  Tage»  wia  die  Eifabrnng 
sdgt ,  selbst  Tifllen  sogeaaanten  Theologen  niebl  mabr  ge- 
läufipf  und  klar  ist?  Hat  niclit  dagegen  jede  Gelegenheit, 
bei  weichet  auf  eine  iiiecliehe  Waise  veiiirfremiue  Ajiddchi 
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erglühte,  und  das  Gemüth  der  Masse,  hingerissen  von  äeht 
Chrisdioben,  heiligen  ixeluhien,  eieb  ttber  du  Irdisdie, 
Alltägliche  iQm  Himmel  einponichmmg,  «iTCtkeeiAar  ge» 
xeigt,  wie  sehr  man  fiir  die  kirchliche  Vereinigang  stimmt, 
wie  sehr  man  filr  dieselbe  reif  ist?  —  JF'em  haben  wir  nun 
die  Schuld  beizomeMen,  wenn  das  Ergebnils  einer  aolchen 
günstigen  Stimmung,  welche  allen  wideiäehen  Sectengeist 
wssehlofs,  wenn  die  gewüneehle  friedeame  Frnelit  einer 
solchen  liegeisterung,  wie  sie  doch  dnrch  das  Refounaf ions- 
fest im  Jahre  1817  und  durch  die  Augsburgische  Jubel- 
Isieff  im  lehre  1830  erzeugt  wurde,  (nr  die  Union  nicht 
wStkfumer  anefiell  Wedoreh  worden  die  glöekliefaea  Fert- 
schritte  derselben  gehemmt,  wiewohl  sie  dnreh  den  lichte- 
ren Zeitgeist  bejfliigelt  zu  s( yn  schienen?  IFoÄer . xülirle  die 
MogUciikeit,  sogar  Buckschntte  zu  thunl 

Um  diese  Fragen  sa  Ideen ,  mSftten  wir  'vne  in  weift- ' 

läufige,  schwierige  Untersuchungen  vertiefen,  denen  hier 
.weder  Zeit  noch  Raum  gestattet  werden  kann.  Wenn  wir 
jedoch  beiläafig  hindeuten  auf  diejenigen  Schwierigkeiten, 
welche  in  den  &iif99rl4ekpt  kirchlichen  Verlillltniesen  liegen, 
die  sich  seit  beinahe  dreihundert  Jahren  formten  und  schlos* 
sen,  und  nur  mit  äufserster  Schonutig  berührt  und  abgeän- 
dert werden  können:  so  wellen  Wir  aufserdein  nur  MiM9 
eebärfer  ins  Ange  fassen,  weil  es  oflfen  am  Tage  «li^,  und 
fiel  m  wichtig  befunden  werden  mufs,  als  dafe^ee,  hm  ge- 
gebenem Anlasse,  wie  hier,  verschwiegen  werden  dürfte,  wie* 
wohl  man  es  viel  zu  wenig  zu  beachten  ptlegi.  Das  ist 
nichts  Anderes ,  als  was  der-  Ansi^nch  unsere  göttlichen 
Efidsen  MmüL  2S,  23.  24.  besagt:  lAr  Oemeiier^ 
die  ihr  f>trtehnM  die  Münze,  Tili  und  Kümmel,  mmd  /«#- 
iet  dahinten  das  Schwer s/c  (Wichtigste)  im  Geselz.  — 
Jkr  verblendete»  Leüer^  die  ihrMücheu  teigei  und  KameeU 
fferibhlucket ! 

Grade  die  Knghersigkeily  der  traurige  Kieiu^JMfegeiei 
-  welcher  hier  bezeichnet  wird  —  welcher  sich  gern  her- 
umtreibt und  abmühet  in  dem  Formen-  und  Buchstaben wesen, 
ohne  das  tieistige,  Wahre,  Kriiahene,  Ueinühikho  s»  k»" 
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greifen,  ohne  en  in  leilier  EisCftdibek  und  SeUichtloil,  ia 

seiner  Reinheit  und  Fülle  aufzufassen  i  w  elcher  aus  dem  be-' 
schränlUenUeleise  der  Alltäglichkeit  und  Gemeinheit  sich;  nicht 
ktritaswagc;  welcbei^keiaealidluir^aStaBdpunct  eriiliinmt,  voa 
vo  wm  mui  das  Ganse  ia  .seutaia  mhren  ZusamiiM^hanf  ^ 
zu  üherschauen  vermöchte;  welcher  Alles,  wa«  die  Erlencb« 
mag)  die  Herzenswanue,  die  Andacht,  die  Liebe  Herrli- 
chaa  und  Heiliges  gedacht,  empi^inden,  erzeugt  hatte,  inu- 
atara,  sargliedafa,  meiatarAy  heeagen,  ergänzen,  richten 
und  reahten  will;  walehar,  aalhatsOchtig  sich  ainiaiadiaiid« 
dem  ChiistUchea  Geiste  kein  freieres  Streben  gestaUen  und, 
ihm  bei  jedem  kühneren  Aufschwünge  so  gern  die  Flügel, 
basebneiden  mag:  dieser  Kiaioigkaitsgcist  h^  uoendlich  viel 
Gataa  veadorbaa^  bat  das  grofte  Unionsweric  nogbiublich. 
gehemmt  in  seinem  Fortgange  uqd  aeioer  reefaten  EnCwicka- 
lung.   Derselbe  Kleinigkeitsgeist,  den  JesQS  an  den  Pbari^ 
säern  tadelt,  war  es  ja,  vvelclier  durcL  Luthers  und  Mc- 
l^cbtböns»  Zwingli's  und  Calvins  Satzungen,  durch  di^ 
Symbole,  dogmaüacben  Systeme,  Agenden  und  Catecbisman 
sich  nicht  durcharbeiten '  konnte ,  uanoi  biv  m,  den  Wmrie» 
des  Lebens  zu  gelangen,   die  Chris  tun  ^   unser  Herr  und 
Haupt,  verkündigte l    Dieser  Kleinigkeilsgeist  war  es,  wel- 
efaer  die  tioldvirage  ergrift'  und  mit  ängstlicher  Genauigkeit 
abwog,  wie  viel  des  alfen  Lmikeruckfi»  und  B^of^miriem 
:Stoires  zur  neuen  Union  getbaa  werden  könne  nnd  lajQsae, 
damit  ja  kein  Uuintlcin  mehr  oder  weni^^ef  von  dem  einen 
oder  andern  dazitkäme.  Diesem  Kleioigkeitsgeiste  haue  man 
aa  sn  vefdankent  dafs  die  Liithanyiche  N^chtmahlsoblata 
an  das  Befofinirto  Commanionbvodi  sauber  angeklebt  wnr« 
4e    ^ ) ,  um  so  die  Vereinigung  fester  sn  knüpfen.  Dieser 
Kleinigkeitsgeist  wurde  nicht  satt,  Cefimonieen  upd  Formeln 
pünctlich  au  bestimmen  md.  den  todten  Buchstaben  als  bin-* 
^aada  Noran  sn  bea^ichnen ,  worüber  \dai  &chw€rMie  im  £fe- 
ietZy  n^fMch  der  .  l^bendigmaekeMde  Qeüt  JesUj  versänrnl 
MJ^fSi vorduukeU  wurde.  —  Üei  einer  EvangeliscAeu  Union 


71)  Bekaontlich  ^t§Mk  4ss  bei  Str  Valefi  ia  eliien  Peafseliett  Heir<« 
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« 

bleibt  aber  die  einzige  güllige  Regel  und  iiichtgchnur  das 
heilige  Evangelium  gelbst,  die  Evangelische  Wahrheit,  der 
re^EvMgehiek»  &fnn^  die  Bfumgehieke  FieiMtl  —  Was- 
gieh  Uermü  meht  Tetirigt,  wober  m  Rodi  fAkre,  vmMMt 
keine  weitere  ßeffidniehtigung,  mufs  als  nntaaglich  zum 
Werke  beseitiget  werden.    Je  mehr  eine  ächte,  fortschrei- 
tende £vaDgeiische  Aufklärung  (von  einer  AjUraufkläruMg- 
käflui  liier  eo  keiae  Bede  teyti)  4ie$en  Grandiats  4ns  Lehn» 
niflt,  Terlweitet  und  feititelll:  ^^iie  weniger  wivd  mu  s«' 
zweckwidrigen,  engherzigen  Mitteln  seine  Zulliicht  nehmen, 
desto  geringere  Mühe  wird  es  kosten,  zum  Ziele  einer  9ol- 
ehm  VefeiaigODg  su  gelangen,  bei  welcher  keine  Ten  bei- 
den Ferteieii  im  VerliMt  eines  wnhven  Gvtes  bedasntt^  keine 
sich  beladen  fBhIl  mit  viigewolnif en,  eufJuedreagenen  Bürden,- 
keine  sich  su  Röckschritten  genöthiget  sielit,  vielmehr  eine 
jede  gewinnt,  eine  jede  befriediget  wird,  eine  jede  sich  gei« 
Stfger,  also  freier  bewegt,  eine  jede  gedeihet  und  — >  MAdfc«- 
lef  die  oHm  SnMm  m  dißm,  d€rdo^Mmtpi  M:  CAH$tm$. 

Vorstehende  Betrachtungen  mögen  als  Einleitung  die* 
nei|  sa  der  Untersuchung:  In  teie  weit  die  Augalmrgueä^ 
OiMtfeni&m  geg^nwärüg  aU  Müfl  zur  B^f^rdmung  der 
BmngeHichen  Umim  benmtzt  mrdM  kSnme.  Unbranclibnr 
hierzu  finden  wir  sie  keinesweges,  sobald  wir  die  Aufgabe 
ans  einem  rein  geschiektlichen  Standpuncte  betrachten  und 
dem  gemäfs  lösen.   Denn  die  Geschichte  lehrt  uns  anfs  Ue<* 
berseagendste ,  wie  nake^  wie  mAt  nahe  beide  FroteaCaMi* 
sehe  TheBe  mit  einander  verwandt  waren  in  aDen' Grund- 
wahrheiten der  Christlichen  Religion,  welche  grade  in  dem 
Augiburgitchen  Glaubensbekenntnisse  dargestellt  sind ;  nahe 
▼erwandt  waren  in  dem  einigen  Bestreben  nach  Befreinng 
ton  vneliristiiciiem  Aberglaabea,  von  imditioneUen  Satsna<» 
gen,  Ton  kirchlichen  SMsbvivAen,  vom  PäpstlitlHin  Joche, 
vom  drückenden  Gewissenszwange ;    wie  man  als  einzige 
Bichtschnur  des  Glaubens  und  Lebens  das  Wort  Gotie9 
geltend  S»aehte:  welches  Alles  grade      Augebstrgiiche  CSmi^ 
f€$tio9S  bervorliebt  und  beurkundet.   Die  GescUebte  lebrt 
also,  wie  gar  wenig  haltbare  Uiäaciie  oich  vorfand  2U  un^ 
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brüderlicher  ßegegnung,  nocli  weniger  zu  immerwährender 
Spaltnog;  wie  diese  unglückselige  Trennung  vennittelst  ^«r 
'Jmgtiwsitdkem  C&t^iiüm  hüte  TflriilDdMrt  weidMi  ktoMi, 
indma  h&Uk  «Mi«md&  Faftoiett  m  .§U$Um  YwMIMmi»  m 
ihr  standen  und  ihre  Autorität  mit  gleicher  Achtung  aner- 
kannten; wie  ungeziemend,  unweise,  unpolitisch  es  war, 
«dieaelba  nicht  anzuwenden  als  ein  fest  Terioii^Midea  Band; 
Iii«  «hmhiMmUM:  dalMT  üb  Sehaade  acy^  wan  »aft  hm 
mo  geriagar  MenNrngsvartdiiadaiihciti  waläha  aor  SM  Jali«* 
Ten  durch  die  Augsl/urgische  Con/essiou  ausgeglichen  wer- 
den mochte^  nack  dreihunderfjährigen  Fortschritten  ia  den 
tlmiogiaaban  Wiaaanschaften,  baaaiidcri  in  dar  fixagaaa, 
nad  ibflffiiaapt  ia  der  AaiUftniiig,  nach  itaaur  ^gaa^inig 
verharre  bei  einem  umepomgeliscken  Schisma. 

Sobald  man  hingegen  vermeint,  dals  man  die  Augsdur^ 
güehe  Co^f  essian  einerseits  dea  LaUk^ramrm  aod  aadiai^ 
-aaits  daa  R^0rmirt€m  w^  ermueHe*  Qt^Hz  rovaehfaikaii^ 
•mm  ihaea  ak  biadaada  Ghabaatnoim  aafdringen ,  dia  ReH» 
^ionslehrer  [beider  Kirchenparteien  darauf  verpflichten  und 
BUt  aller  Strenge  anhalten  müsse,  in  keinem  Puncte  davon 
abiagiahen;  sobald  man  vamaint^  daCi  dieses  Verfahraa  ein«- 
aakitan  und  ia  6aBg  aa  briagan  boj»  ui  iüintek  aina  ivall« 
atftndige,  aBwidervafUeha  Uaiaa  daiahiaaalaaii:  aa  ist  man 
in  einem  heillosen  Irrthume  befanden.  Die  Umstände,  dia 
politischen  und  rehgiösen  Verhältnisse  sind  nicht  mehr  di^m 
reiben  f  wia  aar  Zeit  der  Baformation»  dea  Aogibargiachaa 
and  daa  Waatphftliaoban  Friadaiuu  Wia  anaadlichVial  bat  Mk 
seitdem  verändert  |  wie  gewaltig  die  ganze  Lage  der  Dinge 
aich  umgestaltet!  Diese  Verwandlang,  diese  Umwälzung 
der  äufserlichen  nad  geistigen  Welt  vergessen,  aia  als  ange« 
achahaa  belrachteat  dia  awiaaben  CSagaawarC  nad  Vargaa- 
genhmt  belastigte  Klaft  aiaht  wahradinm  adar  ruckwirla 
fiberiipringen  wollen,  würde  nur  Tliorheit  verrathen.  Das 
jetzige  Menschengeschlecht  —  man  halte  dasselbe  für  besser 
oder  acbiechtar,  als  dia  varigan — kann  anmöglich  xarückgewor- 
fan  warjian  in  dia  Targangana  Zeit'  nad  I«age ;  die  gdttlioba 
Vorsehung  selbst  führet  die  Verknüpfangen  herbei,  in  welcha 
es  Yerwickelt  wirdj  um  aa  geistig  so  eni wickeln  bia  au 
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einem  Onide,  den  sie  in  ihrer  Weisheit  bestimmt  hat. 
Darum  erwäge  man  woblhedächtig,  ob  etwas  ia  seiner 
Jldrt  ttnd  xn  -Mitier  Zeit  Tfeäliohes  uod  Hmliches  — -  wie 
die  AitffMrgütAe  Cot^feuim  —  su  Miicrtfr  SMt  umi.  ra 
V9fbe§0ttdl«M  Kwedra  noch  TMKdiM  nni  Herrliebm  M^* 
fiten  9  oder  mehr  schaden  alt  frommen  werde  ?  Das  lasse 
man  nicht  aus  der  Acht^  sondern  untergncbe  vielmehr ,  ob  ea 
idcbt  «wcekioa  Mtjn  'Wörde»  dea  Gmat  aWiaala  fesada  la 
^voDeli  doMb  Btede«  die  er  bekeiUi  el^ealraft  hatfe^  oAir 
ganz  ftbzastreifon  begehrt  -in  Fel§|e  der  futticllffiiiiuiea 
£vang€li8i  hen  und  rationalen  Entwli  kehin^. 

Welche  Uüitigkeit  und  bindende  Kiatt  den  symboliscbea 
findheni  beaoedera  der  ^itg9kurgiKh€H  Ctif^einom,  bei«»- 
atesaen  sey,  und  in  wie  üern  Lebrer  ued  Glieder  etiier  Kif- 
chengeselUcfaaft  darauf  verpflichtet  werden  dürfen ,  ist  vor 
mehreren  Jahren  ernstlich  zur  Spruche  gekommen  und  satt- 
sam erörtert  worden,  aber  daa  Jblrgeboifs  iiiervoa  niebt  gun- 
.eiig  aa^gcffellen  für  dii^igen,  welebe  dereb  eraetterte,  ge- 
■difirfte  Verj^ichtung  auf  selebe  BekemtnÜlisolirillieii  der 
Religion  einen  Dienst  zu  leisten,  dem  Unglauben,  der  Frei- 
geisterei und  dem  Hation^lismus  zu  steuern  -  gedenken  ^ 
Man  braucht  kein  Lobredner  des  letzteren  zu  seyn,  menlsam 
einen  altglfiabigen,  liroaun-ETangeliachen'Sine  beben,  ohne 
Üe  Aagsbttrgiaebe  odir  dne  andere  Coafaadlen  ala  GMh 


t3)  Voroelmilieh  in  iem  Zeilraome  ron  1789-^1705  worto  fhtt 
dlcMtt  widitigea  G^eMtaad  die  Mmk«n  Mkrlftlieli  aMgcCMieUf  s.  K. 
In  folft«aiMi  Midie»:  Huftiunds  U^ktr  dmt  Mtf^  prt$9immiUtk$r 
F&nttm^  mtutkSaderikJke  L4hmm€ftriflen  fsBUtmetuemmmiHher  tüteAm  m 
Mien»  X«Ba  178S.  Trmpp:  Ueöer  die  Gewmfi  frote*Umii9eher  Fmr* 
9ten  i»  CiaubemiiaehtM»  Brauaiehweig  I78S.  —  Dedßktnds  U^er  da$ 
Xedkt  der  proUtiantUehem  Begentem  /a  K&ckentatMg»,  Hernttidl  1792,  — 
T0l$er:  WMgemeiiae  Mrfytmenmgem  tm  mng€mat^$$^  mktr  d^eh  htdd 
MM  9€r§m9imdB  {III)  WaMkm'iem,  auf  Fgramlmfiung  dm  äCom'gl.  Bdief^ 
dU  Beb'gion$verfa$tung  in  den  Preujiitehm  Siaatem  treffend,  Berlin 
1788*  —  Bütekimgs  Umtersuchung  ^  wenn  und  durch  teen  der  freien 
mfangeKteA'lutherfieh^n  Kirche  die  symbolischen  Bücher  suertt  (aliJüch} 
mtfgelegei  worden.  Berlin  1780.  —  J  oh.  Au  Eber  h  anl :  Ist  die  Au-^t. 
wrgitehe  Confettion  eine  '  Ülaubmuvürichrifi  der  Lutherischen  Kirche! 
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Hn»w&$€hrift  fvat  die  PfotoirtMitiiKlM  iiiiirte  Kiiclie-awn»- 

enipfehlen.  Jene  ist  unveikeDubar  ein  groikes,  ewig  zu 
schätzendes  Meisterwerk;  sie  bleibt  ein  erhabenes,  ehrenvolles 
Denkmal  der  heroischen  Geistar,  die  me  veifaltteiit  Se  mB 
^tem  4Kohe«tei  Bcichs^beifcaQpte  TOttnigen,  dKa  mierschiür 
terlieh  a«f  den  lelMlfe  deraelbM  bebanrton ;  bleibt  nnead* 
lieh  wichtig  als  Urkunde',  aus  welcher  man  die  zuverlassig'- 
ete  Madbiiolit  von  deen  damalige n  Stande  des  Evangelisoheii 
Erkenneiis>  Glaubens  und  i^trebeae  «n  schöpfen  vemlag; 
bleibt  fohmioby  heciarbebend  ftr  une  Alle;  «ie  bSrt  aber 
deshalb  nicht  auf,  nur  ak  iMenwcAemmerk  in  gelten  ^^)^ 
Menschliche  Autorität  und  Tradition  im  Gebiete  der  Religion 
und  des  Gewissens  - —  in  sn  fern  sich  dieselbe  als  gesetzt» 
-liehe,  besehrftakende  Norm  aafdiiagen  will  ~  .wotda.  ja 
eben  Terwoilea  von  den  BelenBaterea ,  welche  das  lantm 
Gotteswort  als  die  9chte  und  einzige  Quelle  der  Evangeli» 
schen  Religion  ansahen  und  brauchten.  Wird  nicht  auch  ia 
aliea  Fcotestantischen  Lehrbüchern  der  üoginatik  — im  Wi«- 
dentreite  ndt  den  Atalscbkaikoliselien  — •  der  lahalt  bailip 
ger  Schrift  als  aHeialge  Richtschnur  unsere  Glaubens  and 
Lebens,  welche  vollkommen  und  hinreichend  (mfficien%) 
ist,  nachdrücklich  bezeichnet  I  Würde  man  folglich  der 
heiligen  Schrift  nicht  zu  nahe  treten  und  ihr  einen  niedri« 
gern  Standpnnct  anweisen,  als  der  Ist»  den  sie  rechtmfifsig 
einnimmt,  sobald  man  Ihr  gleichsam  als  StStze  oder  Beibulfe 
irgend  ein  Symbolum  zugesellte?  Und  giebt  man  nicht 
durch  ein  solches  Verfahren  dem  Protestantismus  einen 


73)  V«igl*  iSaiii.  ilfi/rf  /VuMO«  UnBae  encyclopaf^iae  iheoit, 

Sitt*  9€tmmim,  Hmht^  17S4»,  j»af.  MS?  Kr  tcrfpiit  symboiteti  perBp4etr^ 
jp^tmnrt,  «tffVMPi  grmhim  e^niHtMit  meelesia*  mUeuimM  antt'th'tet  e^rtm 

€r,i9  tii9ri9  ttt  ewuteJififff,  «o  maimrem  Amkemi  mtettritmtmm, 
lüMMi  tmm  mi$4  $$$  kummnot  —  Mvninaa  gehSrte  iärchMS  alflkl  se 
den  RttioiMliiteB}  «r  .war  ein  rromncr,  bibllteher  Theolof*    Saiae  ver* 
stchcale  Behseptaiig  nmg  freilldi  m  Min«b«ni  ssit^Hiig  «raeliaiiicn^  der. 
oafcr  an  bjperortliodoze  Melonngve  gdtcnd  anclwn  will,  eine  n  wto- , 
SM,  dsfii  d«rgl«lcbfa  bMito  Ter  dO— 00  Mtea  «ea  täte  ffdi^Dea. 
Miiuiani  sa  Ciabe  gefngee^  «ocdcn  siad« 


Digitized  by 


«tatkMi  Anstrich  von  Pqpiiiaug,  welcher  eben  in  tiadiihh 
ndkr  Aptotitttt  seine  .faom  £%wdiiindMUceH  feitselMf 
Das  FnnMhen  lü  dn  htSllgm  Schrift  lit.  ChristHelie  Pflicht, 

igt  Tomehmlich  Beruf  der  Ciiristlichen  Lehrer:  unabläKsig 
sollen  wir  streben^  in  die  Tiefe  der  göttlichen  Wahrheil; 
ndongeny  sie  immer  leinsc  nnd  heller  aiifsafass«!*  In  se 
tett  «ymholische  fiidwr  htenm  htfen,  haben  wir  diese  sv 
benutzen;  wo  sie  nns  aber  binden  ond  hindern^  ins  Aller- 
heiligste  einzugehen,  da  frommen  sie  nicht  ferner;  wo  sie 
eiwa  ergänzen  sollen,  was  dem  lilvangeiium  zu  mangehi 
sekeMf  da  uhersehätxt  man  sie  aal  aibfotlisehe  Weise» 
Etwas  AehnÜches  hat  man  anoh  immer  gefühlt,  nnd  daher 
rührte  die  zuvoikoiamende  und  an  die  Spitze  der  Bekennt- 
nifsschriften  gestellte  ehrerbietige  Würdigung  der  Vallgül- 
'D^eä^  des  heilen  Gottes wortes  ^*);  daher  sak  man  sich 
nideini  gedmngen,  die  Feinlel  der  VeipfliolMnng  nnf  Jene 
Bücher  so  glimpflich  einsnriehten,  dafii  asan  dadurch  die  zu 
verpflichtenden  Lehrer  imt  ausschlieisend  auf  die  heilige 
Achnft  verwieg  ^^)«    £ine  setohe  £rleichteiuDg  des  sonst 


H)  S.  J^a^0$if  gar  Jugiimrgiitäitm  €Mtf!uH§mi  Hm  —  —  offeri^ 
mu9  in  Aae  rel^gitmh  «fUMT  iwffrMV«  «me^maiormm  ei  mottram  com- 
fessfonem,  cuiutmoH  äotMmam  9X  »cripiurig  tan  et  ig  et  puro 
verbo  Dei  haetenut  Uli  in  mo$iri$  territ  —  —  —  tradiderint  ac  in 
ecctesiis  tractaverint,  Fernier  :  ut  —  fante  dissengio  dtrtmatur  et  ad 
unaMy  veram y  concordem  religionem  reducatur;  sicut  ojHnes  »ub  uno 
Christo  gumu8  et  militemtugj  et  unnm  Christum  cotißteri  deöemus. 
—  Im  Epilogus  heifst  es:  Tantum  ea  recitata  sunt y  quae  videhantur  ne~ 
eeggario  dicenda  esse,  ut  intelligi  po8Set,  in  doctrina  ac  ceremoniis  apud 
not  nihil  essereceptum  contra  gcrip  tur  am  aut  ecclestam  eatholicam 
(aber  /{/cA/Päpitllch-Katholiiche).  —  Vergl.  den  Anfang  der  oben  angezog^enen 
Confessio  Si^i&wundi ;  detgl.  <!ie  l  orrede  /um  f^oncordienhuche  von  1580: 
Wir  glnnbcn,  lehren  und  hckennen  ^  dafa  die  einige  Hegel  und  ÄirAl- 
gchttur ,  nach  welcher  zugleich  alle  hehren  und  Lehrer  gerichtet  und  ge» 
urtktilet  werden  sollen,  geyen  allein  die  pr  oph  etis  chen  und  aposte* 
ligchen  SchriftenA.  und  N,  Tegt amenig,  ^Andere  &cArißen 
aber  der  alten  oder  neuen  Lehrer,  wie  Mie  K^meig  Ambeitp  %eUem  dir  hei^ 
lig  em  Sekrifi  niehi  gieicA  gehmlietg  verdem, 

75)  Uethw  gvMrl  g.  B.  du  Femalir  nr  I/BtombKfH  der  Qm|/%|a 
eie  Sfgiemmdi  ia  PccnftiMclwB  8lag|0|  wMigi  wirtM  taslel:  2e 
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teine^  «4  BiiiiwifcB  4tikoiNMig  fit« 

Wissens  erheischt  zwar  den  innigsten  DarJ^,  ÜEifst  aber  i«- 
gleich  eine  sällsohweigende  üeseiüguiig  der  hßmüglwhea 
ayaiboliiitben  Büebtr  in  sich,  niliBUi.  dl»  r<ollige  Nut^liMif» 
keü  der-  eidliMslu»  VcffAiislilaig  •«{  ümOk^  Mm  wm- 
Ittim  «lio  Mk  Udmr  oh»*  all«ift  Rfi«UuiIi,  «nteage  wbe- 
dingt  den  hier  noch  übriggebliebenen  V  oiurtheiIeD ,  wo  es 
nioht  schon  go«chehen  ist,  hüte  sich  wohl,  ikaea  aeuMi 
V^nehub  zu  ihn»,  und  biode  am  -WeBigsteo  dia  vtr^ii^^ 
Enng^elie  Kkabo für  wiche  iu  Gmm40$  Snmg^mm 
hiMreiebt,  dureh  die  FommI  4er  Angfim^^itßkm  GmfetMwm^ 
wenn  sie  auch  eine  goldene  ist. 

Um  über  dieses:  GegBostand  ein  volles  Lichl  zu  erhal- 
ten, dürfen  wir  niu  sonickgehen  anf  den  allbekannte»  Zweok 
dieier  BekotttttniDisehrift.  Aneb  eba*  die  JhmipUm  der  Ge^ 
schichte  liegt  es  am  Tage ,  deft  die  bertthmtea  Verfasser 
derselben  niemals  beabsichtigen  konnten,  ihr  auf  ewige  Zei- 
ten ein  bindendes  Ansehen  2a  geben.  Sie  sdbst  nahmeo 
■u  im  {Eikenntaiie»  indem  ifte  .obne  U«|eileji  4am  Wort.^* 
tes  üHeben  vad  dnria  £Mreehiea(  eio  blieben  viAi  eteben  md  - 
dem  Puncte,  wo  sie  das  Reformaiionswerk  begonnen  hatten, 
«ie  machten  viehnehr  Riesenschritte  auf  der  einmal  betrete- 
nen Bi^n.  Geister,  wie  Lotheryund  Melanchthon ,  die 
sich  nickt  binden  nnd  eki«rte§ea  liefaen,  idnrch  deren  tnm 
Entwiekeknif  ,  d^ieh  4eran  kfifanen  Aifiiebmog  dio  SuBciien- 

  ^  » 

9er  C9Kf^9hf  tm  io  wsit  Hewetbe  in  äer  ketiig^m  Sekrift^ 
nämUtä  in  dtn  kan^ni9t^4m  Müeik^rm  d99  A,  mnd  Ttftm- 

jtenii$i  nmd  mit  demßplAßm  Jiberßipttimmijt  ieiwfft^ 
mach  UeöerMemgit9g  pe^iM»  G€»i$$mi^  miui  90ripreek4  ituekß  dtruittß 
gtmSJ^  9»  fthrtn,  ^  Dctgleieli«!!  lie  enU  Nominer  üei  Btper»^,  wel- 
clien  die  Kdnlglichen  Ctmdidati  Ahmuti  tü  ncrifai  smitellen  malMen :  Bt» 
Iketme  -ith  mM  naek  dtr  BeHtn  M§nitngtmg  mehm  Cmoiißßm  Mir 

$n^di$  in§^f.€rn  9if  Pf-ctil  mßiß^r  Jßt^igdn  ßifißBipkJt,  ^  4s^ 
«ifter  gStÜiekgr  Srntde  dmr^  fQfig9ßßi9$ßm  FMfi  iwtßßtr  fißUtüßUßf^  ßgf 
nmeAsn  iuehen  tMnfo^  mii  den  heilißen  kmponiß.eAen  Büchern 
A.  und  N.  Bündeif  der  einnigtn  wackren  Miekiieknmr  dta 
etambenß  dier  ChriMten^ 'Uhßrßtwk^mmt.  - 

Hisi,  Mw/,  Zeit  sehn  I.  2.  *5 
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•^erbe«iertti||9  '<dle''iMi  «ö  lange  -  vergeblich  gewtoedit, 

•  2»  Stande  kam ,  sollten  dem  Wahne  gefröhnt  haben,  dafs 
4 Are  Aufsätze  buchstäblich  gelten  müfsten  für  alle  künftige 

GofcbleiAtcvl-  Und  wenn  sie  da*  gewollt,  ernstlich  -  vor- 
'gMchcieben)  ltettuneiiitattii«b  aegeeri^Det  bitten  —  wie  «i 
-doch  niektAwt  «^«.  llvilrden'wir  sie*  dann  keines  Irrthiüns,  bei- 

ner  Iiicünsequenz  aieihen  dürfen  ?  Sie  leuchteten  als  ISieme 
t«rBter  Gräfte  ^  ihnen  hat  die  Welt  unschätzbare  VVohlthaten 
cm-  danken^  ihre  l^ehren  bleiben  beheraigenswerih  fnr  ans 
;iind  unsere  Nacbkoramen raber  so  anserw&blte  Bfisfaeo^ 

,  Gottes  sie  endi  waren,  so  darf  Ihre  persSnlicbe  Autorität  dodi 

eben  so  wenig  für  Andere  eine  Fessel  des  Geistes  werden, 
«wie  sie  selbst  jede  tthnlicbe  Gessel  mutbig  von  sich  ab' 
"Drehrteo. 

-'Blair  läge  noeb  hinsa,  was  uns  die  .Gescbiehfe  über  die 

"Vermehrung  der  symbolischen  Bücher  berichtet,  und  lasse 
'Sich  dieses  zur  Warnung  dienen.    Zuerst  kam  das  soge- 
itiannte  Apostolisoiie  Glaubensbekenntnifs  —  dessen  Ursproog 
•rwehl  scbwerlkh  aufgehellt  werden  wird  —  in  Ansehen  nui 
iGebnuMh;  an  diesem  hatte  man  nicht  genug,  das  Nieanisckt 
und  das  Athanasianische  mulste  nachhelfen;  darauf  folgtezar 
•Ausfüllung  der  gelassenen  Lücken  das  Ephcsinische  uad 
<4as  Chalcedonische.  —  Zur  Zeit  der  Reformation  konnte  die 
^treffUdie  Angsbnrgische  Confession  die  sclireieuden  BedHif 
-nisse «der ^Eiferer. nldit  befriedigen;  ein  Symbolam  erseegte 
das  andere,  bis  endlich  durch  die  Formula  Concor diae  alka 
iibrigän  die  Krone  aufgesetzt  werden  sollte,  aber  nur  neue 
.Zwietracht,  erregt  wurde.   Man  mache  jetst  wiederum  mit 
der  Aagsbnrgischen  Confession  den  Anfang,  und  es  wiri 
-nidit  lange  dauern,  so  werden  die  modernen  Ultra's  auf  die 
Einführung  anderer  ßekenntnifsschriften  antragen ,   um  zu 
vervollständigen,  was  jene  ihnen  nicht  deutlich  genug  aas- 
prüqft«   iWenn  kirdiliGhe  Autoritäten  .alsdann  geneiigt  seja 
sollten,  ihrem  Begehren  an  willfahren:  wer  weüa  da  ss 
bestimmen,  bis  wohin  die  Sache  getrieben  werden  könnte! 
Und  was  haben  alle  Bekenn tnifsschriften  gefrommt,  in  so 
fern  sie  als  bindende  Meguiae  ßdei  galten  1    So  gewaltige 
Dämme  sie  gegen  die.  Ketaereien  and  Schismata  abgebes, 
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so  eng  und  nnanflöslich  nie  sämmtliche  Glieder  der  Kirche 
xusanuiienhalcen ,  so  fest  uod  streng  sie  die  Gewissen  bin«- 
den  9  so  nertiittiicii  eie  jede  AbweMmog  von  den  voige- 
ecfariebenen  Pfade  der  Rechtgläubigkeit  iFenutheOett  eoUteo: 
so  blieb  es  dennoch  unmöglich,  alle  Ansichten  und  Meinungen 
zu  versehwistern ,  eine»  und  deHseibeu  Glauben  zu  erzwin- 
gen, Jietaeieien  xa  verhüten,  den  Fortschritten  der  Refpr- 
Mifon  en^^egeDBnarbeiteQ,  den  Geist  der  Wisiensehafir  vnd 
AnfIdfiruDg  zu  bannen,  die  Freigeisterei  sn  ert5dten,  den 
Kationalismus  zu  dämpfen.  Im  Cegentheile  zeigt  die  Ge- 
schichte, dafs  grade  die  8jmboIa,  je  schärfer  man  sie  band« 
habte,  die  Quelle  Y^'derblicher  Fehden  wurden,  nnd  bdih 
willigen  Menschen  ein  Mittel  gew&brieii»  ihre  Leidensebcifi- 
ten  zu  befriedigen,  würdige  Glieder  der  IBrche  zu  verketzern 
und  zu  verfolgen.  Ohne  die  Symbola,  aus  welclien  man 
immer  mehr  und  mehr  Dogmata  und  Menschensatznogen 
lierattsspann  und  beranskunstelte,  würde  die  einüaebe^  kon^fr- 
lose,  klare  Evangelische  Wahrheit  weniger  verbrtait,  'ver^ 
ziert  und  verschleiert  erschienen  seyn ,  also  kräftiger  und 
heilsamer  auf  die  Gemüther  gewirkt  haben.  Glaubt  man 
jedoch  gehörige  Mittel  zn  besitzen »  um  allem  Miisbraaehe 
der  Bekenntnisse  künftig  zn  wehren,  nnd  besteht  man 'dar- 
auf, besonders  die  ernenerto  Ilandhabang  "^der  Angsburgi- 
sehen  Confession  als  Regula  Jidei  für  die  unirte  Evangeli- 
sche Üirche  aufzustellen:  so  bleibt  Vichts  übrig,  als  gegen 
die  an  vernichtenden  Lehrer  mit  imerbitiUeiier  Strepge  an 
verfahren,  weil  Nachsicht  gegen  sie,  so  wie  sdnsl,  nnr  il- 
lusorisch seyn  würde.  Könnte  niati  aber  damit  zum  Zielö 
koniiucn?  ^Viiide  man  nicht  das  grnde  Gegemlieil  von  dem 
erzwingen,  was  man  beabsichtigt I  Würde  man  nicht  theiia 
die  larten  Gewissen  verwunden,  dieils  Heaehler  nnd  aickls* 
würdige  Mielhlinge  herbeilocken*^  an  welcbeit  der  AllWli^ 
sende  kein  Wohlgefallen  findet,  welche  dem  Staate  Nichtifit 
nützen,  welche  die  gute  Sache  verrathen  ulld  der  Kirche 
Christi  aum  Schaden  nnJ  aar  Schande  gereichen!  Ma^ 
^chane  sieh  iwh  am  auf  dem  Gefilde  der  Gesehiehte^  mid 
man  wird  in  einer  nicht  allzu  grofsen  Entfernung  die  tmurl^ 
gen  Bilder  solcher  ScheinheiHgkeit  erblicken!       Man  be** 

•  ■    15*  ■ 
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tnfe  sich  nicht  wieder^  A^ie  tiefe  lesiiiüsche  ProteBtanien 
-g«thAli|  «tttf  düfft  Master  der  vi«l  geprieseiieii  Oiam^mtfei' 
lM|M)r  fe  4^  Pl^MlIcil^  tau  daiiftch  eine  HimlidM 

ffir  die  EtMHgef&ithe  MmmiUkkn:  ilemi  Im  Grande  ist  sie 
fftir  etöe  GhiMre,  ttnd  in  wie  weit  sie  ahschemlich  he- 
utand ,  würde  sie  erzwungen  duich  die  empörendsten  Gräuel, 
iliireh  ^  HduttoderimlteMeii  4S»frffiiltthSligkeiteii»  ^  aller 
^ütilfellürfekiHe  md  MiMe  H«!»  «praehen  «^«).  Oergleidm 
bei  uns  anwenden  wollen,  Wfirde  die  Grenzen  alles  Unsinns 
übersteigen.  Schlimm  gonng  ist  es  schon,  wenn  die  Ent- 
artung etlicher  ProtestanUsehen  Theolegen  so  weit  ging, 
lAttfil  ttild  «tift.  m0fi0hintß'  AM9ttisifiiiti  ToMcMugeii.  Afögen 
««letM»  liltiMeir  \tn  gediegenen,  £a  seiner  Eelt  BÜge- 

mein  verehrten  GeiätUvhen  gute  Lehre  annehmen,  welcher. 
twhx  auch  bittdt^  Klage  führte  über  damalige  Gottlosigkeit 
««Ilid  IF^eig^stof^ ,  aber'  wider  idieses  üebtel  ^  das  ofteabar 
-ibMIi^  »totfilgmn  €hame»r  ftagetioiiiiBeii  >  batle,  ris  Am 
ficrtiötl&lhlliiiiS  —  l^to  Zwangsmittel  empfiehlt.  Sei- 
tifen hierher  gehörigen,  vor  achtzig  Jahren  niedergeschrie- 
beneil  Wi>rten  sey  nachfolgend  eine  SleUe  gegdnni  ^^j; 

7fi)  Yergl»  den  A/iAa;/g  zu  Mos/icvizi    Ditsertationum  ad  hitlo- 
riam  eeelestasiicqm  perti/teut iiim  Volumen    (Aiton.  1733),   welcher  ent- 
hält: Michaelis  dedffesii  Martr/rohgium  eorum ,  qiti  in  lUspania  ob  pro- 
fessionem  rrfi^otris  Proteslantium  tupremo  »ttppHcio  offecti  sunt;  er 
A-ngHeo  fjniifie  l  ersum.  Hier  heiftfet  p.(»76. :  NulH  mkmmvideri (lebet,  nfhU 
in  eo  (Marl;  rülogio^  extktre  eortm,  qm»  wutriyret,  fuo$  4iU9,fMl  im 
dum  vocati^  vel  in  ejpirtmo  vitae  «arc#  -mUm^  Uquuti  sunt,  Quemmäm»dm 
emim  ea,  quaß  intra  Mmrog  medium  ^  gumt  ImquüÜwtti  gmnt  diemtme,  g*- 
runtur,    incredibili  cura'  oecuUanlur ,   n0  in  vai^tt«  iffbumts  Ha^  »* 
'^iV  ^füm,         dueuMiitr  md  uitimum  tupptidmm,   vet  imier  eumdmm^ 
M  At  JÜMAVi  ili        »^auUm  ^mpUahm  Miähuit^  W  dimfgmg  &i  ^ 
«■H^  y  vei  vwrbum  w^ltttm  utidM  9d  f«J%teiimi^  üMkb  «cnrtmt  nwiliirf- 

f^^  ^«'^^,,fmifftr^ijß$i  Httt,  Brgo  mniimt  Hirn  «r  eome^rdim, 
quam  ianioptrt  prmedießt  Mmnmm  eetMa,  Uii$  e^uignaimr  wMdt»  €t 
ärtibut,  quae  non  pMtutU' moH  in  quoHbtt  homimm  99eMM  emuwümm 
"iuMtodim,  AiMim  qui  ßdri  pote^j  Mt  ttwtowlfon^t  ei  faeH9M$§  ^  cmm 

,  Vy^^S"  JFri94,  W^HA^  SmcJti  pmiMUliUr  CM«  4$r  O^itim. 
Bittei  Stfidr.  B^Iin  1748.  Blalcilanf  8.  4  ff. 
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£9  ist  eim  ganize  Schaar  Vn^ia ulkigen,  und 
uag€Hamkten  Fr  0^  -,0  eis  fern  unter  un$  aufgestanden , 
W^^^  Meligign  und  Tugend,  .^ffentUßh  Ufiim 
sprechen  j  iri|4  InfiaMü^ar«  4iM  l/^e  .B^ffmm  Jum 
€ii^$U  mit'  409^n,  0t9cie¥ii^ik0t^€n  hMJfiHtmgen 
mmä  S ])  0  (t  -  ßeden  zu  befleeheu  suchen.  Diese  kük^ 
M^n  Hohn  -  SprecUer  hüben  nun  nicht  etwa  nur  di€ 
Jäianfmli  irr  gemacht 9  .uni^  fit^m  zimkeäen  JhM  4m^ 
mmrfakmm  «Mf  tHohitrkmigm .  Jmgaäd  im.  .4tm.  riifiin 
Un  Wege  abgeführt  ^  eondern  mmek  dm^ '  ihr  G^mkref 
keim  geringe  Anzahl  anderer  xP^rsohneu  von  verschiedenem 
Stande^  Aller  und  (U schlecht  geärgert y^^o  dqf§  man  J^aH 
in  heine  Geietlichajf  't  mehr  hommen  kann^  ohne  darim  über 
diete  zugenommene  Freeiheii  de$  Unglaiubeni  gerechte 

Klagen  zu  hören.  Ei  iitmahr,  da/s  eine  geufine 

Freyheit  zu  dencken  unter  vernünftigen  Menschen  statt 
den  müsse,  und  nichts  dem  Geiste  des  wahren  Christenthume 
mehr  zuwider  tep^  als  Verfolgung  und  Gewiaent^  \ 
Zwang,  Ond  vielleicht  hat  auch  nichts  dem  Glauben  der 
Christen  mehr  Schaden  gebracht ,  als  eben  der  Mangel  der 
gehörigen  Sanft muth  gegen  Irrende,  Nicht  allein  die  Ge^ 
setze  wohl  eingerichteter  Staaten^  sondern  auch  die  Gesetze 
dei  EeangelU  selber  erfordern  ^  daf$  man  dieselben  dulde^ 
und  ihnen^  und  wann  es  auch  würckliche  Atheisten  wäreuj 
alle  rßichtcn  der  Menschlichkeit  und  Liebe  erweise,  so 
lange  sie  sich  nemlich  ruhig  halten  und  für  sich  allein 
denchen^  welches  sie  immerhin  und  gawtz  u^ehindert  tmrf 
ihre  eigene  Gefahr  thun  mögen.  Sobald  sie  aber  so  dreiste 
werden  y  dafs  sie  die  Ruhe  der  menschlichen  Gesellschaft 
stören^  die  eingeführte  Religion  eines  Landes  öffentlich 
höhnen^  in  denen  Häusern  herumgehen  Mud  Anhänger  su- 
chen f  die  Offenbarung  in  ihren  Beden  und  Schriften  b^n 
hofft  durchziehen,  und  also  denen  Christen  gleichsam  ^s 
Angesicht  speyen:  so  däucht  mich,  dafs  es  wenigstens  einem 
ehrlichen  3Ianne  nicht  allein  erlaubt  ^  sondern  auch  seine 
J^ßicht  sey,  seinen  und  so  vieler  tausend  recht* 
schaff ener  Leute  Glauben  wider  dergleichen 
freche  Anfälle  zu  kühn  gewordener  Lästerer 
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Öffe^tl  ich  zu  reiten^  und  allen  na  c  hd  cncke  nde  u 
und  unp arthey ischen  G emüthern  zu  zeigen^ 
dmf$  die  Christen  niekt  eine  Vernunft 
und  Otünde  hoffen  und  glmuhen. 

Wie  beherzigenswertli !  Keine  Spur  TOn  Gewalt  und 
Zwang  gegen  jene  Lästerer  und  Spötter!  Keine  geschürfte 
Verpflichtmig  auf  symbolische  Bücher!  Die  göttliche  Wahr* 
litil  mU  nur  daleh  Lehre  iin4  Warnung  Tertheidigt  und 
•itiftiten*  werden  I  Dadureh  wird  trie  ■ich  aveh  Immerdar  er- 
halten unter  Gottes  Schulze,  und  unter  dem  Einwirken  des 
heiligen  Geistes  im  EvangeUam  auf  die  sich  öiffhenden  üec-» 
lan  def  Meiisohea^ 


V  ♦ 
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und   ilire.  Glaube  usjeh  r.en«,. 

Nach  ^ 

Johann  Lu,dwig  Burckhardt. 

Ernst  Carl  Friedrich  Rosen m  üllcr, 

Frafeiior  4«r  Morgenläadiieben  Sprachen  ia  L«ipiig«^ 


Seit  dui*ch  Niebuhi  vor  nnn  fast  sechzig  Jahren  die 
erste  Kunde  von  der  religiösen  Secte  der  WehabitPti  nacli 
Europa  gelangt  war  >),  hat  man  von  den  FortschriUen  die«' 
lier  Partei  and  von  der  wahren  Beschaffenheit  Ihrer  Lehren 
nur  unza8atnnienh8ngcnde  und  unvollständige  Nachrichten 
erhalten.  Zwar  hat  Housseau,  in  dem  ersten  Jahrzehend 
des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  Französi^dier  Consul  711 
Bagdad,  und  dann  zu  Aleppo»  in  zwei  Anfsätsen  bekannt 
gemacht  was  er  in  den  genannten  StSdten  von  den  We^ 
hahiten  erfahren  konnte :  sie  enthalten  jedoch  über  die  Leh« 
ren  der  Wehabitcn  mehrere»  Irrige.  Erst  v^r  Kurzem  sind 
die  Nachrichten  bekannt  gemacht  worden,  welche  der  ein- 
sichtsvolle lind  wahrheitliebende  Bnrckhardt  in  denr€2e- 
bnrlslande  des  Wehabismas  selbst  durch  sorgfähige  Nach«* 


1)  S.  d«ttftt  Beielireibuiig  tob  Arabien  (Kopenbageii  1773)  8.  145, 

3^)  per  eine  beflnilet  »ich  an  üer,  wahr«cbeinlicb  von  Rouiieai^ 
verUrstcn,  Descripi ian  du  Paschalik  de  Bagdad^  herausgegrcben  von  Sil- 
V  et  Ire  de  .s    <  y  (I»aii«  J809),  S.  125  ff .  j  ^dcr  andere  i«  dca  Fttndf^tU" 
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fandniDfeD  gegammelt  and  aafgeseichnet  hinterlasien  hat'> 
Er  war  so  glücklich,  ein  authentisches  schriftliches  Docu- 
ment  über  die  Glaaben«iehren  der  Webabiten,  den  Katechis^ 
mos  deneiben,  ron  dam  antea  Verbraiteff  diaaar  Lahian 
Tat&fittf  m  arhaken.  Da  daa  Werk»  io  welchem  ueh  die* 
ser  Katechismus  bclindet,  einem  grofsen  Theile  derjenigeo, 
die  sich  in  Deutschland  für  Keligionsgeschichte  interessireo, 
nicbt  zugänglich  eeyn  dürfte ,  so  hotten  wir,  aa  werde  meh- 
faibtir  Laiatif  dfeMr  iSciilsefarifb  tfriUkammeil  ieya daa  Wa- 
landichata  tob  Omekhardti  Naehliehten  fibar  diaEatatahiuig, 
Verbreitung  und  die  Lehren  des  Wehabismus,  neb&t  dem 
erwähnteü  KatecbisiniU ,  hier  zU  finden. 


Da«  Wesen  der  fteligion  mA  der  Var£mang  der  We- 

habiteu  kann  mit  wenijE^en  Worten  also  angegeben  werden: 
es  ist  ein  Muselmännischer  Puritanismus  und  eine  Beduini- 
scbe  Kegtaraog,  In  welcher  dai  Obarhavpt  der  politische  und 
sngletch  feligidsa  Regent  Ist,  der  sein  Ansahen  aaf  diaselba 
Weise  ausübt,  wie  es  Mohammeds  Nachfolger  über  ihre  so 
dem  neuen  Glauben  bei^ehrten  Landsleute  ausübten.  Der 
Stifter  dieser  Secte  war  ein  gelehrter  Araber,  Namens 
Abdel- Wahab  «)f  dar  mehrere  Scholen  in  den  yornehm- 
slen  Städten  des  Morgenlandes  besncht  hatta^  wie  noch  jetst 
seine  Landsleute  häufig  zu  thun  pflegen^  und  sich  aus  dem, 
lyas  er  auf  seinen  Heisen. beobachtet,  [überzeugt  hatte,  dais 
die  ächte  Lehre  des  Islams »  oder  der  Mohammedanischen 
Beligion,  gäaalich  aatsieÜt  und  dorch  Miisbräuche  verdon-* 
kelt  worden  sey,  so  dafs  der  bei  Weitem  gröfsere  Theil 
derer,  die  sich  zii  dieser  Heligion  bekennen,  besonders  die 
Türken,  mit  üeclit  als  Ketzer  zu  betrachten  seyen.  Abdol- 
Wehab  am^  Anfangs  kein  Aofseheiit  hia  er  nach  langem 


3)  In  dM  Nßi09  0m  M#  BtOimtmi  and  Wahd^t^  tUUcted  dmring 
M  iru90h  Ai  UM  Btit  ihm  Ist«  Jmhn  i»€wi9  Bur^kMmrdi. 
IrfiDdoa  laso.  4.  a.  Uips{g«r  Lltenf.  Mt.  April  Ko.  101.  8.  SOI  ff. 
d«s  Mff Mgi  ISJI. 
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Uaiherwandern  tu  Arabien  sich  mit  «einer  Familie  in  De* 
rayeh)  einer  Stadt  in  der  Arabischem  Landschaft  Nedschdf 
oMstliefiif  211  de*  2ek^  da  Mohammed  Ihn  &aud  dw 
an^aelieDite  Mann  in  der  Stadt  wav*  Oiesec  war  der  Erste^ 
der  sich  zu  Abdol-Wehabt  Ldn»  bekaanle,  nad  bald  dar^ 
auf  seine  Tochter  heirathete         Diese  beiden  Familien 
dürfen  daher  nicht  mit  einander  verwechselt  werden.  Ah- 
d#l-Wehab9  dar  Stifter  dar  Sacle,  gahöct  data  Stamm« 
Tsmfm  aa«  aad'  dam  GaMblaehta  desealbaa.«  welehes  den 
Aanien  el  Wehah  führt.   Die  Beni  Tem'ifm  eind  grolsten- 
theiis  Landbauer  in  Nedschd,  und  ihre  vornehmste  Aieder'« 
laitnog  ist  3H1  und  um  el  -  Uhauta ,  einem  Dorfe  fiuiC  Taga« 
raiien  addUch  van  Darayah*   Sie ,  mtaracbaidaii  alch  von 
den  andern  Bedainan  dnrch  ihian  statlliohan  Wuchs,  groDsen 
Kopf  und  starken  lidft.    Die  Familie  Sauds  liingegen,  des 
poUtific^n  Gründers   des  Wehabismus,    gehört  zu  dem 
Slamna  üftiuip^M)  ^ner  Linie  dar  Wold'Ai$  <d.  i  dar 
Kinder  AU*a)»  nad  folglMi  sa  den  Aemeeekf  dam  mfichlig- 
8tan  Arabischeil  Volkestamme  in  Sjriens  Nachbarschaft,, 
Das  XU  dem  Stamme  3Icssa/yh/i  gehörige  Geschieht  il/o« 
kreuj    oder|.  wie  die  Beduinen  den  Namen  aussprechen» 
JftfAcüran»  wataham  Saud  aagebMa,  Imtte  aich.  ml  Da^ 
rayeh  niedargdaseaa  und  dasalkit  filnflnft  gawonaan«  JHa« 
hajumed  Ibn  Saud  war  der  Erste ,  welcher  den  Titel 
£mir  (Befehlshaber)  annahm y  und  an  ihn  wandte  sich  Ab- 
dol- Wehabi  nmsichsatnar  aar  Attsbrwtnag ama^p  Lehr» 
moL  badianan; 

Diesa  war  kaina  oane  Raligiaa«  -Sein  Baitrebaa  ging 

lediglich  dahin,  Mifsbräuche  abzuächaUen,  die  unter  den 
JBekennern  des  Islams  eingerissen  waren»  und  unter  dMl 
fladuinen  den  Islam  in  seiner  Rainbait  au  'varbrattan«  Dann 
ob  mcb  diesa  gleicb  Mailims  naaalan«  ao  warea  iia  dooli 
in  der  Raligioii  aban  ao  nnwissaad,  ala  nnbakfimmert  um 
die  ihnen  durch  dieselbe  auferlegten  PÜichten.  Allein,  vv^a 
aa  Haformaloien  oft  &u  gehen  pflegt,  Abdol- Wehab  worda 


5>  liTtg  nennt  ihn  Rou^Heau  {Dttcriplvu  p,  128.)  einen  Lnl^cl 
Siticimami ,  <lea  Vattrt  AbdoJ-  WeAa6$, 
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von  seinen  Freunden  und  von  seinen  Feinden  niifäverstan« 
den.  Die  letzteren »  als  sie  von  einer  Denen  Secte '  horten*  • 
«Welche  die  Türken  d^r  Ketzerei '  beschuldige »  nnd  ihlrem 

Propheten  Mohammed  weniger  Verehrung  erweise,  als  sie, 
liefsen  sich  leicht  überreden,  dafs  ein  neuer  Glaube  gepre- 
digt werde,   nnd  dafs  folgüch  die  Wehabiten  nicht  nor- 
Ketter,  londm  Kqfirtyd,  u  Unglihibige,  wären^  Sie  vror«-. 
den  in  diflüier  Meinung  bestirkt,  erstlich  durch  die  Kunst«- 
griffe  des  Scherifs  von  Mecca,  Ghafeb,  und  zweitens  durch 
den  Lärm,  der  von  den  benachbarten  Paschas  erhoben  wur- 
de. Der  Beherif  von  Meeca,  deir  sieh  stets  ale  einen  enl- 
BcUossenen  Feind  der  wachsenden  Macht  'dinr  Wehabiten^ 
zeigte,  hatte  ein  Interesse,  den  Bruch  zwischen  der  neuen 
Secte  und  der  Türkischen  Regierung  zu  erweitern,  und 
BtrenfP  daher  listig  und  unablässig  Nachrichten  aus,  welche 
die  Wehabiten  ab  wirkliehe  tJnglänbige  ^dorsteUten,  am 
alle  Terstachot  Unteihanfdlungen  mit  Ihnen' aniMiknüpfen,  au 
Tcrcjiteln.    Die  Paschas  von  iJagdad,  Damascus  und  Ka— 
haa,  welche  den  gclürchteten  Beduinen  die  nächsten  waren, 
bezeigten  sich  nicht  weniger  eifrig,  die  Absichten  dieser 
, Feinde  der  Türkischen  Mifsbrftnche,  und  folglich,  wie  sie 
vorgaben,  4e8  Tfirkisdien  Qlanbens,  mit  den  schwärzesten 
Farben  zu  schildern.    Sie  hatten  die  Obliegenheit,  die  Pil- 
geroaravanen  nach  den  lieiUgen  l^ädten  zu  führen,  oder 
ihnen  ein  Sehntageleite  na  geben,  nnd  -ea  war  ihr  Interesse, 
die'  Qeftihfen  der  Halse  raeht  gröfs  daraastelienj  um  ent- 
schuldigt zu  seyn,  wenn  der  Caravane  ein  Unfall  zustiefs," 
o4er  gerechtfertigt  zu  erscheinen,  wenn  sie  dieselbe  nicht 
weher  siohen  liefsen,  was  sie  im  Geheimen  Immer  zn  thnn 
wfinsehtan,  weil  der  Abgang  der  Caravanen  allen  diesen 
Paschaa  sdir  bedeutende  Kosten- verursacht.   Dazu  kamen 
die  Erzählungen  mehrerer  lladschis  oder  Pilger,    die  zur 
8ee  nach  Dschidda  und  Mecca  gegangen  waren,   and  von 
der  lusolena  der  Wehaby* Soldaten  au  leiden  hatten,  an« 
w^len  auch  wohl  verhindert  vmrden,>  Ihre  Wallfahrt  sa 
vollenden.    Bei  ihrer  Ruckkehr  vergiöiserten  »ie  die  Unan- 
nehmlictikeiton ,  die  sie  zu  erdulden  hatten,  uad  von  ihnen 
|(onnte  man  folglich  eine  unparteiische  ScbiUeruiig  der  We- 
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habhem  nicht  erwarten.  Man  darf  sich  daher  nicht  verwun- 
dera,  daüi  es  in  den  Morgenlttndetn  ällgemeitie  Meionng 
wurde-,  die  Wehabiten  suchten  eiife  ganz'  neue  Religion  w 
stiften,  und  alle  Türken  wurden  von  ihnen  deshalb,  weil' 
sie  Mosliiiis  wären,  auf  das  Grausamste  behandelt;  und  das 
üetragen  der  Wehahtten  war  allerdings  nicht  geeignet,  jene 
Meinung  SU  emkrftften.  Diese  ware'n  Beduinen»  die,  ehe^ 
sie  den  Wehabismns  kennen  lernten,  von 'dem  Islam  so 
viel  als  \ichls  wufsten,  und  die  noch  jetzt  eine  sehr  un-' 
ToUkommne  Kenntnifs  von  demselben  haben.  Die  neuen 
Lehren  erschienen  ihnen  daher  als  eine  neue  Religion,* 
besonders  dann,  altf  sie  die  tersehiedenen  Gfiewohnlidteif 
und  GrondsSlze  der  Tfirkischen  P!Iger  und  der  Arablstlien 
Stiidtebewohner  kennen  lernten,  und  dieselben  mit  ihr<*n 
eignen  verglichen.  Der  Ueist  des  anatisuius,  welchen  ihr 
Oberhaupt  aus  allen  seiai^n  Kräften  nährte,  erlaubte  ihnen 
nidit»  rtcbfige  tlnterscheidungen  in  einer  Sache  üu  machen/ 
Ton  welcher  sie  selbst  sehr  unvollkommene  Vorstellungen' 
hatten ;  und  dieses  erklärt  hinlänglich ,  wie  es  kam ,  duls 
ihnen  die  Türken  als  Ungläubige  erschienen ,  und  dafs  sie 
hinwiederum  von  diesen  ala  solche  behandelt  wurden.  Seit^ 
dem  sieh  Uber  die  Armee  Moiammed^  Alts  f  des  Fasdias 
von  Aegypten,  in  lledschas  festgesetzt  hat,  und  die  Intri-. 
guen  des  Scherifs  Ghaleh  keinen  Erfolg  mehr  haben :  so  hat 
man  dadurch,  dafs  directe  Verhaadlnngen  mit  den  Ober-^ 
hluptern  der  Wehabiten  erdffnet  worden  sind»  und  auch  diel 
Pilgerearavanen  wieder  ihren  alteh  Wegnehmen,  eine  rieh« 
tigere  Kenntnifs  von  dem  Character  der  Wehabiten  erhalten, 
selbst  in  entlegenen  Theilen  des  Türkischen  Heichs;  und 
die  Dankbarkeit,  womit  die  £inwohner  JVIecoa's  von  ihren 
vormaligen  Herren  auf  kurze  Zeit  sprechen,  mofs  jedem 
Pilger,  der  über  die  neue  Secte  Erkundigung  einsieht,  dij 
günstigsten  Begriffe  von  ihr  beibringen. 

Die  Hauptiehrcn  der  Wehabiten   stimmen  mit  denen 
überein ,  die  in  andern  Theilen  des  Mnselmännisclien  Reiefaa  ^ 
gelehrt  werden«   Der  Koran  und  die  Ueberlieferungen  von 
Mohammed  {die  Sünna)  werden  als  die  Grundgesetze  aner- 
kannt,  und  die  Meinungen  der  besten  Ausleger  d^s  Koraim 
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werden  geachtet,  obgleich  nicht  unbedingt  befolgt  Bei  dem 
Bestreben,  die  reinen  Dogmeo  vißd  die  uriptiingUchen  Ge- 
bräuebe  4m  IStiCter»  des  JUdam«  md  «einer  ertiea  NaelilM« 
gefjr  ^  auf  jenen  Geieiaiirkiindea  berubea^  herziie^ 
len,  mufsten  die  Wehabiten  natürlich  dabin  kommen,  eine 
Menge  falscher  Meinungen,  die  sich  in  den  Islam,  so  wie 
eü  jetzt  gelehrt  wird,  «iiigesebüdien  hatten,  nix  verwerfen, 
wd  eine  ni^M  ^Ewnge  AtuptU  von  FäUen  u  finden»  in 
vdj^lien  die  Tnrken  in  geradem  Widersproche  mil  den  Vor* 

•  Schriften  handeln,  deren  Heobiichtung  sie  selbst  als  uncr- 
läüglich  anerkennen.  Die  Wehabiten  werfen  den  Türken 
vor 9  da£i  eie.den  Propheten  auf  eine  Weise  ehren,  die  der 
AnbeCfing  natu  komme,  and  dafr  dleeea  anch  der  Fail  mil 
mebreren  Heiligen  sey.  /Und  darin  «ebein^n  sie  nieht  Un« 
recht  zu  haben.  Da  die  Türken  den  Koran  als  ihr  von 
ÜQtt  geoffenbartes  Gesetz  ansehen ,  so  moisten  sie  unbe^ 
diogl  an  die  saUreicfami  Stellen  Rauben«  in  welchen  ans« 
drucUiik  erklSEl  wird,  daCi  Molianvn^:  ein  Slerl^Udiery  win 
sie  selbst  I  sey.  Aber  die  fanatische  Liebe  fnr-  ihren  Pro* 
pbeten  begnügte  sich  nicht  mit  dieser  bescheidenen  Lrklä- 
cang»  Ihre.  Gelehrten  suchten  mit  sophistischejc  &ü)tiliüU 
an  bewfisen«  da£i  der  Prophet  obgleich  gestorbipn  und  be* 
graben,  deiinpch  dae  gemeinachafilicbe  Loos  der  Sferbdichen 
nicht  getheilt  habe,  sondern  noch  lebe,  und  dal^  es  ihm 
dadurch,  dai's  er  freien  Zutritt  zu  dem  Albnilchtigea  habe 
ud  TOP  demselben  vofraägüch  geliebt  wfrde leicht  werd% 
seine  Ireaen  Anhttng^ic .  s?i  emp£ftl||bi|  nnd  m  bowdiiilmf, 
Obgleich  die  Türken  keine  beiondesen  Gebete  an  ihren  Pro- 

^  •  pheten  richten ,  so  bedienen  sie  lieh  doch  seines  Namens 
Öfters»  wie  einer  Anra^mg,  emva  so,  wie  wir  ausrufen; 
•  Gott!  und  dieses  war  geaag,  ihnen  den  Tadel  d^e 
IVehaUten  ananaiehent  Die  Türken  besachen  uberdielii  den 
Grab  des  Propheten  mit  derselben  Andacht^  wie  den  grofsen 
Tempel  zu  Mecca,  und  stolsen ,  indem  sie  da\  or  stehen, 
laut  ihre  gottlosen  Anrufungen  aas,  wie  die  ^ebabiien  sie 
«eonen,  so  dala  sie  UngMUpbige  genannt  an  wessen  vor« 
,  dienen ,  webdm  dem  AUmVcbtigea  eine  UntergotthoU  ba^ga* 
seilen. 
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Aehnliche  Verehrung,  wiewohl  nicht  in  derselben  Aui- 
4ehiiiiiig,  itird  mehreren  Schäkhs,  oder  Heiligen,  iSrwIes^ii« 
In  ein«r  jedna  Tfifld«ch6ri  Skade  stn<  mehrere  Qt&ber,  tmd 
lieinelie  in  jedem  Dorfe  ist  wenigstens  ein  Grab  eines  be- 
Tühniton  Hoiligon ,  dessen  musterhafter  Lebenswandel,  zu- 
weilen auch  grofse  Uelchrsamkeit,^  ihm  den  Kaf  der  Hei- 
ligkeit erworben  hat  Man  hidt  et  iBr  angemeeien»  ihr 
Andenfceii  dadttrdi  m  ehren,  dafs  man  Aber  (hmi  Gifllbem 
kleine  Gebäude  mit  Kuppeln,  oder  gewölbten  Dächern,  er- 
richtete, und  an  diesen  Plätzen  besonders  seine  Gebete  zur 
"Gottheit  darsdbringen,  in  dem  Giaoben,  dafs  der  He^e 
dadurch  deilo  eher  bewogen  werden  würde,  die  Bitten  der 
ISläubfgen  TOr  dem  Throne  des  AllmSchtigcn  zn  nnter^ 
stiitzen.  Wirklicli  werden  die  Mohammedanischen  Heiligen 
eben  so  verehrt,  wie  die  Heiligen  der  Katholischen  Kirche^ 
und  sie  aoUen  eben  ao  gut,  nie  diese,  Wnnder  rerricliten« 
Die  Morgenlftnder  einA  ihren  Heiilgen  ungemein  ergeben^ 
und  in  jeder  Stadt ,  in  jedem  Dorfe  wird  jährlich  an  einem 
bestimmten  Tage  ein  Fest  zu  Ehren  des  »Schutzheiligen  ge- 
feiert Die  Wehabken  erklärten ,  dafs  Tor  Gott  alle 
Menschen  gleich  seyen,  dafs  eetbat  fie  tngendhaftesten  iScK 
bei  ihm  nicht  föt  andere  verwenden  Mnnen,  und  dab  es 
folglich  Sunde  sey,  abgeschiedene  Heilige  anzurufen,  und 
ihre  sterblichen  Ueberreste  mehr,  als  diejenigen  anderer 
Menschen  m  ehren«  Wohin  die  WehalMten  mü  ihren  Waf- 
fen drangen ,  da  KerrtSiten  sie  alle  mit  Kuppeln  und  Zier^ 
rathen  versehene  Gräber;  ein  Umstand,  weldier  dasu  diente; 
den  Fanatismus  ihrer  Anhänger  zu  entflammen  und  eine 
auffallende  Unterscheidung  von  ihren  Gegnern  zu  bilden^ 
welches  die  Politik  afler  Sectenstifter  War»  und  bei  dem 
grofsen  Haufen  der  Wehabften  um  so  nGkhiger  schien,  je 
weniger  sie  fähig  waren,  andere  Puncte  des  Streites  richtig 
SU  beurtheiien. 


6)  UciHg«  wvraen  «hetnaU  Im  4er  Wdtl»  eben  so,  wie  in  ien  UtMUn 
rtrehrt  Die  Beduinen  pflegten  ^iacm  Heiligen  la  Einten  Opfer  zu  icbladi« 
ten  und  lein  Grab  su  beiuclieiiy  beinahe  eben  io  wie  die  Heiden  ihren 
CJöUen  o|>fer(eu  (B.). 
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IXe  -ZentSrning  der  -Euppefai  und  Gräher  "der  Htiligen 

wurde  bei  den  Webabiten  Lieblingssacbe.  -  In  Hedschas, 
Yemen,  Mesppotaiaieii  und  Syrieo  war  dieses  ijumec  die 
erftf  Folge  fioea  errungenen  Sie^^es,  und  da  viele  Kiippeh 
die  DScher  dev  Moscheen  .bUdieten  9  po  vnierlasgen  logleieli 
diese  der- Zerstörung.  Zu  Meeea  blieb  keine  einsige  Kup- 
pel über  dem  Grabe  eines  beiühmten  Arabers  steben ;  selbst 
dieienigen,  welcbe  die  Stellen  bedeckten  ^  wo  Mohammed, 
geine  Enkel  Hassan  und  üossetn,  sein  Oheist  Aba-Taleb^ 
und  sein  Weib  Khadidscha«  geboren  waren ,  wurden  alle 
abgebrochen.  Wübrend  des  Zerstörens  horte  man  die  We- 
iuftbiten  rufen:  j^Gott  sey  den  Zerstörern  gnädig,  aber  nicht 
den  Erbauern  1'^  Die  Türken,  weiche  von  diesen  Ver- 
wastaBgen  kofton,  gläubig  natürlich  ^  sie  würden  aas  Ver- 
achtung gegen  diejenigen  begangen ,  welchen  «xn  Ehren  sie 
errichtet  waren ^  und  aus  Unglauben  an  die  Heiligkeit  der- 
selben. Selbst  den  gjroisen  Dorn  über  Mohammeds  Grabe 
sa  Medina  sollte  ein  gleiches  Loos  treiDea.  Saud  halte  die 
Zerstörung  desselbeii  befohlen;  aber  die  solide Strnctiir des- 
selben trotzte  den  rohen  Anstrengungen  seiner  Krieger, 
und  nachdem  einige  von  ihnen  von  dem  Gewölbe  herabge- 
fallen und  todt  geblieben  waren,  wurde  der  Versuch  auf- 
gegeben* Die  Meiiioeaser  erbUekten  darin  eine  Daswiseken- 
knnft  des  Himmels* 

Die  Nachlässigkeit,  welche  sich  der  bei  Weitem  grofse- 
re  Theil  der  Türken  in  Beobachtung  ihrer  iieligionsgesetze 
(Gebete,  Beinigungen  und  Fas.ten  ausgenommen)  zu  Schul« 
dea  kosnmen  Msly  war  ein  anderer  Gi^enstandf  gegen 
welchen  der  Stifter  der  Wehabitenseete  eiferte«  Almosen  aa 
die  Armen  nach  Vorschiitt  des  Ceseizes,  Mohammeds  Ver- 
ordnungen hinsichtlich  der  Beschränkung  des  Aufwands, 
die  Strenge  und  Unparteilichkeit  der  Gerechtigkeit,  wodurch 
sich  die  ersten  Khalifen  so  sehr  aosseichneten,  der  kriege* 
tische  GeiBt>  welcher  vermöge  des  Gesetzes  stets  gegen  die 
Feinde  des  Glaubens  aufrecht  erhalten  werden  sollte,  die 
Enthaltung  von  Allem,  was  berauscht,  von  unerlaubtem  Um- 
gange mit  Weibern,  unnatürlichen  Sünden,  und  mehrere 
andere  Vorschriften  wurden  Ton  den  neueren  Türken  nicht 
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'•Dein  gimlich  bintaafeietst,  «^nleni  •  Miok  «iigeilr«ft  W- 

fftntlich  verletzt.  Die  ärgerliche  Aafführiing  vieler  Pilger^ 
"Reiche  die  heiligen  Städte  durch  ihre  schäadlichen  Lüste 
•Dtweihelett,  die  effene  Freibeil,  welche  die  'Aoföbrer  d«r 
Caravanea  allen  Anstehweifungen  geglätteten  f  und  alle  dia 
Laster,  welche  Uebermuth  nnd  Selbstsucht  in  ihrem  Gefolge 
haben  9  die  häufigen  Handlungen  der  Treulosigkeit  und  des 
Betrugs,  welche  die  Türken  begingen»  wilf den  von  den  Wb- 
babilea  ab  Beweise  der  Yers^liiamenuig  der  Bekeaner  4iyi 
•blamfl  anfgestellt»  nnd  standen  in  einem-  anffaUenden  Coo- 
traste  mit  der  Reinheit  des  Wandels  und  der  Sitten,  wonach 
sie  selbst  strebten,  und  mit  der  Deniuth^  womit  sich  i»X 
tVüger  der  heiligen  Kaaba  nähern  soll» 

Begeistert  ffir  die  ftcfaten  Lehren  seiaar  Bel^onj  a^t 
Beeht  entrGstet  über  die  Entttellnng  derselben  nnter  den  ben- 
tigen  Mohamniedanem,  und  vielleicht  auch  von  Groll  erfüllt 
über  den  Iluhn  und  die  Verachtung 9  womit  er  in  den  Tüc- 
•XuBoben  Städten«  in  welchen  er  gegen  Unordnungen  predig 
te,  hebandelt  werden  war«  erklärte  AbdoI^^Webab,  der 
Stifter  der  Secte,  er  wolle  Nichts,  als  seine  Anhänger  auf 
den  4^ustand  der  lieligion  und  der  Sittlichkeit  zurückführen« 
weicher  I  wie  er  an«  den  besten  historischen  und  theoiogir 
neben  Warken  seiner  Nation  gelernt  hatte«  berrschte^  als 
der  Islam  averst  in  Arabien  Terlureitet  vrnrde*  Da  das^Ge^ 
setzbuch  desselben  oil'enbar  auf  Beduinen  berechnet  war,  so 
fanden  es  die  üeformatoren  um  so  leichter«  nämliche 
Volk  wieder  ^vaa  zu  gewöhnen;  nnd  ao  zeigte  sich  zu* 
gleich«  wia  wenig  die  Fremden«  nder  die  Tarken«  ibra 
eignen  nördlichen  Sitten  dem  ächten  Geiste  des  Islams  auf- 
geopfert hatten.  Nicht  eine  einzige  neue  Vorschrift  ist  in 
dem  Wehabitencodex  zu  &nden.  Abdel- Wehah  nahm  na 
aainer  einsigen  Kicbtscbnar  den  Koran  nnd  die  Snnna,  nnd 
der  einsige  Unterschied  swiscben  seiner  Secte  nnd  den  mit 
Unrecht  so  genannten  orthodoxen  Türken,  hc&lelit  darin, 
dafs  die  Wehahiten  diejenigen  Gesetjse  streng  befolgen, 
weiche  die  übrigen  vernachÜssigen ,  oder  zu  beobachten 
längst  angehört  habap.  Eine  Bescbraibnag  der  Keligion 
der  W^babitea  wftide  daber.  in  einer  Angabe  der  Lfhseii 
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des  Islams  bestehen,  und  wollte  man  zeigen,  woirin  diese 
8ecte  sich  yon  den  Türken  unterscheidet,  so  brauchte  mnti 
aar  alle  die  Mifsbräncbe  ansuführen,  die  sieh  die  Türkeu 
m  Bcbnldett  kemmen  lassen.  DMe  Bebaaptmig  gtlkidet 
'«Ich  anf  äik  Brklftrrog  Einiger  der  ersteip  IHemas  m  Kaif#. 
In  dem  Herbste  des  Jahres  1815  wurden  in  diese  tStadt  von 
dem  Oberhaupte  der  Wehabiten  zwei  Abgeordnete  geseodel, 
TOft  "Welchen  der  eine  ein  grctfser  Wehabitischer  GeMirtsr 
imur:*  JMkfMMarl  ji/if  MfoA«' wfiiiMlite,  Mb  sie  dEm  wmh 
nehmsten  Geklirfen  Kairo*!  ihf#  L^rslitse  ani  eioemler 
setzen  inüclitpn.  Sie  kamen  dem  zufolge  mehrmals  mit 
einander  zusammen ,  und  die  Wehabiten  behielten  in  dem 
Streite  immer  die  Oberband ,  weil  sie  jedea  ihrer  Sfttse  init 
elaenl  Awsspriidie  des  Korans  tmd  ifer  JEkrilM^,  oder  Ue- 
berliefeningen,  belegten,  welche  sie  alle  auswendig  wufsten, 
xmd  "welche  Ton  nnverwerilichem  Ansehen  waren.  Die  Ule- 
mas  erklärtea,  sie  kdaaten  in  den  Lehren  der  l¥ekahileli 
Ic^ne  Ketsercl  findeas  und  da  aie  4iese  Etkläiung  uMer 
Ihren  eignen  Willen,  ^aten ,  s^  4st  «in  ntn  so  nnverdicbd* 
^er.  TJeberdiefs  kam  nach  Kairo  ein  Bach,  welches  einige 
Ton  Abdol-Wehab  selbst  verfafste  Abhandlungen  aber 
yeligidse  6e^etts(inde  entbieit.  Mlfhi^m  Ulftnas  lasen 
neiben ,  und  sie  erklärten  elnsfimmig,'  wenn  ^Beses  die  Leh- 
ren der  Wehabiten  ge^en,  so  gehörten  äie  sämjutiich  na 
Lesern  Glauben. 

Da  der  fenatische  Föbel  ehiw  nenen  Seefee  seifen  den 
flehten  *Geisl  ihres  IMfters  hat,  «o  hetraehtete  anch  der 
gtlMseiie  Theil  der  Anhänger  AbdcA-Wehahs  Hiänohes  als 
llauptpfinct  seiner  Lehre,  was  vielmehr  Nebensache  war, 
und  bewirkte  dadarch,  dafs  die  Feinde  derselben  sehr  irrige 
B^iifle  TOn  lier  vermeinten  nenen  Rdigion  faisten,  NsdnC 
9em  Knege,  welehen  rfe  #6n  Heiligen  etkftrten,  wnndie 
sich  ihr  Fanatismus  vornehmlich  gegen  Kleidung  und  Ta- 
bakrauchen. Die  reiche  Türkische  Tracht  ist  den  Vor- 
schriften der  Sanna  wenig  geriiäis,  wo  Seide  sowohl  als 
€inld  und  Silbnr  gjinxUdh  ywbnten  sind;  ^eish  ist  daa  letz- 
tere in  kleiner  Qnantitft  ^geetatiet.  ^Ofe  prtteMgen  Kleider 
der  Tnirkischen  Ptlg«  betrachten  die  Wehabiten  mit  Ab» 
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und  ihm  Glaukensiehceii. 


adieai  iind>d«  «|e  wtoMji»  d«£i,div< Prophet  einen  Ahhä 
(einen  weifs  .iipid  hrann  gestreiften,  groben  wollenen  Mantel) 

trug,  wie  sie 5  und  theure  Kleider  verboten  hat,  so  halten 
sie  es  für  eben  so  nöthigs  seine  Art  sich  zu  kleiden,  als 
a^inß^Bioralischen  Vorschriften       befolgen.    An  der  Klei- 
jdnng  .konnte  mafi  in  .Aicabien  sogleich  die  Wehabit^n  er- 
kennen.   Ein  Araber,   der  nicht  «n  dieser- Seete  gebort, 
Avird  siclicr  irgend  eins  meiner  Kleidungsstöcke  von  Seide 
haben ;  entweder  wird  das  Tuch ,  welches  er  um  den  Kojfi 
hat,,  mit  Seide  durchwebt,  oder  sein  Kleid  mi^  Seide rge- 
stickt  8igri|.  Hinsichtlieh  «Tes  Tabakraucheni^  ist  et  bekannl^ 
dafs  mehrere  Türkische  DIema's  es  in  ihren  Schriften  fiir 
verboten  erklärt  haben.    Eine  der  vier  orthodoxen  Secten 
der  Muselmänner,  die  Maiekysj  erklären  es  für  „abscheu« 
lich,^^  „Viele  Ulema's.  in  jedem  Theile  der  Türkei  enthalten 
sich  desselben  ans  religiösen  Gründen*  Die  Wehabiten  snch?- 
ten  gleichfalls  das  im  Morfsnlande  so  gewohnliche  Rancben 
berauschender  Pflanzen  ahzuscbaffen ,  da  es  stracks  gegen 
dea  Koran  ist;  allein  es  ko^inte  nicht  wohl  verhindert  wer- 
den,  so  lange  die  Pfeife  geduldet  wurde.  . Abdel -Wehah 
mufste  gewärtig  seyn,  dais  seine  Anhänger»,  wenn  sie  aln 
Bo  grofses  Opfer  brächten,  als  die  Enthaltung  vom  Hau* 
chen  ist,  natürlich  die  bittersten  Feinde  aller  d,erer  werden 
jauXsten,  welche  dieser  Gew.ehnheit  no.ch  ergeben  waren,  und 
aeipe  Lehre  noch  nicht  engenommen  hatten«  Das  Verbot 
des.  Tabaks  war  eins  der  ▼ernehmsten  .  Mitte)  »  die  Gemüiher 
der  Wehabiten  gegen  die  Türken  zu  entflammen;  es  wurde 
fiir  die  Proselyten  ein  Vereinigungswort:   aber  von  allen 
Vorschriften  der  Reformatoren  war  diese  diejenige 9  gegen 
welche  sich  die  Araber  am.  Hartnäckigsten  sträubten.  Ein« 
andere  verbotene  Handlung  ist  das  Beten  des  Rosenkranses, 
ein  allgemeiner  Cebiauch  bei  dea  Moslinis,  obgleich  nicht 
auf  das  Gesetz  gegründet.   Die  Wehabiten  erklärten  es  für. 
unerlaubt,  und  schallten  es  .ab.  ,  Man  bat  behauptet,  sie 
kätten  aiiph  das  Kaffeetrinken  ^verboten;  dieses  ist  aber  an« 
gegründet;  sie  haben  Kaffee  stets  bis  aum.Uehermaafse  ge» 
trunken.  .  .  '  ^ 
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242       IX«  RoBenjiiülUer:  Die  Wehnbiten 

Eft  ist  sehr  zu  bczwciroln  ,  <1afs  A  b  (!  ot- Weh  ab,  als 
er  seine  Reform  zu  Derajch.  predigte,  den  Plan  hatte,  eine 
tieue  Djiya^tie  stiften,  weTeto  Ae  Arftbiiehen  Prosdyteii 
behemeheii  .ttolllfe.  Die  SfSrW  seiner  cigiien  TamUie  md 
der  mit  ihm  verwandten  Familien  befähigte  ihn  nicht  zo 
einem  solchen  Unternehmen,  welches  erst  hei  Abdol- 
Azy^j  dem  Vater  Mohammed  Ihn  Sauds  Kaum  gewonnen 
haben  schMnt.  Es  Sst  hiebt  all  leiten,  dafs  Abdel- 
W^habe  iferortriatlon  fSr  *die  Amber  «ehr  wobltbftfig  ist; 

atreh  war  die  von  ihm  befolgte  Kegierungsforni  für  die  In- 
leressei;!  und  die  Wohlfahrt  der  ganzen  Arabischen  Nation 
Vortheilbaft«  Ob  die  insgemein  angenommene  nnd  als  die 
ordiodoke  betrscbtete  Lehre,  eder  die  Lehie  der  Wehabifci 
fihr  drie  xmhre  Mohninmedhnfftehö  fteligioii  zn  eiUSren  sej, 
daran  Hegt  am  Ende  wenig:  aber  von  Wichtigkeit  war  es, 
den  irreligiösen  Indilferentismus  zn  unterdrücken,  der  in 
AtBbien  und  in  einem  groben  Theile  der  Türkei  uberband 
geiioinfiien  Imtte,  und.  der  verderblfolker  nnf  idie  MorsiHiSf 
einer  Natlen  wiffet,  afs  das  Entschiedene  Bekeunmifii  selbst 
einer  falschen  Religion.  Das  VferdienEt  der  Wchabiten  be- 
steht daher,  nach  meiner  Meinung^  tiioht  darin,  daü»  sie 
eine  bestehende  Religion  Mnigteii ,  sondern  dafs  «ie  en  ds* 
hitt  bracbreftt  dnfs  iU  AiHber  dii§  positiven  VbiwdiriRei 
einer  gewissen  Religion  genau  beobachten.  Denn  obgleich 
die  Beduinen  die  Gottheit  stets  verehrten,  so  reichte  der 
Deisitins  allein  doch  nicht  hin ,  ein  so  Wildes  und  sugeQosei 
Volk  an  Moralimt  tind^i'eehtigkeit  sd  gewifhnen. 

Dinr  Wvihseh;  tte  Artfber  In  den  ^asfniid  snrfieksiAris* 
gen,  in  wefebem  sie  sich  befanden,  tils  der  Stifter  ihrer  Re- 
ligion lebte,  führte  Abdol-Webab  und  Seine  Nachfolger 
natürlich  dahiii,  ihre  politische  Verfassung  zu  ändern »  so* 
bftld  sie  gewabr  Warden,  dafs  kkh  Rire  Proselylen  vermehr- 
ten. jlfeAiiSHse«^,  nnd  naeh  ihta  iStii  Kkaf(feu^  waren  die 
geistlichen  sowohl  als  die  weltlfchen  OberbaupHer  ihres 
Volks,  und  das  Mohammedanische  Gesetzbuch  zeigt  auf 
jeder  Seite,  Wie  nötliig  in  religiösen  nnd  bfirgerÜebon  An« 
gelegenheiten  ein  Oberbanpt  ist.  Die  Landscbafi  Nedscbd, 
welebe  der  Haoptsilz  der  W^habitischrn  Macht  wurde,  war 


s 
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in  mehrere  kleine,  Ton  einander  gans  unabhäogigs  Cr^abiete^ 
iSlftilte  nad  Doite  fülMitey  di*  Ofk  «ioMidei»  UM  Mukgi». 
teo*  In  4tHi  «ffMieft  Lanilf »  ni»  Hmfiteib      Mattem  Amt 

fttftdte  gak  kmm  anderes  Glepet?,  als  das  des  Stärksten,  nnd 
persfinliehe  Sicherheit  konnte  man  sich  nur  auf  Kosten  «eU» 
nes  Eigenihuius  ^  T«raftbafien.    Ueberdiefi)  »aefaten  die  wifato 
Freiheit  der  benachbarten  UedninensiiMMe  «U  ihre  iHunif«  ^ 
hörlichen  Kriege  nnd  Rftnberzüge  Nedsdid  äod  die  umlief 
genden  Gegenden  zu  einem  Schauplatze  steter  Unordnung 
and  HIatvergiefsens«    Erst  nach  vielen  harten  Kämpfen  ver« 
breitete  Abdol-Azyz  seine  Religion  durch  gans  Nedschd ; 
mild  #(s  «f  nadU  wehr  Haiipi  tfoea  jlMim^t  imivf^  4im 
Provins  war,  ao  bemftchtigte  er  eich  der  obersten  Gewalt,  die 
er  auf  eine  ähnliche  Weise  ausübte,  wie  Mohammeds  erste 
JNaehfolgec«  Seine  Liaadsleute  unterjochen  su  wollen,  würde 
ein  fmehtloses  Bi|ginn«i  geweaen  seyn.  £r  liefa  ihnen  ihre 
Freiheil 9  ndthigte  sie  aber,  in  Frieden  sn  leben,  dne  Ei^ 
genihiim  «u  vee^aetiBen  mii  ilen  EnHcheidungen '  des  Ge* 
setzes  zu  gehorchen.    So  wurde  im  Verfolge  der  Zeit  das 
Oiierhauft  dar  Wehabiten  iieherr^cher  dea  ^ölsera  Theila 
Wn  Ainhien»  &eiiie  Regiereng  wnt  fi^,  Witt  «ie  anf  dni 
Bfftägm  einet  Hednipiacken  Verfoening  gegrttndel  war*  Ctf 
war  dea  Haupt  aller  Sdi^khe  der  fittmme  9  deren  politiscbe 
Angelegenheiten   er  leitete,   indefs  alte  Araber  innerhalb 
iimr  StüHune  g[aaz  £rei  mxd  unabhängig  blieben,  aosgeoom-' 
men  dafa  sie  nun  geswongen-wemn»  die  «Geeetne  anf  dn» 
Finetliefaete  sn  )hedbeehcton,  widrigenfaik  rfe  'Strafe  m  ge- 
warten  liaben.   Vorher  ei^annte  kein  Araber  eine  andere 
Ilicbtscbmwr,  als  seinen  eignen  Willen  ;  ^urch  das  Oberhaupt 
der  Wehabiten  werde  er  gaawungen,  den  alten  Gesetzen  den 
letens  n  ^ehemlmn.  JDdeien  naM§e  inefe  er  dem  Ober- 
hmajftB  den  Sehnien  und  fMtm  MtiMnen ,  nnd  jedernell 

bereit  seyn,  bei  einem  Kriegszage  gegen  Ketzer  i/nd  Un* 
glünbige  in  seine  Reihen  einzutreten.  £•  wurde  nicht  ge* 
stattet,  daff  in  einem  Slreü»  mk  ÜVaoliibaren  zu  den  Wnfimi 
gflgsHbn>^erirde,  .und  :ei  wnnde  ein. Geirrt  medeigeeetst^ 
▼on  welchem  alle  Streitigkeiten  sn  entscheiden  waren.  Die 
Uauptao^^eg^nbeiten  der  Webabilenbüupter  waren :  Tribut, 
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atl      'IX.  BosenmtiUer;  Die  Wehabiten 

^ilitamche .  ConscriptioD ,  Erhaltung  des  tanern  Friedens 
mnd  ttfeng^  Handhabiuig  dmr  Gerechtigkeit.  Die  Aasfiih- 
Mng  ^ei«r  Maaimgeift  gfisg  glocUieh  von  Stalten,  und 
Schien  fest  gegründet  xn  seyn,  als  jtfbiMMif  :^f*t,  des 
Paseha's  von  Aegypten,  Anstrengungen,  und  sein  Gold 
mehr,  als  die  Tapferkeit  «einttr  Truppen ,  die  Madit  der 
Wehabiten  idwrttshien, 


Der  Katechismus  der  Wchabitea. 

Ihn  Saud  an  die  hochgeehrten  Einwohner  der  8imM 

Mecca, 

Preis  sey  Gott,  dem  einzigen  Gott,  welcher  keineR 
Hitgenmsen  hat,  wdcbem  die  Herrsdinft  gebünt,  dem  AU- 
nftßhtigent 

Im  Namen  des  rilbnrmherzigen  Cbttesl  Eskt  nBlIug, 
dafs  ein  jeder  auserwählte  Diener  Gottes  eine  richtige 
Kenntnifa  des  Allmächtigen  habe.  Denn  in  dem  Worte 
Ciottes  (dem  Koran)  lesen  ,,Wisse,' eis  ist  kein  Gel% 
aniser  dem  ^igen  Gott  I  BMmry  7),  ii^ehem  Gott  gnS* 
dig  sey,  hat  gesagt:  ,,£rst  lerne,  dann  sprich  und  handle!<< 
Wenn  gefragt  wird:  Welches  sind  die  drei  Grundlagen  der 
Erkenntnifsl  so  antworte:  Die  JErkenntnUe  Gottes,  seiacr 
Bdiglon  und  seines  Propheten» 

'  Zuerst,  was  die  Erh£im9m%f$  GeHe»  befriffi;  wenn  da 
gefragt  wirst:  Wer  ist  dein  Herr?  so  antworte:  Mein  Herr 
ist  Gott ,  durch  dessen  Gnade  ich  her?orgebradit  worden  bii| 
und  erimken  werde  j  ihn  bete  iefa  an,  ond  Niemanden  anÜMT 
ihm.  Denn  im  Koran  heUst  es:  »^Preis  acjdem  Herrn  aller 
Geschöpfe!  Alles,  was  auüser  Gott  ist,  gehdrt  su  der  Clasae 
der  erschaffenen  Dinge,  und  ich  selbst  bin  eins  seiner  Ge- 
sdiöpfe^^  Fragt  man  dich  weiter:  Wodurdi  kennst  du  dei- 
nen übtrmi  so  antworte:  Dmroh  die  Zeichen  seiner  Allmaeht 
nnd  die  Sohtlptol;.   Dorn  wir  lesen:  j>Und  Ton  seinen 


7)  Der  berülmite  Ssomler  der  UebeiliefiBniDfeD  Mohaipmeds. 
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und:  ihre  Gla abenslehr en. '    '  '  245" 

Zeichen  siod  die  Nacht  und  der  Tag,  die  Sonne  nnd  der' 
Mond;  und'  von  «riner  Scböpfting  sind:*  Hlinniel  bnd  Erde»* 
nnli  Wall  anf  ibneh  Ist,  nnd  was  s!e  dtalhalM.«<  GMchfiitts'' 
lesen  wir:  „Dein  Herr  ist  Gott,  welcher  Himme]  und  Erde^ 
erschaffen  hat."    Whrst  du  gefragt :  Zu  welchem  Zweck  bat 
dich  Gott  erschaffen?  so  antworte:  Ihn  zu  verehren.  Denn 
wir  lesend leb  habe  GeisMIr  nnd  Aiensebeii  g«sel)firfrea^,  um  * 
von  ihnen  angebetet  «n  wei<dett><  Fragt  iMa :  >1VW  befieblt^ 
Gott?  so  sollst  du  antworten:  Die  Einheit,  das  ist,  ihn  al- ' 
lein  und  ausschltefslich  anzubeten ,  und  was  er*  bber  Alles 
verbietet,  ist,  ihm  ein  anderes  Wesen  beiaogeseHen ,  oder- 
ehien  anderb  6oft,  als  ibil,  noMbttem  Danfei  Mic  fesent  ' 
„-Beta  Oi^tc  atf,        geselle  ihm  kein  andetres*'W»M»n  bei!^« 
Die  Verehrung,  die  du  ihm  schuldig  bist,  erweisest  du  durch 
den  Islam,    dnrch  Glauben  und  Almosen ^    durch  Gebete, 
Gelübde, 'Opfer,  dnrch  Ergebung  in  seinen  Willen,  durck* 
Filrefat,  Hofibnng,  Liebe,  fihrarblaümg,  Datanttf,«'««!' dar" 
dureh  >  dafs  du  seinen*- Baistand  nnd'Sebnti  an0elMM^  '  * 

Als  Beweis  der  (Vothwendigkeit  des  Gebetes  lesen  wir: 
„Bittet,  und  ich  werde  eure  Wiiasche  gewähren Gebete« 
siftd  daher  die  Wahre  Vaiefaraog.   Als  Beweis  >  der- Nbth^ 
Wcaidigkeit  der  GiAäbde  lesen  wfrt  ,,ErMIbt  Mr^  G«ltlbda/( 
und  furchtet  den  Tag,  dessen  Tröbsale  prophe«eihet  sind!«^- 
Als  Beweis  der  Not h wendigkeit ,  Opfer  darzubringen,  lesen 
wir:  „Bete- zu  Gott  nnd  sohlachte  Opfer Und' der  Pro«- 
piiet^  dem  Gott  gnftdig^'say,  sagt^  „VMflneht  sey^^^war  ei- 
nem Andern  opfert,  kls  Gott  1<<  '  • 
'  '   Die  zweite  Grundlage  der  Erkenntnifs  ist  die  Reli^ofk 
de»  Islam»  y  welche  Unterwerfung  unter  den  Allmächtigen 
ist®).'  Als  Beweis  lesen  wir:  nDia  Religion  vor  Gott  ist 
blam."  Daiiin  gehftrt  aneh  der  Ansspmeh  des  Propheten, 
Aber  'Welo^em  der  ^Friede  Gottes  sey  i     IXa  »vorneinnsta 
aUer  Angelegenheiten  ist  Islam.^^   Wirst  du  gefragt :  Wel* 

8)  Igfam  bedeutet  eigentlich  überhaupt:  das  Jimgeben,  Kt- 

gebeny  dann  iuibeaoiideie:   Ergebung  tu  den  WtVen  und  die  Gesetze  dct 
emsigm  ^»tm,  M  Widmunf  t^eMr  iäbU  Kum  Ditmtt  Geneiken, 
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246       IX.  RosenianUef;  Die  Weliabilen 

che«  sind  die  vornehmsfm  Pflkkten  uifverer  Religion!  so 
antworte:  Diese  drei:  Islam,  Glaube  und  gute  Werke.  Jede 
derselben  bat  vciHAUedeoe  Tb^iie.  lüm  hü  der»  fon^ 
ofinlkh  dM  B^kflmtnjfti^  iiS»  kern  ^tt  anftcr  de»  eiui- 
gen  Ootr,  «nd  Mohamm^'  Mta  Pfophei  'ut,  dm  tteobo^Meof 
der  vo rge 8 cbriebenen  Gebete,  Austbeilen  von  Almosen,  das 
Fasten  de«  Monats  Hamadan  and  die  WaUfabrt  zu  dem 

# 

liaUigen  Hanse  üai|o<>  Ais 'Beweis  der  Wahrheit  des  Glau- 
benabehepolnfaaie  ke#ii  ifit ?  3^9,601^  tha  fcMMl^  .daCt  aaüier 
ihn  keiB  -Gelt  ieli«<    Der  8111a  des  Ankdmkt:  ^£s  ist 

kein  Gott  aufger  Gott!^^  bestätigt,  dafs  nur  ein  Gott  ist,  und 
dafs  Nichts  in  der  Weit  M^betet  werden  da^ff »  als  Gott 
Als  Beweis  dea  B«liioataBlt«M»  dirfa  MMhammed  der  Pro- 
phet fleilea  ist«  lesen  irifct  ^  Mohammad  tat  Niahta  aia  aia 
Prophet«**  Unsere  Pflicht  ist,  seine  Befehle  zu  befeigen, 
zu  glauben,  was  er  sagt,  zu  unterlasse,  was  er  verbietet; 
und  durch  BelalgnDg  stuiar  Yorscbrtftea  beweisen  i^k  oa**' 
aana  EhslnBahl  «agaa  Qatt^  Diese  hMm  Bekeaptoiaae:  ^Ea 
in  heia  Gati  «lAat  G*tt^  «ad  ftlehalmfead  ifet  sein  Prophet," 
werden  mit  einander  vek*bunden^  damit  wir  unsere  Gottes- 
furcht und  unsern  voUkommnen  Gehbrsam  aeigen.  Als  ße* 
ivaia  der  Verbiadliohkait  %wm  Gebet  und  zu  Almosen  lesen 
Wirt  tffNMMn  «nid  htfahlen,  nla  daia  aia  Gott  nneh  das 
imiwin  Bsligien  TesehMi^  dais  itfe  Gelieta  verriehtan  nnd 
Almosen  austheileti  sollen.«^  Als  Beweis  der  Verbindlich- 
keit au  Fasten  lesen  Wir ;  „  O  ihr  wahren  Gläubigen !  wir 
haben  für  eaeh  die  Fasten  veroirinel«^* .  AU  Beweis  das 
VaihÜdUfhlieil  nnr  WnUMm  laien  Wir^  »,(]nd  Gott  irai^ 
langt  die  Wallfahrt  voa  denea|  welcha  im  Staads  aind,  di# 
^eisa  aa  laachaa«^' 
.-^ 

Aia  oin  iMliarar  liewaia  «eaav  ünf  Gmndtshion  4» 
UaM  mag  die  Uclinrlt#rei«Bg  Um  Qmm^  nagaCahst  wer- 
den, welcher  sagt:  „Der  Prophet,  welchem  Gott  gniidig 
sejr,  bat  erklärt,  der  Islam  beruhe  auf  filnf  Erfordernissen: 
dem  Gebete y  Almosen,  Fasten,  der  Wallfahrt,  und  dem  Be- 
kanntnissa,  dais  kein  Gott  aniser  Gotl  ist.^<  D{e  «weite  der 
Hiwp<pflif4nni|  dar  Beligion  ist  der  Olmihe.  ,£r  begreift 
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neun  and  «ebensig      Artikel.   Der  vornebiuate  ^ecselbeii 

iat  die  Erklärung;  ,yE^  i^t  keiu  Golt,  al.s  Göll,'*  und  dei 
geringste  die  Entfernuqg  aUer  Täuschung  von  dein  Wege 
der  CUäubigeo.    Sckamht{f4iigAeü  ist  eioef  dieser  Artii^el.- 
Der  4^aaba  heite)it  mp.  jiedw.  Tb^ilen.  .i>ie«e  iiiqd.:  sut 
glaiib«n  4io  Qoti  ued  an  aeiae  Engel ,  an  die  geoffenbaHea 
Ilücher,  an  seine  Propbeten,  an  dea  letzten  Ta^,  und  an 
die  Allmacht  Gettes.  von  welchem  alle«  tiu(e«uA(i  alles  Ue- 
t|€d  lierrübrt  Ala  Beweia  deasen  lesea  vfifi  .^parin  besteht 
dfe  B^htaclyaffiBuheU  aipj^»  fiab^  ihr  epü^h  gegjBn  illergen 
oder  gegen  Abend  wendet  '  ^) ;  sondern  der  ist  recbtacballen, 
der  an  Gott,  an  den  letzten  Tag,  an  die  Engel,  an  die  hei- 
ligfen  J]üclier  und.  ai)  4^  Propheten  glaubt.^'   Als  liew^is. 
der  AUuMfchtk  beUat  ea;  ^^Wlr«  bfiben  alle  Oinge  durjch.  ua- 
aere  Macht  erscbaflen.^'  Die  dritte,  der  Hauptpfliehten  der 
ßeligiun  besieht  in  .guleu  H  erken,  Diese  sind  in  einer  ein- 
zigen Voracbfi^t  begrifien,  weiche  lautet:  „Verehre  Gott, 
als  e|i  du  ihu.^est;  und  da  du  ihn  nicht  sehen  kannst, 
so  wiase^  dafa  efr  dieb  aiebat^^  Aia  Beweis  deaaen' lesen 
wir:  ,)Wer  a|di  an  den  AUinäcKtigen  wendet  and  ihm  ver- 
tiauei,  der  tbut  woJdi  er  hält  ient  a|i  der  tilacksteu  Hand- 
habe.«' 

Die  dritte  Grundlage  Erkenataiis  iat  die  K$nnitiiß 
un9er$  Ftopketen  Mohammed^  aber  weiebem  Gottes  Gnade 
und 'Friede  aey!    Hobamnied,  der  Sohn  Abdollaha,  dea 

Sohns  Abdol-Motallebs,  des  8ohns  Hascheins,  des  Sohns 
Meaafs,  dessen  Abkunft  sich  bis  zu  Adnaa  erstreckt,  wel- 
clier  aelhat.eia  Abköaunli|ig  Tpa  |iinaä|  dem  Sohne  Abra- 
hania  waVp  über  welchem  1  ao  wie  aber  unaerm  Propheteo, 

Gottes  Gnade  und  Friede  se)'  —  Mohammed,  dem  Gott  gnft» 
dig  sey ,  ist  ein  Gesandter ,  den  wir  nicht  anbeten ,  uikI  ein 
Preipbet,  dem  wir  nicht  widersprechen  «lUrfen^  sondern  wir 
maasen  ihm  f  eboiehen  and  ihm  folgen  \  denn  ea  iat  Gei* 

9)  Oto  ArabficlM  Utm^m  f hier  Mk\  gtiut  kserüth ;  haiiD 

10)  i.  fSttoiafk  m  aeetehtai«  ^  iBeCMtuwlccn  4m  Gebote».«» 
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«lern  uad  Sterblichen  befohlen^  ihm  zu  folgen.  Zu  Mecca 
ward  er  get>oreii  nhd  sram  Propheten  besteUt;  nach  Medina 
int  geflohen,  nnd'  daseibat  ist  er  gestorben.  Von  ihm. 
Aber  dem  Gottes  Gnade  sej,  haben  wir  den  Ausspruch :  „Ich 
bin  der  Prophet;  das  ist  kein  falsches  Vorgeben;  ich  bin 
der  Sohn  Abdoi-Motallebs.^^  Wenn  gefragt  wird:  Ist  er 
ein  Sterblicherl  ao  antworte?  »»Ja^  er  ht  ein  8terbHcher*<^ 
AI«  Beweis  dessen  lesen  wir;  Sprich,  Ich  Inn  nnr  eia 
Sterblicher,  ^vie  ihr,  welchem  geoffenbart  ist,  dafs  euer  GoU 
nur  ein  einziger  Gott  ist.''  Wenn  gefragt  wird :  ist  er  zu 
einer  besondern  Classe  der  Menschen  gesandt  worden  I  so 
antworte:,  ^Nein,  er  ist  zu  dem  ganzen  Mensehengeschlechlft 
gesandt/'  Als  Beweis' dessen  lesen  wirf  i'jO  Menschen! 
ich  bin  Gottes  l*rophet,  an  euch  alle  gesandt."  Wenn  ge- 
fragt wird  r  Darf  eine  andere  Keligion ,  als  die  seinige ,  an- 
genommen werden I  so  antworte:  Keine  andere  darf  ange- 
nommen werd^n,^  Denn  wir  lesen:  9* Wer  einer  andern 
Beligion,  als  dem  Islam  folgt,  wird  terworfen.^  Wenn 
gefragt  wird:  Wird  ein  Prophet  nach  ihm  komTncu  ?  so  ant- 
worte; Nach  ihm  wird  kein  Prophet  kommen;  denn  nach 
ihm  icommt  der  leute  Tag/<  Als  Beweis  dessen  lesen  wir: 
Mohammed  ist  nicht  der  Vater  eines  einsigen 'Mensches 
Yon  euch,  sondern  der  Gesandte  Gottes j  und  das  Siegel 
(fl.  i.  def  letzte)  der  Propheten^ 

'  .      ■•  > 

Mit  der  Reform  des  Mohammedanischen  Glaubens  ver- 
banden die  Oberhäupter  der  Wehabiten  bald  den  Plan,  sich 
die  Oberherrschaft  aber  die  Stämme  Arabiens  sn  Tersclia^ 
fen,  Abdel -Azys  soll  nnr  mit  sieben' Kameelen  ins 
Feld  gerückt  seyn;  aber  dorch  mehrere  nach  einander  fol- 
gende Siege  una  Bekehrungen  sammelte  er,  und  noch  mehr 
sein  Sohn  und  Nachfolger,  ibn  Saud,  nach  und  nach  alle 
Stamme  der  Protlns  Nedsohd  nnler  seine  f  ahne»  Die  Be- 
dninen  worden  Jedoch  in  dem  vrilen  Gennsse  ihrer  innen 
Unabhängigkeit  gelassen ;  die  Scheikhs  wurden  mehr  feu- 
dale Yasalt^n «  als  Unterthanen.   Die  Herrschaft  der  Weha- 

.1 
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biten  wnrde  im  Ganzen  ifiiif  AraliieD -Wohl t bätig  j  wifä' durch' 
gier  die  'Getftelte  de»-'iliMni«<  lbi€gAV^  Tei<derblidhft  «FMid^nr 
ünd  'IStrafsenrfiäber^  i  'mlfeHM^^^lß^odk  <«wli1r  ^TilfWMM^/ 

auch  einige  Element«  g^stiger  Bililailg  verbreifet V*'i4ttd>  ÖliJi* 
richtsfaöfe  angeordnet  wurden,  in  ^  Welchen  rechtschaft'ene' 
und  einuebtSToUe  Kftdi«  Bechl  €lerecbtigkeit  band« 

'In  'den  Jahre»  1€08'  liiid  km  hüttcr^lB  Maäi«  'dlll('>V)^ 

habiten  ihren  Scbeitelptinct  erreicht.    Mecca  und  Medina 
hatten  sich  ergeben ;    die'  reichen  *Htofen  von  Loheia  und 
Hodeida  waren  geplündert  werden;  Yenen  auf  'der  dfiea' 
8eitb,  anf  derandelm  Sellen' Md  .  ditf  sAOiiett  flbeMi'|ert^i 
seh  de«  Enphratii  lägen  Hiren  EinfUlett  ^Mm^  da. '  &¥mnbi^ 
besafsen  sie  keine  bedeutende  disponible  Kriegsmacht.  Zwar' 
waren  alle  Bedainen  verpflichtet ,  den*  Aufferderimgen  des- 
Oberfaanptes  au  folgen^  Weheg  lie -atich^  theüir  äaa  SehnK^ 
digkeitj  th^a  fif  delr  IleffMii^  in<  plllnd«rn/ <thafM 
sie  bildeten  blofs  eine  lockere  /  feudale  MiKW)  die  sich  aiif- 
ihre  eignen  Kosten  unterhielt,  und  deren  Dienst  auf  vierzig 
bis  fanfzig  Tage  beschränkt  war.  In  dem&ige  gegen  Hau-' 
ntn»  ^  Ibn  8aod  di^  |gMib<e  Atffigebei  aueammengAraidiii 
hatle  nnd'^nf  tind*  äi^ig  05rlel^  ]^«Hfertfi,  attUf  Üebc. 
mehr  als  sechstausend  Mähn  gehabt  haben.  •  *    *  '  • 

Ibn  Saud  scheint  ein  fähiger  und  tredlicber  Ftirst  ge>-^ 
Wesen  an  sejn.   Iii  seiner  geräumigen  Wohnung  dem 
Abhänge-  des  Hügels  obeHialb  Oera^eh  fanfdea  dto  aaUril^ 
chen  Gftste»  die  steh  gewdhnlieh  anf  einige  hundert' bei iefen, 
und  sich  aus  allen  Theilen  Arabiens  einfanden,    um  Recht 
2u  suchen,  oder  zu  huldigen ,  sieta  Unterkommen  und  Un-' 
terhalt.   Der  eiiisige  Aufwand^  wodäreh  er  sich  ^diMi' 
gemeinsten  Bedninen  ausaeichnete,'  bestand  darin,  dafifsetiiie< 
Tafel  regelmäfsig  mit  Laiftirtifleisch  und  Keli  versehen,  und 
dafs  sein  Kleid  und  sein  Manlel  von  etwas  feinerem  Tuch 
waren,  als  andere  Bedninen  hnben.  Dennoch  soll  ihm  selbst 
'  aettoe  einfache  Cinstfreihek  jiUuiich  auf^nelin-  bis  swdiftaii*< 
send  Pfund  an  stehen  gekommen  seyn.   Er'  begihisiigte  (Be* 
lehrsamkeit  eifrig,  und  lud  die  ausgezeichnetsten  Gelehrleu 

find  Dichter  aus  allen  Cpegenden  .der  Halbinsel  nach  De- 
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rajeh  fliii.  Jedea  Abeod  fand  ^ich  bei  ihm  eine  iiiigeilesene 
Ver^aramlini^  eln,^  d^ren  Unterlialtiing  haupUücJüioii  im 
L«af!^,i|ij^.Jbkiril|rc»ii  Aes  Korans  bestamiy  .  H^in  IM  Saud 

BibwaliMigfgfBditldyt  ,  , 

Die  Pforte  drang  unaufhorUch  iß  den  Pascha  voa  Ae- 
gypten, den  Sturz  einer  Macht  zu  bewirken,  welch«  ihre 
H^llti^B  und  ihr  Ansehen  augleioli«  ipgitC  Mo  l^nfe^Jlo- 
l|4kflia^d:}Ali  aMi  in  ,Hif^  mÄ)ra>W#o4  »Mit  |eai^- 
«»1^  iMHte,  stand  9t  sick  in  ein^'so  sfcliwienges  Uninr^ 
nehmen  einzulas^eas  als  er  Mich  aber  beinahe  zum  unab- 
hä^i|^  ttegentea  A^gyptf^s,  jfeinacht,  .  fühlte  er  sAvkk 
Mv:  fMnigl«*  AiapWen  'imt^.  aaifiar  J^bisraqtMift  m  hciageii. 

bewaffnete  Macht  ab,  4ie  steh  nicht  über  dreitausend  Mann 
belief;    da  sie  aber  ans  guten  und  uohldiscipUnirXeu  Sol- 
daten bestand )    so  Uefs  iüiol^j.affv^eii ,    dafs  sie  über  die 
<  Haute       Sii0ini0»  Tnfi,.tH»If han^^uligil  4«r  Weba- 

bitiachen  SacAia  aleh|  geneigt»  andere  Jbie^teeUicli  i^aren,  die 
Obefhaiid  behalteD  würden.  Tusun  landete  zu  Jembo,  uad 
ging  im  Januar  1812  auf  Meiiina  Iqsf^ ,  Aber  ^  er  einen 
jltlbaii  and  eng?n  Uohlü^g  jfffi^k  Sf^'ra  zu  pa^iran  hanei 
sah  er  sich  pl&ts|lel|.^.d«  gawifyp  WahaliMuHdiea  Amm 
eiageaelilessen ,  welche  '  alle  benachbarte  Anhöhen  besetzt 
hatte.  Tusuu  erlitt  eine  gänzliche  Niederlage ;  und  die  Reste 

das  A^püschen  Armaa  meichM»)  J^niba  hlqfsJUfhaad  und 
ip.  zerstreuten  Haalen. 

.  Qia  WeMMim  iseriMgMn.  Upiw^  lti«g  «icht»  amdam 
kehrteA»  nach  ihrer  Gewohnheit,  nadi  Hanse  zurück,  in 
der  zuversichtlichen  Hoffnung,  dafs  sie  jeden  künftigen  Ein- 
fall auf  ähnliche  Weise  i:urückschlagen  würden.  M^hammtd 
AU  ergftnaUi  jedadt  inittlarwa^  neii^e  ^sdilafane  Anasa 
na»  dafa  aia  südber  vunl#,  ab  ?ifv  ihrer  Nie4ediige,  ZWmi 
rückte  dann  gegen  Medina  Tor,  den  einzigen  wohNbefestig- 
ten  Ort  in  Uedschas,  weicher,  nach  einem  hartnäcki^^a 
Widesstandei  .a«|dii«h  geaäthjgt  war  sich  zu  ergeben.  DasanC 
üAKVla  JAeoea  Um.  thmi  and  Im  Jabre  1813  wurde  ilte 
DKntt&tel  ttil  flODlBtPMip»  eaa^nci;^*  Pie  Wahahitan  warn 
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jedoch  keineswegs  befiwgt,  nitksk  etoiiMil  gedeaiütbigt'  Sie 
•«liwäfiiltefl  id  ihren  äiegemJen  LagelTn  i|«ik0r».««i|d  Wm0i 
in  *^mAMk  .JSkkamäiMtlu  Üftw  Si^gir..  Dm  PMte.Mbl 
«|tt^  dafsv  ohto  «Mb  tinittihoiitoiiii » StU^g  mmtn$5knmfy 
er  Bich  in  Arabien  ntcht  wenle  behaupten  können^    £r  :vet-. 
schwendete  Bestechungen  an  die.  .Beduinen  9    die  ,  bei  aUeln 
iksen  Sthlze-  Hwd  ihc^n>«0Btli§an.i9tilea4£igeeteMten  i  doch 
d^iAHMKh*'^,  QeMM^.ekM  n  Ivwig;  ekurtidete  MoigON; 
ISiiderr  «avilnd^Mtehiitt/  vermtohteii.   fittdlioh  «rgiiff .  er'  'diu 
Waffen,  und  spielte  den  Krieg  nach  Ncdschd^  dem  Herstfa 
der  Maobt  'der  Wehabicen.    I  b  n  Saud  war  grade  gestor- 
Im^    aber  im.Jbi^üur  1^1^  traf  Abdallah,   Min  Sekfi,.; 
dhr  Ueh^^Mte  gKtfiiinl  mOitftrnehtt  AnC  halle»  ^mlt>detf 
FMbhft.  bei  Bj^h  mit  25,im 'Uam  ^nm 
lekhtKewaffneten ,  lockern  Ileerc,  groi&teatheiU  auf  Kamee- 
Im  rekeild.    So  lange  ea  jedoch  dio  hohen  fekigen  G»-, 
gmiSAn  behauptete,,  konnte-' die  AbgyfKiaohe  Atln^  Iceirteil. 
VinIheil  .  nbeicklaaaiAbe  gmdmwm.  Znletet  gclai«  >H 
hmnii^  .^H  'dmkiidi,  dafs  Trup|>en  ekhe  VnnteUte 

Flacht  nahmen,  die  Araber  in  die  Ebene  an  lockert^  wo 
diese  uagaregeke  Maaae  dem  regel<niäfsigea  und  gewichtigeBi 
Amg^  der  Aagyptfwiien  Clavattetia  nidit  uMentehe»: 
konlMeb  Die  Wekabltta- wnrdea  gipJkh  gaeahtagen,  ail 
einem  Verluste  von  fönftauaend  Mann;  ihr  Lager,  ihre  lia->' 
gage  und  die  ueiatea  ihier  .Kameale  fidea  dm  Sieg^ 
in  die  Hände* 

Naek  dieem  Siege  wrtaewaifenraiak.aiehMe  SdheMia» 
die  biaher  noeh  geedimiikt  hatten«  Dbonoab  binable  -der 

Pascha  seine  Truppen  sehr  geschwächt  und  erschöpft  nach 
Hedschas  zurück i  nicht  über  fünfzehnhundert  Mann,  nebst 
dreihundert  Pferden,  und  dreihundert  von  den  zehntaoaend 
Kaflieeleii,  die  er  theila  mitgebracht  9  theila  erlieatal  hatte. 
So  befand  er  sich  nicht  im  Stande,  die  Oflfentive  wieder  am 
ergreifen,  indefs  der  Feind  sich  wieder  verstärkte  und  Tu^ 
9un  zwang ,  einen  Frieden  zu  schliefsen ,  durch  welchen  die 
Macht  der  Wehabiten  faat  ungeachwächt  blieb»  Mohammed 
AH  kehrte  awar  naeh  Aegypten  anrüelc,  aber  mk  dem  fested 
Vofaatse,  dieaea  Vertrag  eben  ao  wenig,  als  jeden  andern 
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ZQ  lialten,  der  seinen  ehrgeizigen  Abtiekrten  hw  Wege  stand. 
£ntscklo88ien,  AUe«  aufsabietea,  «m  die  Henrsehaft  der  W«k 
faäbitett'M'itilnM,  «MMke  «r-im  tegiM.  isl6  OibihaiiiMv 
dun  >leAftig»ieii  wU-  kAhimmi  MitMr  hiftiggiliiblieii'  BShoe,* 
mit  beträchtHehen  Verstärkungea  nach  Arabien',  um  das 
OberoosuBando  zu  übernebiuem  '  .  - 

I  Hier  endigen  BurokM^ftf^ts  NwdwiBlitgn r>  Idm  sog. 
mMhni  'NiidiiMtaiiv  büMidem  m  daricii»  wülbte  mmMUk^ 
Webtt^r*»)  gegebdta  hat»,  SviMm  ndr,  daf*  der  Aegjpd- 
sehe  Feldherr,  nach  langem  Kampfe,  seinen  Zweck  voUkom- 
inen  erreiebt  and  den  Feidzug  mit  dap  «iSiiUiabnie  und  Zer- 
t^öiMg  6tM'  hmdhtkwü  Haupmadt  yeadiyi  hat  '^Xdrate 
JPMsMy^«  iagl  diaier  Maamfo;  ,,«rinl>dM|  «b«  ditf:€MbBt 

ArabienSriind  als  der  Fluch  t^B  Dertijeh  im  Andenken  blei- 
ben.   Mohammed  hatte  in  einer  AiifwalluBg  seines  Zorns, 
gegen  Abdallab. gedroht,  die  Stadt  zu  zerstören,  daia  Icete. 
Stnitt=  aof'  dain  Mdeni'.  bldibas'  aoUn;  bnd'lbi|pMriai<'YaUiog.. 
mit  «cfioarMi^tlotar '.H&rta.MaainM  Vtitum^  Dwehüng*  DIcT 
Hauptstadt  der  Wahabiten  ward  gänzlich  verstört,  und  die 
Einwohner  worden  in  die  unwirthbarslen  Wüsten  gntriaiien)- 
na'  daseUMit^ninzukomRien^  oder  sieb  eiDa  2aijHai|t»  snebeiy* 
w»  sie '&a«ntin*^-  Abdaiiah  «mnda.init'aeinbr  gansMi 
Enmilie  gefangen,  und  mieh<'ilanrr  gabraelrt,  w»  seine  An- 
kunft im  Aoveniber  1818  mit  einem  Feste,  welches  sieben* 
Tage  daiiaite,  gefeiett  wasd.   islr  wurde  dann  nach  Con* 
stantinopal  gaiandt,  wo  ein  aDgrofiuailtbigar  Faind  .ikn  dr«. 
7ag4  dbfth.  4lW  8imfiatt.ifthfm  .und  dann  imbnhpliaai  lieb. 
So  endeten  die  Wehablten  ihre  Laufbaba^  .  < 

'  '  11}  ti^i^eis  thrpMtgh  tAe  CHmem^^Tifrkey  andEg^vten,  Voll. II.  p.  loa. 
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Amadeas  Wendt, 

ordeulliclieiu  l^rui'eaiur  der  Phiioüuphie  au  GöHiugen. 


Vorwort  des  Herausgebers. 

r 

■ehr  aneh  seit  dem  Jabre  1830,  in  velelieiii  der  Saint  «Sl- 
manimiii  in  Frankreich  anfing  ticli  geltend  an  maeben,  die 
Kenntnüüi  deiielben,  thdie  durch  ZeiCnMIlten,  theili  dnreh  be- 
sondre Schriften«  Iii  Deutschland  Turbreltet  worden  ist:  so  ist 
doch  dieae  traurige  religiös  -  poUtisdie  Verirrung  unserer  Zeit, 
weiche  in  ilirer  weitn-n  Entwiclulung  immer  mehr  als  sitten- 
yerderbend  und  staatsgefäbriicb  sich  darsfellt,  eine  su  meri^- 
würdige  Erscheinung,   als  dafii  nicht  Jede  fernere  Anfklirung 
darüber  bdcfast  willkommen  seyn  lolite.   Eine  solche  Anfklftrung 
nun  gewihrt  der  von  einem  eifrigen  Simonisten  setbit  berrfihren- 
do  Unterricht  in  der  Simonschen  Lehre,  für  dessen  Uebertragung 
in  die  DcnUche  Sprache  die  Leier  dieser  Zeitschrift  Herrn  Hof-' 
rath  Wendt  um  so  dankbarer  neyn  werden,   je  uubdunnter 
bisher  in  Deutschland  diese  Schrift  geblieben  ist,  da  selbst  die 
neuesten  Darsteller  und  Beurtheiler  des  Simonismus:  M.  Karl 
Wilh.  Schiebler  (Der  St.  Simonismus  oder  die  Lehre  Si. 
Simone  und  »einer  Anhänger,    Nach  dem  Franzoiieehem  darge" 
»teilt.    Leipzig  1831   8.),   Fr.  Wilh.  Carove  (Der  Saint- 
Sim&tmmu»  und  die  neuere  /ranzusische  Philosophie.  Lei|)/ig 
1831.8.)«  und  D.Karl  Gottlieh  Bre  ts  ch  neider  {Der 
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StMoni Sinus  und  das  Christenthunu  Oder:  l/eurlheilende  Dat'» 
ateliuiii^  der  Simonis lische?!  Religion^  ihres  Verhälträsses  zur 
christlichen  Kirche^  und  der  Lage  des  Christenthums  in  unserer 
Zeit'  Leipzig  18o2»  S.},  auf  dieselbe  keine  Rücksicht  genommen 
haben.  Nur  Matter  in  Strafsburg  scheint  sie  unter  dem  Titel: 
Enseignement  central^  %vl  bezeichnen  in  seinem  Aui&atze:  Ueöer 
die  Saint '  Stmonisten  (S.  Theologische  Studien  und  Kritiken, 
Jahrgang  1832  erstes  Heft^  S«  70< — 104,) ,  ohne  sie  jedoch  be- 
sonders, zu  berücksiebtlgen. 


Vorwort  dect  üebersetsers« 

Die  Lehre  des  St.  Simon  wird  gegenwärtig  in  Paris  niclit 
nur  rcp^clmäfsig  jeden  Sonntag  gepredigt,  sondern  auch  seit 
dem  Atitaiige  des  Jahres  1831  an  verschiedenen  Orten  daselbst 
•sum  Goijenstande  eines  besondern  Unterrichts  gemacht.  Aulser- 
dem  {^'icht  es  seit  1829  ein  besonderes  Journal:  l'Or^ajiisateur^ 
-welches  diese  Lehre  zu  verbreiten  siicfit,  und  dessen  Expeditiun 
alle  dieselbe  abhandelnde  Schriften  verkauft.  Seit  dem  September 
1830  diente  den  Simonisten  auch  das  Journal:  le  Globe^  das 
seit  dem  18.  Januar  1831  den  Nebcntitel  fuhrt:  Journal  de  la 
docirine  de  St.  Simon  ^  zur  Empfehlung  ihrer  neuen  Religioni 
welche  sie  auch  in  andern  Städten  Frankreichs  verkündigten, 
und  selbst  im  Auslande,  wie  in  Belgien  und  Deutschland,  zu 
empfehlen  suchten.  Vor  Kurzem  hat  sich  endlich  die  Franzosi* 
sehe  Regierung  genöthiget  gesehen,  gegen  ihr  weiteres  verderb- 
iiehes  Wirken  einzuschreiten. 

Wie  sich  diese  neue  Lehre  zur  herrschenden  ChristusreligioB 
nieht  nur,  sondern  überhaupt  zu  allen  andern  Religionen)  so 
wie  warn  Staate  yerhalte,  lehrt  der  in  dem  genannten  Journal: 
VOi^anisateurf  niitgetheiite  Unterricht  in  derselben.  Diesen  hat 
einer  der  jungen  Männer,  die  sich  Mitglieder  des  CoUegiums  nen- 
nen, Jules  LeeheTalier,  seit  dem  20.  Januar  1831  vor  einer 
lalüreichen  Versammlung  in  Paris  ^  gröfttentheils  aus  Zöglingen 
aller  Schulen  bestehend,  gehalten.  Derselbe  ist  auch  unter  dem 
Tittl:  Religion  Saitit'Simonienne,  ETtseignemeni  central  (Ex- 
irait  de  tOrgamgateur.)  als  besondere  Brosehure  (Paris  1831. 
€4  S.  8.)  erschienen^  nnd  wird  hier  in  einer  treuen  Uebersetzung 
mitgetheilt,  weil  man  daraus  am  Besten  die  historische  Besi^ung 
erkennt»  in  weiehe  Jene  sogensnnte  Religion  gestellt  seyn  wiUt 

D 1  c  E  i  n  1  e  i  t  u  n  g  zu  diesem  Unterricht  enthalt  Betrachtun- 
gen über  den  gegenwärtigen  Zustand  Frankreichs,  über  die  Stellung 

der  Simonscheo  Lehre  in  der  allgemeinen  Bew^nng  der  ViMkcT) 
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übier  die  Gründung  und  Fortpflanzunor  <Iersell>en,  über  dea  eige- 
nen Character  des  beginnenden  Unterrichts  und  die  Seadm^  d«-* 
rer,  ir.fJ^iCA  dejffiAbc^fl^yertrauf.  w^^  Sie  ^i^tct  ai«Q ;  . 

Meine  Hetren  1  ^  *  ' 

Die  ganze  mensciilicbe  Familie,  die  MensohlMdty  welche 
aaC  d«n  £rdJlMdie  baianiehl,.  ile  btwoiuMt  wandert  dnidi 
JUirbonderte  auf  der  Bahn  der  EntwickelaB|p  und  dea  Forl^ 

schreitens.  In  dieser  Ungeheuern  Epopöe  kommt  jede  lla{'e^ 
jedes  Volk^  jeder  Memck  an  die  lieihej  die  Kolle,  die  üua 
seiner  eigenthümlichen  Natur  zufolge  angewiesen  ist,  za 
■pidea;  nad  Ms  jni  dem  4a8^Udc  einer  aUgeaieinea  Veg^ 
«inigang  verknüpft  nad  löset  €}ott|  der  lebendige  Gott, 
welcher  immer  schalt  und  niemals  rnht,  ohne  Auiliören  diese 
bedeutende  und  geheiainilaYoUa  Hattdii§Mg$  welche  das  JUebei^ 
dar  Meascbbeit  ist« 

Dieser  Gesichtspunct  der  Menschheit  und  ihrer  Bestlm* 
mang  ist  unser  Ausgangspnnct,  so  wie  es  auch  anser  Ziel» 
punct  seyn  wird;  es  ist  der  Polerstem,  naeh  welchem  man 

sich  richten  mufs,  um  die  Wehbegebenheiten  zu  yerstehen 
und  eine  Kolle  darin  zu  ergreifen. 

So  auf  den  Gipfel  der  Pyramide  gestellt,  auf  welchen 
uns  das  Genie  ISaint-Simons  erhoben  hat,  blicken  wir 
mm  ans  lieram,  aad  werdea  von  dem  grölsten  Schauspiel^ 
welebes  wohl  jemals  Tor  den  Aagen  der  Measeben  abgelaufen 

seyn  mag,  überrascht.  Ueberall,  wohin  sich  der  Blick  zu 
wenden  vermag,  im  Süden  wie  im  forden,  im  Morgen  wie 
im  Abend,  überall,  wo  Menschen  wohnen,  überall^  wo  es 
Unterdrücker'  and  UnterdiNiekiey  privilegirte  nad  geiofateta 
Ra^en,  erobernde  und' eroberte  Vdlker,  Menschen,  welche 
als  l  iii, steil ,  und  MenscJien,  welche  als  Unterthanen  ^ebo" 
ren  werden,  Herren  und  Diener,  freie  Männer  und  S^aven, 
Bargar  und  Heimathslose  giebt,  überall  bejwegen  sich  die 
V5lker  gleich  den  Finthen  eines  Ungeheuern  Meeres ,  und 
Clingen  durch  Krieg  und  Blut  auf  eipiem  Ungewissen  Wega 
wrwärts  nach  eioam  Ziele  hin ,  welches  sie  nidit  kennen. 
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Ifl  diisser  Bewegung  aller  TiVikeir  seichiien  wkh  einige 
Mittelpnncte  ans,  wö  die  Reibung  am  Stärksten  ist,  wo  der 
Sturm )  welcher  überall  grollt,  schon  ausgebrochen,  ist 
Dahin  geli5it  Belgien»  England,  Deutaehlandy  Italien  und 
daa  nngliickliclie  Polen !  Aber  aHe  diese  Nali<nan  achreitea 
unter  dem  Paniere  eines  andern  Volkes  vor,  und'  folgen  ei- 
nem schon  gegebenen  Inipulse,  das  ist  das  Panier  Frank» 
Teleha.*  Hier  findet  sich  der  Ceiitralputtct  de«  Lebena  der 
Ifenadtlieit,  iind  «eh  denUr  18.  JalirhirodM  i«t  Paria  «t  deoi 
geworden,  was  Rom  zwei  Mal  gewesen,  unter  den  Kaismi 
nämlich  und  unter  den  Päpsten,  die  Hauptstadt  des  Eidballs. 

Wenn  wir,  meine  Herren,  auf  diese  Weise  von  der 
fieatinimnn^  Frankreiehs  and  aelaer  Rolle  in  der  Wehge^ 
acbicht^  reden,  so -werden  Sie  die  Gesinnungen,  wefohe 
uns  beseelen ,  hoft'eiitlich  nicht  dem  cnghcizigen  Stolze  des 
Patriotismus  zuschreiben.    Das  wahre  Vaterland  des  Men* 
«eben  ist  die  Meuickkeit;  nnd  die  Menaebfaeit  ist  immer 
4a*  vorhanden  9  wa  die  allgemeinen  Sympatbiaent  wo  die 
umfassenden  Gedanken,   wo  Menschen  anm  Handeln  nnd 
.  zur  Aufopfening  bereit  sich  finden,  da,  wo  am  Wenigsten 
linterdrückte  seufzen,  da,  wo  die  Arbeit  herrscht ^  und  wo 
man  «ich  ihr  freiwillig  nntersiebt^  weil  die  Gescbickliebkelt 
regiert.  Wir  gehören  nicht  an  denen,  walebe  sagen«  da« 
Vaterland  sey  der  Ort,  wo  man  gut  lebt.   Da«  Vaterland 
ist  für  uns  der  Ort,  wo  der  allgemeinste  Fortschritt  voll* 
jEOgen  wird ,    um  weichen  Preis  man  ihn  auch  erkaofea 
niQsae,  niid  die  Lente,  ii^elche  die  abgenatste  Maxime  auf- 
gestellt haben :  „Jedem    sein   R«ebc,  Jedem  nein 
Haus''  (chacuti  son  droit ^  chacun  chez  8oi)j  haben  nur 
das  Eine  bewiesen,  dais  sie  sich  rait  einer  engen  Behausung 
und  einem  sehr  armsriigen  Redite  begnüge»  würden.  Ihu 
Hau$  dea  Menschen,  meine  Henen,  Ist  st^  ganae  Erde,  daa 
Erbgat  der'  ganaen  mensehMcbeii  Familie,  nad  dSaa  BeeM 
einei  jeden  besteht  darin,  mit  alleji  vereinigt  zu  aeyn. 

Solche  Gesinnungen  müssen  einen  Wiederhall  in  Ihren 
Hei^aen  &iden;  denn  wenn  Ihnen  da«  mensobUebe  Geaahick 
abgescblessen  nnd  imTeitoderlich  beatimmt  aehieae,  aey  ee 
durch  die  geringen  Ergebnisse  der  letateii  Bevebttlea,  aej 
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er  durch  jede  andere  politische  fiinrichtang,  welehe^  ¥ex^ 
wirUicht  oder  Ton  den  Lehrm  dee  Staatsrechts  ninr  ge* 
triumt  worden  ist^  so  würden  Sie  aishi  Ueber  komme», 

uns  za  hören. 

Sie  wissen  es  wohl,  dafs,  gäben  wir  auch  vor,  alle 
religidse  nnd  politische  Systeme  zu  rechtfertigen,  wdl  das 
nnsrige  in  seiner  weiten  Einheit  sie  alle  nmfaisi  oad  dnrefa 
einen  fortschreitenden  Gesichtspunet  versehfingt,  wir  eh 
doch  weder  mit  den  Katholiken,  noch  mit  den  Philosophen^ 
weder  mit  den  Monarchisten,  noch  mit  den  Demokraten, 
weder  mit  den  Constitationelleni  nodi  mit  den  Repnblilur«- 
nern 'halten.   *  "  ' 

Wir  halten  es  nicht  mit  England,  dem  Lande  der  . 
Feudalität,  beengt  durch  egoistischen  Protestantismus;  einer 
Nation,  die  vielleicht  eines  Jahres  89  bedarf,  um  frei  zu 
sejn,  nnd  welche  nm  ein  Jabrliondert  hinter  uns  snrück 
Ist,  weil  es  seine  RoToltttion  hnndext  Jahre  vor  der  nasi»* 
gen  gemacht  hat. 

Wir  halten  es  nicht  mit  dem  jnngen  Amerika,  dem 
Torxogenen  Kinde  liberaler  Publicisten;  einem  Kinde  von 
reicher  Zukunft,  aua  dem  man  aber  aUn,  haatig  einen  Mann 
machen  will;  einer  Anhäufung  kleiner  Staaten,  welche  blols 
vereinigte  sind,  wenn  es  gilt,  sich  gegen  Fremde  zu  ver- 
iheidigen,  innerlich  aber  in  Städte,  Kasten,  kleine  bürger- 
liche und  Gewerbe -Aristokratieen  getheilt  sind;  dem  Laiyle 
der  Freiheit,  in  welchem  ein  Tbeilder  Bevölkertong  in  Sdave- 
rei  lebt!  Dort  würden  wir  vergeMkh  das  snebeh,  was  ein 
Volk  macht  ,  was  eine  nationale  Individualität  in  der  grofsen 
mamchlichen  Familie  bestimmt;  ich  meine  etae  einge^ 
tone  BeHgiM^  eine  einkeUMke  Begitrung^  eine  gemein^ 
tarne  Geteizgeinng  ^  S^ten^  eine  LiteriOwr  und  mnptüns- 
liehe  Einrichtungen. 

Unsere  Pläne  gehen  viel  weiter.  ^ 
Meine  Herren*  Sie  sind  ohne  Z\;v^tfel  in  diesen  Kreis 
getreten ,  um  in  redlldier  Absteht  die  Wahrheit  m  sm^en, 
nm  sie  nach  freier  /Vfl/««g  anaunehmea,'  w^  «ar  sie 
gefunden  haben,  oder  sich  von  uns  mit  Achtung  zu  entfer- 
nen, wenn  Sie  nicht  überaeugt  worden  sind*    Sie  sind  al«0 
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aufgelegt)  uns  mit  Aufmerksamkeit  zu  huren.  Und  doch 
.hat  es  mir  nothwendig  geschienen,  dafs  ich,  bevor  die 
AttHinandersetzung  der  Dogmen  der  nenaa-Raligioii  beginnli 
durch  einen  allgemeinen  Ueberblick  der  gegenwftrtigea  Lage 
der  Dioge  j  Sie  einen  Augenblick  il»er  des  gemeine  Gebfef  | 
erhebe,  in  welches  die  bessern  Geister  heut  zu  Tage  durch 
.Gewalt,  Gewohnheit,  Yorarlheil^  Koutine  eingeschlosseo 
:iand*  Routine  l  die  alte  Gettheit,  deren  Altar  wir  sa  zer- 
•t5ren  kommen,  die  wir  aber  immer  achten »  weil  sie  bb 
jetzt  und  noch .  gegenwftrtig ,  ieibit  hei  den  Himdemüsem, 
welche  sie  uns  entgegensetzt^  als  eine  weise  iieschatzerin 
der  Menschheit  erscheint* 

Nur  indem  man  aus  clem  Kreise  des  individnellen  und 
häuslichen  Lebens  heraustritt,  ist  es  möglich,  das  unmit- 
telbare Band  zu  ergreifen,  das  misere  sogenannten  TrSome 
mit  den  positiven  Bedürfnissen  des  Angenblicka  verknüpft. 
Und  nur  unter  der  Bedingung,  dafs  wir  den  positiven  Bedurft 
nissen  des  Augenblicks  entsprechen  werden,  verlangen  wir 
AntheiL  Aber  unsere  Rede  kann  nur  dann  einen  Sinn  haben, 
venn  man  snvor  durch  ein  lebhaftes  Bednrfniia  des  Fort> 
echrlttfi  ilch  schon  In  Einklang  mit  uns  gesetzt  hat;  denn 
so  lange  der  Geist  weder  hören  noch  sehen  will,    so  hat  | 
man  „Augen,  die  nicht  sehen,  und  Ohren,  die  nicht  hö*  | 
len,^  und  das  alte  Gleichniis  Jesu  ist  wahr  Ar  uns»  w»  i 
es  ffit  Ihn  Vor  18  Jahrhunderten  war« 

Dioses  lebliafte  Verlangen  nadi  Fortschreileii,  und.  eisa 
froaune  Liebe  sum  Scblment  Wabren  und  Guten,  ein  Ui 

zur  Kühnheit  hochherziges  Wesen ^  ein  brennender  Durst 
nach  Erneuening  im  Gleichgewichte  mit  strengem  ürtheil, 
ein  methodischer  Zweifel  der  gesunden  Vernunft,  welcbe  , 
Toll  Hoffnung  sucht,  und  sich  in  Glauben  yerwandd^  wenn  ' 
irie  gefunden  hat:  das,  meine  Herren^  sind  die  Bedlagnn« 
gen,  welche  Sie  zu  uns  mitbringen  niiisscu.  Wir  habeo 
.  derselben  immer  bedurft;  aber  heute  erwarten  wir  dieselben 
mehr  als  je  Ton  Ihnen,  weil  der  Unierrich  t  eine  von  des 

bishar  von  unn  gebmuchien  gm»  vecschiedene  Forai  annsli- 
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Vlvt  mlleii  mit^  einlgeii  WortMi  aiuwprediMi,  ^itreh 

welche  Umgestaltungen  diese  Lehre  auf  ihren  ge^enwärtigea 
Standpunct  gekommen  ist. 

Die  erste  £ingebang9  den  ersten  Gedanken  Ton  eui^ 
Earop&ischen  Reorganisation  trag  St.  Simon  In 
einem'  im  Jahre  1807  gedraekten  Bnche  vor,  welche«  den 
Titel  führt :  Einleitung  zu  den  wiitenichßfiHchen  Arbeiten  dei 
19.  Jahrhundcrls  (Introduction  aux  travaux  scientifique§ 
du  McleJ,  Dieses  Buch,  welches  den  beruhnueetoa 
Gelehrten  und  Akademikern  £uropa*s  dargeboten  wnrdc^ 
eollte  nnd  konnte  nack  allen  seinen  Folgen  erst  swanzig 
Jahre  später  verstanden  werden  —  Von  einem  einzigen 
Menschen!  und  dieser  Mensch  konnte  und  sollte  weder  ein 
Akademiker  noch  ein  Gelehrter  von  Ruf  sc^n.  Mit  jenem 
Jähre  begann  St,  Simons  Sendung,  toU yon  Verdmls  nnd 
Elend,  welches  ihn  Schlag  auf  ScUag  'sn  den  Ge werb- 
treibenden, zu  den  Gelehrten,  zu  den  Künstlern,  in  den 
Pallast  des  Kaisers,  an  dea  Hof  der  Könige,  auf  dio 
Assisenbank  und  fast  auf  das  Strohlager  führte*  So  Tiel 
Eifer  un^  Mutfa  Torschafile  ihm  doch  Nichts  mehrt  ala 
undankbare  Freunde  und  einige  wenige  Schüler ^  unföhig 
ihn  ganz  zu  begreifen;  bis  auf  den  Augenblick,  wo  Gott, 
das  Werk  des  Genius,  welchen  er  inspirirt  hatte,  segnend, 
durch  die  religiöse  Einheit  die  vers(3iiedenen .  Zweige  den 
St.  Simonschen  Gedankenentwnrfs  (eone&yfym)  Tereinigte» 
und  mit  dem  organischen  Bindungsmittel  (cimeni  organique)^ 
welches  Gott  allein  gewähren  kann,  den  Bau  der  neuen 
Gesellschaft  befestigte  (cimenta).  Nun  hatte  St.  Simon 
eine  Religion,  d.  h.  einen  Toliständi^en  Inbegriff  desseii|f^ 
was  der  Mensch  zu  liebeut  su  begreifen  nnd  aniisuüban  ein 
Bediirfnifs  hat;  und  sobald  er  eine  Religion  hatte,  so  hatte 
er  auch  einen  Schüler,  d.  h.  einen  Menschen,  der  von, 
neiner  Idee  ganz  ergriüen  war  und  you  seinem  Leben  lebte. 
Einige  Zeit  darauf  starb  S>  Simon,  nachdem  er  der  Welt 
d'ie  Religion  des  Fortschritts  nnd  das  Wort  der 

allgemeinen  Vereinigung  gegeben  hatte. 

Das  Schicksal,  weiches  der  Meister  durch  sein  ganzes 
Leben  erfahreui  sollten  nnd  sollen  auch  seine  Schüler  exbhr^ . 
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'  Iin  Jahre  1826  gründeten  sie  eio  Journal,  le  producteUr 
^naHiitf  und  trots  der  Anstrengangen^  welche  sie  inachten, 
itollte  doch  die  Masse  der  genieiden  Denker  sie  nicht  lesen, 

nnd  anerkannte  oder  benlhmte  Denker  konnten  sie  nicht  ver« 
stehen.  Einige  junge  unbekannte  Männer,  reif  vor  den 
Jahren  durch  tiefe  «Studien  der  Philosophie  und  Politik,  ei« 
nige  aasgezeichnete  Geister,  welche  durch  die  veranstalteten 
Erfolge  der  Schriftstdlerei  nnd  Schöngeisterei  noch  i^ht 
Terdorfyen,  durch  die'Salous  noch  nicht  fade  gemacht,  durch 
die  Convenienxen  der  Weit  noch  nicht  abgedacht  waren, 
nnd  welche  es  ahwiesen,  ihr  Haupt  unter  den  unbiegsamen 
MTaafsstab  der  Hittelmäfsigkeit  su' beugen:  das  waren  dte^' 
welche  ihnen  Gehftr  gaben  und  ihnen  folgten.  Und  sie  waren 
zufrieden  damit;  denn  diejenigen,  welche  sie  gefunden  hat- 
ten, gehörten  zu  den  Ausnahmen. der  Menschheit:  sie  waren 
würdig  des  Apostolats.  ' 

'     Mit 'iKesem  schwachen  Kern,   und ' unter ' der  Leitung 

derer,  welchen  wir  jetzt  gehorchen,  erfüllen  wir  seit  vier 
Jahren  die  Geschäfte  der  Ausarbeitung^  des  Unterrichts  und 
dei^,  Verbreitung  unserer  Lehre«         '  «  ' 
'    I^e  Zeit  ist  nicht  mehr,  wo  npsere  Väter  nnd  Lehrer, 
d{e  ^rslen  Schüler  deii*  Saint  •  Simon  ^  um  einige  kalte  Zn- 
h5|'er  zu  übeirzeugen,    die  ganze  Zurüstuog  dessen,  was 
man  heut  ^u'  Tage  die  positive  Methode  nennt ,  und  alle 
Aji'gumente  ^r  Z.unfdqgik  anwendeten,  welche  sich  einbii- 
'  dm  Mreng  zu  sejrn^  während  sie  Nichts  ds  blind  ist,  und 
wäche  geraJiei  und  fest  einherzuschreiteti  mein^,  w  ährend  sie 
nur  an  der  Erde  hinkriecht.    Sie  sjjrachon  mit  der  unbeug- 
trtLmen  Geduld  des  Genies  uud  des  Glaubens,  und  indem  sie 
dkxauf  sennen,.  ihre  Gedanken      die  üblichen  Formen  s« 
lä^den'» '  ifannten  sie  £eire,.  was  ihr  ganzes  inneres 
Leben,  Pkilosophiey  was  ihre  Religion  war;  sie  nann- 
ten den  iJilauben  ein  Axiom,  6ro.^f  eine  Hypothese,  und 
die  Erziehung  der  Menschheit  durch  die  Vorsehung  das 
physidtogischo  Cresetz   des,  mensehlicMn  Ge- 
ichlechts* 

**  Dank  dieser  Sprache!  Eine  gröfsere  Anzahl  von  Zuho- 

re)rn  näherte  sich  änen;  sie  kamen  ^  um  mit  S^Uo^meo 
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zu.  kümpfea;  sie  wurden  überwunden  d^rc^  den  Glaubeü, 
utid.  durch  jene  lebendige  Logik,  welche  sich  auf  Alles  das- 
j[«niffe  stäUt,  was  es  nur  Edles  iD  der  menschlichen  Seele  giebt. 

'  jVan  machte  die  Lehre  solche  Portschritte .  wie  sie  di« 
Eifrigsten  kaum  sb  noften  gewagt  hatten,  und  wfr».  die  er* 
sten  Söhne  der  allg^einen  Familie,  fingen  an,  gemeinschaft- 
lich mit  uhsern  Vätern  einen  Theil  der  Last  sa  überneh« 
men,  welche«  sie  bisher  allein  getragen  hatten,  ..  ^ 

Die  Predigten  wurden  eröffnet;  iind  heat  Tage 
kennt  nnn  Frankreich  und.  Enropa  die  Madit  de«  Saint -Si- 
monschen  VVorts. 

Za  gleicher  Zeit  wurde  der  Unterricht  wieder  angefan- 
gen find  fortgesetzt  too  Mehreren  unter  una 

Die  Stimmung  unserer  Zuhöreir  hatte  sich  nicht  gefin» 
dert.  Man  mnfste  sich,  noch  an  ihre  Gewohnheiten^  ihre  Vor- 
urtheile  anschlicfsen,  und  da  unser  Zweck  vor  Allem  darin 
bestand ^  die  Lehre  anzukündigen,  die  Aufmerksamkeit  zu 
evwedken,  ao  fuhren  wir ,  die  wir  ebenfalls  mit  den  Ge<» 
wohnfaeiten  und  Vorurtheilen  der  neüern  Wissenachaft  be- 
haftet waren,  weil  wir  sie  in  allen  ihren  Zweigen  studirt, 
ao  fuhren  wir  fort ,  auf  langen  Umwegen  die  gegebenen 
Mütuschen  auf  die  religiöse  Sprache  vorzubereiten. 

Fast  immer  auf  die  Beurtheilung  des  Gegenwärtigen  ge- 
richtet, beschränkten  wir  uns  auf  Einleitungen  des  Znkfinf* 
tigen ,  und  hewieacib  weitliüiftig,  wo  wir  behaupten  konn- 
ten. Jedermann  wurde  aufgefordert,  zu  prüfen  und  die  Lehre 
öffentlich  au  untersuchen ,  welche  der  Menschheit  ein  bisher 
unbekannti^  Geschick  offenbart. 

Einige  von  Ihnen  haben  ohne  Zweifel  den  Prüfungen 
beigewohnt,  durch  welche  wir  hindurchgehen  inufstcn,  und 
aus  denen  wir  immer  voll  von  Glauben  und  Wärme  her* 
voigegangea  sind  —  jedoch  zuweilen  auch  von  einer  tiefea 
BlebiiiQh^Iie  «rgiiffeDr  Jbei  dein  Schauspiele,  welches  sich  UQ* 
fern  Augen  darbot. 

Nun,  es  ist  wahr,  wir  waren  nicht  mehr  genüthigt, 
unsere  Zuhörer  aufzusuchen,  und  unsere  nächsten  Ver- 
wandten  Vergeblich  aa  bitten ,  dem^  Worte  Gehör  sn  leiben, 
welchAi  Qua  das  LeWb. gegeben  fcatte;  n^ch  glöcklich,  wenn 
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die,  wcilclie  den  Ta^  Torhet  ms  for  Idog  mi  Terstftndlg: 
gehalten  liBtt«ii,  auf  ans  keine  mideidigen  Blicke  warfen, 

und  von  unserer  Narrheit  von  heute  an  unsern  gesunden 
MeoscheoTerstand  von  ehedem  appellirten« 

Weit  entfernt  vielmehr,  dafs  nniere  Hörsäle  verlassen 
waren,  sahen  wur  Mensehen  in  Men^e  zu  unsern  Veraamsi- 
lungen  herbeieilen:  aber  wie  wenig  noch  wufsten  sie,  wss 
sie  dort  zu  thnn  und  was  wir  ihnen  zu  sagen  hatten !  Fast 
Alle  richteten  über  uns  in  einem  Tage,  schnitten  mit  einem 
einsigen  •  Worte  alle  Schwierigkeiten  dnrch^  nnd  Terdamm* 
ten  beim  ersten  Kommen  ohne  weitere  Pcufnngi  oder 
untersuchten ,  ohne  ans  verstanden  zu  haben.  Einige ,  voll 
von  redlichem  Glauben,  haben  sich  aufzuklären  gesucht, 
und  diese  sind  m  uns  getreten* 

Mitten  in  unsern  Arbeiten  i  welche  luwellen  peinliche 
Kainpfe  waren,  Terliefii  uns  der  Muth  nicht,  weil  vnw^  wohl 
kennend  das  Gesetz  der  Entwickelung  der  Menschheit,  und 
die  rauhen  Prüfungen,  welche  Gott  über  Neuerer  verhängt, 
greise  Hindernisse  schon  vorausgesehen  hatten.  Wir  nah- 
men die  gegen  uns  gerichteten  Angnffe  als  ßedingungea 
unserer  aulserordentliclien  Stellung  in  der  Welt,  als  Gele- 
genheit zum  Fortschreiten  und  zur  Vervollkommnung  auf; 
und  jeder  Anlauf  |  welchen  man  versuchte,  um  unsere  Dog- 
men umzustürzen  9  seigte  uns  eine  Thatsache,  welche  eben- 
falls in  dem  Gesetse  der  Menschheit  ^liegt^  In  einlenchtea- 
der  Gewüsheit:  dafs  nämlich,  sobald  eine  Offenbarung 
für  die  Zukunft  eintritt,  alle  Waffen  des  bisherigen 
Wissens  eitel  sind,  wofern  man  nicht  die  Verheifsung 
ien  Propheten  mit  ihnen  rechtfertigen  will,  «und  dais 
die  kräftigsten  Mensehen  xu  nichte  werden  und"  Tersehwia- 
den  vor  der  Fackel  des  Genies^  welches  die  neue  Welt  ge- 
schaffen und  entdeckt  hat. 

Der  Unterricht  ist  von  uns  ohne  Unterbrechung  bis  auf 
diesen  Tag  fortgesetxt  worden.  Anderer  Unterricht-  wird 
noch  erdffhef  werden,  der  mit  den  Mensehen  Ihre  Spradie 
reden,  die  neue  Aera,  welche  für  alle  leuchten  wird,  über- 
all verkündigen ,  und  die  Yorurtheiie,  welche  unsere  Stand- 
faafiigkeil  bis  jetsi  noeh  Dickt  au  vectilgea  vermochte}  sa 
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zerstreuen  sich  bemühen  wird.   Doch  haben  wir,  wie  ich 
Ihnen  schon  gesagt,  noch  einen  andern  Plan,  und  es  ban^' 
deU  sich  jetst  davon ,  den  Weg  einzoschlagen  f  der  uns  da- 
hin auf  das  Geradeste  föhreii*  soUb 

Die  St*' Simbnsche  Religion  ist  besthnmt,  alle  Men*- 
sehen  in  einem  religiösen  und  politischen  Glauben  zu  ver* 
einigen,  die  gesellige  Ordnung  zu  begründen,  in  welcher 
die  Mensehheit,  befreit  Ton  den  Ketten  des  Privilegiamst 
einer  Freiheit  geniefsen  wird,  welche  durdhi  freiwilli*» 
gen  Gehorsam  /gegen  eine  als  tHoifat ig* 'anerkannte 
Macht  vereinigt  (jouira  de  la  lihertS,  qui  associt  par 
Vobeissance  volontaire  ä  uu  pouvoir  reconnu  capaölej. 
Dahin  geht  unsere  Hoffnung  und  unser  Vertrauen ;  unser 
ganxes  Leben  ist  der  Voliiiehung  dieses  groben  "Werkt 
gewidmet.  .      *     .  -  ;  , 

Das  nene  Wort  wird  also  an  Alle  ohne  Atisnahme  ge- 
bracht werden.  Aber  bevor  wir  zu  den  Massen  sprechen^ 
weiche  der  Sittlichkeit,  der  Wissensehaft  und  des 
Reiehthums  so  sehr  bedürfen;  iMvor^wir  M derxaUreicli* 
sten  und  ärmsten  Classe  reden ,  welche  Uns  so  begierig  ihr 
Ohr  leihen  wird,  und  deren  Sprache  wir  wohl  zu  finden 
wissen  werden,  wenn  es  Zeit  ist, — mufs  man  die  BeTorrech« 
teten  und  die  Engherzigen  beruhigen,  welche  jede  Neuerung 
erschreckt.  Gewohnt,  Alles  ilireni  Egoismus  nu/  opfern» 
vermögen  sie  nicht  zu  glauben,  dafs  Menschen,  deren 
Egoismus  in  der  Liebe  gegen  Alle  besteht,  die 
Gabe  empfangen  haben,  das  Loos  derer,  wel<die  leiden^  zu 
verbessern,  ohne  denen  m  schadiin,  welche  genieisen  und 
besitzet;  Bünde,' welche  Nicfats  isla  Btutbftder  und  Munde« 
.  fung  sehen,  sobald  man  zu  ihnen  von  einer  arbeitsamen 
und  friedlichen  Vereinigung  spricht,  und  welche  meinen^ 
tean  fufdere  sie  "zu  Opfern  und  Selbstverleugnung  auf,  da 
es  sidi  doch'  nur 'davon  handelt,  ihnen  neue  Pienden  und 
gröfsere  lüeichthnnier  zu  "verechaffeta ,  welche  ohne  Schande 
erworben  sind,  weil  sie  die  Frucht  der  Arbeit  sejn 
weiden.  .  ' 

Und  übrigens,  sind  es'nidit  Aeie'MettBdMn  auch|  filr 
we  che  wir  gekommen  eindt  CMi9rt  niAc  audi  der  träge 
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ßeberfliii«  ii^  mehf^  aU  e|oex.  Bmebw^  zu  der  z  ahl- 
r^iehsten  un^  ftrmBtea  Claise,  welche  &U  ^iqioii 
jtwfi  FortiehritI  «nfriiftf  . 

Ja,  meine  Herren,  wenn  wir  alle  Vorrechte  der  Geburt 
abschafien  ^vollen,  so  müssen  wir  zuerst  zu  den  Bevorrecii- 
taten  aelfa«t  spiecheii,^  weil  sie  allein  iins  .fassen  und  ons 
wterttStaen  klhuien.  Denn  nicht  nnuonst  hat  Gott  Töiden 
SQ  ihren  Gnnsteii  eine  Animahrae'  xagelasseQ ,  nnd  sie  da- 
durch an  die  Spitze  der  Civüiaatiou  gestellt.  Wir  verzwei- 
feln ,  daher  nieht»  dafg  sie  die  groiise  und  schöne  Holle, 
welcha  sie  gegenwärtig  zu  ühf^mehmen  haben»  heg^ifaa 
werden;  den  bis  apif  den  hentigj^n  Tag  ist  es  inuner  die 
hdhere  Glesse  gewesen,  welche,  fmwillig  oder  nicht,  die 
niedere  Ciasse  eingeweihet  hat. 

Mit  Absacht  richten  wir  daher  an  die  bevorrechtetea 
Classea  nnseyp  fredigten  Hi^d  nnserii  Untesiicht:  allein  wir 
wissen  wo||l^  nicht  Alle  siipd  bemfent  in  der  Bewegung, 
welche  sich  vorbereitet,  handelnde  Personen  zu  werden.  Die 
Einen  brauchen  nur  benachrichtigt  und  beruhigt  zu  werden; 
Andere  werden  nur  mittelbar  ai|  uns  gehören,  indem  sie 
nach  nn^  i|9Mi|  ilira,  Gesinnnngen,  Gedanken  nnd  Gewolm« 
h^ten  aaoh  nnsatni  Worte  abändern ;  der  gsSlsle  Thell  end* 
lieh  wird  die  Conceptionr  des  ISt.  Simon,  welche  zugleich 
religio«  und  politisch  ist,  und  in  einem  und  demseibea 
JKreisa  Gott,  dio  änfsere  Weit  und  dioMenseh-» 
keit  naeii  allpa  Arien,  ihrer  Entwickelnng:  Knnst^  Indnsfiie 
jend  Wissenschaft,  umfafst,  weder  in  ihrer  Tieff^  noch  nach 
ihrem  Umfange  begreifen  können. 

Aach,  haben  wir  bis  ai^C  diesea  Tag  nocl^  nicht  gesucht, 
isHa  wissanschaftliehe  ]^wiclcelai^[aA  aa  geben,  deren  die 
Lehre  ^yHngiieb  ist  Wir  sagen  aelbst,  die  Spiacba  der 
neuen  Theologie  hat  sich  noch  nie  in  ihrer  religiösen  Ante- 
*  rität  vernehmen  lassen  und  die  Formen  der  Kritik  abgelegt; 
und  dach  jpit  dieses  die  SpraclMb  weldba  man  mit  fähigen 
JUSmKkmm  feAen  Mugh^  ifrd(pha  an  nns  koraiaen  nnd  uns  in 
nnsem  Arb^ten  nnterstOtsen  sollen. 

Aach  Aufsen  haben  wir  Freunde  und  Yertheidiger; 
lunler.  vas.  braacke^       JUsate,  welche  handeln  nnd  sich 
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mit  unserer  ganzen  Liebe.  Aber  um  das  rnbrnvolle  Aposto- 
lat  der  allgemeinen  Vereinigung  zu  übernehiuen,  bedarf  es 
langes  Betrachtan^ ea  und  eines  tiefen  Studium«  der  Dogmen 
UDsmr  Beligioii:  .4^»  isl.  daai  Ziel  j^^n  ppqeR  Ujnt^BKysh^ 
mselcliea  wir  lieufa- beginnen«  •>  > 

Gciichlechtcr  dcä  19.  Jahrhunderts,  es  ist  an  Euch,  das 
W  erk  St.  Simons  zu  eifiiUen  ;  Ihr  seyd  es,  auf  welchen  die 
Zukunft  ruht;  antwortet  durch  eine  heilige  Zustimnuing  ^em 
A^ufrufe,  der  an  £iieli  ergangen  imtl  Vor  Kurxem  ifiittet 
ISnat  noch  fUr  die  Freiheit ;  jetst  ist  die  2eiC  fiir  andere  tlel-^ 
denthaten  gekommen,  und  diese  fordern  nicht  mehr  den 
aerstörenden  Math  des  Kriegers,  wohl  aber  die  liehevolle 
und  ruhige  Standhaftigkeit  des  Mannes,  welcher  die  enil- 
liclie  fiefrelnng  (emaneipaUon  d^müks^)  seiner  Nebenmen- 
■chen  Tollxielien  kann  nnd  wilL 

Meine  Herren  ^  schliefsen  Sie  die  Augen  nicht  dem 
iiichte,  welches  Gott  Ihnen  sendet^  nnd  gestatten  Sie,  dab 
dert  welcher  Ihnen  dieses  nene  Ideht  bringt »  sieh  Ihnen 
nfiher  bekannt  machtw 

Ein  Gelehrter  verbietet  es  sich' gewohnlich,  von  sei- 
ner Person  zu  sprechen;  und  er  hat  Recht;  aber  was  An- 
dere sorgfältig  vermeiden,  wird  in  meiner  ganz . verschiede- 
pen  Lege  Pflicht  nnd  V^irbindlichkeit  Sie  AUC}  .an  welche 
ich  ndnen  Aufruf  habe  ergeben  lassen,  haben  das  Recht 
zu  fragen,  wer  ich  sey,  und  ich  erwiedere  Ihnen  mit  Freu- 
den: Zu  welcher  Facultät  Sie  auch  gehören  mögen,  Sie  sehen 
in  hiir  einen  alten  Mitschüler,  einen  alten  Genossen  Ihrer 
hjAffälbssk  und  Stadien.  Die  Wahrheit  war  stets  das  Ziel 
mdnes  Lebens;  sie  suchte  ich  w&lmnd  8  Jahren  in  der  Fa« 
cultät  der  Hechte,  in  der  Facukät  der  Wissenschaften  und 
Künste  9  in  der  Schule  der  Medicin,  in  allen  Sy Stenden  der 
aUen  .nnd  aen^n  Fhiiesophie*  Die  Ideen  St.  Siwens  segten 
mich  frah  an»  nnd  swar  seit  dem  Jahre  1826;  dessen  nnge^ 
achtet  vernachlässigte  ich  sie  einige  Zeit,  durch  andere  Siu« 
dien  zerstreut.  Ich  ward  en  müde,  ohne  Ziel  zu  wandern 
nnd  vergeblich  an  alle  Ploiten  zu  klopfen  —  so  entschlofs 
idi  miciif  DealbcMand  an  dnrehlanfen.  leb  beiacfate,fiuit 
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alle  Universitäten  dieses  Landes  *) ,  um  die  weit  berühm- 
ten Zeitgenossen  um  Weg  und  Ziel  des  Lebens  zu  befra- 
gen« Ich  fand  Tiel  Wissensehaft  und  Gelehrsamkeit;  aber 
ich. suchte  'eine  Lehre,  und  konnte  mi^  mit  den  R^nen 

des  Christenthun^s  nicht  begnngenJ  Ich  sah  viele  berühmte 
Gelehrte,  unsterbliche  Dichter;  aber  hei  Alle  dem  nicht  ei- 
nen Menschen!  nicht  einen  Menschen,  der  mir  hätte 
sagen  können;  iiiTfingling»  da.  ist,  das  Ziell  Nimm  feinen 
Arm  und  lafs  tins  wandern ;  die  Mi^nschheit  wird  uns  fol-  | 
gen!"  So  viele  Bemühungen  ohne  £rfolg  «üngen  an  mir  ■ 
drückend  zu  werden*  Einen  Augenblick  verlor  ich  die  Uoff- 
npiig:  aber  ich  kehrte  wieder  zu  mir  selbst  surü,ck,  indem 
Ich  immer  auf. die  Zukunft  blickte  und.  auf  die  Menseben 
und  Verhältnisse  meiner  Zeit  mit  tinmnth  herabsah. 

Damals  vernahm  ich  aufs  Neue  das  Wort  St.  Simons, 
welches  nun  zur  Religion  geworden  war.  AUe  gemeine  See- 
len^ die  von  demselben  mit  mir  sprachen ,  aogen:es  ins  Lä- 
cherliche: mir  schien  es  eben 'darum  eine  gröfse  Aufmerk- 
samkeit zu  verdienen.  Es  setzte  mich  Anfangs  in  Erstau* 
nen;  dann  schien  es  mir  geringer,  als  das,  was  ich  suchte: 
dessen  ungeachtet  war  ich  ergriffen  und  fühlte  mich  täglich 
immer  Ünwiderstehlicher  angesogen.  Yergebens  schwankte^ 
vergebens  kämpfte  ich';  vergebens  wollte  ich  egoistisch  der 
Zukunft  ungetreu  werden.  An  einem  Tage,  es  war  ein 
glücklicher  und  herrlicher  Tag,  empfand  ich  in  meinem 
gansen  Wesen  die  Gluth  des  neuän  Lebens,  An  diesem 
Tage  fand  ich  ein  Ziel,  eine  Thätigkeit,  einen  Vater*,  ^e 
Familie;  an  diesem  Tilge  vergafs  ich  alle  Pläne  bürgerli- 
cher Eitelkeit;  ich  löste  die  engen  Banden  des  vergangenen 
Lebens  und  weihte  mich  ganz  dem  Werke  der  Zukunft* 
Und  so  sehen  Sie  mich  jetat  glühend  von  Verlangen^  Ihhen 
Allen  mitautheilen,  was  loh  empfangen  habe, 

lungllnge.  Ich  habe  Eure  Bemühungen,  Eure  quälen- 
den Zweifel,  Eure  Irrthilmer,  Eure  Leidenschaften  getheilt; 
ich  habe,  wie  Ihr,  die  Stürme  eines  Lebens  ohne  Ziel  und 
einer  Jugend  ohne  Zügel  durchschifft;  jetat  leinet  von  mu 


*)  Iia  Jahre  1829. 
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'  '    .       ■    .  ■" 

all*  die  Schmerzen  segnen,  welche  ein  nenes  Leben  erzen* 

'ffen;  nehmet  Theil  an  dem  Werke,  welches  den  gereifteren 

MeDflchen  die  Stelle  wiedergeben  gou,   welche*  die  Men« 

sehen  imserer  Zeit  aufgegeben«  und  daa  Vertrauen,  iNt^eili 

sie  so  rechtmäfsig  verloren  haben.   KoiAmC  nnd  berelt^t^tfet 

Generation,    die  auf  uns  folgt,  die  Bahn,  in  welcher  sie 

die  Vormünder  ünden  wird,  deren  i|ie  bedarf,  und  die  Fiili«^ 

Ter  j  die  sie  mit  I4ebe  h^en  wird ,  weU  dieselben  sie  stud 

Fortsehiritte  fahren.' 

Mein  Bruder  Carnot  und  ich,  wir  werden  streben,  die 

Sendung,  die  uns  von  unscrn  "Viitern  aufgetragen  worden 

ist,  vor  Ihnen  würdig  zu  erfüllen.    Indem  wir  dieses  Warf 

in  Ihrer  Gegenwart  aussprechen,  furchten  Wir  nicht,,  einen 

geheiligten  Titel  su  entweihen,  welcher  allein  die  llmpfin- 

düngen,  von  welchen  wir  gegen  die  Häupter  der  St,  Simon- 

sehen  Hierarchie  erfüllt  sind,  auszudrucken  vermag.  Wir 

glauben  Ihnen  vielmehr  dadurch  4U  zeigen,   wie  ^Yenig^ 

heut  zu  Tage  sa  begreifen  wissen*  .  Mächten  das  doch  die^ 

Jenigen  bedenken,  welche  unsern  sogenannten  Mysticis* 

mus  herabzuwürdigen  versucht  sind;   und,    wenn  sie  in 

ihrem  Herzen  eine  wahre  Empfindung  menschlicher  Würde 

tragen,  so  werden  sie  am  Besten  begreifen,  dafs  die 

terliche  Autorität  die  einiige  ist,  welche  wahrhaft 

freie  Menschen,  sniassen  kdnnen ,  weil  sie  allein  auf  Liebo 

und  nicht  auf  rohe  Gewalt  gegründet  ist, 

■  ,     •  ■  • 

In  Zukunft  werden  Ich  und  mein  Bruder  Carnot  uns 

ganz  der  Verrichtung  widmen,  welche  uns  Übertragen  worr 
den  ist«  Vernehmen  Sie!,  wie  wit  di^8elbe  ansehen« 

Ich  wiederhole  es^  idr  slni  mtht  OeiekrU,  diä  'bei 

Ihnen  Glück  und  Beifall  suchen,  und  wir  bekennen  frei^ 
dafs  in  der  Kriise,  in  welcher  wir  uns  befinden,  ein  Ute« 
nmscher  Buhm,  wie  man  ihn  heut  su  Tage  esstrebtt  nn# 
sehr  eitel  und  geiingfBgig  erscheint. 

Wir  sind  auch  nicht  Professoren ,  die  ihr  Handwerk 
treil>en ,  und  Bucher  schreiben ,  aus  Vergnügen  daran  Texte 
conunentiren.  Jeden»  der  xu  ihnen  kommt,  die  Wissenschaft 
eidieUen,  und,  ist  das  Buch  einmal  xngemadit»'  um  ihre 
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ZnMiery  ii|i4  um  deo  Vortbeilj  den  maa  'aus  ihiea  Yorle- 

suügen  zieht)  sich  nicht  kümmern. 

Wir  sind  die  Yerhreiter  eines  neuen  Glan* 
i^^^fl»//  «^rechen  unter  höherer  Autorität,  we3 

(loft  uBs  die.  j£raft.  gelwn  wird,  uns  Terständlidi  su  macheo. 
"^ir  kommen^  um  die  Menschea  zu  verbinden  und  zu 
yerjeiiiigcn;  wir  wollen  Leben  und  kräftige  Thiitigkeit 
um  uns  sehen,  luider  Zeit,  in  welcher. wir.  leben,  müisea 
die  Gelehrten  ans  .  ihrem  Studirzitnmer  lierauagehettf '  wäre 
ee  ancb  ni|r,  nm  ihre  eignen  Fenseln  zii  «erbrechen^  ndd 
sich  zu  erkennen  zu  geben  als  das ,  was  sie  sind. 

Meine  Herrn,  wir  sind  Priester;  wir  wollen  keinen 
Cnrsus  mit  Ihnen  maclien ;  wir  wollen  Sie  unterweisen  und 
belc^^ren.  Wir gj^hören  daher  Ihnen  Allen, und  einem  Je- 
den von  Ihnen  insbesondere,  ganz' und  za  jedeir  Stunde  an. 

Diefs  sind  die  Gesinnungen,  mit  welchen  wir  kommen, 
und  se^  sollen  Sie  uns  auffassen.  Von  nun  an  wird  diese 
IJnjgebuDg ,  was  auch  ihre  gewöhnliche  Bestimmung  sey, 
%U  einem  Tempel,  wo  sidi  die  heiligste  Commn* 
nion  ToAei^eiteii  und  erfüllen  wird. 

Ja,  meine  Heeren,  wir  werden  mit  einander  commu- 
nicirea,  sobald  der  Gedanke  St«, Simons  mit  dem  Ihrigen 
•ins  i^eworden-  seyn  wird,  und  unsere  Ueberzeugnng  gani 
auf  Sie  übergehen  wird :  dann  wird  Gott  wi  r  k  1  i  c  h  nnter  uns 
gegenwärtig  seyn;denn  Gott  ist  gegenwärtig  da,  wo  sich 
Menschen  ünden,  welche  sich  verstehen  und  sich  einigen« 
So  lange  wir  mit  einander  blofs  Unteriuekungen  mmeUen 
werden,, werden,  wir' nnr  Gelt  tmf^en;  er  wird  nioht  bsi 
uns  seyn ;  und  ich , '  der  Mi  sehi  Wort  yortrage,  und  Sie, 
welche  sich  weigern  es  anzunehmen,  wir  werden  in  seinen 
Augen  bioüs  dadurch  verschieden  seyn,  daiis  ich  die  Gabe 
mik  die  Kmft  empfnagen  hab^^  Sie.das^ifefi  Mlaaseiit 
was  Siä  dhne  auch  viellsidlt  dsn  -Matli*  nieh«  gehabt  liMsa 

zu  suchen.  *  ' 

Da  wir  nun  jetzt  diese  Stellung  vor  (haen  anganom« 
a|#n  haben,  fio  komint  es  darauf  an,  Ihnen  andi  zu  neigen, 
wie  St.  Simon  s^e  Stellung  in  der  Wek  eingenommen 
hat,  und  wie  unseie  JLehre  sich  an  das  gegeawiktige  Lebeu 
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-  .  ,  #  »   '  «  , 

der  Menschheit  anknüpft.  So  werden  wir  Ihnen  zu  gleicher 
Zeit  das  Band  der  Tradition  und  die  VerheUftnag 
der  Zakanft  geben« 


£  r.3  t  e  r  ü  n  t  e  r  r  i  c  h  t  • 


Allgemeine  Varertnnerungen. 
Yeistttiidlgen  wir  uns  zi^ejrat  über  einige  Grundsätze, 

Die  Menidiheit  ist  ein  Tfelfecbee  nnd  eolleethren  Weeeto^ 

welches  im  Schooläe  des  allgemeiaeu  Lebens  ein  ihm  eige« 
nes  Leben  lebt. 

Es  ist  eine  geaeUaclialtliche  Vereinignaf  von  IndlvidBHi^ 
die  lieh  in  einer  vnnntakmeheiien  Hedm  von  fiMMellnui 
^ntwiekdn. 

Die  Menschheit ,  wie  jedes  lebende  Wesen ,  het  ihr 
Gesetz.  Vico^  Mouie$qui€u,  KatU^  heisiugj  Meräef^ 
C0md»rcfii^  TurgW^  Hegel  haben  niceenoht:  St  lliMon 
hnt  eg  gefunden» 

Die  Beetin^mung  der  Menschheit,  gebunden,  in  Gott, 
an  die  Bestimmnng  der  Kugel,  welche  sie  bewohnt,  voll- 
jlieht  sich  .in^  F  o  r  t  s <^h  x  e i le  n*  Die  menschliche  Vereinignng, 
nchreitet  unanäialtsam  nnd  anf  bestimmten  Wegen  in  einem 
Ziele  Tor,  nach  welchem  alle  ihre  Wünsche  hinsCreben. 

Die  Entwickelung  der  Menschheit  geht  vor  in  der  Zeit, 
nach  einer  festgesetzten  Ordnung;  sie  liadet  statt  im  Haa^ 
me,  in  einer  begrenzten  Sphäre» 

IHe  Chronologie^  welche  die  Zeit  berechnet,  belehrt 
uns  von  der  Weisheit  Gottes ^  <to  Oeographie^  Welche' 
den  Kaum  aiisinifst,  beschreibt  den  Schauplatz,  anf  wel- 
chem die  Macht  Gottes  sich  .entfaltet;  dio  Qe$chicktef 
eine  herrliche  Leien9he$chre£bungf  erzählt  yin  dem  fort?, 
•chieitenden  Leben  der  Menuhheü  und  der  WeH,  singt 
nnaufbdriich'das  Lied  von  der  göttlichen  Liebe,  den 
Hjnums  von  der  ewigen  Schöpfunig« 
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l>at  Ziel  to  Mentdien  ist  die  Glfielcseligkeit, 

/  die  er  nnr  durch  religidie  Vereinigung  mit  teine*  Gleichem 
imd  mit  der  Weli,  die  ihn  umgiebt,  erreichen  kann. 

Da«  umfasieiidAte  Verlangen,  welches  die  MeaacUieil 
fir  ihre  gesellige  und  individuelle  GluekaeDgk^  hegen  | 

kann,  ist: 

Eine  religiöse  und  poiitigche  Gesellschaft«- 
reinigniig  aller  Vi^lker  unter  einander»  aller 
Familien  desselben  Yolkes,  aller  IndiTidnen  | 

derselben  Familie;  Eintracht  unter  dea  zwei 
Hälften  des  menschlichen  Wesens,  Mann  und 
Frau,  deren  V.ereinigung  durch  die  entscheiden*- 
de  Einrichtung  djsr  Ehe  den  T]i:pns,.iiiid  Kern 
aller  anderen  VerelniguAgen  bildet 

Gesellschaftliche  Vereinigang,  d.  i.  Einstim« 
mang  und  Verelnignng  der  Menschen  mua  Arieitem,  und 
wtm  *QemuäB  sin  MtHkUe  der  AsMt 

Der  gesellschaftliche  Werth  des  Menschen  mifst  sich 
nach  der  lesofidern  Arbeit  ab,  welche  er  persönlich  an  dem 
gemeinschaftlichen  Weike  Tenichten  kann«  Hierin  besteht 
sein«  Fäkigh^  (emf^i),  seine  PersSnlichkeit^  n^ 
Freiheit  —  alles  gleichbedentende  Ausdrucke. 

'  Die  Menschen  werden  mit  ungleichen  und  verschiede^  ! 
neil  Fähigkeiten  geboren.  Das  ist  ein  Gesets  Gottes;  ! 
und  der  Mensch  liebt  dieses  hellige  GesetSy  trelches  dto 

Bedingung  seines  Fortschreitens  ist.  ' 

Jede  gesellschaftliche  Vereinigung  setzt  daher  Torans 
dine  Hierarchie  d*  h.  die  Theiltmg  der  Terschiedenen 
Arbeiten  nach  den  Terschiedenen  Berufen  oder  Geschicklich- 
keiten, und  Verknüpfung  der  Bestrebungen  durch  Uulerord" 
nung  der  niedern  Fähigkeiten  unter  die  höheren.  - 
Somit  beruht  das  Gesetn  oder  die  Anordnung  dsr 
.  gesellschaftlichen  Vereinigung  gana  und  gar 
t)  auf  der  Natur  der  au  vollslehenden  ArteUj 
2)  auf  der  Verthcilung  der  Arbeit  an  die  'verschiedenen 
Glieder  der  Gesellschaft  und  auf  der  hieiarcbischeo  Ord« 
nung  der  Arbettsr^ 
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t 

3)  auf  dev  Yertlieilang  .  ifer  FriUstiß  der,  Arbri^  das  ist  des 

.  'Belohnung  dcfr  Arbeiter. 

Die  Eqtwiekdung  der  Menschheit  ist  nichts  Anderes^ 
als  die  alimäUge  Vollendung  des  (lesetaea  oder  der  Anf- 
ordoung  der  geeellsehafidieheD  Vereiaigiiag«  Obwohl  aan 
maf  dem  höchsten  Pancte  der  Abstraction  die  gesellige  An« 
Ordnung  stets  denselben  Gegenstand  hat,  so  stellt  sie  doch 
in  ihrem  Fortschreiten  awei  allgemeinej  von  Grund  aus  ver- 
schiedene jCusiände  dar,  welche  dem  Gegensataa  von  gutmi 
0eUeeAtf  Liebe  tmd  Haft,,  Wahrheit  aad  Irrthnm,  Reich- 
thum  und  Armuth  entsprechen«  Bemerken  wir  jedoch ,  dafs 
der  Gegensatz  ^  on  gut  und  böse  nur  aus  der  Vergleichung 
iiervorgehen  i^ann,  welche  der  Mensch  zwischen  seiner 
güMgemkeit  «ad  Zukut^t  anstellt,  da  naelf^dem  St»  Simon* 
•dien  Dogma  dag  Böge  nicht  mehr  eine  absobUe  Ezlatonx 
hat,  wie  hei  den  vorhergehenden  Religionen. 

Die  beiden  eatgegengeseMen  Znetttado  dea  Gesetiea 

niod  folgende;  f   '  ^ 

Das  Alterthau« 

# 

Das  schlechteste  Gesets,  «die  unvollkomme|iste  Lage 
der  Menschheit  ist  die ^  uro  die  Gebtart  —  wdehe  beäte 
für  uns  nur  als  des  Reich  des  and  der  thierischen 

Gewalt  erscheint  —  die  Natur  der  Arbeit  bestimmt,  zur 
Grundlage  der  Eintheilung  der  Arbeiter  und  aum  Maalsstabe 
bei  der  Verth^lnng  der  Vortheile  dient» 

Darin  besteht  die  Ordnung  nach  der  Geburtf 

Darin  besteht  das  ganze  A 1 1  e  r  t h  u  m  bis  auf  Jesus 
und  die  ganse  weltliche  Gesellschaft  bis  auf  St» 
Simon« 

Dieses  gesellschaftliche  System  umfafst  in  seinen  ver- 
schiedenen Gestalten  die  Kasten,  die  Sclaverei,  die 
Erbschaft,  verschiedene  und  absteigende  Formen  der  Be^. 
nntanng  des  Menschen  durch  den  Menschen»  und  der 
Dienstbarlceit  der  aahlreichsten  Classe. 

Unter  Einflufs  dieses  Gesetzes  und  in  Betracht  der  Zu* 
Icnnfty-die  uns  geoffenbaret  ist»  neigt  sich: 
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'.  de^r  moralische  Zustand  der  Menschheit  als  Hafi, 
*WOTon  der  Krieg  der  Ausdruck  ist:  Kampf  des  Volks 

fegeir  Volk,  der  Stadl  gegen  Stadt,  der  Familie  gegen 
ämiHe  ,  des  CKseklechts  gegen  Qesckleekf,  des  Menackea 
mit  dem  Menschen  —  Kampf  des  Menschen  mit  der  Bnfseni 
Welt  —  Krieg  und  Uafs  sind  unter  allen  Gestalten  stets 
'fas  Abnehmea)  nod  darm  besteht  «to  moruhnoke  Veri^ 
'  werung  der  HbiiseklM^,  das  beiftt  der  Pomehiltt  dlar  JB^ 
ItgtoMf  welchen  die  8cK5nen  Kiinste  ansdrGeken. 

der  intellectuelle  Zustand  als  Unhesonnen^eii 
(imprevoifuncej  und  Irrtkumj  sey  es  in  Beaielning  au£  dio 
Oeaetae  der  Welt,  lej  es  Hi  Beaiehaag  aaf  die  Geaene 
der  Bfensehhe^;  daher  die  Anseigen  -  md  Wunder.  — 
'  Unbesonnenheit  und  Irrthnm   sind  stets   im  Abnehmen; 
und  darin  besteht  die  intellectuelle  Verbesserung  der 
Menschheit,  das  ist  der  Fortschritt  des  Wissens,  — 
>  dw  ^kyaiaeke  Zuland  ala  El^nd^aaiA  MrankkeU^ 
Un¥ollkonimenheit  der  Prodnete^  Mangel  an  UebaroinstiBi» 
mung  zwischen  Production  und  Consumtion ,  Fehler  der 
Nahrungsmittel,    der  Kleidung  und  Wohnung«  —  Das 
£lend  und  dta  .Kcaakhait  f»i|id  unter  allen  Formen  stets 
las  Abaahasen;  and  darin  baslebt  die  physiicke  Verie$m* 
mag  der  Menschheit  d.  h.  der  Fo^^phritt  der  luduttrie. 

Die  Zukunft* 

Das  bessere  Gasatai  and  die  ToUkemaiaa  Lage  der 
menacUichen  Gesellschaft  ist  die,  wo  die  Fftbigkeit, 

welche  für  uns  das  Reich  der  Liebe  und  der  Einsicht  dar- 
stellt, die  Natur  der  Arbeit  bestimmt^  als  Grundlage  der 
£intheilung  der  Arbeiter  und  als  Maaiaatab  bei  Varthailnng 
der  yortheile  dient* 

Hierin  besteht  die  Ordnung  nach  der  Ffthigkeitt 
Hierin  besteht  das  System  St.  Simons. 
Dieses  gesellschaftliche  System  vollendet  durch  Ab* 
Schaffung  aller  Vorrechte  der  Geburt  die  endliche 
Emaneipatian  (Freilassung)  der  aahlreidisten  Menscben- 
dasse,  nnd-sf eilt  eine  allgemeine  gesellschaftliche 
Yereiuigung  her. 
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Uiitar  Einfliib  dims  GentSM  seigt  ndi : 

der  moralische  Zustand  der  Mengcbheit  als  Friede 
nnd.  Liehe:  Vereinigung  von  Volk  mit  Volk,  von  Stadt 
'  mit  Sladt,  von  Familie  mit  Familie,  von  Geschlecht  mit 
Geschlecht,  des  Men/ichen  'naii  dem  MeiischeD--*Harmopte 
mit  der  äideeni  Wdlt  ^  Der  Friede  and  die  Liebe  unl^r 
allen  Formen  sind  stets  im  Zunehmen,  und  die  moralische 
Verbesserung  der  Menschheit  vollzieht  sich  durch  einen 
ununterbrochenen  Fortschritt  der  Religio» ^  and  drückt 
eich  in  den  gchdnen  Künsten  ans.  — 

der  Intellectneile Zustand  aIs£iff«tcji/nDd  Wakr^ 
heity  sowohl  in  Beziehung  auf  die  Gesetze  der  Mensch- 
heit, als  in  Beziehung  auf  die  Gesetze  der  Welt  —  dag 
Nebenein anderseyn  der  Erscheinungen*  das  Vertrauen  aar 
jnenschUchen  Yemunft  —  Einsicht  und  Wahrheit  unter 
allen  Formen  sind  stets  im  Zunehmen,  und  die  MeUectueh 
le  Verbesserung  der  Mensclilieit  vollzieht  sich  durch  das  , 
ununterbrochene  Fortschreiten  der  Wiaenschaft*  — 

der  physische  Zustand  als  Reichthum  und  Qe^ 
iUMdkeü:  Güte  derProdncte,  Ueberfluisy  Uebereinstimmung 
awisehen  Production  und  Consumtion  u.  s.  w.  —  Reich- 
thum  und  Gesundheit  sind  stets  im  Zunehmen,  und  die 
.  phynsche  Verbesserung  der  Menschheit  vollzieht  sich  im 
ununterbrochenen  Fortschreiten  der  Judmlrtef 

Das  Mittelalter 

Zwischen  der  Ordnung  nach  der  Geburt,  dem  Reiche 
der  Gewalt  und  des  Zufalls,  und  zwischen  der  Ordnung 
nach  der  Fähigkeit,  Itaa  Heiche  der  Liebe  und  der  Einsicht, 
findet  sich  das  Katholische  System  oder  die  geistliche 
Gesellschaft  des  Mittelalters.  Dieses  System,^  welches 
sich  selbst  als  Vermittelung  zwischen  zwei  Welten  darstellt, 
achljeist  sich  an  die  Ordnung  des  Zufalls  und  der  Gewalt 
durch  die  abeoluie  Aut^riiat  des  Hdheten  und  die  Selbst« 
Verleugnung  (Demuth)  des  Niederen,  an  die  Ordnung  der 
Ltiche  und  der  Einsicht  durch  den  väterlichen  Character  an, 
w  elcher  der  absoluten  Autorität  (Papst,  Vater)  verliehen  ist, 
und  durch  die  Resignation  ,  oder  den  freiwillig  passiven  Ue* 
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Koraam  des  NMeren.  SoniH  itt  der  Kadiolidfiiias  Ue- 

bergang  von  der  alten  in  die  neue  Welt,  von  der  Dienst- 
barkeit zur  geselligen  Vereinigung.  Er  hat  sich  wie  eine 
Jriediicke  Machl  neben  die  weltliche  gestellt;  er  hat  tlch 
sam  Einsiedler  mitten  in  der  kriegerUehen  Oeselbchaft  ge- 
ftnatht,  die  er  die  weUHthe  genadnt  hat^  nnd  welche  die 
alte  Welt  durchaus  reprUsentirt. 

Unter  dieser  Beziehung  bilden  die  Mönchsorden  die 
wahre  Christliche  Gesellschaft 

Während  der  Hentichaft  d«i  Katholischen  Clesetses 
bezieht  sich:  I 
der  moralische  Zustand  der  Menschheit  zugleich 
theils  auf  Krieg  und  Uafs^  die  Characterzüge  der  altes  > 
Welt  (n&mlich  durch  den  Kampf  der  geistlichen  and  welt- 
lichen Zustande),  theils  anf  Flieden  nnd  lAeie^  die  Cha* 
racterzüge  der  neuen  Welt  (mittelst  Resignation  und  Ge-  j 
duld  bei  Ertragung  weltlicher  Leiden  in  der  Aassicbt  auf  ^ 
himmlische  Freaden)« 

Der  intellectuelle  Zustand  besieht  sich  hier  an- 
gleich  auf  ltnhe9ennenheit  ( imprHe^nee )  nnd  JrrrAms, 
die  Charactere  der  alten  Welt  (nämlich  durch  tiefe  Ver- 
achtung des  Lichts  der  menschlichen  Vernunft  von  Seiten 
der  Kirche,  und  ihre  fast  unbedingte  VernachlttasiguDg  | 
der  Erforschung  der-  Thatsaehen  der  NtOmrwrdmung )  ^  '• 
theils  auf  Wi$9€Mekt(fi  und  Wahrheit^  die  Characiere 
der  neuen  Welt  (durch  die  vorgebliche  Einheit  des 
Christlichen  Dogma  und  durch  die  mühsamen  Untersnchun- 
gen  der  Cidistlichkeit  über  die  Thatsaehen  der  geietHekm 
'  Orinung).  *  r 

Der  physische  Zustand  stellt  zugleich  das  Elend 
und  die  Krankheit  der  alten  Welt  (mittelst  der  Enthalt" 
samkeity  Verachtung  der  Erdeng Ut er  und  UnterordmUMg 
der  körperlichen  Bedutlhisie)  und  de»  Beiekikum  und 
die  Gesundheit  der  neuen  Welt,  durch  Uebernehmung  der 
zeitlichen  Armut h  in  Aussicht  auf  die  himmlischen  Reich- 
thümer  (mittelst  des  Gebets,  als  „der  geistlichen  Speise^ 
welche  die  Gesundheit  der  ^eele  herirorbriqgt^}  dar. 
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Aus  diesem  (lesicfatspuncte  und  im  Angesichte  der  gan- 
zen Geschichte  können  wir  beU&itptbn,  daf«  dai  Ziel  der 
Menschheit  ist: 

die  freiwillige  und  friedliche  Vergesellschaftung 
aller  Menschen  zu  einer  geselligen  Arbeit,  welche  die 
Wünsche  und  Bedürfnisse  aller  zur  Grundlage  haf^ 
nnd  welche  so  angeordnet  werden*  wird,  dafs  Jeder 
daran  Theil  nehme  nach  seinenl  peinlichen  Vierdfenste, 
das  heifst  nach  seiner  Tüchiigkeit,  und  dafs  er  auch  an 
'  den  Früchten  derselben  nach^  seinen  Weri^en  Theil 
nehme« 

Das  einzige  Zid  der  gesdligen  Arbeit  wird  stfftiit  seyn; 

die  moralische ^  inteUeeiueUe  nnd  phymckf!  Verbesse- 
rung aller  Menschen;  welche  der  Entvvickelung  jener  drei- 
fachen Heihe  von  Thatsachen  entspricht,  die  man  heut 
ztt  Tage  unter  den  Namen  von  »ekBner  Kmstf  Wie* 
eeniehtft  nnd  Tndueirie  begreift,  tind  welcher  nach  der 
Ordnung  des  St.  Simon  Religion,  Dogma  und  Cullus  bil- 
det. Dann  aber  wird  die  gesellschafiliche  Vereinigung 
ausschliefsend  bestehen  aus  KtinsfferUj  Geleiten  und 
Induitfiellenf  oder  vldmefar  ans  Priesfern,  Theologen  und 
Theargen  (ihiurgiens) ,  nnd  sie  wird  ftnm  matetiefleB 
Gegenstand  haben  die  Verschöuet  umg  u»d  Benutzung  dei 
Mrdballs» 

Jeder  Schritt  der  Menschheit  anf  der  Bahn  f  Welche 
kie  dnrchlünft,  ist  ein  Fortschritt.  ' 

Der  Fortsehritt  ist  der  Üebergang  1r6n  efnef  riten  ge^ 

»eiligen  Ordming  zu  einer  neuen,  nach  Zerstörung  der  alten 
Ton  Grund  aus. 

Bis  Jetzt  hat  dieser  Fortschritt  durch  zw4>i  ühUfechselnde 
Bewegungen  Statt  gefunden:  die  a^f bauende  und  ^ereiM* 

gende  Bewegun^^  oder  die  organische  und  Religiöse  Epoche ; 
und  die  zeraiiii  ttule  und  trennende  liewegung,  oder  die  Äri- 
tiiche  und  irreligiöse  Epoche.  .Anf  diese  Welse  hat  sich 
die  Menschheit,  ein  Theil  der  primitilreii  unvoHkommnen 
Ordnung,  allmälig,  d.  hl  von  Fortschritt  tn  Fortschritt, 
nach  einer  endlichen  und  ^ollkömmnen  Ordnung  hinbewegt. 
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Die  endliche  und  Tollkommne  Ordnung  ist  der  Weh 
durch  den  St.  Simonschen  Plan  gegeben. 

Dieser  Plan  trägt  also  den  Inbegriff  aller  Elemente 
4ei  WüUseyAs,  weldbe  die  fertgeschriUfee  Henecbheit  io 
der  Vergangenheit  emwickelt  hat^  und  den  Keim  aUec 
Ho^nuDg  für  die  Zukunfl  in  sich. 

Wir  werden  nun  allmälig  und  mehr  im  Einzelnen  alle 
Tersehiedene  Feitschritte  der  Menschheit  durchgeheo«  Heate 
werdeich  lhni»i  »ar  das  Geaets  der  Geschichte ,  oacli  sei- 
ner hSchsteii  wissentchaftlicheD  Fassung,  zeigen,  und  so 
den  St.  Simonschen  Plan  an  das  Dogma  von  den  zwei 
Principien  anknüpfen,  in  welchem  sich  die  Menschheit  so 
Tiele  Jaluhunderte  hiodurch  hewegt  hat. 

Dieses  so  an  sagen  algebraische  Verfahren  kann  greise 
Uesultate  darbieten,  aber  nur  unter  der  Bedingung,  daft 
Sie,  indem  Sic  die  abstracte  Formel  der  Wissenschaft  er- 
greifendieselbe  auch  in  die  lebendige  Sphäi  e  dex  Folitik 
ibersutragen  yerstehen;  sonst  würden  wir  hier  nur  eine 
unfruchtbare  Specnlation  anstellen.  Denn,  Tergessen  wir 
das  nicht,  aufserhalb  des  geselligen  und  religiösen  Stand- 
punctes  giebt  es  niclits  Positives:  Religion  und  Politik  müs- 
sen die  Uuelie  und  der  Zielpunct  aller  Wissenschaft  werden. 

Die  beiden  Principien. 

Indem  wir  uns  auf  das  Gebiet  der  Sf.  Siiuonschea 
iTheologie  stellen,  behaupten  wir,  dafs  alle  gesellige  Fort- 
schritte, welche  von  den  Menschen  gemacht  worden  siadf 
aich  in  den  Terschiedenen  Entwürfen  (cemc^tiont)  begtiffea 
finden,  weiche  er  in  jeder  Epoche  übet  das  Leben  in  der 
Menschheit  und  in  der  auisern  VVelt^  d.  i.  über  Gott^  empfaa- 
gen  hat 

Nach  nnserm  Dogma  Mst  das  Leben  zwei  vereckie- 
denot  aber  auch  miteinander  verbundene  Ansichten  an:  die 
materielle  und  die  geistige.    Die  Bestimmong  der 

Menschheit  ist  es,  diese  zwei  Seiten  ihres  Lebens  zu  ent- 
wickeln: erst  eine  nach  der  andern,  dann  eine  mit  der  andern; 
erst  sie  eat^egensetzend|  dann  sie  vereinigend;  ent 
durch  Antagonismus,  dann  dnich  Harmonie. 
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So  lange  die  Lebensentwickelang  noch  theilweise  und 
dairch  Gegensatz  Sfatt  findet,  veraacbt  rieh  die  Meueh« 
heit  nur  und  bereifet  ihre  gesellige  Arbeit  ror:  «le  befindet 

sich  auf  dpr  ersten  Stufe  t]ev  Erziehung;  alle  ihre  Resul- 
tate sind  dann  noch  vorläufige,  und  ein  halb  vollendeter 
Bau. 

Sobald   die  Lebensentwickelnng  vollstftndig  und  auf 

harmonische  Weise  vor  sich  geht,  so  hat  die  Menschheit 
ihr  Gesetz  gefiindon:  sie  hat  ihre  erste  Erziehung  be- 
endigt ;  sie  vollzieht  ihr  Geschäft,  und  gliedert  sich  bestimmt^ 
Hin  anf  ihr  Ziel  loszugehen. 

Eine  einzige  Entwickelong  in  zwc^i  Phasen:  die 
Phase  der  vorläufigen  Verfassungen  oder  des  Kriegs, 
und  die  ^base  der  endlichen  Verfassung  oder  der 
all  gem|e  inen  Vergesellschaftung:  das  ist,  in  seiner 
hdchsten  Allgemeinheit  gefa£st,  die  Formel  des  Fortschrei- 
tens der  Menschheit« 

Die  Phase  der  vorläufigen  Verfassungen  theilt  sich  in 
zwei  Momente ;  jedes  dieser  beiden  Momente  setzt  ein  or«* 
ganischea  Prineip9  welches  eine  Epoche  macht,  und 
ein  kKitisches  Principe  Welches  einen  Ucibergang  hiU 
det,  voraus* 

In  dem  ersten  Moment,  welches  der  Phase  der  vor- 
läufigen Verfassungen  angehört,  herrscht  vor  die  mate« 
rielle  Ansieht.  Die  Materie  ist  dann  das  organische 
Prindp:  das  Princip  der  AutoritSt.  -  Der  Geist  dage-* 
gen  ist  das  kritische  Princip ,  welches  umstürzen  uuis: 
das  Princip  der  Freiheit, 

Dieses  Ist  der  Zustand  der  Menschheit  bis  auf  Jesus, 

Das  organische  Princip  reprftsentirt  sich  yomehm^ 
lieh  dorch  Orpkeuf,  Nnma  und  Moie$;  das  kritiiTche 
Princip  durch  die  Philosophen  Roms  und  Griechenlands. 

In  dem  zweiten  Moment  der  Phase,  welcher  die  vor-» 
länfigen  Verfassnngen  fingehdren ,  ist  Alles  gana  dai  Ge^ 
gentkeil.  Die  geistige  Ansicht  kemeki;  daher  ist  deJr 
Geist  nur-  das  organische  Princip,  das  Princip  der^ 
Autorität,  und  die  Materie  ist  das  kritis che  Pria^ 
cip,  welches  es  umstürzt |  das  Princip  der  Freilieit. 
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SilllQQ. 

Jesus^  die  Apostel,  die  Kirchenväter,  Gregor  Vlly 
idle  P4pilt&^  welclie  deo  .£iDflufs  der  geistigen  Gewalt  in  der 
niUllef^ii  2if»t  'i^föjrdert,oibx.>bel|ffop^e|  habeQ^  lepräaentina 
das  organiBcfae  Princip;  Luiker^  Deicartet,  Voltaire  mA 
die. Häupter  der  Franzosischeo  Revolution  das  kritische. 

Au$  Allem,  iy^s  wir  l^is  jetzt  gesagt,  ergiebt  sich,  dals 
deT  M^teriaUsma«  ia.di»  CatwickeiuDg  der  Menschiieit 
kmeaw«||ea  als  .der  natürliche  und  aothwendige  Aasdrnck 
des  kritisehen  Prtncips  angetehen  wefden  kana*  E« 
ist  diefs  ein  heut  zu  Tage  sehr  verbreiteter  Irrthum,  welcher 
an  ChrisUichea  Ciewöbiiungeu  bangt,  und  bei  Masern  An« 
richten  Ton.  der  ^eiehi(;h$^  verschwinden  mn£%  Augen- 
scheiallcb  war  vor  Jean«  dar  flIateriaUamna  daa  erg«- 
wkehe  Priocip,  während  das  kriiiiche  Princip  för  diesei 
Momenl  dem  Spiritualismus  entsprach. 

St.  ISimon  h^t  die  gesetzten  J^i^incipien  auf  umge- 
kehi^te  Weise  im  hJfXVff»  g^faadaa. . 

Die-  Offepbam^g  St«  Simena  ist  gewesen  and  mnis 
seyo  die  Versöhnung  (coiiciliation)  und  Umbildung  beider 
Principien  in  eins,  bestimmt,  sie  alle  beide  zu  umfassen. 

St.  $imon  hat,t  diese  Umbildung  au  bewirken,  die 
Opposition  geaopiiiieii  dsii'  wo  sie  jbm  an  der  Zeil  war« 

Im  Augenblicke  seiner  Ankunft  war  die  OeseUacbafit  ia 
zwei  Felder  getheilt:  die  ICatholischen  und  Absolu- 
tii»4en  au{  der  einen,  die  Philosophen  und  J^ibera- 
len  auf  der  andern  Seite;  die  gai|ae  Geschicbta  war  durch 
die  WahlsprQehe  (denü^O  beider  Parteien  repräaeatift 
St.  Simon  empfand  die  fortschreitende  Inspiration  und 
sagte:  Die  ganze  Menschheit  ist  da.  Sobald  ich  deo 
KathoUcismus  und  den  Liberalismus  werde  versöhnt  halien, 
und  diese  bridaa  ausschUefsenden  Formen  werdaa  ver- 
schwunden seyn,  so  werde  ich  die  Menschheit  mit  Gelt, 
d.  h.  mit  sich  selbst  und  mit  der  Welt|  versöhnt  haben. 
1^46  wahre  Keligion  wird  gefunden  seyo, 

St.  ^jinen  niachto  sich  an^  Wc»rk|  pn4  da*  Werk  iit 
erfüllt. 
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Zukunft,  weiche  St  Simon  gelhan,  begreifen,  und  eiose- 
ben,  daÜB  dieselbe  zu  rechter  Zeit  gekommen  ist,  lo  int  M 
Dothweiidigi  daJb  Sie  den  Werth  der  beiden  SyMipe  voU' 
erkennen^  von  weldMn  dae  eine  (der  Katkolioimiie)  «Eue 
Beligion  (denn  er  repräsentirt  das  Princip  der  Ordnung 
und  der  Autorität),  dag  andere  (der  Liberalismus)  eine 
Philosophie  ist  (denn  sie  repcäaantii:!  das  jPjdnGAp  der 
Oppoakiea  nnd  der  Fraihek), 

Ea  ist  weU  an  bemerken,  dafa  die  Oppotitioa  swiacken- 
Religion  und  Philosophie  hier  nur  der  Ausdruck  der  Art 
und  Weise  ist,  wie  sich  der  Fortschritt  bis  auf  St.  Simon 
▼oUnctgeo  hat,   Oaa  umfassendste  Resultat  des  $t  Siwon* 
seilen  .PJalia. wird  enAMihiedea  daa  Veraehwindeii  diaaer  Op*> 
peekion  aeyn»  h  ao  fern  NIehCa  aMi  anber  delt  bidndat^ 
so  wird  auch  die  Politik  Religion;  die  ganze  Wissenschaft- 
wird  zum  Dogma,  die  Industrie  zim  Caltns;  undf  die  Phi- 
loiopfaiey  ndge  man  aia  betiaehieny  aua  vehshem  Geahihta- 
pwMte  nutt  weHe,  kahil  in  dna  Gebield«r  BeUgien  fuMK.* 
Wir  haben  schon  bemerkt,  dafs  in  dem  Moment«  wo  nma 
den  Fortschritt  liebt,    begreift  und  in  Allen  und  für 
AUe  verwirklicht,  derselbe  nicht  mehr  durch  Antagonisl- 
atua,  aondem  daiah  HMmeiiie  Stat^  findet;  «nd  von  d«« 
na  vefaakwHidat  dar  Kam^f,  wdaker  von  jelMt  iwiaaheii' 
Religion   und    Philosophie,    zwisckea  Autorität 
und  Freiheit  Stattgefunden  hat. 

£a  iaftider  Streit  des  Princips  der  Autorität  und  daa« 
Pffinaipa  der  Fraiheit,  welehen  wir  beaoi|dera  im  Ai^fo 
hahen.  Indem  wir  den  Kampf  daa  Knlholiolamna  nnd 
Liberalismus  auf  das  Dogma  von  den  zwei  Principien 
beziehen,  welches  sich  in  allen  bisherigen  Edigionen  findig, 
nnd  vm  dam  dna  Chrintentfinm  noeh  eine  ao  tiefe  Spnr  er- 
liilt«  Hiaiinit  waadan  wir  dna  Band  aagaaifen,  an  wikhea* 
alle  Oppositionen ,  alle  Kämpfe  geknüpft  sind ,  und  welches 
von  dem  Dogma  der  zwei  Principien  den  fundamentalen  und 
a|rnthetischeA  Ausdruck  des  Antagonisiotta  unter  allea^  Fer«- 
amnr  biMel*  Wir  waidao,  hnffil  lab«  ana  dieaar-  Zosammao-» 
manatallung  ein  vaidirflhaAaa  Beaidlal  gewinnen*  Aber»  meine 
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He  rr^üj  nehiii©!!  Sie  die  hier  angedeutete  Analogie  für  das, 
y^m  sie  seyo  will,  und  glauben  Sie  nicht  etwa,  als  hätte 
ieh  hier  den  Grundsatz  aufstellen  wollen,  das  Dogma  von 
d«i  iwei  Principi^B  drfioke  blofs  die  Oppoaitioii  Kwischen 
Geist  «nd  Materie  «08.  Diefe  wiSrde  ein  grofter  Miß- 
verstand seyn.  Das  gute  und  das  böse  Princip  sind  mate- 
rielle Principe  in  den  mateftalisüsühen  Religionen:  Ari- 
mam  md  Orrnuzd  \m  den  Pensern,  und  Typhon  bei 

den  Aegyptefn,  JupUer  und  Pinto  im  Heideothume«  Sie 
■Ind  aber  apirituelle  in  der  spiritualisfieebeii  Religion, 
Indem  Christen!  h  um  e  ist  Gott  der  uoendiich  gute 
Geist;  Satan  der  Geist  des  Bösen. 

Wir  kammeii  noQ  zu  den  Katholiken  und  Philo« 
jrophen,  xn  den  Absolntisten  nnd  Liberalen«  In- 
dem wir  beide  Parteien  einander  so  gegeniiberstelien,  ent* 
geht  uns  nicht,  dafs  nur  sehr  wenio^e  Menschen  in  ihrer 
Opposition  sich  so  bestimmt  entscheiden,  dafs  sie  auf 
mtssiMiefsende  Weise  sich  einer  von  boMen  Parteien  nn<- 
BflhHefsen*  Leute  Von  groisen  Sympadueen,  nnbeogsanM 
Logiker,  handelnde  Menschen,  welche  die  Prineipien,  die 
sie  proclamiren,  realisiren  und  anwenden,  nnd  daraus  alle 
Folgen  ^u  ziehen  wissen:  solche  Leute  sind  Ausnahmen  in 
der  Mensebiieit;  sie  nnn  sind  die  einaige»,  weiebe  heut  sa 
Tage  wahiliaft  Katholiken  oder  wahrhaft  PhOosophen,  wahr- 
haft Absolutisten  oder  wahrhaft  Liberale  sind,  in  der  streng- 
sten Bedeutung  dieser  Benennungen«^  Ob  nun  dieselben  gleich 
sieh  in  der  Mindenahl  befinden,  so  bilden  sie  doch  die 
beiden  Partelen  i  denn  um  die  Geltung  eine«  Systems  sn  bc* 
wtheilen,  mufs  man  es  immer  da  anlTassen,  wo  es  sieh  ia 
allen  seinen  Folgen  entwickelt,  da,  wo  es  die  umfassendste 
und  reinste  Forinei  gewonnen  hat. 

Von  dem  constitntionellen  Systeme  werden  wir 
Niehls  iagen;  es  mDfste  denn  seyn»  an  aeigen »  wie  dassel* 
be  die  Katholische  Institution  copirt  und  parodirt,  ' 

Die  Menschen,  welche  der  oonstitutionellen  Partei 
angethlui  sind»  wc^en  von  den  zwei  entgegengesetzten  Piia- 
cipien  weder  das  eine,  neeh  das  andersL  Sie  geheh  imaur 
daiiiit  um,  wie  ein  Qleiehgewicbt  dnreh  eine  ComMaa* 
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tion  herzustellen  sey,  dessen  Verwirklichnag  nur  Unbe- 
wegU«k.likeii  Mjm  wurile;.i|ls  ob  die  AlmMdibeU  ia ih« 
rem  fortsdireilenden  Laufe  anhalten  könnte!  als  ob  ein  sol-» 
chcs  GIcichfi'ewicht  nicht  unTerzäglich  sich  aufheben  würde! 
als  ob  der  Kaiii[>t'  sich  anders  enden  könnte,  als  durch  den 
Sieg  eines  der  streitenden  Theile!  Aus  diesem  Gesichts-' 
pnncte  sind  die  Charten^  die  verwilUgten  ond  die  abgednni'* 
gento,  die  gegebenen  nnd  die  gendmmenen,  die  erworbenen 
und  die  Terlornen  Constitutionen  nur  veFschiedene  Formen 
eines  Vergleichs  zwischen  zwei  unversöhnlichen  Fein'« 
dtni  «ie  h»bi%a  nur  den  Werth  eines  Üebergangs  von 
eiiiam  geeelMgen  Siyiteme  anm  andern»  Zwischen  awei  Fein«* 
den,  weleke  nidil  weichen  wollen  uad  konoenv,  ist  jeder 
Vergleich  nur  ein  Waffenstillestand,  und  dieser  WaffenstiU 
leatand  selbst  nur  eine  Fiction;  denn  man  legt  das  Schwert 
nur  ab^yiim  durch  Wort  und  Presse  zu  kämpfen*  Der  Frie- 
de kann,  nur  geschloesen  werden  in  dem  Moinenl,  wo  der 
wahre  Friedensstifter,  der  fortschreitende  Mensch, 
hicli  über  die  streitenden  Parteien  erhoben  hat,  und,  sie  mit 
der  gansen  Gewalt  seiner  Inspiration  beherrschend»  ih* 
Ben  daa  Prineip  der  Aenen  Ailianee  offenbart  > 

Wir  haben  daher  auf  Chavton.nad  Conktiinlionea 
nicht  Tie! -an  hiJlen«*  Als  naäobto  und  gezwungene  Ver« 
mittelnngen  ( a/lian{'€s)  zwischen  der  absoluten  Auto^ 
rität  und  der  Souverain etat  des  Volks  "^schliefsea 
sie  sieh  svgleieh  an  Jena  awei  Ponoipien  mit  ond  aiod  Mchta 
aia  Lappen,  ahgerisaen  darch  Inaoniaqaan»  nnd  luaamnMt 
gen&ht  durch  Schwäche. 

Indem  wir  den  Absolutismus  und  den  Liberalismus, 
das  Prineip  des  g öttiichen  Hechts  und  die  Sou^ 
▼erainaiftt  dea  Volkai  in  aiian«  ihren  Consef|nenaen  fiuf^ 
fisasen,  wollen  wir  Ihnen  den  Abgrand  aeigen,  in  welchen 
sich  die  Menschheit  verliert,  wenn  sie  sich  ati  oiriü  von 
beiden  Systemen  hält;  wir  wollen  Ihnen  den  Weg  des 
Heils  und  das  Fortaahritts  aeigan,  welchen  8  t  Simon  uns 
«dffhet  Jiat.  Fdgen  ^  nna  daher  aut  emaler  AnftatTk*» 
ahäikeit  an  dar  Untaranohuug,  walahe  wir  jeM  anslaUeu 
wetdea, 
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Dei  Kath#liciama8  und  die  Philosophie^ 
'  Der  Abiolmiemiis  der  LiJieraiitaiae. 

■ 

Wa«  ist,  meine  Herroi  iet  Katholioiimtis?  Dae 
colosiaktet  andi  wir  wagea  w  %n  «ageo,  das  am  Mindegien 
drückende  Institat,  welches  noch  je  unter  den  Menschen 
gegründet  worden  ist  Wir  werden  mehrere  Versamialun 
gen  dazu  anwenden»  um  die  Moral|  das  Dogma  und  den 
Kultus  dieser  Beligion  gründlich  au  i^nifen.  Für  jetsi  hegaü-» 
gen  wir  ans,  seine  wesendiehstea  Grandlsgen  aaingebeo. 

Vor  AUem  Terwetlen  wir  bei  dem  Haaptpviicte,  weV 
eher  die  anerlÜMfcbste  Einleitnng  aa  Alle  dem  fsfr  was 

wir  Ihnen  über  den  Katholicismus ,  betrachtet  als  sociales 
System,  zu  bemerken  haben* 

Jesus  hat  gesagt:  Mein  Reich  itt  nielit  von  dieier 

Welt,  —  Jleiu  Vater  ül  im  Himmel.  —  Gott  ist  ein 
reiner  Geiit. —  Gebet  dem  JLaiser^  was  des  jtkaisers  ist. 

In  der  'Zeit  der  Ankunft  Jesu  Christi  konnte  die 
MeasthhsH  umfassendere  VorschriClen,  als  diese,  nicht  ver* 
kmgmi,  begieilsn  aad  eifiUeat  diele  ist  eiae  aasgemAchla 
Saehe.  Ilas  MMdbe/Ze  aad  Qeemmmikfmn  dea  Maaechea 
war  noch  nicht  von  diesem  Gedanken  (eonception)  dnrdi 
und  durch  geheiligt  und  geregelt:  dief«  ist  eine  andere,  nicht 
Blinder  eänlenohtende  Thetsache.  Unter  dieasa  UmstÜndea 
war  der  Kalheltelsmaa  keia  vattkommaee  esesedM  Sf^ 
9§€m.*  er  steHla  eich  ala  ete  frieHishe  QeeeMsehaft  Iii  die 
Mitte  der  kriegerischen;  er  gründete  eine  geistliche  Macht 
aeben  der  weliÜekem;  er  theilte  die  Weh  in  zwei  Reiche* 
—  Währead  des  gaaaMi  MiMalakers  Ut  daher  die  Geaehi^ 
ia  awei  gaaaa  vob  elaaader  aaltrschiedaaa  Haüma  vaa 
Thatsachen  getheilt:  der  Kstbaleismas  oder  die  geitiUoke 
Gewalt;  der  Feudalismus  oder  die  weltliehe  Gewalt»  Hier» 
aas  entspringt  eine  Schwierigkeit^  die  auf  den  ersten  An« 
Miek  ia  Verlegeaheii  setaea  kdaala,  ia  fiesMiaag  auC  die 
Merode,  welobe  wir  bei  Aaselnalidefaetxaaf  dar  beldea 
entgegengesetzten  Systeme,  des  KalholicUauia  und  des  Li«» 
beralisnfkus,  angenommen  liaben. 
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Warum,  wkd  man  fragen,  setzt  ihr  die  weltliche^  Ge* 
wdt  bei  Darauf  er  wiedern  wir,  dals  der  wal¥rhaCti 

fortiwir0^0nie  dmiaetv  daa  MiMallacs  im  dar  itafenwaFi 
seB  uad  bis  Emr  •  ▼ollkonmiiian  Beherrsahung  fartgehaadaii 

Eroberung  der  weUlicIiea   Gewalt  der  K'üniii;e   durch  die 
geüUicie  Gewalt  der  JP&pMle  besteht;  dnls  die  Könige ,  die 
Hftaptar  daa  Lahnaweaans,  allea^t  dd0  LegHimiiiU  ihrer  Dj* 
nattia  auf  das  göidicha  Reicht  gagrfiiidat  babaii;  daia  diaa» 
Legitimität  von  Gofte»  und  de§  obersten  Bi§ckoft  Qnndeny 
aiä  des  StatthaUerg  Gottes  auf  Erden,  erworben  war.  Der 
KathoUeisM^tt»!  w^cba«  diia  ikoaige  iieiJIgte  und  ihnen  di» 
B^ahnang  gab,  war  also  dia  eiosiga  wahrhaft  legitiipa^ 
wahrhaft  fbffCaohrailaiida  Gawalt^  walabe  Mittal  ar  bueb  an- 
gewendet hatte,  um  zu  diesem  Zwecke  zu  gelangen,  und 
welches  auch  die  Triebfedern  waren,  weiche  die  Könige 
beatuamteiiy  aich  der  Auto^iätvdajr  Jiüc^  und  des  Floate» 
za  volarvarfoa*.  Im.  UabnflfA  japtilaaptirt  dar  f andatunia 
im  Mittdalter  TotpahmVcb  •dia  ArArg'ar^iMjla  'Qasdla^^  der 
alten  Welt;  und  alle  politische  Principien  des  Feudalwesens 
sind  in  Uiaaicht  dessen»  was  sie  für  die  Menschheit  Vor^ 
thailbaftaa  gehabt  haben,  .ttor  dttseh  den- Fjnflafa  dar  gekt^ 
Uehm  Qewnä  iegründet^  eniwickeU-  und  gthhrt  wwtden. 
Auf  den  Concilien  war  es,  wo  alle  grofse  Interessen  der 
Menschheit  verhandelt  wurden ;  der  Katholische  Clerus  war 
eaf  welcher  nut  dam  bLatechismus  der  Kirche  aliea  £iiro- 
pftisehan  Natioiiaii  die  poKtiaehe  £rsiahiiag  gagaboi  hat 
Der  Kalhdieiaiiias  ist  es  endliebi  an  wekhea  sieh  die  Che-* 
Valerie  anschliefst,  jene  sonst  so  fortschreitende,  heut  zu 
Tage  so  rückgängige  Verbindung  des  militärucken  Geiste« 
und  der  JEoangeliscken  Lieba»  — -  Seaaoh  wafdea  wir  in  daa 
naehfolgendan  Untersnabang  daa  Feodaligfalssft  «nbeaslileft 
laäben,  und  wenn  wir  darauf  zurückkommen  weiden,  so 
wird  diefs  nur  beiläufig  seyn. 

Uju  auf  uBsern  Uc^eaatand  zurOckzukommen :  dei  Ka« 
thalidanuiB.  hat  AUea,  waa  daa  Evangaliian  UaaUsiibafaa 
enthiek.  In  dar  paUtisehen  Geaalisohaft  irerwiiUieht  Er 
ibi  während  fünfzehn  Jahrhunderten  die  Bedingung  des  Fort« 
sfibiaitaaa  dar  Menschheit  gewesen* . 
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'     Deir  Katholicismus  hat  die  Aufmerksamkeit  der  Men« 
.  geh»      G^tt  nh  V0n  der  Weit  und  der  MeneehlMi  «er« 
wekieden  gertebfet;  er  hat  sie  in 'der  B^Cmehtang  §bev  dat 

Wort^  welches  er  aU  das  Princip  aller  Dinge  ansah ,  er- 
halten. Und  diefs  hat  das  Fortschreiten  bewirkt,  da  die 
Menschen  nach  den  materiellen  Verwirrungen  der  abster-* 
b^ndMi  beidnifcbea^Cleseilsebaft  einer  Einweihung  in  dßie 
geü/tiieke  Beiraehtnns  bedurflren,  nntf  da  es  for  den  An^ 
genbltck  nöthig  war,  die  kriegerischen  Sitten  z»  mildero, 
die  Verkäufer  ans  dem  Tempel  zu  treiben,  und  wenigstens 
in  der  Wueeuielutfi  die  firiedMchen  HeschäftiguDgen  xa  hei^ 
ligen« 

•  In  der  Politik  hat  der  Katholieismns  vermittelst  der 
Kirthe  eine  weit  umfassendere  Vereinigung  gegrandet,  als 
sUe^  die  Yor  Ihm  gewesen.  Und  diefs  war  ein  bedeutender 
CSeWin»;  denn  es  War  nddiig,  daifth  tiebe  die  Vdlker  sn 
YMisinigen,  welehe  dureh  das-'SMiWIM  erobert  •  Worden  waien. 

Er  hati  sich  dem  Principe  der  Einheit  angeschlossen: 
Einheit  Gottes,  Einheit  der  Gewalt,  Einheit  der  Lehre, 
Einheit  des  Geschlechts.  Er  hat  die  mltgeme^  Brttderlieke 
gepredigt,  und  Ist  snr  recfatea  Seit  gekommen^^nm  dem  Po* 
l^theismus,  dem  Ka#ten-,  Familien  -  und  Stadtgeiste,  dem 
nationalen  Antagonismus^  weicher  bei  den  Alten  Statt  fand, 
enigegeaxawirken. 

Det'Kntboiicismus  bat  die  Prindpien  der  Ordnung^ 
d»r  Umöewegliekkeit,  der  Moiuien  AwieriiUt^  der  Vu" 
irUglichheit  der  Gewalt  entwickelt.  Er  hat  diels  mit  allen 
organischen  Epoohen  der  Vergangenheit  gemein;  aber  be- 
merken wir  auch  in  dieser  Hinsieht  den  Gmndnnterscbied, 
welcher  das  Cfarislenthum  von  den  frühem  Religioiien  trennt; 
Die  dem  Chrlsteiitfanni«  Torhergehenden  Gesellschaften  waren 
sXi^  kriegerisch:  in  ihrem  Schoofse  wurde  die  Ordnunsr^  die 
llnbeweglichkeit^  die  absolute  AnioiHät^  die  Untrüglich^ 
ke$l  dnrch  Fimht  und  GewalitbätigkeiC  sanctionirt,  und  ue 
halten  nnm  Gegenstande  die  Aafrechtbaltung  der  SclavefeL 
Im  Katholicismus  dagegen  nahmen  alle  diese  Principien, 
indem  sie  sich  zum  ersten  Male  in  dem  Schoofse  einer  friede 
lieben  Gdseliscbaft  entwickelten ,  einen  neuen  Chacnclmr  an 
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mid  dienten  anf  be^ifondi^niilipiira  Weine  •  «ur  -  &«e- 
hang  der  Mensohheit* 

Der  geisiliclie  Stand,  gegründet  auf  Liebe  und 
Demuth,  bildete  einen  grofsen  Fortächritt ,  neben  dem  Jirt^«* 
geHichen^  der  auf  Gewalt  und  Sclaverei  gestützt  war.* 

Die  Unbeweglichkeit  dee  Geeetzef  Ten  eii^er 
aUgemeinen  Bruderliebe  trat  au  rechter  2eil  an  die  Stelle  der 
Unbewegiicbkeit  de9  Deßpolisrnm  durch  daß  Recht  der  Ge^ 
iure. 

Die  anbedingte  Autorität  der  Kirche  bewirkt» 
CiTiUeeüonf  weil  sie  einen  Gehofaam  durch  Glauben  und 

lie Situation  von  den  Menschen  forderte,  die  bisher  nur 
durch  Furcht  und  Unwissenheit  gehorcht  hatten;  weil  die 
cur  Freiheit  berufenen  kiclaven  nur  durch  ein  Princip  eman- 
cipirt  werden  konnten,  welches  Ten  einer  festen  Uand,  ge-^ 
«tatst  auf  den  gotilieken  Wtllen  und  über  die  yViUkuhr 
des  Kaisers  erhaben,  aufgestellt  wurde. 

Das  Dogma  der  Un trüg] ich keit  wurde  gehei* 
ligtf  weil  eine  Geselischaft  des  Friedene  in  jedem  Fall« 
lind  in  allen  ihren  Entseheidiuigen  über  «Ü^e  ibnVgemcile  Oe* 
Seilschaft  erhaben  war;  weil  Jesus  fiir  die  Zeit;  In  welcher 
er  gekommen  war,  das  einzige  untrügliche  Mitlei,  die  Meo- 
schen  zu  einer  aligememe»  FereittiguHg  hinziileiten  und 
die  Sclaverei  zu  verbannen,  gefunden  hatte;  weil  die  fried- 
liche Geisteslhätigkeit  der  Cluristlichen  Priester  der  Aufsicht 
der  entaiteten  \  ölker  der  allen  \\  eil  und  der  wilden  Be- 
wohner des  Nordens  nicht  unlerwoifen  seyn  konnte. 

-Die  gröfste  politische  Wohlthat  des  Katholicismus  war 
die  durch  denselben  bewirkte  Trennung  der  geMHehem  und 
foeliliehen  Gewalt,  und  die  geistige  Geineinschaft,  welche 
unter  allen  Völkern  der  Christenheit  errichtet  wurde. 

In  der  Moral  stellte  der  Katholicismus  Liebe ^  JJemuiA^ 
Selbeiverleugnung  und  die  A%fQ^erung  des  Individnuma 
für  die  Gesellschaft  als  Tugenden  auf;  und-^Alles  dle&  war 
schön,  wahr  und  heilsam.  Denn  ohne  Liebe  würde  der 
Reiche  niemals  den  Armen  unterstützt,  der  Gesunde  den 
Kranken  gepflegt,  der  Gelehrte  den  Unwissenden  aufgeklärt 
haben.  Ferner  ohne  Vfie  Demuih  würde  der  Herr  niemala 
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mit  seinen  SdhVÜh,  il«^' Wriierl^e 'idt  «dne!^  IJientity  iet 
Hausdenpot  nieroaU  mit  seinen  entehrten  Weibern  Cieraein- 
scbait  haben  wollen.  Ohne  Selbstverleugnung  würde  Nie- 
mand''äein  Gut  für  die  Ünterdcfittfang  des  Andern  hingehe* 
ben  haben/ Nienmnd  'kettscfa!,  rtifchf^rh,  verstehwiegen ,  firal 
von  weltlichen  Neigungen  gelebt  haben,  wie  es  Diener  Got- 
tes, als  des  reinen  Gelsfes,  thün  sollen.  Und  ohne  An/- 
Ü^fiferung,  ohne  ein  iSoiien  im  Gegensätze  des  Ergennufzes, 
hätte  Die  ein  Kaise^  vor  den  Bischöfen  Christi  die  Stink 
Ifebengt;  nieihals  Ivfire  ei*  gekömmen,  den  Ringf  eines  Fi- 
schers zu  küssen,  ein  lebendiges  Bild  von  der  Eniancipation 
der  armen  Classe;  nie  hätte  ein  Kaiser  eingewilligt  9  seine 
Concabinen  zu  verstdüsen)'  nm  däs  Recht  der  armen  schwa'» 
eben  Gattin  aufrecht  sn  erhallen ;  nielnals  ii^firden  die  Mea* 
sehen '  der  VersQchdhg;  difs  B5ifen  häben  widerstehen  kSn- 
nen,  von  welcher  Jesus  die  Welt  nicbt  befreit  hatte. 

Das  allgemeinste  Kesuhat  des  Katholicismns  für  das 
indMduelie  G^ickiek  d^s  MensChtfn  wiir  die  Aafopfernng 
des  gegenwäri^et^' hd^M  fßr  ein  zukönfitiges  geistiges 
Leben,  das  Hingeben  der  Erdengüter  für  die  Freuden  des 
Himmels.  Und  auch  das  war  noch  eine  nothwendige  Be- 
dingung des  Fortschritts;  denn  zu  Jesu  Zeit  war  das  gegen- 
wärtige Leben  ein  unglückseliges  5  die  Erde  war  ein  Juwh 
merikal;  nnd  Jesns,  der  ein  firiedestiftendes  Dogma  In  die 
Mitte  der  kriegerischen  Gesellschaft  brachte,  konnte  nur 
eine  Verheißung  der  Zukunft  geben^  ohne  Wirksamkeit  fär 
die  Gegenwart. 

De^  KathoKdsmns  hat  die  Menschen  belehrt^  dalk  Gott 
ein  reiner  Oefyi  uBjt  sie  bedurften  des  SpiriHtaHtmvi ;  denn 
sie  hatten  diese  Seite  (face)  Gottes  vernachlässiget.  Der 
Katholicismus  hat  sie  gelehrt  ^  dafs  Gott  unendlich  se^:  und 
sie  hatten  das  Bediirfnifs,  sich  in  das  Unendliche  m  vflr* 
▼ersenken)  denn  der  Mensch,  ein  endliches  Wesen,  hatte 
seinen  Uebermutb  so  weit  getrieben,  dafs  er  sich  selbst  in 
der  Person  der  Hü  mischen  Kaiser  ver^Stferte. 

Der  Katholicismus  hat  die  Menschen  dahin  gebracht, 
sich  mit  atlgemeiite»  Empfindungen^  al^gme&ten  Jdeen^ 
M^eme&ten  Iniereaen  m  beschäftigen. 
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Die  Katholische  T^eologte  hut  b««oli4M  die  Entwicke» 

hing  der  Wi f5sen schaffen ,  welche  dem  Geiste  entsprechen, 
begünstigt;  sie  hat  eine  für  die  menschlichen  Arbeiten ^  diö 
bisher  sich  a«f  Krieg  und  Befriedigimg  der  materiellen  Bedürfe 
niste  beschrttokt  halt«»,  sekr  beilsame  Diversioii  gebildet» 

Mittelst  dieser  Principe  Jiat  der  Katb^^Heismiitf  taifai^hil 
Jahrhunderte  hindurch  geherrscht  und  ist  noch  über  die 
Welt  verbreitet;  allein  er  hat  das,  *was  er  geford^t^  nur  auf 
■ehr  uavolikominetie  Weise  meidit)  und,  wiui  et  TersptiH 
eben,  vrenig  gehalten;  er  hat  sich  niemals  verwirklloheii 
und  die  allgemeine,  die  katholische  Religion  werden 
können« 

Aus  diesem  Gesichtspuacte  ist  der  Chris ti an i smus 
eder  die  Evangelisehe  Lehre»  wovoii  der  Katholieismae 
die  möglichst  ^IlstMadige  poliHiehe  VermitkHekmg  ist,  doch 
nur  ein  riesenhaftes  Utopien^  für  immer  unzureichend,  und 
folglich  durchaus  provisorisch. 

Und  da  dem  so  isi^  so  mafste  die  Menschheit  die  Ka- 
tholische Einheit  aerbrechen  nnd  stafenweise  Ton  dem.  aht^H 
hfiHi  O^ben  snm  Ztoeifei  nkid  snm  Unglauben  öbergehen; 
Anfangs  durch  Protestation  gegen  die  Anwendung  des 
Gesetzes,  durch  Prüfung  der  Kirche;  dann  durch  Vernei- 
nnng,  Prüfen  nnd  Zentören  de»  Gesetzte  eben  so  sehr,  wie 
der  K&cke, 

Daher  die  Reformation  und  die  Francftsische 

Revolution. 

Die  Reformation^  welche  die  Protestation  gegen- 
d4e  Anmenditmg  des  Gesetzes  darstrilt,  ^rde  von  Luther^ 
CaMn^  Zwingli^  Bessuet  gepredigt,  ToUzogen  durch  da» 
Anglicanische ,  Gallicanische  und  andere  Schismen,  und 
durch  die  unzählige  Reihe  der  seit  dem  fünfzehnten  Jahr* 
hunderte  aufgekommenen  Secten. 

Die  Franaösische  ReTolntion,  welche  die  Ver^ 
einigung  des  Geseiees  nnd  dii'#  XerstSrung  der  Kirche  dar«: 
stellt,  ist  von  Voltaire^  Diderot  und  den  Encyclopäd$sten 
gepredigt,  und  durch  die  constituirende  Versammlung,  durch 
die  gesetagebende  Versammfaing  and  nberfaaapt  durch  den 
Convenl  volbogen  wofden» 
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Die.Bnvolttlioii  iuit  die  Befottnatk»  abforbitt,  vne 
die  Philosophie  deg  aohtsefahteD  Jabrhwideite  den  Pfotestan* 

lismiis,  weil  die  Philosojihen  und  die  Revolutionairs  in  Folge 
der  Gesetze  der  menschlichen  Vernunft  proclamirt  habeo^ 
d^  eine  Theorie,  w^che  so  viele  mabitdtkie  AuwetUhmgem 
lierTei^ebrMit  JbaUe,  /^Merkqfi  sey  imd  Teittnderl  weiden 
mfisse. 

Die  Reformation  im  Gegentheil ,  welche  in  der 
durch  MÜahvauch  dec  Päpstlichen  Gewalt  entwickelten  Ab' 
aeigang  ihren  Ucspvang  genommen  halle»  atelite  sich  gleich 
^üofangs  attf  einen  schieohten  Boden*  Man  hat  gesagt :  ^^Eüne 
gute  Theorie  kann  schlecht  angewendet  w  erden.  Das  Evange- 
lium ist  das  entscheidende  Gesetz  der  Menschheit;  aber  die 
Päpstliche  Machl  hat  dieses  Gesetz  übel  aasgeiegt.  Und  darauf 
hat  man  aioh  daran  gemacbii  die  Verfasanng  der  Kirche  einer 
Kritik  an  vnterwerfen  und  die  Texte  zu  oommenitren»  Was 
ist  daraus  hervorgegangen?  Der  Protestantismus  im 
ewigen  Widerspruche  mit  sich  selbst  hat  nur  Seelen,  Strei- 
tigkeiten» Unterdrückung  der  Kirche  durch  die  weltliche  Ge* 
"V^al^  metaphysische  Sablilitäten,  eine  knechtische  nnd  Uein- 
liche  (iervile  et  mefguine)  Gelehrsamkeit,  nnd  endlich  den 
%'erworrenslen  Mysticisnms  hervorgebracht. 

Der. Protestantismus  ist  keineswegs  ein  dem  Ka- 
tholicismna  entgegengesetstea  sdciales  System;  er  ist  viel- 
mehr ein  Ravalisiren  der  Geiadichkeit  mit  der  GeistUclikeit; 
eine  Empörung  des  Niedern  gegen  seinen  Obern;  er  ist, 
aus  dem  besten  Gesicht spuncte  betrachtet,  eine  anbestiromte 
Beschwerde  nnd  ein  Zeiigniia  fiir  das  Bedürfnifs  einer  Ver- 
beaiemng. 

Das  dem  Katholidamns  entgegengesetste  System  ist  das 
von  Voltaire^  Diderot  n.  s.  w.  gepredigte  und  durch  die 
f  ranzösische  Revolution  vollzogene  Princip ;  es  ist  mit  einem 
Worte  der  Liheraliamaa.,  Hier  ist  Ailea  rein  und  eat« 
adiieden*  Machen  wir  ea  mit  diesem  Systeme,  wie  wir  ea 
)nit  dem  Katholicismus  gemacht  haben ,  nnd  wir  werden 
überall  den  entschiedenen  Gegensatz  finden« 

Der  „Liberalismus  bezeichiiet  die  Reaciion  der 
Menschheit  gegen  den  KaihoHcismaa  nnd  das  lichnaweaen; 
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elfliiinf  und  da«  Feudalsystem  sie  gemaebt^liatteiiy  fetheih 
in  2Wei  üiftti^ite,  in  zwei  Reiche.  Die  Sendung  des  Libera« 
Itsmiis  mufste  steh  vollziehen  dureh  eine  doppidte  Bewegang« 
£f '  hut  gekämpft  fegän  wellliche  Gewak  aad  fcgen  ISrehe^ 
gfgen  im  Thvm  Liidbm^-dbf  JO^F« 'ind 
dee  A€iNg9n  Pigimu 

Der  Kampf  ^egeti  die  Kirche  wurde  begonnen^ 
fisf^esetzt  und  voUendet  durch  die  Philosophie  seit  üegear* 
«welcher  ihn  leise«  nnd  niit  Ahwtißelionen  der  nügenni» 
mm  Witeeueehaft  anfing ,  Mi  anf  V^Uißite  nd  HeewitMi 
Diese  ^pofsen  Männer,  die  Genien  der  Ktifik,  Qehüit'en  von 
Diderot  und  der  Encyclopädisten,  trugen  den  Kampf  auf  das 
lehendige  Cohiet  der  Politik  und  der  geselligen  Ansichten 
«her.   Sin  fnlsteo  den  Klerae  und  nil«  insAntiowsft  des  .Ka«i 
lIielieisittUB  Mann  für  Mann,  und  ftberlteiien  ihren  Zeit^ 
noesen^    welche  auf  einem  beschränkteren  Standpuncte  sieh 
i>efandeny  ihren  Schülern  und  Nachfolgern  die  Sorge,  die 
Chfistliohe  Theologie  la  kiüisiren ,  und  durch  einen  mehp 
Uder  weiliger  eiagettnndeiieny  aber  unveiUieidlidMn  lfeleii»i 
Usmus  den  Glaubew  an  Gen  de  fs^en  ^Hit  m  sllrsen. 
Dieses  war  die  Sendung  eines  Moikäeky  Saint- Lambert y  , 
Viklney^  Cabanii^  D^ilutt  de  Wracy.    Die  drei  letztern  Phi-  ^  - 
loeeplien  inehesefudere  k|innen'|  ii|  Besiefaung  nnf  die  Win« 
aenadinllt,  den  am  Weritnsten  voifesolniiteoeii  Auadrusk  4m 
kritischen  Lehre  bezeichnen.   Obgleich  dtunelben  tou  uns 
durch  den  Ungeheuern  nnd  unergründlichen  Zwischenraum, 
welchen  Gott  zwischen  die  Serslerung  und  die  neugestal- 
tende InepiffUikHi  gelegt  hot»-  gelsdant  afnd:  an  tstfen^denb 
ihre  (Mifiler  auf  d^m  TUfwiits  «ekeilenden  Gnngn  FfankN 
reichs  und  der  Menschheit  noch  mit  uns  zusammen.  Nach 
St.  Simons  Ausspruch  sohreiten  sie  rückwärts  t»  di^ 
Zukunft  9   und  das  Auge  auf  einn  Yergangenbeit  ^erioh* 
tet,  welelie  sie  rnnbeekemen,  wsÜ  sin  in  ikr  nur  Tymm* 
nei  und  ünteidrfleining  sehe«i,  ntehew-Üe  dsii  surdek,  und 
vertiefen    sich   in    den    Individualismus*    Aber  die 
Zeit  ist  nicht  mehr  fem,   wo  sie,  leise  berührt  von  dem 
neue«  Liehie,  .wem»  ieh  an  engen  daily^  leehts  um  kglwl 
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werden.  r 

Der  Kampf  gegen  die  weltliche  Gewalt  hatia 
la  s^ioM  mteo  Resuhate  die  Befreiung  der  Gemeipheilita; 
er  wind«.  TM  dun  d«ift«ii  Staad»  mik  £ifer  fettgat^ut, 
endifte  iidi  mit'  <ler<  Fraftz^sischan  Revalaftioa« 
Der  Sturz  der  weliliclien  Gewalt  und  des  Jfeudal Wesens ,  das 
war  die  Aufgabe  eines  Mirabeau^  BaiUy\  LuJayeUe,  Can^ 

den  Diiectariiim..iiat  jana  RaUia  vaa  Tärgicticbaa  xwUg 

sehen  den  beiden^nrgegengesefzten  Exfreinen  begonnen,  deren 
verschiedene  Phasen  durch  das  Kaiserthuui,  die  Re« 
Stauration,  die  Kevointioa  vcmi  1830  basejU^luiet  sind. 
Ea.  isl  «dion  dar  Chraad  aagagabaii  vordan^  waram  wir  bat 
dar  Uaienaehttaiif^  die  ans  gagaawSrtig  beeobRftigt,  ea  an- 
terlassen,  von  allen  diesen  Veigleicben  Hechenscbaft  zu 
geben:  dassen  ungeachtet,  und  obgleich  wir  sie  alle  überge^ 
baa»  .axkaanen  wir  doch  an  und  bekr£ifitigeA  e9>  daüi  sia 
aa  fewaaen  aind»»  >  welche,  dMu  Forticshijitt  Torbercetel  und 
herbeigefSbri  haben.  Van  heaia'*..aii«  und  ia  Gegenwart- der 
Offenbarung  des  St.  Simon  können  wir  es  laut  erklären, 
dafs  das  Kaiserjreich  j^nd  die  lieslaura,tia<i,  die  In-: 
alüatiaaca  gewciiea-  iind,  waleba  baatunml;  waraft,  aiaigi 
ibiinan  der  alten  Oidaang  der- Dinge  prairieariscb  an  erbat* 
teo»,  bis  der  Grund  des  Gebäudes  gf  If^gt  war,  unter  des^e/i 
Obdaehe  die  Menschheit  durch  EinHuis  einer  neuen  Gewfdt 
erwachsen  nnd  lieb  in  Frieden  entwickeln  aall. 

£a  Uetbt  uaa  -naeb  ftbrjg^  «Ui  eddlUren  wanMn*:ii^  in 
der  Uttteiaaehang  iber  die  krlrliaeb'a  Reaetloa^  naa 
Torzugs weise  bei  dem  Liberalismus  und  den  politischen 
Institutionen  verweilen^. während  wir  im  Gegentheil  die  or^ 
gaoiacba  laa4itution,'abi  in  deni  Katboiisehaa  Systeme, 
pareanifioiit  daigeatellt  haben«.  .Der  Grand  davan  wird  leicibt 
m  fassen  sejav  (Frakiktdcb  hut  das  wahre  SeUaefatlald 
sehen  dem  organischen  Princip  des  Mittelalters  nnd  dem 
kritischen  Prinotp  geworden.  Es  ist  wahr,  die  Pbiloso^lua 
hat  Aafanga  iaebeaaadera  airii  ctw  KaibaliciaRsua  aalga* 
geiigestalh : «  aber  dia.  Fnuiaömahe.  Philaiapliia  bat  wM. 
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so  geselligen^  oder,  um  einen  Augenblick  die  aagenom-^ 
inie&e  Spraehe  zu  red/eui,  einen  so  pracdschen  Cbaraeter  gq«« 
Aafil  alle  :il«re!Bfi«lcaia  sich  unmittelbaK  m  Aet  Beir#^ 
guflg  4it  Dia^  «ai  iil4ar  potUtehan  Onllipng  tMflaotirlaiw 
Daher  arklärt  sich,  dafil  4er  Libmli4«pia»  te  iiiehts  Ande- 
res, als  eine  Anwendung  der  pbilosophiseheo  Lehren  des 
letzten  Jahrbuttdesls  ist^  in  seinen  Aagrifien  zUgleiQh  den 
KaAufciHMlii»  rmrf .  ^aa» ;  faw^atwesai» antfafnt ^  i¥ak)i^.)Sirir 
im  Uebrigen « faent  lo  Tage  in  4aff  ^yt^ltriialkhptan  If etbMiM^g 
▼erinischen.  -     *  *  •  • 

Man  sieht  hiermit»  me  sich  die  liberale  Opposi^ 
liu  n  dem  ixaU^oUcuunus  Hnd  4aaii  f eiidalweaao  gaganübea 
geUUei  ii0U     .  r     /     .  v  , 

Statt  des  Otaubeni^  welcher  iS»-  Religion  «nfienehi  eiw 
hält,  fordert  der  Liberalismus  als  Doliaetacher  der  kri« 
tischeji  PhUosoj^bie  die  Tnieranz^  weh?ha  MimHe^^iic^mm 
fahrt. 

£r  leagnel  Gm  9  <Hhr  hehan^  .SiTBiilSilMit«  ^ 
doli  nicht  in  die  J^gekegenbrilm  tfer.. WeU<  «nd  MenschheH 
mische.  " 

£r  sagt»  der  Mensch  luüsse  arbeiten  und  das  Fteüefk 
geniiefseo,  statt  naohandonk^n  über.  >daii  Q9üi,  auf  dj»' 
tirmti9  hinwirken  und  nUit  auf  T4f Krvawi,  .iMi  m&t  thm^ 
sacken^  hkkt  mk  Systemen  l>asehftftfg€in.  Und  -diela  mniste 
wohl  beyn,  weil  das  Christenthum  den  Menschen  von  der 
MtUerie  j^gerisseo  haits,  «ua  ihn  in  4ii$  Beuhmtu^  a^ 
Tmneakan.  -  ! 

.  In  der  Politik  'dieaellMin  Baaritntat  Statt  tfef  ßtiidM  . 
nimmt  der  Liberalismus  die  Trennung  ^  Unabhängigkeit 
und  die  Concurt^em  in  Anspruch;  und  hierin  liegt  ein 
Fortschreiten ,  weil  der  Manicb  von  der  ijafhoUschan  und 
sttonnrchiiohen  JEUnMt  fliqgeei^;ty  geqna(t  nnd  vertCOmiMll 
wnr*  ■■  • 

Den  Principien  der  Ordnung^  U/ibeweglickkeii^  der  ab" 
99htten  AutorUiUf  der  UniH^Uchkeü  der  Gewalt  steUta 

Idberaliamna  4U  d*reäM^  die  Bewegung^  die  FeOt» 
sew^rniaeWt  dae  Mtfsttm$m  nnd  di§  MUrie^kn/im  gegm 
äeu  Mif$bra%€^  der  iSmut^^  ^Utgeg^n»  .  Vßi  dar  üb«« 
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niit««>iu»  hattfe  ReoHf!   <!enn  ^te  Kaflioltsche  Ordnung  war 

ilM^i/|yifirt<Mfltii:>4rtj|  ijn^^  üffi  «maltstlu»  ftsp* 

abwürdigting"  unterdrS^kender  D^spotifiihus ,  ihre  Lntriiglieh- 
keit  eilie  eitle  Anmufsung,  wekhe  V^n  d^n  £iitdeckiingeii 
,40t  «ifensehlilltoil  -V^tfliiDdes,    vori  den-  Ereigntesen  dm 

Die  gröfste  politische  Wohl f hat  des  Liberalkmns  be- 
gtand  in  der  Zerstörtrng  der  Katholischen  Ilierarebie  und 
ftfear  FeodailiiliMarciHe»  ^eren'  mfil^flgeCer  Bunde«glMHtes0  €i# 
dorcli  ihre  Naehgiebigkeit  gegen  die  welcliclie  Gewali  heitths^ 
gesetzte  Kirche  geworden  war.  .  .     a.  S  iibi^ 

-*  •  Im  Gebiete  der  Moral  stellte  der  LiberaltSiihis  der 
Miläe^  vit\th!t  Almosen  giebt,  den  Gehali ^  weiehen  der 
MHfnge  dem  Arbeiter  sahlt,  der  JDemmtk  die  per$dnHeke 
Vikmhsgi^keit  i  -d^fr  -  itt|jftyj4?f%ity  ^das'  Ail^tte,  der 
Seihwtverleugnun^  den  individnahsimii  e^gegen.  Und  anch 
darin  lag  ein  Fortschreiten,  weil  das  Almosen  eine  Sache 
der  Ftmlheii^  und  Beftelm  eine  Tugend,  weil  die  /^e- 
^üWü^ciii  /«Meiiif<l^  CrMertiiii/die  ilH/i)it^^g'  «i«  Vof^ 
iihlttA  d^  i^ftfM«4»lliiig  Und  'ISmMMee  gewerde»  wek 
fjebrigens  ^^ar  die  Selbslverleupnsng  lilcht  mehr  notbwen« 
dig,  weil  die  Zeit  gekommen  war,  wo  Alle  ohne  Ausnahme 
ttilini . WeMseyn  berufen  werMi  Bmlfoteii«  -  0te  Enthaltsam« 
keit  war  nnindglieh  und  unnütz  mitten  unter  den*lleiektlii* 
iel<  thdvitffe  «tfd  li^^  '6eg«ii^i>»  aller  C^i^der  Erde. 

Das  allgemeinste  Resultat  des  Liberalismus  in  Bezie* 
kong  auf  das  individuelle  Geschick  des  Menschen  war  dmi 
Leugnen  liiim  ka^fiigeu  'Lehern»;  die  '  VisrgciaaeBkeit  dei 
ftiMiiftig«*  In  'def  Q»geniMlw  iiiair  LiberallMimt  det  att 
das  von  Jean  versprochene  Paradies  dachte ,  hat  mit  ekieni 
apüttlschen  Xfiebelrt  gesagt:  „Ein  hab' ich  ist  besser,  als 
swei  hiUr  ich!'''  und  smne  Gettbeit  i«t  haare  Zmkiung  ge* 
H^fdea.  Und  AHM»-  dag  war  noeli  g«t$  dMH  da«  Paradlea 
fcaif  Jir  «In»  ««ring«  •SaM  »Krwttllker,  aelae  y«N 
fcelfoang  war  nngewiliiy  und  das  Gluck  der  mystischen  He« 
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Künste,  inmitten  der  süfsen  Freuden  der  Familie  itadtd^ 

dem  3Iäterielieh ;  füt  Ilm  ist  nur  das  reell ,  was  hegtenti^^ 
positiv,  zu  s'dgen  mit  'tf^ti  Händ)en  greifen  ist.  '  Ubd 
in  a^r  That,'  dr^  tön  ^  d^em  ViAi^t^iMIhiifh  VeMa^  Rbl^^' 

viblhi'^hr  seinem  Fortschritte  diefite.  Es  thart  noth,  dafi^ 
die  Mianschheit  durch  Beoha'ditnhg  des  Endlichen  wietfelr' 
iat  8^eh  ielbtt  tLXid  woä  di^  Welt,  in  dereh  Mittd  Mt,' 
ata^^k^eitiiHl^t  'V^m^;^  Aääbiini  4er  Kmhifliefatütdft  EMe 
ihtl 'iS^T^l^rn  und  Co/it)^ii''1fodbckt'  H^fte,  und  das  UiU 
Tiduuih,  sich  in  Gott  und  in  das  Unendliche  versenkende^ 
tfö  weit  gegangen  war,  sieh  im  Namen  des  Heittet  mtk  ver- 
stümmeln und  Sii'^%ei0^8<$hen',  '  ittld'  Yxctt  XIT*  eiüflitett^,  difli 
de^  Mensdi ,  da«  ejuMbil^  IlTegen,  Niehtt  ale  i&f. 

JDer  Liberalismus  hat  die  Aafmeiksamkeit  der  Men-. 
•eben  anf  die  individuellen  ^ihnichlen,  auf  die  ^artic^lwrtm 
V<l|V8teUangen,  auf  die  egoiftüeken  Intei^sieii  gerichtet. ' 

^tatjt  die  allgemeine  Wissenschaft  J^u^.tvegünstigeo,  uofl 
lücb  in  die  Ilöbe  der  Synthese  zu  erhf4ifii}i  bat  fiel)  ||ie 
kritiscbe  Philosophie  dem  Experimentiren,  der  Anal^^-r^ 
'fridme^  rie  bat  freu^ilUg  auf  die  Untevsiicbaog  der  Dinge 
Verzicht  gethan;  die  W^senschaft  ist  in,  ^en  Dienst  der 
Industrie  getcete^.  —  jüa4 .44^  >n|](ste  feyni;^d^pn  die  K^* 
iMUche  WwMMKS&iilIf  Vf^  zipn  iV^er§)^u|)e|i,;^  ^^«Mtt^: 
aebe  Synttt^  c^Uie  stille  Jjaqt^pbj^^.  gfworf^o^  ^i^^ 
untergeofdoHt  ludus^rie,  der  bipfsei^  Lfctl^g  <re«tf«s«)  ^  hin- 
gegeben ,  vermochte  nicht ,  allen  Menschen  das  iäglichß 
üstUßfike  Brod  zu  gi^bea,  Wfkhes  sie^|rerlang^eii  jaa4  sie)) 

ihiMb  .%o  Ari0$t  t«Klid4tf^.»i  k»i;^en.ghi9)^. .  1,,  ..^ 

*in  alltof 'diesen  .  Bdziekungen  und  au»  aUisu  dieseM 
Gründen  hat  der  Libei^alismus  das  -GebSüde  de$  Katholicis-» 
mu8  erschüttert,  und  die  Kifobn  in.  de6  Tiefe  u»(#i]graben. 
Aber  bat  denn  der  I  Hiiiili^wi  -jsaJljlMleis^dto.ttffiah» 
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was  er  yeilaogte,  und  Alles  das  gehalleD,   was  .er 
iptocbenl  i  r  .  i.  , 

Philoiophen!   Ihr  wölk  nieiit  Uofs  deo  Ktfthdüunn 
tfft^iferßf  üff  iHrol^  ihn  imMrz0t^I^  .Ihr  .«prMte  Tpp  Ihm 
mit..  Veracb^apg  |iiad  behandelt  ihif  .wie .  etnea  bf^^gten  i 
Feind.   Philosophen!   Blicket  uin  euch  herum:  der  Katfao* 
licisn^ug  jBchlieisi  euf^  noch  Ton  allen,  >  ^^^^^ 

encb  i»ei  dur.^^^fr^jijvid,  fahrt  em^  kf«  9^  l^'^bp* 
li«iUgt  0QI8  J^be»  nnd  giebt,  eneri^  Kinderp  die.  raoraiiacha 
Er^iehnng*  Die  ganze  Classe,  ^fnien  kennt  keine  an- 
deFn  Bücher,  als  die  Bibel ^  dag  Evangelium^  den  Katholik 
ic/iea  Katechimm!  Und  doch  glaubt  ihr  nicht  me/krl 
Fini^  Meniebeny  din  Jhr  eu|ec  Nftoht  gehoircb;,  ,dj«  ihr  picht 
liebt  9  WM  wollt  ihr  doch  mit  ant^r'Ünabhfingigkeit  und 
'  Anrer  Vefnunft  sagen?  Ihr  seyd  viel  mehr  Sclaven  und 
bUn^t  ^  jd^rf liger  Geüty  det  glauben  h^  IJnd 
poßÜfpiti  ^Yutem  ist  auch  ein,  0<||i%ef/ 

.Und  ihr^  Jiberida  Pabliciaten»  die  ihr  nns  dns  Gluck 
mit  der  Freiheit  und  hiofi  dnrch  die  Freiheit  yersprecht, 
habt  ihr  zu  euerm  Vermögen,  die  Dinge  neu  zu  gestalten, 
noch  Zutrauen  i    Nach  vierzig  Jahren  voll  von  Täuschun- 

SMf  iinch  einem  Camentf  einem  KaüerrHi^f  uatch  der 
Mmiriaionj  nach  dein  Jahre  18*30^  eeyd  Ihr  nicAit  end- 
lich müde  geworden!  Ach^  auch  ihr  habt  nur  ein  Vio^ieu 
erbaut!  '      -  '     •    '  i  • 

So  hat  der  Liberalisraos  Alles  zerstören  wdUen,  und 
Alite'  beslebdt  noA  ^  ider  Stuhl  det  heOtgen  Bätef  so 
gut,  äla  ^^it^mum  Lutwi^i  XIVi  Er  bet  Alke  ereeiM 

wollen,    nnd  hat'nttr  eine  Parodie  hervorgebracht,  einen 
Nachdruck  des  Katholicismns  und  des  Fendalwesens, 

Sehen  Ski  iObat.  1^  CkrütücAe  Brüder$ek^ß  M  ^ 
¥epM0M^kl^  'Brtkknelk^,  die  HieMIM  eer  Golf  eine 
Qleichheü  vor  dem  iSesetze  gewordeh;  die  getitige  Gemeii 
Schaft  der  Nationen ,  welche  der  Katholrcismus  begründete, 
hat  sich  in  ein  unbe^tiinostec  Yierlangen  nach  .Vjtröümdung 
(jmtmüen)  im  ymtr  «i^wandekt  - 
•  > '  'Atf'siie  Sikdii  M  Ainterftit.dee  £fl^^  int  9m  Ueehl 
der  (iffetniUGken  Meinumg  fi^^iQu. 
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*<  Die  Einheit  der  Le/ire  ist  zur  EinJmjt  des J^ür^^r/icAeii 
Ge#e^z6ifGÄ#  geworden^      '  .  -        '    l-  i-t 

An  dt^         43öftoü,  Ü^l  rNlMeÄ  tlHiieü;  Ist  das  Gf« 

ie/r  getreten,  eine  cbcnl^ills  diuch.ius  abstracte  und  mysti- 
sche Gotfheit.  An  die  Stelle  der  Uubeiceglichkeü  der  Kir- 
che die  Ewigkeit  der  Comtitutio».  An  die  Stelle  der  o^- 
eol^tfn  jjijfi$ßrimt^  ^nejf  ßinzigen  die  AvIUfti^i^  der  uMnim 
Majorüät.  An  die  <Steli#  der  VnirUg/iMeit  de$  Papstes 
hat  man  die  Unverletziiclikeil  des  Kontos  gesetzt  Und 
diese  cokistitntiohelle  Maxime :  „Der  König  kann  nicht  ßösea 
ümn     Was  ist  ^  WöU  and^s ,  als  -die^  Unifügiieikeiit 

*  ''i|[h  die' Steife  iet  Mitde  ,  wtidie  das  ertheilt,  was  sie 
sicft  selbst  cntzielit,  ist  die  Philanthropie  getreten,  welche 
durch  Tanzen  Almosen  giebt.  An  die  Stelle  der  Bettel^ 
iiöiiche  Niederlagen  ton  Bettlern^  *  An  die  Stelle  der 
Beikiäk  d!e'  prüntiend«!  B^icü^itf^itile^.  An  die'  Stelle  der 
Sklbgtterfeugnung  und  \änihaltiamkeit  ii\e  ' Mäfsigheü  und 
Klugheit  im  Heirulfirn  :  Tugenden,  welche  die  Oeconomfsten 
denen,  welche  vor  Hunger  sterben^  und  Niemanden  habeD^ 
der  jae  liebt. und  trösUBt,  so  seiir  emjKfohieii  fa^baoo 

£ad1ich|  um  dieses  seltsame  Conterfei  zu  vollenden,  was 
hat  man  an  die  Stelle  des  himmlischen  Paradieses  gesetzt, 
^  JefW Christus  versprochen  hat?  —  Die  Eljrseischen^ 
F^eJ^der.  i — In  diese  haben,  di^  lüiastlery  . Maler  und  Dichter 
des  Liberalismus  diej  grofsen  Burgen  oach  ilnem  Tode 
v^er^etaft«  ;        *       :  *  \ 

Der  KatboHcismus  bat.A^std}  iVIiUtyrer,  irine  geregelta 
MiUSf  .eiQ^  ttoslk'iiilteB  üna.  ttiftcUges  Cleivs  gehabt.  — 
Der  '  dUbaralisaivfe  hirifc  i *  ebenfoUs  seine  Ap^tsiel  und  seine 
Märtyrer,  und  seinen  Cierus,  eine  undisciplinirte  Armee  — * 
den  Journalismus!  Die  Priester  deftAi^iberalismus  lehen^ 
mAvdie  andenl^  jtlitiii  Arl|are;  köntm»^  wie  die  andern, 
«feb  JHsM^hegegnen^  «hm.  9«  bchiett;i  'Wd  Illing  glanien 
iu4'tfiili»  sie  auch  iiisht ,  was  sie  lebeen^ 

Meine  Herren,^  hier  stehen  Ihnen  die  beiden  Systeme, 
welche  der  lebendige  Ausdrook  der  gegenwärtigen  Epoche 
und,  Yor  A^gen»  KekM  ^m»  bvte  Systemen  beskit  die 
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lUkak  im  fcmdllMiil  Institotton  .ür  die  Zakürfr,  Om  iai 
eine  smalcfaeiid  md  nbaiflnsiig  berfibiM  TkmmhA» 

Es  tsi  dem  Genie  St.  Simons  verliehen  wor^ieii)  den 
Plan  des  neuen  Glebändes  zu  entwerfen,  und  St.  Simon 
ist  der  Mam  de»  JbQr$9cirUU%  der  j^öiUicAe  Metuch^  der 

pie   Fraii«dsiseli6  Bevolntiob   ilnd  Ihre/y^lr- 

Bchiodenon  Theile. 

iVapoleon«    St«  Simon,  .  ' .  * 

B«i  jeihr  gMvIUotiafdidhMi '  UmgestaUnng  emdpewt  dM 

Qffenbarer  umgeben  von  wundeibaren  Umständen ,  welche 
immer  in  besondere  Charactere  gekleidet  sind^  und  mit  der 
Zeit  md  den  Sitlea  der  Nationen  im  Verhältnisse  stehen: 
«bi^  wttna  e».wabr  ist»  dafs'^t  Wunder  jederieit  för  den 
AlenselMn  das  gewesen,  swas  »ein -Verlaogen,  sein  Foribi^ 
i€hunggv€rmög€/i  überäteigt,  &o  können  wir  inmitten  der 
Ereignisse,  welche  seit  40i  iebjefa  auf  einan4^  ioilgteai 
woU  apiechen  mH  load*\):    ^  . 

Und  welche  ^eif  uw  je  m  Wundern  dieser  gkiok  \ 

SAe^  bim  den  kbtemeki',  -"^lilier  V^  Mitier  Iknsl 
iSj&  nenen  Geschicke  der  Menschheit  iiägt.  - 

Gott  erschien  dem  Moses  auf  dem  Berge  Sinai  im 
feurigen  Bttsehe  na6hf  deir  idten  Bage»  ttishW  «üie  6ife 
'  Wahrheit  &i  trl^ 

Gott  erschien  Jesn  im  Oelgarten  an  eiaam  kellfem 
Tag^  und  unter  einem  friedlichen  l£mmel. 

Gott  offenbarte  sich  dem  St»  -  Simon  mitten  rUnteK 
BÜta  ittid  DiBKt"  d<f  ftanadaiwilan  <l»votoiiB%  wd-in^ 
riite  ÜM  miMMi  imiar  den  IMKiiiiUl  BaükaMpuilpin  dar 

Wissenschaft  und  Industrie.      ~      ^   ■      '  : 
St*  Simon  kam  in  die  Welt |  und  der  Kampf  zwischen 

hsiden  Prineiflen  mur  4n  seiner  gimaiai  Stfifloe  ansgebrocheiu 

Fiankrdcii  war  init -nkkmmif^ 

Daa  wem  Wflitt  «t;  Simmiia^  «litten  in  dar  Varwiiw 
•  .11.       - .  *  « » 

aMiy  niec<aj^  itnstfii»  AqiLi^atnttJii  - 
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fongi  war,  dafe  der  Kampf  nur  mh  der  Offenbarung  eine» 
•WM^,  bisher  noeh'  nicht  etk^nnien  gegeiischaftlichen  Frmm 

diie  K  eli  g i  o  n  aUergt^trennlen  und  feiodlkhen  iVIeiischen  das 
ßiM  seines  Lebens;  und  sein  Leben,  immer  itaf  ei»  und 
ifoäfwBr  SM  geikktet^^  $kmt  imeh  heiliiet  UnordonmiMr 

Ordnung^  hindurchschreitend,  nnd. 'durch '«ihkAftiis  "Vellf^ 
rangen  (suhlimeit  ab&fTutiom ) ,  welche  sänimtlich  fruchtbare 
Anselgen  der  Zuitanft  imneny  den  W$g  4iaeliend,  s  e  i  n  Le^ 
^iim^.iilt^ilä»;ii0beii:d'er Me^tfiehhieii/in  «wel  nb^ 
^rediselnde  Momente  g^Mbt-id^i«  k^tteislf^i  £poük#<y 
wählend  wclcbef  er'hoch'fttdkvvi^d  die  arganiseh  e  £  p  o- 
Che,  wekhe'KÄ^  ^dem  Augenblicke  beginnt,  wo  er  gefunden 
hMe^  uAd  W«lehe  beginnt ^  am  nie  wieder  zu  endeo.  Denn 
SN.  -Simon  ka^  dMjaofge  gofimdw,  Wim  ßir  4mi  Meoftchmi 
iMhmer  endet:  den  Fortschritt! 

Er  sah  auf  demselben  Schaftotte  die  Kalholischeji  Prie'* 
Her  und  den  Feudaik^nig  -sterben,  und  rief  mit  Scbmera 
ans:  Sie  sterben  als  Ofifer^  nicht  als  Märtyrer ^  ihr  Beicli 
liit  geMliioti        \  '       '     :  'i  .  ^ 
T>  Er  m^^fä$a§^  «*d' «e  «#oMisf,  Mä^fMi^  «nd 

Ht^  lBergpartei  Btef4^n,  and  rief  mit  Schmerz:  Sie  sterben 
auf  den  Ruinen,  welche  sie  selbst  gemacht  haben;  sie  sind 
ireiiif  Ofif^Ty  nokk  Märtfrer^  sie  sind  Rii<roiii4ionT« 
.  ttlilr^;  sie  Wigdtw  «itenemmluf  iiiouiibin> 

Dann  warf  ^  eifefea  BNbk 'dm  Mittotds  liM  den  Altar, 
jperbrochen  von  tter  Vernunftgotlheit^  und  auf  das  neue 
£vangelittm,  d&cretirt  Und-  vcftirt  von  dem  Comemty  nnd 
Wftik^ :  59i>ie  iMoniMol»  iit-  gHietcttaherwoilio  Inedniieqnent 
wdA  gohicpsliieii '  Mhisipibn  ungetMa,«<  «ad  or  «reniwoiftlfe 
nicht  an  dem  Heile  der  MensehMt  '  ^       >  '  . 

Damals  lebten  auch  Mensöhen,  welche,  der  gesellschaft* 
llilMii  VetWiMMg  überdrüssig!  nach  den  Maximen  eines 
0m^fMmf  ^Sorodtrir,  fluimirm  «d  iasbowMIdtofO  VewKi  üeli 
olMO  gans  MMMbo  IMtgion  biMotonf 'W^Mie^  dte  fökr  Ao« 
hielten,  obgleich  sie  nichts  Anderes,  als  eine  Cliristliche  Secie, 
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behaftet  mit  Heidenthiim,  war. —  Diefs  vvaFeD.die  Theo- 
philanthropen^  ^  St  Simoa  ging. Wftitar,  und  äui«curt#y, 

dung  der  Liebe  G olles  und  der  Unmaüilät^  welche  die. 
TheophUanthropen  predigten,  die  Mor^enrötha  des  Tage4 
Wttkffy  1V0  de  leben 4ig<d.  U-ott  iuj  aiini  . seinen  Oüwlm*i 
imigifi  -(«Hiidft  imthfl  jami  «wkaMt^  wiA  akht  laelur  vea 

»Welt  #elf«flMlf  •CPfO.'.f  t:  t-'.i^- 
N  a]>  o  1  e  on  kam ^  und  zwei  grcfse  Gejiien  fanden  sich 
.eio^fw  i,*^genwait  ^  jeder  eioe  versohiedene  «Sendung  der 
Tfinrttalrnng  vollziehend , .  a^n  -ekk^  füPi  dm  £^g(t$mßtt^  idet 

r  ;  Jener,  weklier«  »ädh:  A«f«e^,  dtorofai  den  JTriV^,  das 
liberate  Frinct'p  yerbreftefe,  und  im  Inneul^  das  Kailiolisehe 
Ür^^f'p  uad  dag  Feudakow»  iWi£dechei«4ifelkmft^.oiIie,  ;iuui$ie^ 
ien  Aidtt  kümea  eder  .vtriuiooen,  veMi4ir^,,|pii.  iftMem 
das  fi€«ftf /Viji€^  sachte..  .  n i  . 

*  Gott  wählte  diese  zwei  Männer  zu  eln^  Gegensalze 
(p^ftr  elre  an$iiAese.).f  .sbesUmmt  mmfiU\semz$se»  WiUeik 

Während  der  Mann  der  Gegemoart  gegen  Englmd  tlsi 
BftsdtKfifr  aller  V^lh«-       Jas  C^iii»iMwl0^/eM.foKderte, 

'    forderte  der  Mann  A^v  Zukuß{fi  üii  Bundoifs  mit  England 
und  Freiheit  des  Üaudelg^  ,,  ,  , :, 

;  W^hcead  dec  iJiAanA^d^  6eg0mo4i.ißmp  krieger^imkü 
Arittokraiie  einfiAtta   q|idrl*dia  Aüfirdsitingen  Carla.dea 

GrofSen  ausbesgerte,  wdhe.  der  Mann  -der  Zukutift  eine 
friedliche  Aristokratie  der  Fähigheit  (capaci(e)  ^  das  Q^kli 
der  Kitnste»  der  Wissenschaft  und  induatrie^gründen. 

.  «.  Wftbread.diMr  Mann  de«  ti^eiMMilii^  KathQlUmMi 
Bapst  nach  Paijs  adileppte^^wdehea  CairLid^  Grabe  vor  zehii 

Jalirliunderten  in  Honi  aufgesucht  hatte,   sa^te  der  Mana 
der  Zukunft:  Der  Fnpsf  ist  nicht  mehr  in  Kom^  und  der, 
jdar.pafb^t^aris,  dßtMßHfMqdi  derjy^^^  JMmmn^  soll|,den 
jb^früMk  nlrtit^  Biahr  rJi0di%  fHifiiiMdiMi.  ««^  '.Er  99^0 
eelbH^^m^  GVt«  gab Jbtts  d^«  &9lk«^  defjOmi^^  wsMm 
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Bei  jS«Ä/a,cÄ/  cj^s  iirroU^rers  ein  nenes  Wort  de%, 

PropbeteD ;  bei  jedem  Siege  Napol^n^M^llMb  ^^^K]t«»g«i 

Simons.  ^  ' 

Aber  cfer^  lShidHnpr'%jhinf)lkflrl»  mt  ,  nih  tfd  ^rersehwia- 
deb;.  -i^«^  Prophet  ^Y^t.  fiel,,  ja^u.  ^ioU  :iinn4er::böli§r  amd 

Heute,  wo  der  Mann  der  Gegenwart  todt  ist,  igt  g^liMi. 
Djimtier  ironk  imPlIeiTfte^tfcil,  m4  jmiiHliN«ibko9«ien« 

Schaft  ist  an  dem  Hofe  eine«  Katholischen  FQrsteii  ^^gmb<^P#> 
/  v  Heute  dßg?gen  ,  wo  ,4er  Ali^nji  ißt  Zß^nnft  tqdt  ist, 
begini^t  mt  seine  Apot^ciose,' : luid ^ diß  Dyn^i^t,!^  4er  Fähige' 

iMT-Ma  90  4i9  $t«ttct'4ff..Pynas(^f^d^,ä^4i|^.i)^  Qf^^/. 
r  Die  veitiidlpfcKMW  ^aspUio^ilsikm.  .4w>  Alaun 

der  Zukunft.^  ^e\|^ßt  zu  dem  IVleppchen  dpr  F^rg-awg-Ä»-. 
ÄÄ*^,  sprach;  IwiPif  Menschheit,  welche  immer  vorschreilet, 
kM|lit>;keine  iRtfpMfl^r.    liourbonsy  erinnert  Kach  4eß  J^ki:«^ 
1M84.«f.:U9d  or;>mrf\i)H^.eif^*<ft^t^.(ii^ 
,man  die  Worte Jan^;  f^lXpi--  (^op^weil,  —  C^rlUiv-^ 

# 

^     Volk,  das  si|i4::4io,  ^eiqhp.n  un4  i^eweise]  , 

Und  doch  giebt  es  nnermi|Ali^e.^|^^|||k«i^,  .W^loiv». 

«telft  die  in^im^^^m^  Pfh^mf  tWPl^P  ihre 

Erinnerungen  für  Huffhnngen  halten,  die  Fr^*^^  von  dem 

Jtai/ioficismus  und  den  Friedeu  \on  dem  des  Geistes 

über.dio  Mat^ie^  er>Farten.  IJnd  iintefj.ijinen  gipbf.  es  .D<?ch 
andr^.Mfnschenr,  Glßuhe^  BAfiims^^heü  wel- 

che dieKru$Meiiiei(  mßigung  hßhem  Dif|sa  ,  .o|||pia|Jitig 
zu  bauen,  wollen  nur  reilauriren;  sie  wählen  i^berall,  wo 
eine  Sache  angegciffen  werden  mulsi;  und  nennen  ihre 
SekwucUeü .  vifk^  M^ojke  Un^^eü^q^t^ ,  4t^|i  .^M^^oj^e^, 

igmfSf  9ai0ip  Dcfcc^rln-.         .....        -  i..  .  v 

VordeivErsteirn  ging  St.  Simon  milden  Worten  vorbei:  . 
„Ehre  der  Tieue,  die  Aichu  erschüttert!    Khrfurcht  vor  den^ 
Cf /a|l^^  1  welchc^^  in  den  ä^fdersleh  Il^omenlcn  Alles  wagt, 
iind^  sich  unter  den  Ruinen  des  G^l^f^ides  begraben  lassen 
will,  welche»  «eii|^  Ivtfond  oii|  ||dfiU«(»n4  fMi4«i^«gabi<« 

Yq^  deq.  Andern  ging  Sl,  Si^on  ebenfalls  n\it  den 
Worten  vorbei:  »Friede  und  Ruhe  den  briippu  linuiffi^  de^ea 


t 
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MnrsigiM)<j:  so  viel ' Verwlfitffig  hervorgebracht  hat;  sie  wie** 
sea  Bichl  ,       eie  ibuni^^  /  *         ^      >  - 1  <  *  ' 

«  4 

-  >   Und  jitzt  zu  EucbV  Pratozoiien  des  Jahres  1S3Ü,  spricht 
St.  Simon;  denn  ihr  seyd  die  KeprSsentanlea  der  Menadb*' 

*2  »4M»  Mm  d^n^,  ^Att  Mtf  HB''ft4i]^kmm  Htk$m:wi^' 

MieHsehhett^    dein  Verlangen  ist  Friede;    allein  dn 
/kannst  zum  Frieden  nicht  gelaü^gen,  ab'  naeh  Kriege  ,un^ 
dMne  Ciegdikbt^  iat  i^er  JCaeft^  s^lachett  « wci  PiuloipleB  t 

-  '  MeftiebiiMM,  da  k^Hfttrn^ll  Mtit'^AmB  MM^gfon,  dein 

GiN/elt,  dein  Lehen;  dehn  deihe  1l{t  Liebe ^  dein 

Qeh^z  5t t  ^eselhchafliiche  Vereinigung^'  Ae\tk.  Leben  iät 
W0hkejfnl  Dtt  kennst  bis  jetzt  nur  die  SchmerMn  dMr 
JilMiäikM  lind  «tt^ 

JtfviM^^  itnd  nMfHit  ^  fiMiige  und  iKtleAlige  IrMd  tfee  siMih 

hclie 7t  Alters  empfinden,  und  du  wirst  eine  Gattin^  würdige 
des  neuen  Bünänissei^  finden;  denn  fkt9  Weib^  wird  aui 
KliecAlieill^  '    "  -    •  ' 

/Uhigr  '  V  ,  •      *  1:.  .  •  .    :  .  , 

Neue  Menschheit,  h^W  'i  gen  ¥ JXBit  (eöftple  saini)^ 
Vorbild  und  Erzeugerin  der  Vereinigung  (type 
gikitrimrM^  iea^icMMf  i-hlBt  iai'deiiib  'Religion: 

l.  m  'tftWt  Cetfir  m^eik,  wt4  wiref  'Skr  Meüiekkek  mhT 
die  Welt  lieben ;  denn  die  Jfenschheit  und  die  Welt  sind 
in  Gott;  und  dann  wirst  dU  Heligian  haheh,  tind  die  wirk- 
iteke  Gegmeuri  €otM  Empfinden!  Und  die  Meneekkeü  . 
wird  dann  mt  eilte  FamiUiB  von  nnaftbÜgeii 'KinddHi  bilden. 
Me'Ba^eny  alle- fllMe^,'alliB  Jf^ieAaii^  werden  verband en 
.  tind  gesellig  vereinigt  seyn  ;  und  dann  ^iHrd  dai  Lehen  der 
WcH^  harmonirend  mit  deinem  Lehe»^  es  zu  ewtwiaMm 
iind'm  itenMhteim  di^ttMi/ 

et  fMen^  dkt  Lehen  Sir  M^neMeit  und 
der  JFeH  zu  empfinden  und  auszudrücken;  and  so  wirst 
'dü  KünM^  «eyn.  • '  ■  > 
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\  Du  vfüJt  ei  heöeui  dag  Gestiz  4€r  MensMeit  urid 

J}u  irirst  es  liehen^  zu  handeln  und  die  QieitaH  der 
•Menschkeil  und  der  Welt  zu  hesfimmen  ( modtfier ) ;  und 
4tian  wirst  äm  ^kx  (hmer^ireikender  (imbmtriel J  sejo. 

•  m.  Dn  0iwet  €9  mienfm,  regieren  mad  dnB  isekm^d^ 
Memckkeiiw  ZM^^MmxuriMmrwM  da'nfimt  W9fm 

ikr  büc höfliche  Fürst  ( le  pontif  e -roij ,  das  erzeugende 
Paar  (couple  genßrtUeur)  der  mmichHchen  Eamüie^^i  df^ 
Eingehung  der  LieSe  und  dee,  Minedene. 

Uni  4|aMi         jdbr  iMtet.  Hintduifl  Miiev  £M» 
ir<4l»ogf»n»  BclirM!  liii  fkrleekrM  der  MmAlmih;  iir 
Ldebe  Gottes  j  d.  i.  In  der  Religion  seyii.  •  •    "  t 

Du  wirst  es  iieien,  die  Gelehrten  zu  leiten  ^  und  du 
mint  der  firdeeemr^  der,  Wuier  der  Wimnlwckt^  eepm.  Und 
jdibr  Sohrilii  ^r  imlir  Umnikwit^damiWiieennkttl'^ 
sogen  wird ,  trird  ein  FortsckrUt'dm  Menschheit  in  der  Er^ 
AennlMifs  Gattes,      h.  in  dem  Doscma  geyn. 

Du  wirst  es  liehen  j  die  Gewerbireibenden  zu  leiten^ 
nni  du  wirat  iWr  Mnfetf  der.  Vaier  dar  Indnürie  seyn. 
Und  d^ttü  wird  Jsdev  JScIi^tt^  det.nter  Horiwihift  'dAiM 
Gewaft  To^izogen  winj,  ein  Fortschritt  der  Menschbeil  in 
des  Praxis  Gottes  d.  K  in  dem  Cultus  seyn. 

'  Nene  JAessellfoti  heilig«»  ^  ^aar,  Votbiid 
nnd  Erxeagerin  der  Vereiniigiiiig,  cM»  dihi 

1.  Du  wirst  d^ne  Obern  lieben,,  vr^M  sie  werden  deine 
Väter  aejo;  da  winl^eiae  Untergebenen  lieben^  weil  sie 
wwileii  deine  Sdkne  seyn ;  da  wiM  dein^e  Qieiekim  lleb«n^ 
.  wiH  sie  i^Btid^  dMmi'  BrBier'  «tyo; '  Und  dmm  mM  die 
meneckiiche  JFhmiUe  begründet  teyn,  die  aligemeine  und 
endliche  Vereinigung  aller  Menschen  zar  moralischen,  in* 
tellectuellen  und  physischen  Verbesserung  der  2Mib1re]chsieil 
wnA  arttiten  CMesse.  Und  ieiin  t  Wird  «e  nleht  mehr  fever* 
raekmm  ved  geäekt9M  Oeeekht^Her^  nfelM  K^imfoiiDl  Adt" 
de.  Fremde  und  Laiidsleute  geben,  wohl  aber  Verwandte 
Terschiedenen  Grade«  in  der  meneekkeken  Familie;'  und 
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dann  wird  es  nicht  ta^liT  Herreuxm^  iiclaven^  Merrschaften 

gensioie^  wohl  abef  Verbündete  d.  h.  Mmetsmä  J^iMere 

geben,  %ffe1clic  i^emeinsr.haftlich  und  in  Ordnung  arbeiten. 
I  *    II.  Du  mirst  est  Hebe» ,  -zu  arbeiten  für  deine  Ver- 
uandien  iti  der  menschlichm  i^mmiihe;  ixu^^im  Verwandten 

dkmn  wird'  jIMm,'  obae'  AiMimhkir;  AtfMMi^,  Otfid^ 

und  üivAe  zo  Theil  werdeYi;  und  es  wird  nicht  mehr  eina 
jyiicht  ahm  Meckt^  und  ein  Recht  ohne>  I^ic/it  geben,  keine 
Nutznief9ung,  keine  .^i^tfft,'  keine  Vörreekie^^der  Qekmt: 
fl^ftdern  Jtoig'w  iniiey  mcA-.^m'  iMijf  Aedf  (ctaethneni 
-t^n-ia  et^fiaeiii) ;  mä  es  wird  nicht  mehr  geben  Mffftige^ 
noch  B^ftFer,  nicht  Mildth'dtis^heU  noch  Eleuii^  sonderoj eine 
'Vei^4heilung  (der  Güter)  4/6»  Werä/sn* 

:  UL  Duwint  im  äik* -^ordmmg^  Ar  gwüMlpef»  .An^ 
dfo  Amtermi  tM«^;        dU^  FteHeit*  Hebern;  #€0  der, 

welcher  dich  re^/cwi  wird,  nur  darcli  A^txncn  freiwilligen 
Gehorsam  gegea  seiae  mächtige  Jbüi^lieii  auf  dich  wickea 

^M\Mr  wird  dann  tine 
Ci#'tt«8  gegrimdet  wwden'^  an&^die  Jüetolf  fwffd  tMiMi^AiBl 
aejn ,  und  r/«^-  ^esefmmte  Volk  wird  persönlich  repräsenlirt 
werden,  und  das  gemmmte  Volk  .wird  den  Anordnungen 
MiWmtire^i'^aßhw  en  'Mfta  IhntM^  mniü^n  wiid, 
eeim  JlmiMKUnig  gehwr  1  •  *        S  - 

Und  es  wird  nicht  Ehrgeiz  noch  Neid,  nicht  Hfl/f 
noch  ^dhmeicheM  mehr  geben  9  sondern  einen  heiligen 
Wetteifer  auf  der  fiahn  deisv  Fori:iair««Mf  f  wo  AUe  Wäk^ 
/«r  lagkldi  QiidiaMMM'iiiid. 

'  \\  :Ulid  daa*  #irdf  et  nieht-  lAdit' JIMbliali.lioeb  JDiM«i» 

nioht  noch  Selöalverleugnung  geben,  »ondom 

eine  geheiligte  Persönlichkeit  des  lieb^ndfinj  einsickievolUn 
«ad  «/arAe».  Manaebea»  ^ 

Motve  Mi»a8okkoit,  kailigei.  Paar,  Varbild 
und  Exzeagerin  der  Vereinigung,  siehe  hier  deia 
Leben!        •   -  •  •        •  f 

; It  JMt.MM-tt  snü  vanMglicker  Liebe,  (i'asnour  de  prS^ 
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dilectiou)  Vftfer  Uftd  Jluilcr,  Soh4  und  Tochter^  Bruder 
UMd.Sc^wesUr.  Men,f  diOi  mit,  dir  if^  ilemselbcn  KreiiA  4er. 

pfdngen  iuthtn  \¥/^r4«li«  Vrnl  «tchiM  ^4  wtk  VjmUfkiftng 

(fonclion)  und  Wahl  in  Gßtt  dM  Legiiindet  wer-  , 

^ea»  weiclie  iiir  eignes  Leiten  inmitten  der  allgemeinen 
^rJwitji^.fiihren  «vMi*  und  es  wir^d.c»«^  ^eielUchaJlUche 

Dann  wird  es  aueh  nl«ht  mehr  detppUicke  Gatten^  noch 
Frauen  in  der  ßlacht  des  Manne/f^  nicht  Meister  Tind  Lehtr, 
linge^  Obere  und  Untergebene  gellen,  4|«AdAi^i|  Aißror«'. 

VwBandifekc^ft  disr  Vm^üdUuMg,  Und  ^  dann  wM  ««  keine 

Eifersucht^ keüi^  GleichgüliigieUi, mekt amschließeudeL'iehQ 
Eineig^D,  m^iiA  (#i^t]|e  Aller:  geben ,  soo^e^il 

'  II.  1>«  wirtt  ndt  b^ionderßr,  Lieiß  J^aier  und  JifuUer^ 
Sohn  und  Tochter^  Bruder  und  i^ohwesier  lieben ^  dereit 
liehen  mit ,  dem  dfmem.  pAÜi  .  der  Ordnung  d^r  Zeugungen 
Teffknüpft  Ut.  Und  daaii  wird  die  Familie  nach:  4m^: 
der  urtprüngUehe  Kern  der  geseihehäftliehen  Familie^  in 
Göll  bt'^^iiindet  weiden,  und  es  wird  eine  Vaterschaft^  Kind- 
Mchaft  und  Bruderschaft  des  individuellen  Lebern  geben. 

Und  dann  wird  es  nicht  weiir  aine  Ktute^  nach  Ge- 
m^einheU^  noch  eine  Familie  galraaiil  vom  Staate^  oooh  aiiiaii 
Staat  getrennt  von  der  FamMe  geben»  sondmi  ea  wird  eine 
VericaJidtschaJ't  der  Geburt  Statt  finden.  Dann  wird  es  kei- 
nen eifersüchtigen  Egoismus  der  Israelitischen  Familie,  keine 
.  VerzicAtung  auf  die  Familie  der  Weit  an  Goniten  der  ^e»- 
etigen  Familie j  wie  bei  den  Christen,  geben,  aondern  die 
lAehe  der  individuellen  Familie  wird  durch  die  gesellige 
Liebe  belebt  seyn» 

III.  Du  wirst  es  lieben^  zu  leben  in  der  Gegenwart^ 
deinen  Korper  eben  aowohl  entwickelnd  ala  deinen  Qeist; 
und  wirst  et  Heben,  dick  des  vergangenen  Lebene  zu  er* 
inuern  uud  vorzubereiten  das  künftige. 
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Danii  wirst  clu  den  vcrsehtedenen  Generattosugn  jener 
»tießsekem  Familie  in  Liebe^  Weukei^  und  Sekenkeii  ewifi 

een,  4Bii«»  lkej(»#  Jer  WeÜmn^  Üvivbh  .iÜ  SiMbmde^  Mb« 

dnrch  niKf  intiiitten  der  fVelten^  ^  dein  Leben  wird,  ein 
ändimduelUi  und  ein  Summeiiebe»  ( coHemtive )  sngieiefai 
JMne  Greftaen  habe»,  di  M  Uimiif^AMr«  qmI 

Und  dann  wirf  «f  h^iftii'  Jmil  Mi  IlirfMh  ^9dteten 

'  Geist,  kein  durch  den  Kleist  getodfetes  Fleisch^  kein  Reich 
der  jfinje  getrennt  Ton  dem  Reiche  des  Himmels ,  keinen 

Und  dann  wird  nicht  mehr  die  Rede  seyn  von  Hölle 
oder  Pktradies ,  nicht  Ton  der  etcige»  Ruhe  und  der  ewigen 
VerdmmmM0  dat  Ohristeiithvnit,  noch  von  iHn  ahsoluten  T^ie 
de«'  Matatialininia;  wAl  «Im  wird  {jobeii  aiae  fort- 
schreitende Entwiokelvng  (evolmÜm  progrenive} 
des  Menschen  in  der  Menseliheit  und  der 
Menschheit  in  Gott*  t' 

Menschheit,  hier  ist  deine  fteit|[ien,  ddii  Oesots*, 
«ein  Libenf 

.  '  4       r  1  »    .    »  , 


•  r 
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JPartgessizies  Verzeichnis  der  MUglieder  der  hiito*^ 
^'theohgüchen  GeseUschcfft  zu  Le^z^^ 


Während  des  Drackes  des  ersten  Bandes  dieser  ZeiU 
Schrift  sind  uhserm  Vereine  durch  den  Tod  entrissen  w  ordcn : 
f)  D.  pkiloi*  Adolph  Gottlob  Lange,  Rector  and  Prof. 
d^r  LAncTeS^ehnfe      Portes  den  9«  iuU  IS31. 

2)  D.  Carl  Ludwig  NitSBSch,  Prof.  der  TheoL,  Di* 
rector  des  Predigerseminariums  und  Generalsnperintendent 

'  m  Wittenberg,  den  6.  December  1831.  (Ehrenmitglied.) 

3)  D.  Johann  Angnsl  Heinrich  Tittmann,  Präfat 
te  Hechfltille  sn  Melfti^n  mid  ei^Mr  Prolf;  der  Th^ol.  m 
Leipzig,  den  30.  December  ISSf.  * 

Die  zu  Anfange  des  2ten  Stücks  mitgetbeilte  Abhand- 
lang ist  eine  seiner  letzten  literarischen  Arbeken ;  denn  sie 
wnrde  von  ihm  im  October  1831  verfafst. 


Einige  Mitglieder  haben  AmIsTeränderttngenerfafareii»  iMie: 

Carl  Wilhelm  Hering,  bisher  Pastor  in  Köhlis,  wMe 

gegen  Ende  des  Jahres  1S31  Pastor  und  8u|>erinleüdent 

zu  Grofisenhayn. 
M.  Johann  Christian  Jahn,  bishor  A^unct  des  Con-, 

rectors  -der  ThomasicWe  sä  Leipzig,  rückte  im^Oej^* 

ber  1831  in  die  4t^,  und  im  Februar  18^2  in  die  3te  Leh- 

rerstelle  an  dieser  Schule. 
M.  Johann  Gottfried  Stallbaura,  bisher  dritter  Leh- 

fer  an  det  Thointtlls«hiil#  Im  Leipsig,  #ät*d  iÄi  Üe<:igm^i»t 

1831  Coniector  derselben.  ^ 
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Ab  ordentliche  Mitglieder  Bind  noch  aneefin  Ver- 
neine bis  zum  Febiuar  1832  beigetreten: 

P.  Martin  Ahlmann,  ordend.  Prof«  der  TheoL  sä  Lund« 

D.  Georg  Heinrich  Bernntein,  ordenll«  Prof*  det 
TheoL  xn  fiieslaa* 

4 

r  • 

D.  Wilhelm  B9hmer,  ordend.  Prot  der  Theel.  xnGbcffii- 
Wälde, 

O*  Heinrich  Nicolane  Clauien^  ordend.  Pfof.  der 
TheoL  xa  KopenhagMi. 

D.  pkilos,  August  Ferdinaa4  Dähne,  Licentiat  der 
Theol.  und  derselben  Privatdocen^  zu  UaUce 

D«  phiQoM,  Yotfiie  Albinns  Engeetr^m^  Prof.  der  Phy- 
sik zu  Lund,  Pastor  der  Gemeinden  Hardenberga  und 
Sandby^  Propositus  des  Kirchengebietes  von  Torna. 

D,  Wil^elni  Faxe^ .  Bischof,  an  |j^4/  Pcohansler  .der 
dasigen  UniTersitftt, 

philos^  Ernst  Günther  Förstemaun,  Conrector  am 
Gjmnasinni  an  Nordhaueen« 

Df  Friedrieh  Trangott -FriedisniaBn/ 8eraegl.  Nas- 
sauischer Oberschulratb ,  Director  des  Gymnasiums  zu 
Weilbnrg.  ' 

D.  tuHi  Ernet  Theodor  Gaupp,  ordend.  Prof.  der 
Rechte  zu  Breslan. 

phiios,  Erich  Gustav  Geijer,  ordentL  Prof.  der  Ge- 
aohichtB  an  Upsabu 

D.  pkiloB*  Jobann  Gottfried  Gruber,  ordentl.  Prof. 
der  Philosopiiie  zu  Halle* 

Dt  Angnsf  (Gottfried  Hanice Superintendent  an 
Grimma. 

M.  Friedrich  Christian  August  Hasse,  ordendL 
^roL  der  historischeil  HnUswieiensdiafieii  an  Leipaig. 

Angnst  Friedrich  Holst,  Pfarrer  za  Oedeiaa  nnd  te 

Freiberger  Epborie  Adjunct. 

|>,  Peter  Friedrich  Kanngiefser,  ordenU^  Proft  dee 
Cieschichte  sv  Clreifiiivalde.  " 
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D.  Johann  Gottfried  Lndwig  Koeegarten,  ordenti* 

Prof.  der  Theo!«  za  Greifswalde. 

M.  Johann  Gotthilf  Samuel  Leuchte,  Pastor  xn 
Crenma  nnd  Mocherwitz  bei  Delitssoh, 

D.  phUüs.  Carl  Heinrich  Eduard  L  o  m  m  ii  t  z  c  h , 
Licentiat  der  Theologie  und  derselben  Privatdocent  zu 
Berlin. 

D.  philo».  Finn  Magnusen,  ordentl.  Prof.  der  Philoso- 
phie und  geheimer  Archivar  zu  Kopenhagen« 

D«  Heinrich  Middeldorpf,  ordentl.  Prof.  der  lliebL 

zu  Breslau. 

D.  Janaa  ^Mdller»  ordentl.  Prof,  der  Theol.  zn  Kopen- 
hagen. 

Petei  Erasmus  Müller,  Bischof  von  Seeland  und 
ordentL  Prof»  der  Theol*  zn  Kopenhagen. 

D.  Johann  Peter  Mynster,  Oberhofprediger  und  Kö- 
nigl.  Confessionarins  zu  Kopenhagen. 

D*  Ludwig  Pelt,  auüserordeatl.  Prof.  der  TheoL  zu 
Greifswalde. 

D.  i^Mot.  Carl  Christian  Rafn,  erdend.  Prof.  der  Phi- 
losophie zn  Kopenhagen. 

D.  jp^7o#.  £rasma8  Raak,  oidentL  Prof*  der  Literarge- 
schichte nnd  Oberbibliothekar  za  Kopenhagen. 

D.  philos.  Friedrich  Wilhelm  Kettberg,  Uepetent 
der'  theologischen  Facnltftt  za  Göttingen. 

ly.  philo 8^  Heinrich  Heuterdahl,  Präfect  des  theol. 
Seminarinms  za  Lund^  Pastor  nnd  Prä^sitns  der  Ge- 
meinden zu  Keerstorp  nnd  Glostorp  in  Schonen. 

D,  Johann  Friedrich  Hohr,  Oberhofprediger ,  Oher- 
consistorial-^  und  Kirchenrath  und  ^eneralsnperintendent 
za  Weimar. 

M.  Philipp  Rosenmüller^  Pastor  zn  Belgershayn  und 
Threna  bei  Grimma. 
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Cavl  Philipp  Chrislian  8«hdn«afta«|  Biblioibcikat 
iD  Wolfenbfittd. 

D.  Esaias  Tegiierj  ßischaf  von  Wexio  in  Schwedeli. 

M.  Wilhelm  WaebimaCh,  oidend.  Prof.  dar  Getdilchte 
m  Laipsig« 

M.  Zacharias  Wilhelm  Weineck,  Pfarrer  sbu  Kohren 
and  der  Chemnitzer  Ephorie  A^yunct» 
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